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Vorrede. 


Den Freunden des Helleniſchen Alterthums übergebe ich 
hiermit Unterfuchungen über das Zeitalter Philipp's und Aleran- 
ders des Großen und feine ausgezeichnetften Nebner, welche bie- 
felben, wiewohl ein neues Werk vorgelegt wird, doch auch als 
eine ortfegung meiner „Borfehungen über Attifche Redner“ be 
trachten können, und füge bie beſcheidene Bitte Hinzu, biefem 
Werte eine gleich freundliche und nachfichtsvolfe Aufnahme ſchen⸗ 
ten zu wollen, wie fie meinen erften Studien felbft über bie 
Gränzen des Deutfehen Vaterlanbes hinaus zu Theil geworden 
iſt. Manche Refultate, welche ich in diefen Forſchungen gewon- 
nen zu haben glaubte, find, wiewohl in feinem wefentlichen Puncte 
bisher wiberlegt, doch von einzelnen bedeutenden Gelehrten be- 
zweifelt und beftritten worben, des — zuweilen überfchwenglichen 
Lobes, welches unter Andern 5. B. ver gelehrte J. Bake)) in Leh— 
den und ber Interpret ber Ariftofraten des Demofthenes, Hr. Prof. 
E. W. Weber, mir, gefpenvet haben, will ich gar nicht gebenfen. 
Schwierige, höchſt verwidelte und beftrittene Controverfen, bie 
bisher ein allgemein gültiges Nefultat zu erzielen nicht vermocht 
haben, muß man oft fo lange auf fich beruhen laſſen, bis neue 


') Scholica hypomnenata. Lugd. Bat. vol. II. ©. 840 fi. 
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Momente zu ihrer Löſung entweder durch den Scharfſinn anderer 
Gelehrten oder durch unverhoffte Fuude ſich ergeben haben. Dieſer 
Zeitpunct, glaube ich, dürfte jetzt eingetreten ſein; denn das 
Studium der Attiſchen Reduer und namentlich die Kenntniß des 
Demoſtheniſchen Zeitalters hat "in der neueſten Zeit bedeutende 
und ſehr erfreuliche Fortſchritte gemacht, vornehmlich durch neue 
Entdeckungen von Inſchriften und andern ſehr ſchätzbaren Quel- 
len, dann aber auch durch mehrere gediegene Ausgaben ſowohl 
fänmtliher Werle und Fragmente der Attiſchen Redner, als 
auch einzelner, z. B. des Demofthenes; ich nenne bier nur bie 
Herausgabe der Attifchen Nebner von Baiter und 9. Sauppe, 
einzelner von 3. Th. Vömel, die des Demojthenes und der fehr 
zwedinäßig mit Codices bezeichneten Scholien des fogenannten 
Ulpianos von W. Dindorf. Ueberbie liegen uns in C. Mül— 
ler's mit unverdroſſenem Fleiße und feltener Mühwaltung ver- 
anftalteten und auch relativ volfjtändigen Fragmentfammlungen 
ber Griechifchen Hiftoriker und Redner Werke vor, welche in Zu— 
kunft jede neue philologiſch-hiſtoriſche Unterſuchung wefentlich er- 
leichtern und fir das Studium des Alterthums überhaupt noch 
lange fruchtbringend fein werden. Hierdurch ift ein Lieblings- 
wunſch Fr. Creuzer's, den er in feinen jüngeren Jahren hegte, 
in ziemlich volfftändiger, wenn auch nicht ganz jo gründlicer und 
erſchöpfender Weife, wie er anftrebte, verwirklicht worden. Manche 
don vielen Seiten bejtrittene und bisher noch nicht zu ſichern 
Refultaten geführte Fragen find ferner in befondern Abhandlun— 
gen gelehrt und geiftreich beſprochen und, wenn auch nicht alle 
gelöſ't, doch fehon dadurch, daß num bie einzelnen Streitpuncte 
für und wider bejtimmter ſubſtantiirt worden, ihrer endlichen 
Entſcheidung näher gebracht. Endlich hat und Arnold Schäfer 
in „Demofthenes und feine Zeit" ein mit großer Gelehrfamfeit 
und ausbanerndem Fleiße gefepriebenes, umfang. und inhaltreiches 
Werk geliefert, das freifih nur mit großer Vorficht und ſtets 
ſelbſteigner Prüfung zu benugen fein dürfte. Wenn auch ber 
wichtigjten Eontroverfen, worin ich von ihm abweiche, mehr find, 
als derjenigen, worin ich mit ihm übereinſtimme, jo unterfchäge 
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ich doch keineswegs das höchft Verdienſtliche diefer Arbeit, aber in 
Bezug auf feine chronologifche Anoronung der Thatfachen und bie 
Ausübung feiner Kritif, die weder von feſten logifchen Grund» 
fügen ausgeht, noch ſich überall confequent bleibt, kann ich fie 
leider nur für eine verfehlte halten. Selbſt der Irrthum, wenn 
er mit Gelehrfamfeit und ſcheinbaren Gründen, zugleich entſchieden 
unb offen bargelegt wird, lann für die Wiffenfchaft von Nugen fein, 
falls fih ein Gegner findet, der ihn eben fo entſchieden und 
offen und mit ftichhaftigen Gründen zu widerlegen in ſich die 
Fäpigfeit und den Muth hat. 

Die unerwarteten Entdeckungen und das rege Streben un- 
ferer Zeit zur Aufhellung des Demofthenifchen Zeitalter veran- 
laßten mich, meine frühern, lange unterbrochenen Studien auf 
dieſem Gebiete wieder aufzunehmen. Dann war e8 meine Pflicht, 
mit bereits werfprochenen Unterfuchungen, deren Nefultat jeit 
fange bei mir feftftand, die aber noch nicht gehörig verarbeitet 
und wofür neue Velege mir wünſchenswerth waren, doch einmal 
hervorzutreten'). Endlich mußte ich einzelne meiner Meinungen, 
die von andern Gelehrten angefochten oder bezweifelt, von Hrn. 
Schäfer für unerwieſene Hhpothefen erflärt worden find, neu 
begründen und darthun, daß ich doch nicht fo ganz haltlos auf 
die Untrüglichleit meiner Muthmaßungen gebaut oder leere Schein: 
gründe zum Beweiſe verwendet habe’). Freilich. bin ich Hierin 
durch die neuen Entdeckungen vom Glücke begünftigt worben; 
aber daraus, daß biefe Bisher zum Theil nicht gehörig ausgebeutet 
worden find, wird man erfennen, daß unfere jegigen Philologen 
doch jelbft auf einem ihnen befaunten Gebiete nicht fofort in das 
volle Berftändniß einzelner alter Denkmäler einzubringen wiffen. 


*) Bon mehreren Unterjuhungen, bie ich früger verſprochen (. B. Forſchungen 
©. 460, Anm. 4 und ©. 433, Ynm. 4), find 6i6 jegt nur zwei, eine 
über Hermeias, den Tprammen von Aarneus, durch Boch meifterpafte 
Schrift in den Abhandlungen der Berliner Atademie vom Jahre 1863, 
und eine anbere über das Zeitafter des Arthidenfehreibers Androtion burdh 
Ar. Schäfer entbehrlich geworden, lehiere jebody nur zum Theil, weil dere 
felbe die Frage, wie weit die Autpis des Androtion gereicht fabe, nicht 
unterfucht, hat. 

*) &o urtpeilt X. Scheſer in feiner Borrebe zu „Demofthenes nud feine Zeit." 
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Wenn wir die Fortſchritte im Allgemeinen überblicken, welche 
das Stubinm des Hellenifchen Alterthums feit den Befreiungs- 
friegen vornehmlich in unſerem Deutſchen Vaterlande gemacht 
hat: fo fünnen wir mit Net fagen, daß mit Ausnahme ber 
Naturwiffenfchaften und Mechanik, und vielleicht auch, doch nur 
zum Theil, ber Deutfchen Gefhichts-, Staats- und Rechtskunde 
feine andere Disciplin fich gleicher Errungenſchaften rühmen kann, 
daß unfer Zeitalter die glücklichſten Epochen der claffifchen Phi- 
lologie in Holland, Frankreich und England niet nur in ifren 
Leiftungen erreicht, ſondern bei weiten übertroffen hat; und wenn 
wir, um hier nur einen Punct hervorzuheben, uns das ver- 
gegenwärtigen, was auf bem Gebiete ver JInſchriftenlunde feit 
dem Beginn bes großen Corpus Inseriptionum von Deutjehen 
Gelehrten geleiftet ift, mit den Arbeiten vergleichen, welche bie 
übrigen hocheivilifirten Nationen für Herausgabe und Erklärung 
alter und neu entdeckter Inſchriften geliefert haben: fo müſſen 
wir und fagen, daß zwar andere Nationen, vornehmlich Griechen 
und Franzofen, und in ber erften Bekanntmachung berfelben zu— 
vorgekommen find, daß aber vorzugsweife der Deutfche Genius 
den Hellenifchen aufzufaffen und zu verftehen berufen iſt. Wie 
ſehr Deutfche Philologie im Auslande gefchägt und verbreitet 
wird, beweifen bie in England und Holland erfcheinenden Zeit- 
ſchriften für Philologie, die Arbeiten des Archäologiſchen Inſti— 
tuts zu Rom und die feit ben legten Jahren zu Athen heraus - 
gegebene Zeitfhrift für Archäologie und Pädagogik, Prklorug. 
Und wenn zur Herausgabe größerer philologifher Werke Deut- 
hen Verlegern der Muth und die Gelpmittel fehlen, fo finden 
unſere Gelehrten dafür ſchon feit vielen Jahren in Paris, Lon- 
don und Orford bereitwillig waere Unternehmer. Wir Deutfche 
haben drei Afabemieen der Wiffenfchaften zu Berlin, Wien und 
Münden und zwei Societäten der Wiffenfchaften zu Göttingen 
und Leipzig, und biefe leiften in ihren philofogifch -hiftorifchen 
Claſſen für Erweiterung und Aufhellung der Runde des Alter- 
thums mehr und Treffliheres, als alle übrige Akademieen und 
wiffenfchaftliche Geſellſchaften der Erde zufammengenommen. 
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Daß dieſe Blüte der Philologie nicht verwelfe und dieſer 
Ruhm unferm Vaterlande, das ja in pofitifcher Hinficht miündig 
geworben iſt und den volffommenen Staat — die höchfte Auf- 
gabe des Menfchengefchlechts — anftrebt, bewahrt bleibe: dahin 
haben vornehmlich die jüngern Phitologen zu ftreben und das 
um fo mehr, weil vornehmlich in dem legten Decennium höchit 
wadere und geiftvolle ältere Forfcher — ich nenne hier nur 
Thierſch, Lobed, Fr. Facobs, C. Fr. Hermann, M. 
Meier, L. Roß, Schneidewin, E. v. Laſaulx, Preller und 
Haſe in Paris — vom Schauplatz ihrer Wirkſamkeit abgetreten 
find. Freilich noch haben wir in U. Böckh, G. Welder und 
A. Meineke eine Trias großer Koryphäen, wie ſolche neben- 
einander fein Zeitalter der claffifchen Philologie jemals aufzu— 
weijen hatte. Ihnen Hat von früher Jugend an bie ins hohe 
Alter der Griechiſche Genius gelächelt, und fie fünnen mit ge— 
rechtem Stolz und innerer Selbftbefriebigung auf ihr mühenolfes, 
aber ſchönes Tagewerk, ihre trefflichen eiftungen und bie große 
Zahl ihrer Schüler hinabſchauen, deren Talent an ihrer geift- 
volfen, objectiven und alffeitigen Auffaffung des Helleniſchen Alter- 
thums fich entzündet ‚hat, und die fie für das Verſtändniß der 
Meifterwerfe des genialften und humanſten Volkes der Erde aus: 

/ gebitvet und großgezogen haben. Möge vie ſchöne Abenbröthe 
noch recht lange ihre vofigen und erquickenden Strahlen auf den 
goldenen Abend ihres Lebens werfen! Diefen Heroen des Wiſſens 
tönnen zwar noch manche andere hochbegabte Forſcher würdig an 
die Seite geftellt werden, doch wohl feiner von ihnen möchte in 
volfer Ueberzengung von ſich jagen können: ich bin einft wilrbig, 
die Stelle eines dieſer Koryphäen zu erfegen und volfftändig aus- 
zufüllen. Welches Zeitalter könnte fi rühmen, einen Mann be— 
ſeſſen zu Haben, der in fo umfaffender Weife, mit fo tiefer und 
bejonnener Einficht das Helleniſche Alterthum  verftanden und 
bucchforfcht hat, wie A. Böckh? und wenn einft derjelbe feine 
Kräfte nicht mehr der Erklärung von Inſchriften zuwendet und, 
wie zit erwarten ift, neue Schäge aus ben Ausgrabungen zu 
Athen an's Licht treten, werben wir nicht ſchmerzlich einen Exe— 
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geten wie ihn vermiffen? Ja ſchon jegt ift uns, wenn wir z. B. 
den zweiten Band der Helleniſchen Alterthümer von Rangabé 
und die legten Theile der zu Athen erſcheinenden Zeitfehriften 
für Archäologie and nur flüchtig durchleſen und uns mit ben 
von ihren Heransgebern gemachten Auslegungen, wiewel wir fie 
gern beachten, doch nicht überall zufrieden erftären Finnen, Mans 
ches unverftändlich, was Vödh feiner Bearbeitung bis jegt nicht 
unterzogen hat. Seine übrigen Verdienſte will ich hier nicht 
weiter hervorheben, er ift meo praeconio superior. — Wer 
aber auf dem Gebiete der Archäologie und Mythologie, der Kunſt- 
und Meligionsgefchichte der Hellenen irgend eine Unterfuchung 
auſtellen will, ver begegnet überall Welcker und möchte zuerjt 
vor Alten ihn zu Nathe ziehen; die Strahlen feines jugendlich 
feifchen, file alles Wahre, Schöne und Edle eutflammten Geiftes 
haben auf weite Streden hin dieſe Gebiete erleuchtet. In Bezug 
anf feine Vegeifterung und bie verflärende Liebe, womit er das 
Helfenifche Alterthum aufgefaßt und in feinen Werfen abgefpie- 
gelt hat, ift er von allen mir befannten Philologen bloß dem 
großen B. G. Niebuhr vergleihbar. Selten find einem Gelehr- 
ten verdientere Ehrenbezeugungen und Auszeichnungen zu Theil, 
innigere und herzlichere Glückwünſche namentlich von der großen 
Schaar feiner Schlifer dargebracht werden, als ihm bei der Feier 
feines Jubiläums. — Wen endlich irgend eine Stelle in den 
alten Schrifttelfern unverftändlich ift oder cine Yesart in ben 
Handſchriften unſicher und zweifelhaft erſcheint, ver möchte wohl 
gern immer zuerjt auf ben princeps criticorum zurückgehen und 
ſich die Frage vorlegen: wie left Meinefe und wie hat er bie 
Stelfe erklärt oder emenbirt? Seine Kritik und jein Emenbation® 
genie find um fo höher anzufchlagen, als fie anf der tiefften und 
umfafjendften Kenntniß der Sprache und des fachlichen Verjtänd- 
niſſes des Alterthums überhaupt beruhen. Seine großen Ver— 
dienſte um die Griechiſchen Dichter und befonders die Attifchen 
Komiker werden, wenn auch im Einzelnen Ergänzungen und Be- 
richtigungen hinzutreten, doch im Allgemeinen unlibertroffen bleiben. 

Durch diefe drei Sterne erfter Größe hat das Hellenifche 
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Alterthum feine umfaſſendſte und geiſtvollſte Behandlung erfahren 
und mit ihnen möchte wol die Philologie unſeres Jahrhunderts 
ihre höchſte Blüte erreicht haben. 

Den Leiftungen dieſer Lieblinge bes Helleniſchen Genius 
gegenüber dürfen geringere Geifter, wenn fie auch von vorn 
herein bavon abftehen, mit ihnen wetteifern zu wollen, doch nicht 
den Muth verlieren, auch ihr Scherflein zur Förderung der Hel— 
Tenifchen Alterthumskunde beizutragen. Diefe Aufgabe haben ſich 
auch vorliegende Unterfuhungen für die Blütezeit der Attifchen 
Rebner gefteltt. Sie follen ſchwierige und bisher ungelöffte Fra: 
gen, bie uns in biefem Zeitalter entgegentreten, won Neuem be 
fprechen und, fo weit dieß erreichbar, fichere, auf haltbaren Grüne 
den beruhende Refultate herausſtellen; fie follen ferner die Frag- 
mente einzelner Reden des Lykurgos, Hhperides und Deinarchos 
eingehender, als dieß bisher geſchehen ift, behandeln und bie Zeit, 
fo wie den wahrfcheinlichen Inhalt ver Reben zu ermitteln fuchen ; 
es dürfte fich ergeben, daß der Gewinn, der aus der Zufammen- 
ftelfung und Erklärung biefer leider für manche Neben fpärlichen 
Fragmente hervorgeht, ſelbſt für die Geſchichte nicht unbedeutend 
ift. Endlich follen alle diejenigen men entdeckten Inſchriften, 
welche in dieſes Zeitalter zu fegen find, oder andere, welche zur 
Erklärung deſſelben beitragen können, hier eine Stelle finden. 
Diefe Inſchriften, die bisher meift nur in größern, nicht alfen 
Philologen zugänglichen Werfen enthalten find, bilden allerdings 
den werthvollften Theil meiner Arbeit. 

Diefe Unterſuchungen, welche an die größten Schwierigfeiten 
nahe herantreten, um das Einzelne zu befenchten, huldigen nicht 
einer zerfegenben und auflöfenden Kritik, fie wollen nicht zerſtören 
und negiren, fondern aufbauen und jchaffen, daher treten fie mit 
aller Entfehiedenheit ver Hhperfritif anderer Gelehrten entgegen 
unb bewahren fich überall die Freiheit und Unabhängigkeit des 
urtheils. 

In meinen Knaben⸗- und Jünglingsjahren, welche ich in dem 
anmuthsvollen und heitern Düffeldorf verlebt Habe, gehörten neben 
den Römifchen, Griechiſchen und Deutſchen Claſſilern auch Walter 
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Scott's Romane zu meiner Lieblingslectüre, theils wegen ihrer 
edlen fittlichen Tendenz, die überall hindurchleuchtet, theils weil 
derfetbe, wie das in höherem Grabe bei Schiller ber Fall ift, in 
feinen Poeſieen fehr oft Geſchichte ſchreibt, theils endlich, weil er 
in jeder feiner Erzählungen die Aufmerffamteit feiner Lefer bis 
ganz zu Ende geſpannt zu erhalten weiß. Da ich num ganz be 
ſonders auf bie Gunft und Theilnahme der Kenner und Fremde 
des Alterthums für biefes Werk angewieſen bin, fo habe ich ein- 
mal verfucht, auch in Höchft intricaten Unterfuchungen, bie wahr- 
lich nicht jedes Philologen Sache find, bie Aufmerkfamfeit meiner 
Leer bis zu Ende einer jeden Abhandlung wach zu erhalten, 
glaube auch, daß wer einmal bie erfte Bis zu Ende gelefen hat, 
einige Sehnfucht nach ber folgenden verfpürt, und wer ben erften 
Band durchſtudirt Hat, auch wohl ben zweiten leſen möchte, 
Wenn ich aber auch nicht für alle meine Yefer völlig überzeugende 
Reſultate an's Licht geftelit zu haben mir einbilde: fo habe ich 
mindeftens dahin geftvebt, und hoffe und wünſche, daß man in 
diefen Beiträgen zur Förderung der Kenntniß des Demoſtheni- 
ſchen Zeitatterg im Vergleih mit meiner erſten Arbeit einen 
Fortſchritt an Befonnenheit und Reife des Urtheils erkennen möge! 
Sollten mir wefentliche Irrtümer nachgewiefen werden, fo werde 
ich offen und mit Freuden mich der befjern Meinung anfchließen. 
Nimmer zu fehlen, ift mm den feligen Göttern befehieden, dem Men- 
ſchen aber geziemt es, feinen Irrthum zu erkennen und einzugeftehen. 

Noch ift es mir eine angenehme Pflicht, den hochgeehrten 
Herren Mitgliedern der philologiſch-hiſtoriſchen Claſſe der Königl. 
Akademie der Wiffenfchaften, welcher ich die erfte Unterfuchung 
über die Lykophronea im Manfeript vorgelegt habe, und welche 
diefelbe für eine gelehrte Arbeit anerfannt, deren Drnderei auch 
die Typen zu einzelnen alten Inſchriften geliehen hat, jo wie ben 
Herren Biblisthefaren und Cuſtoden der Königl. Bibliothek, na 
mentlich dem unermüdlichen und gefälfigen Hrn. Dr. ©. 2. Plehn, 
für die vielfache Benutzung derſelben meinen herzlichften Dant 
abzuftatten. 

Berlin, gerieben am Tage ber Erſtlrmung ber Düppeler Schanzen. 
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Meber die beiden Neben des Lykurgos 


wider Lykophron 
und über die Vertheidigungsrede des Hyperides 


für Lykophron. 


Einleitung 


Bereits vor einer Reihe ven Jahren habe id) die Meinung auf- 
geftellt, daß die beiden Neben des Lyfurgos witer Lykophron, von 
denen uns nur einzelne Heine, aber ſchätzbare Bruchſtücee überliefert 
find, gegen ven kefannten Tyrannen von Pherä, ter nachdem er feine 
Herrſchaft durch Philippos verloren, ſich zu Athen niebergelaffen und 
daſelbſt das Bürgerrecht bekommen habe, gehalten feien, und hate mir 
ven Beweis dafür vorbehalten. Scidjale und Umſtände, worüber 
leider ver Menſch nicht gebieten Tann, haben mic, Bisher an der Er— 
fülung dieſes Verſprechens gehindert, doch ift bie alte Picbe zu den 
frühern Studien zurücgefehet, und um fo freubiger will id) jett meine 
frühere Behauptung ausführlid darlegen und begrünen, als durch 
glüclliche, unerwartete Entvedungen fogar in ven Aegyptiſchen Katar 
tomben um das uralte Theben und durd) zahlreiche in Athen vorzüge 
lic) anf ver Alropolis und in ihrer Nähe ausgegrabene Infchriften die 
Kunde des Zeitalters des Demoſihenes, Lykurgos und Hyperides neue 
und jehr jhägbare Aufſchlüſſe und Erweiterungen erhalten hat. 

Es ift ohne allen Rüchalt anzuerfennen und des ſchönſten Lobes 
werth, va bedeutende Philofogen: Engländer, Holländer und vorzüge 

Bochnedte, Demeibenes. 1 
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lich Deutſche die aufgeſundenen Fragmente ter Neden tes Hyperides 
einer äußerft forglamen, bis auf tie Feſtſtellung einzelner Buchſtaben 
ſich erſiredenden Kritit unterzogen haben ), — einer Kritik, die Hein» 
lich ſcheinen könnte, allein, vwie ehemals mein verehrter Yehrer G. Wel- 
der fagte, in der Phifelogie iſt nichts Hein, wenn es einem Höhern 
dient, und nur dann erft, wenn forgfältige grammatifche und diplo— 
matifche Stubien gemacht fine, darf man zu höhern Unterſuchungen 
auffteigen. Auffallend jedoch ift e& mir gewefen, daß von allen jenen 
Kritifern, deren Leiſtungen id) gewiß nicht unterfhäge, Niemand mir 
den beveutenten bifterifhen Gewinn vermweggenemmen hat, ber, wie 
ich darthun werte, aus einer allfeitigen Erwägung und umfichtigen 
Deutung ter aus den Neben des Pyfurges wirer Lykophron erhalte 
nen umd ber neu aufgefundenen Bruchſtücke aus der Apologie des Hy— 
perides für Lylophron dem Demofthenifchen Zeitalter zuflieht. 

Da diefe Unterfucumgen vernehmlid) bie Abfiht haben, Beiträge 
und neue, völlig geficherte Reſultate zu liefern fir die Aufhellung tes 
Zeitalter8 des Demofihenes, Lylurgos und Hyperives und den Grund 
zu fegen für ein größeres geſchichtliches Wert über Philippos und 
Merander den Großen: fo muf id ven vorn herein um Entfcjuldie 
gung bitten, wenn ic in der Erklärung ter Bruchſtücke aus den ge⸗ 








') Fragmonts of an oration against Domosthenes respecting the mo 
ney of Harpalus. Published by A. C. Harris of Alexandria. M. 
R. 8. L. London 1848. Auch berausgegeben von Babington, Lon- 
don u. Cambridge 1850. — Neu aufgejumdene Brudfiüde ans Reden 
des Hopereides, von A. Boch. Halle 1848, (bejonbers abgehrudt ans 
ter Hall. Algen. Yiterotureitung). — Die Nede des Hyperibes für 
Eurenippos uud die Brucflüde ber für Lytopfron gab Babingten zu 
Cambridge 1853 heraus unter den Titel: VITEPIIOY -AOTOT B. 
The orations of Hyperides for Lyeophron and for Euxcnippus; now 
first printed in facsimile with a short account of the discovery of 
the original manuseript at western Thebes in upper Egypt in 1847, 
by Joseph Ardon, the text edited with notes and illustrations 
by Churchill Babington. Diefer Ausgabe folgte in bemfelben 
Jahre bie von Schneibewin. Lyperidis orationes ex Papyro Ar- 
deniano editac. Post Babingtonem emendavit et scholia adieeit F. 
G. Schneidewin. Gottingac, 1853. — ferner hat der Engländer 
gightfoot unter ber Chiffre J. B. L. im Journal of Philol. 1854 
N. 1. fee viele Stellen in den Neben für Engenippes und Lylophron 
jrammmatifcp uud Teitiich behandelt. — Cine fehr gute fritifd;e Ausgabe 
Ärben wir enbtic dundy 9. Cäfar erhalten unter Sam Titel: Hypoodis 
ratio pro Euxenippo et orationis pro Lycophrone fragmenta. Cum 
adnotatione eritica in usum scholarm academicarım ed. J. Cacsar. 
Marburgi 1857. 
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dachten Neben gelegentlich auch mandjes Anvere zu beipredien und in 
ten Umfang ver Unterfuhung bineinzusiehen mir erlaube, was auf 
den erften Blick nicht unmittelbar in Zuſammenhang mit der vorlie- 
genden Aufgabe zu ſtehen ſcheint. Cine größere Ansführlichteit glaube 
ich in dieſer Unterfuhung um fo mehr Keanfpruden zu dürfen, als 
die Confequenzen, welche ich aus dem hier gewonnenen Nefultate zie- 
hen werte, nod nicht erſchöpft find, die Grumblage alfe völlig fiher 
fein muß, worauf weitere Combinatienen gebant werden können. Enb- 
lid) bin id) der Meinung, daß die legten Schidſale des Haufes des 
Jaſon wohl diefe Rüchſicht verdienen möchten. 

Die Aechtheit der beiden Meten des Pyfurgos gegen Lylophron 
hat feiner ver alten Orammatifer und Leritographen, welche theils ein - 
zelne Bruchftüde uns überliefern, theil® die Reden ſelbſt citiren, im 
Zweifel gezegen. Schwierig aber und bis jet völlig ungelöft ift die 
Frage, wer dieſer Ayfophron genefen fei, — ſchwierig beſonders dee 
wegen, weil verjenige, welcher darthun will, daß die Reden gegen ven 
befannten Tyrannen von Pherä gehalten find, von vorn herein das 
Vorurtheil der bisherigen Ausleger gegen ſich hat, welde entweder an 
diefe Perſonlichteit gac nicht gedacht, oder wie Schneidewin und Ar- 
nold Schäfer geradezu behauptet Haben, daß; man nad) Auffindung der 
Bruchftüde der Hyperidea gar nicht mehr an ten befannten Tyrannen 
von Pherä denten iönne. — €. O. Müller !) glaubte, dafı der Ber 
Hagte ein Butade gewejen ſei. Daſſelbe vermuthet Niffen 2), wel- 
her Hinzufügt: Lyiophron habe fi) gegen Sungfrauen (zuvnpögovs) 
eines Vergehens ſchuidig gemacht, er fei deßhalb von Ayfurgos in einer 
Eisangelie angeflagt und von Hyperides vertheidigt worden. Daß bie 
Vertheibigungsrere des Hyperides in diefen Proceh gehalten jei, har 
ben bereit8 früher Meier und Shömann?) richtig ertannt. Kief- 
Ling *) glaubt annehmen zu müffen: es habe in Athen ein Bürger 
dieſes Namens gelebt, der vieleicht zur Familie des Rebners ſelbſt 


») Bacra de acde Minervav Poliad. S. 17. 
?) De Lycurgi oratoris vita et rebus gestis di 
©. 67, 


3) Attiicher Proceh, ©. 260. u 

*) Lycurgi Uoperditarum orationum fragmenta collegit, disposuit, illu- 
stravit Fr. G. Kiesslingius, Praemissa est tum vita Lycurgi, quao 
Plutarcho tribuitur, tum M. H. E. Meieri commentatio de vita illa 
Lyeurgi et de orationum ejus reliquiis. Halis Sax. 1847. Bergl. 
3.38.92. 





ertatio. Kiliac 1839. 
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gehört, worin dieſer Name gebräuchlich geweſen. Ferner, bie erfle Rede 
fei vermuthlich in einer yougi E8gemg und zwar wegen einer gegen 
einen Sklaven begangenen Üßgıe, und die andere? ede in einer efoay- 
yarde gehalten. M. H. E. Meier!) vermutet: Lykophron möge 
nicht nur ein Geſchlechtsgenoſſe (gentilis), fondern auch ein Verwand- 
ter und Agnate des Redners gewefen fein, da ja auch fein Bater und 
einer feiner Söhne Lykophron geheißen habe. Dagegen bemerle ich: 
wenn auch Pyfurges mit großer Strenge und Umparteilichleit gegen 
alle Ucbelthäter und Uebertreter ver Gefege verfuhr, wie chenfalls 
Meier bemerft 2): fo möchte ex doch wohl nicht gegen einen fo nahen 
Verwandten eine Eisangelie erhoben, ſondern gegen einen ſol hen wohl 
mit°größerer Milde verfahren fein, wenn man betenft, bafı, als feine 
eigne Frau ein von ihm gegebenes Geſetz übertrat, er die Sylophan - 
ten, welche es enttedt hatten und anzeigen wollten, durch ein Geld 
geſchent von einem Talent beſchwichtigie ). Ueberviek hat Lykurgos 
ſelbſt den Orundfag ausgefprochen, wie ich nachher darthun werke, 
dafı man Fremen und Verwandten ver Gericht beiſtehen müffe, nur 
nicht bis zum Deineive. — 9. Sauppe *) glaubt, Lykophron habe fich 
gegen eine Erbtochter (dmiedngog) umd zwar gegen eine Jungfrau 
eines Verbrechens ſchuldig gemacht, welche er, da er ſich ihrer nicht 
anders bemächtigen fonnte, bei einem feierlichen Aufzuge ale Kanephore 
geraußt, fie dann im einem Privathaufe verftedt gehaften und miß⸗ 
braucht habe. Arnold Schäfer 5) fagt: „Der frübefte Proceß, bei vom 
wir ihn thätig ſehen — er war aber damals ſchon oft vor Gericht 
aufgetreten — war die Meldellage wider Pylophren, einen reichen 
Athener von ritterlichem Stande, wegen an einer Erbiechler verübten 
Schändung und Ehebruchs.“ — Ausführlicer hat derſelbe Gelehrte 
feine Meinung auseinandergefett in einer Recenfion in Fahun s Neuen 
Zahrbuchern für Philologie und Pätagegil ©), welche ich bier aus vere 
ſchiedenen Gründen vollftänbig mittheile, theils weil ich nicht vorand- 


Ya D. S.CXXVIf. 
) „Corte non abhorruerit ab sereritate oratoris, ne 
care, si quos dilinquentes in leges offendisset.” 
* ee geben der X Rebner &. 842 A.; Aelian, Vermiſchte Geſch 
+) Zimmermanns Zeiihrift il: bie Aietbumenifenfeat. Daratı 

1836. ©. 422. und Oratt. Art. II 
) Demofipenes und feine Zeit, Ob. 11. Er 
q 8b. XXI. 1853. 68, 5. 28 fi. 
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fegen Tann, bafı aflen meinen Leſern biefe Zeitfehrift ſogleich zugäng- 
lic fein wird, theils weil id) mehrmals auf A. Schäfers Meimmg 
zurädfommen muß, theils endlid weil id; gern an einem Beifpiele 
zeigen möchte, was wir von deſſen Hhpothefen zu halten haben und 
anf welche Abwege wir gerathen, wenn wir entweder das ums übers 
lieferte hiſtoriſche Material nicht volftändig Tennen und die einzelnen 
Stellen der Alten nicht richtig auszulegen im Stande find, over bie 
Geſchichte fo, wie wir fie und venfen, conftruiren und ohne bereits 
von Anderen vorgetragene Meinungen reijlich geprüft oder ausführe 
Kid) und gründlich widerlegt zu Haben, ſelbſt betenlofe Bermuthungen 
aufftellen. 

„Die Fragmente von Lyturgos Klagreden,“ ſagt derſelbe, „laſſen 
wahrnehmen, daß der größere Theil der Eutgegnung auf dieſelben uns 
noch mangelt. Denn es war auf eine von Lyturg angeſtelite Eisan- 
gebe, wie M. H. E. Meier richtig vernmthet hatte, daß Lylophrou 
fid) mit der von Hyperives verfaßten Mede zu vertheibigen unternahm; 
ven Inhalt derfelben Hat Sauppe durch anſprechende Schlüffe zu 
combiniren geſucht. Theild hiernach, theils aus Hyperides Worten 
erfennen wir, daß Lykurg dem Athener Lykophron — meber ein Eteo- 
butade, noch gar der theſſaliſche Tyrann — vor tem Volle ſchwere 
Beeinträchtigung und Mißbrauch einer Ahenerin von Jugend an 
dieß wird auch nicht im Entfernteften angeveutet, | und ein verbreche⸗ 
riſches Einverftäntnißg mit derfelben, aud nad) ihrer Verheirathung 
ſchuldgab. Darauf gründete er, während Lyfophren von Athen ent» 
fernt war, eine Dielveflage (jo glaube ich Eisaugelie verdeutſchen zu 
türfen), umd es wurden ihm andere Ankläger beigeſellt die Sache zu 
betreiben. Juzwiſchen fehrte Lylophron zurüd. Diefer ftand damals 
in ven fünfziger Jahren durch Gonjectur ift Bloß in ten Tert aufge 
nommen, daß er 50 Jahr alt war], ohne irgend einen Proceß gehabt 
zu haben; wie er ſich rühmt, hatte er von jeher feine Ehre darin ge» 
jegt, Roſſe zu halten über fein Vermögen umd hatte von den Nittern 
insgefammt feiner Tügptigfeit halben Kränge empfangen und von feis 
nen Antsgenoffen; denn er war vom Bolfe erft zum Phylarchen (der 
ten jährlid 10, einer für jeve Phyle als Hauptleute der Nitter ber 
ſtelli wurden), dann zu einem ‚ver beiden Oberften (Hipparchen) er- 
wählt worben. Als Oberft ward er nach Lemnos geſchidt und — was 
ſonſt unerhört war — fein Commando über die dort fatienirte Nei- 
terei warb ihm noch anf ein zweites Jahr verlängert. Er ſelbſt blieb 
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dann noch ein drittes Jahr, wie er ſagt, um ven auf Lemnos ange- 
flebelten atheniſchen Bürgern Friſt zu gönnen für vie Aufbringung 
des Soldes Seinen Auftrag hatte er erfüllt, die Infel war geficert, 
und von ihren beiten Städten Hefäftia und Myrina wurden dem Ly— 
tophron Krange ertheilt, von jener allein drei. Jene Schutzwehr wer« 
den bie Athener nad) ver Infel gefenvet haben in Folge bes Streife 
zuges, den König Philipp gegen viefelbe ausgeführt hatte im Lauf ter 
106. DI. Denn es gevenkt Aejchines !) deſſelben als einer weiteren 
Ausdehnung des Kriegs um Amphipolis, ver Philipps erftem Zuge 
gegen ben Cherfones, und in terjelben Folge der Verfaſſer der Rede 
gegen Neära 2), vor bem Feldzug der Athene nach Euböa und Olynth. 
[Aus der angezogenen Stelle geht offenbar hervor, daß der Streifjug 
des Königs gegen die Iufeln erft im eine Zeit mad) jenen Feldzügen 
gehört.) Auch Demofibenes ſpricht in der erften Philippila >) von 
jenem Streifzuge als einem bereits länger vergangenen. Dafı 
Philipp feinen Angriff wiederholt habe, wird nirgends gejagt, und fo 
mag Syfophron mit feinen Reitern ruhig auf Peunos in Quartier 
gelegen haben %). Immerhin warb aber fein Proceh früher verhan- 
delt, als Demoſthenes die Midiana ſchrieb: denn die Mißhandlung, 
wegen der Demoſthenes die Anklage erhob, fand erſt während des oben 
gerachten eubbiſchen Feldzuges flatt. So flreitet venn ver Ausſpruch 
des Rheters Theon 5), Demoſthenes habe in feiner Rede bie Iyfurgie 
ſche benugt, mit der Zeitfolge beiver Neben nicht: mit Recht hatte 
ſchon Kießling daraus geſchloſſen, daß die Reden Lyturgs gegen Ly- 


272.8. 8. 
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>) 3. Eio. (Es heißt dort: oux danep zöv nugeldürru ygövor dis 
Aiuyor zal "ufgor Zußehör alyuehuros mohlras üueregous 
Bxge? Eyuv. -'O negerdor 7o6ros ift hier eime furz vergangene Zeit, 
beim wenn ber Ciufall bereits wor längerer Zeit fiattgefunden bätte “und 
fi, wie Schäfer jagt, nit wieberholt hat, wilrden bie Aupenker bei 
ihrer damaligen Untuft_ zu friegerifcen Unternehmungen wel nicht cıfl 
Tange nachher an bie Beihügung ber Infeln gedacht haben, wo die Ge- 
fabr ja vorbei war.] 

*) Schueidewin (3.74 f.) erinnert zunäct nad) Demofibenes Phitippita 
1, 26, 8.47 und 9. Sauppe's Anmerkung zu der Stele an bie jähr- 

Ticpe Mbfendung eines Hipparchen nad Feines, um bert einen feierlichen 

Aufzug abzuhalten, ohne zu verfennen, baf er auch dort mit dem Heer- 

weien zu ihm gebabt baden möge. Mir jdeint and) iebt ned an 

eine auferordentlicher Weile nach demnos abgefandie Schulwehr gedacht 

werden zu müffen, \ 

Progymn. I, 4. &. 155 Walz. 
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lophron früher gehalten ſeien, als Demofthenes die Rede gegen Meis 
dias verfafte. Nach feiner dtücktehr — denn daß feine Abwefenheit 
von Athen, während ver Proceß angejponnen wurde (col. 3, 4) ſich 
auf ten lenmiſchen Aufenthalt bezieht, ift aus den Worten munoxurd- 
uva ÖE abrödı Tür reiror riuwror und ter Entſchuldigung die- 
ſes Längen Ausbleibens ol. 14 zu ſchließen, — kam die Eisangelie 
zu gerihtlicer Verhandlung. [Wegen in Lemnos verübter Buhlereien 
und Schanpthaten wird yfurgos ten Pyfoppron nicht belangt haben, 
denn Lytkophron fagt von fib: er fei in Femmos brav gewefen, aud) 
nicht wegen folder, die derſelbe bereits vor 3 Jahren in Athen verübt 
hatte, weil fie dann ſchwer zu beweiſen waren, fondern wegen folder, 
die er fid) nad) feiner Nüdfehr von Lemnos in Athen hatte zu Schul 
ven lemmen faffen.) Bor Gericht ſchilderte Ayfurg, ter Hauptanfläger, 
fo viel wir aus ten wenigen Fragmenten feiner Nerven in Verbindung 
mit Lylophrons DVertheivigung erfehen fünnen, wie Lylophron gegen 
das Märden ſchon in der Jugend ſich verſündigt habe (in biefer 
Beziehung halte id) Sauppe’s Vermuthung, welde Schneidewin 
bezweifelt, für richtig) [CS iſt aber auch nicht die geringfte Anventung 
dafür vorhanben.]; er fprad) weiter von dem Ehebruch, den derſelbe 
mit ihr getrieben, während fie an Euphemos verheirathet war [Daß 
fie an Cuphemos verheirathet war, dafür fehlt jere beweiſende Spur, 
vielmehr ift dieh völlig in Abrede zu ftellen.], vielleicht aud von Stin- 
desmord, endlich von ihrem verbrecheriſchen Einverſtändnihß, als nach 
ihrer Wittwenſchaft Charippos fie zum Weibe nahm: während des 
hochzeitlichen Aufzugs, behauptete Lylurg, Habe Lylophron fie aufge 
fordert ihren ehelichen Pflichten nicht zu entipreden. So ſchilderte er 
ihn mit lebhaften Farben als einen Ehebrecher ver ſchlimmſten Art 
[Die wird allerdings fehr wahr fein, jedoch die erhaltenen Bruchſtücke 
find ſehr fpärlic.). als einen Menſchen, der zu jedem Frevel auch ger 
gen den Staat aufgelegt jei, und drang in die Richter ihn mit dem 
Tode zu bejtrafen. 

„Lytophron verteidigte ſich dawider mit ter von Hyperites ihm 
aufgefegten Rebe, aus der, jo weit fie uns vorliegt, nicht die Stimme 
der Unfculo zu ſprechen ſcheint. Wir haben freifid” von der eigent- 
fichyen Verantwortung faft nur ven Teil, in welchem über die 2. Ehe 
gehandelt wird; aber was wir bort lefen, klommt nur darauf hinaus, 
tie Unwahrſcheiulichteit des Hergangs, wie ihn Lykurg bargeftellt hatte, 
nachzuweiſen im Uebrigen hören wir faft nur Beſchwerden über die 
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Vortheile, die dem Ankläger ſich darbielen, über die Schwierigkeiten, 
die er der Vertheidigung des Bellagten in ven Weg lege, furz Worte 
und wenig mehr als Worte. [Id finte nicht, daß ber urbanfte Attiſche 
Nepner etwas Ueberflüffiges gejagt habe, oder das Bruchſtück ver 
Rede an einem Wortſchwall laborire.) Und fo werden es auch bie 
Richter angefehen haben, denn nad) Deier’s treffender Vermuthung 
[? Gu Kießling's Lyturg S. CXXVII), ber auch Sauppe a.a.D. 
beigetreten iſt, hat Lykurg die 2. Rede gehalten, nachdem die Richter 
ihr Schuldig wider Lylkophron ausgeſprochen hatten, und in dieſer über 
die Strafbemeſſung gehandelt: denn vor dem ürtheile über die Schuld - 
frage ward in Staatsproceffen dem Antläger wie tem Bellagten nur 
einmal das Wort vergönnt.” 

Daß in diefer ganzen Auffafjung des Proceffes bei weitem mehr 
dalſches als Wahres fei, wird fid zur Genüge herausftelen. — 
Scneidewin!) endlidy behauptet: aus den neu aufgefundenen Bruche 
ftüden ginge offenbar beruphydaß ſowohl diejenigen, welche an den 
Butaden Lykophron, als auch die, welche an ven Tyrannen von Pherä 
gedacht, geirrt hätten; Yyfephren fei vielmehr ein Athenäer vom Ritter - 
ſtande, ver neulid) Keiteroberft auf Pemmos, früher Phylarch zu Athen 
gewejen, welchen Yenıtern er mit Lob vorgeflanden habe. Noch ber 
merft derſelbe ſehr richtig gegen Sauppe, aus ven meu entbedten 
Fragwenten ginge nicht hervor, daß Lytophron an einer Erbtochter 
ein stuprum begangen habe. 

Gelegentlich einer Anzeige der neu entdeckten Hyperidea äußert fich 
ein höchſt achtungswerther Gelehrter, Spengel in Minden, folgen- 
dermaßen 2): "Wie verkehrt es ift, über Perfonen und Sachen, von wel- 
chen wir nichts Näheres willen, mit Gewalt etwas wiſſen zu wol« 
Ten, welcher Fehler heut zu Tage jehr häufig bei ven Altertyumsfor- 
fhern zu finden ift, lehren and) biefe Fragmente; Boehnecke (dor⸗ 
ſchungen über Attiſche Redner I. 706) ) ſagt, er werde ned) beweifen, 


Ya. 0. 8.571. 

*) Diünener Gelehrte Anzeigen 1853, &. 46. 

%) Hier bemerte ih noch, daß id) bereits damala erfannte, daß beide Re- 
dei bes Syfurges in einer Eifangelie nicht won ihm gefpreden fein Fön 
ten, defipalb fchrieb 16: contra cum (Lycophronem) Lycurgi oratio- 
nem xar« ‚Auxoqgovos habitam esse. Ic) verwarf von vorn herein 
Deiers Meinung Über den Inpalt der zeiten Nebe, wvnßte aber freilich 
Damals nicht, wie fih, Die Sache verhalten Könnte, nadı Anffindung aber 
der Brucpüüdte bat fic auch Diefer Umftand aufgeltärt. — Ich babe 
übrigens in dem angeführten Porfenenverzeihuif; jene darmleſen acer 
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daß diefer Pyfophron der Tyrann von Pherä fei; das, mas an ſich 
ſchon unglaublich lautete, wird er jet (fo wie vieles Andere) nach 
dem Erſcheinen diefer Papyri fiber bleiben laffen.« Schwerlich 
dürfte durch eine ſolche Bemertung das Streben der Alterthumsforſcher 
mehr wiffen zu wollen, als unfere Vorgänger gewußt Haben, gezügelt 
werden. Ich theile in gewiſſer Hinſicht Sofrates Meinung ), der 
einmal gefagt hat: «8 gebe nur ein Gut, das Wiſſen, und nur ein 
Uebel, die Umviffenheit. Zumächft wünſche ih tem wadern Manue, 
deffen Stutien freilich mehr auf die Technik der Berediſamleit, auf 
die Würdigung des rhetoriſchen umd ſtiliſtiſchen Charakters einzelner 
Neben, als auf die Erforfhung ihrer Zeitverhältnifie und Perſoönlich- 
feiten gerichtet, aber eben dehhalb, weil fie eine von mir wenig ber 
rüdfihtigte Seite biefer Kunſt cultiviren, mir ſchätzenswerth find, noch 
ein recht langes Leben, damit er wo möglich für mande meiner Ber 
hauptungen aus neu entdeckten Juſchriften vie ſicherſte Beftätigung 
erhalte, wie ich deren einzelme hen jegt beibringen zu können die 
freubige Genugthuung habe; fovann damit derſelbe erfahre, daR id) 
meine Verſprechen, jo Gott will, wenn auch fpät, doch erfüllen werke. 
Ich habe freilich das vor langer Zeit ausgeſprochene Reſultat, fo wie 
manches andere nicht im Traume, ſondern in Felge langjähriger Stu- 
dien gefunden und fann zum Theil nur langſam arbeiten, weil id) die 
genauefte und vollftändigfie Belanntſchaft mit dem bis jest vorhande— 
nen hiſtoriſchen und philologiſchen Material für die erfte und mothe 
wendigſte Vorbedingung zur Yöfung einer jeden Frage halte, meine 
Bibliothet aber in feinem Verhältniß fteht zu dem unauslöſchlichen 
Drange meiner Wißbegierde und vie biefige Königliche mur von zu 
vielen Seiten fortwährend in Anfprud) genommen ift. Allerdings kann 
id) eine fo apovictifche Behauptung, wie hier Spengel ausgefprogen 


nicht gejeprieben, um mit meinem geringen Wiffen zu prabfen, oder gar 
Umglanbliches ımd Abftrufes zu verbreiten, dem daburch würbe id, mir 
ja jeltft geichabet haben, fonbern ich wollte nur bei eingehen Perfonen 
medh nachträglich überfehene Stellen ber Wten und das beibringen, was 
mie zu ihrer Gonftatirung 6i8 dabin Gefannt war. Die Ueberzengung, 
daß früiger ober jpäter jene Entbedung gemacht werben wilrbe, Hatte ich 
ſchon damals und wollte bloß das zeWrov supnxe mir fihern. — 
Zegt freitich Tann ich eine neue, felbft, von fehr bedeutenden Philologen 
ausgeiprochene Behauptung, falls fie nicht von Gründen unterftligt wird, 
dedp une — wienvol ich fie ftets beadpte, — als eine fußjective und nicht 
für das Urteil Anderer mafigebende beirachten 
) Diog. Laer. 11. 5, 31. 
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hat und die aller Wahrfceinlichfeit nad das ftärffte Borurtheil aller 
meiner Yefer von vorn herein gegen mic, erweden wird, jo wie bie 
Meinungen mehrerer bereit8 angeführten Gelehrten nicht durch eine 
alte Ueberlieferung, wie id) ſolche im Betreff des Atthivenfchreibers 
Anprotion !) zuerft nachgewieſen zu haben glaube, aus dem Felde ſchla— 
gen: fenvern id bin genöthigt gleichwie ein beſonnener Feldherr, wenn 
ex einem feden und ſich ftart fühlenten Feinte gegenüber gleich An- 
fangs ſchlecht fituirt ift und feinen Hanptichlag wagen darf, zuerft mit 
Heinen Planleleien und Scharmügeln zu operiren und zum Angriff 
nur leichtes Geſchütz voraufzuſchiden; Das ſchwerere foll dann, wenn 
ein Theil tes Terrains allnälig dem Feinde abgewonnen iſt, made 
folgen; meinen Haupttrumpf aber, ter mir ven Sieg felbft bei meinen 
entfchiebeniten Gegnern fihern und die Niederlage abwehren fol, — er 
befteht aber in weiter nichts, als in ter Bedeutung der Präpofition 
nag& cum genitivo, — werte id mir bis ganz zuletzt auffparen. 
Nachdem ih mir alfo in meinem qorrısz, gu den Operationsplan 
entworfen, will id) mit ten Gedanlen, daß die Götter vor ver Tur 
gend ten Schweiß geſetzt, die Sellenen aber ven glüclichen Kämpfer 
mit dem Siegerlkranze belohnt haben, muthig und unvertrefien an die 
ſchwierige Arbeit gehen und beginne damit, das Fundament zu meinem 
Beweiſe zu legen. 

1) Ws tas erfte, aber zugleich and) fhrwächite Argument führe 
ich Folgendes an: der Name Lylephron fonımt außer in ter Familie 
des Redners ſelbſt im Demoſtheniſchen Zeitalter werer als Athenäi- 
ſcher Bürger, noch als ſonſt irgend eine befannte Perſonlichteit weiter 
vor ). Im feiner Schrift: Ueber die Aechtheit der Urkunden in De— 


Forſchungen 1. 433 nm. 4. und dazu die Anerfeunung meines gelchte 
ten Freundes Stiehle im Philetegns VIN. 1858. Zu den Fragmien- 
ten der Griegifdhen Hifteriter &. 634. 

Er ift überbaupt and; im den übrigen Griechiſchen Staaten mit Aus- 
mapıme Theffafiens nicht febr gebräudlich. — In einem zu Gunfien des 
Drentes O1. 105, 1 (vgl. meine Foricungen Db. I. ©. 725 Note 8) ab- 
efaften  fragmentarifchen Voltsbejchluffe wird ein Adarner, befien 
Kane nicht erpaten if, Cohn des Kylephron genannt; der Water Lulo« 
Wron gepört mithin nit dem Demofibenifchen Zeitalter an, und ob ein 
Enfet defjelben Namens eriftirt babe, Davon ft nichts belannt. Die In- 
fehrift felbft_wieberhoft Hangabe (Antiquitds Helleniques vol. II. 
Athenes 1855) in N. 398, ©. 73 mit eigigen Berbefferungen, nachdem 
fie bereits früher mehrſach edirt ift; fie fell and ven mir fpäter mitge- 
theift werden. — Im einer höchſt verftümmelen Recnungsablegung 
(bei Naugabe a. a. ©. N. 869. ©. 553 ff.), deren Zeit wöllig unbeflimmt 
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mofihenes Nee vom Kranze !) bemerkt Droyfen: Der Katalog der 
aus Demofthenes Zeit bekannten Attiſchen Perfonen beläuft ſich auf 
nahe an zweitaufend Namen, bie natürlich) zum größten Theil die ver 
reicheren und bebeutenderen Leite jener Zeit find.» Diefe Zahl, wenn 
auch etwas zu hoc gegriffen, mag doch als eine ungefähre gelten 
nen ?); dazu find noch eine ganze Neihe von Namen und zwar ber 








ift, finbet fi ein Lykophron ohne jede nähere Bezeichnung mit 6 Drad- 
men angelegt; biefer Lyfophre Tönnte, falle Jemand bie Infgrift dem 
Demofigenüchen, Zeitalter vindieiren wollte, der Sohn des Pylurges 
fein. — Im einem Perionenverzeichif bei’ Rangabe N. 1240. ©. 789 
(probablement un registre militaire? fagt berfelbe) aus DI. 99,2 wird 
ein Thoräer, beffen Name fidh nicht erpaften hat, Sehn bes Lyfopfron 
genannt; ber Vater alje muß gegen Ende des Peloponnefiicen 
gelebt Haben. In einer Höchft verftilmmelten Infehrift bei Bir 
Arch. N. 3387. &. 1750, deren Zeit jedoch vElig unbejlinumt it, indep 
nicht gaiıy jung, zu jein f&eint, Yoird Semrand, deffen Name nicht erhal- 
tem ift, -Sulsoygovos Kudadmrauis bepdalb behränzt,. weil er als 
Thesmorpete jein Amt gereht und unbefieclich (drzasog xat ddoglado- 
zjtos, fo fieht flatt dowgodorfrws) verwaltet habe. — Dich ift Auen, 
1was ich fiber die verfhiebenen Perfonen mit Namen Lyfoppren fiber: 
„ae auszuipfren in Stande geweſen bin. 








3 Tan vergleiche aufer Reise das Regifter, welches Arneld Schäfer 
zum 3. Bande feines Wertes: Demofihenes umd jeine Zeit gegeben Yar, 
enbficy die Indices zu den von Baiter und Sauppe herausgegebenen 
Oratores Attici, — Durd bie von Carl Müller veranfaltete Autr 
gabe ber Fragmente der Griechifcpen Pifteriler (Fragmenta historico- 
run Graccorum collegit, disposuit, motis ct prolegomenis illustra- 
vit, indieibus instruxit C. M. Parisiis 1841-1851. Didot. IV voll.) 
und Redner (Oratores Attici cto. Graeco cum translatione reficta a 
Car. Mullero, Accedunt scholia, Ulpiani commentarii in Demosthe- 
nem et index nominum et rerum absolutissimus vol. I. Parisiis 
1847. Didot. — Der zweite Sand, der unter Aubernt vornehmlich bie 
Fragmente der Redner und die Schofien zu Jiolrates, Arihines, Der 
moftpenes enthält, erfhien ebenda 1958), worin vorzligic, bie vollftän« 
digen Indices verbienftli find, ift durh Privatfcäfte Bebentendes ger 
teiftet, und e8 ft jegt, wenn man in irgend einer Unterfuchung etwas 
entbeden, auffuden oder nachfelagen will, Cinem bie Arbeit jehr er: 
Teicptet, weil man ein bandliches und im Gangen minder Teftipiefiges 
Material vor fih hat. Aber — was bie Haupiſache it, — e8 fehlt 
noch immer an einem Kegifter zu dem großen Corpus Insoriptionum 
BEads, woran doch jehon feit einer fangen Neiße von Jahren gear- 
heitet worben if. Der Mangel eines ſolden Berzeicpnifies if mir und 

ih and) vielen Andern, welde Über einen fraglichen Gegenftanb des 
Geitenifgen Aerthums Unterfugungen anftelen woken, yaalı famerz. 
geweien. Wem man 3. ®. über irgend einen Namen, der Einen 
in den Nebnerm oder in irgend einer Infehrift anfflößt, das Nöihige bei- 
bringen und nachfepen will, ob berjeibe nicht fonft we vortemme, zu 
welchem Demos ex gehöre ir. {.w., muß man fehr viel Zeit — und 
fehr oft vergeblich — aufwenben. Dan hat beihalb ziert 3 arte 
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wohlhabenderen Yürger durch die Entdeckung ter Pirdeus - Duſchriften 
bhinzugekemmen, endlich Haben vie Auegrabumgen zu Athen in ven bei⸗ 
den legten Decennien noch mande bieher umbefannte Namen an das 
Tageslicht gebracht. — Merlwürdig ift es und auffallend, daß Lylo— 
phron namentlich unter den Trierarchen nirgends genanut wird, da er 
doc), weil er Hipparch gewefen, wozu nur ſehr wehlhabenve Bürger 
genommen werten Fonnten, wahrfdeinlic ein bedeutendes Vermögen 
befaß und Trierarchie leiften fonnte. Daß er aber eine biftinguirte 
Perfon und jehr reich gewefen fein muß, geht tarans hervor, weil 
feine Lieblingsbeſchäftigung die Pferdezucht war, und er als vernehmer 
Mann fid) über vie Geſetze Athens hinwegfegte, ferner daraus, daß 
Lylurgos, der als Ankläger im Demoſtheniſchen Zeitalter das größte 
Anfehn behauptete, in einer Eisangelie — eine ſoiche wurde aber bie 
etwa gegen die Schlacht von Chärenea Hin nicht gegen unbedeutende, 
fonvern gegen angefehene Leute angeftellt ?) — zwei Neven gegen ihn 
verfaßt hat, und endlich daraus, daß Hyperides, ter ſicher von allen 
Kernen ſich durch fein Redenſchreiben für Andere das größte Bermö- 
gen erwerben hatte, auch eben fein fittenreines und muſterhaftes, fons 
bern eher ein ſchwelgeriſches Leben führte und mehr als ein anderer 
der damals blühenden Redner ven Gratien opferte und der Venus 
huldigie, der durch feinen Umgang mit Hetären gewiß; manchem Ather 
ner, namentlich dem fittenftrengen Lykurgos anftöhig war, — daß die⸗ 
fer dem Lykophron als ber geeignetfte Redner erſchien, um für ihn in 





Folianten des Corpus Inseriptionum zu durchblättern, ferner bie um ⸗ 
fangreicpen Arbeiten des Archäofegüigen Inftituts, die bereits 4158 Anne 
mern enthaltende Ephemeris Archacologiea, durdzufehei, dann noch 
bie eingelnen von Pitafis, Noß, Nangabs, Kranz, Gruft Curtins, O. 
Müller, &. Keil, Meier und Andern herausgegebenen Arbeiten fiber Iu- 
feriften, endlich bie in ben verfchiebenen Zeiticriften befannt gemachten 
Injcriften aufzufuchen, — und wenn mat, oft um eines geringfiigigen 
oder gar feinen Nefultates willen, diefe große Arbeit vollbradt hat, ift 
man dennecb micht fiher, eb man nicht ingend eine Stelle oder einen 
Namen Überfegen hat. — Cs wäre gewiß; üchft verbienftlic und fir 
bie Wifenfhaft frndikringend, wenn auf Deranftaltung einer Lönigl. 
Mademie der Wiffenfhaften, die bed} fiber reiche Dittel zu gebieten hat, 
ein volindiges Namen und Gad-tegifter zu allen Gieberigen und in 
den festen Decemmien neu aufgefundenen Grieciicgen Infchriften ange- 
fertigt würde 

Ariftoteles Politit VI, 5: "Err 02 rue ytrogucrug Inuontus Ixus, de 
öhylorus de noir, weydäos Enımnlors roig erh yanıyouevons 
zwiuorras. ob yüg 1ovs dnnorixois, Alla Tabs yrmoluovg tle- 
Yuary dadyen, 
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einer Angelegenheit, worin es ſich vornehmlid um zorzeiu hanelte, 
die Apologie auszuarbeiten. Alle diefe Veomente gewinnen Bedeutung 
und Erklärung, wenn bie Neden in Bezug auf ven Befannten Tyran« 
nen von Pherä gehalten find. 

2). Die Athenäer haben im Dewoſtheniſchen Zeitalter dem Char 
ridemos von Dreos das Bürgerrecht verliehen und ihn zum Strategen 
gemacht, Kallias von Chaltis hat als von ihnen accvediticter Stratege 
DI. 109, 4 zur Befreiung Eubba's ihnen Hülfe geleiftet, aud zu ih— 
ren Gunfen einen Theffalifchen Feldzug unternommen 1) und ift fpäter 
wie fein Bruder Taurofthenes mit ihrem Bürgerrechte beehrt worden; 
mehrere Unterbefehlehaber des Iphikrates, Timotheos, Chares waren 
Ausländer. Die Ahenier waren mit mehren Tyrannen, z. B. Alerane 
der von Pherä wenigftens eine Beit lang, mit Onomarches und 
Phayllos ven Poliern, mit Meneftratos und Plutarchos von Eretria 
befreundet; warum follten fie alſo nicht auch tem Lykophron von Pferä 
das Bürgerrecht verliehen und ihn zum Hipparchen erwählt haben fün« 
men? Eine große Zahl neu enttefter Infchriften enthält überdieß 
Bruchſtüde von Ehrendecreten, worin Auslänter bekränzt oder zu 
Hfotelen, Bürgern, Prorenen ernannt werten, und fehr oft wird ihnen 
geftattet, ſich in irgend eine befiebige Phyfe, Demos und Phratrie ein- 
jchreiben zu laſſen. 

3) Die Rede des Hyperides für Eugenippes, die Bruchſtücke der 
Rede veſſelben gegen Demofthenes im Harpaliſchen Proceffe, ferner ver 
Epitaphios, melde Denkmäler und Ueberrefte die neuefte Zeit an das 
Tageslicht geförbert hat, find fehr koſtbare Schäge und müffen zu ven 
im Alterthum an weit verbreitefften und gejuchteften Neben gehört 
haben, wie dieß für bie beiden legtgenannten Neven wohl ohne Wiber- 
tete zugeftanden werben möchte. Es wäre num höchſt fonderbar und 
nur einer unertlärlichen Laune des Zufalls zuzuſchreiten, wenn grabe 
neben fo wichtigen Funden ſich Bruchſtücke, wie fie in der Apologie 
des Hyperides für Lykophron nen entredt find, aus einer Rede erhal 
ten hätten, die für einen ganz obfeuren, wenn aud) reichen Athendi- 
ſchen Bürger geſchrieben wäre. 

4) Die bisherige Argumentation gewinnt endlich Grund und 
Boden durch folgende fehr wichtige Stelle in ver Rhetorik des Ariſto- 


teles): mai ö eis Iledöhaor zig ene zul Avdpyoru dv dixu- 





2 Siehe meine Bon 
9 Bud) IM 


S. 459. 
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ornein: „obror d’ Önäs olkr ger Övreg Emchovr, &Iivres 0° 
bg bpüs doryvrar” Daß diefe Worte in Bezug auf die bekannten 
beiden Tyrannen von Pherä in einem Gerichtshofe zu Athen gefpro- 
hen worden find, ift bereits von Kiefling !) anerfannt, aud Hat 
Arifteteles in feiner Nhetorit vorzugsweiſe Beifpiele aus der Geſchichte 
Athens und Redeweiſen und Figuren aus Attifhen Nernern gewählt. 
Ia Peitholaos und Lytophron können an diefer Stelle nur als in 
Athen anweſend gedacht werten. Die Ueberſetzung ift folgende: 

„Diefen, nämlich Peitholaos und Pyfephron, vhaben während fie 
zu Haufe waren, euch verfauft, nachdem fie aber zu euch gefommen 
find, faufen fie euch.“ 

Da diefe Worte von einem Ankläger in einem Attiſchen Gerichts 
hofe gefprechen find, ſo können fie allerdings nicht wörtlich und buch- 
ftäbtich ausgelegt werten. Denn es verfteht ſich von felbft, daß die 
Tyranuen Peitholaos und Lylophron die Athenäiſchen Richter, melde 
vor den Ankläger ſitzen und in einem Rechtshandel ihr Urtheil ab⸗ 
geben ſollen, nicht ſchon verher verfauft haben fünnen und fie jett 
tuieder kaufen; denn wenn bie Richter bereits vorher verfauft waren, 
fo fönnen fie weder im vorfiegenten Proceffe ihr Urtheil abgeben, noch 
jegt von denſelben, welche fie verfauft haben, wieder gekauft werden. 
Vielmehr ift das Attiſche Bolt, zu tem ja auch die Nichter gehören, 
gemeint, d.h. nicht das gefammte Belt, tenn das kann weder verkauft 
noch gelauft werten, ſondern Einzelne aus bemfelben: Bürger (Männer 
und Frauen), Meteifen, Kleruchen. Ferner, wenn Lepteres mit zwin« 
gender Nothwendigleit zugegeben werten muß, kann man darüber 
groeifelhaft fein, ob diefe Worte im figürlichen, oder eigentlichen Sinne 
zu faffen find. Sind fie im metaphoriſchen Sinne zu nehmen, fo 
muß man fie überfegen: Diefe haben euch, während fie zu Hanfe war 
ven, verraten und jegt, nachdem fie zu euch gefomnen find, faufen 
d. h. beſtechen fie euch; kurz ihr ſeid von ihmen verrathen und verfauft 2). 

Ob wir diefe Erklärung aufrecht erhalten Finnen, darüber müffen 
wir bie Geſchichte befragen. 

Einige Zeit nad der Ermordung Meranders von Pherä fuchten 


) 4.0.0. 3.38. 

>) Dieh, war Bödhs Meinung, weiche berfelbe, als ich (als Mitglieb des 
Seminars für gelerte Schulen) wor einer Seife ven Tahren, fur) ber 
vor bie neuen Bruciflide aufgefunden wurben, ihm meine Anficht vor- 
trug, gegen mich Außerte, 
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Yylephron und Peitholaos, tem Beiſpiele ihres Vaters Iafon folgend, 
Einfluß auf das übrige Theffalien zu gewinnen und ihre Oberhoheit 
geltend zu machen, Diefem Unternehmen arbeiteten bie übrigen Thef- 
faler, an teren Spige vorzüglich die atelige Familie der Aleuaden 
ftand, enfgegen und rechneten dabei auf ven Beiftand Philipps. Die 
PBheräer dagegen wandten ſich um Hilfe an Onomarchos, den Photier, 
der ſelbſt nad) der Herrfchaft über Theffalien Lütern war und ihnen 
bereitroillig Hülfegeider zur Ausrüſtung eines Söͤldnerheeres fandte 1). 
Mit ven Photiern hatten die Athenäer ebenfalls ein Bündniß geichlofe 
fen, das ter Redner Hegefippes beantragt hatte ?), und fie waren auch 
mit den Tyrannen von Pherä befreundet. Denn ale Philippes DI. 
106, 3 ven Hafenort von Pherä, Pagaſä, belagerte, beſchloſſen vie 
Athenäer Hülfe zu Leiften, doch ihre Hülffendung dam zu fpät?). Die 






') Died. XVI, 3 
9 Acid. ww, St tis 107 Puxor ounyazlas, jr ö Koßb- 





og Rzeir Dem. m. nagang. &. 30,19: yılla, oyuua- 
zia bwxdor wa Anvulov), Bondere. Dah; Vegefigpos auch jpäter- 
bin von den Photisn Geld erhalten Habe, um ihre Sace bei ben Ahe- 
mäern zu befüinworten, ift wol ummeifelbaft. (Bekk, Anced. I, 190: 
Kowßilog 
Dog feheint er gegen das Ende des Kriegs ihre Sache nicht, wie bie 
Ntngpeit md das wahre Imterefje der Phofier gebet, wahrgenommen zu 
Gaben. Er wurbe depbalb von ben Kemilern aufgezogen und aud von 
Anbern ibm Borofrfe gemacht. Aejch. Schel. zu I, 71, "Iynodvdgou 
ddelyös nv Kowßkos. "Exuleiro HR ob yörov Kowßilos, dilk 
xeı 'Hynomnos za txwupdnin os alaygös iv oyır zei zregb 
7a buuxızd ümagrparis. Dieb geht ohne Zweifel auf die Photifcen 
Angelegen gegen das Ende des Kriege, "an deren Leitung er einen 
bebeutenden Antbeil gehabt haben wird. Lgl. Dem. m. zugang. 5.364, 
amd day der Cheliafl: ynafazov ÖR wem, dir dıklana 
mgenfevoueig megl vis elonuns 6 mgurog eindv zei duxuAdoag 
“Hynoınnos mv. Dinderfs Schelien zu ©. 376, 10. 5 d2 Inrwo Hy 
— obx Wort ra <buxkuv yooveiv‘ ög napofüvag 1öv <llımnov 
alnıog &ykvero tod dnokfadeı «irods. Pyilippos fein nämlich an- 
fangs nicht bie Abficht gehabt zu haben, bie Stäbte der Phetier zu ger- 
jören, fonbern den beitigen Krieg mit Hilfe und im Cinverftänbniß der 
Aıpenäer zu beendigen und zwar wicht eben zu Gunften der, Thebäer. 
Dieß wird er. ben Atbenäern eröffnet haben, und ned um die Mitte 
des Stirophorion Di. 108, 2 fchrieb er ihnen, daß fie mit gefammter Macht 
ausrüiden fellten, um ben Geredpten Beiftand zu feiften. Diefem Anfiunen 
des Aönige fcheint ſich vornehmlich Hegefippes wiberjeßt und die Yrhe- 
mäer in ihrem Miftrauen gegen Philippos beftärkt zu haben. Dehhatb 
fbeint man im fpäter, indem man dioß nad) bem Crfofge urtheilte, 
die Scjufd au ten Untergange der Phofier beigemeffen zu haben. Siehe 
m. Forih-_1. ©. 412, 
Y Den. 1. Olynth. ©. 11, 18. 12, 26, I. Philipp. S. 60. 
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igen Theſſaler riefen DI. 106,3 Philippos zu Hülfe, tem Lyto— 
phron aber fandte Onomarchos ein Heer von 7000 Soldaten unter 
feines Bruders Phayllos Anführung zu Hilfe. Philippos beſiegte zwar 
die Pholier und fie mußten Theffalien verlaſſen. Aber Onomarchos 
brach bald darauf mit feiner gefanmmten Heeresmacht in Theflalien ein 
zur Unterftägung Lykephrons und brachte dem Philippes durch zwei 
Sdhlachten eine große Nieverlage bei, fo daß er aus Theſſalien abgie ⸗ 
ben mußte. In folgenten Jahr OL. 106, 4 rücte Philippos wiederum 
ein, um Lylophron zu befriegen. Diefer an Streitkräften vem Mafe- 
doner nicht gewachſen wanbte ſich unter Verheifiungen, ihnen in ihrem 
Unternehmen gegen die Theſſaler Gehütffi; zu fein, nohmals an die 
Photier. Onomarchos erſchien auch mit 20,000 Fußſoldaten und 500 
Reitern auf dem Kampfplatze. Doch Philippos, nachdem er die Ge— 
ſammtmacht ver Theſſaler zu Hülfe aufgeboten und ein Heer von 
20,000 Fußſoldaten und 3000 Neitern zufammengebracht hatte, errang 
einen glänzenten und velftänbigen Sieg über die Phofier, fo daß 
6000 auf tem Kampfplatze blieben und 3000 lebendig in feine Hänbe 
geriethen. Der Leichnam des Onomarchos wurte an das Kreuz ger 
beftet, die gefangenen Pholier als Tempelräuber in die See geftürzt. 
Hierauf machte, wie Dioderos 2) unter DI. 107, 1 nachträglich erzählt, 
Philippos ber Tyrannis zu Pherä ein Ende. Lylophron und Pei- 
tholaos mußten Pherä räumen unter der Bebingung, mit ihren Söld⸗ 
nern 2000 Dann ſiark frei abziehen zu durfen. Sie begaben ſich 
bieranf zu Phayllos 2), um ven Phofiern Beiſtand zu feiften. DI. 
107, 1, wie es ſcheint, ift Phayllos an der Abzehrung geftorben. Noch 
überfiefert Diodoros >), daß furz mad) der Vernichtung der Tyrannis 
zu Pherä, als im Peloponnes ver Krieg zwiſchen ven Lakedämoniern 
und ven Megapcliten und teren Bunvesgenoffen entbrannt war, vie 
Lafevämonier 3000 Fußfeldaten von ven Pholiern und 150 Reiter 
von Lylophron und Peitholaos als Hülfstruppen erhalten hätten DIL. 
107,1. — Die Tyrannen von Pherä befanden ſich wahrſcheinlich da 
mals noch bei den Phofiern. 








YXVI, 36-37. 

5 Auch Pfayllos war ben Athenäern befreundet und wahrſcheinlich ihr 
Ehrenbürger. Dem, w. Arifiott. ©. 661, 11. 

>) XVI, 39. 08 di Auzedauörion rgrogıktous ulv nefois napü bar- 
— ———— 
— —— 
Tugurntdos. 
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Dieß ift in Kürze das, was die Geſchichte von jenen Pheraiſchen 
Tyrannen überliefert. Niemand wird daraus bie geringfte Bermuthung 
entnehmen Können, daß fie feit dem Anfang des Photifchen Krieges in 
irgend einer Weife Verrath an die Athenäer begangen haben; ja jene 
Erklärung befeitigt ſich von felbft, weil wir 1) nicht wiffen, an wen 
fie Athen verraten Haben follen, und 2) weil bie Whenäer wohl nicht 
Berräthern ihr Bürgerrecht gegeben haben würden. Man denle an das 
Pſephisma, welches die Athenäer nad) Olynthos Falle gegen die Ver 
rather erließen 2). 

Wenn num die Erklärung, daß Lykophron und Peitholaos die 
Argenäer verrathen Haben, entfejieben zurüdgewiefen werten muß, fo 
wird ein Verſuch die Worte im eigentlichen Sinne zu fallen: daß fie 
nämlid Athenäer verfauft haben, um fo paraborer erſcheinen. Und 
doch muß eine ſolche Auslegung gewagt werben, ba die Ueberlieferung 
des Ariſioteles eine ſehr glaubwürbige ift. 

Eine aber freilich zu buchſtäbliche und wiberfinnige giebt uns ver 
von I. A. Cramer herausgegebene Scholiaft der Rhetorik des Ari— 
fioteles 2), namlich der Philoſoph Stephanos, der, weil er den Suitas 
eitirt, etwa im 13. Jahrhundert in Byzanz gelebt, überdieß Scholien 
zu ber Ethit des Ariſtoteles und eis z& mepi Egumvelus geſchrieben 
hat. Die beiden Handfchriften, aus denen Cramer die Scholien evir 
hat, gehören dem 15. Jahrhundert an. Seine Erllärung der Stelle 
des riftoteles ift folgende: Nomeg 6 Auobng errwg Av, dad 
xul ngoddrng "Olvrdur eis Diinnov, xal ürı uöhar Onpür- 
odrw gige eineiv xui 6 Ildöhuog xul 6 Auxögewv zıvav EA- 
Ayrldwr nöhwy Önopdgwv raig — 
Tais müs Imwhovr rodg 2yyweloug dik meodosiag toig dy- 
Hgois ur nöltwr. elru oi moktuoı roüg noklrag dg gioı dna- 
— Lyeıgodvro zul Nyarrıkov, ündorehhov obv zods ühör- 
Tag oi moAfuoı mpög zur prgönokr rag Adıvag, iva dyoga- 
Beier ?). mdAıv odv ?oxögevoı eis 49jvag oi ngodürus Exeivon, vd 
Ariu Ayögalov, Ixelvous Önhudh zods algualuroug, iva zal nd- 
Av mie ug‘ dneirww wegdiowen. 
49nvaioıg ögüv za dpönera ulm, örı ol Öiropig obror zul 





*) Dem, m. magang. S. 426 ſ. Meine Forigungen 1. S. 877. 
?) Anecdota Graeca vol. I. Oxonii 1839. ©. 311. 
®) Der andere Coder hat mdlır ———— ———— 
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miohodcıv Äuäs olkoı zudritevor, zul eg Auäg vor AHvres nd- 
Aw dyogiklova hnäg: zu Örı Tone avMoyıomp. domeg yüg d 
Beyyog zo dytuatiutror aurdye zii onmepdouare, odrw zul 6 
mager gulkoyıouög Wong ?v rel oyjparı, ovro mwAodnw 
Önäs, obror dyogillovem dnäg. du obr ol nwAoörreg dnüg 


dyogalovam önäg‘ zul or dyopalorreg dnüg üua al nwAod- 
— yoou u 





0w üpäg. 

Bon einem Unfinn in diefer Stelle, an vem der commentirende 
Philoſoph unſchuldig ift, wollen wir ihn von vorn herein befreien. 
Daß nämlich) die Worte örı rer Onßör corupt find und hier 
emendirt werben muß, exfennt Jeder, und id wundere mic), daß der 
gelehrte Herausgeber, her doch gewiß Demoſthenes Nee vom ber Krone 
fannte, dieſe Stelle flillfdnveigend übergangen hat. Da ein Vergleich 
gemacht wird, fo ift das Orc, wofür man @g oder woreg erwartet, 
unpaſſend. Wir wiffen zwar, daß die Gänfe ehemals burd) ihre Wache 
fanıfeit das Römiſche Capitol gerettet haben follen, daß aber Mühlen 
— umd die Thebäer dannten nur Handmühlen — Theben an Philipe 
pos verraten haben, daven berichtet die Geſchichte nicht; wir Fönnen 
uns auch feinen Fall tenfen, worin vieß möglid) fein fell. Daß hier 
nicht eine verrathende Sache, ſondern Perfen gemeint fein lönne, ift 
offenbar, und man braucht bloß Demofthenes berühmten Verräthers 
Katalog anzufehen, mn fogleid das Richtige zu finden. Es ift ohne als 
1e8 VBerenten xul 5 Tiörug Oyßör zu corigiven. Timolas, fo 
nennt ihn Demoſthenes, war wie Pafthenes und Enthykrates ein Freund 
des Philippos und tag er zum Untergang der Freiheit von Hellas 
beigetragen, auch von Philippes zum Befehlshaber der Kadmea einge- 
ſebt worten, ift bekannt 4). Als tie Thebier von Aerander DI. 111,2 
zu Anfang abfielen, wurde er zuerft mit Amyntas (Fregofrug) ihrer 
Hache geopfert. — Aber die ganze hier gegebene Erklärung des Gte- 
phanos ift ein eignes Machwerl dieſes Philefophen. Er war ein Sche- 
iaſtiter des Mittelalters, und daß diefe eben mit großer Geringihägung 
auf Geſchichte, Erfahrungswiſſenſchaften und Realien herabblidten, weiß 
Jeder. Bis auf die neuere Zeit glaubten ſolche Peute, daß wie ber 
eigentliche Philoſoph unabhängig von äußern Umftänvden das wahre 
Giuck des Lebens in ſich felbft finde, was im gewiſſer Hinſicht und 





Siehe ın. Forih. 1. ©. 630. 706. 
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cum grano salis verftanden allerdings richtig ift: fo auch alle Weit. 
heit aus feinem eignen Geifte ſchöpfen müſſe, welcher Iegtere Sag 
inbeffen durch die Naturwiſſenſchaften bereits hinlänglich, aud in Ber 
zug auf die fpeculative Philofophie widerlegt worden iſt. Daß vie 
ganze Erklärung eine dem Stephanos allein eigenthümliche ift und er 
fie aus feinem Gehirn und nicht aus ver Geſchichte geſchöpft hat, ber 
meifen ſchon zur Genüge feine eignen Worte odrw gyige elneiv xul ete., 
2. h. fo ungefähr Fönnte man annehmen und fagen. Solche zurecht« 
gemachte Erklärungen finden wir allerbings auch in manchen Ulpianei« 
ſchen Scholien zum Denroflhenes, jedoch wäre «8 bei biefen unrecht, 
das Sind zugleich mit dem Bade ausfchütten zu wollen. — Als ich 
ehemals in Bonn die Borlefungen über Römijche Satiriker bei mei- 
nem gewiß um biefe, fo wie um eine veine claſſiſche Yatinität, bie 
jest immer mehr aus der More Fommt und faft ſchon zu den foge- 
nannten überwundenen Stanbpuncten gehört, hochverdienten Lehrer 
Heinrich) hörte: wurde mir erzählt, ba derſelbe, wenn ihm eine ofe 
fenbar falfehe und unfinnige Ledart oder irgend eine Ungereimtheit im 
den Codices des Perfius oder Juvenal aufftiche, oder ex einen grame 
matifchen Schnitzer in einer gelehrten lateinifchen Differtation eines 
Doctorandus enttede, vor Wuth Codices und Doctor-Differtationen 
am die Erde zu werfen und darauf mit den Füßen zu trampeln 
pflege). Wahrfheinlic) würde es, wenn ber gelchrte Dann die Scho- 
lien des Stephanos herausgegeben hätte und ber in Rede ſtehenden 
Erflärung anfihtig geworben wäre, diefen Codices nicht beffer ergan- 
gen fein. Denn diefe Erklärung enthält in allen Puncten Unfinn. 
Alfo er fagt: Ppfophron umd Peitholaos feien zu Verräthern an eine 
gen Helleniſchen, den Athendern tributpflichtigen Städten geworben. 
Wenn er felbft etwas von der Sache gewußt hätte, würde er zunächſt 
gefagt haben, wer unter vem von Ariftoteles mit »Iemand« (Ts) 
bezeichneten Sprecher, fo wie welche Leute unter Beitholaos und Lyfor 





) Wire ihm aber die Eugliſche Ausgabe dieſer Scholien zu Geſicht gelom⸗ 
wenz fo würde er von derjelben gejagt haben, was er ehemals von ber 
Banfondejcen Ausgabe des Juvenal fagte: daß fie das jchöne Belin- 
papier, worauf fie gebrudt, nicht wertb feien. — Bpl. aud Briefwedfel 
zwiiren Goethe und Staatsraip Sculy von 9. Dünger Leipzig 1953. 
&. 121 fie Dinger trägt jebodp zu grelle Farben auf. Niebubhe ımb 
Heineid waren früger befreundet, und daß fie fpäter zerfallen find, dafür 
bat es ſiher einen Grund gegeben. 

2* 
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phron zu verftehen und welche Helleniſche Stätte gemeint fein. Am 
eheften Könnte man in Bezug auf legtere noch an die am Pagaſeti- 
ſchen Meerbuſen *) gelegenen tenfen; aber auch diefe waren ben Ather 
näern nicht tributpflichtig, wie es überhaupt Teinen gögos Osonahıxöc 
gab, was die Urkunden über die Tribute beweifen. In welchem Ber- 
haltniß Peitholaos und Lykophron zu jenen Städten ftanden, wird nicht 
gefagt, fo wie aud) nicht, wer die Feinde jener Gtädte waren, an die 
fie ihre Einwohner verraten haben fellen. Wenn aber bie Feinde, 
indem fie als Freunde zu ihnen kamen, dieſe Einwohner zu Kriegeger 
fangenen gemacht und nach ihrer Metropolis Athen geſchidt hätten, 
um folge als Stlaven zu verlaufen — belanntlich aber wurde in 
Theffolien ſelbſi ein bedeutender Siladenhandel getrieben und es gab 
auch dort mehrere Stlavenmärlte —: fo wirben ſicher die Athender 
ſolche Unglücliche, die, fals Athen ihre Metropolis war, nur als cher 
malige Landedlinder oder Kleruchen gedacht werden können, in Freiheit 
geſebi Haben (eds ewdeglar dyasgriodur). Aber noch mehr! die 
Verräter loumen felhf nad Athen, um die Beute wieder zu laufen 
und dadurch größern Gewinn zu erzielen. Im Athen wird ein Sklave 
nicht eben billig gewefen fein, ſicher theurer als in Theffalien, weil 
von hier Sllaven nad) Athen importirt wurben; wie alfe Peitholaos 
und yfopgron durd) einen felhen Stlavenanfauf noch mehr gewinnen 
Tonnten, ift unbegreiflich, ſelbſt auch falls fie einen Stlavenhandel eta- 
blirt hätten. Und das humanfte Vol der Welt ſollte Verräthern ge 
ftattet haben, ihre tributpflichtigen Bunbeögenoffen oder gar ehemaligen 
Sandestinber als Stlaven auf üffenticem Markte in Athen fetöft zu 
Haufen? Endlich werben Peitholaos und Lylophron zu drroges ger 
ftempelt, wahrſcheinlich weil auch Laſthenes grrwg war, woraus er⸗ 
Heft, daß der Schefiaft nicht gewußt Fat, vafı fie die efemaligen Ty- 
tannen von Pherä waren. — Freiüch ift hier eine Erflärung den Wor- 
ten und dem Sinne nad) gegeben, aber wir Können fie in allen Punc« 
ten nur als abſurd erfennen und vermwerfen fie daher mit aller Ent- 
ſchiedenheit. 

So find wir denn, wie das in ber Rhetorik und Politik des Ari- 
ſtoteles überhaupt ver Fall ift, da dieſe Schriften Bisher in Hiftorie 
jcher Hinfiht ihren Commentater ned) nicht gefunden haben, auf uns 


*) Bit, Brief, S. 159, 25. 
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ſelbſt beſchräͤnkt und müflen eine anſprechendere und wahrſcheinlichere 
Erklärung zu geben verſuchen. 

An dem Hofe Alexanders von Pherä lebten feine drei Schwäger, 
die Brüder feiner Gemahlin Thebe, Tiſiphonos, Lytophron und Peitho⸗ 
1a08 2), und werben wahrſcheinlich ihm in feinen kriegeriſchen Unter- 
nehmungen wenigftens in den letzten ahren feiner Regierung hülfe 
reiche Dienfle geleitet Haken. Sie müffen fi) bei feinem Tode und 
zwar Peitholaos nod im Yünglingsalter, bie beiven andern im begin. 
nenden oder Früftigen Dannesalter befunden haben. Zur Zeit, ale 
Alexander von Pherä ven Pelopidas gefangen genommen hatte 2) DL. 
102, 4, und ein großes Heer der Tebäer von 8000 Hopliten und 600 
Neitern, um Pelopidas zu befreien, gegen ihn im Anzuge war: da 
ſchloſſen die Athenäer auf feine Bitte ein Freunbfhaftstündnig mit 
ihm und fanbten ihm eine Flotte von 30 Schiffen mit 1000 Soldaten 


) Nach Konon’s Erzäpfngen in Photios Bibliechet 186 (142, 7 f. Belt.) 
war mur Thebe die Tochter Jaſons, und Tifiphones, Lytophron und 
Beitholacs waren ihre Halbbrüber zwar von berjelben Mutter, aber fie 
hatten zum Bater ten Eualtes. Hiernad) wilde aljo Jajen, wenn wir 
fein anderes Berkältniß anncpmen, eine Wittwe geheirathet haben, bie 
ihm bereits 3 Cöhne zugebragt fätte. Diefe würden, ba Aleganber 
bald aog Jafens Tobe zur Herufcjaft gelangte, zu welcher Zeit er bereits 
mit deſſen Tochter verbeiratget war, fih alle in ben 2ber Jahren ber 
funben paben. ad Keuopbons Hell. Gejcihten B. VI. 4, 37 ergühtten 
Sinige, daß Thebe befhatb dem Merander nach bem Leben getradhtet 
babe, weil biejer, ba er mit ihr Teine Kinder gegeugt (Dem tiderfpricht 
aber "Cicero de invent, II. 0.49: Aloxandrum, qui apud Pheracos in 
Thessalia tyrannidem oceuparat, uxor sun, eui Thebe nomen fuit, noctu, 
quum simul cubaret, oceidit. Hacc filium suum, quem ex tyranno 
habebat, sibi in praemii loco deposeit.), nad Theben geisiet und um 
bie Grau bes Jaſon augepalten. Habe. Ale biefe Nachrichten find 
fGwer_zu vereinigen. Denn e& ifl nit glaublich, daß Aleyander mit 
einer rau, wenn fie bereits zwei Männer gehabt hatte und nahe ben 
40x Zahren gewejen jein muß, noch Kinber zu erziefen gehefit habe. — 
Meberbieß war Lpleppron, der Vorgänger bes Fafon, wahrſcheiniich auch 
der Bater befjelben (nach Xenopf. Hell. VI. 4, 24.), mithin fan man 
annehmen, tie e& gerrößnlidh ber Fall if, bay auch Lylephren einer ber 
Brüber ber Thebe, fein Entel geweien jei, und bie geröhnfiche Annapıne, 
ber and) Sievers in feiner Gefchichte Griedenlands vom Cnbe bes 
peloponncfifgen Krieges di8 zur Schlacht bei Diantinen ©. 327, Note 26 
folgt, jepeint mir om glaubpafteften, daf jene 3 Brüder Süfne bes Iajon 
gemejen find. &ie werben jomohl von Xemoppen (Hellen. VI. 4, 35 f.), 
ald von Pintarches (Leben des Pelopitas c. 36.) adeAyor ber Thebe 
genannt. Au, Cicero de div. 1.26 nennt fie fratres uxoris und zwar 
nad Xriftoteles, ber für ben glaubmürbigfien Zeugen get muß. 

”) Pintar. %eb. d. Pelop. c. 27. Demofl. m. Arifott. ©. 660, 3 fi. 
Cormel, Nep. Leb. d. Pelop. c. 5. Diedor. XV, TI. 
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unter der Anführung tes Feldherrn Autolles zu Hülfe, und Alerander, 
ver feine Geſchenle und Verheißungen ſparte, war den Athenäern ber 
erfte Mann in der Welt, ja fie nahmen feine Wohlthaten an und 
ſtellten ihn als ihren Wohlthäter in Erz auf!) Als er aber nad) dem 
Tode des Pelopidas Ol. 104, 1 in Folge eines nachtheiligen Friedens 
ten Thebäern Heeresfolge leiften mußte ?), da ſchlug fein Verhäliniß 
zu Athen in das gerabe Gegentbeil um. Mit feiner Piratenflotte griff 
er DL. 104, 3 gegen Herbft die Kylladen an, eroberte einige derſeiben 
und befam viele Gefangene in feine Gewalt ?). Unter andern Infeln 
eroberte er Tenos und verkaufte ihre Einwohner als Stlaven *). Dann 
ſeble er Soldner nad) Peparethos über und belagerte die Stadt. Die 
Alhenãer aber fhidten eine Flotte unter tem Feldherrn Leoſthenes ben 
Peparethiern zu Hülfe. Diefer fhlof auch hie Sdidner des Alexander 
in der Hafenflabt Panormos ein. Alexrander aber, ter bie Flotte ber 
Athenäer nicht anzugreifen wagte, wußte ihre Wachſamteit durch eine 
Kriegetift zu täufchen, üßerfiel fie, als fie ſich eines Angriffs von 
feiner Seite nicht verfahen, und errang einen vollftändigen Sieg über 
fie. Hierdurch entfegte er feine belagerten Söldner, nahm fünf Athe- 
naiſche und ein Peparethiſches Schiff und machte 600 Gefangene. 
Alexander verſtand es, feinen Sieg auf das Erfolgreichſte auszubeuten. 
In tluger Verechnung, daß die Mhenäer nicht fo bald einen Streifzug 


>) Dem. w. Aiflete. S. 660. za mdyr nv MidEardgos. Plutarchos Leb. 

be Pelop. c. 31. 
») Put. a a. D. c. 35. 
») Xenoph. Or. Geich. VI. 4, 36. Adnrudors nokduos, üdızog di Ayaris 

zei ward yiy ci xard Dddarar. Died, NV, 95. Aletandeos 
dv ö begin rügamvos ini res Kux- 
Aüdas vous, zwüs utv Exnoliopsioes, nolldv owuärev 
xvolevaer, el 08 Thy Imügndor dnofıpkons puodaydgovg 
orgerirag, Pnokrögxe ıny nölır. Adnrelay di Bondnacrıwv zois 
Henagndiois zei ongermyov „Lwodtınv dnokımdvrav, Enkdtro ois 
Admvaloıs. Eröygavov Dolror zugaquAdırornes zobs &v ö Havögug 
Jrargldovrus iv Hefüyögov organwrov. ängoodoxirus de Im- 
Heuer 1öy rod Jurdaron, mugadofos eönuegie reg) zov "Ailfar- 
deov Byevero. ob nörov ydg zois dasarahuevous & 10 Havopue 
drfauoer tx rüy niyiorar zudiyer, dk zal remgeıs ud rı- 
zig nern, ylay D8 Ienugndlar eile zul wudrer ruglsvaev 
— axoafar. old Adnvaioı mugogumderreg rod,ulv Aswadevouc 
ös, ———— 
—— 
— 

ob. geg. Volpti. 1207, 10 fi. Tivos ur zaralnydion in’ 
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gegen ihr eigenes Gebiet erwarteten, gab er feiner Flotte ten Befehl, 
ſofort nad) dem Peiräeus zu fegeln. Die Athenäer vermutheten auch, 
daß die heranſegelnden Schiffe befreundete ſeien. Allein die Feinde 
Ianteten und nachdem fie zum Angriff geblafen, plünderten fie bie 
Wechſeltiſche im Feryua des Peiräeus. Die Athenier flohen in vie 
Statt, um ven Feldherrn die Einnahme des Hafens zu melden, bie 
Piraten aber zogen mit ihrer Beute wicber ab ?), Diejes Unternehmen, 
weldes in DL. 104, 4 gehört, ift das Yegte, mas die Geſchichte uns 
von Alerander meldet. — Nod; wird von Demofthenes ?) überliefert, 
daß Aleranter an Charitemes Geſandte gefdidt hate, um ihn für 
feinen Dienft zu gewinnen, und Charidemos habe aud mit den Haupt- 
Leuten teffelben in freundſchaftlicher Beziehung geftanten. Charitemos 
ſchrieb nämlich; gegen Ende des Jahres DI. 105, 1, wie id) an einer 
andern Stelle darthun werte, zur Zeit, als er ſich noch in Aflen ber 
fand, an bie Athenäer und zwar an ihren damals für ben Cherſones 





») Polyän, VI, 2.1. 4Aardgor Hüvoguov mologzoörog Awadtvovs 
nes dendong 1üs 'Arrıxds vals garegds vayunzar od Yagkar 
diensuyey Em) dxarlou vörwg mods obs Indov argarıuras, Önor 
er rıves nv vady Enklnony any quäuxhv ngös zip mgöregor aigo- 
erg avgoß, deitegoy dyaayonv rois &v Mayynatg, xaeivor Toig 
%v Hayworis. Arwadeıns rompeis dueneune, mi ulv ml 
Zäuou, riv JE Emi Gdoou, ıjv dd En Eilmanörrov. ol dE mokı- 
— — 
zai ngoonsony ————— 
de cor. trierareh. ©. 1230. öre yo 5* 
dgov Evuxiönre x. 1. A. Polyän. VI. 2, 2. 42dEardgog werd aiv dr 
— vauunzlay, Yuntong Ajyeodeı rois Aönvalovs, äyukix- 
105 ner view zul Auelög Eyovras, avrErafe rois Emi zav veuv 
did Tegous moosmiedon 19 Astyyarı 100 Hegds zu) und ıov 
— dgndamı 1ü Zeinare. vor DE mgoonkeirrer ol Almaior 
yıllas 105 vaös eve vouloavres dmeoxönovv. ol d2 ünoßdvres 
To nolsıxöv keiner, zu) omeoinevon us wazelgug door Lnl 
tög rgamelag ol udv Yönvuioı amovd} Zirov els 10 Gau, rois 
Orgnanyois, üyyekodvres Tv xerdan Tod Merpews ol dR 1« 
xoinara dgmaauvng dmenkevoev. — Edel. zu Ariftopf. Ritt. 974. 
Geryua 1önog kariv Fr Heigesen, Ida moMol aunyoro Evoi xl 
nolitwu xad Boyonofovr. Ahkws. Ev 1 Meiguuei, önov dielovom, 
End dxei ol Eunogor 1& Jelypara zov molouueron Erfdeoww. 

) Demoft. g. Arifteh. &. 674. 11. yadıyng 02 (se. Charidemus) ds 
— —— 
Ayorais galverı zois mug Beelvov radrd mgdrov. Ar. Schäfer, 
Demofigenes n. feine Zeit 1. ©. 116 Met. 2, Gemerkt febr richtig, Daß 
bier bie Hauptleute bes Tyramnen (rofs Ayazaig rois ang’ Preivon) 
als Piraten bezeichnet find; jebenfalle find ſoiche gemeint, bie in feinen 
Dienfe oder umter feinem Defehte fepen, von ihm ausgefanbt find. 
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befignirten Feldherrn Kephiſedetes einen Brief, um fie zu feiner Unter- 
fügung aufzuforbern und ihm aus feiner Klemme in Afien zu helfen. 
Er machte darin viel Rühmens von ſich und fagte unter Anderm, daß 
er die Einladung Aleranvers (von Pherä), der Gefandte an ihn abge- 
ſchigt Habe, um wahrſcheintich ihn zur Theilnahme an feinen Räuber 
teien gegen die Athenäer aufgufertern, ausgeſchiagen habe. Es felgt 
nit, daß diefe Geſandtſchaft Aleranders an Charidemos auch in DI. 
105, 1 gehöre, fonbern fie fan aud) in eine frühere Zeit, wie Weber 
und Dintorf (zu biefer Stelle) wollen, ungefähr in DI. 104, 3 fallen. 
Ia man Könnte mit größerem Rechte vermuthen, daß damals Aleranber 
von Pherä ſchon todt war, denn wäre er noch am Leben geweſen und 
hätte er erft DL.105,1 Geſandte an Charitemos abgeſchidt, fo würde 
letzterer, der ein ſehr ſchlauer Dann war, wohl fid) dieſen Rüdhalt 
gegen die Athenäer, falls er feine Unterftütung von ihnen erlangte, 
reſervirt haben. Nach Alexanders Tode aber konnte Charidemos füg- 
lich damit, daf er das Anerbieten Aleranders zu Gunften der Athenäer 
abgewieſen habe, vor ihnen prahlen. — 

Ermähnt zu werben verbient überbieß, bafı bie Theffaler überhaupt 
wegen ihrer Raubfucht und Treufofigfeit im Alterthum verrufen find. 
Biele von ihnen machten Sklavenraub zu ihrem Gefhäft, oder raubten 
aud Freie, um fie als Stlaven zu verkaufen. Griechiſche Kaufleute 
fauften vornehmlich in Theſſalien Sllaven auf, um fie mit Gewinn 
in andern Gegenden wieber zu verhandeln !). — Wir fünnen mithin 
nicht als bloße Vermutung, fondern mit Grund annehmen, daß Lylo- 
phron und Peitholaos entweder felbft an ven Räubereien Alexanders 
von Pherä Theil genommen, oder die von ihm geraubten Athenäer in 
Theffalien ala Sllaven haben verkaufen laſſen. Auch werben die Nach- 
folger Alexandens wohl nicht fefort die Räubereien eingeftelt haben. 


) Ariftoph. Blut. 521. Furogos Äxov age mielorov irdganodıorur. 
Und bazır ber Scholiaſt: Zurogos 6 meuyuarevrig avdgwrog, zuglas 
32 6 mikuy Idkaoa», mag ro mögos‘.., diaßdllorrar dE ol 
— dis drdennodioral xal ümiaror. Unb nachher: AAlws. 
Andganodiaris od wörov roog eudegous di dndrms dmdyar es 
Jovielay, dlkd xal 6 rois dovkovs dad 1av deanoroy dnoanav 
dls_kavröv ni 10 dnayayeiy dllaxod zal dianwlnanı. dıeßäklorro 
yo» ol Merrakol ds 00 uovoy rouroıs yafgoyres, ülAd xal Anorelaus. 
— —— 
xvüs Örı 16 1av Berralav yivos Anarelaıs Lygiro zal dvdganodıo- 
yols. dp’ dv ol Zumogor dydganoda avouuevor es tüs Eroas 
Enalouy jnelgous. 
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Da Lytophron in der don Hyperides verfaßten Apologie i) ber 
Hauptet, daf; er ſich bereit in einem Lebensalter befinde, wo man 
micht mehr zu Suhlen anfange, die ungefähre Ermittelung feines 
Lebensalter mithin für bie Zeitbeſtimmung des Rechtshandels und 
zum Beweiſe meiner Behauptung von großer Wichtigleit ift: fo gebe 
ich hier no zum Schluß meiner Einfeitung eine Darftelung ber Er- 
merbung Aleranders von Pherä, wie fie von den alten Schriftſtellern 
überliefert wird, weil ſich daraus einige wichtige Notizen zur Beſtim- 
mung bes Alters des Lykophron und Peitholaos ergeben. 

Die Beweggründe, welche Thebe zu ver fhredlichen That trieben, 
bie von ben alten Schriftftellern und Dichtern fo oft erwähnt wirb, 
werben verſchieden angegeben ?), e8 werben wahrſcheinlich nicht einer, 
fonbern mehrere geweſen fein. Zur Zeit, als Alexander ven Pelopidas 
in Oefangenfchaft hielt 3), DI. 102, 4 zu Ende, fühlte Thebe, welche durch 
die Erzählungen ver Wächter von dem Helvengeift des Pelopivas und 
dem Arel feines Charakters mit Bewunderung erfüllt war, Luft, den 
Dann perfönlid zu fehen und zu ſprechen. Und als fie zu ihm kam 
und bie Größe feines Charakters in fo tiefem Elende nicht ſogleich 
durchſchaute, wohl aber an dem abgefchnittenen Haar, an feiner Ber 
Heivung und Nahrung fein bittere, folder Würbe unanftänbiges 
Leiden erfennend von Thränen überging, beſann fid) anfangs Pelo- 
pidas, ſich verwunbernd, wer wohl die Frau fei. Und wie er fie er» 
fannte, redete er fie als Jaſens Tochter an, deſſen Vertrauter und 
Freund er gewefen. Sie aber fagte: „Mic jammert dein Weib“, 
und „Du mid“, fprad er, „daß tu, ohne an Fetten zu fein, es mit 
Alerauder auspälft." Dieß Wort ging dem Weihe zu Herzen, trug 
fie doch am der Rohheit und dem Uebermuth des Unmenſchen, ber 
außer andern Ausfhmeifungen auch mit ihrem jüngften Bruber buhlte, 


Col. 12 f. 

9) Blut. do Herod, malig. 0. 6. 856 A. ER udv ydg rıs aidoxınodaıw 
deyoıs zal agdyuaoıy Inavoyuevos altlay yavkny inorläms xal 
xariyeras rais dinßokais els Unoyılas Andmous megl väg Ev dıyanet 
mgomıpearus Tod moifuvros av nengayulvoy Ruyavas od 
Juvauevos, wEyey, done ol 1öv und Onßus Akefäydgou 100 zu- 
— — —— — de zıwog 
— xal nd9ous yuraıelov tıd@usvor .... euönlov Er PBdvou 
xal zuxondelus ünegßoljv ou Akoıne, Cic. de off. II, 7. Ab ca 
est enim ipse propter pellicatus suspieionem interfectus. 

3) Blur. eb. d. Belop. c. 28. Une die Zeit fiefe Sievers, Geſch. 
Sriecjenlands ac. ©. 330. 396. 410. 
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ſchwer. Deßhalb beſuchte fie ten Pelopitas hänfig und tbeilte ihm 
freimütbig das, was fie zu leiden hatte, mit, und fie wurde mit Muth, 
Selbftvertrauen und Haß gegen Alexander erfüllt. 

Dafı Aerander zu veithelaos in einem unfeufchen Liebesverhältniß 
geſtanden habe, berichtet auch Xencphen ?); wie er fi) austrüdt, wurde 
dieß don Cinigen erzählt, bie darin ten Urſprung ver Abneigung ter 
Thebe gegen Merander erfannten. Wahrſcheinlich wird er e8 vonı 
Hörenfagen erfahren haben, tem daß zur Zeit, als Tenophon das 6. 
Buch feiner Helleniſchen Geſchichten niederſchrieb (Ol. 105, 1 oder 2), 
ſchon ein Hiftorifches Wert oder mehrere eriftirt haben, werin die erft 
8 Jahre früher vorgefallene Sache erzählt war, ift mit Recht zu be» 
zweifeln. — Als Alerander einft, fo erzählt Xenophen, ver jedoch ten 
Nomen Peitholaos nicht mennt 2), einen fdönen Düngling gebunden 
hatte (wahrſcheinlich um feine Wolluft an ihm zu befriedigen), habe 
ihm Thebe gebeten, denſelben feiner Bande zu entletigen; aber Aleran - 
der habe ihn aus dem Gemade hinweggeführt und ihm niebergeftoßen. 
Das Lebtere ift falſch, weil Peitholaos noch lange nachher gelebt hat. 
Ebenfo ift die folgende von Xenophen mitgetheilte Nachricht Anderer 
in Betreff ver Unfruchtbarkeit der Thebe höchſt berenflich. — Da Peir 
tholaos bereits vor und zur Zeit von Pelopidas Gefangenfdaft ver 
Liebhaber des Aeranter war, fo muß er damals, nämlich DL. 103, 1 
zu Anfang, etwas älter als 14 Jahre gewefen fein, jedech das Alter 
noch nicht erreiht haben, wo ber Bart zu Feimen beginnt, d. h. mad) 
Solen das 21. Lebensjahr >). 


') @rieh. Geih. VI, 4. 37. 0 08 Erden Alyermı ar) mpös vor 
üvdgn yereadın und wer rırav, as, Ind Knoe ra Envrod mar 
dıxa 6’Akefardgos, veulaxov örın xurdv, dendefang auıns Adanı, 
Bayayav avıov ünfoyaser" ol JE zes, ds Encı naidıs auro ax 
Bytzvorıo dx radıns, br adunam els Oißus dunrareve zw uacror 
yuvaiza üvehaßer. 16 nv ouv alte zig mßoväns Uno rg yu- 
verzög obıa Alyeran 
Derfelbe ifl aber an dicjer Celle gemeint, wie auch bereiis Schneiber 
gejeben bat. 
Fragm. bei Bad) S. 64 u. Hippotrates, Apostol. Cont, XIV, 94. (Par- 
oemiographi Gr. ed. Leutsch ct Schneidewin 11. ©. 627) ueıgaxıoy 16 
üygı yorclov Aayvoimog 3 re ıls Enrd, Die Zeit vom Beginn 
ver Pubertät, dem 14. ober 15. Sebenejahre dis zum 21. if das Mer, 
werin, wie man aus ben Eotratiichen Gefprächen bei Blato erjehen Tann, 
unter Hellenifcpen Zünglingen Freundicaften fr das Lesen geiehloffen 
murben, umb wo felbft ber ältere rend bem jüngeren mit Siebe rathend 
umb beifenb zum Seite and ımd vorziiglich ibn zu bilden umd au Tchren 
ben Trieb in ſich empfand, damit ber Knabe ihm nad dem Herzen und 
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Als Pelopidas feinen Iegten Feldzug gegen Alerander unternahm, 
DI. 103, 4 zu Ende, hoffte er dereits nach feinen früheren Untere 
rebungen mit Thebe, daß er das Haus Aleranvers Mrankhaft und in 
innerer Zerrüttung antreffen würde 1), Er hatte ihr zuerft bie Augen 
geöffnet, mit nichten bie Pradıt und das blendende Außenwert des Tyh- 
rannen, umgeben von Waffen und Wachen ?) zu fürchten. Und aller- 
dings Fonnte Merander fid) ſelbſt nicht für glůclich halten, in feinem 
Herzen trieben Furcht und Liebe zugleich ihr Spiel. Ex war feiner 
Gemalin mit Leidenſchaft zugethan, fo berichten übereinftimmend Ci- 
cero und Balerius Marimus?). Wenn er aber von der Mahlzeit in 
ihr Gemach trat, fo mußte ein auf Thrakiſche Weife tättowirter Bar- 
bar mit gezücktem Schwerte vorangehen, unb dann erft begab er ſich 
zu Bette, nachdem feine Peibwächter die Weiberſchränke forgfam dur» 
ſucht und nachgefehen hatten, ob nicht in ben Kleidungsſtücken irgend 
eine Waffe verborgen fei. „Offenbar eine Strafe ver erzürnten Götter,” 
ſagt Balerins Marimus, „daß er weber über die Luft noch die Furcht 
‚Herr werben kounte.“ „DO ver Unglüdliche!“ ruft Eicero aus, „ver einen 


um wärbigen und wahhaften Manne gebieh. Es ift bieß bas Alter, 
too ber Geginnenbe Singling mit Liebe und Bereprung zu ben Männern 
binanfbtidte, bie er fich an Muftern für fein Leben nepmen weilte. Tat. 
Envipides bei Pfutarchos ib. d. Exzieh. c. 18: 
AAN ‚Korı di tig dhlos Ev Boris fows 
Yuzis Öixalas aoygovds Te ayadhs. 
Es in bieß, aber and; die Zeit, wo ber im und bas Gefühl für männ- 
ticpe Schönpeit fi) zuweilen derirete, und der angehende Sngling fich 
einem ndern zur Befriedigung fhänblicper Lifte preitgab ober durch 
allerfei Todungen feon mit Gewalt dazu verführt wurde. Im Beug 
auf das Lebentalter führe ic} zur Erklärung der Timarchen bes Kejchines 
hier noch einige Stellen an. lylera, bie Gerügmte Hetäre, fagte: bie 
Knaben feien fo lange fehün, ale fie ben Weibern glicen, d. h. bartfos 
wären: Türe yüg zal ol naidks elaı xulot, us TAureon Eyuozev 
— Eralga, Sao Zolxanı yuvaızi xgdvoy, xaldnep Imroget Kidagyor. 
CF. Müller, frag. hist. 11. ©. 314. Bon Narlifjos, dem chönften Füng- 
Tinge, heißt 8 bei Ovib Met. IN. 251: 
Jamque ter ad quinos unum Cepl 
Addiderat, poteratgue puer juvenisque videri. 
Multi illum juvenes, multao cupiere puellae ; 
Sed fuit in tenerA tum dira superbia formA; 
Nulli illum juvenes, nullao tetigero puellao. 
®gl. XIV, 328 ff, XIII, 736 fj- V, 50 bis adhue oolonis integer 
annis. 11,'497 ter quinquo fere natalibns actis. 
9) Blut. Leb. d._Belop. c. Bl. f 
%) Blut. a. a. D. c. 35, quidxor conjicire ich alt yuyddan. 
>) Cie. de ofeiis I. c. 7. — Pal, May. Eammlung mer, Reben u. 
Thaten IX. 13, 3. ext. 
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Barbar und zwar einen gebrandmarlten für treuer hält, als feine 
Gattin. — Und dennoch tänfchte er ſich nit.” Dem Pelopidas war 
es nicht vom Schidfal beſchieden, dieſer Tyrannis ein Ende zu machen, 
vielmehr fand er feldft in feinem kühnen und hochherzigen Unternehmen 
den eignen Untergang. Aber bald nachher übten die Götter Vergel - 
tung an Ulerander wegen Pelopivas. Denn Thebe, aus Furcht und 
Erbitterung über feine Untreue und aus Abſcheu vor dem Wütherich, 
fe fagt Plutarchos Y), faßte ten Fühnen Plan, ihn ums Leben zu bringen. 
Sie revete ihren Brüdern ein, daß er auch ihnen nachſtelle ). Die 
ganze Wohnung des Tyrannen war die Nacht über durch Wachen bes 
fest; nur vor dem Gemache, worin fie gewöhnlich ſchlieſen und das 
im obern Stodwert lag, hielt ein Kettenhund Wacht, Jedermann 
furchtbar, außer eben ihnen und einem Sklaven, ber ihm das Futter 
gab. Zur Zeit, als Thebe zur That ſchreiten wollte, hielt fie ihre 
Brüber ſchon während kes Tages nahebei in einem Haufe verborgen, 
ging dann, wie gewöhnlich allein, zu Alerander hinein, der trunfen 
war und bereits ſchlief, und indem fie nad) einer Weile wieder heraus⸗ 
fam, befahl fie dem Sklaven feinen Hund hinauszuſchaffen, denn es 
wolle der Herr in Ruhe fehlafen >). Sie felbft belegte die Treppe, 
Damit unter den Tritten der jungen Männer Tein Getäufd) entftände, 
mit wollenen Deden, hierauf vie ſchwertgerüſteten Brüber heraufführend 
und vor die Thüre fielend, ging fie hinein, nahm das zu feinen 
Häupten hängente Schwert herab und zeigte e8, zum Beweiſe daf ter 
Dann feft ſchliefe, — es brannte aber drinnen eine Lampe +). Da 
aber jet die jungen Männer erfcreden zagten 5) auf Alexander I08- 
zugehen, halt und bethenerle fie heſtig, felbft Meranver weden und 
den Anfhlag verrathen zu wollen, Als fie nun mit Scham zumal 
und Furcht jene hereingebracht und um das Bett geftellt hatte, vers 
ſchloß fie die Thür und hielt fo lange ven Riegel feft, bis bie That 
vollbracht war. Während Tiſiphonos und Lytophron, der Eine ihm 


A. a. O. e, 3. 

?) Xenoph. Hell. Geſch. VI. 4, 36. Daraus folgt, daß letztere in Wirklich 
teit damals noch in einem äußerfid) leiblichen Berhättniffe zu Alerander 
gefanden haben. Auch Konon bericptet, daß Alegander einen Anfhlag 
gegen jeine Schwäger vorbereitete, 

>) Rad) Konon fcidte fie bie Wächter des Gemadjes fort unter dem Bor- 
wande, fie wolle ein Bad nehmen. 

*) Nach Kenorf. Gr. Geih. VI. 4, 36. 

*) Nady Konon war ber jüngere (ö veuiregos) vornehmlich in Angf. 
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bei den Füßen faßte und fefthielt, ver Andere ven Kopf bei den Haaren 
ergriff und zurüdbog, verfegte ihm Peitholaos mit dem Schwert ben 
töbtlicen Streich. — Daß gerade Peitholaos es gewefen fei, dürfen wir 
annehmen, ba Plutarchos 2) an einer andern Stelle bemertt: Wenn die- 
jenigen, bie nicht gang jchlecht von Charakter geartet find, durch Täufchung 
‚oder Gewalt bewogen werben, ſich preiszugeben, fo verfolgen fie ſpäter 
feinen Menſchen fortwährend mehr mit Argmohn und Haß, als vie 
Urheber des Verbrechens und rächen ſich Bitter, falls ſich eine Gelegen- 
heit darbietet. So töbtete den Archelaos fein Liebhaber Krateuas und 
den Pheräer Alerander Peitholaos. Im Betracht des ſchnellen Todes, 
fügt Plutarchos Hinzu, babe er ein gelinderes Ende gefunden, als ihm 
gebührte; dadurch aber, daß er don hen Tyrannen allein oder doch 
zuerſt durch fein eigenes Weib umgefommen und baß noch nach dem 
Tode die Pheräer feinen Leichnam ſchmählich herumwarfen und mit 
Füßen traten, habe er ven würdigen Cohn feiner Miffethaten gefunden. 
Theopompos ?) hatte noch erzähft, daß Mlerander ven Dionyfos, den 
in Pagafä, der Pelelys genannt wurde, ganz befonders verehrt habe. 
As nun Aleranders Leiche ins Meer geworfen war, habe Dionyfos 
einen diſcher im Traume geheißen, die Gebeine zu ſich zu nehmen; 
diefer aber habe fie, nachdem er in feine Heimath nad) Kranon ger 
tommen, den Angehörigen übergeben, die fie beftattet hätten. 

Dieß ift fpäteflens im DL. 105, 2 zu Anfang gefchehen, welches 
Jahr ich mit Elinten ?), wiewohl eine etwas frühere Zeit wahrſchein-⸗ 
licher ift, für das Tobesjahr Wleranters einftweilen, dis andere Mo- 
mente aufgefunten find, fefthalte. Dagegen ftreitet allertings Steſi- 
Hleibes, der ein Verzeichniß ver Attiſchen Archonten und Olympifchen 





Erotilos 708 |. "000: #2 wi zuxol neguxdres Kenaridndey f xarapıd- 
09n0ay tydouraı za nagaoyeiv Eavroüs, oVdlve ualloy &v9gwnor # 
— diaderıas Üpogausvor xal wuaodvres dinrslodcı, zal nıxgds 
duivoyraı xaıgod magudöyros. Agythuor re yüo dnexreiye Kourevag 
— yeyovis‘ za 16y egriov Alffavdgoy IeiIohuos, Hepi- 
avdgos d} 6 Außgaxıwrav tügevvyos — 
xt, »dxeivog nagofundels dnextemer aurör. 

?) Schol. Hom. 1. XXIV. p. 428. Geömounds ynow "AAdavdgor 
«begaiov dıövvaov öv Ev Hayuonis, Ös Exakeiro Ilflexus, edaspeiv 
— zaranovıwötvros di Alefüvdgou Aıdvuoog Iran Enı- 
otüs zıyı 1ov dh Pxekevaer üvakapeir 1öv yogxöv rar dorr- 
6 JR dveldov els Kedvuve 1ois olxeioıs dn&dwzer, ol d2 Eunyar. 
Könnte man barans folgern, af damals Kranon zum Gebiete der Bhe« 
täer gehört habe? 

®) Fasti Hollenici ed. Krueg. ©. 300 f. 
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Sieger angefertigt hat und den wir nur aus einer von Diogenes 
Laertius !) angeführten Selle kennen, Allein feine Auctorität ift chen 
nicht gerabe hoch anzuſchlagen, da fehr genaue Schriftfteller, welche die 
Attifhe Geſchichte nad, Archonten erzählten, Facta um ein oder zwei 
Dahre zu fpät angefegt haben, wie dieß in Bezug auf Philochores von 
mir bereits früher nachgewieſen ift. Steſilleides meldete das Todesjahr 
des Xenophen ſchon unter dem Archon Kallimedes DI. 105, 1; Keno- 
phon hat den Tiſiphonos aber, den Nachfolger Meranders, als bereits 
zu der Zeit vegierend angeführt, wo er das 6. Bud) feiner Helleniſchen 
Geſchichte niederſchrieb. Daß die Angabe in Bezug auf den unter 
DI. 105, 1 gemeldeten Tod des Kenophen unrichtig fei, ift ſowohl 
von Krüger als Bödh dargethan, nur gehen beide zu weit herab, in« 
dem fie den Kenophon ned) ven Bundesgeneffen- und Phofifhen Krieg 
erleben laſſen. Steſilleides dürfte wohl um ein ober zwei Jahre, nicht 
aber um ebenfo viele Olympiaven fehlgegriffen Haben. 

Diodoros ?) aber hat ten Tod Aeranders nur beiläufig und nadı- 
träglich, wie er dieß fo oft thut, wenn er gelegentlich, Facta erzählt, 
unter Ol. 105, 4 erwaͤhut. 

Beſtimmen wir jegt noch das ungefähre Pebensalter ter Söhne 
Iafons bei Meranders Ermordung, fo ift zu bemerlen, daß nad) ben 
Angaben ver Alten Tiſiphonos ver ältefte, Peitholaos ver jüngfte ger 
nannt wird, Lykophron muß mithin der mittlere geweſen fein. — 
Hofcates 3), der ſich ſelbſt längere Zeit in Theſſalien aufhielt und anf 
die Erziehung ter Kinder Jaſons eingewirkt haben kann, hat kurze 
Zeit nach deſſen Tore, eiwa DL. 102, 4, wie Koray fehr richtig 
annimmt, feinen Brief an die Söhne tes Yafon „»zors Idoorog zurato“ 


11. 56. 

?) XVI, 14. Die wird noch durch Folgendes begrilubet. Plutarchos im Leben 
des Pelopivas c. 35 berichtet, daß Lunge Zeit nachher, ale Pelopibas in 
Zieflaien Tin Zen gefunbn — bi mar, aber Im Sommer str 
Seröp DL. 104, 1, für welches Datum eine Sonnenfinfterniß, benzeiend 
il, die Tage des Himmels au den Alepander erreicht habe: iv d’ OA- 
yov Ünregov Ewxe, Imyıjoauuı, 
Und ergäßit gleich darauf fein Mäglihes Enbe. Wirte mit Dioberos der 
Tod Weganders in Ol. 105, & gehören, fo wären beinahe 8 Jahre dar 
zwifcpen verfloffen, was jetenfal® eine Ju lange Zeit if, und Aderdieg 
Bird uns in Sen Jahren von DI. 104, 4 bie DI-105, 4 and) hurgaus 
gar nicyt8 von dem fo, unternefmienben Aleganber beridtet, er muß alje 
bereitß tebt gewefen fein. 

’) Pfund, de Isoeratis vita et scriptis. Berol 1833. &. 14. 
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gefchrieben, worin er ihnen ben Rath erteilte, ſich nicht mit Staats- 
angelegenheiten zu befhäftigen, — und wahrlich bie Geſchichte der 
Tyrannis zu Pherä, wenn fie auch thatfräftige md hochherzige Cha- 
raltere aufzuweifen hat, beweif’t doch nur ven ſchrecklichen Verfall ver 
Sittlichteit und einen wie großen Vorzug eine erbliche und georbnete 
Monarchie vor der Willfürherrfchaft eines Tyrannen habe, — fondern 
im Privatleben ihr Glück zu ſuchen. Er fagt unter Anderm darin: 
er ſchreibe vornehmlich dehhalb an fie und eriheife ihnen feinen Nath, 
weil er fehe, daß fie im mannichfache und große Angelegenheiten were 
widelt feien. Diefe Stelle ſcheint auf die verwirrten Zuftände hinzus 
deuten, die nad) Jaſons Tore umd bevor Alexander fih in feiner 
Herrſchaft befeftigt Hatte, in Pherä eintraten. Beſonders ift die Stelle 
des Briefes bemerleuswerth, worin er ihnen väth, mad) einem bes 
immten ſich vorgeftedten Pebensberufe zu ftreben; fie möchten fid vor 
allen Dingen Mar machen, nach welchem Rufe fie trachten und welche 
Ehren fie vorzüglich hedfhägen wollten: die, welde freiwillig ihnen 
angetragen, oter bie, welde unfreitillig ihnen von den Bürgern er» 
wiefen würben; und wenn ſie ſich eutſchlöſſen, auf verſtändige Weife 
ein feftes Ziel fid) vorgufegen, würten fie dieſes erreichen, widrigen - 
fals mit planloſen Cutfchliefungen das Rechte verfehlen. Vornehm- 
üch iſt der Schluß von Verentung. „Mir nämilich,“ fo fährt Iio- 
frates fort, „Scheint das Peben der Privatleute wünſchenswerther und 
beſſer zu fein, als das ber Herrſcher, und id) halte die Ehren- 
bezengungen in den Freiſtaaten für angenehmer, al die in den 
Monargjieen, und darüber will ich num zu ſprechen verſuchen. Jedoch 
ift mie nicht unbefannt, daß id) viele Gegner haben werte, und vor— 
züglid) die, welche euch umgeben. Ich glaube nämlich, daß dieſe 
nicht am wenigſten euch zur Gewaltherrſchaft ermuntern, denn fie er- 
mwägen nicht von allen Seiten die Lage ver Sache, fondern fie ver- 
rechnen ſich ſelbſt vielfeitig. Sie haben naäͤmlich die Vorrechte, vie 
Bortheile und Vergnügungen im Auge und hoffen dieſe genichen zu 
fönnen, aber die Verwirrungen und die Mißgeſchige, welche die Herr- 
fher und ihre Freunte treffen, beachten fle nicht, fondern e8 geht ihnen, 
wie denen, welde die ſchaͤndlichſen und gefeßtwibrigften Handlungen 
unternehmen. Denn diefe verfemen leinedwegs das Gefahrvolle der 
Dinge, hoffen aber nichts deſto weniger, was Gutes daran fei, werde 
ihnen zufallen, allem Gefährliche aber, das am der Sache ift, und 
Schlimmen warden fie entgehen und ihre Angelegenheiten fo einrichten, 
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daß fie den Gefahren ferne, den Vortheilen aber nahe ſeien. Ueber vie 
nun, welde fo denlen, verwundere ich mid) wegen ihres Leichtſinnes; 
ich aber würbe mich felbft ſchamen, wenn id) Anvern einen Rath gäbe 
und ohne Sorge um fie nur meinen Nugen bewirkte und nidt, für 
meine Perfon ganz und gar auf die Vortheile und alles Andere ver- 
gichtend, zu dem Veflen ernuunterte. Wie id) nun eine folge Gefinnung 
habe, fo ſchenlet auch mir eure Anfmerkfamteit” 2). 

Aus diefen Andeutungen if es wehl nicht unrecht zu fchliehen, 
daß von den Söhnen des Iafen wahrſcheinlich nur der jüngfte damals 
fid) noch im Ephebenalter befand, die beiden andern es überſchritten 
hatten. Im einem folgen Alter fängt der Hellene an, ſich für feinen 
künftigen Beruf zu beftimmen. Ia aus bem legten Theile bes Briefes 
geht hervor, daß fie bereit von ſolchen, die nad) Ehre und Wohlleben 
trachteten und durch fie in die Höhe kommen wollten, umgeben waren 
und angefpornt wurden, nad) der Tyrannis zu ſtreben. Mithin können 
die beiden älteften bereits damals das zwanzigfte Jahr füglid, über- 
ſchritten haben. Denn nad) einem Herrfder, wie Jaſon war, würde 
wohl nicht leicht in einer Tyrannis ein angehender Jüngling den Ger 
danlen in ſich haben auffommen oder fid) von Andern dazu anfpornen 
laſſen, nad) der Tyrannis zu traten. — Nach Iafons Tode wurden 
feine Brüder Bolydoros und Polyphron zu Tagei über Theffalien ber 
ſtellt ?). Pelydoros wurde glei darauf auf einer Reife nad) Yariffa 
von Polypkron umgebracht, und Alerander von Pherä ermorbete, nadje 
dem Polyphren ein Jahr regiert hatte, alfo DL. 102, 4 zu Anfang, 
um den Polydoros zu räden, feinen Oheim ?) und bemädtigte ſich 


*) Hier bricht der Brief ab, inbem ber Schluß offenbar fehlt, worin eben 
die Vorzilge des Privatlebens dor bem Berrjcerleben auseinanbergejegt 
werden jollen. — Is einen beacptenswerien Umftaub führe ich_ bier 
mo) an, daß aus dem Briefe ungweidentig hervorgeht, daß; bie Cöhne 
bes Iajom ebrgeisige Sünglinge gewejen fein milffen, weil fie nad) ber 
Herrfchaft rebten und von Anbern dazu angejpornt wurden, ach or 
frates ihnen bie Ehrenbegeugungen , welde in Yreiflaaten hervorragenden 
Männern erwiefen würden, afS vorzüglicere empfichft, als wie man in 
DMonargieen erlangen Knne. Mertwürbig! Lylophrou fagt von fih: er 
babe aus Ehrgeiz in Wıben Pferbegucht geirieben und fei fowobl dort, 
als in gemnos und zwar hier mit D ober 6 frängen beehrt worben. 
Zenoph. Gr. Geich, VI.4, 34. Nach) Diodoros XV, 61 gelangt nad ga- 
fons Tode Pogderos zur Berrjepaft und diejer wird durch Mleganber, 
feinen Vruber, befen Opeim Polyphron war, vergiftet. — Diedoros fceint 
aus Machläfigfeit bie Namen verwechielt zu haben, 

%, zöy Heiov Blut. Bel. c, 29. Xgl. mod Paufan. VI, 5. 
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ver Herrſchaft. Er regierte nach Dioboros elf Jahre, folglich fällt 
fein Tod, wenn wir ben terminus a quo und ad quem mitzählen, in 
DI. 105, 2, und zwar nad) Clinton wahrſcheinlich in bie erfte Hälfte 
oder den Anfang des Jahres. — Da Peitholaos zur Zeit der Ger 
fangenſchaft des Pelopivas, DL. 103, 1 zu Anfang, etwa 15 Jahre 
alt gewefen fein dürfte, fo war er DL. 105, 2 minbefiens 24 Jahre 
alt, und da wir annehmen können, daß fein älterer Bruder Lykophron 
DL. 102, 4 ungefähr 20 Jahre oder noch etwas älter war, fo fonnte 
diefer DL. 105, 2 etwa 32 oder 33 Jahre zählen, Tifiphonos aber 
tann nod) einige Jahre älter gewefen fein. Plutarchos im Leben des 
Belopidas !) nennt bei Erzählung des tragifhen Lebensendes eran- 
der's bie drei Brüder noch Zünglinge; dieß fann fein Hindernig in 
Betreff des Alters fein und ift auch in Bezug auf Peithelaos, ja auch 
vielleicht für Lytophron felbft nach unferm Begriffe über das Züng - 
Kingsalter, wornach das Mannesalter mit dem 30. Jahre beginnt, 
richtig. Nach Helleniſcher Borſtellung reichte aber das Alter des ven- 
vioxog ven 23. bis zum 34. eder gar 41. Jahre. 

Nach ver Ermordung Alerander’s wurden Thebe und ihre Brüder 
anfangs als Tyrannenmörder gefeiert; allein da fie den Schag und vie 
Sölpner in ihrer Gewalt hatten, wollten fie doch die Herrfchaft ber 
Yaupten, väunıten Diele aus dem Wege, die ihnen wiberfirebten, und 
erwarben ſich bald mit Hülfe ihrer Söldner eine achtunggebietenve 
Macht. Tifiphenes, der ältefte, dem Thebe zuerft bie Herrſcheft über- 
gab ?), und der ſicher DI. 105, 3 an ver Regierung war, wird DI. 


') 0.35 Exneninyutvur 08 tüv venvloxuv. Ueber venvloxos und bie 
Zeit, welche bie Hellenen für bie Jugend annahmen, hat ber farffinnige 
&rüger ders die mäßigen Beneikehen jufammengefelt; De Kono- 
phontis vita quacstiones Fr 

Bloß bie Stelle des Pavorims an an: — an 

dus Irv rerdxoyra Tenadpuy i, Teooapizoyra Evös. — Nacı Yippo- 
feates dagegen heißt «8 bei pool. Cent. XIV, 9: venutaxos Jüzgs 
aufnoros öAov Tod auuaros, eis ra reredxis Enra' dvig dazas 
Stvös deövıog nevaizovre, es ra Enzüxis Inte. — Ih habe hier 
für Spfophron ımb Tifiphonos einftweilen das Hächfle Lebensalter ange» 
memmen und beftreite nicht, dafı fie jünger geivejen fein können. 
Dioder. XVI, 14. (unter Of. 105, 4.) erwähnt von ben Brübern mm 
Sptophron und Tifipkonos. — Konon, Erzäflungen, in Photios Bibliorf. 
143, 26 Zell. Onßn HR rois hysudvus ray quldxay slaxalesaueun 
zul 
Oxeuäleıy abr) zjv rugavylde. za ol uev Emergenov. zul auri ziv 
ulv loyiv deyeren, tobvoua d2 xud ıhv dofap zig zugayaldog Tı- 


Boehnede, Demofipenet, 3 
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105, A geſlorben fein; ihn beerbten feine Brüber Lykophron und Pei- 
thelaos. Daraus erfieht man, daß fie bereits DI. 105, 2 Einfluß 
und Anfehn gehabt und fih in einem fräftigen und rüftigen Lebens- 
alter befunten haben müſſen. 

Einige Zeit, nachdem Philippes der Tyrannis zu Pherä ein Ende 
gemacht hatte, befolgten Lykephron und Peitholaos jegt nothgedrungen 
den Rath, ven ihnen einft Sokrates ertheilt hatte, ſich nicht mit Staate- 
angefegenbeiten zu befaſſen, und zogen fid) in das Privatleben zurück. 
Sie begaben fih, wenigftens Lykophrou, denn Peithelaos fand in ver 
Folge Gelegenheit, fih noch einmal auf kurze Zeit der Thrannis don 
Pherä zu bemächtigen, bis aud) er DL. 107, 3 auf immer fein Bater« 
land räumen mußte, nad Athen, um fid hier durch die mannichfachen 
VBergnügungen, Genüffe und Zerſtreuungen, welche nur eine Weitſtadt 
wie diefe in fo veihem Maße bieten Ionnte, für ven Berluft ihrer 
Souveränität zu entjhätigen. Da fie bei ihrem freien Abzug aus 
Pherä ven Schatz und ihre Habe, ferner Soldtruppen mitgenommen 
hatten und nach dem Verluſt ihrer Herrſchaft II. 107, 1 ein Reiter 
geſchwader ven Paferämoniern zu Hülfe ſchiden Tonnten: fo werben fie 
ganz gewiß nicht mit leeren Händen, fondern aller Wahrſcheinlichleit 
mad) mit vielen Pferden und einem anfehnlichen Reitergefolge nach 
Athen gelommen fein. Die Athenäer geftanden ihmen ihr Bürgerrecht 
zu; dieß folgt faft mit Nothwendigleit ſchon aus den Worten des Ari« 
ftoteles. Bon Peitholaos wird austrüdtid überliefert, vaf es ihm 
fpäter wieber aberfannt worden ift 1). Das Bürgerrecht ift aber ohne 
Zweifel, weil fie Tyrannen gewefen maren, ein Ehrenbürgerredjt ge» 
wefen, d. h. fie waren frei von allen läftigen Piturgieen. Diefe Ehre 
wirb ben Lykophron gegen Ende von DI. 107,1 zu Theil geworben fein. 

Nur wenn man annimmt, daß Lytophron und Peitholaos an 
Alexander's Kapereien gegen Athen fid) bloß mittelbar, ober von 
Alerander genöthigt betheiůgt haben, ift es erflärlich, daß die Athenäer 


agirp 15 mgsoßurdıp röy üdelyuv door. Fmopt. Gr. Geſch. 
vu. 4. 37. 


» Rebe geg. Neüta ©. 1976, 4. & de ndvzes uynuovevere, IIeıddlav 
ze ıöv Oerralöv xal Anollwpidnv zov 'Olivdıov moltras und 
Tod dnmov yevonfvous dyelkero 6 dixaamigiov" raur« yüg 
ou make Eon yeyernueva bare dyvoriv ünäs. Ar. Schäfer, Der 
mogenes u. |. 3. ©b. HIT. Beil. ©. 183, 2, Bo. I. &.462, 8. glaubt 
mit Unrecht, daß fhon um das Eube ber 106. Ol. beim Peitholaoe bas 
Eprenbllrgerrecht verliehen fei. 
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ihnen ihr Bürgerrecht und durch ben Aufenthalt in ihrer Stadt ein 
zweites Baterland gewähren konnten. Dieß werden wir uoch mehr 
begreifen, wenn wir das wechſelnde Verhältniß zwiſchen den Pheräern, 
Thebäern und Atheniern nod einmal kurz hervorheben. Seit Jaſon 
von Pherä war das Verhältniß der ihm unterworfenen Theſſaler zu 
Athen ein freuudſchaftliches, Yafon felbft war Bundesgenoſſe der Ather 
näer t) und jland zu Sokrates und Timotheos in fehr intimer Ber 
ziehung, ja er fam Ol. 101, 4 felbft nad) Athen, um in einem Rechts- 
handel für feinen Freund Timotheos eine Yürbitte vor Gericht 
einzulegen. Auch Alerander ſchloß DI. 102, 4 ein Bündniß mit ben 
Athenäern, welches fo lange dauerte, bis er DL. 104, 1 von den The» 
bäern gezwungen wurde, biefen Heeresfolge zu leiften und dem Bunde 
mit Athen zu entfagen. In dieſem feindlichen Berhältniſſe zu Athen 
verharrie Alerauder bis zu feinem Tore, und aud) fein Nachfolger 
Tiſiphonos war eben wegen des Bünbniffes mit den Thebäern ger 
ndihigt, dieſen in dem Eubbiſchen Kriege DI. 105, 3 gegen Athen 
Trieren zu ftellen, wie id) fpäter zeigen werde. Ceit dem Photiſchen 
Kriege und mit dem völligen Ende ber Hegemonie Thebens änderte 
ſich wieder das Berhältni der Pheräifgen Tyrannen zu Theben und 
Athen, indem fie, wie die Athenaer auf Ceite ver Photier gegen die 
Thebäer ftanden und ihre Beziehungen zu When wieder freundſchaft- 
licher wurden, beſenders feitvem Philippos fowohl den Pheräiſchen 
Tyrannen, als ven Athenäern feindlich gefinnt war. Wenn demnach 
auch das Verhältniß der Athenaer zu jenen Machthabern von DI. 104,1 
bis etwa DL. 106, 1 getrübt war: fo fonnten fie dennoch ven Söhnen 
ihres ehemaligen Bunvesgenoffen Iafon und ten Schwägern des ihnen 
vordem befreundeten Alerander füglich das Ehrenbürgerrecht ertheilen. 

Daß nun Lytophron und Peitholaos ſich längere Zeit in Athen 
aufgehalten haben und mit Attiſchen Verhältniffen und Zuftänden, auch 
mit früherer Griechiſcher Geſchichte belannt gewefen fein müſſen, ift 
mehr als wahrſcheinlich, da fie ſicher eine gute Bildung genoffen haben 
werben. Wir fönnen dafür noch einige von Ariſtoteles in feiner Rhe- 
torit angeführte Ausdrudsweiſen und figürliche Bezeichnungen geltend 
machen, woven ein Paar fiher deu Peitholaos von Pherä angehört 
und zwei andere legt er tem Pyfophron in den Mund. Da Ariftoteles 


') Etwa feit DI. 101% Demofb, g. Timoth. S. 1187, 15. Aixtrov zul 
"lisovos, auuudgwy dvrav Univ. 
3* 


36 Einleitung. 


im 9. Capitel des 3. Buchs Lylophron und Peithelaos zuſammen 
nennt und leblern gleich nachher im 10. Capitel nechmals anführt: fo 
tann man auch bei dem im 3. Capitel deſſelben Buchs zweimal erwähnten 
ylophron nur an den Tyrannen von Pheräi denfen, und das um fo 
mehr, weil weder ein Dichter noch Redner tiefes Namens befannt ift, 
der vor oder zur Zeit bes großen Philofophen gelebt hat. Wegen 
diefer von ihm angeführten rhetoriſchen Veifpiele braucht man meter 
ten Lytophron, mod Peitholans ımter die Netner zu verfegen, wie 
dieß in Bezug auf lettern C. Müller ') gethan hat. Ariftoteles lonnte 
füglich venhoitebige Aeußerungen bervorragenver Perſonlichteiten in 
feine Nhetorit aufnehmen, ohne daß biefe fünftlerifd) ausgebildete Rebner 
zu fein drauchten. Warum folten nicht Sykophron und Peitholaos zu 
Athen in Vollöverfammlungen haben auftreten und ihre Meinungen 
äußern fönnen, da fie Bürger Athens waren? Pylophron hat freilich 
im vorliegenden Proceh, worin es fih um Lehen oder Tod handelte, 
feine Apologie von Hyperides ausarbeiten laſſen und fagt ſelbſt von 
ſich 2), daß er aus ver Pete feine Gewohnheit mache. Daraus ift 
leineswegs zu folgern, daß er niemals öffentlich gefprochen habe, zumal 
ihm, als einem angefehenen Damme, yhurges, wie wir fpäter fehen 
werben, bie Fähigleit des arsforAeder zutraut, Wenn dylophron aud) 
fagt, daß er gegenwärtig Privatmann fei: fo ift es dennoch fehr wahre 
feinfich, daß er, als er nad) Athen gelommen war und ſich hervorthun 
wollte, vor dem Volfe aufgetreten ift. Daß er fid} in einem Nechtshandel 
ter Hulfe bes Hyperides bediente, ift erllärlich, da mandıe fehr ver- 
fändige Leute oft in ihren eigenen Angelegenheiten ſchlechte Nathgeber 
find, auch in unferer Zeit felbft Nechtsgelehrte fi) von Andern ver- 
theidigen laſſen und Hyperides mit tem Attiſchen Gerichtswefen hin- 
länglid vertraut war. Ueberbiei hat Lylophron bie Rede ſeloſt ge- 
ſprochen, folglich muß er im Memoriren nicht umerfahren gewefen und 
eine längere Rede im Zufammenhang haben vortragen können, denn 
er wird foldhe ſicher nicht abgelejen haben. Daß aber er und fein 
Bruder feine bofimafirten Nebner waren, ift ſicher, da außer ihren von 
Ariftoteles angeführten Aenferungen feine Fragmente aus etwa von 
ihnen geſchriebenen oter gehaltenen Reten vorhanden find. 

Bon Peitholaos fagt Arifteteles zumächft: ex habe die Paralos 


') Orat. Att. II. ©. 446. 
) Am Shluf wor — Musrn HE zul oix danin Akyen. 
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die Keule des Volls genannt, wahrſcheinlich, weil fie dazu gebraucht 
wurde, um Verhaftsbefehle auszuführen; zu) IludöAuog tür Tldgu- 
hov fönuo» zoo duov, Iyaröv de ımAlur tod Ilugudws (sc. 
ydozwv) ij. 

Bon Lytophron heiht es bei Ariſtoteles 2): TU 02 wuzod dv 
— yiyreruı zund av 2: Bo re rols Öimdois drönunen.ne.. 
olov Avzöggur, „eor nohungdownor oögurdr tig ueyuhoxogigov 
is“ xul „derh» d2 orerondgovt. xul dig Tupylug wränule x. 7.2. 
Er hat alfo einmal vom „vieluntligigen Himmel der großgipfligen 
Erde" gefproden, dagegen bie Alte orerdnugog genannt, d. h. wohl 
wenn man ſich (namentlich au einem hellen Abend) auf einen ber 
großen Berge der Erde ftelle, biete der Himmel (mit feinen mannich- 
fachen Sternbiltern) ein vielgeftaltiges YAntlig bar, die Alte, d. h. 
Attifa 3) dagegen fei dody nur ein Fand mit engen Pfaden; er wollte 
wohl damit jagen: in Attifa feien Einem die Wege, die man wandeln 
Yönne, eng vorgeicrieben. Diefe Aeußerung paßt wohl für einen 
Mann, der fid) über die Gefege Athens hinmegfegen und bereits im 
Beginn des reifen Alters dert nad) Willfür feinen Lüften fröhnen 


) A. a. O. 189, 27. Exfteres ift ein Wortipiel mit Berjegung einer Silbe 
und Yenderumg eines Bucfaben. Seflos nannte er, wie cin Panx mir 
vorliegende Meberfegungen wollen (Müll. frag. orat. 446 „arcam fru- 
mentariam Piraeei“, und Urift. Ahetorit über), von Roth IL. ©. 258), 
vie Korntammer bes ‘Penäcus. Cs ift bieß bie von ben fehr verftän. 
bigen, aber eimas zu mweitichweifigen Commentater bes Arıftoteles, Dia- 
jotagins (In Aristotelis tres libros de Arte rhetorica Explanationes. 
Patavii 1689.) recipitte Meinung. Derfelbe hatte jedech feine äften 
Scholien,: woranf er feine Meinung grilndete, vor fih. Allein nd 
begeicpner nun ein vierediges Geftell, worauf bie Meplyänbter Mehl und 
Grauen feil hatten. Dan Lönnte alfo nı folgern, bag in Seftos ein bebeu- 
tender Mehtgandel nach dem Peiräcus getrieben wurde. Bgt. Schot. zu Arie 

iopd. Nitt. 262. Xegdövmaos sis Ogdens zuplov zul nöhıe önsuulherör 
Aivalam, eüogos els nugod yeugylar, öder za Raırayaıyouv ol 
"49nvador. — Dann bezeichnet znAla den Kifch oder das Breit, worauf 
man Wiirfel fpiete. Man tönnte alfo auch; annehmen, da bie Handele- 
leute und Schiffer, bie meift im Peiräeus wohnten, wenn fie nad) Seflos 
tamen, dort vorzligtich Wirfel fpielten. Die jüngern Wirfelfpieler Hatten 
bie suburra Stliren al ben —— fiir dieje Unterfaltung 
auserjehen. Yarp.s. v. axıgdıra Feyoy 1« xußeurngla, Eneidh, dit- 
ıßov dv Zxtgy ol xußevovres, ds Ocömounog dv 7) y ünoonumlver 
‚Zote. 95, 37. Nsoerat, 239, 9 bei €. Müller. 

Ma. DU. c.3. ©. 126, 3. 

*) Yaspole.: Are: Mus Emdukarstdiös rıs woipe wis dern 
getdns Lv zo megl 1od Tuplgous' Dev zul 6 Anıtıns Aldos. 
hour dt oörw zui ünd two Mxralavos 
Baoıkdus, ol dE dic zö ziv näalw ris Zugug Emidahdrroy eva. 
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wollte. Er bebiente fi) nach Ariftoteles nicht einer erhabenen, fonbern 
einer hochtrabenden, ſchwülſtigen und befhalb froftigen Redeweiſe, — 
eine ſolche ift aud) bei einem ehemaligen ehrgeigigen Aeinherrfcher gar 
nicht auffallend. Nachdem Ariftoteles ned) ein Paar Ausdrüce des 
Redners Allidamas angeführt hat, fährt er fort: Aldvra zup radru 
Aoımrızd dia div Olmkwow qairerar. Miu nv odv uürn altla, 
— 08 To yejadu yAurzwg ') olor Avzspgwr „Ele nd 
Awgov ävdgu“, zul „Ixigwr alvvıg dvig“, zul Arrıdduug x. 1. h- 
„Denn alles dieß erſcheint dichterifch wegen ver Zuſammenſetzung 
mehrerer Wörter.” — Daraus folgt, daß die vorhin angeführten Aus - 
drüce nicht von einem Dichter, fondern einem Redner gebraucht find, 
Lytophron alſo nicht zu den Dichtern gezählt werben Tann, denn bei 
einem Dichter find ſolche zufammengejegte Austrüde nicht ungewöhn- 
Ti. 2) — „Dieß ift nun eine Urſache des froftigen Stils, eine andere 
ift, wenn man ſich ungewöhnlicher (fremtartiger) Ausdrücke bevient, 
wie Lylophron ben Kerzes 3) einen ungeheuerlichen Dann nannte, und 
Stiren war ihm ein Sinnis *), d. h. Räuber, Schadenanrichter. — Bei 
welcher Gelegenheit Lylophron ven Xerxes fo genannt habe, fönnen wir 
freilich nicht wiſſen; möglich ift es, daß er einmal von ven Planen 
feines Vaters Yafon, ven Großlönig zu belriegen und Perfien ven 
Hellenen dienſtbar zu machen, welchen Rath ja Iolrates nicht nur 





Bgl das Zungenreben, Anker rdgeis yAciaonıs in ber Apoſtelgeſch. n. 4. 
*) Mojoragins a. a. D, ©. 775 hält ben Lylopbron für einen sragiichen 
Digter und Rotg a. a. D, II. ©, 230 für einen frühern Sopbifen. 
Bis jet fl weber irgenb cin Fragment eder and mur bie Aufilbrung 
eines Dichters oder Sophifien Wiophron bei den alten Schriftfielern oder 
Schetiaen yum Borjgein gelommen. 
mehwgos ober mehagros ift ein fremder Ausdrud, nad) Cuſtathies zur 
Mias XVIN, 174 ein Theffaliicpes Wort oder viehmehr ein pelasgifhes, 
wie aud zelexus ein foldes zu fein {beint. Im ganz Theflalien wurde 
Zeös mehöguog verehrt und ZeAopre gefeiert, bie den Nömilcpen Satur- 
malien verglicien werben Lönnen (C. Kr. Herm. Gottesbienfil. Aterth. 
8:64,21). Cs batte nämlich in Folge eines grofen Exdbebens ber Fluß 
Peneics feinen Ausgang in’s Meer durd) das Tyal Tempe gefunden umd 
bie fhöne und große Theffaliiche Ebene ficp gebildet. Zum Dank hier 
für wurde jenes Feft gefliftet. Zu Obyffee 111,290 giebt Cufiathios bie 
Erttärung, mehgrov jei gleihjam meAus Spous, groß wie ein Berg 
und fübet noch das Vorgebirge Beloris in Gieilien an. 
atvrıg bezeicpnet mad Euftathies zu Zi. 1, 594 einen Nänker; er Teitet 
das Wort von ben Cintiern in Xenmos fer, orvopar bebeute fchaben, 
und bie Temnier feien Cintier genannt worben, enimeber weil fie bie 
Waffen erfunden ober ehemals Käuberei geltieben hätten. Ueber Stiren 
dal. ech Sucian. XLIV, 21; XLVIN, c 8 und über Seironia saxa IX, 8 
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dem Jaſon, fondern aud dem Schwager Lytophrons gegeben haben 
fell, in Athen gefproden und babei die zahlreichen Unbilden, welche 
der ungeheuerliche Terres ben Griechen zugefügt, erwähnt habe. — 
Stiron, Sinnis, Proruftes, PBeriphetes und Antere gehören zu ten 
Unpolten und Räubern alter Zeit. Ueber Stiren gab e8 zwei ganz 
verſchiedene Nachrichten, wie Plutarchos i) bemerkt. Die Megariſchen 
Scriftfteller behaupteten nämlich: Stiron fei weder ein Räuber, noch 
ein übermüthiger Frevler, fentern vielmehr ein Verfolger der Näuber, 
ein Verwandter und Freund guter und gerechter Männer geweſen. Ex 
fei Eitam des zu Athen göttlich verehrten Salaminiers Kychreus und 
Schwiegervater des frommen Aealos gewejen, mithin Großvater des 
Peleus und Telamen durch Enteis, die Toter Slirens und Charillo's. 
Andere Megarer erzählten: Sfiron habe fid) mit der Tochter des Pan« 
dion vermält und nad dem Tode des Pandion, als deſſen vier Söhne 
Nifos, Aegeus, Palas und Lytos ſich in die Herrfhaft des Vaters 
tyeilten, habe er dem Nifos die Regierung über Megara ftreitig ge: 
macht und Yeatos habe als Edyierörichter unter ihnen dem Niſos und 
feinen Nachtommen die Regierung, tem Sliron aber die Feldherrn- 
würde im Kriege zuerfannt. Ja Thefeus fell fogar zu feinem An— 
denlen die Iſthmiſchen Spiele veranftaltet haben. Noch ver andern 
Sage, die fpäter größere Verbreitung gefunden, war Skiron ein Räu— 
ber, ter an der Megarifchen Gränze auf ben fogenannten Stironifchen 
Felfen Haufte umd die Vorbeireifenden plünderte. Er fell fegar in 
feinen frechen Uebermuth ten Fremden feine Füße vorgehalten und 
ihnen befohlen haben, fie zu waſchen, und twährend dief geſchah, fie 
mit einem Tritte in's Meer hinabgeftogen haben. Cine Schildkröte 
(Spelone) ſchwamm unter den Felfen herum, um die hinein Gewor⸗ 
fenen zu frefien. Daffelbe Schicſal bereitete ihm dann fpäter Thefeus, 
ver ihn vom Felſen hinabſtürzte. Auch Sinnis?) war ein Räuber 


*) geb. d. Theſeus c. 10. 25. Paufan. 1, 89. 43. Died, IV, 59. 
?) Zenopb, Memorab, 11. 1, 14. Blut. Thel. c.8. mırvoxdumens. Apelled. 
Bier. In. 15, 5. Ovid. Met. VII, 440 fj. 
ccidit ille Sinis, magnis male viribus usus; 
Qui poterat eurvare trabes et agebat ab alto 
Ad terram late sparsuras corpora pinus. 
'Tatus ad Alcathoön, Lelegeia mocnia, limes 
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und Wegelagerer, ter am Iſthmos ven Korinth feinen Sit hatte. Er 
band die Wanderer zwiſchen zwei herab- und zufammengebogene Fichten 
und ließ fegtere dann wieder auseinanderfhnellen, fo dah die Leute 
zerriffen wurden. Auch ihn, ven Fichtenbeuger, töbtete Thefeus auf 
diefelGe Weife, fagt Plutarchos, wie dieſer Viele gemorbet hatte, ohne 
es vorher gelernt zu haben ober durch Uebung daran gewöhnt zu fein, 
zum Beweiſe, daß männliche Kraft jede Kunft und Uebung überwiegt. 
— Daß mın Splopfron ver zweiten Sage folgt und ten Stiron für 
einen Räuber erllärt, mag vieleicht barin feinen Grund haben, daß er 
zu den Näubereien feiner Landsleute, um ſolche zu befhönigen, einmal 
ein Gegenftüd aus uralter Attiſcher und Megariſcher Gefchichte ten 
Athendern vorgeführt hat. 

Haben wir nun nachgewieſen, daß Alerander von Pherä Athenäer: 
Bürger, Kleruchen und Inſelbewohner als SHaven verkauft habe, und 
Tonnen wir mit Wahrſcheinlichteit annehmen, daß Lykophron und Peir 
tholaos als Verwandte, die feinem Haufe und Throne am nächſten 
ſtanden, ſich irgendwie dabei betheiligt haben, — haben wir alſo die 
angeführte Stelle tes Ariftoteles in ihrem erfien Satze: „Diefe haben 
euch verfauft, während fie zu Haufe waren,” nad) unfern geringen 
hiſtoriſchen Ueberlieferungen fo viel als möglich im eigentlihen Sinne 
interpretirt: fo fönnen wir, wenn wir als Philologen confequent ver: 
fahren wollen, aud ven zweiten Sat „und jegt, nachdem ſie zu euch 
gefommen find, haben fie euch gefauft,“’ auch im gewöhnlichen Sinne 
faflen, bemerken jedoch, daß im vorliegenden Falle ber Begriff — ber 
ſtechen — dem Kaufen ſehr nahe verwandt ift. 

Wenn wir tenmad) in ven ältern Fragmenten oder den neu aufe 
gefundenen Bruchſtüden irgend eine Anbentung hiefür entdeden können, 
daß nämlich Lytophron Athenäer gefauft oder durch Geld für feine 
Zwede gewonnen habe: fo ift e8 gewiß nicht unredt, wenn wir aus 
der Stelle des Ariftoteles ein gewichtiges Moment für ımfere Haupt 
argumentation entnehmen. Wir werben dann aud) geneigt fein, in tem 
gewiffen Redner bei Ariftoteles, Ts, als Autor ven Lyturgos zu 
erfennen und vermuthen, daß jene Worte auf biefen Preceh Bezug 
haben; ja vieleicht in demſelben geſprochen worden find. Es ift fogar 





Composito Seirone patet: sparsique latronis 
Terra negat sedem, sodom nogat ossibus unda, 
Quae jactata diu fertur durasse votustas 

In scopulos. Scopulis numen Seironis inhnerct. 
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nicht ungereinit, zu vermuthen, baf der Mläger, nachdem der Ausgang 
des Procefjes feinen Wünfchen nicht entſprach, dieſe Worte ſelbſt gegen 
die Nichter ansgefproden haben Fünne. Da Ariftoteles in feiner Nhe- 
terif da, mo er Beiſpiele und Reteweifen von Attiſchen Rednern an- 
führt, überall mit Ausnahme biefer Stelle, ven Autor oder Redner felbft 
nennt, fo werben wir endlich auch dafür, weßhalb er es hier nicht 
thut, irgend einen Grund auszufpiren haben. 


I 


Form der Klage und Proceßgang. 


Die nen aufgefundenen Bruchftüde der Reden des Hyperides haben 
nicht wenig dazu beigetragen, bie bisherige Meinung über louyyerda 1), 
weicher Rlageform fih Lyturgos in feinem Proceß gegen dhkophron 
bediente, zu berichtigen und zu erweitern. 

Eloayy&hır heißt: IJemanden einberichten, denunciren, und es 
iſt die ednayyerla im Allgemeinen nichts weiter als eine Anzeige (urj- 
voic) bei einer bejtimmten Behörde über ein Delict. Die Eisangelie 
insbefondere, abgejehen von ber wegen xuxidorıg, ift aber als ein um- 
gewdhnliches Verfahren zu betrachten, das ftattfinten follte bei aufer- 
ordentlichen und neuen Verbreden und Vergehen, worüber ned) feine 
beſtimme Gefege vorhanden waren (dyguyu ddınpuru)?), ferner 


+) Meier und Schömann, Der Auitde Proceß. &. 260 ff. Schoem. de 
eomitt. Ath. c. I, ©. 170—: 
>) Photiod, Mhetor. Ler. ed. Posen 67, 12. Eloayyella: zurd 
zaıyoy [Dieier (Fragmentum lexici rhetorici post Dobreum cmen- 
datius edidit et adnotatione illustravit M., Halao 1844) will ftatt 
xuay, weldhes er bereits in Aygdigov ausgebrildt glaubt, xomdv — 
8 ift bier aber eine genaue Anfiht der Hanbicrift erforberlih — Iefen, 
mas allerdings auch einen Sinn giebt, d. d. Vergeben, die ben ganzen 
Staat ober das ganze Volt angehen, woburd ber Staat überhaupt be- 
t ift.] zul dygigwy üdıznudıav" aürm utv odv j Kuzıhlov 
sa. Gsöygaoros 0° dv zU zerdgny zug Nöuwv gnol yerkadın, 
div 115 zurakln Toy IAuov Öirwp, A un T& Agiore aumBovkeay 
(auußovkeön, Meier), zonuare kaupavay“ (Schueitewin a. a. D. ©. ff 
verbeffert: xarakuon 10v dnuon, n Gimp...) m Liv rg mgodidg 
‚zuglov ((pgoögror Meier) N vads # metnv orgarlay 5 div zig es 
Toüg mohsploug duzvire, A vor zog airois, A orgureinsa 
ner airav, M degn Aaupayy. Zuvowokoyei d2 rois und Geo- 
ygdorov 7 u Geworoxkea eloayyella, Hy elonyysıle xarı Koc- 
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bei großen und offenbaren Staatsverbrechen, wie ſolche im vöpus eia- 
ayyehtızög angegeben find. Diefes Geſetz lautet num bei Hyperides !) 
— er führt aber wahrſcheinlich nur einen Theil deſſelben an—: Eu⸗ 
Tıg zov Onnor zor AYyraiwv xuraklon, j ovrin nos dni xuru- 
Iacı tod djuov ij drugıxöv ovvuydyn, h düv rıg möhr zıra 
god Hi vadg di melhe , vuuriie orguriur, Ü dnrwg dr ge, 
287 1& ügıora zip dj 15 Adnvalov zoruura Aarau.“ 
Tür piv &vco, fügt Hyperides hinzu, Tod vönov zur& ndrıwr tar 
nolırür yodyarrıs‘ 2x ndrrw yüg xui Tadımjnuru Tauru 
yevon’ ———— 
nag’ ols Zorı zul zo yodyeır ra yrglonaru, Aus den 
letztern Worten fernen wir aufertem, um vieß hier beiläufig anzu- 
führen, was und bisher nur dunfel und befteitten war 2), daß zwar in 


der Volloverſammlung jeter ehrenhafte Vürger auftreten, Reren halten, 


und für ober gegen einen Antrag fein Votum abgeben Tonnte, daß 
aber nur tie geprüften Redner >) formulirte Anträge ftellen fonnten, 





Tegöv „Awßörng Ahxwutavos, Ayguhider riot dR or Önrdgor &lode- 

ger nehir xei vü ui weydke übırjuura elauyyehlay' Lorı 0° üre 
jäAAovseg ToDs Ouxog avrovuevous (tois Qußdkkorras Ovxoganrlas 

Se lonyyeikor, os iv duAözogos, zıllay xesroufvur, as de 

Anufsguos 6 «beekegeis, Zıllay mevraxoolom. Kerzthros (io Tobree 

Matt Adxeivos) d2 obre;. —— slanyyehe domy 6 negl zeuür 
— dedixaay dneveyxeiv ol voucı“ Forı dE 10 uekeraperon 
dv zais wow voyıorar drargißuis. — Lex. Rhet. in Bekk. Anecd. 
1. ©. 214. Elowyyeila zuplus n negi zumar zul dnuoniov üdı- 
ndrow elauyoueın diem un ıov Hourdvon, megi dv diadgndnn 
tv oüdtr Aeyovan ol vöno:, avyzwgoün d2 xularız yrsavaı. xal 
—* karıy oiov 1 & raus ıov 00yıorön dungıfuis uehsrojuer 
76 zör dyguyam ädıznuaror. — Yoltur VIN, 51. ber wahriceintich 
ben Huperides ſur Eugenippos vor Augen hat: 7 d° efaayyeikla 
1traxcı Im} 1öv dygdyor dInuoaler dınuizwy. xurd röv rönor 
zöv elgayyelrındv (iuyortgus yüg Myovon), ds zeiraı 
zegt ov oüx elol vonon, ddızav de vıs üklaxerau h dogwr Hi Öirug, 
eis iv Povkhv elonyyeila Ildore xur wöro" xin lv rg 
üdınsiv doxj, h Rovin noreirw Znulas Emıßuinv, dv d2 nahe, 
— — dixcarmglp' 16 di ziunn, dr zen mader i dnorianı. 
"Eyivorso DL elsayyelluı zul zurd ıov xuzaAuvruy zov Inuor 
— A (jömrogur?) ui z& äora 10 dnup keyörswr, hi mgös 
Tous molsulous ivev Tod meupänva daeAdorıwr, M Agodörrer 
geoügrov A organ # vads, os Geöyguaros iv ap [d’] ment 
Nöur. 
%) für Eugenippos Col. 23 f. ©. 5 bei Schneidewin. 

5) Hermann, Gried. Siaatsalterih. $. 129, 11. 

’) Harpolratio; Aoxıuaoyels‘ Auxoügyos I’ dv zo megi zig dio 
— „roeis Joxiuaoieı zark Tor vöuoy“, ynol, „ylvorıas ur 
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die zu BVoltsbefhlüfen (wıglouura) erhoben werden follten. — Die 
Eisangelie, da fie früher meift nur bedeutende Staatsverbrechen betraf, 
Tonnte nicht wie bie yeug an beftinmte Gerichtshöfe angebracht were 
den, fondern bedurfte unmittelbar der Einfhreitung des feuverainen 
Voltes oder des Rathes, als der oberften Staatsbehörde. Cie lonnte 
entweder direct, wie das hier ter Fall war, bei der VBolksverfammlung, 
oder aud) bei dem Rathe angefiellt werben t), Der Senat hatte in 
diefer Sache für geringere Vergehen ein Strafrecht bis zu 500 Drach- 
men, größere Sachen indeß mußte er entweder an bie Vollsverſamm- 
fung oder an ein beftimnıtes Gericht verweifen. Die Vollsverſammlung 
— 68 tonnten aber jevesmal in der erflen regelmäßigen Bolksverſamm. 
lung jever Prytanie Eisangelieen angebracht werben?) — entſchied 
nun darüber, ob der Vellagte in Anklageftand zu verfegen fei, ferner 
ob das Volt felbft ein Urtheil in ver Sache füllen over die Entfchei- 
dung einem Gerichtshefe überlaffen wolle. Im legterm Falle hatten 
die Thesmotheten viefelbe einzuleiten >), d. h. das Nöthige in Vetreff 
der Form und des Gerichtöganges zu bejtinmen. Dem Gerichtshofe 
feloft war dann bie Beſtimmung ver Strafe überlafjen, er konnte ſelbſt 
auf die höchſte im Gefeg beſtimmte Strafe erleunen. 

Die Klageſchrift mufte in einer beftimmten vorgefchriebenen Fornı 
verfaßt fein und fowohl ter Vollsverſammlung, d. h. ten Prytanen, 
als auch dem Beklagten eingehänpigt, over falis viefer von Athen abe 
weſend war, ihm überfandt werten. Diefe hieh gleichfalls douyyeria, 
oder auch zuwdzıor 8). Es war darin glei zu Anfang der Name 
des Klägers und tes Berklagten angegeben und der Hauptgrund, weh« 
Halb die Eisangelie geltend gemacht fei ©), z. B. im vorliegenden Falle, 








iv fü ol tyvca Goxovıes doxmitore, Ereon HE fr ol Öiroges, 
Tolım BA ol argaımyol“ Ale uerso dr 1o arg Aöye zul 
Inndur doxuaolar. 

') Demofih. tw Cuerg. u. Muefib. 1152, 4. 

%) Pellur VII, 95. Toy 0° Baxinanv n uir zuple, — dv dj Tüs ela- 
— 6 Boulduevos elonyyelker. Sarpatr. Krgfa &xzinola. 

>) Pollur VII, 87. Of Heononam — züs sloayyeklas sloayyelkovav 
&% 10» diuor. - 

+) Scholiaf zu Dem. üb. d. Chef. ©. 96, 28. Imemor] eis 8 yadyor- 
zur 1& Ayxıyuare xark 10V eloayyehkoufrer. 

>) Ein Beifpiel einer folchen Eisangelie, die Thefialos, Kimens Sopn, gegen 
Afibiades erhob, findet ſig bei Plutarchos Leb. b. Afib. 0. 22. Die des 
ylucgos wird begonnen haben: Auxoügyos Auxöggovos Bovrddng 
Auzöggoru röv Oerrakov elonyyehe nagufpalver obs yeygap- 
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daß Lytophron gegen vie beſtehenden Gefege Athens gefrevelt habe. 
Hierauf waren die Hauptanklagepunete angegeben, welche ven Beklagten 
zur Laft gelegt wurten und wogegen ſich diefer zu vertheivigen hatte. 
So hatte Hyperides, als er den Philofrates vor Gericht zog, in ter 
Cisangelie gleich zu Anfang angeführt, daß er als Redner nicht zum 
Velten des Volls der Athenäer Rath gegeben, indem er Geld und Ge- 
ſchenke von den Feinten des Velles angenommen habe. Dafür daß 
Philotrates nicht zum Beften des Volls Rath gegeben habe, hatte 
Hyperives fünf oder ſechs Anträge veffelben wörtlich angeführt, welche 
die Hauptanflage aufer Zweifel ftellten !). Ebenfo hatte Lykurgos die 
Hauptanflagepuncte (uöriaı, &yxA,ura) in der Eisangelie angebracht, 
daß; Lytophton Tg gegen rauen begangen, daß er worzei« ger 
trieben habe u. f. w. 

Bei einer fo wichtigen Proceßſache, wo es ſich um Leben oder Ted 
handelte, darf man wohl dem Hohen Rechtsgefühle ter Athenaer gemäß 
annehmen, ba ehe die Sache zur mündlichen Berhantlung kam, der 
Bellagte eine ſchriftliche Klagebeantwortung (dvriygupr;) 2) einreichte, 
worin er auseinanderfeßte, was er auf bie ihm zur Laſt gelegten Au- 
Hagepuncte in Kürze zu erwidern habe, aud) Zeugniffe beibrachte. Auf 
diefe Weife war ſowohl ver Kläger ven ven Vertheidigungsgründen, 
als der Vellagte von ven Belaftungsgründen vor ver öffentlichen Ver 
Yandlung in Kenniniß geſetzt. 

Die Helifa, der die Eisangelieen zur Aburtheilung überwiefen 
wurde, beftand mad) einer Gefegesbeftimmung des Selen aus 1000 


Acrobe vouous, de «ww ij dnwoxgeriu owlerme, und num folgten bie 
Serie für Ei 8 Col. 39 f. 

2 veribes für Eurxenippos Col. 39 f. 

3 Di fofgere ich As Sp. 1 Cur. Col. 40 ungd DR me rag Ave. 
yoapäs ınay dıtgus wirls zul Juußokts hreıs 4Egmr zur alrod, 
imd aus Col. 20, 10, wo Exeor« is zarnyoglus, d.h. die ein“ 
zelnen Anllagepumcte, ferner zeydäcıov 108 dywvos und ı dyrıygay 
nebeneinanbergeftellt und von den Richten vor der Entfcpeibung, eb Die 
Anttage ven Gejegen gemäß; fei oder nicht, geprlift werben. Pier fan 
doc arrıygugh nicht die Anllageichrift feibft (nccusatorius Tibellus, 
wie &. Müller überfegt) bedeuten, ondern Das, was der Angeflagte gegen 

bie Kiage einzuwenden hat. Bolhuz, VIII, 58. xal Forte mgös ziv 7 ‚ga- 
— 16 ToÖ geoyovros ypdiuge dyrıygyn. SYarpokc. s. v. xowds 
3 Lv reis Olxaus tuig Inoatus —ıd 1a dixafguerwv yodupera, 

& 200dooa» negl zwd ngdywuros, zul 1& 100 duimovros za) ri 100 
geiyorros, driygapi, xcı 1ü unpröge" — wur 
yayou zah "Yregelöns. Plate, Apolog. d. Salt. S. 27 
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Richtern. So viel hatte Philochoros i) in feiner Atthis angegeben, 
Demetrios Phalereus in feinen Büchern über die Gefeke ter Ahenäer 
hingegen 1500; möglich, daß bie Zahl der Richter fpäter erhöht worden 
ift, fo daß beide Zeugniffe ſich nicht widerſprechen, möglich) auch, daß 
felbft in früherer Beit von 1000 an bis zu 1500 genommen werben 
Tonnten. 

Dem M läger wurden vom BVolfe aurrjyogaı beigeorbnet, die auch 
ovyrarıyogoı oder zurr;yagnı, Öffentliche Antläger, genannt wurden, 
‚oder er fonnte, wie es hier ber Fall war, biefe auch felbft beſtimmen. 
Ob aud) für den Betklagten feine Verwandten und Freunde al ou⸗ 
7yogoı auftreten durften, Hatte das Geje, wie wir fpäter fehen werten, 
entweder beftimmt verneint, oder mindeſtens ſich nicht dafür ausge» 
fprogen, doch ſcheint e& in befontern Fällen von bem Ermeffen und 
ber Bavilligung ver Richter ſelbſt abgehangen zu haben. 

Bei der öffentlichen Verhandlung waren allerdings dem Kläger 
größere Vortheile gewährt, als dem Beklagten. Er fonnte außer ben 
in ter Klageſchrift geltend gemachten Anflagepuncten auch nod) andere 
Beſchwerden und Verleumdungen in feiner mündlichen Anklage vor- 
Gringen, um den Haß ter Richter gegen jenen aufzuregen ?). Dagegen 
war dem Bellagten vorgefchrieben, id) genau an die ihm in ter Eid 
angelie zur Laft gelegten Anklagepuncte zu halten und Miles, was zur 
Sache nicht gehörte, auszuſchließen, oder nichts Unweſentliches vorzu- 
bringen 3), um bie Aufmerffamfeit der Richter von der Hauptſache ab 
auf Nebendinge zu Ienfen. — Zuerft ſprach ver Ankläger und hierauf 
feine au»iyogos, und e8 ſcheinen, da in manden wichtigen Proceffen 
zehn erwählt wurden, wie im Harpaliſchen Proceh, die Reden des 
Anklägers und feiner Beiſtände eine Gerichtsverhandlung ausgefüllt 
zu haben *). Hierauf wurde dem Belfagten zu feiner Apologie das 


') In der vorhin citieten Stelle des Net. Lerit. von vorſen. — Pellux 
VII, 58 jagt: ziAlor IR ward uev 10v Zölove tus elgayyellag 
Exgıvor, ware 08 öv «haAngea zu) moös nevraxdgo. Daß xarc 
32 zöv aAngea nicht Phaleret lege, jondern mit secundum Demeirtum 
— heiße, wirb dureh bie Stelle bes Pfotios aufer Zweifel 
eſtellt. 

gr Sylopkr. Col. ———— 

> Dop, fr Sup, Col. 41. les Umgeövige Tonnten dir Richter mit den 
Worten abweilen: „el rad Abyerst;; ober „re zodd" iuiv Ad 
yas““; für Lylophr. ©. 21 Schneid. 

+) Zenopf. Gr. Gef. 1.7,28. zgwtodwoav ol üvdees zura, Iva Exaarov, 
Fimenuevor wis nyuegüs ıgıdv neguv Evos uev, dv d Euhktyeodaı 
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Wort verftattet und dann mit ver Richter Bewilligung deſſen Beir 
fänden. Daß hierauf, zumal wenn der Bellagte nad) feiner Verthei- 
digung Hoffnung hatte, freigeſprochen zu werben, ver Kläger noch ein- 
mal zum Schluß reden dınfte, müffen wir bei Eisangelieen entſchieden 
in Abrede fiellen. Zwar werden öfter Adyos modregn: und Adyor 
öaregor in derfelben Sache erwähnt, allein gerade für die Eisangelie 
fehlt ein Beifpiel. Wenn vem Lykurgos, nachdem ſich Lylophron ver- 
theibigt, noch einmal das Wort verftattet wäre, jo würde legterer dieß 
wohl am der Stelle !), wo er von den Vortheilen des Mägers im 
Vergleich mit dem Bellagten bei der Gerichtsverhandlung ſpricht, her» 
vorgehoben haben. M. H. E. Meier?) glaubt, die erfle Rede bes 
Lylurgos fei in der erftern Gerichtsverhantlung, wo über den That- 
befand ter Mage verhandelt, und bie zweite Nete fei in der andern 
Verhantlung gefproden, worin die Strafe beſtimmt wurde. Dieß 
Halte ic) für entſchieden unrichtig, wiewohl alle Gelehrten, welche hierin 
ihr Urtheil abgegeben haben, Meier beigeftimmt haben. ine folde 
Meinung ift eben nur fo lange aufrechtzuerhalten, als man nichts 
Beſſeres an teren Stelle zu fegen hat. Im dem eisangeltifhen Klage · 
tibel kam überall wahrſcheinlich fein Strafantrag vor. Daß Lyturgos 
Bloß in Bezug auf die Strafbeſtimmung eine beſondere Rebe gehalten 
Habe, ift unglaubhaft, weil ja bei ver Eisangelie das höchſte Strafe 
maß gefeglid) beſtimmt war, weldes auch bei allen ſchweren Verbrechen 
meift angewandt worben iſt. Wenn aber die Richter nicht auf Tod 





ünäg der zur Haymykeoge, Liv tı ddızv Joxüam, Adv re un“ 
dregov dR, Ev & zurmyogjoı, Er£gov dt, iv d dnoloyjanasar. — 
Siermit Aimmnt der Scholiaf zur Einleitung der Nebe bes Denufih. m. 
Aubrot, überein ©. 695 bei ©. Mfller, bei Dind. IX. ©. 661: Tardov 
— — 
vay olrws Em 
— zöv Iiwnızör 0 &is xurmyoget zür duzörıwr, era d geiyay 
Gmohoyeiru, elta mclıy 6 Eregos xurmyogos xarnyogen, era ö ge 
yav nükı dmoloyeiw sul meös zovrov. 'Emi di ıov dnmo- 
— ol düo Epeiäs xarnyogour, tra ö peizwv mgös 
nv zav duo — dneskoyeiro. — Vgl. Meier u 

N Shöm., A. Proceh 5.708 f. u. Demelk, m. magng- 5. 407, 1. 

?) Der Autiſche Proceß S. 260, und Commentatio de vita Lycurgi etc. 
&. CXXVII: Utraque autem 
quidem in prioro actione, cum do ro, altera in scounda actione ha- 
Dita esse videtur, cum de poena sive litis aestimatione ageretur. 
Lycophrona in co judieio ab, Hyperide esse defeonsum jam olim 
statni. Bol. dagegen Schueibewin a. a. D. ©. 57 f. 
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ober Verbannung erfannten, fo werden fie ſich aller Warfcheinlichfeit 
nad) auch das Net, die milvere Etrafe ſelbſt zu beftimmen, vorbe- 
halten haben, falls fie ten Beklagten nicht freifpraden. Wie fellten 
ehwa bloß Über das zirenge vorher fhriftlich außgearbeitete Reden ger 
halten worden fein, da man ja nicht willen fonnte, ob die Richter 
auch auf den Tod erfennen ober den Angeklagten freifprehen würden? 
Was mic außerdem beſtimmt, Meiers Meinung zu verwerfen, fin 
zwei Fragmente aus den Reden bes Lyturgos, welche-zu ben größern zu 
rechnen find und vermuthlich nicht einer und derſelben Rede angehören, 
weil beibe baranf bringen, den Verffagten zu beſtrafen. Das eine 
hiervon fann am Schluß ver erften und das andere gegen den Schluß 
der zweiten Nede geftanben haben. Wir müffen demnach fefthalten, 
daß der Procef in einer Eisangelie an einem Tage, werm auch oft 
in zwei ober gar brei verfchievenen Paufen over Gerichtöverhandlungen 
entſchieden wurde, und daß, nachdem der Beklagte ſich vertheibigt, and) 
feine Anwälte mit Erlaubniß der Richter gehört worden waren, die 
Hefiaften ihr Urtheif abgaben und, falls nicht mit überwiegender Ma- 
jorität die Stimmen für Tod oder Freiſprechung lauteten, der Vorſtand 
des Gerichtshofes, d. h. hier die Thesmotheten die Strafe beftimmten 
oder wenigſtens vorſchlugen. — Wie löfen wir aber dann die Schwie - 
rigfeit in Betreff der beiden von Lykurgos gegen Lytophron verfaßten 
Neben, wenn er ſelbſt fie alle beite nicht gehalten haben kann? — 
Ganz einfach auf folgende Weife. Da Hyperides tem Lykurgos vor» 
wirft, daß er auch für bie auyxurzyopo« die Reden in biefem Proceß 
ausgearbeitet habe i), fo wird gerabe bie zweite Rede für einen feiner 
ovriyogo« geſchrieben fein. Durd) diefe Annahme erhalten wir end 
lich auch eine fehr gute Erklärung dafiir, weßhalb Ariftoteles in ver 
bereits mehrmals angeführten Stelle nicht. namentlich den Lykurgos 
nennt, fondern ben Redner durch rıg bezeichnet. Diefe Stelle konnte 
füglih in ter vom ovyrarıyogog gefprochenen, von Pyfurgos fur 
diefen gefchriebenen Rede ftehen, umd Ariftoteles muhte defhalb ven 
Sprecher, ſelbſt auch wenn er wußte, daß die Rebe von Lylurgos here 
rührte, doch auf dieſe Weife bezeichnen. Die Rebe aber kann, da Pte 
Yurgos ihr Autor war, auch füglic unter vefjen Neben vorgefunden 
und zugleich mit ihr heramsgegeben worden fein. 


') Col.9 &. 27 Schneiden. au JE ob növor mel 10v ouynyögur tabs 
Aöyous menolnam x. r. A. 
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Der Verluſt der Eisangelie hatte für den Kläger weiter gar feine 
Felgen. Theophraftos fagt zwar, daß wenn der Mäger nicht den 
fünften Theil der Stimmen erhielt, zwar feine Atimie, aber wohl eine 
Strafe von 1000 Drachmen fattgefunden habe. Sehr richtig bemerft 
Pollur, daß diefe gefegliche Beſtimmung erft in fpäterer Zeit, als man 
leichtfertiger Weife Eisangelieen einbrachte, Hinzugefügt worden fei. Fur 
unfere Zeit galt fie noc nicht. 

Dief ift in Kurze das, was wir für jet Über bie Eisangelie zu 
bemerfen haben, eine volljtändige Abhandlung barüber, es find aber 
hier vorzugäweife, die derſchiedenen Zeiten auseinanderzußalten, Läfit 
fid) erft dann geben, wenn die Fragmente aller Reden, vorzüglid audy 
des Deinarhos, welde in Eisangelieen gehalten find, näher beleuchtet 
fein werben. 

Lyturgos, ber unerbittliche Ankläger und Verfolger von Verbrechen, 
ſcheint allerbings dieſe Form ver lage zum Theil deßhalb gewählt 
zu haben, weil fie für ihm ſelbſt bequemer und gefahrlos war. Lyko— 
phron hatte fid mehrerer Vergehen ſchuldig gemacht und gegen mehrere 
Geſetze verftoßen; es hätte alfo, wie wir mit Orund vermuthen Fönnen, 
bie 7EugH Üßgews, yoryeias, vielleicht and dwgodoxtus oder dexun- 
HoB gegen ihm anhängig gemacht werten konnen; aber weil hier eine 
Cumulation mehrerer Vergehen vorlag, deßhalb wählte er die Eisan— 
gelie und beſchuldigte ihn zuraAder röv dinov, mugaßalvorra 
TOdS vögong, ober wie es in einem Fragmente einer ber beiden 
Anllagereven heißt: zods yergumpbvoug vüuorg, d? dv Onuo- 
xguria aulera, nagußalver. — 

Aus dem Demofthenifchen Zeitalter bis zur Zeit, wo diefer Proceß 
vorfiel, wollen wir einige Eisangelieen ausheben. „Früher wurben“, 
fo fagt Hyperibes in ver nach der Schlacht bei Chäroneia gehaltenen 
Rebe für Eugenippos i), „Eisangelieen bei euch angebracht gegen Timor 
machos 2), Leoftpenes ?) und Kalliftratos, gegen Philon aus Anäa, 
Theotimos, der Seſtos verloren hatte, und gegen Anbere dergleichen, 
und von biefen wurben die Einen beſchuldigt, Schiffe, die Andern, 
Stäbte der Athenäer verrathen zu haben, Einer (nämlich Kaliftratos), 





9 8, 3,der Ausgabe von Säneibenin. 

;) Scolien d. Ach. ©. 17, 11. altlay Zoyev ds ngodıdois Körvi ziv 
Xeßödnaov' xareyreiodn HR Imyeirov. olıws d Anollaiviog. Dem. 
7. negang. ©. 39 


N Ol. 104, 4. Dioder. xv, 95. 
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daß er als Redner nicht zum Beſten des Volls Rath ertheile; und 
von dieſen fünf hat auch nicht einmal Einer den Ausgang ſeines 
Proceſſes abgewartet, ſondern fie felöft flohen aus der Stadt, ebenſo 
viele Andere der wegen Staatsverbrechen Denuncirten. Selten fah 
man, daß Jemand, gegen welden dieſe Klageform gelten gemacht 
wurde, fid) tem Gerichte ftellte; jo wurden damals nur über grofie 
und offenbare Staatsverbrechen Eisangelieen angebracht.“ Die Eis 
angelie gegen den Mörber des Nikodemos, Ariſtarchos, ven Sohn bes 
Moschos, machte Eubules DI. 107,3 beim Rathe anhängig, auch Arie 
ſtarchos verlieh Athen 1). Hyperides hat aud öffentliche Klagen ange 
flellt und ven mächtigen Staatsmann Ariftoppon ven Azenier um OL. 
107,3 vor Gericht gezogen, eben fo nad) DL. 108,2 den vielver- 
mögenden Diopeithes von Sphettos. Ob die Klageform bes Hyperides 
gegen dieſe beiden Staatsmänner eine Eisangelie geweſen, wird von 
den Alten nicht ausdrudlich bezeugt, iſt zwar die Meinung einiger 
neuern Gelehrten, mir aber durchaus imglaubbaft ?). Beſtimmt toiffen 
wir, daß Hyperides DL. 109, 2 die Eisangelie gegen ven Hagnufier 
Boilofrates fiegreich durchſebte, dieſer verlieh vor Entfgeitung. des 
Proceſſes freiwillig Athen. Bis gegen DL. 109, die lönnen wir mit 
Beftimmtheit annehmen, wurde alſo dieſe Klageform meift nur gegen 
bedeutende Staatsmaͤnner und wegen großer und offenbarer Staats- 
verbrecheu, wie fie im vönog loayyehrızög vorgeſehen waren, ange 





*) Den. geg. Meid. 3.554, 10. 

2) Hyperibes fülr Eugen. Col. 38 j. S. 13 bei Sqhueidewin fagt mr: x4- 
zoıza zul els dyava xzu9faraxa: Mnoroyarsa.... dıo- 
meldn . ... Aber nur von Bhilofrates fagt er auebrildli Toro» sta- 
ayyslias 40 x. 1. A. Vgl. Dem, a. 7. 3.376. Add. für Re. 79. 
— %r. Schäfer, Demofih. u. |. Zeit b. 1. &. 159, Note 2. 11. ©. 806; 
Meier, Vita Lyeurgi, &. CVI, 4. Bgl. dagegen Kiefling a. «.0. ©. 349. 
Der Echoliaft jagt auepriidlich, da Opperides Die yengn nagargumm 
gen ün angeht Yabe, ie müfen uns sten, mir iu we aub 
Sielien der Aren felgern zu wollen ımb fie fagen’zu lafien, was fie 
eben nicht fagen. Daß Hoperibes gegen einen Diann reie Ariftephon fi, 
biefer Klageform, no bie Strafe ber To fein Tonnte, bebient habe, und 
zwar zu einer Zeit, mo er felbft noch nicht einflufreidh war, it für mid) 
fehwer zu glauben, unb überbieß würbe Hyperibes eine lageforn, tno« 
won er ja, ba ie et angemandt mude, tenm er jet ‚ie breimat 
gebraudt Hätte, dabırdh ja vulgär gemacht haben. Ja bie Worte, bie 
mit Nadbrud hervorgehoben zu fein feinen, rodrov elauyyeikus 
&yob, fpredien bafli, baf er mr biefen, nicht bie beiden vorhin genannten, 
buch eine Cisangelie verfolgt habe. — Gyperibes will an jener Stelle 
Mur große ımd wichtige Stantöproceffe, die er anbängig gemacht habe, 
anfammenftellen. 
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wendet, und des Lykurgos Rede wider Lykophron ſcheint eben ben 
Wendepunct gebilcet zu haben. Bon tiefer Zeit am, vornehmlich aber 
feit der Schlacht bei Chäroneia hat man ſowohl gegen Gtaatsmänner, 
ALS gegen Idioten auch wegen geringerer Vergehen, wenn mur eine 
Gefegesverlegung überhaupt vorlag oder gegen mehrere Gefete zugleich 
verftoßen war, die Eisangelie als die bequemere und gefahrlofere Klage, 
form geltend gemacht. 

Was die Strafe betrifft, fo ftand auf die Staatsverbrechen, wie 
fie im vdwog Houyyehrızög vorgefehen waren, als die höchſte Strafe 
der Tod oder Verbannung und Verfagung eines Begräbniſſes in wäter- 
licher Erde i). — Wurde die Eisangelie von dem Nathe an die Heliio 
zur Aburtheilung überwieſen, fo hatte tiefe darüber zu erfennen, was 
ver Belfagte leiten ober büßen folle: &av dar, zıarn ) “Hrcala 
megi adrod 5 vu üv dor ding ev nude 3 dnorisu?), & 
konnte alfo auch in eine Gelbftrafe verurtheilt werten. Auf Iettere 
wird aber bei großen Staatsverbrechen, welde von ter Vollsverſamm⸗ 
lung einem Gerichtehofe überwieſen wurten, wohl felten erfannt 
worden fein. Indeſſen im vorliegenden Sale, wo wahrſcheinlich zum 
erflen Mal vie EiSangefie auf Verbrechen und Vergehen, wie fie im 
vönog Houyyerzızög nicht austrücic) bezeichnet find, auferorbentlicher 
Weiſe ausgevehnt wurde, fonnten bie Richter, wenn fie gerecht urtheilen 
wollten, nicht auf das äuferfte Strafuaß erfennen, ſondern nur auf 
die Strafen, welche für die einzelnen bem Beklagten zur Laſt gelegten 
Verbrechen, fals er derfelben mehr oder weniger ſhuldig Gefunken 
wurde, in ber Negel angewandt wurden und die waren Gelpftrafen. 
Solon 2) von der vernünftigen Anſicht ausgehend, daf in einem citie 
fifirten Staate dergleichen Vergehen in der Regel nur mit Zufaffung 
ober dem freien Willen ber weiblichen Perſon möglich feien, hatte auf 
Raub und Schändung einer freigeborenen Frau nur eine Strafe von 
100 Dramen und auf Verführung mur eine folde von 20 Drachmen 
feftgefegt. Auch ber mozös, falls er nicht auf der That ertappt war, 











») Huperibes fur Enzen. Col. 31. ©. 9, 21. Schn. und dv 
dei zayivaı für &yloppron C. 16. ©. 30, 10. zırdumeiorn 
megl Iavaroy,... all unip sod Hogosiver zul dnodan: 
dv Tö margldı rayiver. Kl. g. Kiel. geg. End. $. 252. Öregugor 
Av A dmödaver. — Pofurg. 1. Leof. zu Ende. — Endlich Zenephon 
©r. Ged. 1.7, 2. 

) Demofk, g. Timofr. S. 720 zu Cube. 

>) Blut. 2b. d. Sol. c. 3. 
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Hatte in den meiften Fällen wohl nur eine Geldbuhe ) zu erlegen. 
Diefe Vermuthung müſſen wir aufftellen, da leiver ung bie geringfte 
Andeutung über den Ausgang dieſes gewiß; merfwürbigen und, wenn 
die Neben felöft erhalten wären, für die Sittlicheit des Demoſtheniſchen 
Zeitalters lehrreichen Proceffes in den uns überlieferten Fragmenten 
und bifterifhen Nachrichten fehlt. — Nur von Peitholaos, der wahr- 
ſcheinlich etwas fpäter als Lylophron zur Unterfugung gezogen wurde, 
wird überliefert, daß er verurtheilt worben und ihm das Bürgerrecht 
aberfannt fei; hätte biefe Strafe auch feinen Bruder betroffen, fo 
würde es feltfam feinen, daß ber Verfaffer ter Rebe gegen Neära 
ihm nicht zugleich genannt hat. Alſo, faus Lytophron nicht, was aller« 
dings auch nicht wahrſcheinlich ift, freigeiprodhen worden ift, mögen bie 
Kichter wehl nur auf eine Gelbftrafe erfannt haben. Zu biefer Ver— 
muthung neige ich um fo mehr hin, als doch aud) einigermafen bie 
Opfer, welde er dem Staate gebracht, und bie Kränze, bie er fid) er⸗ 
worben, in Anſchlag gebracht werden müffen, und ferner dehwegen, 
weil es fdeint, daß die Attifchen Richter feit dem Philofrateifchen 
Frieden bis zum Unglüc bei Chäroneia, einelne befondere Fälle ab- 
geredpnet, weiche das Wohl und die Ehre des ganzen Volles betrafen, 
im Allgemeinen milde Urtheile geſprochen haben 2). Denn das Frage 
ment aus einer Rede des Lykurgos ?): „Sed vos, judices, vos haec 
facere debetis. Nam cum in sententiis ferendis nocentibus re- 
misse parcitis, vos impiorum studium ad peccandum excitatis.* 
gehört wahrſcheinlich Liefer Zeit an. — Daß Überbieß nicht immer auf 
Todesſtrafe in einer Eisangelie erkannt wurde, fondern der Angeklagte 
auch in eine Geldſtrafe verurtheilt werben konnte, beweiſ't der in einer 
Eisangelie erhobene Proceß des Lylurgos gegen Kephiſodotos megen 
feines unglücliichen Feldzuges im Cherfones DL.105, 2. Dieſer wurde 
weil er Alopelonneſos nicht wieder erobern fonnte, auch einen nachthei ⸗ 
ligen Vertrag mit Charivemos einzugehen ſich entfdloß, von ven Athe- 
näern feiner Feldherruwürde entſetzt; Lykurgos erhob eine efoayyekla 





*) Dem. g. Reira 1367, 2, Sa 9. Yermog.: Nöwos, rör worgör 
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meodontug gegen ihm, aber er wurde von ben Richtern weber zum 
Tode verdammt ned; freigefproden, ſondern in eine Gelbftrafe von fünf 
Talenten verurtheilt. Allerdings nur mit einer Majorität von drei Stins 
men entging er dem Tebesurtheife. Ich denle mir die Sache fo. Zuerſt 
wird der Vorſtand des Gerichtehofes darüber haben abftimmen laſſen, 
06 der Vellagte ver ihm zur Saft gelegten Vergehen mehr oder minter 
f&ufeig fei, um wenn biefe Frage mit fbertwiegender Majorität von 
den Gefdhwornen bejaht war, wurte in ter zweiten Abflimmung die 
Frage geftelt: „If er des Todes fhultig?“ War Pesteres verneint, 
fo wurde erft über bie mildere Strafe verhandelt. 

Sclieglic muß ich noch einmal auf die mehrfach erwähnte Stelle 
des Nriftoteles über Lytephren und Peitholaos zurücktommen. Diefe 
Worte find entweder in der Gerichtsverhandlung gegen Lylophron und 
Peitholaos gefpreden worten, oder fie find es nicht. Daß fie in vie 
fen Hroceß geſprochen worten find, glaube id) deßhalb, weil Lykophron 
fagt: er habe bis jetzt ned) im feiner Klage vor Gericht geftanten, 
folglich fönnen fie allerdings in viefem Proceß vorgebracht und dann wire 
Peitholaos in der Verhandlung als arrrjyogos feines Bruders an 
wefenb gewefen fein. da es ift möglich, daßz, nachdem zuerft Then 
philos für Lykophron gefproden, dann Peithelnos ala orriyoooc für 
feinen Bruter aufgetreten ift, Yyfirgos oder einer der auyzuriyogo 
vom Plage aus bei deſſen Auftreten diefe Worte zu den Richtern ger 
fprochen hat, oder nachdem der Proceß einen für Lyophron günftigen 
Ausgang genommen. — Sind fie aber nicht in biefem Proceß ger 
ſprochen: fo wäre daraus zu felgern, daß Lyfophron entwerer freiger 
ſprochen ober zu einer Geldſtrafe verurtheilt worten ift, und daß bie 
Guyruunyogor des Lylurgos, da fie tem Lyfephron nicht nach Wunſch 
beitommen konnten, den Peitholaos vor Gericht zogen, und dann lönnen 
and vie Worte von einem Anfläger gegen dieſen, von dem wir ja 
wiflen, daß ihm das Bütrgerrecht abertannt werten iſt und gegen Ayle- 
phren, der feinem Bruder in tiefem Procefe Geigeftanden haben Tann, 
gefprodien fein. Dean fönnte für Lehieres noch anführen, daß ja Pei. 
tholao8 zuerft genannt wird, folglich der Hauptangeflagte fein Tann. 

Daß Lytophron nicht zu einer harten Strafe verurteilt und bie 
ihm von Lylkurgos zur Laſt gelegten Vergehen übertrieben unb von ben 
Richtern nicht für vollfläntig erwiefen gehalten worben find, dieß 
glaube id) aus dem Grunde annehmen zu dürfen, weil wenn Lykophron 
ein offenbarer roiyog gewefen und die ihm zur Laſt gelegten Yuble 
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veien und Schanbthaten flabtfundig geweſen wären, er fier, indem 
ex ein Mann von Anfehn war, auch eine persona eomica geworben 
wäre, aber auch nicht die geringfte Anfpielung auf ihm ift in ben 
Sragmenten der Komifer vorhanden. 


u. 


Eyhophranen des ykurgos. 


Im der Einleitung ift gezeigt worden, daß Lykophron von Pherä 
einmal als Angellagter ver einem Attiſchen Gerichtsyofe geftanben hat, 
daß alles das, was wir von ihm willen, feineswegs der Meinung 
widerſpricht, daß ber in Rede ftehende Broceh ſich auf ihn beziehen 
tönne, zumal aud) das vorhin ermittelte Alter mit der Angabe über das 
Alter in der Hyperien harmonirt, wie fid) fpäter ergeben wird; hier- 
durch glaube ich die Berechtigung gewonnen zu haben, nun aud bie 
beiden Lyturgiſchen Reden als gegen ben befannten Tyrannen gehalten 
anzufehen und die folgenden Fragmente hiernach auszulegen. 

Von den Fragmenten und einzelnen Wörtern, welde von ten 
Alten aus ven beiden Neven des Lykurgos angeführt werben, find zwei 
mit der Bezeichnung dv zei zurik Avzöggorog ngwzı, eins mit dv 
Ti zar& Avxöggorug derrögn, eins mit der Bezeichnung dv 77 
zur& Avrögpgovog Hauyyerlı, acht mit den Worten dv 19 zurd 
Avxöggovog, eind mit Avxoöpyog zur Avrdggorog verfehen; 
außerdem fan man mit Wahrſcheinlichteit mehrere anagdonpu, welche 
ohne Bezeichnung der Rede, woraus fie entnommen, dem Lykurgos 
angehören, zu diefen Reden ziehen. Aber beſtimmen zu wellen, welche 
Fragmente der erften und welche der zweiten Reve angehören, oder and) 
nur anzugeben, was ter genaue Inhalt ter erflen und was der der 
zweiten gewefen fei, ift unmöglid. Wahrſcheinlich wird die erfte als 
die bedeutendere Nebe am meiften von ben Grammatikern citixt werden 
fein. Dean kann jedoch biejenigen Fragmente, welche ſich auf gegen 
Frauen begangene Üpgrs, und diejenigen, welde ſich auf korzei« ber 
ziehen, zufammenftellen, eben fo die, melde Mythen zum Gegenſtande 
Haben, lettere möchten ohne Zweifel der erften Rede, welche von Ly— 
furgos ſeibſt geſprochen ift, angehören, und endlich ale übrige. Denn 
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von ben großen und bedeutenden Vergehen, weldhe Lykurgos tem Lyko⸗ 
zur Saft gelegt hat !), werben wohl tgıs gegen Frauen und porzei« 
oben am geflanden haben und andere Vergehen eine Folge biefer ge- 
weſen fein. 


L 


Für die erfte Rede ift zumäct folgende Stelle tes Athenäus 2) 
bemerfenswerth, umd man darf daraus auf den theilweifen Inhalt der- 
felben ſchliehen. 

49nvaloı d2 nal tig Tv dolAov mgovooÜrres Turng Zroro- 
Ilrmowr ui Önig dodhw youpüs Üßgeug vun. "Yreplöng yonr 
8 dizwg dr 15 »ur& Maviıdkov alxlag qyolv. „Edraur ol 
övor Undg tüv ewigen, UNhR zul div tig eis dinkov organ 
— yeupüs elvaı zurd od ößgiourrog.“ Tü Öporn some 
xul Auxoöpyog dv ti ward Auxögpgorog agirıp zul Anuoa$k. 
ung dv nd xura Medion. 

Lykophron, ter als Tyrann von Pherä über Taufente ven Sol- 
daten und einen großen Theil der vortrefilihen Theſſaliſchen Neiterei 
zu gebieten hatte, wird, als er fid zu Athen niederließ und dort feine 
vorzüglichfte Liebhaberei die Pferdezucht war, eine Denge Gtall- und 
Neittnechte, Pferdezüchter und Pfervebereiter und aufertem viele Haus- 
bebiente gehabt haben, umd dafj er, der als großer Herr nur zu ger 
bieten gewohnt war, fich gegen feine Sllaven übermüthige Sandlungen 
Habe zu Schulben kommen laſſen, Fönnen wir allerdings nach diefer 
Stelle vermuthen >). Dazu kommt, daß er, als er Hipparch war, zu 
welchen Stellen nur bie reichfien Bürger genommen werten Tonnen %), 
ein vornehmes Haus zu führen und großen Aufwand zu machen hatte. 

Das Geſeh nun wegen übermüthiger Behandlung, ſowohl in Ber 
zug auf Freie, als Sklaven, gegen weldes chne Zweifel Lylkophron 
gefehlt hat, überliefert uns Demoflhenes in der Nede gegen Meidias 5). 
Es ift folgendes: 

’Edv ti Üßglon dic rıwa, } nuida i yuruiıu d ürdgu zur 


2 Ba. Shncbmin 2; 4 D- ©. 50. 

266 F. 267 

3 gt. Kiepling a. a- de 

*) Zur Reiterbienften überhaupt nen bie wohlpabenbern Bugs geuonumen, 
mie viel wur zu berem Dberfien. Xeneph. Pipparh. c. 1. 8 |. 

©. 599, 
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Bevdkgm H rov dorkwr, H nugdvoniv zı namen ds tuiru 
Twd, yguglodw mgdg rodg Ieanındfrus 6 Bovkönevog 49n- 
valar olg Meat: ol Ö8 Honodkru soayorıww ds tiv Hdı- 
alur Toudzovra uegüv, ag’ hg üv hi youga, Zar gu tı möcıor 
xwhly" &l 08 yul, örer } mgiror olöv Te. Örov 0’ üv zurupnis 
zu 5 Hhinia, Tuudıw negi adroö nupuyeiuu, Örov üv doxi 
— elvu nadeiv 7 dnoriow. 600: 0’ üv yodywvrur ygugüg 
Wiag xurd röv vöror, dar tig gu, InekI4 H Enefur wo) perw- 
Rdn zo munter pegog zuv yigws, dnoriodıw yıldas Öpuynüg 
70 Önpoolis. Lv d8 dgyuglov zuundH tus Üßpews, dedodw, düv 
Beidegor Üßglan, ulygı üv derion. 

Dieß it das allgemeine Gefeg, welches übermüthige Handlungen, 
die gegen Kinder, Männer und Frauen, fewohl Freie als Sklaven, 
begangen werben, mit Strafen bedroht, und Demofthenes t) fügt Hinzu, 
daß bie Athenãer [hen Viele, die dieſes Gefeg übertraten, namentlich 
in Bezug auf Sklaven, mit dem Tode beſtraft hätten. 

Verſchieden?) hiervon ift das von Aeſchines im ter Rede gegen 


») 530, 8. Önws 0bd" Gowr &v zıuhr zurebevres dodkous zrjanmıe, 
OUdR Tovrous üßolge dfodam, aAAk voor Inuoolg Tor radın 
xollaoyr« 1&Durru rovsori zul mohlois jdn nagußürzas Tor 
wöpov rodroy Einuuizaoı Iuvdrgp. Ih bejchränte die zeug —** 
gegen Stloven nicht bloß auf dr aloggovgylas, wegen Schändung. 
Wanım foltte der, welder 3. ®. einen Slave fo gefcplagen Hatte, daf; 
er eine bebemtende Verftlimmehng bebielt, nit Üfgews verttagt weiten 
Töunen? Es gab aber verfhiedene Arten von Injurien, Arifioteies Palit. 
V.8. zig d° Üßgewg odans moAuwegods. Wir unterjheiden Real- und 
Verbafinjurieon und and ber Berfafler tes Argumenns zur Dlidiana 
©. 518 jagt: Myeraı yüg Üpus 3 0 uloygovgyins zai h die Aöyuon 
zaı A dic adnyov. Bei der Teßtern Art muf man bebenfen: a potiori 
fit denominatio. Die zweite Art dır Aöywr will zwar Weſtermanu 
(bei Dindorf, Demosthenes t. VI. ©. 773) im Auifcien Necpt nicht gelten 
daffen, allein e8 fheint dech jeltjam, annehmen zu wollen, daß man in 
ber civiifiwteften Stadt bes Altertum chrenwertpe Männer mit allen 
möglichen Schimpfnamen belegen Tomte md wenn 3. B. Jemand bie 
Keujcpheit einer unjhuldigen Jungfran oder gar einer Priefterin durch 
ein ungeböriges Schimpfwort angetaftet hätte, dagegen bed) nur das 
Nedjismittel der In xaxnyopkus gehabt haben fellte, worauf im 
fchlimmften Falle nur eine Geliirafe von 500 Dradmen fand. Arifc. 
Proceh S. IBL fj. 

?) Die Berfchieenheit beiber Gejege hat bereits Beder, Charitles Il. S.44ff- 
ertannt, gegen Dieier und Schömann, Arifhe Proc. 6.322 f. Da die 
Gefete, weide in den Reben fiehen, wicht von den Rebnern feloft abge» 
fgrieben, fonbern meift exfi von ben fpitern aleganbrinifcen Kritifern 
dem Tegte zugefügt find, ift eine bisger umerwieene Behauptung, wie 
viele Drüge man fi auch gegeben pat, ſoiche gu verbädptigen. Wenn 
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Timarchos ) allegirte Geſetz, welches ſich anf eine gegen einen freien 
Knaben begangene ſonc bezog, und vorzüglich, denn nur in die ſem 
Sime führt es Aeſchines an, gegen lüſterne Angriffe auf bie ſittliche 
Zucht und Keuſchheit eines Knaben gegeben zu fein ſcheint. Dieſem 
Gefege ift am Schluffe beigefügt, daß auch gegen ſolche, die ſich gegen 
Sklaven vergehen, eine zougn ÜRgemg zuläffig fei, und biefelben 
Strafen fie treffen follen. Das Geſetz lautet: 

Av 15 A9yraiov Deedegor auida Ößglon, yauginden 6 
xugıog toi nudög ngds rodg PeanoHrug, riunu Inıypaydserog. 
Rı (Ourdrov, Bömel?) üv 7ö dixuarngiov xaraynyıadH, napu- 
dodeis rois Erdexa Tedrdrw aöönuegdr. "Eir d8 eg deyögor 
xarayımgıadj, — 
av wi) nugaypjuu Idrnra dnorirew" Zug 08 Tod dnoriau 
deysirw. Bvoyaı DE Forwour raiode taig ultiwg xul ol elg rü 
— ocuura upugrdrorts. 

Daß die Sklaven in tem fpeciellen Geſetz, welches ganz befonders 
für naben der Freien gegeben war, nur nebenbei erwähnt werden, 
tann nicht befremden, da fle allerdings nicht diefelßen Rechte hatten 





man aber and) annehmen wollte, ba es geſchehen fei, fo würden die 
Aeganbriner wahrlich nict ben Nauıen der Otammatifer ober gar Kri« 
tifer verbienen, wein fie jogar Gejege verflilmmelt ober unrichtig abge 
frieben und ungebörige an ben kenefenben Stellen eingefügt hüten 
und zwar an Stellen, wo gar fein erdentiicher Grund vorliegt, warum 
fie es gethan; ja e8 würde ihmen ſicher die gewiſſenloſeſte Nachläffigteit 
Schuld gegeben werden müffen. Wir müffen die Reden num einmal jo 
nehmen, wie fie uns überliefert find, und biernad) fie, naddem der Tert 
jegt ritijcp bearbeitet it, erflären. Und Letperes jeheint mir ein größeres 
Berbienft zu fein und wirkliche Geleprjamfeit zu erfordern, als überall 
Verächtigungen vorzubringen und etmas filr uädt zu erffären, was 
man eben nict ausgulegen verfteht, oder für deijen vollftändige Erflärung 
un 5i6 jegt die Hltfemittel mod fehlen, — Wen der Redner cine Nee 
ausarbeitete, mußte ex doch eine Ab chriſt des Geieges ober Actenflider, 
worauf er fich kezcg, vor ſich haben, er mußte jerner baffelbe bei ber 
Verhandlung des Precefies zur Stelle Haben, zumal wenn mehrere und 
berfieenartige vorgelejen werben follten, fehon um ben Schreiber zu 
controfiren, ob er and das richtige Xetenftüid oder den betreffenden Baffus 
beffelben abfefen wire. Warum aber diele Actenftlide nur in einzelnen 
Reden noch jeht vorhanden find, in ben meiften aber fehlen, Dafür Werbe 
ich fpäter ein bis jegt weder emidedtes noch geanetes allgemeines Kriv 
terion beigringen. 

38.41. 8. 16. Daß c6 mehrere dergleichen Gefege gab, bezeugt auch 
Demofipenes w. Kanon ©. 1264, 11. Toös »öuous Tous ıns Uppeus. 

Nachtrag zu ber Abhandlung über bie Aecpiyeit ber Urkunden bei De- 

mofthenes. Frankfurt 1845. ©. 16. 
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als vie Freien; aud enthielt ja das allgemeine Geſetz bereits vie nö» 
thigen Beſtimmungen. Dit Unrecht hat man daraus geſchloſſen, es 
fei bieß fo ganz griechiſche Denfungsart !). 

Man glaubt, gegen Grauſamkeiten und Mifhandlungen, welde 
Stlaven von ihren eigenen Herrn erfuhren, fei ihr einziger Schuß ge- 
wefen, ſich in dag Thefeion zu flüchten ?). Es gab mehrere Tempel 
des Thefens, biefer wird wahrfheinlid ver gewefen fein, der an ver 
Stelle gebaut wurde, wo Konon die Gebeine des Thefens beigefegt 
hatte. Es war ben Stlaven, wie Plutarchos ?) fagt, durch ein Gefeg 
erlaubt, wenn fie von ihrem Herrn zu hart behandelt wurden und die 
Freiheit nicht erlangen wollten, fid) einen Verkauf auszubitten und fo 
gleihfam im Tauſch einen milderen Heren zu gewinnen. — Daf ein 
Slave, ter von feinem Herrn mißhandelt worben war, nicht in eigner 
Berfon eine Mage gegen denſelben anftellen fonnte, ift wohl gewiß, 
denn nur der männli;e majorenne, ehrenhafte Athendiſche Bürger 
tonnte perſönlich und Hagend vor Gericht auftreten *); ineffen war 
der Sklave, ſelbſt auch wenn er von feinem eignen Herrn eine Injurie 
erlitten, deßhalb nicht ohne allen rechtlichen Schug. CS heißt ja in 
dem obigen allgemeinen Gefege, wenn Jemand, ein Knabe oder ein 
Weib oder ein Mann von den Freien oder Sklaven eine Mißhandlung 
von irgend Jemanden erfahren oder etwas Geſetzwidriges erlitten habe, 
fo folle die Klage gegen ven Uebelthäter anftellen können 6 BowAdzerag 
249 var, ols Keorır. Im Gaſtmahl der fieben Weifen kei Blut: 
archos jagt Solon: daf er den Staat für ven glücklichſten halte und 
daß der am beſten feine Demokratie bewahre, in melden die Nichte 
beleibigten eben fo gut wie der Beleidigte den Beleibiger vor Gericht 
ziehen und ftrafen. Dieſe Anſicht hat er in feiner Gefeggebung durch- 
geführt $. — Auch unjere Gejeggebung wird wohl in Zufunft die 
befondere Staatsanwaltſchaft aufheben. — Alfo jever Athenätfhe Bürger, 
wer wollte und dem überhaupt bie gefegliche Befugniß zum Klagen zu- 
ftand, konnte fi der Sache eines mißhantelten Sklaven annehmen 
und auf die Bitte deſſelben eine gerichtliche Rage gegen ven Herrn 


) Beder, Charitles II. ©. 47. 
%) Beder a. a. 0.8.48. — Bgl. Meier u. Shömann, At, Proc. S. 403 
>) Bom Aberglauben 8.4. ©. 1010. — Lutian. —— — XXiV.2. 
9 Kama, Lehrbuch der Gr. Staatsaktertplmer, 8. 135, 1. Meier u. 

jöm. a. 0. D. ©. 557 [. a 
9 Sur Leb. d. Solon, c. 18 u. Gaſtmahl c. 11. 
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anſtellen !). Wie es in neuern Staaten öffentliche Ankläger und eine 
geheime Polizei giebt, welche Verbrechen und Vergehen auszufpüren 
fucht: fo gab es im Athen aufer ven Vollsrednern eine Clafie der 
Shytophanten, welche Berbredien und Vergehen zu entteden und gericht 
Lich zu verfolgen ſich zur Aufgabe machten. Selde Leute, welche freie 
lich nicht beliebt waren, find ded in jevem wohlgeordneten Staate, dem 
ed um Aufrechthaltung ver Cittliceit zu thun ift, ein nothwendiges 
Uebel, wie viel mehr in einem Staate, der fid) zur höchſten Cultur 
aufgeſchwungen hatte, wie wir dieß von Athen im Demoſtheniſchen 
Zeitalter mit Recht annehmen Finnen, two aber freilich, tenn die Er⸗ 
treme berühren fi, neben ber höchſten Verfeinerung ver Eitten, Be 
quemlichteit und Eieganz der Lebensweiſe, auch Beifpiele von fchreden- 
erregender Entartung umd eines Hinwegſetzens über jebe,fittlihe Ordnung 
nicht felten waren, wie wir dieß aud) in neuern Staaten fehen. Die 
Sptophanten ftanten, wie es ſcheint, in Bezug auf Ehrenhaftigkeit mit 
den neun Archouten, mit den Voltsrednern, Herolben, Gefandien, oder 
folhen, die ein Priefteramt ober irgend eine Key) belleideten, auf 
gleicher Linie, wie man aus einer Stelle bei Aeſchines gegen Tim 
archos ?) fließen darf. — Es brauchte ſich alfo ein Sklave, ter von 
feinem Herrn gemißhandelt worden war over Unrecht erlitten zu haben 
glaubte, nur an einen Shtoppanten zu wenden und ihn bitten, fein 
Recht wahrzunehmen. 








*) Aefhines geg. Timarch. $. 59 ff. berichtet Folgendes. Als Pittalatos, 
ein öffentlier Shave, von Scgelandres, Timardos und beren Genoffen 
eine tebeutende PMipgandlung erlitten hatte, ging ex cm folgenden Tage 
auf dem Markt und jepte fih als supplex an den Altar der Dintter ber 
Götter. Hegefandros und Timargos, aus Furdt, die Sadıe müchte 
rucpbar werben, gingen zu ihm, gaben vor, jene Mißhanblung in trun- 
tenem Zuftande verübt zu haben, beredeten ibn aufzufichen und verſprachen 
ihm Genugtpuung. Da fie fi) aber weiter nicht um ip Knımerten, 
verflagte er eben von ihnen (dem Exareop auröv Aayyare). Bor 
Gericht aber bepauptete Hegefanbro: Pittalafos fei fein Slave und 
fühte ihn mit fi fort. Im biefer höchflen Nor warf fich Pittalatos 
dem Gfauton von Cholargos zu dühen und bat ihn, fih feiner Sage 
anzunehmen. Diejer wiberjeßte fich auc feiner Grgreifung, und nun 
wurbe bie lage förmlich eingeleitet (dexa Anseıs Znomaarro). — Cs 
ift jedoch zu bemerten, daß Pittalalos als Impoavog größere Rechte hatte, 
als bie gewöhnlichen Stiaven. 
$. 19, ©. 44. Wer fich batte ſchänden laſſen ober einen Anbern zur 
Unzucpt gebraucht batte, durfte weber als Syloppant ned) als Anmwalt 
für Andere auftreten: ande modmneis ouxoyavrelıu, $.21 wird bat 
Geſehz felbft angeführt. 
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Die Stelle des Athenäus läßt freilich den Schluß zu, daß Lyfo- 
phron fid) gegen Sklaven ungebührliche Handlungen habe zu Schulven 
tommen faflen. Dedoch daß biefer Schluß allein richtig fei, dah Lylo⸗ 
phron fih nur gegen Sklaven vergangen habe, folgt daraus nicht mit 
Nothwendigleit, er fann auch gegen Freie ſich übermüthige Handlungen 
erlaubt haben. Denn es heißt ja: TU önorn sone zul Avzodpyog 
Br rii zur Ausöpgovog ner zei Anuoodrng dv 1 zurk 
Meıdlov. Demofthenes aber handelt in der Midiana vorneymlid von 
der Mißhandlung, deren ſich Meidias gegen ihn (einen Freien) ſchuldig 
gemacht habe. — Daf nun in Lyturgos Pete an #8g15 durch Schän- 
dung gedacht werben müfje, glaube id; um fo mehr, da aus antern 
Fragnienten derſelben Rede hervorgeht, daß er fid) gegen Frauen über- 
müthige Handlungen habe zu Schulven kommen laffen, Frauen verführt 
habe. üßorler Heißt ſchänden, ſtupriren, irgend einen Menſchen, fei 
er Freier oder Silade, zu einer unnatürlicen over unerlaubten Vefrie- 
digung der Sinnlichteit mifibrauden. Auch derjenige, welcher eine Fran 
zur natürlichen Vefriedigung feiner Sinnlichteit zwingt oder üerrevet, 
Tonnte in Folge des oben amgejührten allgemeinen Geſetzes verklagt 
werben !). — Bern Lyturgos das ſtrenge Geſetz über die Befttafung 
der gegen Sklaven begangenen Ögrs, d. h. Schändung, angeführt hat, 
fo konnte er dieß füglic um barzuthun, dafj der, welcher fid gegen 
eine freie Fran in ähnlicher Art vergangen habe, mit größerm Rechte 
zu beftrafen fei. Der Rhetor Theo?) macht die Bemerkung: De- 
moftgenes habe bei Abfaffung ver Rede gegen Meibins die Neren tes 
Lyſias, Lyturgos und äos, worin von Üßgıs die Nede war ?), vor 
ſich gehabt und das darauf Bezügliche in feine Rede aufgenommen. 








) Meier u. Schöm. Aid. Proc. S. 323. S. 320 heiht 8: bie Rebe 
bes Pofurg gegen Lyfoppron muß nad Theo und ben, was aus ihr bei 
Argenäus und den Örammatitern angeführt wird, zu urtheilen, unftreitig 
ÜRgıs betroffen haben. 

*) Progymnasm. &. 8. Gamerar. I. 4, ©. 155. Walz. 

3) Bon Loflas wird eine Rebe: Kara Kalklov Üßgews (bie LXIX. bei €. 
Müller, Oratt. Att. fragm. t. 11. &. 27%) citirt, die vielleicht eine gegen 
ein Stlavenmäbden (maudlaxnv zn Heganaid«) verübte Mißhandlung 
um Gegenfanbe hatte, unb eine anbere: IAgös Zuargeroy Üßpews, 
& zvimos. ef. CXIV S.292 bei Müller. — Dem Siäos if aller Wahr- 
f&einficpteit nach die Nebe xard AıoxAkous ÜAgeng zu vinbieiren, 
freifid) in Bekk. Anecdot. ©. 173, 26 ben Eyfias beigelegt wird. Sie 
betraf aller Wahrſcheinlichteit nach eine gegen einen Freien verübte Lör- 
geliche Dippanblung. Dot. €. Müllers Fragmente ber Redner 11. 
5. 325 ff. gegen Meier, Art. Procef, ©. 319, Anmert. 81 f. 
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„Kal Annoo9tng sic tüv xur& Medtov rd Te Arolor zul Av- 
xodgyou dx zur ric Üßgewg Abyıv xal a Imulov dx Tod xuru 
Aroxılovs Hßgews (se. nererivoye).“ Es ift dieß eine Anfiht, vie 
dem Theo allein eigenthümlich ift und werauf auch nicht das geringfte 
Gewicht zu legen. Zunächft ift zu bemerfen, daß er die Neben des 
yſias und ykurgos Ößgews anführt, nicht aber fpeciell die Rede des 
Lyturgos wider Lykophron. Da indeß feine Rede weiter von Lykurgos 
betannt ift, worin von Üßgıs die Rebe war, fo ſcheint allerdings Theo 
an dieſe gedacht zu haben. Allein wenn man daraus geſchloſſen hat 2), 
daß die beiden Reben des Lykurgos wider Lykophron vor ver Midiana 
des Demoſthenes gehalten feien, fo ift man darin zu weit gegangen 
und es iſt ſolches entfchieven zu verwerfen. Zuerſt bemerft bereits 
Meier ?) gegen Kießling fehr richtig, Theo habe feinesmegs fo genaue 
Studien über die Beitverhältniffe einzelner Reden gemacht, daß er, 
wenn er in den Rebnern baffelbe ober irgend etwas auf ähnliche Weife 
ausgecrüdt fand, ſogleich hätte beurtheilen Fönnen, wer von beiden es 
zuerſt gefagt und wer e8 vom Andern entlehnt habe. ferner wenn zwei 
verfchiedene Schriftſteller über einen und venfelben Gegenftand ſich ägne 
ti) ausſprechen: fo brauchen fie deßhalb nicht gerade einander benutzt 
ober gar der eine ben andern ausgejchrieben zu Haben. Mit demſelben 
Rechte, womit Theo behauptet, Demofthenes habe die Reden des Ly · 
turgos vor fid) gehabt, kann man das Umgelehrte aunehmen >). Ganz 
richtig brüdt ſich Athenäus aus: 7A Öpoeu sipmxe zul Amuoaderng 
dv rö zurd Meidtov. — Endlich ift es völlig unglaubhaft, und 
würde Geiftesarmuth und wenig Nectöfenntnifje vorausfegen, wenn 
Demofthenes fo viele Neven, die des Iäos, Yyfias und die beiden des 
yturgos vor ſich gehabt und zum Teil ausgeſchrieben haben jollte. 


2. 
Harpofration: Tavög: Auxodeyag dv zü zurd Avzögdorug 
— ylgog du vis olalug obııw nuhetrun, zd Aeyöpıevor mug’ 





') Lyeurgi deperd. oratt. fragmenta coll. Kiessling. S. 39. — Arn. 
Säfers oben angeführte Recenfion. 

X. a. D. ©. XXIII. 

>) Diefes Argument machte Bbah ettwa vor 12 Jahren, als ic ihm meine 
Meinung Über die quäft. Reden vortrug, gegen micy felbft geltend. Ih 
feßte damals, bevor die neuen Fragmente entbedt waren, bie beiden 
Reben gegen Tylophron in DI. 107, 2 oder 3 und wollte mit Kießling 
auß ber Stelle des Tyeo ein Argument entnehmen, daß bie Rebe gegeit 
Meivias fpäter ale DI. 107, 3 verfaßt fein me. 


Spalinthiben. 6t 


miv nayeıgeior. dorı ydr Igänu Degexgirovg Invög i; Havruyic, 
& & Inkoörar roöro, drı uepog Fori vis olxlag. Ayeran de 
xroius Invög ı xduvog, 69er ui ImvonAdIoug Tväs dvopd- 
Zovanr. 

Tavög bezeichnet eine Garlüce. Im mwelhen Zuſammenhange 
iedech daven gefprodien, möchte ſchwer zu errathen fein 1). Da Lylo- 
phron einen großen Hausftand gehabt hate und in feinem Haufe viele 
Stiaven beſchäſtigt waren, Ieuchtet ein, da er als vornehmer Herr, ala 
Pferdeliebhaber und Pferbezildter gewiß; oft vornehme Perfonen zur 
Tafel laden und viele Diener unterhalten mufte 2). 


3. 


Harpofration: "Yuxırdideg: Avzoügyog dv ti zark Aund- 
geovog Hauyyıklı. lol DE Ieyurdos "Yuxlvdov od Auxedar- 
‚korlor. 

Es fheint ſehr leicht anzugeben, in welcher Beziehung Lykurgos 
bie Hyalinthiden ermähnt habe. Velanntlich ging er fehr oft, dem 
Veifpiele feines Lehrers Ifolrates folgend, in feinen Reten auf die 
ältere Geſchichte Athens zurüd und flocht Mythen aus fehr alter Zeit 
und Erzählungen ter Dichter in biefelben >). Aus ver Nee gegen Leo- 
trates *) fehen wir, daß derartige Mythen ſehr geſchidt und für ven vor« 
lüegenden Gegenfland pafiend gewäßlt und an geeigneter Stelle einge- 
ſchalten waren, wenn auch Lykurgos zuweilen hierin das Maaß übere 
ſchritten haben mag. Jedenfalls lag ihm tie fynıbolifde Deutung der 


) Kießling a. 0. D. ©. 40 bemertt dazu: Ceterum nil miri habet hacc 
enlinae comimemoratio in oratione fäcta, qua servorum res orator 

persequebatur. 

*) Stlaven bejorgten, fagt Neitemeier in feiner Ichrreicen, and) jebt nad) 
nicht antiquirten Schrift Geſchichte und Zuſtand der Sklaverei und Leib» 
eigenfaft in Öriechenland. Berlin 1789), bie Arbeiten ber Haustnechte 
umd Kühe; unb tbeils Sttaxinnen, ıheils Sklaven hatten die Bebienung 
ber Perfon im Haufe, im Babe, beim Salben, beim Bnpe, ferner bie 
Aufwertung an der Tafel, bie Begleitung außer dem Haufe, auf Reifen 
und Promenaden und das Anmelben bei Bejuchen (Tfeophraft. 24). Cs 
berrjchte bierin ein großer Lugus; denn man juchte an ber Tafel zahle 
reihe und [höne Sllaven zur Aufwartung zu haben, unb anf Spazier- 

jängen Kiefen bie Männer brei bis vier prächtig geleibete Sklaven hinter 
lich bertreten. 2 

>) Hermogenes über, Kebefiguren II. S. 500. zeira moAlais nolldxıs 
xal tais nagexßagecır Ent vs zer Iaroglas zul nomuare 
gegdnevos, & dn Täs yuvopeıns dor zul aurd dewörnzos. 

*) Gap. 0-25. 
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Mythen ganz fern !), er geht auf die ältere Geſchichte Griechenlands 
und vornehmlich Athens zuräd, um baraus paffende Beifpiele zur 
Vergleigung und Nadahmung feinen Zeitgenoffen vorzupalten. — Bon 
ven verſchiedenen Perfonen, welche in der alten Mythenzeit den Namen 
Hyatinthos und Hyakinthiven führen, kann man nad Harpofrations 
Zeugniß hier nur an ven Laledämonier Hyakinthos und deſſen Töchter 
denen. — Als Minos, ver mächtige Seeheld von Kreta, jo berichtet 
Apollodoros ?), Krieg gegen die Athenäer führte und, weil ver Krieg 
fi in die Länge zog, die Stabt nit gewinnen konnte: flehte er zu 
Beus, er möge an ben Athenäern bie Strafe vollziehen, worauf Hungers- 
moth und Peft über bie Stadt hereingebro—en fein fol. Das Erſte, 
was die Athenäer bei diefem Unglüd thaten, war, daß fie einem alten 
Oralelſpruch zufolge, die Töchter des Hyalinthos: Antheis, Aegleis, 
Lytaa und Orthäa auf dem Grabhügel des Kyllopen Geräſios >) zum 
Opfer brachten. Der Vater diefer Mädchen, Hyalinthos, war aus 
Lakedämon nad Athen gekommen und hatte dort feinen Wohnfig 
genommen. Nach Hygin) opferte Hyalinthos eine feiner Töchter, 


>) &o urteilt auch Kichling a. 0. O. ©. 58. 
*) Mythofogiiche Bitt. III. 15, 8. yevopeyov dd rj mic Aruod re zur 
Roınob, 7 ylv nodroy xurd Myıov Aönveioı malaöy rüs Yazlv- 
Fov zögas Avöntda, Alylnida, (Hvömvida,) Avatar, 'Ogdutay, 
Enı 10y Tegalorov zod Kuxkwnog züyov zurlayafur. vovrwy JR 0 
— Yüzıvdos PAH0v dx Auzedaluovos Adjvasxarüxeı. 
— Siephanos von Byzanz nennt eine ber Töchter des Hyafinthos Lonfia. 
r. Aovala' ı0v 'Yaxiydov Yuyareowr nv, Hiervon ſcheint ein Der 
mos ber Deneijcpen Phyfe Loufia ben Namen expaften zu haben. 

Nach biefem eriten Opfer wurde der Hügel: "Yaxtvdos nüyos (imig 
ov Zyevdorioy [Zyevdaktwy?]) genannt. Später als König Erecr 
theus won Döotien aus mit Krieg überzogen wurde, ernenerte id) bie 
That, indem vom den ſechs Töchtern des Erechtheus zwei: Protogeneia 
und Pandora an biefem Orte ben Tod filr's Vaterland ftarben und bef- 
Halb nad) diejem Orte aud Hyafintpiben genannt wurden. vol. Phano- 
demos bei Suidas v. mupdevor. Hygin. fab. 46 u. 238 vermifct beide 
Mytpen mit einander. 

Fabulae, OCXXXVIIL. Hyacinthus Spariantidem filiam ex responso 
pro Atheniensibus (oceidit). Kieling bemerkt hierzu a. a. DO. ©.48: 
Quod nomen quum Apollodoro incognitum sit, fortasse corruptum 
est, ita ut scriptum fuisse suspicor Spartiatidem fliam. Hyginum 
enim, quum latina ex grascis converteret, certo in patronymicis 
aliquoties lapsum esse eaque aliquando pro ipsis natorum propı 
nominibus accepisse, haud uno exemplo demonstravit Jac. Peri- 
zonius Animad. histor. cap. IX. p. 407 segg. ed. Harles. — Ic glaube 
ebenfalls, baß hier corrigirt werden wmüffe, und feplage folgende Con- 
jecur vor: Hyacinthus Spartiates Antheidem filiam etc. 




















Delanippeion. 63 


wahrſcheinlich Antheis, nad) einem Oratelſpruche für das Heil ter 
Ahender. Sie erbot ſich vielmehr freiwilig ven Opfertod zu flerben 
und ihre drei Schweftern, welche viefen Schmerz nicht überleben wollten, 
ahmten im Folge eines Gelübdes, zufanmen zu ſterben, ihr Beiſpiel 
nad. — Es ſcheint hiernach Lykurges aus alten Mythen ein Gegen» 
Nüd gewählt und fid einer Autitheſe bevient zu haben. Wie ganz 
anders und verfchieben von der Hanblungsweife tes Lyfophron, fo 
ſcheint er gezeigt zu haben, fei das Vorbild gewefen, welches in alter 
Zeit Hyalinthos gegeben, der aus Sparta nad) Athen gefommen und 
ſich dort nievergelaffen habe. Der Habe feinen Anftand genommen, 
ſelbſt feine eigenen Töchter (oder eine verfelben) zum Heile ter Athenäer 
zu opfern; Lykophron aber, dev auch aus der Fremde nach Athen ges 
ommen und bafelbft eine ziweite Heimath gefunden, habe zum Dant 
hierfür Töchter der Athenäer verführt und treibe Buhlſchaft mit Attie 
ſchen Frauen. Mit Abſicht hat Lyturgos aber die ältere Mythe und 
nicht bie jüngere gewählt. 


4. 

Harpofration: MeAarinneiov Avxoügyog dw ti xurd 
Avxöggovos. Melurinnov rod Onotus hogey dorıv, wg yrow 
Hoxkynddys Teuywdorgbrag. Khridnpios 0’ dv « 4r9idog dv 
Mätın !) adrö eva Myer. 

Der Demos Melite, worin das Melanippeion lag, gehörte zur 
Kelropiſchen Phyle, fo genannt von Melite, der Tochter nad) Hefiod 
des Myrmer, nad). Muſäos aber des Apolle. Er lag an ver nord— 
weltlichen Seite der Stadtmauer und gehörte zu ben größern Demen. 
Ex ſcheint ſehr bevölfert geweſen zu fein und e8 wohnten barin auch 
Freigelafjene und viele Sklaven, die beſonders wohnten und ein Hanbe 
wert für Rechnung ihres Herrn trieben. Kiehling ?) vermuthet, dag 
Melanippeion, worüber leiver, fo viel id} weiß, unfere Archäologen und 
die bebeutenbften Kenner ber Cocalitäten Athens ned) feine Meinung 
aufgeftellt haben, fei, wie der Tempel des Theſeus, des Vaters des 
Melanippos, ein Heiligthum geweſen, weldes ven Sklaven als Aſyl 
diente. Auch die Verfaſſer des Attiſchen Procefies bemerten, daß 
ber ftäbtifche Tempel des Thefeus, wenn er and) das vorzüglichfte Aſyl 


’) Harpofr. v. Meilen u. das Scholion zu Ariſtophanes Bögel 997. 
Ya 0. 8 dl. a 
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für Sflaven war, doch Bei weiten nicht das einzige gewefen fei. Allen 
es ift unwahrſcheinlich, daß in Lykurgos Reden von Mißhandlungen, 
die gegen Sklaven verübt worden find, oder überhaupt von Sklaven 
viel die Nebe geweſen fei, und wenn wir ums bie Geſchichte des The 
ſeus näher anfehen, werben wir vieleicht auf eine andere Bermuthung 
geführt. — Thejeus, der ven Athenäern eigentlich aud ein Baftard 
und Fremder war, aber von Aegeus adeptirt wurde !), hat aufer 
mehreren Iegitimen Ehen, bie er eingegangen, aud viele Frauen und 
Iungfrauen geraubt und mit ihnen Kinder gezeugt?). Seine ſchöne 
heroifche Geftalt gewann ihm die Herzen vieler Frauen. Hierhin ge 
hört auch Folgendes, was Plutarchos >) erzägft: „Auf dem Iſthmes 
töbtete er ben Sinnis, ben Fichtenbeuger. Sinnis hatte eine fehr fchöne 
und grohe Tochter mit Namen Perigune, welche nach des Vaters Er 
legung geflohen war und von Thefens überall gefucht wurde. Cie 
Hatte ſich in ein Gebüſch verftedt, das dicht mit ftahligen Pflanzen 
und Spargeln umwachfen war, flehte in aller Unſchuld und kindlicher 
Einfalt zu diefen Sträuden, als verftünden fie e8, und gelobte ihnen 
mit Schwüren, fie niemals zu verlegen und zu verbrennen, menn fie 
von ihnen verbedt umd gerettet würte. Da aber Thefeus fie zu jih 
tief und ihr die Werficerung gab, auf's Beſte für fie zu forgen un 
ihr fein Leid zugufügen, Fam fie hervor und nachdem fie dem Thefeus 
beigewohnt hatte, gebar fie ven Melanippos +). Nachher gab Theſeus 
fie dem Deionens, dem Sohn des Eurytos von Oechalia, zur Gattin. 
Melanippos aber, der Sohn tes Thefeus, zeigte den Joxos, welder 
mit Ornytos eine Eolonie in Karien gründete. Daher ift es bei ter 


*) Blut. Leb. d. Theſ. c. 17. GAR En v09@ zul Eerg zaudl ıiv doghr 
— (sc. Aogous), 5 

) Aubenäus Xin ©, 557, A.: "orgos yoov Ev rü Teaangeozuudexirz 
röyArızöv xerallywv rüg rod Onokus yerouevag yuraixag, nal 
Tüg uv abrav LE Kgwrog yayeriodar, zig 0" 8E ügmayis, dla 
3" ix voufuav yduov. 'EE dgnuyns tv 'Eklvnv, Agradnm, 
Unnokvurnv zul rag Kepxboros xel Zlvıdos Iuyarlgas' 
vouluug d’ abröv yiumı MeBoraw, ıjv Alayrog unrege, yuraizt. 
‘Hatodos dE qnow zei "Innny zul Alyınv, de mv zei zoüs agös 
Agiddvnv ögxous magfßn, ds qnaı Keoxuny. <hegexudng ÖL ng0c- 
alönoı xal «begfßorev. — vViuiaichos, Bergleihung des Theſens mit 
Romulus c. 6 (82, 20) nennt von den geraubten Weibern: Ariabne, 
Antiope, Anago von Frögene und Helena. 

3) Leben des Thejeus c. 8, 

*) Bauf. X. 25, 3. 
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Nachkommen des Joxos männlichen und weiblichen Geſchlechts Familien- 
fitte, weder Spargelftengel noch Dornenfträuder zu verbrennen, fonbern 
fie zu achten und zu verehren.“ 

Da es in Athen für alle Stänve und Lebensverhäftniffe Tempel, 
Heiligthimer und Altäre gab, fo tann man vermuthen, baf das Mer 
Tanippeion zum Andenlen an ven Sohn des Thefeus entwever von 
Thefeus felbft ober von den Aihenäern gegründet fei und zwar für 
unehelihe Kinder und ſolche Waiſen, die in biefem Heiligthum ihre 
Gelübte ven Göttern barbringen und opfern Tonnten 4). 


6. 


Harpofration: Immapzos" Anuoogtrns dv zü ünde Kımor 
güvtog. tuguvvog Ir odrog ’Energlag?). "Eregog 0° doriv "Inn- 
oxos, mepi 0b Auxoügyog dv zB xurd Avnögeords gro, 
„"Innugyog 6 Hemorgdrov.“ “Ankos DE darıv Innugyas 6 Xüg- 
ou), üs ma Auxoüeyog dv ru wurd Asuxgdrovg: negi de 
zodrou Ardgoriuw dv ri Prater, re ovyyerig piiv dr Ilsor- 
Grgdrov 108 zugdrrov xul mgirog Bworguxiohn, Tod megi zür 
dorgurıondv vönov röre nglror Tedkrrog did riv Dnoylar zür 
negi Heolorgaror, örı Önuaywyög dv zul orgurnyög drvgdvvn- 


) Im welcher Beziehung Lykurgos wohl das Dielanippeion ermägnt habe, 
dürfte fcpwer zu erraten fein. Wie fi) fpäter berausftellen wird, hat 
Sptoppron wahrfcpeinlih dem Kinde einer von ihm geliebten Frau’ nach 
beim Leben getradpet, wenigfiens legt ihm bieß der Anfläger zur Sof. 
&s fann deinnad) Pplurged einen Bergleidh aufgefielt haben zwifpen 
Theſeus und Lykophron. Iener habe, wenn er auch aus Uebermuth 
und Ueppigleit unvecte Tpaten begangen (Plut. Bergl. bes Thej. mit 
Wemut, e- 6 fagt von ihm: dRAd Tara (5. dal er mehsre Granen 
geraubt Gabe) udv Umowiay Eye ngös Üßgıy xal zad Horn me- 
zagäyden.), fidh feiner unchelichen Kinder mit Liebe angenommen und fie 
wäterlicp verforgt, und davon fi dag Melanippeion ein rebenbes Dent- 
mal, Eyfopfron aber iefle berattigen Kinbern nad dem Leben. — Ich 
Tege auf biefe Vermuthung aud, nicht das geringfte Gewicht und opfere 
fie gern, fobafb eine befjere aufgeftelt il. 
Ueber diefen fiehe die Stellen in m. Fori. I. 705. 
Charmos ber Polemardh war der Liebhaber des Hippias, und fpäter er- 
hielt Hippias die Tochter des Charmos, eine vollendete Schönheiß, von 
Pififtratos zur Gattin. So Glited. fr. 24. Nad) Blut. Led. d. Solon 
©. 1 Tiebte Pififtratos ben Charmes und errictete bie Bilbjäufe bes 
Amor in ber A abemie. Nach Clitedemos erricptete Charmos den Altar, 
wie auch bie Injeprift bemeif't: 

— "Egass, gol dvd” Idgioaro Buuör 

Xüguos Im) axırgois Teguucı yuavaalov. 


Bochnede, Demofhenet. 5 


ws 
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av. Mdaoc d' Zariv Innagyog Önoxgırig, od munoreden Anuo- 
atvng dv riü xurk Nealgag, el yrijang #. T. 4. 

Da Lyturgos in ver Rede gegen Leofrates ven Hipparhos, vn 
Sohn des Charmos, gar nicht erwähnt, wohl aber vom Hipparchos, den 
Sohne des Timardhos, handelt: jo hat — falls nicht wirtlich bei d- 
turgos ftatt Timarchos · Charmos zu emenbiren ift, denn ein Hippardet, 
Sohn des Timarchos ift ung völlig unbelannt, wohl aber fönnte ber 
nach Anbrotion zuerft durch Oftrafismos verjagte Hipparchos, Sohn 
des Charmos, bei Lykurgos gemeint fein und der Mebner ftatt bei 
Oſtralismos übertreibend die Todesſtrafe gefegt haben — entmeber 
Harpofratio ſich geirrt und zwei verſchiedene Perfonen mit dem Nr 
men Hipparchos verwechſelt, vielleicht auch nur aus feinem Gebächtnif, 
welches ihn Bier verlieh, die Leokratea citirt, oder es iſt mit Carl 
Müller 1) Zeile 4 nach Ilerororgeiron einzufchieben: ”ARAog dE dorır 
Innagyos 6 Tiudgyov, cs Praw Avnoögyos dv rid zark Aw 
xpdrovg" und dann folgt Miaoc 0£ darır Innugyos 6 Xügnov] 
megi Ö8 zodrou Avdgordor x. 7. 1. Ich glaube cher, daß inte 
Leofraten ftatt Timarchos: Charmos zu emenbiren ift, oder Lyturgot 
bereits den Namen Timarchos, ter für einen &ouorns ſprichwoͤrtich 
geworben ift, dafür gebraucht hat. 


6. 
Hiermit iſt zugleich ein anderes Fragment zu verbinden 2): 
Harpolt. Kurnp6go« Avxoupyog dv zu xark Auxöggor. 

Tlsgi zOv zuyngögo» ihöyopos iv Ü Ar$idos pyaiv, ds "Bar 

29oviov Buoıhedorrog npirov xurdormou ul dv dEusuurı mug 

Hror plgeıw 1& xura Ti Heß, 2p' olg inexeıro r& mgög rir 

Ivalur, zoig re Ilurudyvulois zul Tag üAkuıg mopauis. 

Die Beziehung, in welcher Lyturgos die Gefhichte des Hipparded, 
des Sohnes des Peififtratos, herbeigezogen hat, iſt nicht ſchwer IE 
finben. Hipparchos, fo erzählt Thulydides >), Hatte ſich vorgenommen 
dem Harmobios, der feinen Verſuchungen widerftand *), einen Schimpf 


? On, Att. tom. UI. ©. 364. & 
ie Beziehung dieſes Sragmens en vorigen (auf Hi 8) hat 
ss Hl diefee Gragmente um igen (auf Hippardjos) he 


*) Daß bie vielgepriefene Freundſchaft des He bios und Ariftogeiton auf 
a ta Ba, en ag wi Ye ale 


. 
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zuzufägen. Dan lud feine Schwefter, eine Süngfrau ein, um am Fefte 
guge der großen Panathenäen DI. 66, 3 unter den Korbträgerinnen zu 
erfcheinen, wozu eben nur Mädchen aus ver Mitte edler Familien ger 
nommen wurden. Als fie nun erſchien, wies man fie ab mit bem Bes 
deuten, man habe fie gar nicht verlangt, da fie dieſer Ehre nicht würdig 
fe. Weil hierdurch Harmodios ſich gefränft fühlte und die Ehre feiner 
Schweſter rächen wollte, fo vereinigte er ſich mit Ariflogeiton, der um 
feinetwillen noch mehr zur Rache gereizt wurde, und mit den übrigen 
Verſchwoͤrenen, um den Tyrannen aus dem Wege zu räumen. Cie 
warteten dehbalb bie großen Panathenäen ab, den einzigen Tag, wo 
es unverbächtig war, wenn Bürger, bie ven Feſtzug geleiteten, in Maffe 
bewafinet erfhienen. Sie ſelhſt wollten ven Angriff beginnen, vie 
Andern fellten fie für den Yugenblid gegen bie Leibwache fhügen. 
Die Zahl der Verſchworenen war der Sicherheit wegen nicht groß; 
denn fie hofften, aud) diejenigen, welche in das Geheimniß nicht ein ⸗ 
geweiht wären, würben bei dem erften Verſuche fofert ſich entfchliegen, 
da fie ja bewaffnet feien, die eigene Freiheit mit erfämpfen zu helfen, 
ALS nun das Feft eintrat, war Hippias auferhalb der Stadt auf dem 
fogenannten Kerameilosplatze nebit feiner Leibwade mit der Anordnung 
beſchaftigt, wie ber Feftzug im Einzelnen vor ſich gehen folte. Har- 
modios aber und Ariftegeiton, mit Dolden bewaffnet, dritten zur 
Ausführung. Als fie aber vernahmen, daß einer ihrer Diitverfworenen 
ſich vertraulich mit Hippias unterrebete, wie venn diejer für Jedermann 
leicht zugänglich war: fo fürdhteten fie fid) in der Dieinung, dafi fie 
entvedt feien und auf der Stelle ergriffen werben mwürben. Sie wollten 








Krititer wicht gang in Abrebe fellen tönen. Doch mögen beibe in einem 
nicht gar. ſehr erjchiebenen Sebendalter geftanben haben und hierdurch nad, 
ben Begriffen der Alten über Hetärie das Berhältnih bejgänigt werden. 
Thutybibes fagt darüber: „Harmotioe, durch jugendliche Schönpeit auß- 
gegeicinet, hatte den Ariftogeiton, einen Bürger von mittlerm Vermögen, 
zum begünftigten Liebfaber. Hipparhes, des Pifütrates Sopn, magıte 
Mn dem Yarmodios gleiche Anträge, wurbe aber abgereiejen unb biefer 
Ylagte folches bem Yrifiogeiton. Der Septere-gerieih darüber in eine ge» 
waltige iferjudt und weil er bejorgte, der mädjtige Hipparhos mödıte 
jenen mit Malt nöthigen, ihm zu Willen zu jein, jo jann er jagleich 
baranf, wie bie Tpranni® geflirzt werben möchte, wozu bie bamal8 berr- 
{chende Stimmung geneigt wor. Als indei Hipparcho® nad) wiederholten 
Anträgen den Harmobios eben fo wenig zu gewinnen" vermochte, jo 
wollte er zwar nicht mit Gewalt gegen ihn verfahren, badıte aber body 
darauf, ihm bei irgend einer umvermutheten Gelegenheit, alß ob &8 nicht 
deppalb gejäpe, einen Schimpf zuzufilgen. 
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alſo wo moͤglich an demjenigen, ver fie gefränft und durch deſſen 
Schuld das ganze Wageftüd veranlaft war, zuvor nod Rache nehmen 
und drangen dehhals ungefäumt zu dem Thore herein. Da trafen fie 
den Hipparchos bei dem fogenannten Leofereion ') und. fielen unver— 
ſehends in vollen Grimme, der Eine aus Eiferfucht, der Andere durch 
erlittene Beſchimpfung gefräntt, über ihn her, vermundeten und tödteten 
ihn. Für den Augenblid entfam nun zwar Ariftogeiton der Leibwache 
im Soltsgetümmel, wurde aber bald ergriffen, worauf ihm arg mit« 
geipielt wurde. Harmodios hingegen wurte fofort auf dem Plage 
niebergeftoßen. 

Dadurch, daß Hipparchos die Schweſter des Harmedies ven ber 
Ehre, einen Korb au den Panathenien zu tragen, welcher Ehre nur 
leuſche Sungfrauen theilhaftig werben Tonnten, ausſchloß, hatte er ihren 
Ruf angetaftet und fie und mittelbar ihren Bruder beſchimpft, nicht 
aber braudt er fie, wie man aus Ariftoteles und elianos 2) eitwa 
{liegen tönnte, vorher geſchändet zu Haben. 

Ariftoteles >) fagt: Bon ven Anfhlägen find tie einen gegen die 


) Squeidewin's Meinung iſt nicht genau; er fagt a. a. D.&. 59: seimus 
Hipparchum Pisistratidam ejusquo cacdem non procul Melanippeo 
‚eommemoratum fuisse in Lycurgeis oralionibus. Das Leotoreion muß 
freiih nicht met von dem Demos Diele gelegen haben. gl, Dem, 
mw. Konen ©. 1258,25. Die Enäpnung des Melanippeion bei Wylurgos 
* ‚dab ihr gelegentlich der Erzählung von Hipparhos’ Ermordung 
gen fein. 
Üekanos, Bermihte Gef. XI, 8 fagt: Lanagroc drge£dn Und Ag- 
— xar Agioroyelovos, ür &v Tols Havanraixois zoulanı 
zuyo0v 1) Dep zara töv vowon 109 elune zijn dds- 
iv tiv Aguodlov zur Toms üffay odgar. Die Iesten Worte be 
deuten: zumal fie doch wahrjcheinfich biefer Ehre würdig war., Perie 
zenins wil zei Taws un day odaay leien; bann wäre fie aljo Reine 
Iungfrau mehr geweien, was im Sinne der Pifitratiben auszulegen 
wäre, wie aud Tyufgbibes fagt: dei 76 un aflev elva. Mir fcyeint 
bieje Conjectur bei Aelianos nicht geboten; denn baburd, daf die Schwe- 
fer des Harmobios nod Jungfrau war, wird ja eben die That des 
Harmodios erflärlich und beichönigt. 
Potitit V, 8. ©. 179 Göttling. Tüv 9’ Zmıdeoswy al wiv Enl 16 
Oüyn ylyvoveaı zöv deyvıwv, al 0’ Em ıv dagiv. Al uiv or 
de üpgen, Em) 16 ouue tig d' ÜAgews obons moAuuepois, 
xaorov alrov alnoy ylyvermı ris deyis. Tüv d’ Seyılouevar 
0x6dov ol nAtioroı Tiumglas zagıy Enırideyrar cl oux unegoyis. 
Olov n ulv ıöv Hemrorgarıdav dic 16 mgonmlaxionı wir rw 
Aguodtou adergnr, kungedanı 0° Aguöhor" 6 iv yap Aenödto 
dic ziv üdelyiv, 6 de Agaroyetray dic rov Aguödıor. — Chr. 
Garve üerfegt das reonnkuxiacı unrictig: weil Sipparchos bie Schwe- 
1 bes Harmobios gemißbraucht hatte. In dieſem Halle müßte ürgloar 
hen. 
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Verfon ter Regierenden, andere gegen die Regierung ſelbſt gerichtet. 
Diejenigen, welche in Folge erlittener Beſchimpfung entflchen, gehen 
gegen die Perfen. Der Arten ſchimpflicher Behandlung giebt es mannich ⸗ 
fache, jete von ihnen macht die erbitterte Leidenſchaft rege. Von den ⸗ 
jenigen aber, die leitenfchaftlic, zürnen, gehen faft die meiften um der 
Race willen zur That über und nicht um ſich hervorzuthun. So ent- 
ſtand 3. 8. der Anſchlag gegen die Pififtrativen daher, weil die Schmefter 
tes Harmodioe beſchimpft und tie Ehre des Harmedios gefränft war. 
Harmodios verſchwor fid), um feine Schweſter, Ariſtogeilen aber, um 
Harmodios zu räden. 

Weßhalb nun Lylurges vie Geſchichte der pifiſtratiden in ſeine 
Rede hineingezogen habe, das muß nad tem Bisherigen Jedem ein- 
leuchten. — Wenn ein Tyrann, fo ſcheint Lykurgos deducirt zu haben, 
bloß deßhalb, weil er die Unſchuld einer Jungfran in Zweifel‘ zu flellen 
und ihre Ehre anzutaften gewagt, ven geredhten Tod erlitten habe: mit 
wie viel mehr Recht verbiene Fpfophren verurtheilt zu werten, ba er 
fih an freigeberenen Frauen vergangen habe. 


7. 

Gegen den Schluß einer ber beiben Neten farm folgendes Frag. 
ment gehör 
Harpofr. Yröpumodıariig: Avxodoyog dv 1 zura Avzd- 
ge0v0g* „Haugdku 0° Eu, ıd zodg drögunadiaräs, zw ulxeriv 





Mãc dnooreguövrug jövor, Jurdrm Inuoor“t), 

Die ättefte Ertlarung und Ergänzung diefer Stele giebt Kießling 
folgenvermafen: Miror, quod in andrapodistas, qui serros nobis ab- 
Fipiunt tantummodo, mortis poenn legibus est constituta. Seque- 
batur igitur tale quid: „Contra eos autem, qui serrum tam con- 
tumeliose tractant ut pereat, alin quaedam poena constituta est 
“ Nam servus abreptus tantum recuperari poterat. 
Sed nolo hace pro certis venditare. Daß überhaupt in ben beiden 
Reden oder in einer verfelben von Mißhandlung ver Sklaven gehandelt 
worben ift, glaube id} mit dtecht zu bepmeifeln. Den Gegenfag müffen 





) De bie Worte bes Sphurgeo ofiensar abgseifen von Sarp, migeieit 
den, fo ergänzt Kiefling a. a..D. ©. 40: ylyganzmı oder verauo- 
Dobree, Beller und Baiter Fr en: Inurodwer, was Din, 
den Tert aufgenemmen hat. Hemfterfuns ergämte Inuroüre. 
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wir genauer präciſiren, und deßhalb ift Meier's) Ergänzung vorzu- 
ziehen, die indeß an zu großer Breite leidet: Fuyyulı 0’ dyıb ed rodg 
drögunodioräg [uev, rodg] tur olxerüv huäg dnsaregoürrug 
nöror, Hardzın Imuoor, [roög de ec muidag zul zuraisus Dev. 
Howr üBelovrus xul rüg wıyäg tor Äiv olzordru dia- 
pIeipovrug eis yoruara Intuoör dSrore]. — Sauppe endlich, dem 
Schneidewin ?) beiftimmmt, fupplixt auf folgende Weife: Ounudlu 0° 
da u Tabs drögunodinräs tür olserür hnüs dnooreguörras 
ubvov Juvdtip Untwodper, cos vero qui liberis hominibus vim in- 
ferunt et sorores vel uxores nostras nobis eripiunt (potius corrum- 
punt, fügt Schneidewin hinzu) leviore poena affieimus. — Man fan 
die Stelle aud) folgendermaßen erfegen und ergänzen: Ich wundere 
mid), wenn wir bloß die Stlavenhändler 3), weiche ung bie Sllaven 
rauben, mit bem Tode beftrafen, diejenigen aber, welche freigeborene 
Frauen kaufen und fie zur Befriedigung ſchändlicher Lüfte mißzbrauchen, 
mit einer geringeren Strafe belegen wollen. 

Das faufen fann man allerdings auch durch beſtechen oder ver- 
führen erflären, das ift in dieſem Falle nicht fehr von einander ver» 
ſchieden, denn ohne Geld wird die Sache wohl nicht abgegangen fein. 
So hätten wir denn bier eine allerdings nur durch Combination ge- 
wonnene Andeutung von ven, was nad Ariſtoteles ein Redner zu 
Athen über yfophren und Peithelaos geiufert hat. Und ta wir in 
den neu entbedten Fragmenten des Hyperides auch eine Anbeutung von 
Beftehung einer freien Fran finden, fo glaube id, kann allertings jene 
Ueberlieferung des Hrifteteles auf yurgos als Autor Bezogen werben. 








2 X. a. D. CXXVII f. 

. &. 60. und Frogm. Oratt, ed. Saupp. S. 269. 
Igunodizer md dvdgamodtenden heißt Freie zu Stlaven machen, 
in die Sflaverei verfaufen. dvdgemodtarig bedentet 1) einen foldhen, 
ber freie DMenfchen raubt und fie als Cklaven benußt ober verfanft. 
Allein biefe Erklärung if nicht zufäffig. Cs Tan am diefer Stelle nit 
Sttavenräuber bedeuten, denm dann wären bie binzugefügten Worte rör 
olxerav Auüs dmonregodvrag überflüffig. CS bebeuter afjo 2) einen 
Sfavenpändler überhaupt, mag er num auf ehrliche Weile Stiaven exe 
werben, ober fie fiehlen und rauen, um fie wieber zu verfaufen. Cchel. 
gu Nriftopp. Blutus B. 521. een di anigunodorje magk 1ö 
Grdgas ünodldondeı, rourları mwkeiv. ürdgunadiaris od uevor 
roög Peudkgous di‘ dmdın dndyav eis doulder, dAld xal ö rois 
— dns zay Jeonoray dnoanav eis dauröv Im ro dnayayein 
Allayod zal diunakian. dueßdkkovro yoiy ol Gerralol as ou 
uövoy rovros zuigovreg, dAAK xal Anoreisus. 
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Es ift bereits bemerkt, daß dem Hyperides aud) muvzyogoı zur Seite 
ſtanden und zwar vi ol'xesoı und giroı, welche, nachdem Lykophron 
feine Rede beendet hat, für ihn ſprachen. Unter dieſen Verwandten 
wird wahrſcheinlich Peitholaos gemejen fein, und fo können füglid) jene 
Worte nad) Ariftoteles in Gegenwart von Fylopkron und Peitholaos 
in biefem Proceg geſprochen fein. 

Wenn der Gegenjag ganz ſcharf zu fallen ift: fo muß man freis 
lich annehmen, daß Lykophron Frauen geraubt ober verführt habe, und 
dieß ift vieleicht die einzig richtige Ergänzung. So ergänzt aud) E. 
Ienidet): „Id wundere mid), wen wir Menſchenräuber, welche 
uns bloß um unjere Stlaven bringen, mit vem Tode betrafen, dieſen 
aber, der eine freie Jungfrau geraubt und geſchändet hat, mit gerin- 
gerer Strafe weglaſſen wollen.“ Zwar findet fi) in der Hyperidets 
davon feine Spur, wehl aber, daß er eine wieder verheirathete Wittwe 
zu verführen und wahrſcheinlich durch Geld ſich gemeigt zu machen 
gefucht habe. Allein die mythologifchen Beziehungen, die aus einzelnen 
Fragmenten ſich ergeben Haben, laſſen darauf hindeuten, und da Ly— 
kurgos dem Lyophron, wie Petsterer felbft fagt, morr& ddsenuara 
und dıdßohu vorgeworfen und ber gröfte Theil der Hyperidea, ber 
davon handelte, bisher nicht aufgefunden ift, wir alſo nicht wiſſen, wie 
weit feine Vergehen gegangen fein mögen, oder Lykurgos fie ausmalend 
vergrößert haben mag: fo kann allerdings Meier's und Sauppe's Er- 
Härung, daß Lytophron Frauen und Yungfrauen geraubt und entehrt, 
d. h. Frauen ihren Gatten entführt und Mädchen verführt habe, aufe 
recht erhalten werden. 


8 
Mit Recht hat daher Meier folgendes Fragment, welches ohne 
Bezeichnung der Rede, woraus es entnommen ift, ung überliefert wird, 
zu ben Lytophroneis gezogen: 
Stob. Floril IM. ©. 23 ober 68,35. Avzoiezon „Or üv 
— Syovolus zig ngög Avden oreendjj, dßiwrog 6 xuraleınd. 
kevog ylverar Blog.“ ?) 


Lyturgos Rebe gegen Leolrates und frag Erg veipzig 1856. ©. 158. 
) Meinete, — et Philem, fr. 
tüv d’ aßlanos 6 Me aux &7° Opopmı, 

Andiola. 
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Wer nad) den erhaltenen bürftigen Fragmenten und unfern ander» 
weitigen Nadrichten den ungefähren Inhalt der übrigen even bes 
Lylurgos augzufpüren unternimmt, wozu die Fragmentfammlung Sief- 
ling's eine im Allgemeinen trefifiche Anleitung giebt: der wird aner- 
lennen müfjen, daß es feine Rebe des Lylurgos giebt, wehin biejes 
Fragment pafjender gezogen werben könnte. 

9. 

Harpofr.: Aroızog: drri Tod dofxyrog. Avzoügyog zur 
Auxögeorog. 

Avoıxog bebeutet ohne Vaterland, heimathles, und das würde 
ganz gut auf Mtophron paffen, der ja fein Voterland verloren hatte. 
Da es aber Harpofratio, der die Stelle in ter Rede vor ſich Hatte 
durch dvorxmrog, unbewohnt, erflärt: fo ift die Beziehwng, worin 
dieſes Wort von Lylurgos gebraucht worben ift, bumfel. Sauppe glaubt: 
Lylophron habe eine Jungfrau gebraucht und fie an einem unbewohnten 
Orte aufbewahrt. 

10. 

Im Bezug auf yorzei« — Bublerei, Ehebruch — kam in einer 
der beiden Reden eine berühmte Stelle vor, die fpäter den Rhetoren 
als Gemeinplatz galt, und die zu ten gewaltigen Stellen gehört haben 
wird, von benen Dionyfios fügt, daß Pykurgos darin mufterhaft fei. 

Theo, Progymnasm. I, 7. ©. 162. Balz.: ‘Opolwg Tor xahov- 
ttvor TOnov nagü Toig nahaig korıv eögeiv, xudunep To Anyıo- 
09evıxöv dr Ti Önig Tod oregdvon‘ „magk zug Tois "Ellmow, 
od riol- ANA müs önolwg, gopüv ngodoruv xui dwgodöxum 
xal Hoi dydgüv dvägunwv ovrißn yerkoduı Tooavzzr,“ zul 
zu dig ri de zul Auxodeyov ara uoıyodt) irzöxark 
Aunöggovog, zul Vntotidorv zurk row Frugdv dv zu zurd 
Meioraydpag. 

1. 

Bon Peitholaos wird Aberliefert, daß er einft als ſchöner Knabe 

bie ungüchtige Leidenſchaft Alexanders von Pherä erregt und dieſer zu 


+) Daß flatt ber alten Lesart art Moagov mit Balefius xard woryon zu 
emenbiren fei, haben Kiefling a. a. D. &,41 und Meier ebenb. S.CXXVII 
mit Rest erfannt und verfochten. Diefe Emendation if} volllommen 
unweifelbaft. 


Eigenſchaften Lylophrons. 78 · 


ihm in einem unreinen Liebesverhältniß geſtanden Habe. Seine Schweiter 
Thebe, welche nach Cicero von Aerander leidenſchaftlich geliebt wurde, 
wird von Theopompos zuAAlarn yon, Iafon’s ddergıöh Nitafipolis, 
alfo Mophrons Goufine, zog edngenc zul eöyerig genannt !). 
Bir können mithin annehmen, daß, auch Lykophron ein Mann von 
einnehmenber Geftalt geweſen fei, ver als ſtattlicher Hipparch, oder 
innorgögog yıeyug zui hupmpög, an den fih überdie ned) die Er- 
innerung eines gewefenen Alleinherrſchers nüpfte, wehl die Blide Aktie 
ſcher Madchen und Frauen auf ſich gezogen baben mag. Mit Grund 
ann man alfo nech folgentes Fragwent, welches chne Bezeichnung ver 
Rede, woraus es genommen, und überliefert ift, als zu ten Lyto— 
phroneiß gehörig betrachten, wie dieß auch bereits Meier gethan hat. 

Stobäos, Fleril. I. 31: Avzoreyor: "Onoı toi dad tig 
giorwg dyudors Ent z& zeigw zauvru, rourorg mohtuu Th &- 
Tuynnard dorıw. ‘Rs ei tig dvögeiug dv Ialleoduı marker, # 
orgareisodu: noomgeira lozupög Mr Aunodvreiv uühkor 
ovußovlsdeır, 3 xuhög dv pioiyedsır addon, H ya. Obrog ?)' 
züv dnd zig ploswg dyadüv bmagkdrrwv ngoddeng darlı. 

Es iſt unteitifch, wenn man von biefen drei Antithefen nur eine, 
etwa bie legte, welche unzweifelhaft auf Lykophron geht, auf ihm ber 
ziehen will, vielmehr müſſen fie alle drei Anfpielungen auf ihn ent- 
Halten. Wenn man an vie Räubereien der Theflaler denkt, woran ſich 
Lylophron irgend wie betheiligt Haben fann >), wenn man fid) erinnert, 
daß derſelbe die Hilfe ver photier in Anſpruch genommen hat, bie 
ihren Langjährigen Krieg doch nur durch fortgefegten Raub geführt 
Haben ynd aud) in Theffalien wohl nicht zum Velten des Landes ge« 
jchaltet Haben werben: fo finbet ber erſte Ausdruck (ARrllendur) feine 


») Theopompos Fr.,294. Stepfanos v By. Geoondovfn 

) Daraus, bafı odros und nicht odror fleht, folgere ih, daß, bie vorer« 
wöhnten Cigenfchaften nicht auf Mehrere, fonbern mır auf Cinen zu ber 
üien ib; unb men Dep nicht ber Gall täre, fe ft Sof od 
gang andere fehfagenbere mb fhärfere Antithefen wählen Lönnen. 

3) Man bebente, baf DI. 105,2 Mlopelonnejos voll von Geeräubern (Ay- 
orav 8° My’ ueorh zu) xaranoyrıorov) war, und faribemos, ber 
mit den Hauptleuten berfelben Befreunbet war, 'biejen Succurs feiftete. 
Dem. w. Ariftotr. S. 675, 25 ff. Man tan bier faft nm an Theffalifche 
Sceräuber benten. SDiee nannten ig aber, mie Mifetele jagt, mm 
ibe Yandwert zu Beihönigen, in damaliger Zeit mogroreı b. h. Gteuere 
eintreiber. Kal ol wu» Ansral mirois Tods nogiaris zulocı vür. 
Ariftot. Rhet. II. c. 2. 
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hinlänglide Ertlarung. As Lytophron und Peitholaos nach Berluft 
ihrer Herrſchaſt mit.einem großen Theil ihrer Mannſchaft zu ben Bho- 
fiern abzogen, werben fie wahrſcheinlich nicht gleich) haar ihre Bedürf- 
niffe bezahlt, oder im Schweiß; ihres Angeficts ihr Brod verdient, 
fondern zum Theil vom Naube gelebt haben. Wahrfheinlic wird auch 
Lylurgos über ten Photiſchen Krieg und alle die, welde fih daran 
betheiligten, eine jtrenge Anficht gehabt haben, wehhalb er füglich fo 
über Lyfophron urtbeilen fonmte. Schwieriger ift die Erklärung des 
zweiten Satzes. 

Bor orußorAeder ſcheint auf ven erften Blick etwas ansgefallen 
zu fein, weil eben aupıßordetee wohl der Gegenfag von z. B. Arnirng 
eva (plophron fagt in feiner Vertheidigungorede felbſt, daß er gegen - 
wärtig Iiote fei, d. h. ſich nicht mit Staatsangelegenheiten befaffe.) 
iſt, nicht aber von Awmadvreis. Meier fagt: hie aliquid turbutum 
est, neque enim Gupßovkeisr nut tanquam eflectum Tod layugod 
aut tanguaın oppositum rod Aumodvreiv commode cogitaveris, quare 
intercidisse quaedam arbitror in hunc fere modum resarcienda: 
7 loyugög üv kunodvreiv nühhor #7 [dyvreiv zaig ddızongivong, 
# Euverög dv muvorgyeiv ähkor H] auıovkeiw xıd. — Ends 
lid) ift ned) die Ueberfegung und Aenderung Ienide's !) zu bemerten, 
er emenbirt ftatt Aumodvreiv: Aoyorzoreiv und überfegt: „Allen ven 
jenigen, welche ihre natürlichen Anlagen mißbrauchen, werben dieſe Güter 
zu Schaden gereichen. Wenn z. B. ein von Natur tapferer Menſch 
lieber Räuber als Krieger ift, ein Mann von Anfehn lieber ſchwatzen 
als Rath erteilen wid, ein von Natur mit Schönheit Begabter lieber 
dem Ehebruch ſich ergiebt als fi eine Gattin wählt, fo ift dieſer ein 
Berräther an den Gütern, die ihm die Natur verlichen hat.“ 

„Die Ucherfegung folgt der im Texte vorgenemmenen Veränderung 
hoyonoriv für das gebotene Amnodvreiv, woran bie Herausgeber mit 
Recht Anſtoß genommen haben. Dem Awmodvrei Tann ayupor- 
Aeder nicht entgegengeftellt werden, das ift tar, aber das von Scheibe 
gebotene auııFarheıv 2) ift zu ſchwach als Gegenfag, wenn nicht une 
ilar. Dazu fommt, daß wir zwei gleiche Veifpiele befommen, indem 
zwei tüchtige Männer Räuber und Diebe werden, wenn and; das 
‚ar durch den Krieg ettas gerechtfertigt erfcheint. Zudem fragen 











YA, aD. 


. 9. &. 187 [. 
*) Zeitjcpr. f- Aterth. 1845. 209. 
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wir mit Recht, wie kommt denn ber Abſchreiber auf aurıfovede? 
Sauppe folgte daher der Meinung Meier's. [Hier felgt die bereits an- 
geführte Emenbatien.] Dem Sinn nad) ift dieß gewiß nicht unpaffend, 
wer möchte aber behaupten, daß es nicht gewagt fei? Schreiben wir fo, 
wie ich ohne Anmafung, das Richtige getroffen zu haben, ſchreibe, fo 
haben wir einen trefiliben Gegenfag. Der Gebraub von Auyomoriv 
ift aus Demoſthenes hinlänglich befannt, die Veränterung feine große. 
Tayugög it mädtig im Staate, etwas vermögend beim Volle, 
wie bei Demofth. geg. Meidias 585, 25 ol duxdlorreg Zayugol. Xen. 
de republ. Athen. I. 14. #2 d2 Zoyuauvow oi mAovawı xud ot layv- 
@ol. Außerdem aber belommen wir ten Menſchen in den drei Ber 
ziehungen, in welden er in dem atheniſchen Veben überhaupt auftreten 
konnte: als Krieger, als Theilnehmer an den öffentlichen Angelegen- 
heiten im Frieden und als Privammann 1). 

„So allgemein auch die Sentenz hingeftelt ift, fo fiegt doch bie 
Vermuthung, da man den Inhalt der Reden gegen Lykophron fennt, 
nicht fern, daß fie am irgend einer Stelle berfelben vorgelommen fei, 
nur muß man dann annehmen, daß Lyturgos feinem Gegner vie lör- 
perliche Schönpeit nicht Habe abipredien Fönnen.” 

Ich bin nun ein Feind von allen fogenannten Emendationen und 
Eonjecturen, wenn ihre Unzweifelhaftigfeit nit in die Augen fpringt, 
verwerfe daher alle bisher an dieſer Stelle aufgeftellten Conjecturen 
mit Entſchiedenheit und halte das Awradvreiv feſt, weil es das einzig 
Richtige ift, nur haben wir e8 bisher nicht auszulegen verftanden. Daß 
zunãchſt Aoyonoeiv ein fhärferer und befierer Gegenfag von auuBov- 
Ardeıv fein foll, kann id) mir nicht einreven. Wie follte auch ein im 
Staate angefehener Dann, ?ayveös, dem man bie Fähigkeit des augı- 


H Da man nur in den brei hier genannten Beziehungen in bem Arbent- 
ſwen Leben überhaupt auftreten Tonnte, beftreite ich, und es feheint mic 
fonerbar, wie man fo etwas ausfagen fann. Dian konnte ja ols Philo- 
joph, als Nhetor, Lehrer der Jugend, Schauipieler, Dieter bramatijcher 
Berle, Athleie und im manden andern Beziehungen, bie fih unter die 
hier genannten fwerlidh fubfumiren faffen, im Wıpeniichen Leben auf- 
treten. Hlolrates 3. ®., der fid von allen öffentlichen Ungelegenfeiten 
aurlidgog, aber auch wohl nicht ais Sbiote zu Betrahten if, würde unter 
biefe brei Kategorien nicht fallen, unb bennod war er ein einflußteicher 
und angefehener Dann. — Zu jagen: man fonnte im Arhenüchen Leben 
als Privatmann auftreten, feint mir eben fo ungereimt, als wenn Ie- 
mand in Berlin ober Paris, den man nad) feinem Stande fragt, ant-. 
wortet: er fei Hauseigenthiimer, oder Proprietär. 
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aovatðe⸗ zutraut, ſich auf das Schwatzen oder Verbreiten erdichteter 
Erzählungen, um Andere zu hintergehen, legen? Ein Aoyomoüg ber 
figt ſchwerlich bedeutendes Anfehen, oder wenn er ſolches hatte, verliert 
es durch das Aoyonoreir. Ueberdieß liegt ja in dem Anyonorsiv and) 
ein ovgforkedsr, wenn auch meift im nachtheiligen Sinne, ein Reten 
und Raihgeben, um Andere zu berüden; daß aber aupfovkerer nur 
bebeuten fünne, einen in allen Fällen guten Rath ertheilen, wird Nie 
mand behaupten wollen, da die Folgen der Ausführung eines verneint- 
lic) guten Rathes nicht verauszufehen find; ebenfo möchte das Aoyo- 
noiv in allen Fällen im ſchlechten Sinne auszulegen fein. Dazu 
kommt, daß Lytophron felbit jagt, er jei einem fo gemandten Antliger 
wie Lyturgos gegenüber Idiote und mache aus der dtede feine Gewohn« 
heit; auch hat er fid) feine Apologie von Hyperides ausarbeiten Laffen; 
das würde er wohl nicht geiham haben, wenn er ein Anyomoög ger 
weſen wäre. 

Um zu einer bejfern Auslegung der Stelle zu gelangen, müſſen 
wir davon ausgehen, daß der Hauptinhalt ber Reden des Lyturgos 
Ups und zoryeia betraf. Das Amaodvreiv iſt den Hpgiler ver- 
wandt und oft eine Folge deſſelben. Das beweifen die Worte in De⸗ 
mofthenes’ Rede wider Konon: zul yüg Üßgıle zul Amnodüre 1); 
turz vorher hatte Demofthenes vie Geſetze darüber allegirt: Auße de 
nor xal Todg »önovg Toüg Ti Ups zui Tor mepi av Aumo- 
dvror. Daß aber ein Mann von Anfehn nicht Meiver ftehfen wird, 
verfteht ſich von felbft, daher fann das Wort hier nicht im eigentlichen 
Sinme zu faſſen fein?). Da wir nicht wiſſen, wie weit bei Pyfopprons 
thbrichten Handlungen und Piebesabenteuern feine Ungebührlicfeiten 





S. 1264, 15. 

5 Im Muiiden Preceß, von Meier ı. Shöm. S. 360 heiht «8: Aumo- 
vor bezeichnet Das Verbrecyen befien, der Lebende auf der Strafe an 
fätt, um fie hu plündern ober] ihrer leider zu berauben (au beffen, 
der bie Kleider der Bodenden heimlich wegftiehlt, oder bie Todten ihrer 
Kleider beraubı). — Die Aomoduraı find nächtliche Gauner, melde dar 
Tauf ausgingen, Leute der Kleider zu berauben. Vgl, die Ausleger zu 
Heiychius in Amzod. u. Ahet. Let. ©. 276, 12. — Theopompos hat 
von When gejagt: zrAngeıs elva züs Adnvas Aıoyvaoxokixam al 
vavray zul Aumodurov, Er dE Weudounprigwy xal auxopar- 
av za) weudorinmigv. Frag. 297 bei &. DA. Bgt. mod Demoftb. 
Philipp, TIL. ©. 116, 19. Die Berjaffer des Atiichen Proceffes haben 
zwar teine bejonbere Klage Ammodvaras flatuirt, allein ba es ein Gejet 
meer Awmoduror gab, tann e8 and; eine Mage gegen ſoiche gegeben 
haben. 
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gegangen find, ober wie fehr Pyfurgos dieſe vergrößert und übertrieben 
haben mag: fo gewinnen wir ſchon einen angemeffenen Gegenfag zu 
ouußovkeicır, wenn wir das Aumadvrei» im Allgemeinen auslegen: 
thörichte Handlungen gegen Frauen und Dummheiten begehen: Cs 
wäre für Cpfopprom geziemenver geweſen, ſich Hug zu berathen, . ®. 
wie er etwa feine verlorne Herrſchaft wieder erlangen Töne, oder mit 
den Atpenäern fih zu berathen, wie man ben Philippos entgegentvirfen 
könne, — als etwa Weibern nachzuſtellen und ſich gegen fie Ausgefaffen- 
heiten zu erlauben. 

In ſchwierigen Stellen der Ulten, deren richtige Erlärung bisher 
noch nicht gegeben, ift es alerbings leichter, den Tert zu ändern, oder 
wie man fagt zu emendiren und dadurch noch den Ruhm eines ſcharf⸗ 
ſinnigen Kritilers davon zu tragen, als die urſprüngliche alte Lesart 
zu rechtfertigen, wozu Befonnenheit, oft große Belefenheit und Divina- 
tionegabe gehört. Auf die Meinung, das Auzodvreiv auf Ungebühr- 
lichkeiten, die ſich Lykophron gegen Frauen erlaubt hat, zu beziehen, 
könnte ung vielleicht das 8. Sufianifche Hetärengefprädh 1) führen, worin 
eine alte Hetäre Ampelis der Chryſis, einen jungen, kaum achtzehn 
jährigen Mädchen, Rath erteilt, auf welche Weiſe fie die Siehe md 
toftbaren Gunftbezeugungen der Männer dauernd gewinnen könnne. 
Die fönne fie aber, wenn fie in ven Liebhabern die Eiferfucht wach 
halte und den Öfauben in ihnen errege, vor anderen Begünftigten zu 
rüdgejegt zu werten. „Ölaube mir, liebe Chryſis,“ fo beginnt das 
Geſpraͤch, „wer nicht eiferfüchtig ift, wer auf fein Mädchen noch nicht 
gezurnt, fie noch nicht gefchlagen, ihr bie Haare noch nicht vom Kopfe 
gefcitten oder die leider vom Leibe geriffen hat, der ift 
noch fein rechter Liebhaber.” Weiter fagt fie: Küffe, Thränen, Schwüre, 
häufige Beſuche bewieſen nur das Beginnen der Liebe, in das rechte 
Teuer gerathe fie erft durch die Ciferfucht. Namentlich) würden fid, 


») tom. III. ed. Reiz. ©. 299. Bgl. noch Properz. II. 5, 21. 
Neo tibi perjuro scindam de corpore vestem, 
Neo men praoelusas frogerit ira fores; 
Neo tibi connexos iratus carpero crines, 
Neo duris ausim lacdere pollicibus: 
Rusticus haco aliquis.tam turpia proclia quaerat, 
Cujus non hederae eironiere caput, 
und Deinefe, Menandri frag. &. 77 u. 186. „Zelotypiae stimulis, 
agitare, fores frangere, vestem deseindere, Gapillorum ornatum pra 
ira cönseindere, verberare puellam: haca ot si a Graceis pa- 
riter atque Romanis certissima gonsumati amoris indicia habebantur, 
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reiche Liebhaber nicht von andern Nebenbuhlern an Freigebigleit über» 
treffen laſſen. Die beweiſſt fie zun Schluß durch ihre eigne Erfahrung. 
Bor einigen Jahren habe der Wechsler Demophantos, der hinter ver 
Pölite wohne, ihren Umgang geſucht; ver fei aber ein Mnauferiger und 
tühler Liebhaber gewefen, nur felten und nad} Langen Baufen gelonmen 
und habe niemals mehr als fünf Drachmen gegeben. Um feine Leiden. 
ſchaft mehr amzuftacheln, Habe fie ven Maler Kalliades mehr begiinftigt, 
md bei deſſen Beſuchen jevesmal die Thür verichloffen. Das erfle Mal, 
als Demophantos bie Thüre verſchloſſen fand, habe er geſchimpft und 
fei brummend feiner Wege gegangen. Als er nad mehreren Tagen 
wieber kam und auch Kalliades bereits feinen Beſuch abftattete, „war- 
tete er,“ fo ſagt fie, „vor der verſchloſſenen Thüre und mochte inzwi- 
ſchen gewaltig warnt und eiferfühtig geworben ein; denn als die Thür 
aufging, ftürzte er herein, heulte und tobte, drohte mit Mord und 
Todiſchiag, prügelte mid dur, riß mir die Kleider vom Leibe, 
turz, machte das tollfte Zeug, und das Ende vom Liebe war, daß er 
mir ein Talent gab, wofür er mid) adıt Monate alein hatte. Seine 
Frau fagte damals zu allen Leuten, ich hätte ihm tie Naferei durch 
einen diebestrant beigebracht, aber der Liebebtrant war feine Eiferjucht.”" 

Da fid) num Lykophron gegen Frauen, außer daß er fie entehrte, 
auch andere umgebührlice und übermütbige Handlungen erlaubt haben 
taun: fo würbe durch dieſes angezogene Gejpräd) allerdings vie Mög - 
licpfeit einer Auslegung gegeben fein. 

ein, fo werden mir bepächtige Kritifer einwenden, Lylophron 
befand fich in Beginn des reifern Alters, worin man nicht erft zu lieben 
und zu buhlen anfängt, und bürfte ſich ſchwerlich in einem ſolchen Alter, 
worin ſich daS Feuer der Liebe doch ſchon einigermaßen abgelühlt hat, 
zu derartigen Thorheiten, wozu höchſtens nur alte Narren aufgelegt 
fein werben, haben hinreißen laffen. ud) möchten ſolche Amüfements 
wohl nicht unter ben Begriff der Aumadvaru fallen, fenbern tiefe cher 
im verbrecheriſchen Sinne zu faffen fein. Diefen Kritikern gebe ic) 
volltommen Recht, und obwohl bie vorhin angeführte Auslegung eine 
anſprechende feinen Könnte, müffen wir doch zu einer andern, die aller- 
dings auf einer höchſt verftämmelten und darum bunten Stelle in den 
neu entvedten Fragmenten ber Hyperidea beruht und mir wahrſcheinlich 
den Borwurf Spengel’s, mit Gewalt etwas wiſſen zu wollen, was wir 
nicht wiffen Können, in verftärktenm Maße zuziehen wird, unfere Zuflucht 
nehmen. Diefe Erklärung ift jedoch nur bie praftifhe Anwendung 
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deſſen, was bereits Boch zur Aufhellung jener Stelle beigebracht hat. 

In einer gebildeten Damen- und Herren» Gefellicaft zu Düffel- 
dorf, in welcher über Blaten-Hallermünde und Immermann, über Jean 
Paul, Schiller und Goethe und bie beiven Schlegel disputirt wurbe, 
und woran and) ich damals faſt noch im Knabenalter Theil nahm, 
murbe einmal an den befannten Aftronemen und Mathematiter Ben- 
zenberg gelegentlidy die Frage gerichtet: warum er, da er ſich doch 
mod) im rüftigen Pebensafter befinde, nicht zum zweiten Dale heirathe, 
— er hatte aber feine Frau in ihrem blühenden Lebensalter durch ven 
Top verloren. Derfelbe antwortete: „In reifen Jahren nimmt man 
eine Frau blog um feine Finanzen zu reftauriren. Da bie meinigen 
Gottlob in einem leiblichen Zuſtande fich befinden, fo hoffe id) für ven 
Reſt meines Lebens noch mit meiner alten Mutter auszulommen.“ — Als 
Lytophron mit feiner geretteten Habe nad) Athen kam, hat er wahr - 
f&einfic, um ſich hervorzuthun und Anfehn zu erwerben, ftarten Auf⸗ 
wand gemacht und fein Vermögen wohl nicht auf ſichere Oypothelen 
zu mäßigen Zinfen angelegt, um fid) eine fortlaufende Einnahmequelle 
zu fihern. Ws Dipparch in Lemmos hat er ebenfalls aus feinem Ber- 
mögen zugejegt, und ob bie Opfer, die er tem Staate gebracht, ihm 
fpäter wieber erftattet werben find, wiſſen wir nicht. Sein Vermögen 
wird daher, zumal er felbft fagt, daß er aus Ehrliebe Pferdezucht ger 
trieben habe, mas eben das allerfoftfpieligfte Vergnügen war !), und 
zwar in einem ſtärlern Maße, als feine Mittel ihm erlaubten, und er 
aud) wohl andern Bergnügungen ſich hingegeben haben wird, zulekt, 
wenn es auch nicht völlig auf die Neige gegangen ift, doch nicht mehr 
in tem früheren blühenden Zuſtande ſich befunden haben, und er lann 
eben nicht auf die rechten Mittel bedacht geweſen fein, vemfelßen wieber 
aufzubelfen. — Ein junger Ehemann, fo ſchließe id) mit Sauppe aus ber 
angezogenen Stelle 2), hatte fterbend feine junge Frau im ſchwangern 
Zuftante hinterlaſſen und fein Vermögen bem einzigen nod) nicht geborenen 
Kinde hinterlaffen. Solte das Kind, fo ſcheint im Teſtament feſtgeſetzt 


>» Bödh, Metrlegie ©.440 (gt; „lm DI. 100 ober im geht ber, Gtabt 
376 galt in Athen, wo Pferde gewiß theuer waren, weil Auita zur 
Bferbegugpt fi) nicht eignete, ein gewößnliches ober geringes "Pjerb 
drei Dinen; damals waren die Breije webrfadh gegen die Solonifchen 
gefiegen. Zfäo8 von Ditäog. Exbfhaft S.116." Lupuspferbe aber und 
folge, die zum Wettrennen gebraudpt wurden, waren bei weitem thkurer. 
*) Pap. Harr. N. XVII. 
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geweſen zu ſein, todt zur Welt kommen oder ſpäter ſterben, ſo ſollte 
das Vermögen wenigftens zum großen Theil, — ein Theil kann auch 
antern Verwandten zugedacht gewefen fein, — feiner hinterlaſſenen 
Wittwe zufallen. Mit diefer jungen Wittwe kann nun Lykophron, ned) 
bevor das Find zur Welt Tam, ein Fiebesverhältniß angefnäpft und 
ihr die Che verfprodien haben. Aber vornehmlich das der Wittwe nach 
dem etwaigen Tode des Kindes in Ausſicht geftellte Vermögen war Gegen- 
fand feiner Lüfternen Begierte. Deßhalb gab er einem feiner Freunde, 
Euphemos, ven Auftrag, das Kind wo möglid) aus dem Wege zu räumen 2). 
Die gelang indefien nicht und fo mag ſich das ganze Liebesverhältniß 
zerſchlagen haben. Die Verwandten des verftorbenen Ehegatten oder 
einer derſelben werben wahrſcheinlich die nähern Umftände over Ber« 
dachtsgründe dem Lyturgos mitgetheilt und können aud zu den Mit 
anflägern gehört haben. 

Dem Lytkophron werden mehrere Berbredien, die alle eine Folge 
von Fiebesabentenern zu fein feinen, zur Laſt gelegt. Dedenfalis iſt 
das Awnodvreiv hierdurd dem Sinne nad; erklärt?) und aud) ein 
Gegenfat zu owrBovkedeır gegeben: es fei unrecht und unnatürlich, 
meint Lyturgos, wenn ein Mann von Anfehn lieber durch Gaunereien 
und verbrecheriſche Mittel als durch weile Mafregeln und Huge Rathe 
ſchlage feinen Glüdsumftänten aufhelfen oder überhaupt fid) bereichern ' 
wolle. Lylophron hatte überbief; feinen Reichthum mehr durd) Gemalt 
und auf unrechte Weife>), als in Folge des Erbrechts ober durch Fleiß 
und Thätigfeit envorben und obwohl ein tapferer Mann, war er doch 
mehr auf das Anileosaı ald orgerereodu bedacht. 

12. 

Wenn id) in dieſer Erflärung das Richtige getroffen habe, kann 

man noch folgende zwei Fragmente biefer Rede zuweilen. Der ungefähre 
) Da Lytophron fih an bem Morbe feines Schtwagers betheiligt hat, fo 
if er jebenjalls ein Mann, bei dem man fid), wie unfere heutigen Cri« 
minafiften fagen, wohl einer folen That verfehen iann. — Man Ieje 
übrigens einmal, jagt Welder in feiner Scheift Über Sappfo, Ovid. lib. 

Trist, 11. 388, oder ben Parthenius, fo wird man erfennen, bafı aud) 

im Atertfum Gesihten unver hämt gefibter und begüinfigter Buhl- 

—— — Greuel im Gefolge von Buhtfcaft micht felten 

3) Sat DoS au ber Pabf in einer, werm ih ht ärre, im April 1861 
gefprocenen Mlocution biejenigen, welche ihm feine Provinzen genommen, 

Rieiberabreiger genannt. 


) VNag Aleranders von Pherä_XTobe fehten fih bie Verſchworenen in den 
Befil; des Schates und mußten auch bie Sölbner für fi zu gewinnen 
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Inhalt der übrigen Neden des Lylurgos, ans denen Bruchflüce erhakten 
find, kann theils mit Sicherheit erfammt, theils mit Wahrſcheinlichten 
vermufhet werten. Ich wüßte aber feine anbere Nete, bie gegen einen 
reihen Attiſchen Bürger gehalten wäre, als eben dieſe 4). 

Stobäos, Floril. XCIV, 17 (1, ©. 212) Avxoseyor- Ob ro 
mAovreiv xuhöv, aM TO dx zuhöv mAovrew. 

Derfelbe IX, 50 Auxodeyov: Zukwrdr iowe 6 mAonreg, 
Tipuor yievro zei Iurpaarör h diruarrn. 


13. 


Gegen ven Schluß einer der beiden Reden fann folgendes frag. 
ment geftanden haben: 

Suidas: MoyIneiar) ‘H zuria‘ dis Aunoüpyoc dv 
wurd Anxäggovos. „OB yüg ümon [rir] zods yergumirore vi. 
povg 3), 04 cv F Onoxguria auleru, augußeivorre, Etoo *) 


5 





08 νννον ryyaiv iv zei vopadkıme yeröpevor drmub- 
enzor dqenn“ 

+ „Denn es ift weder nad) göttlichem noch natürlichem Recht er» 
Laub, denjenigen, welcher die gejehriebenen Geſebe, durch welche die 
Demotratie erhalten wird, übertritt, fremmder ſchlechter Sitten aber Ans- 
leger und Gefeggeber geworben ift%), ungeftraft zu entlaffen.“ 

Wabrlich dieſe Worte wird man nicht, als in Bezug auf einen 
obſcuren Attifchen Bürger gefprechen, foſſen Fönnen; denn ein Ausleger 
und Einführer fremder Sitten, ver ſich über die gültigen und beftehenden 


’) Zwar beuiebt fie Suppe (bei C. Müll. Fragm. oratt. ©. 370) auf bie 
Niere zegl drorzijaews, worin alerbings auch ein deicher Mann, 
xgdeng, doch mır gelegentlich genaunt wird; allein daß biefer fein Der- 
mögen anf eine unsedie Weie enmorben hate, if u, bereiten, 

?) Phot. lex. 5. v. Mogüngög: Patnovog ij mowngös, 1 zuzüs" xal wox- 
Inofe En) rig zuxlas 1ererımı" obrw Aelvagyos. 

”) Statt yeygmuuevous vonous will Meier a. a. D. ©. CXXIX zeupıe- 
= vous (ofen, ober Umd ZoAwvos fuppliren, — umnörhiger Weile; — ye- 

yocpevor wögon werben den ungejehriebenen Ocleyen (rois eyedgan) 

enigegemgefeßt, bie fich Klo; auf die Sinlicheit bafıren, oder über neue 
und unvorpergefehene Fälle bisher nicht gegeben find. 

Bl. Kiepling a. a. O. ©. 45. — Staat iregur will Deier Eros 

fee, mit welcemn Rechte, ſehe ich nicht ein. Fregwr dur if Iocal zu 

fafjen, d. b. andere Sitten, als zu Arhen gebräuchlich find, — Eitten, 
weiche in einem anbern Sande gelten mögen. &regos ift fier fo viel als 
dlkotog, dkkodunds. 

d. $. welcher andere Gitten Gefepönigen und durch fein Beifpiel in ben 

Staat einführen will. 


Bochnede, Demoſthenes. * 6 
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Geſebe Athens himvepfeht, muß doch eine bereutende Perſonlichteit 
fein; und an einen unbekannten, wenn auch reichen Bürger möchte wehl 
Bloß im Folge diefes Pragmentes ſchwerlich zu venten fein. Sie be 
vürfen aber weiter Teines Commentard, wenn man fie auf Lylophron 
Begieht und an Theſſaler dentt, die wegen der Ausgelaffenbeit ihrer 
Sitten im Altertum vertufen waren. Betannt ift ihre Schwelgerei 
und Ueppigfeit, die nad) Theopompos aud) Philippos mit ihnen theilte, 
Die größte Unordnung, Gefeplofigteit, Zügelfofigteit und Ausfhrveifung 
berrföte nadı Plato !) in Tpeffalien, und es gab faft fein Yafter, was 
dort nicht im Schwange war. 


14. 15. 

Bachmanni Anecı. I. ©. 218, 10: 'Eunodur: Onuvdidne 
— dor tod meogeleous: que yüp“ „rüg unodıhr afrine 
udvor Inioxonedr, noggwrdgw DR under dnopkyeodu Tuig du 
volag.“ Auxodgyog d8 dv 15 zurk Anxöpgarog drii von gie 
vegör. IMiror 08 dort od dr plan. Taniog 08 








Tod unö- 
yuor — 
— — 
—— 

Das Wort kann von Lyturgos in Bezug auf-vie Haudlungen 
des Lpfopron, die effenbare Vergehen und Verbrechen belundeten, ger 
braucht fein. Ebenſo vielleicht das folgende Wort: 

Harp.: Meyuaperng: Avxoügyug dv zip xurd Avzöggoros 
dvri zoß yayermulung. Avotug 0° dv vi nura Oeourijaron, & 
— gyat: „id lv nequogevug ori puvegug. 





16. 


Aus der zweiten Rede ift ung nur ein einziges Wort mit Angabe 
ver Zahl der Rebe erhalten: 

Harp.: Ogxdrn" Aunovgyog dv ıiB nura Avxöggorog”di- 
— puimore d geaypıdg, Tovrdorı mepigguyuu zul  algnard, 


') Rriton &.53D. c. 15. Zxer (d. h. dv Gerrallg) yüg di drauf 
n P yüg natcorn drafia 
zo) axolaofe. Dazu Fiſcher S. 211, Anm. il. 7 li enii 
infames erant ch Hoontlam libertalsengne Yi —— 


frandulontiam, 
je vitin. 


36, 29. Apostol, 
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wörw xuheir, mugd zo Fox i mug zo Eoxog Kan. 
VOunoos 
Alhtus uc Mcurres dhmig Huyeras Eoxog.“ 

Oo⸗den bedeutet Umzäunung, Umfriedung. Kießling *) Gemerkt: 
Aptissima videtur huie loco carceris significatio, fügt aber hinzu: 
Quum praeter hoc certum orationis secundae vestigium nihil ser- 
vatum sit, unde argumentum ejus assequi quis possit, in medio 
omnis haec quaestio est reliquenda. — Dieg Wort macht indeh 
Meier's Vermuthung unwahrſcheinlich, daß die zweite eve des Lyturgos 
nur vom Strafmaß gehandelt habe. Dieſe Vermuthung wird man 
für völlig unbegründet ertlären, wenn man die ebenfalls in einer Eis- 
angelie gehaltene Nede des Lyfurgos gegen Leokrates auch nur flüchtig 
durchlieſt. Im dieſer Antlagerede dringt Lylurgos an fehr vielen 
Stellen ?) auf die Veftrafung des Schuldigen und zwar auf das höchſte 
Strafmaß: ven Tod und Verfagung eines Vegräbniffes, in heimiſcher 
Erde. Ebenfo föunen die beiten Andeutungen in ben Fragmenten 
Nr. 7 und 13 in einer und derſelben Antlagerede des Lyturgos ger 
ftanden haben, doch lann auch eins berfelßen ver vom guyhyoboc des 
Lyturgos geſprochenen Rede angehören. 





III. 
Eykurgos als ölkentlicher Ankläger. 


yfurgos war eine geiſtig und fittlich hochbegabte Perſönlichteit. 
Entfpreffen ans einem ver angefehenften uralten Peieftergefchlecter, 
erzogen in aller Einfachheit der Kebenweife, Sitteneinfalt und Ehre 
fürht vor den Göttern, gebildet durch das Studium der Philoſophen 
und Dichter, in welchen leblern vornehmlich der ethifche und hiſnoriſche 
Kern ihm anzog, hatte er von Natur einen grundlichen Hafs gegen alles 
Schlechte und einen ftrengen fittlichen Ernft. In einen Zeitalter, worin 
ſich Bereits bedenende Spuren ter fittlichen und religiöfen Entartung 
zeigten, und die reine Demokratie, welche vorzugsweife auf die Tugend 
ihrer Bürger gegründet ift und in allen wichtigen, das Wohl tes Ganzen 





YAaD. 
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4. 
. 5L fi, 67. 74 jj., 9. 97. 129. 194. 141. 144. 150. 
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betreffenden Beſchlüſſen ‘vie größte Einftinmigfeit der Beſſern erfordert, 
vurch die Herrſchaft ver Parteien und einzelner allgewaltiger Denta- 
gegen immer mehr am Voden verlor !), war er Einer ver Wenigen, 
welche die Sittlichteit der Einzelnen zu erziehen, zu leiten und in Zucht 
zu halten berufen find. Er ftand nicht auf Seite ver Nepner, die dem 
Bolte jhmeichelten und deren Rath) ſich nad) dem jedesmaligen Vor. 
theile und vem Beifall ver Menge richtete, ſondern ausgerüftet mit 
einem Muthe und einer Freimüthigfeit, bie in dem Gefühle für das 
Rechte und wahrhaft Suͤtliche wurzeln, trat er dem Eigennutz der 
"Ariftofraten entgegen, wußte die Schäven der Staatsverwaltung durch 
eine weiße Bewirthfhaftung ter Finanzen zu heben und ſuchte einen 
entarteten und durch Schmeicheleien und übermäßige, prunkvolle Feſt- 
licjfeiten verwö,nten Demos zur Einfachheit und Sittenreinheit ber 
Vorfahren, deren Veifpiel er ftets zur Nachahmung auffielte, urüd« 
zuführen und für das Edle und Rechte zur begeiftern. Unverzagt: und 
unbefünmert, ob feine Worte bei ver Menge Eingang jänben, hielt er 
felbft dann mit feinem Rathe nicht zurüd, wenn biefer gegen bie liche 
fien Neigungen tes Bolts anfämpfte, AUS einft die Atbenäer, jo er- 
zähft Plutardos, während einer Demiogorie, worin er wahriceintich 
ihnen Vorwürfe madıte, unruhig wurden und ihn nicht weiter fpredjen 
laſſen wollten, rief er mit Unwillen über die unbändige Menge aus ?): 





») Aus der frühern Periode des Demoſiheniſchen Zeitafters nenne, ich ben 
Ayenier Arifteppon, den Anappiyftier Eubulos, aus ber Zeit nach ber 
Schlacht bei Chäroneia vor Alen Demades. 

>) Blut, Leb. d. X Nebn. ©. 842 D. @ Kegrvonla udanf, ds, nolkör 
Tehdyıwv ei üffe. Nhotios fagt: eis imnxoor drexgnye advron, (0 
daß Alle es ren Tomnten. Im Korkyra wurben die Geflen Peitfepen 
verfertigt mit eljenbeinernem Handgriff und doppelten in einander ge 
wundenen Riemen. Vgl. Scneibewin, Paroem. I. &. 98. Heſychine 
Keoxugeda nüonf. Hegiooiv za Tv xaraoxeviv elyov al Ärg- 
zugaie udarıyes. Ol ÖL za dirrkas aurüs Eyacay ercı, Eigor 
JE Meyavılvovs xunag zal T@ weyede negrred nom. Derilbe: 
Kogxugala udorıf. Aoxei Exeivn zalenurdım eva xar mardevo- 
uevov weoris. — Wahrjepeinlic hatten ſich die Ariftetraten ober ein 
Tyrann in Korlyra einmal diefes Infruments gegen ben Deinos mit 
Erfolg bedient. MArifiopp. Vögel 1463 und dazu der Scholiaft: Aeyerei 
— Kegzugala wüanıs. aurerüs JR Kepxugaloig draft ylorra. 
— 10 aramdle adv nendiuae ag” airois } udanıf, Ware dee 
nkeig yonadeı weyükes x epevroxunons. Wahrfheinlich zum 
Dant für die nüglicpen Dienfte, welcpe die Peitfche einmal auf Kortora 
geleiftet, hatten die Korlyräer biejelbe im Tempel zu Dodona geweiht. 
„Es war," fagt Strabo (Tafel, Fragmenta libri VII Geographicorum 
Strabonis etc. Tubingae 1844.), „ein eberner Kefjel im Tempel (zu 
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„D Kertyräer Geißel, ein wie föftliches, unfhägbaree Ding bift du!" 
Man venfe an das Bild, was einmal Demofthenes vom Bolfe der 
Athenier entworfen hat, und er fügt hinzu, daß einzelne Gefandte fo 
ungefähr dafjelbe dem Könige Philippos gefcjilvert hätten. „Der Des 
mos,“ fagt er, „it das Unbeftänvigfte und Veränderlichſte, was es 
auf der Welt giebt, fo wie auf ven Meere der Wind das unzuvere 
läffigfte Ding ift, ver fid) dreht, wie es ter Zufall will. Der Eine 
tommt, ver Andre geht, Niemand kümmert fi um das allgemeine 
Vefte, ned) denkt er daran. Philippos braude nur Einige zu Freun- 
ven zu haben, welche die einzelnen Angelegenheiten in Wolfe für ihn 
leiteten und nad) feinem Willen verwalteten.“ 

Hier haben wir e8 weder mit Lyturgos' politifcer noch finanzieller 
Thätigfeit zu thun, fendern ihm als Anfläger zu filtern. Gr hielt, 
wie Blutarhos *) ſich ausprüdt, gewiſſermaßen Wade über die Stadt, 
und wo er einen Uebelthäter gewahrte, ftand er fogleich als ter heftigfte 
Anktäger deſſelben auf. Man pflegte zu fügen, nicht in Schwärze, 
fonvern in toͤdtliches Gift tauche Yyfurgos fein Rohe, wenn er feine 
Anlagen gegen die Frevler niederſchreibe. Wie groß ev ſelbſt von der 
Wichtigleit eines öffentlichen Anklägers in damaliger Zeit dachte, geht 
aus feinen eigenen Worten hervor. „Drei Dinge,“ jagt ex ?), „ind 
8 ganz befonders, weldye die Demokratie und das Glüd tes Staates 
erhalten und fügen: zuerjt ver Geſetze Anordnung, zweitens die Stimme 
ver Richter und drittens die Anklage, welche dieſen die Rechtoverletzungen 





Dodeua) unter der Statue eines Mannes, der cine Peitfcpe hielt, cin 
Weibgejepent ver Kerkyräer. Die Peitice war aber Dreifach, fertenartig 
gearbeitet, von der dezu paſfende cl herabbingen, die, jebald der 
ind fic beivegte, beftändig an den chernen Neffel anfchlngen und lange 
börbare Töne bewirken, fo Daß man von dem Anfange Bis an das Ende 
derjelben sogar bis Birrpunder zählen Tomte. Daher ift das Sprid- 
wort entfianden: „Die Korlyräücge Geißel." Daß fyäter derartige Geißeht 
gegen Skiaven und Lohmarbeiter angewandt wurden, ſcheint Das Alegan« 


— Sprichvent anzuteuten: "0 Kegzuguios muarıyaögeros tn 
Dem. a. n. 383, 5. 


ze 03 xch Tod dareos 1m qu- 
yır, obs Zjkaoer ünarrug 

497, 15 Belt. Zmrareidn di weh 
100 dareog wi win zei nom zuxogyon njv dve 
eratv ze zei aöklıyur, zei vurws Exdünge ıyy makıy 1 zu 
— Eeldons ünavras, ds zu mag aan 
Aeysapın, 6r un uehenı „Aurvügyos dAhk ı zoluv vor 
zdhuov 76 xurd 10y norngar ng louere Eygayer. 

*) Rede w. Loft. ©. 198.8 3.4. 
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*) Blut. Leb. d. X Rev. ©. 841 D. 
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nachweiſ't. Das Gefe näuilich ift dazu da, voranszufagen, was man 
nicht thun foll; der Anfläger, diejenigen anzuzeigen, welche den in den 
Sefegen beftimmten Strafen verfallen find; ver Richter aber, die ihm 
von den beiben erftern kenntlich gemachten Uebelthäter zu beſtrafen; 
daher lann weber das Gefeg, noch der Richter Urtheil ohne ven, ver 
ihnen die Frevler überantwortet, wirlſam fein. — „Zwei Dinge find 
es,“ fagt er an einer andern Stelle !), „melde die Jüngern erziehen: 
die Strafe, welche die Uebelthäter trifft, und bie Belohnung, welche 
braven Männern verliehen wird. Indem fie auf ein Jedes von Bei- 
den hinbfiden, fliehen fie die eine aus Furcht, nach der andern aber 
freben fie um des Ruhmes willen.“ — Aber weber zu Rem, noch in 
Ahen war das Gefhäft eines öffentlichen Anklägers beliebt. „Ich 
wünfchte wohl,“ fagt Lyturgos 2), „es möchte, wie es nüglid, für den 
Staat ift?), daß es in vemfelben Leute giebt, welche diejenigen, bie 
wider die Gefete deffelben handeln, in Anklageftand verjegen, eben fo 
aud ihr Verfahren von der Menge als ein aus Nächſtenliebe eitte 
fprungenes betrachtet werben. Jetzt aber it e8 dahin gefommmen, daß 
der, welcher zu feinem eigenen Schaven ſich in Gefahr begiebt und um 
des allgemeinen Beſten willen ſich Feindſchaften zuzicht, nicht für einen 
Freund des Staats, fonvern für einen Freund ver Hänvel gehalten 
Wird, und dieß weber mit Necht, noch zum Wohle des Staats.” — 
Ferner fügt er — es gab aber in Athen feine beſoldete Staatsauwalt- 
ſchaft —: „Es ift Pflicht eines rechtſchaffenen Bürgers, nicht etwa 
aus perfönlicer Feindſchaft Leute, vie id) in nichts gegen ten Staat 
vergangen haben, in dffeniliche Nechtshandel zu verwideln, fondern dier 
jenigen, die in irgend etwas gegen die Gefege tes Vaterlandes ver- 
ftoßen, für perſönliche Feinde zu Halten und "Vergehen gegen das all- 
gemeine Beſie auch im Ailgemeinen als den Grund ber Feindſchaft 
gegen fie anzufeben.“ Und wie ftrenge denft er von den Reduern, 
weldje angeffagte Verbrecher um Lohn vertyeivigen! Er glaubt, dieſe 
verdienten mit Recht den größten Zorn, venn die Vertheidigung von 
Verbrechen fei ein Zeichen, dah felde Menfcen wohl aud an ter That 
Theil genommen haben würten #). 












40.0. S. 143.510. 

)U0D.c2 8.18.93. 6. 

) Cio. pro Roscio Am. 0.20: Accusatores multos esse in eivitate wtile 
est, ut melu contineatur audacia etc. 

Rede m. Leotr. $ 138. 
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Die Achtung und das Vertrauen, welches Lykurgos gern ben Un- 
Hägern überhaupt zuwenden wollte, ift feiner Berfon insbefonvere mäh- 
vend feines ganzen Lebens unerſchütterlich geblieben. Trog der vielen 
Feindſchaften, die er ſich durch feine Anflagen zuzog, war er ſtets ger 
ehrt und gefürdtet und er galt für einen Gerechten !). Denn auch 
ven Angeklagten verfagte er feine Fürfprade als aurnyogos nicht; er 
ſelbſt war der Meinung ?), daß man Freunden und Verwandten vor 
Gericht beiſtehen müffe, mur nicht bis zum Deineie. Seine frenge 
Gerechtigkeitsliebe, Gewiſſenhaftigleit und rauhe Tugend 2) war bei den | 
Richtern berühmt, fein Urtheil und Zeugniß galt ſchon an und für ſich 
für eine Nechtfertigung des Angellagten %) und feine Ausſage war oft 
ſelbſt den Richtern für ihr Urtheil maßgebend. Durch die Einfachheit 
ver Worte, den Adel und die Freimüthigfeit der Geſinnung 5), die ſich 
in feinen Reden abſpiegelte, durch die mannichfachen Mythen und 
Dichterſtellen, die er ihnen einflocht, war feine Berebtfanfeit von großer 
Wirkung. Es wird überliefert, daß er in ben vielen Anlagen, die er 
veranftaltet, niemals unterlegen oter in Etvafe verfallen, vielmehr daß 
er ſtets Sieger in ven Procefien geblieben ſei d). Doch dürfen wir 
daraus nicht ſchliehen, daß die Richter allemal nach feinen Straf - 
auträgen ertannt hätten. 

Dit dieſen Acußerungen ter Alten ſtinimt das Lob überein, welches 


') Blut. a. a. D. ©. Bl B. Mrclase Te 1öv ünunıa ygdvov ehduxı- 
Mr nag& Tois Amvalos zul Ilxwıog eva vouıköuevos, üore 
zul Ev 1015 dizaormgfors 16 ya Avxoügyov Blöxer Bordnpn eva 
19 auvayopevauenp. 

) Stobäos, Flerit. XXVIT, 10: Auzodeyou' „dei [rois]) yloıs zur 
Tois olxelors Bumdeiv üyge Too wi Anrogxein.“ ben fo jagt er in 
der Xeofraten $ 138, dafs Diejenigen, welche burd Bermandefchait oder 
Freunbichaft, ihren Yngehörigen verbunden find (zfve A qräfg meoo- 
yxovres), diejen vor Gericht beifteben dilrfen 

) Demoftpenes in einem Fragment bei Rutilius Lupus II. 4. Atqui ego 
illum, judices, arbitror Lycurgum laudatorem produeturum, seilicet 
qui sit testis ejus pudori atque probitati. Sed ego Lycurgum, vobia 
pracsentibus, hoe unuin interrogabo, velitne se similem esse illius 
factis et moribus? quodsi negarit, satis factum vobis esse de veri- 
tate nostra debeb 

+) Bhotios 497, 27 Bell. do zei 10 Adyoy zırd mgoereywein dr rois 
— undg örovoör weydkn zo ar uyogeudern Bond bytvero. 

> Pt, tb. d. X Rein. 812 C. Av dR zu nagenaorig dia any eü- 
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mad) feinem Tode ihm fein Freund Demoſthenes fpendet, wenn er in 
dem für deffen Söhne geſchriebenen Brief!) fagt: „Keinem Hellenen 
ift es unbefannt, daß ihr den Pyfurgos bei feinen Lebzeiten bis zum 
Uebernuaß geehrt habt, und obwohl viele Beſchuldigungen von feinen 
Neidern gegen ihn vorgebracht wurden, habt ihr dedy niemals irgend 
eine derfelben für wahr befunden; ein ſolches Zutrauen habt ihr aber 
im ihm geſebt und ihn wor Allen für einen Bollsmanu gehalten, daß 
ihr viele Rechtohändel bloß nach dem Urtheile des Lylurgos entſchieden 
habt und dieſes euch genügte; dieh wäre aber nicht ver Fall gewefen, 
wenn er euch nicht als ein folder erſchienen wäre. — Während einer 
Tangen Zeit hat ex ſich als ein ſolcher bewährt, der auch nicht irgend 
etwas Unrechtes gegen die Athenäer je gedacht oder gethan hat.“ 
Alein wir dürfen uns die großen Männer des Alterthums, zu 
denen ohne allen Zweiſel Lylurgos zu zählen ift, micht als Ideole 
denfen, die nur in unſerer Phantafie eriftiren. Die Autorität und das 
Uebergewicht eines bedeutenden Mannes kann wie in der Wiffenfchaft, 
To auch im der Handhabung des Rechts drüdend werden. Wie es fein 
menschliches Inftitnt, feine Verfaſſung oder Gefeßgebung, feinen Staat 
giebt, der nicht der Beſſerung und Vervolltommmung fähig wäre — 
denn das goldene Zeitalter, worin ver Menſch volllommen Herr über 
die Sträfte ver Natur geworven und feldhe zu feinem wahrhaften Nutzen 
auszubenten verfteht, liegt fit der Zufunft, und ber volltonmene Staat, 
worin jeder Einzelne durch eine gleichmäßige geiflige und Förperlice 
Erziehung zur harmoniſchen Ausbildung feiner Fähigkeiten gelangt, 
worin jede Anlage, jede Fähigfeit, jedes Talent eine ihm angemefiene 
Wirkſamkeit ſindet, werin endlich Jever hen hier auf dieſer Erde, 
wofür wir Menſchen ja gefhaffen find, eine gewifie Gtüdfeligteit er- 
reichen fol, diefer vollleunmene Staat ift die Aufgabe der Weltheſchichte, 
amd Jeder, ver auch nur ein Sandtorn zur Verwirklichung diefer 
großen Aufgabe beiträgt, hat nicht vergebens gelett, — alſo wie zur 
Zeit noch Alles mangelhaft und unvoullommen ift:- jo ift auch fein 








) S- 1475 f. Es ift die ein Argument für die Aechtheit des Brieſes, zu 
mal derjelbe nichts entbätt, was gegen andere biftortiche Tyatfacyen ftreitet, 
vielmebe ung jehr beadtenswertpe otizen fr Die Zeit nach ber Schlacht 
bei Chävoneia bietet, Daf Demefibenes und Lylürges Freunde warei, 
feigt aus victen andern Umfiänden, wie auch ans den Worten biejed 
— 1483: —— 
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Menſch volltonmen over ganz frei von allen Fehleru und Schwächen !), 
das haben wir an ſeht hochgeſiellten Männern und großen Gelehrten 
aus unferer Zeit erfahren. Männer wie Schiller, wie die Engelsfeele 
Jean Paul, wie B. ©. Niebuhr, Auguſt Neander, Salomon Heine, 
find feltene Erſcheinungen. Vielmehr müffen wir mit Sokrates an- 
nehmen, daß jerer Menſch einen guten und böfen Dämon in fid) trage, 
und dafı derjenige ver vollfommene Mann ift, ver umter ven wechſel-⸗ 
vollen Schichalen des vielgeftaltigen Lebens in entſcheidenden Prüfungen 
und Verſuchungen, worin erft die wahre Tugend ſich bewährt, bie 
Herrſchaft Über das in ihm auffeimende Böſe zu behaupten und den 
guten Genius überall verwalten zu laſſen in ſich tie Kraft hat. Werner 
ift derjenige ter vellfemmene Dann, ter, zumal wenn er bei Andern 
moraliſche Eroberungen zu machen gedenlt, zuerſt an ſich ſelber zu 
beſſern anfängt und mit unnachſichtlicher Strenge feine eigenen Fehler 
und Schwäden beurtheilt, aber mit Milde und Nacficht auf die Bere 
gehen und Berirrungen feiner. Nebenmenſchen hinabblidt. Wenn wir 
and) zugeben müffen, daß yfurgos durch die Einfachheit feiner Lebens- 
weife, durch die Strenge feiner Sitten, durch feine unverdrofiene Thä— 
tigfeit, die er dem Wohle des Staats widmete, kurz durch fein ganzes 
Leben feinen Zeitgenoffen als ein erhabenes Mufter ter Tugend vor- 
Teuchtete; wenn wir ferner zugeben müffen, daf er mit Siebe und Nach⸗ 
ſicht die Schwächen ‚feiner Angehörigen beurtheilt hat — von Stand- 
puncte der allgemeinen Näcjftenliebe, ja felbft vom Standpuncte ver 
Attiſchen Bürgertugend aus betrachtet, Liegt jelbft hierin eine Ungerech- 
tigfeit —: fo fteht doch ohne Zweifel feft, daß er bei feinen öffentlichen 
Anlagen gegen Andere ſehr oft in Heftigfeit, Vitterfeit und Härte ?) 
das rechte Maaß überfehritten und ven Sa, der aud in neuern 
Staälen jo oft verlegt worden ift: summnum jus: summa injuria, nicht 
beachtet Hat. In Athen find im Deniofthenifchen Zeitalter bedeutende 
Berbrechen wohl felten ſtraflos geblieben. Lylurgos wußte fehr wohl, 
daßz tem Verbrecher die zeitliche Strafe auf tem Fuße nachfolgte und 
ex Überbief; vom innern Richter gequält und von Furcht und Angft 
verfolgt würde, denn einen bedeutenden Grad von Sittlichfeit müſſen 


») Schon Plate Republ. &.473 fagı: Es giebt feinen volltommen geredten 
Mann, fonbern der ift gerecht, weleper ber Öerechtigleit jo nahe als möge 
id) toimmt und mehr ald die Andern von ihr bat. 

3) Died. XVI, 88. mıxgörerog Av dv zois Aöyoıg wuriyogog x. 7. 4. 
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wir für diefe Zeit immerhin gelten laffen. Im einer verloren gegangenen 
Nee fügt er: „Nein Mliffethäter, o Richter! ift frei vom höchſten 
Schmerz, fondern Vieles beunruhigt ihm auf einmal: die Gegenwart 
vol von Beſorgniß, die Zukunft Grauen erregend, das. Geſetz, die ſo— 
fortige Strafe ihm vorhaltend, Later ans Laflern geboren, ber Feind, 
die Gelegenheit erhaſchend, um das Verbrechen zu enthüllen ; dieß Alles 
quäft gewaltig fein Gemüth Tag für Tag.“ ') 

Nicht durch übermäßig firenge Eriminaltlagen bei verhälmißmähig 
geringen Berbrechen, nicht durch harte Strafen, noch endlich durd 
Strafe überhaupt, am allermindeſten aber durch langjährige Kerterhaft, 
welche die Alten gar nicht fannten, wird die Sittlifeit gehoben, das 
Neid) wahrer Humanität gefördert, der Staat oder die Welt verbeffert; 
denn weder die Tortur, die Inquifitien umd das Fehmgericht des 
Mittelalters, noch die ſich ſtets mehrenden und immer gröfere Koſſen 
verfchlingenven Strafanftalten und Gefängniffe unferer Beit 2) haben 
im Allgemeinen weſentlich beſſere und ſittlichere Zuflände herbeizuführen 
vermocht, als bereits ſchon vie Alten hatten. Schon Hyperives 3) jagte: 
Aus zwei Beweggründen werten die Menſchen von unrechten Pant» 
Tungen abgehalten, entweder aus Furcht vor der Strafe, oder aus Scheu 
vor der Schande.” Allein die fogenannte Abfhrefungstkeorie durch 
harte Strafen hat fi) al unhaltbar bewährt, indem vie Erfahrung 
lehrt, daß Verbrecher meift unentdedt zu bleiben hofien und ſelbſt durch 
die Todeoſtrafe ſich von einem einmal gefaßten Vorſatze nicht abſchrecken 
laſſen. — Volltommenere Zuſtände find zu erhoffen dadurch, dar man 
namentlich in hoch civiliſirten Staaten, denn bei einfachen Naturzu— 
ftänden find aud bie Vergehen der Meunſchen feltener, die Saat des 
Lafters nicht aufwuchern läßt, fendern das Böſe im Keime zu erfliden 
fucht, daß man, foweit dieh Bei umferer ſowohl zum Vöſen alt zum 





’) Rutil. Lup. I, 2. Nemo enim nocens sine summo mocrore est, ju- 
dices! sed multa simul-cum perturbant: Quod adest, sollieitu 
plenum, quod futurum est, formidolosum, lex paratum supplicium 
ostentans, vitin ex vitiis coneta, occasionem argucndi malefieii cap- 

jano vehementer ejus animum excruciant. 

540, als Friedrich Wipelm IV. zuv Regierung fam, gab cs 

in Preufen in jeber Provinz eih Zuchthaus und jegt find biefelben in 

ganzen Staat fchen auf vierzig angewadfen. Auferdem giebt cs noch 
mehrere Yandarmenbäufer, Reutungsanfialten ud Arbeitehäufer, und end 

„, Nil) bei jedem Kreisgeribt eine Gefangenen-Anflalı. 

Fragmente bei &. Müller 249. 5.430. And dio, ngoydans zör ddı 
zudrov &ydgwaoı anezovre 4 drü gößon, H did aloguvne. 
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Guten hinueigenden menfchlihen Natur erreichbar und mit der Freiheit 
Aller vereinbar ift, den Einzelnen die Möglichfeit und Veranlaffung zu 
fündigen und zu fehlen entzieht, in ihm frühzeitig ten Hang und bie 
Neigung zum Böſen ausroftet, tem reuevollen Sünder die Rüdtehr 
in Lie menſchliche Geſellſchaft erleichtert, den verftedten umd umverbeffer- 
lichen Verbrecher dagegen von der Gemeinfchaft der Beſſern abſondert. 
Diefen Gedanken hat zum Theil ſchon Hyperides ausgeſprochen, wenn 
er fagt!): „Hozonerur der ar dötmudtr Fupgdoner tüg 
bdorg* rar D* ünuk eılwdi] d; zuxia zul nu yermran, zu- 
— orvigoyos dewarlu, zukendv ubriv xurunßlauı.“ Die 
Beſſerung ſiullicher Zuftände ift aber ganz beſonders durch eine ver- 
ſtaudige Erziehung und Bildung erreichbar; — „eine wohlgeorbnete Er- 
siehung“, fagt Piutarchos 2), „ift die Quelle und Wurzel aler Treff⸗ 
üchleit⸗ fie nähert den Menſchen tem Göttlihen und unterſcheidet ihn 
von vernunftlofen Wefen. Diefe Erziehung, welche für ale künftigen 
Staatsbürger bis zu einen gewiſſen Alter, wo ter Einzelne ſich für 
einen beflimmten Beruf, Stand oder Gewerbe auszubilken entfeheibet, 
gleihmäßig fein bürfte, muß gleidy fehr auf bie Ausbiltung des Ber- 
ftandes, als die Veredlung des Herzens und Gemüthes gerichtet fein; 
und wenn bie Erziehung vollendet ift, dann dürfte der Dämen des 
Guten in ver menschlichen Gefellfchaft wach erhalten werden durch eine 
verfländige und liebevolle Beaufſichtigung und Controfle ver ältern 
Standes- und Berufsgeneffen, in denen das Gefühl der Ehre lebendig 
iſt. Auch im ven freieften Staaten des Alterthums, Alben, Sparta 
und Nom beftand eine derartige Beauffichtigung. Im jedem Menfchen 
muß ferner das Bewußtſein geweckt und geftärft werben, daß das 
Gute nicht aus Nüdfiht auf Belohnung over Strafe, — diefe möchte * 
bloß für die Zeit ter Erziehung ſelbſt gelten, — ſondern um feiner 
felbſt willen anzuftreben ei, ımd dah der Kosmos oder die moraliſche 
Weltordnung, — die höchſte Aufgabe des Menſchengeſchlechts, — durch 
jeven Eingriff des Einzelnen leide und geftört werde. Endlich möchten 
Verbrechen und Vergehen — die weiten aber, namentlich in unferer 
Zeit, betreffen Eingriffe in das Eigenthum Anderer und entfpringen 
aus Noth und Armut) — dadurd) gemindert werden, daß jedem Eine 
zelnen, fo lange er das Gute anffrebt, auch die Möglichleit gewährt 








2) Stob. Sr, KLYI, 63 Br. 249. 
IB. d. Eich, c. 7. 
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und erleichtert werde, ſchon hier anf Erden zu einer gewiſſen, feiner 
geiftigen und körperlichen Fäbigfeit angemefenen Gtüdjeligfeit zu ger 
langen, daß er etwas fein nenne, was ihm lieb und theuer ift, daß 
die zeitlichen Güter diefer Erde, welche namentlich in unferer Zeit un- 
gleichmäßig vertheilt find, — aud in Athen hat dieß Uebel im De- 
mofthenifchen Zeitalter den Untergang mit herbeigeführt, — auch ver 
größern Maſſe zu Gute fommen, und daß von dem Schönen und Herr: 
lichen, was Wiſſenſchaften, Künfte, Gewerbe und die mannichfachen feit 
Yahrtaufenden gemachten Erfindungen und Entvedungen vem menfch« 
lichen Geſchlechte darbieten, Jeder den ihm gebührenven Theil erhatte. 
Doch ich breche hier von einer Deductien ab, in welde mid) der 
grofie und edle Gedante des Ayfurgos, fein Zeitalter fittlic zu beſſern, 
geführt hat; id) wollte bloß meine Zweifel nicht verhehlen, daß eine 
ſolche Beſſerung ſchwerlich durch harte Anklagen und ftrenge Strafen 
zu erzielen fein möchte, und vaß hierin Lyfurgos zu weit gegangen fei, 
will ich noch durch Beugniffe ber’ Alten und einzelne Beifpiele belegen. 
Offenbar tadelt Cicero !) die Heftigfeit, mit ver Lykurgos als Ankläger 
auftrat, wenn er ihn mit Marcus Brutus vergleicht „lisdem tem- 
poribus“, fagt er, „M. Bratus, in quo magnum fuit, Brute, dedecus 
generi vestro, qui quum tanto nomine esset, patremque optimum 
vivum habuisset et juris peritissimum, accusationem factitaverit, ut 
Athenis Lycurgus. Is (se. M. Brutus) magistratus non petivit, sed. 
fült accusator vehemens et molestus, ut facile cerneres na- 
turale quoddam stirpis bonum degeneravisse vitio depravatae vo- 
luntatis“ Wenn die Alten Beifpiele von herber Strenge in Gefegen 
und richterlichen Urtheilen anführen wollen, dann erinnern fie an 
Dralo und Pylurges?). Abgefehen von mehreren Neten, vie er gegen 


») Brutus c. 34. 

*) &o jagt Cicero in feinem Brieje am Arien (Lib. I. 13), daß er in 
feinem erfahren gegen Cäjar zuerft mit Lylurgeifper Strenge auf- 
getreten fei, machber aber fih zu einem mildern Utıpeile  veran, 
daß gefühlt habe „mosmet ipsi, qui Lycurgei a prineipio fuis- 
somus, quotidic dimitigamur.“ — Pt. Sol. c. 17. Tzeges Chi. V, 
312 ff. Ammian, Marcell. XXI, 9. Verum ille (Sulianus zu Anticdien 
Recht ſprechend) judieibus Cassiis tristior et Lyeurgis, cansarım 
momenta acquo jure perpendens, sunm cnique U nusqunm 
a vero abduetus, acrius in culumniatores exsurg. 08 oderat, 
multorum hujusmodi petulantem sacpe dementiam ndusquo 
oxpertus, dum esset adhuc humilis et privatus. — L. XXX, 8, wo 
= die Tugenden Balentinions beſchreibi, heißt «2 Indices numquam 
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beveutende Männer hielt '), deren Anklagegrund und Erfolg indeß nur 
auf Vermuthung beruht, mögen bier einige bifterifc) beglaubigte Bei- 
fpiele angeführt werden, worin feine maßloſe Strenge hervortitt 2). 
Nach ver Schlacht bei Chäronein zog er den Feldherrn Yyfikles, durch 
deſſen alleinige Schuld wahrlich die Schlacht nicht verloren gegangen 
ift, vor Gericht, weil er es wage, mod) ferner zu leben, das Fiht der 
Sonne zu erbliden und in ver Boltsverfammlung zu erſcheinen, er, 
der ein Dentzeichen der Schande und Schmach für das Vaterland ge- 
worben. Lyſilles wurde zum Tode verurtheilt. Um dieſelbe Zeit Hagte 
er ben Autolylos der Feigheit an?). Diefer hatte als Mitglied des 
Areopags bisher ein jener hohen Verſammlung würbiges und völig 
unbeſcholtenes Leben geführt %), aber nach dem Unglüd kei Chäroneia 
war er zwar felbft in der Stadt geblieben, hatte jedoch, weil man eine 
Velagerung befürdytete, feine Angehörigen, Frau und Kinder, in Sicher- 
beit gebracht. Auch er wurbe verurtheilt, — wahrſcheinlich zum Tode. 
Leolrates, ein wohlhabender Geſchäftsmann, war gleid) nad) jenem 
Unglücd mit feinem Stebsweibe und feinen Hausgenoſſen ven Athen ge- 
flohen, nad) Rhodos gefegelt und hatte dort ausgeiprengt: Athen fei 
verloren, der Peiräeus werde blodirt 5). Sieben Jahre ſpäter führte ihm 
feine Vaterlandsliebe und das Intereffe, welches ihn au Athen fejlelte, 
dorthin zurüd. Lyturgos erhob die Eisangelie gegen ihn als Staats- 
verräther, und wären die Stimmen ver Richter nicht gleich gewejen, 


consulto malignos ologit, sed si scmel promotos agere didieit im- 
maniter, Lycurgos invenisse se pracdicabat et Cassios, columina 
Justitiao prisca: soribensque hortabatur assidue, ut noxas vol leves 
acerbius vindicarent. Neo afllictis, si fors ingruisset inferior, erat 
ullum in Prineipis benignitato perfugium: quod semper ut agitato 
mari jactatis, portus patuit exoptatus. Finis enim justi imperii, ut 
‚sapientes docent, utilitas obedientium aestimatur et salus. 
Von allen Rednern bat feiner fich fo oft ber Eißangelie bedient, als Liy« 
furgos; von feinen Reben Lünen wir ned etwa fünf als Aoyos ela- 
ayyehrexoV segehnen, und zwar waren die Angeliagten alle bedeutende 
Dränner: c$ find bieje der Felder Kephilodotes DI. LUD, 2, der Felbherr 
Eofites und der Areopagit Autolytos nach der Schlacht bei Cpäroneia, 
ferner Leotrates DI. 112, 2 und zufegt der Schagmeifter ber Verwaltung 
Denefügmos. 
*) Diod. a. a. D. yvoln 0° äy rıs riv 2v zois Aöyoıs day xad mı- 
xglay, 1. A. 
>) pl. w. Seote. c. 13. ©. 177. Harp. Auröiuxos. 
D) Als. w. Eim. 81. ©. 104. &x ıwvy Mpeonayırov Aördkunog, za- 
un. zul arumas zal dlws Exelvov Tod ouredglou Behwxug. 
* Fir m. feofr. c. 6. ©. 148 f. 
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fo wäre and) er des Todes jQuldig befunden worden !). — Nach un- 
fern Nedptsbegriffen wäre aller Wahrſcheinlichleit nad) in nenern Staaten 
gegen dieſe Männer feine Anklage erhoben worden. Allein dieſe Fälle 
find nach Hellenifcen Auſchauumgen zu beurtheilen. Den Hellenen 
war die Idee des Baterlandes das Höchſte, was es auf Erden giebt, 
das Vaterland und die Erhaltung ver Freiheit und Unabhängigfeit 
deſſelben galt ihm hoͤher als Frau und Kinder, höher als die tyeuerften 
Befigthümer und Schäge diefer Welt. — Aus dieſer angeftamnıten 
Boterlandsliebe und der glühenven Liebe für Freiheit und Unabhängig- 
feit find denn auch die zweimaligen Aufſtände, welche die Athenäer nad) 
dem Unglüc bei Chäroneia gegen Alerander erhoben, zu erklären, ferner 
die Rebellion ver Lafebämonier gegen Antipater und ter Lamifde 
Krieg; und nicht eher ruhte biefer Drang mad) Umabhängigfeit, bis 
die Redner und Baterlandsfreunde den legten Blutstropjen vergofien 
und wenigfteng einigen von ihnen bie Zunge ausgerifien war. Nichts 
deſto weniger war das Verfahren des Yyfurgos gegen jene Männer 
allzu hart und gehäffig, denn die Schuld, wefür fie und vielleicht aud) 
einige Andere gebüßt haben, traf ja mehr over weniger das gefammte 
Bolf, weldes es fo weit hatte kommen laſſen, die Gefahr, die jeit 
fange dem gejanmten Hellas drehte, nicht früher durch eine enge Ver« 
Bindung mit allen übrigen Hellenen, durch die Aufitellung eines ftatio- 
nären, regelmäßig befoldeten Heeres abgewandt hatte und zuletzt doch 
ſich den Frieden, ven Demades vorſchlug, gefallen ließ 2). 

Der heftigfte und erbittertfte Feind des Lylurgos war fein Nach- 
folger in ter Finanzverwaltung, Meneſächmos, und zwar rührte dieſe 
Feindſchaft von einer Eisangelie her, die AYyfurges gegen ihn anhängig 
gemacht hatte. Diefer wagte zwar nicht, fo lange Ayfurgos in Anfehn 
fand und gefürchtet war, ihm anzugreifen, bed) als derfelbe furz vor 
feinem Tode über feine gefammte Staatsverwaltung öffentlich Rechen- 
ſchaft ablegte und fein ganzes Staatsleben zu rechtfertigen unternahm: 
da trat Denefähmos dennoch mit Beſchuldigungen gegen iyn auf, und 
wiewohl Lyturgos fi) hiergegen glänzend vertheivigte, fo ruhte doch 
jener in feinem Haffe und feiner Erbitterung gegen ihn ſelbſt nad) 
deſſen Tore nicht und verfolgte feine Söhne mit Antlagen. Wir dürfen 





') He. g. Kteſ. 9262. Dazu ber Scholiaft; 1öv „Lewzgeim vor, od 
zarnyoonae Auxoügyos. 
>) Bgl. Ar. Schäfer, Demofip. ı. |. Zeit. 8b. II. S. 69. 
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nicht annehmen, daß ver Haß und die Bitterfeit gegen Yylurgos und 
deſſen Angehörige ohne allen Grund gewefen fei. 

Bei den vielen Anklagen, die er veranftaltete, wurde Lylurgos 
allerdings nicht von Vortheilen oder perfüntichem Haffe'geleitet, fondern 
er hatte nur das Wohl des Staates im Auge. Inden er alle die— 
jenigen, welche gegen die Gejege handelten, mit uuerbittlicher Strenge 
verfolgte, reinigte er den Staat von Verbrechern, wie Plutarchos fügt. 
Daß er nicht immer in eigener Perfon die Verbrechen und Vergehen 
ausfpüren fonnte, fondern fid) dabei anderer Pete, die ihm ſolche tes 
nuncirten, bebienen mußte, verfleht ſich von felbit, zumal er Zeugniffe 
und Beweiſe für Criminal» und öffentliche Klagen beibringen „mußte, 
Wie es in neuern Staaten eine Crininal- und eine geheime Polizei 
giebt, welche ven Verbrechern nachſpürt und fie dem Gerichte überliefert: 
fo gab es in Athen Peute, welche entwerer ſelbſt Verbrechen und Ver- 
geben einflagten ever fie andern Rednern zur Verfolgung nachwieſen. 
Das find vie fogenannten Sylophanten oder Sophiften, die fid aus 
Anlagen und Proceffen, aber aud aus Rechtsverdrehungen und Ver 
geiffevenwirrungen ein Geſchäft machten. Selde Leute waren in einer 
Demokratie ein nothwendiges Uebel, und daß Lyturgos in jeinem Eifer, 
die Sittlichteit zu heben und Verbrechen und Vergehen an’ Licht zu 
ziehen und zu beſtrafen, vergleichen Peute begünſtigte und in Schu 
nahm, ift begreiflich; fie waren zwar fein empfehlenswerthes Deittel, 
aber es gab fein anderes, und ver Angeber, mag er num unter dem 
Namen eines Sophiften, Syfophanten, Denuncianten oder Bigilanten 
auftreten, ift fletS gehäffig, wenn er fid) dafür bezahlen läßt. Daß er 
mit Spfophanten oft zu thun umd einige auf feiner Ceite hatte, ift 
ſicher. As ihm Jemand vorwarf !), daß er, während er Klagereden 
ausarbeite, ven Sophiften Lohn gebe, fagte er: wenn Jemand vers 
ſprache, daß er ihm die Söhne beffer machen wolle, fo würde er gern 
nicht 1000 Dradmen, ſondern die Hälfte feines Vermögens aufwenden. 
Diefe Leute ftanden ben öffentlichen Rebnern als arrizngor zur Seite 
und diefe hinwiederum ihnen. Ein folder Syfophant von der aller- 
ſchlechteſten Sorte war z. B. der berüchtigte Ariftogeiton 2), der ben 





b. d. X Nebn. ©, 842. C. Lyxudoürrog 0° abıh rıvog örı 

joös aoyıaruis Hdwaw megi Aöyous dunroffev, dAX ende ye 

Inayı 0, Kun, roüs viols duelvous auto momasıy, ob yullus 
alla 1 Aulan vis odolas ngolodı. Darin möchte ic) aber nicht 
mit Deier, vita Lyc. a a. ©. ©, LI, eine Fabel eriennen. 

>) Bol. Über ihn Kiegling a. a. D. &. 20-35, meine Forich. Db. 1. ©. 546 ff. 
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Hyperides wegen feines nach der Schladht von Chäroneia zur Verthei 
tigung des Voterlantes gefakten Beſchluſſes vor Gericht zen, aber ben 
Proceß nicht gewann. Ihn verllagten fpäter Lyturges und Demofthenes 
als merjyngos. Ein folder Sylophant war ferner Polyenftos, ein 
verfhmigter Advocat und Ränkeſchmieder 2), den mir noch aus mehr 
reren Fragmenten von Reden des Hyperides und Deinarches kennen. 
Dieſer Polyeultos machte unter anderm einige Zeit nad) Alexander's 
Uebergang nach Aſien eine Eisangelie gegen Eugenippos anhängig, fein 
oriyoooc war Fyfurgos?). Hyperides vertheidigte den Euxenippos 
in der neu entdedten Rede. Ein anderer Sylophant, deſſen Hülfe ſich 
vyturges wahrſcheinlich bedient hat, wird uns in den neu dufgefundenen 
Fragmenten der Lylophronea des Hyperides angedeutet. 

Ueber des Lykurgos Rednergabe äußert ſich ber Halitarnaſſier 
Dionyſios alſo: „Lyturgos if ein Nebner, ter durchgangig grefle Far- 
ben aufträgt, entſchieden mit feiner Meinung auftritt und vol Würde. 
Sr ift ganz) Antläger, voller Wahrheitsliehe und Breimüthigfeit. - 
Sein Austrud ift werer elegant *) noch lieblich, fontern gepwungen; 
vorzüglich in den gewaltigen Stellen 6) ift er mufterhaft.“ 

‚Hermogenes 9) urtheilt folgentermaßen: „Lylurgos ift Staatsretner, 
wenn irgend ein anderer, ausgenommen vielleicht in Bezug auf die 











e otavrod Juraonı 

v izavös el. Und bazu 

Scneibewin ©. 35: Coterum Cydantidam false hominem versutum 

sac civitati negotia 

facesseret testatur Hyperides. Daß der Avtantike Polyculis Eylo- 
han war, gept für mid aus ben Worten, diefer Nede ©. 1, 6: ouc 
2 avzoyasorpevong ıor noAnon ind zer x. 1. 4. mit Eicher 
heit hervor. — Die wrjchicenen Polyeulic habe id bereits Ford. 1. 
©. 643 zujammengeeltt, damals habe ich ben Cyfephanten mit Namen 
Volyeuttos noch vom Kydantiden audeinandergehalten, bafı er derjelbe fei, 
ift jegt nicht zu verfennen. j 

) Derjelbe Polvenktos hatte 5. B., wie aus ber Rede des Deinarches zure 
Hokvevxrou Bxyuälogoomderros Erderfis heiorgeht, Einige mit ar 
gen bepelligt, aber nag dem er Gelb uch ihnen empfangen, fland ex von 
der Verfolgung ab. ferner wurde er als offenfuntiger Eyferhant cine 
mot mit eimer Buße belegt und durfte fo Tange, Bi6 er bieje erlegt, nicht 
wwieber auftreten. IS cu fie Cezahtt, felste er fein frliheres Gejchäft ale 
Sylophant fort. Harp. v. Hakıveaigerog. 

> Bir würden fagen: vom Kopf bis zur Zehe Anktäger. 

‘) &areios ift das, was die Römer urban nehnen. 

) denaarıs find Kraftftellen, worin jedoch die Sache zuweilen vergrößert 
fein Tann. 

*) Walz, Rhett.. Gr. III. 389. 








Hnperibes. 97 


Einfachheit feines Charakters. Seine Nete hat viel Raufes und Hartes 
und entbehrt ter Sorgfalt; denn er möchte hierin wohl dem Dei- 
marches ahnlich fein, im Austrud aber ift ex noch viel dauher, ehe 
halb ich behaupte, vafı er die ſcheinbere und nicht die in Wahrheit 
weienhajte Nebnergewalt befige. Ceine Neren find voller Metaphern 
und häufig lehrt er zu den ſchon bewieſenen Dingen zuriid. Veſonders 
oft bebient er ſich der Afchweifungen auf Mythen, Geſchichten und 
Gedichte, was felbft ein Zeichen ver ſcheinbaren Rebnergewalt iſt. 


IV. 
Charakter des Hyperides und feiner Deredtſamkeit. 


Hyperides, der Sohn tes Glaufippos, Enfel des Dionyſios aus 
dent Demos Kolyttos, war einer wohlhabenden Familie entfproffen 
und hatte zugleid) mit Lykurgos die Schulen des Plato und Sfotrates 
beſucht 2); er ift demnach, wie fid) and) fpäter ergeben wird, etwas 


*) Blut. Leb. d. X Neon. ©. 848 D. 849 C. Seine Familie hatte ihr 
Vegräbniß vor dem Neiterthere (Yanddor nukar). Im Altertpum 
Yaben liber Huperibes gehandelt: ber Peripatbetifer Hermippos aus 
Smyma um DI. 180— 148, in feinen Lebenebeichreibungen berüßmter 
Männer, vielleicht iu bem Werke: eg zuv Yooxgurous uaonrar; 
Ipomeneng von Lampfalos, der Freund Epitur's, in einem Bude, als 
defien Titel Ionfius mg Erdöfov dvdgor, Sintnis regt 1öv Zur 
zgarızr, Luzac und E Gr. Hermann weg) vis rar Evddfun zeugäs, 
Sauppe endtic und C. Miller megl Inwayoycr annehmen; Chamä- 
teon bei Diogenes Laert. II, 46; der Perieget Dioboros im 3. Bude 
feines Wertes: eg) urnuerwr, woflr bei Putardioo wahricheinlich irr- 
tiimlih Heliodoros Neht. — Bon deu Commentatoren zu ben Atifchen 
Nebnern nenne ich hier bloß ben Alexandriner Didymos 6 zalxer- 
Teg0S, ber zur mehreren Atijpen Nednern, namentlich aud) zu bes Vope 
tibes Neben Conmentare, uropviware, geſchrieben hat, woron einer 
ls zöv "Yraegldov Aöyoy zur Anuddou’ven Harpofratio v. dEv&uge 
Gier wird. Waß er auch, anbere Neben beffelden tommentit hat, ber 
weiſen bie Gitate: Mudnıea aus ber Rebe eds Amelluior, und Aeu- 
Hegros Zeig, weldes Fragment aus ber Nee mög Agraroyeirora ge 
nommen fein fan. — Gublich überliefert Enibas: der Sopfift Cajus 
Harpotiation Habe megt 1öv"Yılegidov zul Avofov Adyar, und Aelius 
Harpolration, ebenfalls ein Sophiſt: Unoseasıs röy loywr "Yrepldov 
gefericken. "Da beide Egrififieller mit Namen Harpofration außer Oy« 
ga au) theterifche Exfriften verfaßt paben fellen, Leibe zugleich 

iophiften genannt werben: fo fann ich einfiweilen, bis bie Sache aufe 


Bochnede, Demofkenes. T 
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älter als Demofthenes gewefen. Bon Natur beſaß er ein überaus 
gludliches Talent und fuchte diefes durch den Umgang mit den Ge- 
bifteten beiderlei Gefchlehts, vornehmlich des weibligen, naturgemäß 
auszubilden, fo daß wohl mehr bie Natur und das Leben, als bie 
Squle ihm zum Neuer geſchaffen haben möchte. Durch feinen. viele 
feitigen Umgang erwarb er ſich eine grefe Menſchenkenntniß; er ver- 
and die Denfchen zu nehmen, wie fie find, und nicht wie fie fein 
folen, und wußte, daß ver Charakter und die Gefinnung des Menſchen 
nicht auf feinem Geficht ausgeprägt fei 1); ber Gute aber, glaubte er, 
müffe durch feine Worte offenbaren, was er venfe, und durch feine 
Thaten, wie er handle 2); bie Sprache war alfo nad) feiner Meinung 
nicht dem Menſchen verliehen, um feine Geranfen zu verſchleiern, wie 
das ein befannter Staatsmann der neuern Beit gefagt hat; micht 
glaubte er, daß ver Ehrgeiz und das Streben nach Vollsgunſt den 
Denfchen nöthigen vürfe, aliud clausum in pectore, aliud in lingya 
promptum habere. Wllerbings find tie Charaktere der Hellenen ein» 
facher ausgeprägt, das Gute und Böſe tritt unverpüllter in ihmen 
hervor, als in ven StaatsmÄnnern ter neuern Zeit. Solche vieljeitige, 
tieffinnige, gebeimmißvolle, intriguante und abgefeimte Staatemänner, 
wie z. B. DMachiavelli, Richelien, Mirabeau, Taleyrand und andere 
bedeutende Politifer vornehmlich in unumſchräntt monarchiſchen Staaten 
waren, vie fi) am NAuber Cehaupten und von ihrem Ginfluß nicht 
laſſen wollten, e$ mochten Tendenzen und Grundſätze herrſchen, welde 
da wollten, würten in einer Demokratie und in einem öffentlichen 
Leben, wie es zu Athen berichte, nicht haben auffonmen fönnen. 
Eher lonnen die großen Parlamentsredner Englands, wie Burke, She— 
tiban, bie beiden Pitt, For, Brougham, N. Perl, 3. Ruſſel und 





geheilt if, mur ber Meinung Kiegling’s a. a. O. ©. 20. 145 beitreten, 
daß es mur einen Sophiften und Grammatiter Cajus Aeliue Harpo- 
tration gegeben babe, ber bie zwei von Euibas veridiedenen Autoren 
keigelegten Schriften verfaßt bat, wie mehrere berartige ttrige Dieinungen 
bei biefem einer |päten Zeit angebörigen Leritograppen nicht felten find. 
®) Fragen. 237 bei C. Miller. Bigntöng piv yedpe 
ni? Zeü, vd dn yovoou wer, ds xißdndos mv, 
Texung dvögdnoy Önnans van, 
"Avdguv 0’ Sry yon tor, xuxdr dieidlven, 
E Ovdes zaguxıng undquxe aduerı;“ 
Yırtgeldng de xal mörös Alyeı- „gagaxiie oddeis Emearıy Em) zoö 
mgoauimon rig diuvolus 1ois avdgumang." 
*) Gragm. 248. 'Yregldov: „der Toy dyadoy Amıdelxvusden dv wir 
Toig Aöyoıg & ygovei, Ev JR Tois Eoyors & moiei.“ 
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Andere, die meift durch das claffifhe Altertum ihre Bildung und 
Weihe zum Reden empfangen haben, mit ben Attiſchen Rednern und 
Staatsmãnnern verglichen werben. 

Die Natur hatte tem Hyperides ferner eine grohe Unbefangenheit, 
Freimütbigfeit und Geiftesgegemwart verliehen, und er Hatte diefe Gaben 
ſowohl durch Umgang als befonbers durd frühzeitige Beichäftigung 
mit Nechtehandeln auszubilden verftanden, Er wußte in jedem zweifel- 
Haften Falle ſich leicht zurechtzufinden und felbft verwidelte Proceffe 
mit Gewanbtheit anzufafien, er verftand es, wie Spengel fagt, dem 
Gegner überall zuzuſehen und das irgend wie für den Angellagten 
Sptechende blendend hervorzuheben. Ex hielt bafikr, daß Verzagtheit bie 
Feffel der Rede !), daß alfo vorzüglich Muth dem Redner nöthig fei. 
Denmach ſcheute er ih nicht, den Mbenäern freimüthig die Wahrheit 
zu fagen, ſeibſt wenn ihnen dieſe mmangenehm war. Piutarchos 2) bes 
merkt: Wie der Nebner Hyperides von den Athenäern verlangte, fie 
ſollten nicht bloß darauf fehen, ob er in feinen Neben Bitter fei, fon» 
dern auch, ob er ohme Urſache bitter fei: fo ift aud die Ermahnung 
des Freundes, wenn fie frei von jeter perſönlichen Leidenſchaft if, chvas 
Achtungswerthes und Hochzuſchätzendes, wogegen man nichts einzumen« 
ven hat. Cr meinte ferner: nicht die Drohung eines Menſchen fei zu 
fürdten, fontern bie Stimme des Geſetzes >). In Bezug auf feine 
Gefinnungstüchtigfeit als Staatsmann ift er unter feinen Zeitgenoffen 
faft nur mit Demofthenes und Lykurgos zu vergleichen, ja er mar 
nod) ein entſchiedener Maledonenfeind als felbft Demoſthenes und fteht 
am Unverzagtheit und Entſchloſſenheit über ihm. Nach der Schiacht 
bei Chäroneia wollte er zu den änferften Mafregeln greifen, ale zum 
Kriegsdienfte tüchtigen Einwohner in Athen, felbft die Sklaven unter 
ver Zuficerung ihrer Freiheit, bewafinen; und wenn des Philippos 
Schlauheit diefen Antrag des Hyrerides nicht zu vereiteln gewußt hätte, 
wäre wahrſcheinlich ver Gang ver Weltgefcichte ein anderer gewefen. 
— Damals fagte er aud) ): „Es ift ein großer Unterſchied, in einent 
freien Staate zu leben, worin das diecht durch die Gejege feine Kraft 
hat, und unter die Herrfchaft eines Alleinherrſchers zu gerathen, wo 


») rag. 242. Siob. Flot. VI, 16: "Yaegelöns 6 Önrwg Kpnoe tiv dyw- 
viay zod Alyeıy neöny eva. 
*) Wie man den Schmeidler ıc. c. 26. 
3) Sr. 246. «hoßnreov obx dwögds ümeidy, dAld vönov yanı. 
*) Sragın. 42, Rutilins I, 2. 
7* 


100 Sharatter des Snperibes nnd feiner-Berebifamfeit. 


die Wiltür des Einzelnen gebietet. Aber es ift für ven Einzelnen 
nothwendig, entweber auf bie Geſetze geftügt und ihnen vertrauend der 
Freiheit eingevent zu fein, oter ver Gewalt eines Einzelnen überant« 
wortet Tag für Tag bie Kuechtſchaft erträglich zu finen.” Cs können 
dieſe Worte allerdings zu Athen felbft geſprochen fein, aber fie können 
aud aus einer Rebe entnommen fein, vie er in einer andern Gtabt 
hielt, als er nod vor tem geſchloſſenen Demabeifchen Frieden zu ven 
Infelbewohnern abgefchidt wurde, um biefe zum Beiftande für Athen 
aufzuforbern. Damals, wie id) glaube, fagte er in einer Rede an tie 
Kythnier 2): „Die Verwegenen thun Alles ohne Vorbedacht, die wahr- 
haft Muthigen aber treten ben über fie hereinbrechenden Gefahren une 
erichroden entgegen“ Ex ift wegen feiner patriotiſchen Gefinnung von 
Athen mehrfach zu andern Hellenifhen Staaten abgeorpnet worden, um 
Streitigfeiten zwiſchen einzelnen Städten zu ſchlichten, beſonders aber 
unı die Hellenen zu einem Bunde gegen den Allen gemeinfamen Feind 
aufzuforbern. Nach Alerander des Großen Tore wurde er in biefer 
Abſicht nach Rhodos geſchickt und trat hier den Gefandten Autipater's, 
die ebenfalls, um für ein Bünbnig mit ven Maledonen zu merken, 
dahin gefommen waren und den Untipater als einen gut denfenten und 
braven Mann fobten, entgegen; ex fagte unter Andern: „wir wiffen, 
daß er brav ift, aber wir bebürfen feines braven Defpoten.“ 2) 

Hyperides, ber getreue Etlard des Demofthenes, wie Niebuhr fagt, 
zerfiel bed mit im, als diefer bei tem Aufftante der Saferämenier 
fich unthätig und unfhlüffig erwies und ſich mit Werander in ein 
gutes Vernehmen zu fegen fuchte. ALS der reinfte und unbeſtechlichſte 
Märtyrer für Freiheit und Unabhängigteit hat er felbft fein Leben für 
dieſe Güter tahingegeben. Den Abel feiner Gefinnung hat er außer 
bei vielen Gelegenheiten, z. B. Liturgieen und Opfem, bie er tem 
Staate brachte, aud) darin bewährt, daß er nad) dem Tode des Pie 
turgos, vem er bei Lebzeiten fehr oft in Procefien gegenübergeftanden 
hat, doch für deſſen Söhne eine Rede hielt, worin er die Ehre ihres 
Vaters vertheidigte. 

Hyperides war von der fitlichen Strenge, ten Piper des Lylurgos 
eben fo fern, wie ihm die nüchterne Einfachheit in der Qebensweife des 
Demoftpenes nicht behagte, auch der Einförmigfeit des Familienfebeng 


2 Feagm, 146. Suibas: Geuoös Iugbamkov di 
St. Re. du X Ban. a ιεπÄ αναν 2.ä 
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mußte er feinen Geſchmack abzugewinnen. Als die herrlicfte Gabe 
hatte ihm die Natur ein hohes Schönbeitägefühl verliehen und er 
wwußte dieſen Sinn und diefe Empfänglicheit für alles Schöne, Edle 
und Wahre ſich bis in's Alter zu bewahren. Er fagte einmal !), man 
tönne nicht ſchön Leben, wenn man nicht anch das Schöne, was «8 auf 
diefer Welt gebe, Tennen gelernt habe. So ift es denn zu erklären, 
daß, nachdem ex feine Gattin durch einen frühzeitigen Tod verloren 
hatte, er vorzüglich, durch den Umgang mit gebilveten und geiſtreichen 
Hetären, worin vornehmlich fein Wig und feine Neigung zum Scherzen 
Nahrung fand, fid die Heiterkeit, Frendigfeit und Spanntraft des 
Geiftes erhalten wollte, die oft durch mühevole und verdrießliche Pro- 
ceffe getrübt fein mochte. Sein Name ift für alle Zeiten in die Ge— 
ſchichte der Attifhen Hetären enge verflochten 2), beren Stand, Eleganz 
der Yebensweile und Bildung damals fid) zu einer Höhe umb einem 
Rufe emporgeſchwungen hatte, wie Hetären in neuern Staaten annähe- 
rungsweiſe nur einmal an dem franzöfif—hen und ſächſiſchen Hofe erreicht 
haben. Bei der Unvoltommenheit der menſchlichen Natur fönnen wir 
dieſe Neigung entſchuldigen, wenn wir allerdings auch feinen ſpätern Ler 
benswantel nicht als muflenvürbig anerkennen; eben fo wie wir es 
dem Korpphäen ber neuern Komödie, Menander, nicht verargen, wenn 
er den Umgang mit ter ſchönen und geiftteihen Glytera einem eher 
lichen Leben vorzeg, wiewohl er wußte, daß er ihre erfle Liebe nicht 
beſah. — Hyperides fafite das Leben von feiner heitern, anmuthigen 
und ſchönen Seite anf und mußte vie mannichfachen Freuden und Ge- 
müffe, welche daſſelbe bieten kann und die er auch wohl in reichem 
Maafie gefoftet Hat, mit einer umfaffenven und einflußreichen Thätige 
feit zu verbinten. Wäre die Epifureifcie Philoſophie damals ſchon 
ausgebiloet geweſen, fo würde er ſicher ein Anhänger berfelßen gewor · 
den fein. Die feinften und loſtbarſten Fiſche gehörten zu feinen Lich- 
Lingefpeifen und er wurbe als Verfchwender und Feinſchmecer von den 
Komifetn aufgezogen. Auch dem Spiele war er nicht abheld, wie 





») Gragın 247. "Yreglöns_ 6 Gig Zyn un düvaodeı zahös für un 
uadorra zu zuhe Bw ıo Alp. 3 5 

%) Bon Hetären werden in deu Fragmenten feiner Neben genannt: Myrebina, 
PBoryne, Ariflagera, Ppila, Lais, Demetria, Glytera, bie Toter ber 
Tpeffatis, Dilta, Zinandra, Ofimon, Metaneira, Stagenien und Authia 
Scwenern, “Ayden genannt, Raunion, Alye ober and Agoaxirror 
genannt, Nenrca, eine lötenfpielerin. . 
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denn überhaupt zu feiner Zeit die Spielſucht in Athen, namentlich das 
Würfelfpiel bei Füngern und Aeltern verbreitet und beliebt war i). 

Der Charakter des Hyperides offenbart fih in feinen Reden und 
umgelehrt, biefe würben, wenn fie vollftändig erhalten wären, das ge- 
treuefte Bild feines Charakters abfpiegeln. Wie er in feinem Leben 
vorzüglid; ver Venus huldigte und den Grazien opferte, jo muß auch 
der Charakter feiner Rede venustas und eine ungezwungene natürliche 
Grazie gewefen fein. Wir find durd) die neuen Entvedungen und die 
ältern Fragmente feiner Reden bis jest nicht in ven Stand gefegt, ein 
felbftändiges, allfeitige® und vollfommen begrünbetes Urtheil über ten 
Charakter feiner Berebtfamfeit zu fällen. Schon jegt können wir darin 
das von ben Alten einftimmig gerühmte Acumen, bie feine Urbanität 
und Grazie bewundern, auch müffen wir zugeben, vaß feine Sprache 
eine gewaltige Ueberrebungsfraft (sundn, mes) gehabt Habe und feine 
Stärke ſich vornehmlich darin zeige, den Gegner ad absurdum zu 
führen. Wir fünnen aber um fo eher auf unſer eigenes Urtheil ver- 
sichten, als die beften alten Kunftrichter fid) über ihm theil® kurz, theils 
ziemlich ausführlich ausgeſprochen haben. 

Bie ein grofer Dann eigentlich nur wiederum von einem grofien 
Maune auf eine würbige Weife gelobt werden kann: fo kann auch ein 
bedeutender Redner vorzüglich von feines Gleichen richtig erkannt und 
beurtheilt werben. So wollen wir denn mit dem Urtheil beginnen, 
das der größte Redner Noms über ihn auegefpreden hat ?). Zunächſt 
fagt derfelbe: „die Redner, melde in Athen Procefie führten und 
wovon die meiften Schüler des Iſokrates geweſen, wie Demofthenes, 
Hyperides, Lykurgos, Aeſchines, Deinarchos und mehrere andere, hätten, 
wenn fie auch unter fid nicht gleich geweſen feien, doch alle in tem 
Streben nad Wahrheit daſſelbe Biel verfolgt >); ihre Rede zeichne 
ſich durch natürlichen, nicht erfünftelten Glanz aus +), und fe Lange 


Athen. VII, S. 341 e— 3420. Meinete, Fr. com. 111,532 f. 602 f. 292. 
brltrengog dtv Mosknalp rör Yaegeldnv mgds 1o y 
xui zußeder abrdy yma. Plut, Leb. d. X Red. 849 D. Enom 
Te — 
————— 

?) Cicero, de oratt. II. 23. [6 ‚Heibelb. Yabıb. 1853 S. 648. glaubt 
eine gie Uebereinftimmung zwilchen Hpperibes und Cicero entbedt 
au pa 

>) Hieraus iR zu folgen, daß bie Redner allerbings als vorzügliche Duelle 
für Sie Zetgeägßte net men. 

*) Brut. ce. 9 
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man fie nachahmte, hätte aud) jene Redegattung und’ jenes Studium 
gebläht; nad) ihrem Tode fei ihr Andenlen allnälig verbuntelt und 
erlofchen, und gewifje weichere und herabgeftinmtere Redegattungen 
feien zur Öeltung gelangt. Den Demofthenes und Hyperides nennt er 
vollfommene und feingebilvete Redner 1) und ſiellt den Hhperives überall 
zunachſt dent Demofthenes an bie Geite?), wiewohl er gefteht, dafs 
Beide durchaus unaͤhnlich feien >). Unter den Rednern, die ſich vor« 
züglich durch Wig auszeichneten, nennt er +) Hyperides, Lyſias und Der 
mades. Wie er dem Ifolrates suavitas, tem Lyſias subtilitas und 
elegantia, dem Aeſchines lenitas, sonitus und verborum splendor, den 
Demoſthenes endlich vis (demörns) zuſchreibt: fo dem Hyperides ar- 
gutiae und acumen 5); überbieß fagt er, daß fein Stil blühend fei 9). 
Er wußte feine Zuhörer in die angenehmfte und behaglichſie Stinunung 
zu verfegen und wurde von ihnen mit großer Bewunderung gehört. 
Hiermit ftimmt Quinckiliauus überein, wenn er die Frage 
aufwirft: Hyperides Atticus? Certe. At plus indulsit voluptati, 
und an einer andern Stelle jagt er: duleis imprimis et acutus Hype- 
rides, sed minoribus causis ut non dixerim utilior, magis par ?), 
Auch Tacitus®) ftelt ihn in die Reihe ber Redner, delche nad) 
Demofthenes die erſie Stelle einnehmen, wenn er fagt: „Sed inter 
Atticos oratores primae Demostheni tribuuntur, primum autem lo- 











') de orat. ], 13. Jam vero de legibus instituendis, de bello, de pace, 

‚, de voctigalibus, de juro civili generatim in ordines acta- 

tesque descripto dieant vel Gracei, si volunt Lycurgum aut Solonem 

(quamguam illos quidem censemus in numero eloquentium roponendos) 

cisso melius, quam Hyperidem aut Demosthenem, perfectos jam ho- 

es in dicendo et perpolitos. Brut c. 36 

?) Acad. post. I, 3. Brut. 9. Huic (Demostheni) Hyperides proximus 
et Aeschines fuit et Lycurgus et Dinarchus et is, cujus exstant 
nulla scripta, Demades altiquo plures. 

>) Brut. c. 83. 

*) orat. ce 26. quidqnid ost salsum aut salubre in oratione, id proprium 
Atticorum est, © quibus tamon non omnes faceti, Lysias satis ct 
Hyperides, Demades practer ceteros fertur. Demosthenes minus 
habetur etc. 

*) orat. 31. de orat, IN, 7. So aud; Duinctif, X. 1, 78. 

+) Brut. 83 Chen jo ber Gtil des Lufiad, dech habe Demetrius Phalereus 
hierin Beide übertroffen. 

) de instit. orat. XII. 10, 22. und X. 1, 77. Kayſer a. a. ©. ©. 643 
Sagt: Was Oninctifion über in fereibt, bat beinahe bas Ausjehen, ale 
fei ihm das Urtbeif des Tonginns nicht unbelannt gewefen!! Aber Lone 
ginns Tebte ja viel fräter, umter ben Kaifern Ciauding umd Aurelianus 
und farb 273 n. Chr, 

%) de oratt. dial. c.25. Bgl. and) C. Plinis opistolao I. 25. Ego Lysiac 
Demosthenem, Acschinem, Hyperidem multosquo practeroa — oppono. 
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cum Aeschines, Hyperides et Lysins et Lycurgus obtinent, omnium 
autem consensu hace oratorum actas maxime probatur. 

Der Halifarnaffier Dionyfios giebt von allen Rednern ſechs 
den Vorzug, und zwar ſtellt er zunächſt ven Lyſias, Iſolkrates und 
1äos, deren jeder einen eigenthümlichen Charakter der Rede ausgeprägt 
babe, zufammen und theilt uns fein Urtheil über dieſe mit; hierauf 
fagt er: Demofthenes, Hyperides und Aeſchines, teren beginnende Blüte 
zum Theil noch in das Alter jener falle, hätten tas, mas Andere ent- 
dedt und gefeiftet, zur höchſten Vollendung gebracht, und ihre Stärte 
offenbare fid vornehmlich im öͤffentlichen Streitreden !). In feinem 
Briefe an Ammäos 2) führt er unter ben Schriftfiellern rhetoriſcher Bor- 
ſchriften und Kämpfern öffentlicher Beredtfamfeit: magayyehıdrun 
Teyyıröv auyygageig zul dyawıoral Ayım drrogıxör als vie bes 
deutendſten ven Theodeltes, Philiſtos (wofür die Krititer Philislos cor- 
rigiren), Mäos, Kephiſodoros, Hyperides, Lyturgos und Aeſchines an. 
Ueber Hyperides ſpricht er ſich an mehreren Stellen aus und zwar in 
Vergleich mit Lyſias folgendermaßen >): „Hyperides wird in der Auswahl 
der Worte von Lyſias übertroffen, aber in Bezug anf die rechtslundige 
Behandlung des Stoffes ift er ihm vorzuziehen; er fegt feine Sache 
auf vielfeitige Weife auseinander, bald naturgemäß, bald aber vom 
Ende auf den Anfang zurüdfonmend fiefert er feinen Beweis, indem 
er nicht allein in rhetoriſchen Schlüſſen (LvFtgmeu), fondern auch 
durch aggreffive Syllogismen (Argumente ad hominem, dnıyeterge) 
ſich weitläufig ausſpricht 9.“ — Ferner fagt er: Wenn man zweifel- 
haft fei, ob man eine Rede dem Lyſias, Deinarchos oder Hyperides 
zufchreiben folle: fo fünne man felhe Reden, worin der Ausorud 
Teäftig, bie Compofitien einfad), die Thatſachen zwechmäßig angeordnet 
fein, die Zuräftung weder etwas Tragiſches, noch Schwulftartiges 
habe — denn dieß feien die größten Eigenthümlichteiten jenes Wlannes 
— dem Hhperides zufgreiben 5). Auch Deinardhos fiche ihm hierin 


) ©. 81, 41 u. 112, 10. 20. Solb. 
©. 120, 


’) ©. 114, 331.20. 100 0° "Ynegeldov ruis TE olxovonlıns dxgißearegov 
xal zeis varanktunis yervmor&gov nös ärrog zuy Avanızav. 

*) Ueber Lrdugipare ficpe Mriforeles Nfeteril, vorzliglie) II, c- 22. Die 
Römer waren über die eigentfiche Bebeutung biefer beiden Rebefizuren 


nicht einig. Vgl. 3. ®. bie ausfübrticpe Stelle bei Duinctit. V. 10, 1—8. 
*) Deinarc. 1f. 
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nach, wiewohl ex ihn an Anmuth zuweilen übertreffe ). — Am aus 
führlichſten ſpricht er ſich in folgender Stelle über ihn aus ?): 

Syperides faßt fein Ziel ſcharf ins Auge, felten aber vergrößert 
er vie Sache; durch den Schmuck der Rede übertrifft er den Pyfins 
und durch vollendete Gewandtheit Alle. Ueberdieß aber bleibt er durch-⸗ 
gängig bei dem Gegenftande, um ven es fih handelt, ftehen und hält 
feft am tie aus ten Thatſachen ſich nolhwendig ergebenden Folgerungen, 
er ift in reichen Maaße mit Verftand ansgeftattet und voll Anmuth; 
und obgleidy er einfach ſcheint, ift er nicht ohne Nepnergewalt. Am 
meiften ift die feine und fonmetrifche Kunſt der Erzählungen bei ihm 
nachahmungswerth, je wie die Art und Weiſe, wie er die Sachen 
angreift 3). £ 

Daß ein fo gewandter und vollendeter Nebner zahlreiche Nach-⸗ 
ahmer gefunden hat, ift begreiflih. Namentlih fagt Dienyfios: daß 
Deinarches den Hyperides nachgeahut habe, davon fünne man in mehr 
als 30 feiner Reden Beifpiele finden, befonters aber in der negi rjg 
4yd$umag Ötpagrvglas, vornehmlich habe er feine Gragie erreicht ). 
Ann meiften ſcheint die Rhodiſche Schule 5) ihn zum Muſter genemmen 
zu haben. Dionyſios °) bemerft nämlich: biejenigen, welche unter ven 
Nednern den Hhperites nachgeahmt, wären, wenn fie feine Anmuth 
md übrige Reduergewalt nicht erreicht hätten, in einen dürren Gtil 
verfallen, wie z. B. die Rhodiſchen Redner Artamenes, Ariftoffes, 
BVhilagrios, Molon und ihre Schüler. — Unter ben-Römern hat 
Mefjala ihm zum Vorbild genommen umd tie Rede für Phryne ins 
Lateiniſche überfegt. 

Pluͤtarchos 7) bemerkt beiläufig über ihm: „Er foll ohne decla - 


) 8.112, 39. Earı rocyvx obros CAelxaoxos) zard ye ty Zum doccy 
aldty änolstnov 1hs "Yneghdou zapros, bare äineiv: Kal vu xev 
A mugelamen.“ JM. Ur. 382. 

%) zör deyaluy zelms ©. 1, 19. A 

>) Ad Spengel fagt: Hyperides ift ein Nebner, aus dem man eine reich“ 
Ticpe Aebrenleje von Beifpiefen beibringen fan, bie ganz nad; den vor. 
fehriften der Techmif ausgefihrt find. 

©. 114, 20. Sulb. 

*) gl. Duinetil, Ri. 10, 19 ff. — Aeschines enim, qui hune exilio 
dclegerat locum (sc. Rhodum), intulit co studia Athenarum, quac, 

velut sata quacdam coclo terrague degenerant, saporcm illun Atti- 

cum peregrino miseuerunt. Lenti ego quidamn ac remissi, non sino 

wondere tamen, neque fontibus puris, neque torrentibus turbidin, 

sed lenibus stagnis similes habentur. 

) &. 115, 21 fi. — Duinct, X. 5, 2 

Reh. d. X Red. 319 D. 860 A, Ur. Schäfer a. a. D. I. 308 jagt: 
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matoriſche Action jeine Reden geſprochen, vornehmlich; die Thatfachen 
einfach, erzählt und dadurch Die Richter nicht verftimmt haben. Ferner, 
‚in Beyug auf die Voltsrede (dyenzogiar) fell er Ale übertroffen 
haben, von Einigen aber wird er ned) dem Demofthenes vorgezogen.“ 
Zu fegtern werten wahrſcheinlich feine Nachahmer und die Anhänger 
ver Rhodiſchen Schule gehört haben. 

Die Chryſoſtomos) jagt: in Vergleich mit Demofthenes und 
yfias feien bei Hyperides umd Aeſchines die Wirkungen (dvrdpes) 
ihrer Rede einfacher, ihre Anordnungen leichtfaßlicher und in Bezug 
auf die Schönheit der Austrüde blieben fie hinter jenen in nichts zu» 
rüd. Aber auch Lyturgos ſei leichter als dieſe, und er fpiegele in feinen 
Reden Einfachheit und Adel des Charakters ab. 

Hermogenes, den Manche für einen Pevanten halten 2), ftellt 
zunächſt Lyſias, Iäos und Hyperides zuſammen und fagt, daß viefe 
drei vornehmlich durch Ueberredungsgabe ausgezeichnet, ihre Rede alfo 
einnehmend geweſen fei, yuihord sl nı$urol. Dann heiht es >): 
„Hyperides hat anı wenigften Studium (Enueits jrıora Eger), deß ⸗ 
halb ſcheint er weniger gewaltig zu fein. Seine Exhabenheit aber ift 
ſchwulſtig, rauh übervieß und nicht gemilvert, fe daß fie nicht durch 
das Wahrhafte und Ethiſche das gehörige Maaß erhalten hat. Ab- 
wechslung aber und Febhaftigfeit der Netefiguren ift fehr gering bei 
ihm. Eine methodiſche Rednergewalt ift ſowohl allen Rednern eigen, 
ais dieſem, weniger jebod in Vergleich mit der kei Lyſias und Ifüos, 
und ferner bei tem Koryphäos ver Nerner, id) meine ven Demofihenes. 
Bei Hyperides möchte man auch jene Rebnergewalt finden, welche jo 


Es war eine Berirrung weniger Netoren, vorzüglich ber Rhediſchen 
Schule, ihm fer Demnoftbenes zu fielen." — Das find aleıbings Ger 
ihmadsjacen; beide Redner waren gleich ausgezeichnet, aber in ganz 
verfchiebener Art. Der erabene Stil nnd die Nraft bes. Demofikencs 
fagt wicht Allen zu, und id) glaube, wenn die Reden des Hyperides ein, 
mal zum Borjcein fimen, wfirden fie von Manden mit grögerem In« 
texeffe gelefen werben, al8 bie bes Demofibenes. 

18. ———— 
za) eühnnrörge al zaraozval zu) 16 xülkog ıov Ovap 
oddtr Exelvam Aumouevar. dilt zul Auzoipyy ounfovieiang' 
Gv brruygdivev 001, Bugpgoregp robrwy dyrı xai Auyatvorrt uva 
dv 1oig Aöyoıs ümldınma xal yervaınra od rgonov. Das lehtere 
zovreor beziehe ich wie das erfte, auf Demofipenes und Lyfias. 

So Kayfer a. a. D. ©. 642, Anm. 1. Des Hermogenes Uribeil über 
Nebner kann fon wegen der Jugend bes Kritifers nicht als gereift zu 
betradjten fein. 

3) Rhett. Gr. od. Walz. t. III. ©. 382. 
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wohl ſcheinbar als in Wirklichteit vorhanden ift, nicht allein die me— 
thovifche, feltener jevod an ven Stellen, wo fie auch bei Demofthenes 
felten ift. Eigenthümlich aber ift dem Hyperides, daß er in reichlichem 
Maafe und gar unbefümmert und ohne lange zu wählen feine Aus. 
prüde gebraudt, z. B. wenn er orörurog fagt und yarcdyga und 
dxxoxilew und dormhoxönmru und dmißorog u. dgl. mehr 1). 
Lenginos?) fagt von ihm: „Wenn man die Vorzüge tes Hi 
perides mach der Zahl, nicht nach der Wahrheit abſchättt, fo übertrifft 
ex fogar den Demofthenes. Denn er bietet im Ausorud größere Dan- 
nichfaltigkeit und hat mehr Vorzüge als viefer und ift beinahe voll« 
tommen im Allgemeinen, gleichwie der Kämpfer des Pentathlon in 
Bezug anf ven erften Preis zwar in Allem hinter den übrigen Käm- 
pfern zurüdbleist, dod vor den nicht Kunftgebilveten ven Vorrang bes 
Hauptet.” Um dieſes treffenbe Urtheil zu verftehen >), müffen wir das 
bereit Benterkte wiederholen, daß Hhperides, wiewohl er die Schulen 
des Platon und Iſokrates befucht hat, vorzüglich durch Naturanlage 
zum Redner geſchaffen war und es nicht erft durch bie Kunſt und ein 
forgfältiges Studium derſelben, nicht durd) Anwendung von Redefiguren 
u. dgl. mehr erft gewerben if. Hätte er aud alle bis auf feine Zeit” 
geichriebenen Nhetorifen eifrig ftubirt, er wäre dennoch nicht der große 
Redner geworben, wenn er nicht 1) eine glüdliche, von ber Natur ihm 
verfiehene Anlage zum Reden gehabt hätte, 2) wenn er nicht durch 





») Hiermit fimmen andere Grammatiter überein, namentlich Pollur, ans 
dem allein fidh eine große Auzahl von bem Hyperibes eigentpünticen 
Ausbrüden zufammenftellen lüht. Dan vergleiche die Fragmentfanmlung 
bei Müller, 1ff., Pollug 1, 101: @Afuevos (Yaeglöns di zu 
Övoyın Enolnae „ray ronwy div alıuerden“) fehlt dort. Cellte ein 
Philofoge 9 einmal unternepmen, fänumtlice Wörter und Ausbrüde zu 
fammeln, bie dem Hpperibes allein eigentpliunich find unb die er zuerft 
oder vorzüglich gebraucht hat, der würke ein Meines Leriton anfertigen 
Tonnen. 
megl Önyous c. B4. 
Kayfer a. a. D. ©. 642 hat biefe Stelle gar wicht verflanden und will 
(Anm 2) emenbiren, ruft überbieß aus: „Ein fdönes Lob in der That 
für einen Kinfiler, unter den Laien der erfie zu fein!” Seine Gonjectur, 
bie wahrfcheinticd) fein eingiger Artifer, ber fie liet, vecipiven wird, theife 
id} hier gar nicht mit, weil fie beifer unterbrüdt bleibt. — Intolligentia 
if die Anfgabe und bas Ziel aller Philologie und erft, wenn wir biefes 
Zt anelteht une, Bencie. eines vicptigen Bertändniffes. fehwieriger 
selten abgelegt haben, dürfen wir allerdings in Cehriften, die ifren 
teitifegen Ebiter noch nicht gefunben haben, uns zu Emendationen zu- 
weiten veranfaßt finden. Hier if aber aud) nicht ber geringfte Grund 
bazır vorhanden. Weber revınddog j.d. Ausleger zu Xen. Hell, IV. 7,5. 
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würbige, zu feiner Zeit ſich ihm darbietende Stoffe zum Ausübung 
feiner Kunſt veranlaßt worden wäre und endlid 3) wenn nicht der 
Weiteifer mit fehr vielen hochgefeierten Rednern feiner Zeit ihn zur 
Nacjeiferung angefpornt hätte. Wie ſich in beteutenden und lange 
dauernden Kriegen große Feldherrn, die wir im Friedenszeiten vere 
miffen, aud) gar nicht brauden, leicht und nach dem Beiſpiele eines 
einzigen großen Mannes bilden: fo entfiehen auch in politiſch erregten 
‚Zeiten ober in folden, worin beveutende Proceffe geführt werten, ausge 
zeichnete Redner von felbft, ohne daß fie vorher künſtleriſch ausgebilvet 
gu fein brauchen, wenn fie mr würdige Gegenftänbe und angemeffene 
Zwede, worin fie überreden lönnen, vor ſich haben !), — Longinos 
ertheilt dem Hyperides ben Preis vor allen Ipioten, d. h, hier vor 
allen nicht funfterfahrenen, nicht durch die Kunft ausgebilveten dtednern, 
und das mit vollem Recht. 

Es gab aber im Demoſtheniſchen Zeitalter fehr viele improvifirte 
Redner und ſolche, die aus dem Stegreif gut zu ſprechen verftanden. 
Außer Aeſchines nenne ich bier den Nepner Demokrates 2). Ganz ber 
fonvers aber müſſen wir in Bezug auf Idioten in ver Redekunſt, wenn 
auch Longinos gerade an biefe nicht gedacht haben follte, wiewohl wir 
ihm das gar nicht nachſagen dürfen, die Zeitgenoffen des Hyperives: 
Demades, Hegemen, Pytheas und Ariftegeiton nennen, von welchen 
allen die Rhetoren überliefern, daß fie, obwohl fie feine Studien in 
ber Rhetorit gemacht hätten, dennoch trefjliche Redner geworben ſeien 9). 





) Wer 1848 erlebt kat, wird dieh gawiß zugeben. Bon unjern Pre 
{chen auegegeichneten Kanmerrebnern werden wahriceinlich die allerwenig- 
fen in ihrer Zugend eine wirklich tpetorifepe Bildung genoffen oder gar 
des Ariftoteles Khetorit ſtudirt haben. 

S. ın. Ford. S. 605, Anın. 2. 

Eiche m. Forid. S. 652, Anm. 2. Ferner Sertus Empiricus c. Gram- 
matic, 8. 291. frötzeru dE ye Izarog zul werd Tenor Önrogeven, 
pn neraagdrre Önrogrzis, ds zul zegt Anaddov * mageräiguuer. 
aunlärns yig dv öwoloyeirw dgoros yayoyereu Öfrwp, zu) oiw 
Toon Aller maumanders. Dahı Demabes früher vaurns xal veuanyös 
zah mogdueis gewejen, bexcugt and Stibas. — Quinctilianus, Inst. 
oratt. II. 17,10: si rhetorice vocari debet sermo quieunque, fuisse 
cam, antequam esset ars, eonfitebor: si vero non, quisquis loquitur, 
orator est, ct tum non tanguam oratores loquebantur, neccsso est, 
oratorem factum arte, nec ante artem fnisso, fateantur. Quo illud 
quoque exeluditur, quod dieunt, non csso artis id, quod faciat qui 
non didicerit: dicere autem homines et qui non didicerint. Ad 
cujus rei confirmationem afferunt, Demadem remigem et Acschinem 
hypocriten oratoros fuisse. Falso (?), nam nequo orator 0ss0, qui 
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Alſo ver allen diefen, obwohl nicht Lünfllerifch gebilteten, dennoch be · 
deutenden Mebnern, die vernehmlid nach der Schlacht kei Chäroneia 
zu Anfehn gelangten, gefteht Longinos tem Hyperides den erften 
Preis zu. 

Derſelbe fährt alſo fort: „Denn Hyperides hat überbieß, daß er 
mit Ausnahme ver Compofition die Demoſtheuiſchen Vorzüge nadje 
ahmt, noch in reichlichem Maahe die Tugenten und Grazien des A« 
ſias fid) angeeignet. Er ift namlich ruhig (muAurtlere), wo Eine 
fachheit nöthig it, und jagt nicht Ales in derſelben Aufeinanderfolge 
umd fo monoten, wie Demeſthenes. Cine mit Süßigfeit einfad) ges 
mürzte Anmuth charalteriſirt feine Rede, zahlles find feine Urbanitäten, 
feine Satire (uxrne) ift fehr fein und eine edle Gefinnung ihm eigen; 
geſchidt ift er in ter Anwendung ver Ironie, feine Scherze find nicht 
ungefchliffen (&roro«), auch nicht ungehörig in Bezug auf tie Atiter 
jener Zeit, ſondern durchaus zutreffend. Sein Hohn ift artig und ter 
Stadyel feiner Neve (Evrgov, acumen) durchgängig fonıifd und mit 
einen treffenden Wit verbunden; unnachahmlich aber, muß man fagen, 
ift in allem biefen feine Grazie (rd Zrugoddıror). Mitleid zu exe 
regen, ift ihm angeboren, und überbief verfteht er es, weitläufig Dii« 





mon didieit, potest: et hos sero potius, quam nunguam, didicisse 
quis dixerit; quamquam Aeschines ab initio sit versatus in liteı 
quas pater ejus etiam docebat; Demadem neque non didieisse certum 
sit, et continua dicendi exercitatio potuerit tantum, quantuluscungue 
postea fuit, fecisse; nam id potissimum discendi genus est. Bed 
et praestatiorem, si didieisset, futurum fuisse dicere licet. Neque 
enim orationes scribere est ausus, ut eum multum valuisse in di 
cendo sciamus. Allerdings hat Hyperibes eine größere Bilbung genoffen, 
wie Demabes, der von Natuc eine jeltene Anlage zum Reben Geiaf, und 
dieje bloß durch Mebung ausgebildet hat. Aber bie Meinung Oninchte 
Hian’e, daß, uunmgänglie der wahrhafte Redner Schulen befugt und 
eine ünftlerifce Ausbildung genoffen haben miiffe, iR doc zu bejchränten, 
Deinades und andere Redner beweifen dieß. Vgl. noch Plut. Leben d. 
Demoftg. c. 10. Hanv zov ye Anuädny nayrıs Öuolöyouv rj ya 
zeuipevoy dvixnor eva za) maguyeger auroogediforı« züs Tod 
Anuoodvous oxeıyes zul nagaaxevis. Vorzüglich aber bie Stelle 
28, Sprianes zum Yermapenes ©. 16, bei Balz IV, 39: zjr zer vor 
Ordorwy agaywareiav ol uiv od)" done 
tung za) vv Ödnw Önragızio rögunv od Bovkovran, AR Buneıpelav 
— zig adv weragegiaaplvuy dnurdtvolas üpunueva oov An- 
nädov ob And ıns zung dvinros 16 rad Adyau zegmv Em 16 
— mndnonvros, zei Uyimovos xai Hudeou zu Mgıaro- 
yeltovos xal in zod ini tur zeövay Eiaydgov Tod voyıorod. 
Degemon unb Ariflogeiton werben auch von andern heren als Sylo- 
phanten bezeichnet. 
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then zu erzählen und aus diefem Geplauter mit einem fanften Hauche 
hoöchſt geſchickt ablenfend einen Ausweg zu finden. So ift 3.8. zuvers 
ülfig das, was er über die Leto jagt !), eher einem Gedichte ähnlich, 
Die Grabrede aber hat er in epideiltiſchem Stile verfaßt, jo daß ihm 
darin, wie ich glaube, fein Unterer gleichtommt. Demoſihenes aber ift 
ohne beftimmt ausgeprägten Charakter, er zerfließt nicht, amı wenigften 
ift er weich ober epiveiftifch, aller der vorhin nad) einander angeführten 
Eigenſchaften entbehrt er meift. Wo er demnach ſcherzhaft und wigig 
zu fein ſich Mühe giebt, da erregt er nicht ſowohl Laden, als ex ſich 
felbft den Geläghter ausfegt. Würde er gar einmal ein Aoyidor über 
Phryne oder Athenogenes zu ſchreiten verſucht haben, fo würde dadurch 
Hyperibes wohl noch mehr gewonnen haben. Aber weil nad) meiner 
Meinung die Schönheiten des Einen von Beiden, auch wenn ihrer 
viele, dennod aber nicht wahrhaft groß find und tem nüchternen Ver» 
ftanbe entfpringen, fein Studium verrathen und den Zuhörer ruhig 
laſſen (Niemand möchte wohl, wenn er den Hyperides lieſ't, in Schreden 
verfegt werden, Yoßeiraı); der Andere aber bald ven Ton einer großen 
Natur und einer Erhabenheit anſtiuumt, vie ſich zur höchften Stufe ber 
Vollendung euporgeſchwungen hat, lebhafte Leidenſchaften, Reichtum 
der Gedanken, Geiftesgegenwart und Schuelligleit entfaltet, bald aber 
die Allen unerreichhare Meonergewalt und Kraft offenbart, — weil er 
diefe, um mid fo auszuprüden, gottgeſandten Gaben (tem menſchliche 
fie zu nennen, wäre unrecht) alzumal in ſich vereinigt, defihalb befiegt 
ex mit den Schönheiten, welche er befigt, jedesmal Aue und diejenigen, 
welche ex nicht hat, erfegt er dadurch, daß er die Redner aller Zeiten 
gleidyfam niederbonnert und überftrahft 2); und eher Fönnte man wohl mit 
unverwandten Augen gerade in die herabfahrenden Donnerfeile hineins 
bliden, als daß das Auge durch feine ſchnell auf einander folgenden 
Affecte ungerührt bliebe.‘ >) 


) Es degieht ſich bieß auf ben berühmten Ankraxds. Daffelbe fagt Her- 
mogenes in Rhett. Gr. od. Walz, III. 2IY. "ivvomm rofruy eloi aeu- 
vai nühore ulv al negl Hedv" napd uersoı rols djrogay Äxora- 
— zur 1& by Ankıaxy Yaegeldov nomuzös nähkor zul uudızas 
lonau. 

>) Auch Golumella de re rustica I, 30, nennt ben Demofikenes tonans. 

>) Id) glaube burd) dieſe Meberjegung, wenn aud Mur appregimativ, den 
Sinn des Unıbeile eines ber größten Kunftricpter bes Aterıyums wieder« 
gegeben und der Wieberlegung eingeiner falicper Auffaffungen Kayfer’s 
und anderer Interpreten des Yonginos — die Weiste’iche Musgabe ent- 
Hält jedoch ſehr viel Schabbares und Nictiges — überhoken zu fein. 
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Ueber des Demofthenes Nernergemalt ift bereits jo viel geſchrieben, 
daß ich fügfich mich des Urtheils enthalten darf und nur mod) ein 
Baar Stellen tes Dionyfios hervorheben will, werin er in Charakterir 
firung des großen Redners offenbar mit Longinos übereinftimmt. Des 
Demofthenes Vortrag war jeberzeit ernft und weniger ber Unmuth, als 
ven furdhtbaren Orazien geweiht. Aber mit bem Ernfte war die WMilde 
haruioniſch verſchmoizen. Er war ftreng ohne Härte, feierlich ohne 
Gravität, mächtig ohne Uebertreibung, natürlich ohne Gemeinheit. 
Wiewohl die Gottheit," fagt Dionyfios ?), „ihm feine ihrer Gaben, 
womit fie Andere Geglücte, verfagt hat, fo fehlt ihm doch ber Wit, 
die Feinheit im Scherzen, welche Viele Gruzie nennen. Aber fein 
Redner hat je fo mannichfaltige und Tebendige Affecte zu erregen, fo 
die Gefühle der Herzen feiner Zuhörer zu entzlinten und hingureien 
vermodt, als er. — Wenn id) eine Rede des Iſokrates lefe, fei es 
eine von denen, welche für Gerichtshöfe oder Volfsverfammlungen 
gefchrieben find, oder eine feiner moraliſchen Schriften, fo werte ich 
ernft geſiimmt und mein Gemuth ift völlig Geruhigt, fo*wie die, welche 
ſponraiſche Slötenftüde oder Dorifche und harmoniſche Fieber anhören. 
Nehme id) dagegen eine Rede des Demoſihenes zur Hand, fo werde 
id) begeiſtert und fühle mich hierhin und dorthin getrieben. Ein Affeet 
nad} dem andern ergreift die Seele, Mißtrauen, Augſt, Furdt, Ber- 
abtung; Haß, Mitleid, Wohlwollen, Zorn, Neid, alle Affecte indge- 
fammt, welche das menſchliche Gemüth beftürmen, erwachen in mir. 
Ich unterſcheide mich in nichts von benjenigen, welche die Feſte ter 
Göttermutter, Forybantifche und ähnliche feiern und, jei es durch Weih- 
rauch oder Töne, eder den Geift der Dämonen ſich dermaßen aufger 
vegt fühlen, daß viele und mannichfaltige Bilder der Bhantafie in ihnen 
auftauden. Im der That, ich babe oft daran gedacht, mit weichen 
Gefühlen wohl feine Zeitgenoffen dieſe Neben gehört haben möchten. 
Denn weil wir, bie fo entfernt von jenen Zeiten finb und ihre Er- 

- eigniffe und Schidfale nicht durchgemacht haben, in dem Maaße uns 
ergriffen und überwältigt fühlen, daß wir ums bem Zuge und dem 
Eindruck feiner Rede wilig überlaffen: wie müffen vie Athenäer und 
Übrigen Hellenen bei jenen wirklichen und fie perfönlich betreffenden 
Kämpfen von dem anne fid ergriffen gefühlt haben, wenn er ſelbſt 
feine Reben mit ber ihm eigenthlimlichen Würde vortrug, feine Theil« 


*) Ueber d. Dem. Rebnergew. S. 196, 28 fj. eurgamelte, Und 176, 4 ff. 
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nahme und Gefinnungstüctigfeit bewies, Ales aber Turd feinen 
ſchönen Vortrag, worin ex ter vollenvetfie Meiſter war, ſchmückte und 
verherrlichte! Denn dieß geftehen” ihm Ale zu und es geht aus feinen 
Reden ſelbſt hervor. Diefe kann man nicht, ſelbſt wenn man wellte, 
als eine Lecture zum Vergnügen betrachten, fie lehren vielmehr felbft, 
wie fie vorgelragen fein wollen; bald ift ihr Charatter ironiſch, bald 
zürnen und ftrafen fie; hinwiederum find fie bald Schreden einjagend, 
bald ſchmeichelnd, hier warnend, dort anfpornend; kurz Alles, was der 
Auedruck hervorbringen will, offenbart ſich lebendig im Vortrage. 
Wenn nun ter fo lange Zeit hindurch dieſen Schriften iunewohnende 
Geift eine ſolche Kraft äußert und nod; gegenwärtig ung zu ihrer 
Pectüre hintreibt: wahrlich fo muß damals ver Einbrud jener Reden 
ein außerordentlicher und gewaltiger gewefen fein.“ 1) 





*) Die Urteile der Alten wirb man vollftändig begreifen, weni man bas 











wahrhaft Tragüice in feinem Gharafter und jener Zeit aufgefaßt bat. 
Niebuhr's Mt Deimofigenes und die Liebe und Verehrung, wo- 
mit er ifm, und die Bitterfeit, womit er Pbilippos mıd Aegunder be- 
banbelt, finde ich hintänglidy begründet. Denn wiewopl Aegander große 


und herrliche Thaten voltracht par und zwar in der edeiften Abfice, 
um Helenifche Sitte und Cultur Über den Cxdlreis zu verbreiten: fo 
tan uns Doch, dieß Alles nicht daflix entfchädigen, dafs zwei der mächtig- 
fen und becpeivififiteften Staufen des Alterıpuns, Olyupos md Tpeben, 
dorper von Grund aus gerfiört werden mußten, da Aıhens Freibeit und 
Anfehn untergehen unb damit bie normale weitere Gntwidiuug ber herr- 
ihren Cultur, woran ein Jahrtaufend gebaut hatte, gehemmt werden 
mußte, um auf foldhen Ruinen ein Weltreich aufzubauen, defiin Beherr- 
{ber die Befriedigung feines Chrgeijes vornehmlich darin erlannte, ba 
er fidh in feinem Xodmmutpe von ben civilifitteften Böltern umd von 
Augen, dem Tfeater des Ruhms, für einen Gott, jei ee mm jüt Die» 
MYjos, oder für den Sopn bes Ammon erlären lich. Wie die Schid- 
fale des eingemen Denfcen oft febr rähfelyaft find, und der von Schid- 
faten Berfolgte fich zweifeind fragt: giebt 8 deun wirllicy eine alhwiffende 
und akbaruıperzige Borfehung, wornad) die Saare anf dem Haupe des 
Einzelnen gezält fein follen und ohne deren Willen nichts geigjehen fan ? 
fo fragt ber Gefchihtsforicher fich: weihalb mußten die berrlicften vin. 
ten Hellenifcper Cultur zerfnidt werden, bamit der Ehrgeiz eines Jüng« 
lings feine Sättigung fände? warum mußten die Meder aus Hellas 
vertifgt, die Schulen der Rhbetoren und Philefophen aufgelöft werben, 
damit ein bieder halb barkariiher Stamm über das geiftreichfte Wolf 
der Weit gebiete? Auf welcher Stufe der Cultur wärben wir jeht Regen, 
wenn Ofgnthos, Theben und Athen ihre reigeit und Eelöfifläntigteit 
expalten und 6is auf ben heutigen Tag normal fich entwidelt hätten? 
Wabrlid), wir würden weiter vorgeferitten fein, werm auch nur ihre 
Geiftesmerte ſich volänbig erhalten hätten. 
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V. 
Eukophronen des Hyptrides 


Das.größere neuentvedte Bruchſtüch der Apologie des Lylophron, 
welches den Schluß der Rede giebt, iſt vielleicht nur der vierte Theil 
der gapzen Nede ij). Im Eingange ſcheint derſelbe dargelegt zu haben, 
eine wie ungerechte Klageform ver Kläger gegen ihn angewandt habe, 
da Eisangelieen bisher nur bei großen und offenbaren Verbrechen, wo— 
durch Verrat; an dem Staat felbft begangen oder bie Ehre und Sicher⸗ 
heit deſſelben unmittelbar verlegt worben, als da find: Ueberlieferung 
ver Schiffsmerfte an den Feind, Unzünden der Ardive, Einnahme der 
Burg. u. dgl. m., üblid) gewefen feien, nicht aber bei Vergehen, bie 
gegen bie Gittlichteit verſtiehen und wogegen es beſondere Sthriftllagen 
gebe. Ferner hat er feine ungünftige Lage dem M äger und beffen 
Ditanflägern gegenüber hervorgehoben und die Richter gebeten, ihn in 
feinem Vortrage nicht zu unterbrechen und ihm mo möglid ähnliche 
Vortheile einzuräumen, wie dem Kläger, ben das Gefe bei ciner Eis 
angelie begünftige. 

In der Apologie felbft wird dann Lykophron in Bezug auf vie 
einzelnen ihm zunächft vom Kläger zur Laſt gelegten Verbrechen und 
Bergehen, veren mehrere geweſen jein müfjen, ohne Zweifel waren bie 
hauptſãchlichſten ößgıs: Verführung und Schändung von Frauen, und 
uosyela, ſich gerechtfertigt haben; dann ging er auf die Beſchuldigungen 
und Ungeiffe der Mitantläger des Lykurgos über, fuchte auch dieſe zu 
wiberlegen und ihre Perfonen felbft zu verbächtigen. Das und noch 
erhaltene größere Stüd beginnt eben mit dem Schluß deſſen, was er 
auf die Vorwürfe eines, berfelben, Ariſton, zu fagen hatte. Er ſchildert 
dieſen als einen Sytophanten der ſchlimmſten Art, der ſelbſt fein Ges 
ſchaft oder Gewerbe treibe, ſondern von verleumderiſchen Procefien und 
dem Schaden Anderer Iebe. 

Hierauf hebt er noch einmal einen ſchon vorher beſprochenen 
Bunct, betreffend die verfuchte Verführung einer Wittwe und ihre 


) Man vergleihe 3. B. die a des Oyperides fir Eugenippos; ferner 
Scneidemin a. a. D. ©. 5 


Bochnede, Demotfenet. 8 
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Wieververheirathung mit Charippos, hervor. Diefer ſcheint allerdings 
der ſchwachſte und angreifbarfte aller Untiagepuncte gewefen zu fein, 
weil er auf Hörenjagen beruhte und ſchwer zu beweifen war; Lylophron 
will an diefer höchſt ungerechten und offenbar falfehen Beſchuldigung 
zeigen, auf wie ſchwachen Füßen bie ganze Klage überhaupt ftehe. 
Dann fegt er noch die Vortheile des Klägers bei einer Eisangelie aus- 
einander und bie Nachtheile des Beklagten, erwähnt mit kurzen Worten 
feine eigenen Verdienſte um den Staat umd die ihm zu Theil gewor⸗ 
denen Chrenbezeugungen und bittet zuletzt bie Richter, auch feine 
Freunde und Angehörigen zu hören. 


a. Aeltere Fragmente. 


1. 

Pollur IX, 156: Bearioy dE Zungronög al mugzuid: dv 
ur 70 “Yaepldov imo Auxöggorog eögor yeygaumlvor u 
vewplon ngodoolar #) deyelov Junygropör h zurdhnyır gas 1), 
Kal oürwg dykyeuneo dv mkslooı Bıßkioig. 

Bekk. Auecd. ©. 97, 12: ’Eunvgronös: “Ynegides ünig 
Aurdggovog. 

Phrynich. Epit. S. 335 Lob. ’Eunvgeondg: ourwg "Yneg- 
eldes Äuehmukvwg, Ilov dungnopög Adyer. 

Außer den genannten Beifpielen fann Hyperides auch noch andere 
aufgezählt Haben, wie ſolche im vörog eloayyehrıxög bezeichnet waren, 
der Orammatifer nennt bloß drei. 


2. 

Boluz VII, 52. “Or 08 5 douyyeliug sai ody übe dij- 
og dr, “Yneplüng dr 1G und Auröggoras grois. Kalroı ye 
5 Osdpguoros zods wir dhhüs yonpüg yeuwandrous yıklas 7' 
— d} rd ndunteu zör yigor w) neruhdßoer, zul 
— zods dE elouyyEllovras ji) drmüodu: wer, 
— DE rüg yihlag: Tome OR rodro dic rodg dudiug Hauyy&- 
hovsas darepo» mpoayeyodgYun. 


'') Deier a. 0. O. ©. CXXV. ergänzt hierzu: eloayyelkıv‘ yon, ou 
. AErron owÖrd zı vearteuga, Cineibewin a. a. D. S. 58: zörs ober 
16 m6regov slaiyyekkor. 
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Die Stelle, welche Pollux meint, bat fi in der Rede des Hy— 
perides 4) erhalten. Wann bie von Theophraftes erwähnte Beſtimmung: 
daß, wenn der Kläger ven Proceß verloren und den fünften Theil ber 
Stimmen nit erhalten, er eine Buße von 1000 Dramen zu erlegen 
habe, eingeführt fei, willen wir freilid nicht. Schneidewin ?) bemerkt: 
Illud mirationem facit, cur Hyperides in Euxenippi defensione im- 
punitatis consectationem non exprobraverit Polyeucto. Da bie Rede 
für Eurenippos einige Jahre nach ver Schlacht bei Chäroneia gehalten 
ift: fo fayn man vermuthen, daß bereits zur Zeit berfelben jene Der 
ftimming getroffen war, was aljo vielleicht bald nad) dem Unglüd bei 
Charoneia gefejehen fein kann; jevenfalls wurde zur Zeit jener Rede 
die Eißangelie bereits viel häufiger angewandt, wie früher. 

3 

Bolug II. 162: “Yreglöng de dv To Ömeg Auxögpgorog zul 
TO dmd Tv mov dvonuloulrwv zegöygapor zeig dvd. 
uaoer, einov „ovre yag tiv Euvrod zeipa duvarov Kpvjoaodu“, 

Suidas: Xeiga’ To zegöygugor. "Yregelöng >). 

Ueber die Beziehung, worin biefer Sat; geſprochen ift, laſſen ſich 
nur ungemiffe Vermuthungen aufftellen *), welde ich Jedem überlafje. 
Eben fo in Betreff des folgenden Wortes: 

4. 

Pollug: IX, 197: Nwdela 02 zul vwIgörng zui dußklung, 
dv oix korı 1a Öitura örı u) mög Vmeplög ro vaFgricaduı 
3v 1@ bmig Aunöggovog, öneg Eyuye od ndvv Inawo. 

Nw9geveoIa: heißt langſam over träg fein oder Handeln. 

b. Bon X. €. Harris anfgefundene Brugfiüde. 


Da die drei folgenden Gtüde bes Papyrus Harrisianus von den 
Stüden des Papyrus Ardenianus abgeriffen feien und nicht zur An- 





') Bei Schneibemin S. 26, 3. ol wir yüg did 16 dxlvduvoy air 
dvm röv dyüva Öadfus 6 zı ür Bolkayrı Ayovaı za Karapei- 
doyrar. und 27, 18. Iva mpcroy ulv dxivduvos elalns eis zöv 


Y%0D.6.58. _ 

») Bachm. Anccd. I. &. 414, 4. 

+) Babingion begieht die Handigpriit auf die des Euppemos; ich glaube 
eyer, daß bie Yanbjerift eined Mitanttägers des Kylurgos' gemeint il. 


8* 
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tlagerede bes Hyperides gegen Demofthenes im Harpaliſchen Vroceß 
gehören, fondern zu einer Vertheidigungsrede gegen eine Öffentliche 
Anklage, hat Bödh’s Scharfblid fofert erfannt und zwar „fieht man 
das,“ fagt derfelbe i), „hinlanglich aus ber großen Wichtigleit, welche 
der Redner auf die Sache legt, und aus den einzelnen Austrüden 
xurnyopla, »armyogeiv, teren letterer in Berbinbung mit ö BovAd- 
erog gefegt iſt.“ Auch Sauppe hat das Nämliche gejchloffen, und es 
ift dieß, namentlich auch für XVII. zur Gewißheit erhoben, weil in 
dem neu entbedten größern Bruchftüde ver Name Euphemes wiederfehrt. 


Nr. IX. 

B) ri xuripogiie zejadu, vürw zul dud däre, bv radnor 
— al (g|ür Ibvayıcı, dnohoyerodaı >)" xui un,- 5 
des bar dmurrdrn nor werakd Alyorre „ri Too Äuir 
— undd | mgoosidere 1i xarıyogla nag' dv adrv 10 
under, dAAO uähhov ıj dnokoyla ...er. * 
Sauppe ergänzt den Eingang folgendermaßen: wong zai zois 

drudtzorg dmergeware dig ZBovhovro ri zur. ze. Wie bereits ber 

merkt, war dem Ankläger größere Freiheit geftattet, als dem Beflagten ; 
ex konnte ſich feine awrryopne oter auyxurfyogoı felhit wählen, ja 

Lyturgos hat für dieſe auch, wie Lytophron behauptet, Die Reden felbft 

verfaßt, und auch vem Beklagten die Art und Weife feiner Vertheidi- 

gung in der Klageſchrift vorgeichrieben, z. B. über welche Buncte der 

Klage er ſich vornehmlich zu verantworten hätte. 

Kui undeig dur dnartärw wor uerakd Myorcı“ „ri Ton" 
ipiv Kyaıg.“ Da Hyperides in der Rede für Eurenippos *), welde 
gieichfalls in einer Eisangelie gehalten ift, daſſelbe fagt, Mnnen wir 
daraus ſchliehen, taf bei einer Eißangelie bie Art und Weife der Apo - 
logie genau vorgeſchrieben und ales nicht zur Sache Gehörige fireng 
ausgeſchloſſen war. 














) Neu aufgefunbene Brucfilide aus Reben bes Hyperides. Im ber Hall. 

Literatungeitung 1848. ®b. II. N, 297. ©. 661. 

> Die Soli Kalt iz drei Bucfaben, fe Yier migufeifen, in vollig 
Überftäifi 

>) Sehr palfend vergleicht hiermit Schneidewin S. 64 den Gingang zur 
Rebe des Demoftb Krone ©. 286, 8. 

+) 14, 9 bei Shneibewin: I .... amayıaam alsois ol dızaoret „ul 
ta0g° nuiv Adyere;® 
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Nr. XIU. 


A u... 6 vöuog ovyxarnyogeiv ylv zB Bovkoutvi zurd rüv 
xgwoydvwv Kovjotav öidwar 1), ovvunohoyriodu di xwideı. 5 
vu Ö2 wi gb Tod modyuarog mohkoög höyorg üvakloxı, | 
Zn möri vr dnokoylar mopsvoonuı, Toig yıev Feois eb- 10 
Eduevog BunFHoul ni ai adaı &x ud | nagövrog dylvog, 15 
Syäg 04, ib Avöges dixuorud, Zxeivo napuırnaduerog ngüror 

B 9. ——— — In. 
BR .av.. xoo 

Wie man aus dieſem Fragment erſieht, war es nad) dem Geſetze 
dem Angellogten nicht erlaubt, Andere old Vertheidiger für ſich auf- 
treten zu laſſen. Annehmen zu wollen, es fei feine geſetzliche Beſtim- 
mung borüber vorhanten gemefen, ob auch Anwälte des Vellagten ge» 

Hört werben follten, ſcheint doch etwas zu gemagt; ſicher geſchah es 

nicht, wenn das Staatsverbrechen ein offenkundiges war. Bei geringern 

Verbrechen dagegen, zumal wenn ter Beweis dafür unvelfläntig mar, 

hing es wohl ven der Erlaubniß der Richter ab, ob ver Bellagte 

Andere, 3. B. Verwandte und Freunde für ſich auftreten laſſen tennte, 

ind die Richter werben wahrſcheinlich ſolches geftattet haben, wenn, 

wie e8 bier zum Theil der Fall war, die Eisangelie auf eine aufer- 
ordeniliche Weife gegen Vergehen angemanbt wurbe, wofür es befonbere 

Scriftflagen gab. Er konnte alsdann geſchidiere Redner, oder Männer 

von Anfehn und Einfluß oder endlich, wenn er ſelbſt feine Apelogie 

von einem gewandten Retner hatte ausarbeiten laffen, feine Verwandte 

und Freunde als auviyogoı zu feinem Beiſtande aufrufen 2). 

Nr. XV. 

— Etomuo ‚0 Tor]. 
releurixe deeivog ... „05 6 givug 

nal Ale. 











äön re s 
2. atzor 











oür vor |.. 





.ör 
„70%. 1s 





*) Der Pap. hat dıdworaıy, werans Büdh ergängt Idwan, Ziv d’ dn., 
Bömel: dldwan, dvranokoyriogen. — ouvanoloysiadeı {dein ald 
Antitgefe won ouyxarnyogeiv erferberfich zu fein. 

”) Aniicher Proceh 8.708. — Daf jebodı bis ehna zur Ealast bei Chä- 
teneia aurıiyogor dee Bellagten in einer Eisangelie gehört werben mußten, 
Daft Kiegt feine Nachricht vor. 
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— todg!) [eyyejrire zevorg [dma]yew 2) ruν Fv. 
prnov, dh düv vor O8 Todro nonoavres Foyip usuaprvg- 5 
Yeaoır adrol, ds weudig dorw i alria zur’ duod. mgög 
d2 Tadroıg miüg odx äronov, | ed uiv Tı Enader zo mundlor 10 
H yuyvänevov # nal doregov, radrus ruig duadtixug Tayv- 
—— >) | üv udrodc, dv als d.. 

Töv Edopnuor . 





Zruhlere, 
‚kugrvelag .. 










Ueber diefes Fragment habe ich nichts Beſſeres, als Boch's Mei- 
nung mitzuteilen, ber ich vollftändig beitrete. Derfelbe fagt: „Ferner 
heißt es B.10 ff., es fei feltfam, daß die Gegner, falls ein gewiffes 
Kind gleich bei ver Geburt oder aud nachher umgefommen 
wäre, ſich auf ein gewiffes Teftament fügen würden. Der Ausbrud 
gleid, bei der Geburt ober auch nachher“ leitet dahin, es fei davon 
vorher bie Rede geweſen, das Kind fei in ver Geburt in Gefahr ger 
weſen; der Ausdrud „fügen würden (dazvolsoda üv)" beeichnet 
aber, daß die Vorausfegung, es fei in jener Gefahr gewefen, von 
dem Sprecher in Abrede geftelt wird, und bas Kind folglic nicht um- 
gefommen ift. Welchen Zufammenhang hiermit ber Tod eines Andern 
(A. 5—6) Hatte, ift weder zu ermitteln noch von Bedeutung.“ [Es ift 
möglich, daß der verftorbene Vater des Kindes gemeint ift.] 

„Bir fehen ferner, daß ein gewiffer Euphemos in ber Sache ver» 
widelt iſt. Aus dem Anfange von B erhelt, daß man ihn habe gehen 
laffen (düv): 3.2 ergänzt ſich als Gegenſatz dazu fehr leicht und 
wahrſcheinlich [imi]ye. Man erhält einen volfemmenen Zufammen- 
hang, wern man annimmt, es ſei hier gejagt geweſen, „die Gegner 
hätten ſelbſt nicht wollen biefen durch druywyi; vor Gericht fellen, 
fonbern hätten beſchloſſen, ihn gehen zu laſſen; fo hätten fie durdh bie 
That bezeugt, die Befhuldigung gegen ben Sprecher fei falfch.“ Auch 
C.8—9 mag auf jene Unterlafjung der dwayanyn; ſich bezogen haben; 
der Sinn kann geweſen fein: „Warum verhinbertet ihr bie dmruyayı 


) So Sauppe und Cäfar, Böch und Schneidewin leſen röv. 

9) eloyeıv Sauppe. 

») Bödh: „Die B. 14 vorfommende Ferm Tozugteanes suis dundianng 
findet fi ad; bei Si6os über Kleonymes Eröfceft &. 4 u. 11 unb 
zwar (legipin opme weitern Zufah in der Tebeutung „fid) auf ein Te- 
Rament fügen". 
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tes Euphemos?" Wie folgt aber aus ver Unterfaffung der dnuyy) 
gegen Euphemos, dah die Veſchuldigung gegen ven Sprecher falſch fei? 
Ganz einfach jo: der Spredjer war beſchuldigt, durd den Euphemos 
dem Kinde nad) dem Leben getrachtet zu haben; legterer wurde angeb- 
Hich auf der That ertappt und doch nicht durch draywyi, vor Gericht 
geftellt, fonbern man üch ihn ziehen; „lſo,“ ſchließt ver Reduer, 
ft die Thatſache felöft falich, deren Anflifter id geweſen fein foll, 
Dem Kinde ift gar nicht nachgeſtellt worden.“ So fomme ich bahin 
wegen beabfigtigter Tödtung eines Kindes fei der Spreder belangt, 
nicht aber wegen eigenhändiger Nachftellung, ſondern wegen der Auf- 
ſteliung des Euphemos zu der That." — 

„Daß num eine dnaywyh über Töbtung oder Verſuch derſelben, 
wenn fie auch Dedem zuftand, doch moraliſch zunächſt dem nächſten 
Geſchlechtsverwandten zulam, iſt jo natürlich, daß ſich hieraus die 
Erwähnung des Zyurarw ydvoug (B. 1) hinlänglich erllärt. — 
Bermöge der Verwandiſchaft der Kläger [oder vielmehr der auyzury- 
yogoı] mit dem Getöbteten [vielmehr bei Seite zu Schaffenden] lonnie 
alfo in bem Procef; das B. 13—14 bezeichnete Teftament in Betracht 
tommen. Auch C. 12—13 (u Ende) ſcheint von ber gröfern Nähe 
der Verwanbtfcjaft die Rede zu fein, wenn ich richtig [&yyu]r&gw er⸗ 
gängt Habe. Und das Teflament konnte zu Gunſten des Bellagten 
fein [nad meiner ©. 79 f. aufgeftelten Meinung zu Gumften ber 
Hinterlaffenen Wittwe im Tobesfalle des indes], und bie Klager 
fütsten ſich darauf, er habe das Kind aus tem Wege räumen wollen, 
um zu der Erbſchaft zu gelangen Wenn es dem Epreder ſeltſam 
caſcheint, daß ſich die Klager, fals dem Kinde etwas zugeſtoßen wäre, 
auf das Teftament ftügen würden, fo kann man bei gänzlicher Unbekannt- 
{haft mit ven Berhältniffen und in Ermangelung des Gegenfages zu 
jenem ed gubv zu Euude u.f.w. daraus eben fo wenig für die private 
als fire die öffentliche Natur des Procefjes etwas entnehmen, und jene 
Wendung’ des Sprechers kann alſo nichts entſcheiden. Iudeſſen läßt 
ſich unter der eben berührten Vorausſetzung, daß man ben Sprecher 
vorgeworfen habe, das Kind habe von ihm aus dem Wege geräumt 
werben follen, damit er nad; dem Teftament zu einer Erbſchaft ge 
fange, auf diefe Wenbung verfichen und ergänzen, und zwar in ter 
Art: „Außerdem, wie ift e& nicht feltfam, daß fie, fals das Kind 
gleich hei ver Geburt oter and) nachher umgelommen wäre, ſich 
felber auf diefes Teftament ftügen würden, jegt aber, da es 
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noch am Leben iſt, mir Schuld geben, ich hätte das Kind aus dem 
Wege räumen wollen, damit ih zu ihrem Nachtheile nad eben 
diefem Teftamente zu einer Erbfcaft gelangte?" 

So viel innen wir aus dem allerdings höͤchſt bunfeln Verhältniß 
erlennen, daß beide Partheien, bie muyzurr;yogoı des Lykurgos ſowohi 
als Lykophron ein Intereſſe an tem Kinde, nad) beffen Tode gewiſſe 
Vortheile zu erwarten ftanden, gehabt haben müſſen, bie Einen an 
feiner Erhaltung, ver Andere, daß es bei Seite geſchafft würde. Einen 
von Seiten bes dytophron beabſichtigten Mord bes umſchuldigen Säng- 
lings braucht man deßhalb gerabe nicht zu flatuiren. Die oryxarn- 
yogoı Können als etwaige Miterben im Teflament bedacht geweſen 
fein, vie ſich alſo, fals fie ſolche waren, auf das Teftament berufen 
fonnten. Euphemos aber ſcheim mir ein Freund des Apfephron, eine 
Ditteloperfon gewefen zu fein, ber von ihm burd) Gelb gewonnen ihm 
kei feinen Liebesabenteuern hüffreihe Hand leiſtete und Liebesverhält- 
niffe einfeitete oder vermittelte. Diefe zum Theil aud von Bödh aus 
geſprechene Meinung über Euphemes ift bemerlenswerth, weil fie uns 
eine Anleitung giebt, ein anderes in dem folgenden größeren Brudftüde 
vorfommenbes Berhältniß deſſelben zu einer, wie ib glaube, anbern 
Wittwe zu erflären. 


© Das von 9. Arben aufgefundene Brugfiüd.') 
Diefes Fragment ift im Jahre 1852 in dem Königsgräbern um 
das uralte Theben in Aegypten, fo wie ver Papyrus Harrisianus, ter 
zum größten Theil Bruchſtüde ber Rede des Hyperides gegen De: 
moſthenes im Harpaliſchen Procefi enthält, ebenda 1847 entedt worden. 
Coll. . .ovıme .. darı .. 


* — TRLED 








) Ich folge in Bezug auf bie Teptrecenfion den Ausgaben Schneidew ine 
und Gäfar'e, wovon ber Teptere has gefommte feittiche Material beige 
tragt hat. Nur we ib ven dem Einen ober Anbern abweide, halte 
ich eine Bemerkung für nörhig. 
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‚org 
R . Mel. 
2. Iorurng 08 dvdgünodu elyer !) dv rois Zoyaıs‘ xal radra 10 
abrög 2) Syıiv Aaprdgnaev Zul Tod dixuornelov, ör’ hy rod- 
zur d dydw modg Agyeorgazlänr. zomüro ydg dorı 184gl- 
artvog Tovrort mgäyuu: adrög mgooxakiraı uiv mepuv 
nüvrag dv9guinovs, tüv 0’ 001 yev &v un) dıdücw are 
deydgiov, xolveı zal xarıyogei, ömdanı d’ üv 29Ekmaıw Ano- ı 
zivew, dpinow, to d’ dpyugıov Geo[uilorw >) dldwow* 
— O8 Aaußdvar dvögdnoda dyopdle ul naptye Wo- 
mep roig Anorals moiriondv, zul Oldwoı vovıw ünip 
edazov rod dvögund|don 5RoAbv züs Audgus, ing dv 4 
dSdvarog ouxogdveng. » 
4510» 8’ Zariv,  üvdgrg dızaorul, züxsider Kerdanı 
1 noäyua dq° dv dv vo drum rd ngurov arzul ehddg 
Aridaarro. duol yüg ol olxio ümtoreihav yodyurseg zıv 
Te elaayyehlay zul Tüg alrlas, Üg dv ri dunimalg jjrudoarıd 
ne, Öte ziv slouyyellar öldoour, dv uls Av zeygapulvor 2 
örı Auxovgyog Alyeı gioxum dx tür olxeiwv dxmxobu, 
dc Zyib nuguxolovdüv, Öre Xdgınnog Fyanısı tiv yuraixa, 
— adri Önwg un nAmoıdon *) Xupinniv, dAhh 
‚dapuAdge ade. ’Eyi d6, ü zul modc Todg | inırndctorg 
zul mgdg zodg oleloug 1odg duuvıod zöre hr Aeyon, 30 
ui vr mgög buäs 290, Örı, el Zorw raüra Andi, Öo- 
hoyiö zul Tähhu müvru menomelvu za dv Ti Sloayyellı 


* 


e 


») Bobingen glaubt, daß dat Subject im ee» Ahoydcos fi, been Name 

den 2 Zeifen vorher erhaltenen WBuchflaben .. . Varos ergängt, 

Weide © gänzung, felbft and wenn fie ungmeifeigaft wäre, bed, nicht 

= Babingine Bermuikung fir el. DI Reh, bemert Biinehemin 

%. 9. ©. 65: Manum et h. 1. et religuis abatinere satius erit. 

Fr late, ah "das Subject in elyer-Cheomneftos if- 

9) Babingten glaubt: Xrifon fei gemeint, Sähneidewin der, deſſen Name 
ausgefallen und der and) dad Subject in eizev if 

—*8* Babingten. SRayfer gelegentlich einer Anzeige ber Ausgaben 

Saperibea in Den Sebeberger Yahrbiühemn 1868, © 649, bett: 

"Sie Gegänyung der Mittefilbe in problematilcp, aber Tpeottifus, wie 

ihn Babington zu benennen betiet, Ange nicht tif. Ce fann "and 
Oeloygalarg oder @eloyra)oreı geftanden haben.“ 

mnoncoeı Cneivenin und Kann u.a. D- 5.651. mänandag Gäfar 

mad; Babingten und Lightfoot, Journal of Philol. 1854. 
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yeyeampedru örı DE [rodr’ ob«] !) Zorıw, ddıor vopikw ?) 
advan ünucı ömhöcaı. Tis yüp oörwg dorl zur dv zii 
möisı dtöyuoros, ders üv moreiou rombras Ayo; 
drüyen yüg, db Ürdges diruaral, ngror ur dprunönor 
aai meonynehe dnokoviteiv zip Leyen 8 Äyer Tip yoralsn, 
5. Tatnu 2 nuidag rolg ngondunovrag — dxohoudeir 
xal Awäırnov: xui yüg vöroc NxoAodder did zo zigww 
3yöldoodaı>) adıyv. Er Lyw es radro dmovolag hAdor, 0 
dore üllwv Te rooorzwr dvdguinwr ovraxolavdoUrrwr xui 
Auwinnov xui Eiggulov Tod neoyuuvuorod udrod, ol tür 
“Eryvwr önohoyoyyvws loyugöruroi elaw, odx jazurdunv 
— Aöyoug Aywr megi yuruıös &vHkpug mavruv 
dxovövruv, odd” edle 1 naguyoina dnökwpu [arı)- 
6. yöevog %); Tis yüg Üv Mrlogero romdra megi zig aülron 
dderpis dxovwr old ue odroı altwvras eIpnrivar xai odx 
üv dnexrewe zöv Ayovru; [TO de zeplahuor, & nleös 
dpäg) zul zurgio [ngdrego]v einov 5), &ls [todro dvJauodr- 
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') öre di yerdn Lo lief Cäfar und dieß zieht auch Schneidewin in ben 
Söolien vor. 

) So ergängen Babington und Sqhneidewin. oder, obwohl es in ben Raum 
vaßt, ift anfößig, weil dann 4 Wörter hintereinander auf + enbiger, 
meßhalb aud) für dnäwoar: ideiv mit Gäjar vorzuziehen fein möchte. 
Varafis will ſau dnköoae: yravaı Iefen, was wie Ideiy mehr der 
forberliien Bucfiabenpaht entfpricht. 

») &xötdooda: Cäfar. 

) ...yomevos ift bie Sesart des Tertes, was C. Fr. Hermann burd 
mvıyöuevos ergängt (bei Schneidewin 25, 9 Anınert. ©. 69 f.) und Ci 
far in ben Tept aufgenommen hat; ber Raum fheint jedoch einen ober 
wei Buchlaben mehr zu erforbern. Schneibewin ergämt: day lgoueros, 
Vabingten: drrayduevos, Xetteres ift zu verwerfen. Daß am ein Cr 
mürgen, vejp. Töbten zu benfen fei, gebt aus dem olgenben hear: 
al oUx Av dnexıeıws 1öv Ayovzaz für dmexreme Miet Shilete bei 
Rightfoor —* —— 

*) Die Hanbfrift hat: - + | Amovan .u.... + | zuuuzgo 
vw emoneig an. 2. mılo3maInS0X ..... 05 | astorzen . 

— ....HEV | WSPROV...... 0 | ROSMOOR.......ori|. Cine rihe 
tige Ergänpung ber Eee ann nie gegeben werben bu Bereßnung ber fh" 
Tenben Bucftaben um Einfidt im das Driginal, das aAımOndö» gejehriehen 
ft und mir nicht vorliegt. Gäfar ergämt: To 02 zepalämor, & od 
Unis | za} uuxgch medaden | elmov x.7.4, If bie Zahl der fehlenden Burd- 
Raben lichen auzgm um > näntich 7, tig, 1 Yan au rregon ar 
fanden Haben. &o ergänzt Kayfer a. a.D.&. 651. Dieje Ergänzungen 
eimpfehlen fi babnnd) wor ber Gchneibewin’s: 7 d2 zupelänmov, aaö 
10» aloyguy | xal ugov rovrov dv | einov, daß im ber Zeile nur 
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olus 5 Xdomnoc, (ig koıer, Hier, More ngöregor per, so 
(bg Yuolv, Tg yuruixög npoktyodong örte ovvorwuorvia 
ein mpöc dul, mdhıy d8 dxodav Zuod naguxehvortvov aörz, 
önwg Auneveit) dv roig boxong olc Wpooer, Üdußurer yu- 
vuixa; xal raura doxei üv — Koluxaqsl 2) dueivug 6 
— norhjauı 5 Magyirng & mdvruw üßskrequinurag; ss 

7. A ol, & ürögee dixaoral, nolld miojrexrodc 
dv zig dydow of xuriyogor tüv yeuydrsum: — 
did To dxivduvov adroig eva Töv dyava Öudius d ru üv 
Boökawra Ayovoı xal xuruyebdorru, ol dE zgrögeror 
dım Tor Pößov moh.ü zul züv nengayulvar adroig eintiv 
Inıkavdüvovran Intıra ol lv, dnsıdäv mgöregor Adyov 
— od udvov & %yova adroi Olxu nepl Ton mgdy- 
nurog Alyovom, dMd avareıdauvres Aodoplug weuders 
xur& rov xgwoulvuv Wıoräcıw ig dnoloylug, Ware wupı- 
Balve udroig dvoi» 18 Fregov, } megi tüv uber din- 6 

8. Bohdv | dnoAoyoyptvor TÜs zepi Tod mgdyyurog dmokoylag 
dnorehiipdur, 7 el wi pluunvrus mepi Tüv meoxurnyogn- 
Hrzwv, ofyow zurahtinew nugik zois Ömuoraig örı dlndi 
dorıv r& elpmulvu mpög dE Todrog zods Te uelhovrag 
‚Bon9eiv 1[ois gedy]ovar?) ngodıaßullovc: zul wird Tod m 
xgıwoudov ziv dnohoylur Öuorglpovow‘ ulov xui uurög 
odrooi Zviyeifonoe moreiv] dv zij zalrryogiu], od0” dnorfo- 
— zıloı tüv lvaßawör]rwv üni[e olxeiou] ouvano- 
Moynaouelswv dildods, ww Öfoua) un dmofdmeiv Zul. 


14 5is 16 Bucfiaben fieben, Sei Squeidewin aber 18 und 17 gelefen 
werben, wag offenbar zu viel if, weil bie Zeile im Original ‚gewöhnlich 
14 bis 16 Bucftaben entpält. 

*) Scpneibewin feftt mit Babington: Zunevn, ſchlagt aber auch Auuer- 
vere vor, 

) Die gemößnfihe Zahl der Bugſtaben 14 bis 16 in jeder Zeile geflattet 
allein die Grginung Mgaziis: dojzet dv üniv HR... |, wor 
burdh wir 16 Sucfiaden gewinnen. Babingten will"Hgov und Schneider 
win Alas fefen. ögefehen bavn, daß eine fachliche Begründung fiir 
Die Ramen, ae Beige ven Yerjnen, Imedhe bie Kühe zu ben 
zafenb gemacht bat, feblt, winde dann bie Zeile mır 13 Buchflaben ent- 
Halten. Kayfer jälägt f os vor, waburch Die Zeile 18 Buchlaben 
erhält, waß offenbar zu viel i 

>) Im Text feht: Aonldeyr...... wovon |, wolle Cäfar zoig yei- 
yovoı ergänzt dat. Babingten und Scneidewin ergängen: mgöc rou- 
Fovol, maß megen beß vorangegangenen mes di rousoıs anfiößig if. 
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9. Möreg od Bözior !) karı xgvopbvog vis olxelovg xui 1 
rode plMovg Bondeiv, H doriv vı raw dv zii möhuı zodrov 2) 
Önuorixustegov, Tod Todg duvandvovg elneiv org ddurdrang 
Tüv nolırüv zwöuvetouo: Bondeiv; ZU dE od övov negi rüv, 


») Die ganze verftümmelte Stelle fuyplirt Babington alfo: olov xai murög 
— Lvkyeı dur dewas dr 15 xurmyoplg odd” dnokoytiadeı 2i, 
& zav dvaßamoyıwy Unig Luod ouvanoloynaoutyuy dıxaiot 1u5, 
el BR wi, dnoleig ou ya, vi Aa, nöreg” odx Atari x. 1.d, Kayler: 
oloy xal aurös obrool Zveyeignae noiiv Lv rj xarnyoglg oud’ ano- 
koytioal ı0ı 10y dyayxaluy 1üy Unkg Euou auvanoloynaoufrun 
dıdovs, ww Hop un dnolmeiv u’, öguv HE nöreg oux Asorı 
x 1. 4. Ligbifoot, in ber erflen Sälfte mit Kayfer übereinftimmend, 
ergänzt den Schluß alfo: odd” dnodefeasnt ynoı züy anavıdvımy 
— Zuod auvanoloynooutram: dia ıi dh abrois un dnodezeonden; 
nöreg' aux Zvvoudy karı x. 1. A. Cs if erfreulich, daß alle Krititer 
in ber Ergänzung des Verftümmelten dem Sinne nad) übereinfinmen, 
bem Worien nad tann mur bie genaue Berechnung ber fehfenben Buc- 
ftaben maßgebend fein. Da mir bie Urferift nicht vorliegt, fo fann ich 
mid nur auf bie von Gäfar mit Angabe ber fehlenden Bucfaben mit- 
getbeilte Stelle ©. 27 Anmert. beziehen und habe meine Ergänzung ge- 
man nadı ber Zahl biefer Buchflaben eingerichtet. Statt dv Hope, 
welches aDerbinge um einen Bucyftaßen zu lang ift, Tann man aud) er- 
gängen: obs alro. Im Bezug auf die Ergänung: | T/öreg” ou Ber- 
Toy Zjorı bemeite, baf e8 allerbings nicht gejeßlidy beflimmt (Evvopor) 
war, daß nah ber Apofogie des Belfagten auch feine Anwälte ober 
Freunde und Angehörigen gehört werben mußten, e& heißt ja früher: 
Övönog en... ovvanoloyeiode: xwkötı, jonbern e8 War nur ber 
Bilfigteit gemäß, Öfxarov, weldes allerbing® and, hineinpaßt.. gl. 
Rede filr Cugenippes Col. 25. Zu ber Ergämung Babington's: | Zröreg” 
dx Keları, bie aud) Kayjer tecipitt, aber offenbar, weil bie Zeile nur 
eif BuchNaben enthalten würbe, zu Rz il, — man Könnte allerbings 
aud, odxov» Iefen — bemerft Echneibewin &. 72 a..a.D. Babingtonis 
conjectura möreg" odx Fear vel eo nomine Iaborat, quod spatium 
certo plurium litterarum capax fult. Nec mens scriptoris ca esse 
potuit, ut quaereret, liceretne periclitanti amico auxilio esse, sed 
ütrum mos civitatis non bonus, an potins optimus esset, Ergo 
möreg‘ ob zdAlıarov, vel dnuorixöy vel tale quid reponas licet. 
Beides ift zu verwerfen, weil wir bann jebesmal 17 Buchflaben für bie 
Zeife erhalten, was mur felten der Fall if. C. Müller enblich ergängı: 
Höreg' odv alayody Zlorı, wogegen freifich bie Zahl ber Buchflaben 
nicht fireitet; allein feinem humanen Xıhender blrfte e& wohl eingefallen 
fein zu kehaupten, ba e® jhimpflid) fei, ben Vertheibiger felbit eines 
Mörders und Strafenräubers zu hören. 
Tovrov nad Schneiderin. Die meiften Krititer wollen rodro» leſen 
umb citiren hier eine Stelle aus ber Rebe filr Enzenippos, melde in 
mandher Hinfieht zum Vertäntnig unferer Stelle belehrend if. Col. 25 
Kal.npög rovros oVud? Bomdeiy oudera is deiv aur oudt ovr- 
ayogedeıw, dAk& zugumeekeig 1ols dixaoreig un Yeltıy dxoucr 109 
vaßaydvroy. xufror Ti zoltoy dv ıj moin Alltıor } dnnorxar 
vegov Barı. Vgl. and) das dolgende. 
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avrmyögew roðc Aöyong menolnaaı, dhhA za riv dmoko- 
ylay zw Zw biardıruig zul napuyyöhktıs Toig dixaoraig, © 
atol iv dei adrodg dxodew!) weder pe dnoloysiodaı, 
xul negi dv wi) düv Myeır' ui toüro mg xuhög &yer, ae 

10. Ev Önwg Nfovhov zir xurızoglar nononodaı, mgorıldör« 
988 Erw yo Öixua Eye nodg 1a napd 000 Aperanevu 
— —— 
douyytriq waruldeır dv Ofpor magußatvorra Todg 
vöuong, abrög 0’ bmepnndroas nürrus zong rünovg ıla- 
ayyehlav Odmxag Önig ir yougai apdg ds eouodtrug 
de züv vönwr datv, va ngüror uv dxirdvrog ealng ec 
Tor dyröva, Fneıra &[7 00r Tau ]wdlag yeldyem ir 
ayyeilie Hrlng vör yeyolayus, zwi] ur örı rladızr 
iv yjevu[iza BovAöunr] üyaylor Erdor xalraynoldoner 

11.5 rorjasde ojvrovalag 2ür, | ü]g?) od meoazixe nagk rodg 


) axoder jheint allerbings Aberflüſſig zu fein. Schneidewin ©. 72 
a. a. D. fagt: Non dubito verbum dxorey cancellis eircumseribere, 
cum aperte abundet, sive illud ex dittographia archetypi natum est 
sive ex similium locorum praepostera recordatione irrepsit per casum. 
Kayfer und Cäjar leſen dxoveıw zur zeleden, ohne zu bebenten, daß 
die Buchftabenzahl der Zeife dieß, nämlich drei überzählige Budflaben, 
nicht zuläßt. Wie bie Worte einmal bafichen, müffen und Lönnen fie 
jo erflärt weiben, wie ich fie überjeßt Habe. — Durd) bieje Behauptung 
will ber Angeflagte das Borurtbeil der Richter für ih gewinnen. Am 
Schluffe der Rede befeplen auch die Rigpter, baf die Anmwälte oder 
Angehörigen des Betlagten ned gehört werben follen. 
Babington’s Emendation: ARıjs rgayydlas yadyag riv eloayyeklay 
Avreg vöv yEygagas entfpricht am meiften der Zahl der fehlenden Buche 
Aaben, das s am Echluß ber Lilde ergängt berfeibe durch ds. — Kayfer 
ergängt: | 2ER 001 rgaypdins | ygdgem don elauy|yeiluv, ofuaneg 
vor | yeygayus, ds Eu” ang | &rı ravry r) yujramı Auptoxtinon 
älyauov — — 
— — 
elouy|yellay, Gansp vüv | yeygnyas, zei alrıg | örı radım an» 
—— &yo LBoukounv alyauov Erdov zurulynpdazew .... 
Lightfoot: &iFH 00. roayodiag | yonyewv eis ziW Slanylyeklay olaomeg 
vöy | yergayas adrıg, | Öte radımy ımv yulvaixa Engarrov 
alyanor — mreſynocio xe y. Bevor ic dieſe letztern Conjecturen 
tannte, Hatte ich felbft die meinige gemacht, welche ich in ben Tert aufe 
enommen habe. Daß rgayydtas ygdper es ıjv Hlonyyehlay oder 
% 15 eloayyellg wahrſcheinlich geftanden habe, geht aus bem vorigen: 
Hloayyıllay dldwxas, Ira — Ensre jervor. auvovafe_ bezeignet 
eheliche Gemeinfcpaft, Beifchlaf in und aufer der Che, unb daß hier nur 
an Beiwohnen außer ber Ehe gedacht werben fönne, wird buch ben 
Zufat Mar. Bon Demetrios dem Poliorleten heit «8 bei Plut. eb, d. 
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vous. Obxovv Alıy uiv oddsulay züv dv Ti möltı yu- 
vama yes elneiv, rw yo todrwv alrıog · megl ig os 
de vür Thv xarmyoglay nenoinoaı, nözega dov ngoonxer 
owvomeiv &yöedouevnv Napianı, iri rov nokırüv, i drby- 
dorov Zvdor xarayngdanem, # eidoc ZeddIn ruharror 
deyvalov mgoodtvrog adrj; Edpinov, dükor ürı od did 
— dh di Inelxeur; 100 
Toörw uev obv iEeorır,  üvdgis dixaoral, zal Alyeır 
5 rı üv Bovknraı xal xurayeideodu, duas 0’ lm deir 
12. oöx dx zv Tod xurnyögov diulßoköv nepi Zuod dixdler, 
dax 2E Ünurrog ro Blov bv Beßlwxa FEerdoavrag: Aadeir 
yüg zb. mAHdog zo Öpiregor onx Irı odre norngör dvru 105 
odölvu tür dv zfj nöksı obre dneıxi, EA 6 nagemluddg 
eivog udgrus doriv ixdorw Toü Töne dxgißiorarog 
Aausc Te dN xal nepl roitwv Tür altuüv oa arm darir. 
50m yuiv yüp züv ddwnudrer dv ündon ri hhıxig zod 
dvdgunov Zvöfyerar hdıxnFivas, radre Ev def oxoneir 1) uo 
din’ adrod Tod ddıiuarog ob üv Abu tig‘ oder 0" 
oix drdiyeran ind [merrjxo]rra(?) Zzüv dgkdpevor, daR Hi 
13. ndAcı tig wogds dortv, | ö dekdrwoav odra, A weudn 
tiv alıluv elxög eivaı. ’Eyo Tolvur, db üvögeg dixaaral, 
9” dur darglßur dv ri mol Tv ünavra yodvor obre us 
alziar norngäv oddeulay numor’ Maßor obr’ Yyaknuıd uoı 
mög oddlva zur noMrav ydyorıy, oddE möpevya dixmv 
— dd” Frepov dedluya, innorgopüv d8 diurerllsxe 
Filorluwg röv ünarra zodvor nagd divanr zul ümig zir 
ovolar. zv duavrod" Zorepirmmmı d’ Und Te Tür inner 120 
aürrov dvdguyahlas Ivexu zul Önd tür ovvagyirswr- 
14. Öeig yüo pe, (d üvdgeg dixaoral, ngw|rov pev pöhagyor 
yerorovisare, Incıra eis Afuvov Innagyov, xui Fofa 
— adrddı ÖW’ Lem ur mumod” innagyneörir uörag, 
mgooxarduewa DE adrddı Tov zolroy driauröv od Bovid- 125 
nevog noklrag üvdgus Ent zegakı)v langdrzew zör uoor 
Toig inneöcw ünögwg Öraxeiubroug" xal dr Todrp un vi 


Dem. 0. 14. dos moldais nv drtnv Eralgaıs, nollais d2 &iev- 
Hguıs auveivaı yuvaıst, x. 1. A. — Mag zoüs vöpous. bedeutet hier 
per, propter leges. 

1) xobven bei €. Dller. 
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xes:ꝙ Eyakmpu wir mideis tüv duei dvendheaev odre Wiu 
wöre dmuoaiy, ar8y nos DE TgImiv doreparuldne bnd Tod di. 
ov tod dv 'Hpaoria zul dregıg bmd Tod dr Muglvn, üno 
16.07 rexufpıa Hui darır eig Todror Tor | dyüva, ds Yeudeig 
xar' duod alrlaı Hair" un yo oldr ze zür 49jvnou norn- 
Er dv Air zenarör era, od0" Öpueis dis Towürov ävr« 
ne dneoriAlere dxeioe nagaxurarı)Euvor Oo mölıg rür 
Öuerigww adrim. 16 
‘Ooa wiv adv dyo Kiyor, db Ändeıs dinuorul, Ömig 
uavsod elmeiv, 0ylov üxhröure: 
odx dmelgwg Eywv zod Alyeın, Hmddg d2 nolldxug dyari- 
Uodaı, dxdati ouvmyögous Toüs ovvamoloüvrdg va zür 
mohırar üölxug, Ölopu duüv xal 4 xal Arrıßohd we- 10 
16. Aeömaı xap? nallawı roüg ovvegoüvras | Zuol une zndı- 
odrov dyüvog xul dxodauı aveixg, & zig nor Eye rüv 
olelov 4 tüv glaw Bondfou noAtrn ur dvrı Öpierkom, 
Wusry ————— 
diedortı od yuövor mepi Yardrov, Adzıorov ydp todrdıs 
darı Toig dedüg Aoyıloulvog, MAR dmig Tod Lopodivar 
xal dnodavövra unde dv zjj nargidı rapjvar. "Edv obv 
xerednte, dh üvögeg dıxuarul, zur tra Bondnjaorra. Ava- 
Bidı wor, Grögie, zai avrunt ö rı &geis: xehedovan ol 
dıxaoral. 10 


AIIOAOTIA YIIEP 
AYKO®PONOZ. 


d. Ueberjegung. 

“een. Theomneftos] hatte die Sklaven des Arifton in feinen 
Werhſtãtten, und das hat er jelbft euch vor dem Gerichtshofe bezeugt, 
als diefe den Proceß gegen Archeſtratidas hatten. Denn folder Art 
iſt das Geſchäſt diefes Ariſton da; er felbft läßt ſich mit allen Men- 
ſchen, indem er zu ihnen umbergeht, in ein Geſpräch ein; fo viele vom 
dieſen ihm nun fein Geld geben, bie beſchuldigt er und. verklagt fie; 
Diejenigen aber, die ſich mit ihm abfinven wollen, läßt er in Ruhe, 
Das Geld aber giebt er dem Theomneftos. Der nimmt es, kauft da 
für Stlaven und gewährt gleichfam ven Räubern Unterhalt, und viefem 
giebt er für jeden Sklaven täglid) einen Obolos, damit er ein unvere 
gängliger Sytophant bleibe. 3 3 
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(2.) Es verdient aber, o Richter! die Sache noch von dem Grunde 
aus unterfucht zu werben, weßhalb fie gleich anfangs vor dem Volke 
mic, angeflagt haben. Denn meine Angehörigen haben mid ſchriftlich 
von ber Eisangelie in Kenntnig gefegt und von den Belaftungsgrünten, 
welche fie in der Vollsverfammlung gegen mich geltend machten, ald 
fie die Eisangelie abgaben. Es war darin geſchrieben, Lykurgos ber 
baupte, indem er es von meinen Angehörigen gehört zu haben vorgab, 
daß ih, als Charippos mit feiner Frau Hochzeit hielt, im Gefolge 
gewefen fei und fle aufgeforvert habe, dem Charippos nicht beizumohnen, 
ſondern ſich rein zu erhalten. (3.) Was id) aber damals nach meiner 
Nüdtehr zu meinen Verwandten und Angehörigen geäußert habe, das 
fage ich auch jegt vor euch, nämlich wenn die wahr ift: jo räume 
ich aud) ein, alles Uebrige gethan zu haben, was in ber Eigangelie 
geihrieben fteht. Daß es ſich aber damit nicht alfo verhalte, glaube 
ich mit leichter Muhe Allen begreiflic zu maden. (4.) Denm wer if 
wohl von ben Einwohnern dieſer Stadt fo unverflänbig, daß er der 
gleichen Reden Olauben fehenfen möchte? Zuerft nämlich mußte, 0 
Richter! der Maulthierwärter und Zugführer neben vem Wagen, worin 
die Braut faß, einherfgreiten, hierauf die Kinder, welde vie Braut 
begleiteten, und Dierippos folgen; denn aud) diefer war im Gefolge, 
weil er fie als Wittwe wieder verheirathet hatte. Da foll id num in 
meinem Unverftand fo weit gegangen fein, daß, während jo viele andere 
Leute mit im Gefolge waren und darunter Diogippos und Euphräcd, 
fein Mitfämpfer an ten großen Wettfpielen, welche unter ven Hellenen 
anerfanntermafien bie ftärfften find, id) mid) nicht geſchamt hätte, dergleichen 
Worte gegen ein-freigebornes Weib zu ſprechen, während Alle es hörten, 
und ich foll mid nicht gefürchtet haben, auf ver Stele vom ihnen er- 
wirgt zu werben? (.) Denn wer Hätte es ertragen, über feine Schw 
fter ſolche Worte zu hören, melde geäußert zu haben dieſe mir Schuld 
geben, und würde nicht den Sprecher getöbtet haben? Die Hauptfade 
aber ift, was ich auch kurz vorher zu Euch gefagt habe: Charipper 
ging offenbar in feinem Stumpifinn fo weit, daß, obgleich vie Frau 
vorher, wie diefe behaupten, gejagt hatte, fie fei mir durch einen Eid 
angelobt, er aber überbieß noch gehört haben will, ich hätte ihr zuger 
ſprochen, dem Eide, ven fie gejhworen, treu zu bleiben, er fie dennoh 
zu feinem Weibe genommen hat. Und das, glaubt ihr, würde wohl 
ein vafender Herkules oder ein Margites, von Allen der größte Tölpel, 
gethan haben? 
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(6.) Aber id) glaube, o Richter! daß in ten Proceffen die Un« 
Häger in viel größerm Vortheile find, als die Angeſchuldigten. Denn 
weil ihnen ber Proceß ſelbſi feine Gefahr bringt, fo behaupten und 
erlügen fie leichthin, was fie wollen; die Angeflagten aber vergeifen 
aus Furdt Manches von dem, mas Über ven wahren Thatbeftand 
auszufagen fie ſich vorgenommen Haben. Weil ihnen ferner das Wort 
früher geftattet ift, fo fagen fie nicht allein das, was fie mit Necht 
über die Thatſache zu erinnern haben, fonvern, indem fie Lügenhafte 
Schmähungen gegen die Betlagten vorbringen, Berauben fie diefe der 
Bertheitigung, fo daß Eins ven Beiden gefhieht: entweder indem fie 
fid) bei Wirerlegung von Verleumdungen, die nicht zur Sache gehören, 
aufhalten, unterlafien fie es, ſich gegen die eigentliche Anſchuldigung 
zu vertheibigen, oder wenn fie jene Nebenbefchulbigungen mit Still- 
jchweigen übergehen, laſſen fie bei den Richtern die vermuthung zuriid, 
daß dieſe vorgebrachten Beſchuldigungen wahr feien. (7.) Dazu kommt 
noch, daß fie diejenigen, welche den Angeffagten Beiftand leiſten wollen, 
noch bevor fie auftreten, verleumden und tem Angeſchuldigten ſelbſt die 
Vertheidigung verderben, wie auch felbft Liefer ba zu fh verfucht, 
indem er Einigen von denen, die zur Verteidigung eines Angehörigen 
anftreten wollen, nicht einmal verftattet, die Vertheidigung eines An- 
bern zu übernehmen, welche id) jedoch Bitte, mich nicht im Stich zu 
Tafen. Iſt es num nicht viel ſchöner, daf bie Angehörigen und Freunde 
den Angeſchuldigten Beiftand leiſten, ober giebt es wohl eine voltsthüm- 
lichere Einrichtung in der Stabt als dieſe, daß die ber Nede Mächtigen 
denjenigen Bürgern, welche im Neben unerfahren find und fid in Ge- 
fahr befinden, Beiftand leiften? (8) Dur aber haft nicht allein für 
die Anwälte die Reden angefertigt, ſondern aud meine Vertheidigung 
orbneft du am und fehreisft den Richtern, denen es ſelbſt zufteht, zu 
Befehlen, worüber fie mid anhören wollen, doch die Puncte vor, wo- 
rüber id) mich vertheidigen fell und worüber fie mid, fpreden laſſen 
follen. Und it das nun wohl ſchön, daß du nicht nur bie Klage, wie 
es dir gefiel, angeftellt hat, fontern auch, da du das vorher wußte, 
was Gereiites ich deinen falſchen Befhulbigungen gegenüßerzuftellen 
Habe, mir die Vertheidigung entzieheft? (9.) Ferner deſchuldigſt du 
mid) in der Eisangelie, daß ich die Volleherrſchaft auflsfe, indem ich 
Die Geſetze übertrete; du ſelbſt aber haft, nachdem du alle Gefege über« 
fprungen Haft, eine Eisangelie eingereicht in Sachen, worüber nad) den 
Gefegen Shriftflagen vor ten Thesmotheten anzubringen find, und 

Boehnede, Demoffenes. 9 
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zwar damit dur zuerft völlig gefahrlos dieſen Proceß anftelteft, dann 
es dir geftattet fei, Tragödien auszumalen in einer Eißangelie, wie du 
jegt gethan, worin du mid) beſchuldigſt, ich hätte gewollt, vafı dieß 
Weib unverheirathet in ihrer Kammer altere, ober ſolche Zuſammen- 
fünfte geflatte, welche nach den Gefegen unſchiclich find. Fuͤrwahr du 
lannſt fein anderes Weib in dieſer Stat anführen, gegen weldes ic 
vergleichen mich ſchuldig gemacht hätte; was aber diejenige betrift, in 
Bezug auf welche du jegt die Anklage erhoben haft, was won beiben, 
glaubft du, ſchide ſich für fie, entweder verheirathet dem Charippet, 
einem Vürger, Geiywwohnen, eder etwa unverheirathet zu Haufe alt 
zu werben? da fie doch ſofort verheirathet werben ift, indem Euphe 
mos ihr ein Silbertalent zur Ausftattung gab, offenbar nicht in ſchlechler 
Abſicht, fondern aus Gutwilligkeit. 

(10.) Diefem num ift es geftattet, o Richter! ſowohl zu fagen, 
was er will, als auch faiſche Beſchuldigungen vorzubringen, euch aber, 
glaube ih, gebührt es, nicht nach den Berleumdungen des Antlägers 
über mid zu richten, ſondern indem ihr mid) nad) dem ganzen Lehen, 
welches ic} gelebt habe, beurtheilet. Denn es ift nicht möglich, daß 
werer irgend ein Schlechter von ven Stabtbewohnern, neh ein Gute 
dentender eurer Menge entscht, ſondern die Vergangenheit ift für einen 
Deden ver zuverläffigite Zeuge feines Charakters, ſowohl im anberer 
Hinfiht, als ganz beſonders über dergleichen Beſchulbigungen, wie diefe 
iſt. (11) Denn welche Verbrechen in jedem Pebensalter des Menſchen 
Gegangen werben lönnen, biefe muß man beurtheilen nad) der Urt de 
Verbrechens ſelbſt, deſſen ſich Jemand ſchuldig macht; «8 ommt aber 
night dor, daß ein Funfziger (2) zu buhlen anfangen ſollte, ſondern er 
iſt entwerer ſchon lange ein Vuhier, wofür dieſen ter Beweis obliegt, 
oder die Beſchuldigung iſt offenbar falſch. (12.) Ic aber habe nun, 
o Richter! während ver ganzen Zeit, im welcher id) mid unter euch 
in dieſer Statt aufgehalten habe, weder jemals irgend eine ſchlechte 
Anklage mir zugezogen, ned) hate id} irgend eine Veſchwerde gegen 
irgend einen Bürger erheben, ned bin ic) wegen einer Privatface vor 
Gericht belangt werben, noch habe ich einen Andern deßhalb verklagt, 
ſondern bie ganze Beit hindurd habe ich fortwährend um ver Ehre 
willen mich mit Pferdezucht beichäftigt, fo viel in meinen Kräften ftant 
und noch über mein Vermögen hinaus, Ich bin aber um meiner Tu- 
gend willen von allen Nittern und ben Amtscolegen mit einem Kranze 

* belohnt worden. (13) Denn ihr, o Richter! habt mid; zuerft zum 
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Phylarchen erwählt, hierauf zum Hipparchen nad) Lenmos, und ich 
habe dafelbft dieſem Amte zwei Jahre hindurch vorgeſtanden, allein 
von Allen, die jemals Reiterbeſehlshaber geweſen find; ich bin aber 
daſelbſi noch das britte Dahr hindurch geblieben, weil ich nicht wollte, 
daß die Bürger Hals über Kopf ven Sold für bie Neiter hergeben 
follten, da fie ſich in Gelverlegeneit befanden. Und in diefer Zeit 
hat Niemand ver dortigen Einwohner weder eine Privat noch eine 
öffentliche Beſchwerde wider mid) vorgebradit, vielmehr bin ich mit 
drei Kränzen ‚von dem Bolfe in Hephäſtia und mit anbern von 
dem in Myrina beträngt worken, welche fürwahr in biefen Procefie 
euch Zeugnifie fein werden, wie falſch die gegen mid; erhobenen Uns 
Hagen find. Denn 68 ift nicht möglich, baß Femand, der in When 
fcedht ift, in Leumos brav jei, und ihr wilrbet mid, wenn ic ein 
folder gewejen, nicht dorthin gefendet haben, indem ihr mir zwei Städte 
von euren Befigungen- zum Schuge anvertrautet. 

(14) Bas ich nun, o Richter! zu meiner Vertheidigung anzu- 
führen Habe, habt ihe fo ziemlich gehört, Nachtem aber der Kläger, 
welcher nicht unerfahren in der Rede ift und oft in Procefen aufzu- 
treten pflegt, Sadwalter aufgerufen hat, welche einen eurer Bürger 
ungerediter Weife zu Grunde richten follen: fo Bitte und beſchwoöre 
audy id) euch, daß ihr auch mid) diejenigen, welche in viefem fo wich⸗ 
tigen Proceffe für mid, ſprechen wollen, aufrufen laſſet und mit Wohl- 
wollen höret, wenn Jemand von meinen Angehörigen ober Freunden 
mir Beiftand leiftet, wir, der ich zwar euer Bürger, jedoch Privatmann 
bin und aus dem Neben feine Gewohnheit made, aber in einem pein» 
lichen Proceß verwidelt bin und in Gefahr ftehe, nicht allein ven Tod 
zu erleiden, benm das ift für verftändig Denfende das geringfte Uebel, 
fondern auch aufer Fandes gewiefen und nad} meinem Tode nicht ein. 
mal in heimifher Erde begraben zu werten. Wenn ihr nun befehlt, 
0 Richter! jo rufe ich einen meiner Sachwalter herbei. — Tritt näher, 
Zheophilos! und ſprich, was du auszufagen haft; es gebieten bie 
Richter. 


e. Commentar. 

Col. 2, Zeile 12. Hyperides hatte ven Archeſtratides angellagt, oder 
wenigſtens für einen Anbern die Antlagerede verfaßt, und aus feiner 
Neve zur” Apyeorgaridov, ver vieleit, während er von Athen abs 
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weſend war, ungeſetzmäßiger Weiſe ſich das Theorikon hatte auszablen 
laſſen, find noch mehrere Fragmente vorhanden !). Dieſer Proceß kann 
jedoch hier nicht gemeint fein, da aus dem gös Hozeorguriönr her- 
vorgeht, daß Arifton und vielleicht Theomneftos von Archeſtratides an- 
geffagt waren umd fie ſich nur gegen ihn vertbeibigt haben. 

C.2, 3.13. aurög it hier Arifton. In Arifton wird uns ein Sylo⸗ 
phant gefepilbert, deſſen Hülfe fich aller Wahrfcheinlichteit nach &yfurgos in 
dieſem Proceffe als ovrjyogog bedient hat. Denn der Sprecher weiltt 
auf Nriften Hin, indem er fagt: rodro ydg dorı Aplorwvog rovrori 
moäysu. Wriften muß alfo in der Gerichtsverhanblung felbft wahr - 
ſcheinuch als aurryogog de Pyfurgos anweſend gewefen fein. Diefer 
Arifton, heit es, geht bei allen Peuten umher: adrös mgoGxaktira 
dv meguw nävras dvPgidnoug; das „bei allen Menſchen“ ift 
jedoch cum grano salis zu verftehen, wie auch wir fagen: alle Men« 
fen, wenn wir bloß einen Meinen Theil derſelben im Auge haben, 
— alfo er geht bei Einzelnen umher und ſpricht folhe an, wovon er 
glaubt oder durch Andere erfahren hat, daß fie fid irgend etwas zu 
Squlden hatten fommten laſſen, z. ®. dafs fie ihre Sklaven übermüthig 
behandelten oder Freie und heimathlefe Fremde zu SHavendienften be- 
nugten, ohne ſich, wie es das neue Gefeg des Pylurgos ?) forderte, 
über ihren Erwerb gehörig ausweiſen zu fönmen, ober daf fie irgend 
ein anderes Vergehen begangen ober gegen die Gefege in irgend einem 
Falle verftofen hatten, — folge Leute geht er an und droht mit einer 
Denunciation oder Klage aus biefen ober jenem Grunde. Wer ihm 
nun Geld giebt — und das werben gewiß fehr Viele gethon haben, 
die ſich auf irgend eine Weiſe ſchuldig fühlten und ſich wegen eine 
geringfügigen Vergehens nicht ver Gefahr einer öffentlichen oter Cri. 
minalflage ober aud nur gehäffigen Chicanen, Pladereien und Foft- 
ſpieligen Rechtshändeln ausgefegt fehen wollten 3), — ven läßt er weiter 
ungeſchoren; wer ihm aber fein Geld giebt — und dazu werben auch 
vielleicht Pyfophren oder deſſen Angehörige gehört haben, — den ver- 


) Dan ſehe ſolche mach bei C. Miller Fragmm. oratt. Att, II. &. 389 f. 
— al. Bergt De reliquiis comocdiae atticae S. 274. 
?) Siehe darüber bie Ubpanblung: Ueber ein Gefeh des Qofurgos in Betreff 
ber Ariegsgefangenen. 
>) Demon. 4. Poilipp. ©. 150 fagt: 769 air 10» Mıwrär Blor 
— zal dngdyuora zal dxivduro» övra, ıöv di zur 
molrvoulvuy yılalnov zul oyahgoy zul zad" jxdarmv hukgn 
dyavay xal zuxuy usaror x. 1. A. N 
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Hagt er. Das Geld, welches er auf diefe Weife erpreßte, gab er dem 
Theommeftos wahrſcheinlich mit dem Auftrage, dafür Sklaven zu faufen. 
Denn der Stlavenhanbel und das Sflavenvermiethen war ein Iucratives 
Geſchäft. Theomneſtos kauft dafür Sklaven, die jedoch, da fie mit 
Ariftons Geld gefauft find, auch wahrſcheinlich deſſen Eigenthun ge- 
blieben fein werden. Da Ariften ſelbſt ſich mit Klagegeſchäften und 
Spfophantie abgab, fo hatte er ſelbſt feine Werfflätte, worin er Sta- 
ven befdjäftigen fonnte, ſondern vermiethete ſolche, wie man aus Zeile 
10 fließen darf. Cr lüht fih für jeden Sklaven von Theomneſtos 
täglid) einen Obolos zahlen, das ift die gewöhnliche Miethe für einen 
Stlaven ). Arifton macht alfo auf dieſe Weife ein ganz gutes 
Geſchäãft. 

C.2,3.17. Zxeivog geht auf den eben erwähnten Theomueſtos?). — 
Für einen philologiſchen Gefchichtsforſcher ift es von unendlicher Wichtige 
feit, wenn er ver alten Spraden, des Griechiſchen und Lateiniſchen, 
rundig if, wenn er 5. V. überzeugt ift, daß ein Wort in diefen ober 
jenem Zufammenhange fo und nicht anders heißen, ein Sat nur fo 
und nicht anders ausgelegt werben könne. Diefe Schärfe und Ge- 
mauigleit im grammatiſchen Verfländnig der griechiſchen Sprache 
Habe ic) ehemals in Immannel Better zu bewundern Gelegenheit ge- 
Habt, als ich deſſen Vorlefungen zur Erklärung ver Ktefiphonten des 
Lleſchines hörte, und im Lateiniſchen in ten Vorträgen meines Lehrers 
C. Er. Heinrid in Bonn über Römiſche Satiriter. — Der Sag dxeivog 
82 bis Yyelgag ift allerdings ſchwierig und bis jet, — es liegen mir 
aber zwei Erklärungen vor, — nicht richtig verftanben. Carl Miller 3) 
überfegt: ille en servos emit et sicut latronibus vietum praebet, et 
huie (Aristoni) pro singulis servis quotidie obolum dat. Er glaubt 
alfo: er Habe den Sklaven Unterhalt gegeben, wie man ven Räubern 
Unterhalt giebt. Erſtens vermiffe ih dann mad) mugize: autos 
(se. servis). Werner, daß die Räuber dafür, daß fie Sklaven für 


*) Bot. Ienophon vom Cinfom, d. Ah. c. 4. Co hatte einft Nilias, des 
Niteratos Schn, in ben Silbergruben 1000 Menfcen, die ex dem Thra- 
fer Sofias zu diefem reife von 1 Obofos für jeben Kopf täglich ver 
mietgete. Pipponifo®, der Schwiegervater des Alfibiades, befaß 600 
Stiaven, weihe auf gleiche Weife ansgelichen, ihn täglich eine Mine 
einbragpten, Ppilemonides Yatte 300 mit dem täglichen Gewinn einer 
halben Dline. 

2) ©. Maupiü Gr. Gramm. $ 471. 

%) Fragmenta oratt. Att. ©. 415, 
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Ander eraubten (Letzteres müßte jedoch erſt in die Worte hineingetragen 
werben), bloß ihren täglichen Unterhalt (dmosrinpv) erhalten hätten, 
ift mir, wie überhaupt dieſe gauze Crflärung, bedentklich, venn hiernach 
ſchiene es, als ob ein förmiliches Raubſyſtem organifirt wäre, was in 
Athen nicht denkbar ift. — Schneidewin !), intem er bie von Babinge 
ton gegebene Crklärung Gefämpft, giebt ſelbſt folgende: „Aliorsum 
dueit artieulus Toig Ayoruig. Mihi Emoriopöv mug&yer Theo- 
mnestus diei videtur non servis a se emptis, sed ei qui corrogabat 
peeuniam, Aristoni.“ Dieß ift vollfommen richtig. „Nempe prae- 
dones,“ fährt derſelbe fort, „tum ita videntur tenuisse, ut Laloeres 
ad in dies aceiperent ab iis, quorum in servitutem homines a se 
captos tradidissent. Ita Theomnestus, si quid video, Aristoni quo- 
tidie praebebat obolum in singulos servos, ut of drögumodiorai 
roĩ Anorais Zmorrapdr.“ Wie ein yıAöRoyos eine ſolche Erklärung 
im die Worte des Tertes Hineintragen Tann, geftehe: ich nicht zu ker 
greifen. Wäre das des Sinn derſelben, fo müßte es nothwendig heißen: 
eeivog dE Auußdvwr drdgünodu deyogdleı zul, daneg oi drdgu- 
mobıorai Tois Ayorais dmoiriowöv magtyovcı, roirw didwor 
Öm.d. x. r. A, ober mindeſtens ..: dyogaleı xul, Woneg Toig Ar- 
oral Imoirionög napkyerun, rocru Oldwor #. 1. %. — Schneider 
fügt jedoch hinzu: Laudabitur qui haec rectius enarrata dabit. 
Dieſes Lob will ih mir durch Aufftelung einer beffern Erklärung 
verbienen, wiewohl es mir leiver aus Schneidewin's Munde nicht mehr 
zu Theil werben kann. Die Schwierigkeit ver Stelle liegt aber einzig 
in dem Worte Öoneg, welches man nicht richtig gefaht hat. Wäre 
es, wie man bisher gethan hat, comparativ zu nehmen und durch sicut 
zu erflären: fo wären die Worte xui Odwoı völlig überflüffig und 
nur, wenn biefe im Terte fehlten, könnte die Stelle fo erflärt werten, 
wie man fie bisher erflärt hat. Allein Gore Beteutet hier nicht wie, 
ſondern gleihfam, fo zu fagen: quasi, ut ita dieam, Gonep Frog 





YA a. D. ©. 67. — Kuh Kayfer a. a. O. S. 655 jagt: „In ähnlichem 
Verkehr ftanden bie Piraten zu ben dvdgunodıored; in biejer Zufammen- 
fellung der Seeräuber mit den Rabnlifien Legt eben der Wig." Mahr- 
lid) ein derartiger Verfehr, wornad) die Piraten filr ein Raubgeichäft, 
wobei fie feicht ibe Leben einbliien Tonnten, nm Önuaronör erbalten 
Yätten, ben fie, wenn fie opnebin raubien, dad) feichter und wohlfeiler 
fih vericafft Haben werben, alß daf; fie ihren ganzen Gewinn für bas 
blofe täglice Brod bergegeben haben fellten, hätte de; durch irgenb eine 
Stelle bei ben Aten nachgerviefen und gezeigt werben milffen, Daß Riu- 
ber bei den Qellenen Im Lagelopn aber, 
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ueiv. Theomneſtes nimmt das Geld, kauft dafür Sklaven und giebt 
gleichſam (oder: fo zu fagen) ven Räubern ihren Unterhalt, und diefem 
(nämlich dem Ariſton) giebt er als Miethzins für jeven Sklaven täge 
lid) einen Obolos, damit berfelbe fein Geſchaſt als Sylophant fort 
fegen könne. — Daß bei Aroreis nicht an wirkliche Sklavenäuber zu 
denfen ift, liegt auf ver Hand, fenbern das Geld, wofür Sklaven ger 
kauft wurden, war erpreßt, gleichſam geraubt, und Theomneſtos be— 
günftigte ſolche Erpreffungen, indem er vem Eigentümer jener mit 
erpreßtem Gelve gekauften Sklaven täglich) für jeden einen Obolos 
giebt und fo gleichfam Näubern ihren Unterhalt gewährt. Theomneſtos 
wird jene Sklaven nicht wieber vermiethet, fondern fie in feinen Wert» 
Rätten benugt haben, ex fonnte beim Kauf ſolche auswählen, wie er 
fie fir feine Verürfuiffe brauchbar fand. 

©. 3, 3.20. Das Unweſen ter Sytophantie greift tief in alle 
Lebensverhältnifie der Demofthenifhen Zeit und es wäre verdienſtlich, 
wenn ein Philologe die Stellen ver Alten darüber einmal zufanmnen- 
Ntellen, ein Bild von ihrem Treiben entwerfen und einzelne von ihnen 
oter foldhe von den Rednern, vie dafür gelten mäffen, mäher darat- 
teriſiren wollte, Eine ſolche Arbeit fönnte zur Löſung der Frage beitragen, 
ob in einem guten State eine befonvere Staatsanwaltſchaft wünſchens- 
werth fei oder nicht. Es gab fehr viele ſolche Peute, welche geradehin 
davon Iebten, für Bezahlung als Anfläger aufzutreten 1) (ouxogarreiv 
4090), um ſich den Dank des Volfes zu verbienen, vorzüglich aber 
um durd) Androhung einer Anklage entweder Gelb zu erpreffen 2), ober 
wenn fie ſolche bereits anhängig gemacht hatten, ſich durch Gewährung 
einer Abftancefumme mit dem Gegner abzufinben und von ber weitern 
Verfolgung abzuftehen >). Befonvers der wohlhabende, ruhige und frie- 


') Rebe w. Neata S. 1858, 13. od yüg iv aid An ngdoodes, 8 rı 
Ai auxoyavrijous rıy& Adßor. Und 1359, 15. av yag zw no Öirog, 
GAR Er auxogävın, 109 napußourıwy napk 10 Aüua zat youyo- 
H&vay wodou zul yanavımy xal Enıyguyoutroy tuis dAkorelaus 
yrouaıs. 

?) Zenopp. Dentw. d. Soft. 11,9. eis Ixus üyovan oiy Er ddıxoövre: 
üm’ tnoo, aA dr voulovom Abıov &v we deyugiov Teiln # 
ngdyuara Eye. 

>) &o gab Ariflogeiton eine bereits gegen Hegemen, ber ſelbſt als Sote- 
phant begeichnet wirb, angemelbere Eißangelie auf, nadidem er Geld won 
demfeiben erhalten; fo fand er aus bemfelben Grunde von ber Berfol- 
gung, von Klagen gegen Demades ab: räs xur& Anuddov yoapäs 
000° cs Alkımer, gegen Agalbon, Anpev örudimore, gegen Demolles 
und viele Andere. "Demo. w. Arif I. ©. 784, 16 fi. 
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liebende Ahenäer, ter ſich nicht gern in weitläufige und gehäffige Pro- 
ceffe einlaffen wollte ) — Proceffe, teren Erfolg felbit bei völliger 
Grundfofigfeit oft ungewiß war, — war ven Chicanen, Verdächtigungen 
und Ränfen der Syfophanten auegeſetzt, und Manche waren genöthigt, 
Opfer zu bringen und mit ihnen in einem leidlichen ober gar freunt- 
ſchaftlichen Verhältniffe zu ſtehen, over fie mußten ſich einen tüchtigen 
Advocaten halten, ver die Schleihwege, Kniffe und Nichtswürdigleiten 
der Splophanten fannte und ihnen mit Gegenllagen entgegenzutreten 
ven Muth‘ hatte ?). Mit unübertroffenen Farben malt ung Demofthenes 
in Ariftogeiten 3) das Bild eines ſchlechten Sylophanten. „Der treibt," 
fagt er, „gar nichts, weder kann er irgend eine der gewöhnlichen und 
löblichen Beſchaftigungen, wovon er lebt, aufweiſen, ned) befhäftigt er 
feinen Geift irgend wie zum Wohle des Staats; er treibt weder eine 
Kunft, ned) Landbau oder irgend einen andern Erwerb, ift feinem in 
Menſchenfreundlichteit zugethan, noch pflegt er mit irgend Jemandem 
Unigang, fondern wie eine Schlange, wie ein Skorpion geht ex auf 
dem Darlte umher, ven giftigen Stachel bereit hallend und hierhin 
und dorthin losfahrend, fpähent, von wen er, indem er ihm ein Un. 
glüd oder eine Läſterung oder irgend ein Uebel zufügt oder androht 
und ihn dadurch in Furcht fegt, Geld erprefien künme, Cr geht weder 
in irgend eine pubſtube +), noch in eine Salbenhandlurg, noch in irgend 


») Xenopb. Gaſimahl IV, 30. "ya rotur dv zjde za dien, dr udv 
mkovros nv, mgorov uiv Eyopoiuns, wi 2 ou zw olxlan 
Hrogifug xal 1c yojwara zul abıdy Ti ne xaxdv Roydanıro, Entıra 
BE ui ToDg auxogärtes Weganevor, eds ürı nadeiv ualkor 
zaxög Iravös any A mono Ereivous. Weifeph. Kit. 200 I. dazı 
d. Scol, 

Lenoph, Dentw. 0.0.D. Co nimmt Krite auf ben Rath des Sofrates 
einen Dürftigen aber gewandten Rebner in feinen, Dienft, ber bie Syfo- 
phanten mit Anklagen bedrohte unb ihn gegen ipre boshaften und ver« 
Teumnerigen Angriffe verwahrte. Dem. g. Eubulives ©. 1309, 11. 
roöro yig Zorıv 6 ovzogavıng, altıdodeı iv mävtu, Böehkyne DE 

under. 

> Re m. Auintog. S. 788 f. 

+) zougeroy überfegt man durch Friſirſube ober Haauſchneideſalon, was 
jedoch” beim Artifchen Begriff nicht entfpricht. Die xovgera, uugonalıe, 
ja auch Zeyaorigra waren Öefellicaftsfocale, wo man vorzlglid der 
Unterbatung wegen yufammentam, fc Aber Stabineigscn abe anere 
intereffante Angelegenheiten unterhielt, über Proceffe fit) berieib, die man 
gemeinfehaftlich mit Andern anftellen wollte, Lyfias w. Panll. ©. 730. 
de inval. ©. 751. Eeuaros yüg iuov ein ngoogondv 6 ur 
mpög uugonahior, ol dR agös zougeiov, 6 dE Agös meuroroneion, 
60° örm dw mügn. Sole Locale, die confortable eingerichtet waren, 
befanden ſich in ber Nähe des Darkıs ober nicht weit davon. Tpeophraftes 
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ein anderes Arbeitslocal, noch endlich beſucht er irgend Demandeu, 
fontern ift ungeſellig, unftät, Niemandem zugethan, er fennt weber 
Wohlwellen, noch Freundſchaft, nod irgend etwas, wie ein gewöhn- 
licher Menſch. Aber wie die Maler die Schatten ver Gottloſen mit 
„ven Schredgeftalten tes Fluchs und ter Päfterung, tes Neides, ber 
Zwietracht und des Haders umringen: fo ift das auch fein Gefolge. 
Einen Menfgen alfo, ter gewiß; nicht einmal bei ven Göttern ber 
Unterwelt Verföhnung fintet, fentern den fie wegen feines ſchlechten 
Lebenswandels zu ven Gottloſen hinabſtoßen, einen ſolchen welt ihr, 
nachdem ihr ihm al einen Frevfer an den Geſetzen erlannt Habt, nicht 
nur nicht beftrafen, fondern nod) größere Belohnungen als euren Wohle 
thätern ihm zuerfennend, freilaſſen?“ — Allerdings ift diefe Dar- 
ſtellung poetiſch gefaßt und jevenfalls cum grano salis zu verſtehen, 
denn wenn Ariftogeiton mit Niemanbem umgeht, fo fann er auch nicht 
die Schwächen und Fehler Anterer aufreden. Ein Sytophant pflegt 
in ver Pegel feinen vertraulichen Umgang mit Outen ober, wenn es 
der Fall ift, fo geſchieht es bloß, um Einfiht in ihre Verhäktniffe zu 
gewinnen und ihmen zu ſchaden, fendern er geht mit feines Gleichen 
um. Es gab in Athen &oyuorjge ovxzogarrr 1), worin diejenigen, 
melde Antern Berlaumdungen, Verdächtigungen und Proceffe bereiten 
wollten, zufammentamen und fid tarüber beriethen, wer bie Haupt» 
Hage gegen irgend einen Gefhäftemann anftellen und welche von ven 
Uebrigen mit ihm vor Gericht gemeinſchaftlich auftreten und ihn unter« 
fügen follten ). Dieſe teilten natürlich Gewinn und Berluft des 
Proceffes mit einanter. Nicht felten war es, daß die Sylophanten 
unter ſich ſelbſt umeinig waren und ſich gegenfeitig verleumbeten und 
verflagten; allein eben fo ſchnell fühnten fie ſich wieder aus. Die er- 
wieſen falſche Anklage eines Sylophanten wurde in ver Negel mit 
Gelb Keftraft >). Doch fonnte er, ſobald er die Buße erlegt, wieder 


nannte ſolche Dexter weinlofe Spmpofien. Plut. Symp. V,5. Aıö zul 
Geöyeuoros Koma oyumöon nalfev tzikeı zä xovgeia did mi 
Aalıcy zöv ngooxudıförrov. gl. Sucianus adv. ind. 29, Plutardh. 
de audit, 8. &. Beder, Eharities I. ©. 268 ff. 

*) Dem. g. Büotes v. Nam. &. 995, 8. wiber Bönt. v.d. Ditg. ©. 1010, 
23 &oyaorigıor auzoyurov, a» hynuov jv MynaxÄis xal Meve- 
xAig xrh, Die itis consortes unterfeprieben und unterftüigten bie Klage. 
Nede geg. Theofrines S. 1335, 2 j. Diefe Stelle if um fo mehr zu 
beachten, weil Theotrines ein Sylophant war. 

7 Zgutyb. VII, 54.11, 82. Syf. ngös zois auvovonwordg. ($ 18.) ©. 314. 

>) Meier u. Schöm., Der Atifhe Brock ©. 335 f. 
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als Antläger auftreten, und die Athenäer waren im Ganzen nachſichtig 
gegen dieſes ränfefüchtige Geſchlecht '). 

C. 3, 3.3. & al. Hierzu ift mit Bezug auf die kurz voran- 
gegangenen Worte: Zuoi zün vi olneioı dndorehur yodyarrec 
air 18 elouyyehlur wai rög alriag tem Sinne nad; zu ergängen: 
Zmoro)eis. ai ulrisı find die Haugtanklagepuncte oder Belaftungs- 
gründe, Ws die Cisangelie an das Bolt abgegeben wurde, war Lyto- 
dhren von Aihen abweſend; daf; er tamals in Lemnes gewefen fei, 
glaube id) nicht. Daß er in Theffalien gemefen ift und nod an vie 
BWiererherftellung feiner Herrſchaft gedacht Haben mag, ift ebenfalls 
unwahrfceinlid. Zwar waren bis DL. 109, 1 Pherä und antere Theje 
ſaliſche Stävte noch frei von Makedoniſcher Bejagung. Damals ver- 
jagte Philippos, wie Diodoros 2) berichtet, die Tyrannen, — melde 
dieſe geweſen find, wiſſen wir nicht, Fönnen jedoch an einzelne Aleuaden 
denlen, — legte in die einzelnen Stätte Befagung, und von diefer Zeit 
erſt war Theffalien ihm völlig unterthan. 

0.3, 3.27. 1%» zuraisa. Der Urtitel beweiſ't, daß bereits in 
dem frühern Theile ber Rebe ihrer gedacht geweſen ift, wie auch aus 
dem Harrifianifcien Fragment XV. Gervorgeht. 

C.4, 3.37. Was die Hochzeitsgebräuche betrifft, fo bemerke ich 
hier, daß die Braut, wenn fie Jungfrau oder noch nicht verheirathet 
war, gewöhnlich gegen Abend vom Bräutigam zu Wagen abgeholt 
wurbe, der mit Maufthieren, Ochſen oder audy Pferven befpannt mar. 
Die Braut ſaß in ver Mitte zwiſchen dem Bräutigam (»Urupiog) und 
dem zrugärugpos, einem Verwandten oder beſonders geachteten Freunde, 
der auch md&Eoyos genannt wurde 3). War es aber der Fall wie hier, 
daf; ter Mann eine Wittwe heirathete, fo wurde die Braut durch 
einen nahen Verwandten ober Freund ihm zugeführt. Das ift hier 
entweder ber mQ07y 17275, ber Zugführer, ober wahrſcheinlicher Diorippes, 


Ijott. v. Umtaufg. S. 497, Belt. üneis d& Toooürov dnfyere vo 
—— airois, Üore tout xehode xal zurnyögos zul vouo- 
Hercug negi 1ov üllay. 

)XVI, 69. werd 02 radra nagedc» &v iv Gerraklay xat tobs zu- 
eärvous Ex zuv ndAeuy Exßaldv IWloug Tuis eivolus Lnoımaaro 
Toüs Gerzakovs., gl. meine Forfh. Bd. I. &. 435. 

>) Harpoft. Zeüyos hwosızöv M Boixöv x. 7. A — migogos. — Bollur 
1, 40 2m} gebyous yap tes —5 ds 16 mol nerjeoav. X, 33. 
Scol. zu Ariftopd. ——— 
Merlaoı xdgns. 
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ter Bruber der Wittiee, weldher ihre Heirath bewirkt hatte. — Wenn 
ein Mann zum zweiten Dale heirathete, fo wurte ihm ebenfallß die 
Braut durd) einen Verwandten oder Freund zugeführt, ter vuruqu- 
yarzös hieß). Daft der Zug aus mehreren Perfonen beftand, wofür 
bisher die Nachrichten fehlten, fieht man hier deutlich, und daß die 
Braut feſtlich geihmict war, verfteht ſich von ſelbſt. 

0.5, 3.39. Daß Dierippes, er als Athlet und gefrönter Sieger 
an mehreren Feſiſpielen fid) großen Ruf erwerben Hat?) und auch für 
Schönheit und Jugend nicht unempfänglid war, mit Lykophron, ber 
während er zu Athen ſich aufhielt, feinen Ehrgeiz darein fete, ſchöne 
und tüchtige Roffe zu halten und zu züchten in einem nähern Verhält- 
niſſe geftanen hat, ift leicht begreiflid), da er bei feinem Auftreten in 
größeren und lleineren Spielen wohl oft tüchtige Pferde möthig gehabt 
haben wird. Mit Recht bemerft Schneidewin ?), daß aus ber Er— 
wähnung bes Diorippos einigermaßen auf bie Zeit tes Proceſſes ges 
ſchloſſen werben lönne. Seine größte Helventhat verrichtete aber Diorippos 
in Invien, als er den Mafebener Koragos, ver ſich durch feine ger 
waltige Körperfraft und Tapferleit in vielen Kämpfen ausgezeichnet 
hatte, erlegte. Dieß berichtet Diodoros umter vem Archon Chremes 
Ol. 113,3. Wenn wir nun annehmen fönnen, daß bei einem nor« 
malen und naturgemäßen Leben vie geiftige Kraft ves Menfden big 
zu feinem 60. Iahre noch im Zunehmen begriffen ift, — das Gehirn 
fol ſich ja bis dahin ned) ausbilden: — fo müffen wir doch für ven 
Gufminationspunct der lörperlichen Kraft eine frühere Zeit, etwa ben 
Ausgang ver breißiger ober Anfang ber vierziger Fahre, gelten ) laſſen, 





’) Hefyhing: Nunyuywpös: 6 ueregyöueros Ereep vun zul &ywv 
dx 100 Aurgög modregov yeyaunaön aux con uereideiv" 
dıö dmoor&ikovo: zöy plwv rıräs. .lupege yüg 6 vurpayayög 
10, magögov" xaktira yig mügogos züv ya mis, 8 Im 19 


——— 
een Kar 





) Dieb. XVII, 100. Aeisınmov a dHAnıw Ürdgn zul zaig 
— voxuus loregarauevo 

2 ©. 63 a. a. O. Tempus habitae orationis aliqua ex parte colligitur 
ex commemoratione Qui Alexandrum in Asiam sccutus 
in Indis sibi necem intulit a. 326. Ante illum igitur annum haec 
acta sunt. 

+) Doibius Met. VII, 292 jagt von Aeſon, nachdem er durch Medea's Zauber- 
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von wo ab die Kräfte des Menſchen, wenn fie auch Anfangs ſich noch 
gleich bleiben, body langſam und allmälig abnehmen. Ol. 113, 3., ale 
Dioyippos den ftärfften Maledoner befiegte, befand er ſich nod im 
vollfommenften Befig feiner Körperfräfte. Nehmen wir einmal an, 
daß er damals etwa 42 Dahr alt geweſen ift, fo ftand er DL. 109,2 
oder 3, wohin ih am fiebften die Rede fegen mögte, in einem Alter 
von etwa 25 ober 26 Jahren. Ein jüngeres Alter möchte faum wahr« 
ſcheinlich fein, denn Lykophron fagt ja, daß er und Euphräos damals 
anerfanntermaßen bie ſtärkſten Hellenen geweſen ſeien. Dieſes 
Argument ſcheint mir einige Berücſichtigung zu verbienen gegen Ar. 
Schaͤfer's Meinung, der die Nebe nod vor die Abfaflung der Midiana 
des Demofthenes fegt, alfo ins erfte Jahr der 107. OL., ja vielleicht 
noch weiter heraufrüden will. Im welder Olympiade Dierippes im 
Bantration geflegt hate, willen wir freilih nicht, es wird wohl OL. 
108 oder 109, fiher vor jenem Proceß geweſen fein, übervieh ift er 
an den ausgejeichnetften Spielen als Gieger befrängt werten. Er war 
war mit einem robuften Körperbau, aber mit einem weichen, höchſt 
empfindlichen und für jeden Eindruck empfängligen Gemüth begabt. 
Das beweif’t ganz befonders das Tragifche feines Sqhidſals, als er, 
weil er Ehre und bie Gunſt und Freundfehaft Alerander's verloren zu 
haben meinte, nicht länger (eben wollte. Er, fhägte Ehre und Ruhm 
höher als das Leben. i 
Seinen Sieg, derd ihm zu Olympia im Panfration zu Theil 
wurde, hat Allimachos durch ein Gemalde verherrlicht, wie Plinius 2) 
berichtet: Alcimachus Dioxippum, qui paneratio Olympia eitra pul- 
veris jactum, quod vocant aconiti, vieit. Man ſieht daraus, daß es 
nicht zum eigentlichen Wettlampfe gefommen ift, fondern Niemand gegen 
ihm aufzutreten wagte. Er muß alfo bereits damals für ven ftärkften 
der Hellenen, der ſchwer zu überwinden war, gegolten haben. Als ver 


fünfte wieder neugeſchaffen war und feine Höfe Körperlraſt wieder er» 
fangt patte: 
Membraguo luxuriant. Acson miratir, et olim 
Aute quater denos hune se raminiseitur annos. 
Arifloteles Rbet, II, c. 14 fagt: Die Blüte der Männlicteit if fi 
- „Körper von 30 bis ju 35. Jahren, für den Geifi nm bie Zeit bes 4dfien. 
') Hist. mat. lib. XXXV. 11,140. Der Sieg hieß dxorerd, wenn fein Mit- 
bemerber aufftand. — Senela von d. gättl. Borieh, c. 4, Gellins V, 6 
victoria impulverea. 
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Herold zu Olympia, fo erzählt Diogenes von Paerte !), ausrief: 
„Diorippos hat bie Dlänner. Gefiegt!” ſoll ver Cyniler Diogenes gejagt 
haben: „Männer habe ich befiegt, er nur Mannsbilder.“ Als ber 
tränzter Olympiſcher Sieger hielt er, wie es damals Sitte war, auf 
einer Quadriga feinen feierlichen Cinzug in Athen ?). Das Volk 
ſtrömte zufammen, denn in vem Sieger zu Olympia war ber ganze 
Staat verherrlicht worden, und Ale, Kopf an Kopf gedrängt, wollten 
ihm ſchauen. Unter der Menge befand ſich aud ein Mädchen, welhe 
durch eine feltene Schönheit ausgezeichnet war und ven Bompaufzug 
mitanfehen wollte. Als Diorippos fie erblidte, wurde er auf ber 
Stelle von ihrer Schönheit bezaubert, konnte nicht ablafjen, fie anzur 
ſchauen, das Geſicht nad) ihr umzuwenden und bie Farbe mehrmals zu 
wechſeln. Hieraus wurde Allen offenbar, daß er nicht ohne Abſicht 
das Mädchen anfcaue. Bor den Uebrigen fol Diogenes von Sinope 
feine Peidenfhaft erfannt, einen goldenen Spiegel von Korinthiſcher 
Arbeit genommen und zu den Umftehenben gefagt haben: „Seht, wie 
euer großer Athlet von einem Mädchen überwunden wird.” Nach Dio- 
genes von Laerte foll er gefagt haben: „Sieh doch, wie einem tapfern 
Widder von einem gemeinen Mädchen ter Hals umgedreht wird 2). 

Als Alerander feinen Feldzug nad) Afien unternahm, ſchloß jich 
Diorippos feinem Gefolge an und bie Helventhaten des jungen Könige 
feinen ihm mit großer Bewunderung erfüllt zu haben, er ſelbſt war 
dem Könige wegen feines Ruhmes als Kämpfer und wegen der aus- 
gezeichneten Tůchtigleit feiner Körperkräfte lieb und theuer. Als Aler⸗ 
ander einft, fo erzählt Ariftobulos von Kaffandrea ), in Indien bei 
Affatana durch einen Pfeil am Knöchel verwundet worben war und 
Biele von denen, die ihn fonft einen Gott zu nennen pflegten, zuſommen. 


) Bud VI, 43. Bal. Plut. Moral. 630, 40 ber Parifer Ausgabe von 
Fr. Dilbner. 

) Die Stellen über bie Ehren der Dlympionifen ſ. in Fr. Hermanns 
Gottesb, Aterth. $ 50, Ann. 30 fi. 

>) Aelianus, Berm. Geich. XII, 58. Die letten Worte Aelians find: ögäre, 
edne, röv ddAyrjv ueyav und mundlaxng ixgaynlıföuevor. 
Diog. d. Laert. VI, öl. ; 

+) Aıhenäus VI, 1a. Hgiorößovkos' naiv d Kuoaydpeis Aukınnov 
tor Hönvalov mayrgarınonv 1gwderrog more tod Alssivdgou zul 
alunros dEovrog elmeiv- 

yug olös neo te Gfe Maxdgeom Heora. 

(Stias V, 340.) Bol. Bint. Dentipr. v. Kan. u. Felbh. — Merander 16. 
3. Aegand. d. Gr. @lüd II, 9. 
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lieſen, ſoll zu ihnen Diorippos, während Blut aus der Wunde floß, 
gefagt haben, das ift 

„Ichor, wie von Wunden den feligen Göttern entfließzet.“ 
Alerander aber ſoll lachelnd zu ten Schmeichlern gejagt haben: Das 
ift Blut, wie ihr ſeht, und nicht 

„Ihr, wie er den Wunden ber feligen Götter entſliehet.“ 

ALS Alerander von der Wunde wiederhergetellt war, und von 
vielen Iubifhen Bölfern Geſandte und mehrere Könige am fein Hofe 
fager famen, um ihre Unterwürfigkeit ipm zu begengen, ließ er zu ihrer 
feftlicen Bewirthung ein großes Gelage mit feltener Pracht veran« 
ftalten 1), Während deſſelben begab ſich ein merfwürbiges Ereigniß. 
Unwefend war dabei auch Diorippos, ver berühmte Athlet. Aber Nei« 
ver und Schmöhfüctige warfen ihm im Ernſt und Scherz vor, daß 
in einem wohfgemäfleten Körper eine nichtswürdige Beſtie wohne, und 
er, während fie ſelbſt Kämpfe beftänten, von Salben duftend jeinen 
Bauch zu Gelagen vorbereite. Unter ben Freunden des Königs war 
auch der Maledoner Koragos eingeladen, ber, durch Körperfraft aus« 
gezeichnet, in vielen Kämpfen feine Tapferteit bewährt hatte. Derfelbe, 
bereits vom Weine erhigt, begann ven Diorippos zu ſchmaͤhen und 
forberte ihn auf, wenn er Dann wäre, am folgenden Tage mit dem 
Säwerte einen Zweilampf mit ihm zu beſtehen, der König würde 
dann enttweber über feine Verwegenheit oder über jenes Feigheit ein 
Urteil fällen. Nachdem die eingeladenen Gäfte den Eprgeiz angefpornt 
und Dierippos, der verächtlid bie militäriſche Bravour des Korages 
zum Velten hatte, die Herausforberung angenommen: wiligte der 
König, da ſich Koragos nicht abſchreden lief, ein, daß am folgenden 
Tage ter Zmweifampf ftattfinden follte. Viele Myriaten Menſchen 
waren zufammengefommen, um dem Schaufpiele beijuwohnen. Wäh- 
rend bie Maledoner als Landéleute des Koragos mit ihrem Könige 
ihre Ehre in biefem vertreten glaubten, die Griechen aber em Diorippos 
geneigter waren, beſchritten Beibe ven Kampfplag. Der Maledoner 
hatte eine prächtige und vollftändige Rüſtung und einen ehernen Schild 
angelegt, mit ber linfen Hand hielt er eine Lanze, die ſogenanute Sa« 
tiffe, in ver rechten einen Speer und überbieß war er mit dem Schwert 
umgürtet, als ob er mit Mehreren zugleich kämpfen wollte, Der 


*) Bgt. barüiber Atrianus, Feidz. Aer. VI, c. 14. Diodoros XVII, 100. 
Curtins, IX, c. 28. 29. Yelianus, Berm, J . 22. 
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Athener war madt und bekränzt, hatte feinen Leib mit Del geſalbt, 
in ver Linlen hielt er ein rothes Tuch, in der Rechten eine ftarte 
tnotige Keule. Dieſer Unftand fpannte bie Erwartung aller Gemüter, 
denn es ſchien Wahnſinn, nicht Verwegenheit zu fein, daß ein Nadter 
mit einem voljtäudig Bewaffneten künıpfen wolle. Wie nun Beide 
durch ihre Körperfraft und außerordentliche Kampfluft Bewunderung 
erwedten, war Alles in ſtummer Envartung, als ob gleihfam ein 
Kampf ver Götter bevorſtehe. Denn der Maledoner, der burd feine 
Körpergeftalt und die Pracht der Waffen einen großen Schreden er« 
vegte, ſchien dem Ares vergleichbar, wogegen Dierippes, an Kraft 
überlegen, durch feine athletifche Gewandtheit, ferner durch den eigen« 
thümlichen Gebrauch der Keule den Anblid eines Heralles darbot. Als 
Beide num auf einander losfchritten, ſchleuderte der Maledoner, ber 
wohl wußte, daß er in ver Nähe getöbtet werden könne, in einem ver- 
Hältnigmäßigen Abſtande feinen Speer, welchem Wurfe jedoch Diorippos 
durch eine geringe Biegung feines Körpers auswich. Hierauf erneuerte 
der Gegner, die Mafevonifhe Sarifie vorftredend, feinen Angriff, 
Diorippos aber fprang, indem jener ſich mäherte und noch bevor er 
die Sariffe in die rechte Hand -genommen hatte, vor, traf die Sarifie 
mit der Keule in ber Mitte und zerſchmetierte fie. Der Dafevoner, 
nachdem er in zwiefachem Angriffe unterlegen war, begann num den 
Kampf mit dem Schwerte. WS er daſſelbe zu ziehen verfuchte, kam 
Diorippos, wie ein Widder auf ihn looſpringend, ihm zuvor und ine " 
dem er mit der Linken feine Hand, die das Schwert herauszog, ergriff, 
und mit ter andern den Gegner aus feiner Stellung rüdte, ſtürzte er 
ihm zu Boden. Nachdem er nietergeworfen und ihm das Schwert ent ⸗ 
riffen war, fegte Diorippos feinen Fuß ihm auf ten Naden und wandte, 
indem er die Keule emporheb, um mit derſelben ven Beſiegten zu zer. 
ſchmettern, jein Geſicht gegen die Zuſchauer. - 

AUS man die Menge ftaunend auffchrie wegen dieſes ungewöhnlichen 
und außerordentlichen Beweiſes ter Tapferkeit, befahl ver König, ab- 
zulaſſen vom Kampfe und zog ſich zurild, nachdem er das Schaufpiel 
aufgehoben hatte. Cr fewohl als die Malevoner waren über vie 
Nieverlage ihres Landemanns mifgeflimmt, vorzüglid) dehhalb, weil 
viele Barbaren anwefend waren, denn er befürchtete, daß bie viel- 
gepriefene Tapferfeit der Mafeboner zum Gefpötte werden möchte. 
Dierippos aber, nachdem er von dem zu Boden Geſtredten abgelaffen 
und einen mit lautem Jauchzen aufgenommenen Sieg errungen hatte, 
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ging hinweg, von feinen Stammesgenoſſen mit einer Tänie geſchmückt, 
weil er allen Hellenen gemeinfamen Ruhm envorben hatte. Aber das 
Stidjal wollte nicht, daß der Mann lange Zeit hindurch ſich feines 
Sieges erfreuen follte. Denn der König twurbe feitbem allmälig ihm 
entfremdet, und die Freunde Alerander's und alle Makedoner, welche 
ſich bei Hofe aufbielten, beneideten ihm wegen feiner Tapferfeit. De- 
halb beredeien fie venjenigen, der über die Bebienung der Tafel gefetst 
war, einen golbenen Beder unter fein Kopfiffen zu verbergen, fie ſelbſt 
Hagten bei dem nächften Trinfgelage über Diebftahl, -und indem fie 
vorgaben, den Becher endlich gefunden zu haben, brachten fie ihm in 
Schande und Berruf. Oft, fo fagt Curtius, ift weniger Stundhaftige 
feit in der Schamröte, als in der Schuld. Als Diorippos ſah, daß 
die Matevoner ſich gegen ihn zufammengethan hatten und Aller Vlide 
ihn als einen Dieb bezeichneten, Tenntg, er dieß nicht ertragen und ver- 
fie das Trinfgelage. Kurz nachher, mahbem er in feine Behaufung 
zurüdgefehet war, ſchrieb er an Alerander einen Brief über die gegen 
ihn gerichteten Anfhläge feiner Feinde und übergab ihm feinen Stla- 
ven zur Beſorgung am den König. Cr felbft nahm ſich mit dem 
Schwerte das Leben. Unverftändig handelte er dadurch, daß er ſich 
überhaupt mit einen Dafevoner in einen Zweitanpf einlief, noch un- 
ſtandiger dadurch, daß er feinem Leben ein Ziel fegte. Dehhalb haben 
Viele, die feine Thorheit bedauerlen, noch den Tadel hinzugefügt: es 
ſei mißlich, einen großen Körper zu haben, aber einen Heinen Geift. 
Nachdem der König ben Brief gelefen, ging ihm ver Tod tes Mannes 
zu Herzen unb er hielt dafür, daß ver Tod ein Beweis feines Un- 
wiflens, nicht der Reue fei, umd dieß um fo mehr, da die allyırgrofie 
Freude feiner Neider bewies, daß man ihn mit Unrecht verdächtigt 
habe. Oft vermißte Alerander feine Tugend, er, ver ben debenden 
vernachläffigt hatte, fehnte ſich nach dem Todten; umfonft!” aus ter 
Schlechtigleit der Verleumder erfannte er aber die Trefflichteit des 
"Mannes. 

0.5, 3.42. Euphräos wird unter ben ung befannten Ciegern 
an den großen Wettlämpfen nicht genannt. — Daß er von dem Oreie 
ten gleichen Namens, dem Schüler tes Plato, verſchieden ift, bedarf 
feiner Erinnerung. Er pflegte, wie «8 ſcheint, gemeinfhaftlid mit 
Diorippos an gymnaſtiſchen Spielen aufzutreten, oder mit biefem bie 
Bor- und Einübnngen anzuftellen *). 


’) Paul. V, 24,2. 
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C.6, 3.50 ff. Der Sinn diefer Stelle ift: wenn Charippos vor 
der Hochzeit gewußt hätte, daß jeine fünftige Gattin bereits in einem 
Liebesverhältniffe mit einem Andern geftanden, folglich er aller Wahr- 
ſcheinlichteit nad) zum Hahnrei werben würde, und er hätte fie dennoch 
zum Weibe genommen: fo müßte entweder bie Liebe ihn vafend ger 
madıt haben, over er wäre ohme allen Berftand, der allereinfältigfte 
Thor geweſen. Schneivewin t) mißfällt die Zufammenftellung von 
Heralles und Margites, er will ftatt ‘Aguzxins, wovon allerdings bloß 
die beiven erften Buchftaben erhalten find, Aus lefen, — völlig mit 
Unrecht; fo fann nur ein Kritifer urtheilen, ber niemals die Raſerei 
ver Liebe fennen gelernt hat. Den Aias Hat nicht die Liebe zum weib⸗ 
lichen Geſchlecht wahnfinnig gemacht, ſondern Ehrfucht, weil die Waffen 
des Achilies nicht ihm, dem Tapferften, dem jie alein zufamen, zuere 
tannt wurden, fondern dem ſchlauen und klugen Odyſſeus. Es kann 
an dieſer Stelle nur an einen raſenden Liebhaber gedacht werden, der 
in der Liebe viel geleiftet hat, umd das Beifpiel des Herafles ift völlig 
zutreffend ?). Yon allen Göttern, Heroen und Sterblicyen Hat Niemand 
im Altertum mehr ver Liebe gehuidigt, und zwar ohne Rüdficht auf 
weibliche Schönheit oder gar cheliche Treue, und fe viele Kinder ger 
zeugt, als gerate er. Von den 50 Töchtern des Theftios, Königs von 
Tpespiä an, welche er alle geſchwächt haben foll, ohne zu wiſſen, daß er 
jedesmal bei einem andern Mädchen ſchlief, — es faın ihm alfo bloß auf 
Befriedigung des Geſchlechtatriebs an — biß zur Delanira und Yole, 
ja Bis zu feiner Vermälung mit Hebe im Hinmel hat Herafles viele 
fache Liebſchaften nicht allein mit Jungfrauen, ſondern aud mit Witte 
wen gehabt >), und daß er mehrmals wahnfinnig geweſen fei, berichten 
mehrere Scriftiteller *). Dioderos 5) jagt nod), daß er bis zu feiner 








’) A. a. D. Praefatio XVII, u. S. 70. 
*) Qufianos, Erotes XXXVII, 1. oux dyvoeis d2 Jijmov zöv edv dc 
— mv meös Apgodtenv. 
Siehe das Berzeihuiß kiner Kinder bei Apollodoros II, 8. Bon ben 
Bittwen nenne ih Omppale. 
Apollodoros, Diytpol. Bitt. IT. 4, 12. 1.6,2. — Did. IV. 11. — Bol. 
nodp den Seel. zu Pınbaro’ ihm. 4, 102. Zur ermäßnen ift ver 
"Ugaxkis wuvuevos des Cutipidis, der Hercules furens des Seneca, 
auch mod andere Dichter haben den nänlihen Gegenftand bearbeitet. 
Auch Die Komiler haben den Heralies jehr oft zum Sujet ihrer Stüde 
gemacht, id nenne hier ben Houzäig yanor bes Ardippos u. Nilor 
Shares der ältern Komödie. S, Meinele, Fragm, Comic. Gr. I, 208, 255. 
>) IV, 34. — Dierwiledig doben faft alle Krititer an der Zujamnenftellun, 
des Heralfes mit Diargites Anfioß genommen, Dffenbar wollte be 
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Ehe mit Deianira keine ehelichen Kinder und keine rechtmäßige 
Gattin gehabt habe. 

Magyirys war urſprünglich ein Kolophoniſcher Charakter, Die 
Kolophonier find frühzeitig durd) ihre Verbindung mit Perjien und 
Lydien ſchon ver Gyges reich und durch Wohlleben und Müßiggang 
geiftesftumpf geworden, Margites bezeichnet eines reichen Mannes 


Oyperides zwei volfsipllnlidh gewordene Charattere gegeniiber fielen, wo⸗ 
don der eine in feine Braut oder jede beliebige rau jüir ven LUngenblid 
dis zur Berrüdtbeit verliebt, der andere aber ein Einfaltspinjel war, der 
fi von feiner Fran mr als Notpmagel gebrauchen tief, oder fie gar 
micht zu dem eigentlichen Zwed, wephalb man heiratet, gebrandre. 
Kayjer a. 0. D. 5. 652 fagt: „geder wird gewiß daran zweifeln, da 
ein Menich, der fi) jo blamitt, wie dieter Cparippos nad yfurg’6 
Darftelung, mit einem vajenden Herkules irgend wie verglichen werden 
tan. Und doc) ift die Vabingten’s devreg« goorris." Labington 
wird fi) wobl aus der Einfiht,in das Mauufeript Überzeugt Yaben, daß 
der Name YoferAns] allein in die Ylce paffe. Mit Hecht verwirft 
Kayfer die Conjechir Scweidenin's, indem er jagt: „Dies wäre noch 
ärger, wenn ber im Yihen faft göttlich verehrte Aias einem CErzpiniel an 
bie Seite gefielit wilide. Sehen wir uns nad) einem wirflicen Pendant 
um, fo bietet fi) fogfeich der von Lncian zu Margites gejellte Koräbus 
dar, vgl. Sue. Pbilopj. 3 mit Sichel. Pit Anwendung Hleinerer Buche 
Maben zu Ende der Zeile — oder ifl vielmehr die erfie Silbe des Na- 
mens weggefallen? — wird ex jo gut umterfemmen, wie Yerlulet.“ Zur 
nächft wird aber von Kotöbus nit Überliefert, daß er rafend gewejen 
fei, fedann ift bier Tein Seiten, ſondern ein Gegenftüd erjorberlid. Bon 
dem Narren und Pinfeln, deren es im Alterıpum bei einem volfstbihm- 
Ticpen Leben jchr viele gab Tiet Cpil. VI, 437 umgoi udr jaay na- 
Aarol Tois &gıdois nuglo), werden vorzüglich drei als unvergleigpbar 
aufgeftellt: ATelır(öng (natus est apud Athenienses ..Melitides fatuns, 
Appul, Apol. 8.446 Oubend. u. dyng xoumdauueros und or mom- 
1ov Eat umplg), Kögoıfos, der Sodn des Bhrpgiers Divgdon und ber 
Anarimene, zu den Troifchen Zeiten Iebenb, und endlich Dlargites. Aufe 
fällig äft, daß von allen drei faft gleiche Thorheiten erzählt und dafjelbe 
bald von dem einen, bald dem anbern berichtet wird (Bgl. Zenob. Cent. 
IV, 58. Diog. Cent. V, 12). Hätte mn Hyperides zwei ähnliche Nar- 
ven nebeneinander ftellen wollen, fo hätte er 1) fatt bes Korbes paf- 
fenber ben Mißender Metibes genäht, 2) hätte cr gleihartige Charaktere 
nit durch 7 von einander geſchieden, ſondern durch xch verbunden, 
3) fätte er ganz überfliifig zwei Narren von gleichem Kafißer angeführt, 
ba 68 doc) an einem binlänglich genug war. Cine ſolche Unangemeffen- 
heit dürfen wir bem feinften Altiter, an dem bie Alten vornehmlich, das 
aöumen bewundern, nicht aufbüben. Ja ein Gelehrter unfered Mabbera- 
daiſch wůrde vielleicht fagen: dann wäre er nicht Hyperides gewefen, 
dann hätte er fich jelbft lieber gleich als den britten Einfaltöpinfel mod) 
hinzufügen fönnen. — Gegen Nayfer bemerfe ic mod, da bie 
Liebe fepe oft blind it, der feurige Liebhaber auffälige Mängel oder 
Schnäcyen ber Geliebten entwweber nicht bemerkt ober fie mit dem Dlantel 
der Liebe bebedt, ja felbft oft ben ber Geliebten. anffebenben nachtpeiligen 
Auf entfehufbigt. 
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Sohn, der weichlich, ohne Anſtrengung des Kopfes und Körpers, er» 
zogen ift; ieyas heißt begehrlich, gefräßig, gierig, üppig. Mugyirnc 
ift nicht gerade ein Wollüflling, fondern ein weichlicher Menſch, der 
nur genießen will, ſich zu unterhalten ſucht, ohne eiwas zu leiten, 
olme ſich anzuftrengen, wie eft die Kinder der Reichen an einer gewiffen 
Schlaffheit leiven. Dazu hat er eine große Beimiſchung von Einfalt 
und ift Urbilo und Scimpfname für alle Dummen, Typus der Ein- 
falt im grelften Licht geworden. Bon den Geſchichten, die das dem 
Homer zugejchriebene Gedicht Margites enthielt, wiſſen wir wenig, 
doch genug, im zu jehen, daß man daraus eine Carricatur gemacht 
hat. Solche Charaktere, wie es deren in jeder vollsthümlichen Zeit 
giebt, entftehen, wenn das Volt von ernften Gefhäften ausruhend Ger 
ſchmact an muthwilig heitern Garricatuven findet; dieſe werden dann 
fpäter weiter ausgebilvet, Komiſches wirb hinzugedichtet, neue Scherze 
Hinzugetragen (ähnlidy unfer Enlenfpiegel); und fo ift denn auch früh 
zeitig biefer Stoff in einer beſondern Dichtart behandelt worden, worin 
auf zwei Herameter ein jauibiſcher Trimeter jolgte, und dieſer Wechfel 
paßt jehr gut für ven fomifgen Charalter und die Ddee eines folden 
Gerichts, das launigte, humoriſtiſche Schilverungen enthalten haben 
mag. — Der Margites wußte, jo jagt Plato 1), viele Dinge, doch 
ſchlecht wußte er alle; die Götter hatten ihm weder zum Öraben, noch 
Pilanzen, nod zu johft etwas geſchidt gemacht, ſondern jeglicher Kunft 
entbehrte er ?). Er fonnte nicht weiter als fünf zählen; fo wollte er 
einft die Meereswellen zählen, doch ex ärgerte ſich darüber, daß er es 
nicht konnte 3). Als er heiratete — und dieſer Zug möchte vornehmlich 
zur Exflärung unferer Stelle dienen, rührte er die Braut nicht an, 
indem er fürdhtete, fie möchte ihn bei der Mutter verleumben *). Ber 
reits Mann geworden, war er noch eben fo dumm, wie ein Kind; er fagte: 
zer Vater nenne ihn Sohn und aud) die Mutter, und fragt, wie es 
denn wäre, ob er vom Vater geberen fei, oder von der Mutter. — 
Wenn Demofthenes den Alerander furz nad) dem Tode feines Vaters 


9 Aut, 2. Bgt. die Aust. zu Hatpolt. Megpteng und Weldir: De Spree 
DMargites in Rp. Diujeum für phil. 11. geh. 1857. ©. 498 
*) Basil, de legend. libris quacst. 6. ©. 180, 5. 
Knaben amüfiren fi daran, in einen ipiegelglatten Ser ‚oder Teich einen Stein 
gu werfen u. Die dadurch entftepenben Ningeltreije zu beobadpten u. zu zäßlen. 
*) Die Sy. 67 Red. moAu y' &v ein rov Mugylıov zwyöregog, dyvo- 
oövros 8 rı xen yinarıa xoiese ıj yuvaıt. Bol. Suidas v. Mug- 
yirns. Apostol, Prov. XI, 7. XI, 46. Arsen. 35, 18. Tzeız. Chil. 
IV, 867. VI, 595. 
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einen Margites nannte t), fo meinte er damit einen weichlichen, ein- 
fültigen Königsjungen. Bon Meranter war. bis dahin meift Nad- 
theiliges in Griechenland bekannt und verbreitet worten, namentlich 
daß er viel Geld verſchwendete, um ſich Freunte. zu verſchaffen, mit 
welden er Gelage hielt, z. 3. mit Harpalos, und überhaupt üppig 
und verſchwenderiſch lebte, wehhalb er mehrmals mit feinem Vater in 
Streit gerieth, der auch einen großen Theil feiner Freunde aus dem 
Reiche durz vor feinem Tore verbannte ?). Damals tonnte Niemand, 
der ihn nicht genauer Fannte und in feiner Nähe lebte, ihn ter Thaten, 
die er bald darauf vollführte, fähig halten. 

Das Argument des Hyperides ift vornehmlich für folde Richter 
berechnet, welche ſich ned) in einem Lebensalter befanden, worin, wie 
U. B. v. Schlegel ehemals fügte, die Liebe eine ſchöne Epiſode bildet, 
und die nit frei von Eiferfucht waren. Wenn man jeded) berenkt, 
daß im Demoftheniichen Zeitalter zu einem anftändigen Leben vor allen 
Dingen Geld erforderlich war und fehr Häufig Ehen bloß um des 
äufern Bortheils willen geſchloſſen wurden, ja eine mit einer Jungfrau 
ohne Mitgift eingegangene Ehe für ein bioßes Concubinat galt, wenn 
man ferner anninmt, daß Charippos eben fein bejenders wohlhaben- 
Mann und für ihn die Mitgift von einem Talent ein beachtenswerther 
Gegenftand war: fo konnte verfelbe, wie ja aud) in unferer Zeit Kaufe 
leute und Andere oft aus Speculation heirathen, denfen, wenn id) erft 
die Wittwe und ihre Mitgift Habe, fo wird das Uebrige, die Liebe, 
ſich wohl Hinterbrein von ſelbſt finden, und er brauchte weder ein großer 
Tötpel, noch ein raſender Fiebhaber gewefen zu fein. 

0.7, 3.60. z& menguyulva arois, da es hier dem 6 re 
xarapebdorza vi xur7y0go« entgegengefegt wird, ſcheint der wirk⸗ 
liche Hergang der Thatſachen zu fein, welden die Antläger entftellen 
und verbrehen. Schneidewin bemerkt: fortasse z& nengeypera simul 
complectuntur ea quae quis ad defensionem sui commentutus est 
et meditatus, antequam in iudieium venit. — Es ift fo viel wie das 

_ folgenbe x Off zod nodyuurog oder ıud ndyuurog dnohoyia. 





) Siepe m. Forſchungen 1. ©. 612,4. Ich glaube nicht, dah Demoftpenes 
den icgander bephalb fe genannt Jade, weil biefer als Ephebe für Liche 
und weibliche Schönheit unempfänglich war, und fein Bater, nm fein 
jugenbliches Feuer abzufühlen, im Den Umgang mit Hetären empfahl. 
Siehe die Ausleger F Harp. Magytın. 

») gl. m. Forieh. 1. ©. 366. 566. 
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C. 10, 3.%. Lylurgos hat entweder die Verbrechen und Ver— 
gehen des Lykophron tragiſch außgemalt, oder Stellen aus Tragödien 


angeführt, worin einzelne in der Rede angezogene Mythen dichterifd) 


behandelt waren. 

©. 11, 3.100. nseizeıe heißt anftändige Behandlung, Schid- 
tichteit, Billigfeit. Da hier von ver Ausftattung einer Wittwe durch 
ein Talent vie Rede ift und Zmeizeı« der norngia entgegengefegt 
wird, fo möchte es wohl Gutwilligkeit, Generöfität bezeichnen. So 
viel geht Har hervor, daß Euphemos der Wittwe zur Ausftener ein 
Talent gefcyenkt hat i), aber ob es auch wirtlich aus feinem eigenen 
Beutel gegeben wurde, glaube id; ſtark bezweifeln zu müffen. Ich finte 
vielmehr in diefer ganzen Angabe eine Beftätigung für meine Ber- 
muthung, daß ver Ankläger dem Lykophron vergewerfen habe, er kaufe 
oder befteche Atife Bürger. Man muß bebenfen, daß dieſe Werte 
in einer Vertbeidigungsrere ausgefproden find, und man wird ter 
eigentlichen Wahrheit näher kommen, wenn man in diefer Geldanger 
legenheit, worin ja eigentlich ale Freundſchaft und Gemütlichkeit aufe 
hört, gerate das Gegenteil von dem annimmt, was eben hier vorge» 
bracht wird; menigftens kann der Ankläger wohl das Gegentheil 
behauptet haben, zumal der Vertheidiger austrüdlich fagt: das Talent 
fei nit aus Schiechtigleit, ſondern aus Gutherzigkeit gegeben, folglich 
mag es wohl in ſchlechter Abſicht gegeben fein. — Dierippes, der 
Panfratiaft, der verzüglid) nad) Ehre und Ruhm firebte, wird wahr- 
ſcheinlich fein vermögenver Mann gewefen fein, fo daft er feine Schwe- 
fter ausftatten konnte 2). Ob der erfie Dann Vermögen binterfaffen, 
wiffen wir nicht, war es der Fall, jo brauchte er es nicht feiner Gattin 
vermacht zu Habe. Cuphemos ſcheint, wie bereits bemerkt, eine Mitteld- 





*) Sie ſcheint feine nahe Verwandten gehabt zu haben, die vermögend und 
zur Ausfattung verpflichtet waren. Gin Talent ift immerhin eine au. 
ftänbige Ausftattung; freilich gab cs noch höhere Dlitgifte, aber die mei- 
fen und aus den Nebnern, vorzüglid Jiͤos, befannten find geringer, 
Bern das Talent geicenft war, obme dah der Geber eo als Witgift an- 
gerechnet_hatte, tonnte er «8 fpäter nicht Zucildferbern. Ifäos, Erbfch. d. 
Byrrh. ©. 38. 

>) © gebt dieh vornehmlich aus jeinem tragiſchen Lebensende hervor, indem 
jeine Zeinde bei Alcgander den Verdacht tege machten, daß er einen golr 
denen Beer entwanbt dabe Wäre ex ein wohlhabender Dann gerecjen, 
io fätte eine folde Iutrigue wohl nit gegen ihn angefponmen werben 
föunen. 
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perfon geweſen zu fein '), ver mit jener Wittwe befannt war und diel- 
leicht das Liebesverhältnifi Lykophrons zu ihr eingeleitet oder gefördert 
hat. Derfelbe Hat, wie ich glaube, jenes Talent von Lylephron er« 
"alten, um es ber Schweſter des Diorippos als Augftener zu geben, 
und diefelbe vieleicht in Zukunft für feine Abſichten geneigter zu er- 
halten. Das Delicate ver Sache und Convenienz liefen es nicht zu, 
. vaß Lytophren unmittelbar ter Wittwe felbft derartige Anträge machte. 
Euphemos jelbft wird für viefen Dienft, welden er tem Lykephren 
leiſtete, wahrſcheinlich auch ein Eeſchenk erhalten haben, und fo ift meine 
früher geäuferte Meinung hinlänglich motivirt. 
Im Gelvangelegenheiten ift e8 fdnwer zu beſtimmen, in wie weit 

ſich die rieizee ven der zorzota unterſcheidet. Wer ein Talent zur 
Austener einer Wittwe hergiebt, von dem fann man allerdings, wenn 
wegen irgend einer andern Sadje ein Grininalprecefi gegen ihn ange- 
ſtrengt wird, umd er überdieß nicht durch große Gittenreinheit ſich em— 
pfiehlt, bezweifeln, ob er es im hochherziger Abfiht over ans gutem 
Willen gegeben hat, fals er nicht zu ven Verwandten der Braut ger 
hört. Man wird mir hier vielleicht entgegnen: Demofthenes hat doch 
auch Bräute ansgeftattet, Gefangene ausgelöft und dem Staate man» 
nichfache Opfer gebracht, und es wäre gewiß untecht, wenn man das 
Edle und Schöne feiner Handlungsweife verfenmen wollte. — Bei 
manchen Beranlaffungen, enigegne ib, ift es ſchon hochherzig und brav, 





') Mair fann allerbings vermuten, baß bie Sctweiter des Diorippos mit 
der Mutter eines in Fragment Nr. XYIT. gedadien Kindes, das yfopfron 
mit Hülfe des Guphemos bei Seite jcaffen wellte, identüch fi. Mam 
tönnte, wenn diet der Fall geweien ift, annehmen, daß; Xotoppron, da 
das Vorhaben miflang umd die Sace ruchbar wurde, der Witte durch 
Euppemos haße ein Talent gegeben, um fie vecht bald wieder zu ver- 
Yeiratpen, weit ex feloft, da er nicht zum Vermögen des Kindes gelangen 
tonnte, von einer Che mit ibr abftand. Allein mothiwendig ift die eben 
nicht, weil pfopfron mit mepreren Grauen gebuhlt haben fan. Yeden- 
falls teile id micht bie von Kayier a. a. D. 649 aufgetelte Bermurpung, 
daß bie in Dede hehende Dame zuerft bie Gemahlin Des Cuphemes, ber 
fi fpäter von ihr zu wennen für gut faub, gewejen jei. Daß er ihr, 
wenn fie bereits mit einem Anbern gebuhlt hat und er fid von ihr fepa- 
virte, ned Ehren halber ein Talent zugelegt haben foll, it mir völlig 
unglaublich. Bödhs Scharffium bat ertannt, dafj Lylophron dem Kinde 
einer Frau durch Euppemos nadhftellen lieh, und daran müffen wir 
fernhalten, jelglic, Taum Ciphemos weber ber Mann diefer Grau ger 
wegen fein, noch zu übten Verwandten gehört haben, Wäre Leteres der 
SET, Part Tome cs victeißt fine Wii fein, fe, false lkine näher 

erwandten hatte, anszuflatten, und au dan wäre der Ausbrud dic 
Anuelzerer ungehörig. 
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wenn nur Geld gegeben wird, weil oft nur biefes allein helfen Tann, 
ſelbſt wenn die Abſicht nicht immer ganz rein und edel ift. Demofthenes 
war Staatsmann umd ftrebte nad) Einfluß, Ehre und Ruhm, er würde 
wahrſcheinlich ‚nicht in dem Maaße jene Opfer gebracht haben, wenn 
er das Geſchäft feines Vaters fertgefegt und Schwertfeger ober Kauf⸗- 
mann geworben wäre. Im vorliegenden Falle aber dürfen wir mit 
Recht bezweifeln, ob das Talent, einer vieleicht jungen und ſchönen 
Wittwe von einem, der nicht zu ihren nächſten Verwandten gehörte, 
zur Ausſteuer gegeben, in edler und uneigermügiger Abſicht geichentt fei, 
zumal ten Verklagten andere ſchwere Vonvürfe treffen. Ich glaube, 
daß es fid) mit der dreeizere und zorngia« ähnlich verhalten haben 
wird, wie in einem andern Falle, der jedoch vom verliegenten durchaus 
verſchieden ift, wo ebenfalls Beides entgegengejegt wird. Ich führe 
ihm am, weil id) einiges Neue zur Erllärung beitragen zu fünnen und 
Die bisher umverftandene Pointe eben in zurrgia und duueizera zu 
finden glaube, zwiſchen welchen Wörtern, als relativen Begriffen, wie 
bei uns gut und ſchlecht, zuweilen fein großer Unterfdhied fein kann. 
Moirotlles fagte nämlich, einmal, indem er einen ter Gutwilligen mit 
Namen nannte, daß er um gar nichts ſchlechter fei, als jener, indem 
diefer ein Drittel Zinfen vom Capital nehme, er aber ein Zehntel. 
Kai Moigoxhig older Kpm mormgiregag era; dropdaug rd 
Tüv Zmuer" dxeivor iv züg dnrglm rozm morngetodar, 
wdrör 08 Emiderdrwr !). Zmusıxig bezeichnet einen billig denfenven, 








) Ariftotel. Ret. 11, 10. Sauppefagt (C. Müller Oratt, fragın. II. 
Sed fatcor ne vim metaphorae non satis pereipere. An Mocrock 
hoc voluit, so pauperem esse, illum divitias acquisivisse. An de- 
zaonod significatio inest, Au Ar. Schäfer a. a. D.1. ©. 174 Anm. 1. 
befenmt mit Sauppe, die Pointe der Metapher nicht zu verficben. — Dan 
eiivartet freilich, Dad, e8 Yeihen wilffe, er (Moitottes) jei um vieles Lefier, 
als jener genannte Menichenfreun, weil er ded) „bebentend geringere 
Binfen meine, wie biefer. Allein die Worte: ex fei um nichts jcledter, 
Tagen bed, alß ein beicheidener Auodrud gefaßt, eben jo viel al8: er fei 
munbeftene eben fo gut, weil er geringere Zinjen nehme. — Als Curiofum 
führe i mod die Auslegung bes jebr gelebrien Dajeragus in feinem 
Eommentar zu Arifioteles® Apetorit ©. 878 an. Derjelbe überjeht: Et 
Mocroeles, cum probum quendam hominem appellaset, dixit, so 
illo nulla in re esse improbiorem, illum enim ternis foeneribus im- 
probitatem oxercere, se voro denis, Cr commentixt aljo: Hic locus 
valde est obscurus ct a nullu adhuc interprete (quod sciam) expli- 
eatus; neque eninı apı sit translatio, neque quomodo ser- 
vetur proportio; quare conjectura est utendum. Ego sane jocum 
esse elogantem ct faretum existime ductum ab co nomine Tüxog, 
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menſchenfreundlichen Mann, d: h. hier, mo es ſich um Geldverleihen 
handelt, einen ſolchen, der, wie manche Juden denlen, ſich nicht ab- 
wendet von denen, die ihm abborgen wollen, allein namentlich in un» 
fihern Sachen ſich fo viele Zinſen zahlen läßt, als er chen befommen 
fan. eute, die ſich in mißlichen Vermögensverhältnifien befinden 
und nur durch ein Anlehen fich helfen zu Können glauben, oder auch 
ſolche, die auf Glück ſpeculiren und zu ihren Speculationen Geld 
brauchen, werden im ber Negel bei Juden oder ſolchen, welde hohe 
Binfen nehmen, eher Hülfe erlangen, als bei Chriften, tenen ihre Re⸗ 
ligion zwar bie Bruder» und allgemeine Nächftenliebe zur erſten Pflicht 
macht, die fie aber im chen nicht ausüben, over als bei ſolchen, die 
ſich mit geringern Zinſen Segnügen, dafür aber bie größtmöglichfte 
Sicyerheit fordern. Solde Leute werden alfo, namentlich im Alter- 
thum, einen Gapitaliften, ver 334 Procent nimmt, noch immer für 
einen billig denfenten Mann (dxrsexc) haben anfehen können. Solon 
hat allerbings Teinen beftimmten Zinsfuß feſtgeſebt, fondern einen un« 
begrenzten Zinswucher geftattet 1). Die Höhe des Zinfes richtet ſich 
aber, wenn derſelbe nicht feftgefegt ift, in den meiften Fällen und im 
Laufe der gewöhnlichen Dinge 1) nad) der Maffe des überhaupt vor 
handenen edfen Metals, -2) mad) der Größe ter jedem Einzelnen 
verfügbaren Mittel, ganz beſonders aber 3) nad) ber geringern oder 
gröfiern Sicherheit, welde für ein Darlehen gewährt wird. Se wurden 
3 B. ür ein auf Hypothet ausgelichenes Capital in Arhen ſicher weniger 
Binfen gewährt, ala für eim auf Seezins ausgeliehenes, wobei noch 
überbieß meift Aſſecuranz geleiftet und die Zinfen nicht für ein Jahr, 
fonvern für die Dauer der Fahrt berechnet wurden. Im gewiſſen Fällen, 
3. B. wenn Jemand vie Mitzift nicht dem Manne gab, over ver Vor— 


quod propri foetum et filium significat, translate vero usuram: ut 
oniın Alii a patribus gignuntur, ita usurac a pecunlis ereditis. — 
Sed ad propositum Mocrocles cum aceusaretur, tamquam improbus 
focnerator et decem haberet filios, nominavit quendam probum vi 
rum, qui tres tantum filios haberet, et dixit se illo viro null 
re improbiorem esse; nam illum ternis tantum foeneribus improbi- 
tatom exereere, pro numero filiorum, se voro denis, quoniam tot 
haberet Alios. Jocus igitur est acutissimus et translationem habet 
atquc proportionem: ‘translationem q ad foenera, pro- 
portionem autom nequalem hoc modo: ut se habent tres Alii ad 
rin foenera, ita di ad decem focuera. Hune ego sensum 
hujus lvei puto esse; si quis meliorem invenerit, libenter cum 
sequar. 

) Yyfias g. Theeinn 1. $ 18. 
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mund beim Ente ter Vormundſchaft das Vermögen oder einen Theil 
deſſelben dem Mündel vorenthielt, war allerdings ein Sat feftgefegt, 
wozu ber Schuloner, wenn die Sache zur Klage kam, das Vorenthaltene 
verzinfen mußte. Im Allgemeinen fan man nicht fagen, dah 33% 
‚ Procent, wiewohl fie allerdings hehe Zinfen, doch nicht gerade als das 
Beiſpiel eines enormen Zinswuchers zu betrachten find, da wir nicht 
wiffen, unter welden Verhältniſſen, Bedingungen und Sicherheiten jener 
aleteſc fein Geld ausgeliehen hat; ja es Fönmen in Ahen Fälle vors 
gefommen fein, wo 5U Procent gewährt wurden. Wir dürfen bie 
Zeiten der Attiſchen Nedner nicht mit ten unfern vergleidhen, wo 5. B. 
in London und Paris eine enorme Maffe der geprägten und ungepräg« 
ten Münze vorhanden ift, wie fle in Alterthum nur annäherungsiweife 
im Zeitalter Alexander's d. Gr. und ver Ptofemäer vorhanden war, 
und wir bürfen wohl annehmen, daß in Demoſtheniſchen Zeitalter das 
baare Geld einen vier- bis fünffach höhern Werth gehabt Hat, als in 
unferer Zeit. — Moirolles war dagegen, wie es ſcheint, im Vergleich 
mit jenem Zarezjg ein Sicherheits-Commiffarius, ver fein Geld zwar 
zu einem niebrigen Zinsfage auslieh — denn daß noch geringere 
Binfen gegeben wurten, als ';, vom Capital, tafür ift mir fein ein- 
diges Beiſpiel bekaunt, — aber genügenve Sicherheit dafür verlangte. 
— &o viel lönnen wir num aus der Stelle des Ariftoteles mit Wahre 
ſcheinlichleit ſchlichen, weun wir bloß ihre Worte uns deutlich zu machen 
fügen. Nehmen wir jegt noch das hiftorifche Material zu Hülfe, 
welches und zur Erflärung vienen fan: fo fann ic) hier eine Bemer- 
fung nicht unterbrüden, bie ſich mir beim Studium der Ariſtoteliſchen 
Rhetorit fehr oft aufgerumgen hat, nämlich diefe: die Politit und 
Rhetorit des Ariftoteles haben zwar mehrere Ausgaben erhalten, aber 
noch feinen hiſtoriſch⸗philologiſchen Forſcher gefunden, der bie zahlreichen 
darin enthaltenen hiſtoriſchen Data und Andeittungen ver Zeit nach 
beftimmt amd einen tüctigen philologiſch- hiſtoriſchen Commentar zum 
Terte geliefert hätte.‘ WIN man zur fachlichen Erklärung irgend einer 
Förvierigen Stelle vie Aueleger befragen, fo wird man in ber Regel 
ib hier rathlos und verlaffen finden. — Jener fogenannte bilige 
Mann oder Menſchenfreund, ven Moirofles in feiner Nere genannt 
hatte, ift aller Wahrſcheinlichteit nad) der befannte Anaphfyftier Eubules i), 


») Diefelbe Bermuthung hat bereits Branbis im Philol. IV. S. 10 aus- 
geiprochen. 
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der vielvermögende und geehrte Vollsmann, der durd) jeine Theorifenver« 
theilung und feine Thätigfeit, die er der Öffentlichen Angelegenheiten wid⸗ 
mete, die Liebe des Volles im hohen Grade beſaß. Ariftoteles hat ihm 
wahrſcheinlich mit Abſicht nicht genannt, entweder weil berfelbe zur 
Zeit, als er die Nhetorif ſchrieb, ned am Lehen war oder im guten 
Andenlen der Athenäer ftand; jerenfalls war Eubulos eben fo wie Ly— 
lurgos ein geadhteter und bei feinen Lebzeiten gefürchteter Dann. Nie 
mand, ver mit ben Zuftänten und Perfenen Athens im Demoſtheniſchen 
Zeitalter einigermaßen belannt war, fonnte es entgehen, wer am dieſer 
Stelle gemeint fei. Nur die Annahme, daß bier ein fehr bedeutender 
Mann, ver, obwohl er ven Namen eines Voltsmannes hatte, doch 
Zinswucher getrieben, geſchent werten folte, erflärt e6, wefibalb Arifto- 
teles den Eubulos nicht nennt, da ihn ja Meirottes wahrſcheinlich genannt 
hatte. — Pit Sinweifung auf die damaligen Stuatstenter, auf Eu 
bulos, den Azenier Ariftopben und Andere jagt Demoſthenes in ver 
Rede wiber Ariftofrates 1): „Jetzt aber hat ein Jeder von denjenigen, 
welche den Staat verwalten, ein joldies Privatvermögen erworben, daß 
einige von ihnen präctigere Wohnhäuſer haben, als viele öffentliche 
Gebäude find, andere haben mehrere Yandgüter gelauft, als ihr alle 
zuſammen befiget, die ihr in dieſem Procefje richtet; was ihr aber 
öffentlich) baut und übertündt, davon können wir nur zu unſrer eignen 
Schande fagen, wie gar Heinlid und kümmerlich das iſt.“ — Er jagt 
ferner: zu des Ariftives Zeiten feien vie Kaffen des Staats gefüllt 
geweſen und niemals Mangel an Geld, wenn ein Feldzug beſchloſſen 
wurde. „Jetzt aber find die, fährt er fort, „melde die öffentlichen 
Gelder verwalten, aus Bettlern reiche Leute geworden und haben fid) 
auf lange Zeit hinreichendes Vermögen erwerben, ihr aber Habt nicht 
einmal für einen Tag Marſchgelder in ver Kaffe, und wenn irgend 
etwas unternommen werben fell, fehlen euch die Mittel dazu. Denn 
damals war das Volk ‘Herr ver Staatsmaͤnner, jetzt aber ift es Diener 
derſelben.“ Gang hiermit übereinſtimmend jagt er in ver 3. Olyn⸗ 
thiata 9: „Bidet aber einmal auf die Verwalter tes Staats! einige 
von ihnen find aus Bettler reiche Feute geworden, andere, die chne 
Anfehn waren, ftehen in Ehren, andere haben ihre Wohnhäuſer pracht- 
voller als die öffentlichen Gebäute aufgebaut. Denn in dem Maaße, 
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wie der Staat gefunfen ift, hat ihr Wohlftand zugenommen.“ Zu ten 
Borten: "Nr oĩ piiv dx aroyür x. 7.4. geben die Scholien überein. 
Rimmend die Erklärung: Advirrerw wo rodg nepi zov Inuädnr, 
EdBovAor, Doiruwu, Dihoxgdrny zul el Tıreg Eregoı. Was Der 
mades betrifft, fo wird ven Suidas überliefert, daß er gegen Der 
mofthenes in der Olynthiſchen Angelegenheit, und von Tzetzes, daß er 
in Sachen wegen Halonneſos gegen ihn aufgetreten ſei ). Db er ſchon 
um diefe Zeit ein wehlhabenter Dann war, müfjen wir freilich bes 
zweifeln; große politiſche Bedeutung erlangte er erft nad der Schlacht 
bei Chäroneia. Phryno und Bhitofrates müffen jedoch damals bereits 
angeſehene Staatsmänner geweſen fein, da fie zu der Friedensgeſandt- 
ſchaft an Philippos ermählt wurden. Was Eubulos betrifft, jo bat 
derfelbe fortwährend, wahrſcheinlich bereits feit der Zeit, wo Xenophon 
ihm die Schrift „Bon ten Einfünften der Athenäer“ widmete, bis 
zu feinem Tode in großem Anfehn geftanden und auch nach dem Philor 
trateiſchen Frieden neben Lykurgos, Demofthenes und Andern fid den 
öffentlichen Geichäften geninmet. Unter dem Archon Enbulos DI. 108, 4, 
— und daß dieſer ver befannte Staatsmann ift, ift ſehr wahrſchein- 
fih 2) — wurten die Vergwerfe in Erbpacht gegeben >); dieß geſchah, 
wie fid) von ſelbſt verfteht, durch die Poleten, und Moirofles wird wohl 
damald einer derſelben gewefen fein. Derfelbe ließ ſich von Ierem, 
der ein Bergwerk pachtete, 20 Drachmen auszahlen, wahrfcheinlic, um 
ihnen unter der Hand tiejenigen Oruben zuzuwenden, welche fie gerade 
wunſchien *) und für einträglie hielten. Deßhalb von Eubulos unter 


Suidas v. Anuidns. — ieh. Chitiad. VI. 112. 
?) Die Archonten wurben zwar im Demofipenifchen Zeitalter etlooſtz allein 
mr über Diejenigen, die zu felden Ciellen fi) imelbeten md die Ber 
fäbigung baflir m fih fühlten, wurde bas Loos gereorfen. Fiir Enbulos 
Meirb es wohl leicht gervefen fein, eine foldhe Stelle zu erlangen, da man 
ja and 3, 8. Durts Delgos ter durch Kauf Senater werden Tomte. 
— Acih. 7. nagaze. ©. ML 
Die gebt aus einer unter bem Archon Nilomzaches O1. 110, 1 gebaftenen 
Rebe hervor: IMods Mpzudov weraähxds, beren Anfangewworte waren : 
Hioiuero: ulraklor, & ürdes, und bie nad) Dienyj. v. Halit. Deinarch. 
©. 110, 10 Sylb.) füliblid dem Deinaros beigelegt wurde, worin ber 
Sprecher jagle: En’ Edßovkov uiv wadcaaude ro weraklor , ıplu 
di Fam koymadynevos, Exdulköievos Und roö minalov Eyorros ud- 
ralla, Auyeiv abrd ri 
Demofih; m. magung. ©, 43, 6. i yüg dj more Moigorla wir 
— # nagd 1v ra ufraila kurnuevov elxomy Blltyse 
Fonguis mag Erdorov. Daß die in eine Zeit nach dem Bhilefratei« 
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Anlage geftelt, hat ex, ſo glaube ich, in feiner Vertheitigungsrere jene 
Borte in Bezug auf Eubnlos, der ihn wahrſcheinlich einen ſchlechten 
Menſchen genannt hatte, geſprochen. Wir erfahren auf tiefe Weife, 
wie wenigften® zum Theil viefer fein Vermögen vergrößert hat, und 
wie er, da er eimmal den Ruf eines guten und billig denlenden Mannes 
hatte, dieſen ausbeutete. 

C. 12, 3.103 ff. Schr richtig ift die Behauptung, daß man den 
Vellagten nicht nach den Anſchuldigungen und Berleumdungen des 
Klägers beurtheilen müffe, fondern nad) dem ganzen Leben, welches der» 
felbe durchlebt habe. Lykophren hatte, wie wir nadıher fehen werten, 
etwa 8 bis 10 Jahre in Athen gelebt. Ein ſolcher Zeitraum reicht 
auch hin, um einen Menſchen zu beurtheilen; wollten die Richter nech 
weiter zurüdgehen, fo lonnten fie nur nad dem, was fie von ihm er⸗ 
fahren hatten, er war ja eine hinlänglid) befannte Perfünlichteit, ſich 
über ihn eim Urtheil bilden. Lyturgos hatte ihm mehrere und zwar 
bedeutende Vergehen vorgeworfen, aber Lykophren fucht vornehmlich das 
Vergehen der Buhlerei (woryei«) von ſich abzuweifen und zwar aus 
einem Grunde, ver allerdings ſchwer in die Waage fallen mufte, wegen 
feines Alters. Zu bedauern ift es, daß die Zahl ver Jahre, von wo 
ex, wie er für fi anführt, zu buhlen angefangen haben fell, nicht er- 
halten iſt; doch ift die Ergänzung dao [aerrjzuleru Zr [dgku- 
evor] allerdings wahrſcheinlich und hat alle bieherigen Kritiker für 
ſich. Lylophren hat im vorlicgenten Falle feinen Grund, fid) jünger 
zu machen, als er wirklich ift, cher konnte er ein höheres Alter vor- 
ſchützen, als worin er ftand, da es für die Richter ſchwer fein mochte, 
fein wirlliches Alter zu ermitteln. Daß es überhaupt unmöglich fei, 
daß Jemand als angehender Fünfziger noch buhle und nad) Weitern 
tüfteen Blide, zumal einer, der niemals verheirathet gewefen ift, müſſen 
wir enſchieden verneinen *); es hängt die von feiner Natur, Conftitution 





ſchen Frieden gehöre, geht aus dem Zuſammenhange ber Stelle Mar ber- 
sor, Mil glei verbr von bielam Oeicben bie Üete gencfn il. Die 
Klage des Cubulos wider Meirofles wird wahriceinlic in DL. 109, 1 
oder an das Cube von Di. 108, & gehören. 

So ranbte Theieus, bereits fünfzig &hee alt (jdn JE nerınzovra Zen 
ysyovais), wie Hellanilos jagt, die Helena, wele That ihm bei bieiem 
Aiter fehr zur Unehre gereichte. Blut. Leb. des Thejens, c. DI.n. Bergl. 
des Tbef. mit Romul. c. 6: „Cr vaubte bie Helena nicht als heiratbt- 
ſadige Jungfrau, fenbern al umreifes Kind, während er fett fon ber 
iabrt war umb in einem ler fland, we er nicht einmal mehr an eine 

gefebmäßige Che Hätte deuten follen.” 
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und frühern Lebensweife ab; und Manche, die in höhern Verhältniſſen 
geboren feid, fann ter Vorwurf des Klägers aud) noch in diefem Le— 
bengalter treffen, zumal wenn fie ein im Ganzen mühiges und ben 
Vergnügungen gewidmetes Leben jühren. Ueberdieß wäre es unbegreife 
lid), daß Ayfurgos, ein fo firenger und fittenreiner Mann, gegen Lyko— 
phron dieſe Anlage völig ohne Grund erheben hätte. Diejer ent- 
gegnet: man möge ihm beweifen, daß er früher Buhlerei getrieben und 
Weiber verführt Habe, und, wenn man die nicht könne, jo ſei die 
jetzige Beſchuldigung grundlos. Darin liegt an und für ſich fein Ent« 
taftungsgrund, frühere Buhlereien Tonnten ſchwer nachzumeifen und 
einzelme ihm zur Laſt gelegte erft fpäter offenbar und zur Klage reif 
geworben fein !). — 

C.13, 3.120. Lytophron ſagt, daß er von allen Rittern und 
ven Synarchonten befränzt werden fei, d. h. aufer den fünf ober ſechs 
Kränzen, die er in Lemnos erhielt, wurde er auch in Athen befrängt. 
Dan kann an eine Belränzung megen feiner Hipparchie nicht denfen, 
weil ihn bereits die Athenäer in Lenınos dafür belohnt hatten, folglich 
bie Athenäer in Athen wohl nidt aus demfelben Grunde ihn nochmals 
befrängt haben werten; aud) ſteht der Ausdrud ov»dgzorres dem im 
Wege, weil es Überhaupt außer ihm nur ned) Einen dergleichen gab 
md diefer eine, für das erfte Jahr wenigftens, Dienelaos, aud) ein 
Ausländer war 2). Es ift aber wahrfdeinlid, daß er al ein überaus 
ehrgeiziger Dann gleid) im erſten Jahr, wo er zum Phylarden er⸗ 
wählt wurde, ſich hervorgethan und großen Aufwand gemacht habe, 
um fid) die Zuneigung ded Volks und die Liebe ver übrigen Ritter zu 
erwerben. Die Synarchonten können mithin nur die übrigen neun 


') Da alle Kruiter in ber Ergänzung des Tertes dd [mevrixojvra &röv 
[defdwevov] übereinftimmen: jo trete ich, wierwopl ich in mander Yin- 
fit von ifnen abweiche, dod in biejem Puncte ifrer Meinung, bei, Tann 
indeffen nicht verbeplen, da; au) reaopeixovra geflanden haben Tinne- 
&s ift nämlich fowoht Die Zeit des Rechtopandels als das Alter des Iylor 
pbron, in bem er 3.®. zur Zeit der Ermordung feines Schwagers ftand, 
micpt gang genan zu ermitteln, umb eine Differenz von eiwa zehn Jahren 
tan in der Entjepeidung des Hauprrefultats nichts ändern. Seibft die 
Behauptung: e8 Lommme nicht vor, daß Ciner vom wierzigften Jahr zu 
tiegen und zu bußfen anfange, ifl nicht ungereimt, wenn man Bebenft, 
daß dieß eigentlich die Meinung des Oyperibes ift, der wahricheinfich im 
einem frühen Wter der Venus zu huldigen angefangen hat. 
Möglich it e6 freilich, jedod) nicht wahrfeeinlieh, daß bie Arpenäer für 
DL. 107, 4 nod) einen wirklich Attifcen Sippardjen gefabt Haken; wie 
ja neben ben Strategen noch oft Hnpoflrategen gemählt wurben. 
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Phylarchen fein. Nimmt man an, daß er im legten Viertel von DL. 
107,1 nad) Athen gekommen und für das folgende Jahr zum Phys 
archen erwählt worden, welde Annahme allein haltbar ift: fo ift ihm 
alſo, da Niemand während feines Amtsjahres oder bevor er Rechen ⸗ 
ſcheft abgelegt hatte, befränzt werden konnte, tiefe Ehre OL. 107, 3 
zu Theil geworben umd er’ fonnte demnach ſehr paſſend für das folgende 
Jahr zum Hipparchen gewählt werden 1). 

C. 14, 3.123. Mit Recht glaubt Ar. Schäfer, daß hier an eine 
aufererventlicher Weiſe mad) Leumos abgefandte Schugmwebr gedacht 
werten müffe. Derfelke irrt aber darin, daß er annimmt, die auf 
Lemnos angefievelten Bürger hätten ven Sold aufbringen müflen. 
Nicht die in demnos wohnenden Kleruchen (497ruioı ot dv Mugivn, 
ol 2» Howort) befinden ſich in Geloverlegenheit, oder haben den 
Solo für die dort ftationirten Reiter aufzubringen, fonvern überhaupt 
ver Staat der Athenier. Bon Athen mußte der Sol nad Lemnos 
für die Neiter geſchickt werden, der Hipparch konnte nicht eigenmächtig 
denſelben für fie ven den Lemuniern erheben, wenn er nicht eine jpecielle 
Anweifung von Athen aus auf den in. Lemnos fälligen Tribut hatte ?). 
Es ift allerdings möglich, daß man ihm eine Auweiſung hierauf ge 
geben hat und daß er, weil aud vie denmier nicht bei Cafe waren 
ober ihre Beiträge für ben Neiterfold nicht zureichten, denſelben dorſchoß. 

0.16, 3.145. Aehnlich fagt Demofthenes ?) in einer OL. 111,2 
gehaltenen Demegorie über die Auslieferung der Patrioten: Od za 
6 Yuvuros roig &b ggovodcıw olergög‘ Torte zug üu ip ye- 
vladuı ndvıwv xariyvworu. 





) Der Fall jceint mehrmals vorgelommen, daß Einer, der zum Hipparcen 
gewählt wurde, vorher Bhylarc) war, ja es ift möglicher Weife gefeplice 
Befimmung gemeien, daß Ciner, bevor er Hippaxdh wurde, vorher Bhy« 
far} gewefen fein mußte. Bgl. Schol. zu Ariftoph Vögel 8. 1442. 
‘O Jurglpns] Znet mAovoog zei Juvaueros Innorgoyeiv obros. 
— 02 aegl adıod dvurfgw, öt 6 Aurgkgns mvrvonköxog dv 
yEyove qilapyos xl Tnzagzog. Dütrephes patte fid) durch fein Ge- 
werbe al nurworädxog zuin veichen Manne aufgeichwungen. 

>) Ein folche fpecielle Anmeifuug zur Erhebung der owrrages in Lesbos 
Yaben die Aipenäer OL. 105,1 zu Gunften der in fien Krieg führenden 
Feloperen Cpares, Charidemos und Phofion gegeben. Siede Rangabs, 
Ant. Hell. IL. N. 398, ©. 73 fi. — freilich, Chares jegte fi über 
diefe Benimmung hinweg und erprefte mit feinen auslänbiichen Karie 
archen von den unglüdlicen Injelbewohnern jährlich 60 Talente, dafür 
aber hatte ex and) feinem Gtaate den Ruf eines Seeräuberftantes zuger 

1gogen. Aeid. m. m. $ 72, 
>) Sudas v. Aua. Vgl. m. Forſch. Bo. I, ©. 647. 
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VI 
Beweis, dafz der Spreder Fykophron ein Ausländer ift. 


Etwa vier Stellen in ten aufgefunvenen Fragmenten find es vor— 
züglich, woraus für mid) mit genügender Ebidenz hervorgeht, daß der 
Sprecher Lykophron nicht von Geburt ein Athenaͤer fei. 

1) Derfelbe behauptet, daß die Beſchuldigung der Buhlerei (or- 
zelus) unbegründet fei, weil es nicht vorlomme, daß Jemand erft vom 
50. Iahre an zu buhlen anfange, dnö [mevzijzo]ru Err, [dekduevor). 
Die Zahl ter Jahre ift zwar mr durch Conjectur hergeftelit und nicht 
über alle Zweifel erhaben, da auch Teoougdzovru geftanden haben 
kann. Ich gehe jedoch einmal von ver Borausfegung aus, daß dieſe 
Ergänzung, worin alle Kritiler, die hierin ihr Urtheil abgegeben haben, 
übereinftimmen, richtig iſt. Lykophrons Buhlereien müſſen aber erft einige 
Zeit, nachtem er Hipparch geweſen ift, ofienfunbig gewerten fein. 
Hiernad) werben wir geneigt fein anzumehem, daß, als er zum Phyy- 
larchen und bald darauf zum Hipparchen gewählt wurde, er bereits das 
vierzigfte Dahr überfchritten hatte. Da Lylophron, wie er felbft jagt, 
um der Ehre halben Pferdezucht trieb, zu Nittern und Befehlshabern 
derſelben nur die wohlhabendften und auch durch Körperftärke ausge 
zeichneten Bürger genommen wurden '), er aber beibe Erforberniffe ber 
faß, da ferner die Stämme vorzüglich durd eine glängende und gut 
ausgerüftete Neiterei Ruhm einerndten wollten: fo wäre es auffallend, 
wenn Lytophron, falls er von Fugend auf in Athen gelebt hätte, erft 
in einem verhäfmigmäßig fpäten Alter zur Würde eines Phylarchen 
und Hipparchen gelangt wäre, wozu in der Regel ſelbſt aus den teie 
chern Bürgern nur foldje genommen wurben, die nad) Ehre und Ruhm 
trachteten, und hierfür ift ein jüngeres Alter wahrfcheinlicher. Ueber- 
dieß war in Athen gewiß fein Ueberfluß an Leuten, die fid zu ber- 
gleichen Stellen eigneten, werin fie namentlich bei großen Bompanfe 
zügen einen Aufwand zu machen hatten, wozu bie ihnen vom Staate 
gewährten Mittel nicht ausreichten. 


) Zenoph. Hipparch e. 1. 
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2) Aufer feiner Phylarchie und zweijährigen Hipparchie führt 
Eytophron weiter feine Aemter und Würten an, vie er bekleidet, nod) 
endlich Fiturgieen, die er tem Staate geleiftet hat; dieß würde ebenfalls 
auffällig erfcheinen, wenn er al8 ein deicher Dann 50 Jehre hindurch 
im Athen gelebt hätte. Nimmt man an, daß terfelte Kurze Zeit vor- 
her, ehe er Phylarch wurde, ſich zu Athen niederließ, fo heben ſich die 
bier angedeuteten Schwierigleiten ven ſelbſt. Denn es ift fehr wahr- 
jcheinlich, daß die Athenier ihm fofort, nachtem er das Bürgerrecht 
erhalten hatte, zum Phylarden für das nächſte Jahr wählten. Daß 
ferner Lylophron zwei Jahre hindurch ald ven den Athenäern erwählter 
Dipparch dieſe Würde belleidete, ift durchaus verfaffungswitrig, und 
«8 liegt mir fein Beifpiel vor, dafı jemals einem Attiſchen Bürger, wenn 
ex auch großen Reichthum befaß, dieh Borrecht zu Theil wurde. Nur 
Strategen fonnten jedesmal wieder gewählt werben, aber von ven 
Hipparchen ift tief mmerhört, wie auch Lytophron ſelbſi fagt: zui Fek« 
nv — Mi’ Fu zur nWnod” Imnupynzirwr wudvog. Bei 
einem Ehrenbürger indeß, und zwar tem ehemaligen Tyrannen von 
Pherä, der fewohl gegen Philippos gelämpft, als fih um ven Staat 
der Athenäer bereits Verdienſte erwerben hatte, vürften fie wohl eine 
Ausnahme gemadht haben, zumal fie in ihrem Piratenfriege gegen 
Philippos mit feinem Verhalten während des erften Jahres in Lenmos 
zufrieden waren, vielleicht auch feine geeignete Perfönliceit fofert in 
feine Stelle einrüden konnte. Endlich befeitigt fid die Schwierigfeit 
für die zweijährige Hippardie auf Lemnos dadurch, wenn man ans 
nimmt, daß die Athenäer nad) ven Vorſchlage, den Demofthenes in 
feiner I. Philippifa macht, ein Gefeg gegeben haben, daß die auge» 
fandten Streitfräfte und namentlich ihre Befehlshaber fo lange im 
Felde bleiben jollten, bis ter Krieg beendigt jei. Hierdurch findet auch 
der Vorſchlag des Kallias zur VBelränzung des Charidemes, Naufitleg 
und Diotimos feine Erflärung, ver gemacht wurde, während diefe Feln- 
herrn nod im Amte waren, — fie werben aber daſſelbe zwei Jahre 
hindurch befleivet haben — und die ihnen untergebenen Soldaten noch 
im’ Selbe ſtanden. 

Lytophron fügt ferner, er hate während feines Aufenthaltes in 
Athen fortwährend Pferdezucht getrieben, und zwar nicht aus Gewinn - 
fucht, um z. B. Pferde für die Dienfte Anderer zuzurichten und zu 
Wettrennen over feierlichen Aufzügen zu vermiethen, fondern um ter 
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Ehre willen. Daß nur ſehr vermögende Leute !), namentlich, wenn fie 
daraus fein Iucratives Gefchaft machen wollten, fonbern folge nur aus 
Liebhaberei betrieben, ſich dieſer Fiebhaberei hingeben konnten, verſteht 
ſich von felbft. Solde Leute wurden aber auch mit vollem Recht zu 
allen toftipieligen Leiftungen für den Staat herangezogen. Lyfophron 
aber hat feine Piturgie für ven Staat übernommen, weil er als Aus- 
länder und Ehrenbürger davon frei war. 

3) Lytophron fagt: "Eye rolvur, & ävdgsc dixaarut, und" 
dar diareißwr dv zj nö Tüv ünayra yodvor ode 
ulılur novngüv oddeular namor’ Dußor odr’ Hhmud ui ngög 
obölva rür mokızav ydyover, nd? nigeuyu dxyr odöntar 00° 
Zregov dediwyu, innorgogir dE duurerilexu qulorluwg zör 
änavra ygüvor x. 7. A. Wenn derſelbe ſich gegen Ende von 
Ol 107, 1 zu hen nievergelaffen hat, und der Rethtehandel in vie 
legten Iahre von DL.109 gehört: fo hat er ungefähr acht bis zehn 
Jehre in Athen gelebt, er konnte alfo mit vollem Rechte fagen zör 
Gnayra ygovov. Was unter dem legtern Ausbrud zu verftehen jei 
und in welhe Grängen wir ihn einzufchließen haben, geht aus dem 
Folgenden hervor. Er fagt nänlidy, während feines ganzen Aufent- 
Haltes zu Athen fei weder irgend eine Rage gegen ihn erhoben worden, 
noch Gabe er irgend Jemanden mit einer Klage behelligt, ſondern er 
habe während biefer ganzen Zeit Pferdezucht getrieben und fei wegen 
feiner Tüdtigfeit von alen Rittern betränzt worden. Denn er fei 
zuerft zum Phylarden, ‚dann zum .Hipparhen nad) Lemnos gewählt 
worden, woſelbſt er drei Jahre geblieben fei, und während dieſer 
Beit, dv robr ro zoovi fei leine Beſchwerde gegen ihn vorgefommen. 
Offenbar füllt odrog ö xeürog mit der ganzen Zeit, während welcher 
ex im Attifchen Staate fih aufgehalten hat, zufammen, mindeftens ift 
es ein bebeutenber Theil diejes feines Aufenthalts, weil der Sag mit 


*) Demofig. v. d. Krone ©. 381, 18. Geg. Bhänippos S. 1048,8. Inno- 
1g6yos üyadds lorı xal yılörıwos, üre veos zal nAovas xai 
toyugös av. Kenoph. Deton. 2,6. Badım. — Das Halten und Zuchten 
von Wagenpferben, bie man zu den großen Agonen fehiden tonnte, galt 
für das Eprenvolffe und Edelfte, was man treiben tommte, und jcidte 
ih vorzüglig für einen Herrfher. Zenopb. Hiero ce. 11. — Au in 
unferım Baterlande treiben in der Regel nur reiche Niltergutsbeftger — 
id) erinnere an die Hahn-Bajedows in Pommern — Pferbezuht und 
treten als Wettlämpfer bei großen Pierderennen auf. — Yu Athen aber 
war ber Preis eines Pferdes im Verhättmiß zu andern Bebürfnifien ber 
hochſte. 

Bochnee, Demoſthenes. 1 
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7%g eingeleitet wird und Lenmos als Kleruchie ein integrirender Theil 
des Athenãiſchen Staates ift. — Aber ganz entſcheidend für meine 
Behauptung, daß ptepfren als Auslänter in Alhen gelebt habe, if 
der Ausprud 9” dur dıargißwr dr ıi mike. Wäre der 
Sprecher ein geborner Athenaer und hätte er in Athen von Kindes: 
Beinen an bis zu der Zeit, wo ver Rechtohandel vor Gericht kam, ger 
Lebt, fo würde er wahrlich, ſich diefes Ausdrucks nicht bedient Haben. 
Ex würde dann vielleicht gefagt: re$" öuv Lüv zal dv, ober: Mag” 
— Zroagmv, dv rais Öuerlgrug durgißais Beflwru !). Das 
Bort dıureißer kann man nur von einem zeitweiligen Aufenthalte 
am irgend einem Orte erflären. Zur Begründung biefer Erflärung 
führe ih hier eine Stelle aus vem 3. Demofthenifchen Briefe?) an: 
ovußalveı zug zo, xaineg dxnodedr dearglßorrı, moAkr 
Grove imrsuhrrar x. T. wo er von feinem Aufenthalte aufer« 
Halb Athens während feiner Verbannung ſpricht; ferner fagt Philo- 
choros, wo er des zeitweiligen Aufenthalts des Feldherrn Diopeithes 
im Helespont gebentt: Tiozeidoug 2ri megi Ehdramorror tod rür 
49yvalur orgarmyod dınrgißortos Aorta 6 köyoc. Diefer 
war aber etwa zwei Jahre over bis ing dritte Feldherr im Hellespont. 
Sokrates jagt in feinem Briefe an die Söhne des Jaſon, die ihn 
aufgeforbert Hatten, zu ihnen zu fommen: &? me9einw üv dnodnun- 
ocı xai dıargiwaı zug” ögiv; umd gleich darauf: «2 xal moo- 
Tegov EMod mov dıdrgıßor. — Bon Altibiades heißt es im Leben 
des Plutarchos: Zröyzuve iv iu Apyeı dıareißwr>). 

Lytophron jagt: er fer im Athen für feine dern als Befehle- 
haber ver Nitter oder eines Theiles derſelben mit einem Kranze ber 
Lohnt worden, und in Lemnos feien ihm als dortigen Hipparchen fünf 
ober ſechs Kraͤnze zu Theil geworden; er hat alfo im Ganzen und 
zwar im kurzer Zeit ſechs ober fieben Kränze erhalten. Wenn man 
bebenft, daß Demoſthenes während feiner langen und höchft dedeutenden 
Laufbahn als Staatsmann doch höchſiens mr mit fünf Krängen nach 
weislich geehrt, Lylurgos, der fein ganzes Leben hindurch dem Dienfte 
des Staates gewibmet hat, wahrſcheinlich bei Lebzeiten nur einmal auf 





i) Dem. f. Bhorm. ©. 953, 17 1. bafelöft Schäfer. — ei. m. m. S. 
Pi aM Frl 5 182%. 
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eine ſolche Weife ausgezeichnet worden ift: fo ift eine Auszeichnung 
durch ſechs ober ſieben Kränze im Attifhen Stante fir einen ganz 
obfenren, wenn auch reichen Attiſchen Bürger völig unerklärlich und 
findet nur Begründung, wenn Lykophron der ehemalige Tyrann von 
Pferä it. Dan vente am die vielfachen Eprenbegeugungen und Kränge, 
welche fpäter dem Demetrios zu Theil geworden find. 

4) Das vierte Argument entnehme ic; aus dem Schluß der Rebe. 
Nicht beruft fid) der Sprecher auf feinen Reichthum, nicht auf Trier 
rarchieen, Choregieen ober andere Leiſtungen, die er etwa aus eigenen 
Mitteln für den Staat übernommen !), nicht wie der Sprecher ber 
Rede gegen Theofrines 2) auf das ehrenvolle Gedächtniß feiner Bor- 
fahren, auf die Verbienfte feines Vaters und feiner Verwandten oder 
Brüder um den Staat, nicht fleht er, wie Aeſchines in der Nee von 
der Truggefandtfgaft ®), den Beiftand anderer Hoher Gtaatebeamten 
ober einflufreigper Freunde an, ſondern er bittet Bloß die Richter, daß 
man aud feine av»rjyogor ſprechen lafle, weil er Bürger ſei, und 
Wwar hebt ex in einer und berfelben Periode zweimal hervor, daß er 
Bürger ſei. Ic) belenne, Teine Rede gelefen zu haben, werin ein 
Athenäer, der von Kindesbeinen an in Athen gelebt hat und ehren 
hafter, vedhtmäßiger Bürger ift, das Mitleiven ver Richter ober eine 
Gunſt von ihnen deßhalb anfleht, weil er eben Bürger jei. Das ver- 
ſtand fi) ja von ſelbſt und brauchte nicht im Geringſten, geſchweige 
denn zweimal hervorgehoben zu werben; denn wenn er nicht Bürger 
geweſen, konnte er nicht ald Angellagter vor einem Attiſchen Gerichts- 
hefe fen, indem alle Rict-Bürger fih durch einen wirklichen Bürger 
ald ngooTdong vor Gericht vertreten lafjen mußten. Man entgegne 
mir nicht, daß aud Metoilen in einer Eisangelie vor Gericht geftelt 


) Bgl. aud ben Schluß der Demofig. Rebe w. Konon ©. 1270 f. zo 
&y eineiv Ko, & ürdgss dixaaral, zal ds Nusis yonammoı zal 
air) za) ö nurig, iws Ein, xal agıngagyoüvres zai argarevöneyor 
ka) 16 mpoararröuevor nombvr xal as oldly 09" obros oire 
— rovrov oudels" m. r. A. Rflas, druov zarulvaeus kmokoyic. 
12: „eEremgdggnas wir yüg mevranıs. xal Tergixs veyavudynxa 
xal elapogas iv 15 noidup mollüs elasvivoga zul zahl Aekcı- 
Tovgynsa oudevös xeigov zuv nohırav. Kalıoı dä oüro miete 
— Und ris mölus mgoorarroutvov anavıdunr, Dva zul Bella 
— 
ayanızofunv.“ 

*) ©. 1342, 27 fi. 1340, 7 fi- 

H zu Ende $ 184. 
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werben kennten. Diefer Einwand ift hier ausgejchleffen, weil Lylo- 
phron Phylarch geweſen ift und zu diefer Würde nur Bürger genommen 
wurden, bie in einem Demos der Phyle eingefdrieben waren. Wie 
nun Hyperides feinen Clienten nicht die Worte im den Mund legt, 
daß er etwa Sohn des Jaſon oder gar der Schwager Alexander's von 
Pherä fei, welches Letztere jedenfalls nur bittere Erinnerungen in ven 
Nihtern erweden Tonnte und völlig überfläffig geweſen wäre, weil es 
alle wußten und auch aus der Klageſchrift erfahren hatten: fo können 
wir auch in dem Hervorheben des Bürgerrehts von Seiten Lykophrons 
micpt® Ueberfläffiges ertennen; ja es wäre fogar ungereimt gemefen, 
mern derfelbe die Richter um eine eigentlid) dem Geſebe nad) ihm nicht 
zuftehende Vergünftigung, daß auch feine Vertheibiger gehört werben 
follen, gebeten hätte, bloß vefihalb, weil er von Geburt Attiſcher Bür- 
ger fei. Um ein gelinveres Urtheil vor einem Attiſchen Gerichtshofe 
zu erlangen, bazu gehörten aber, wie man aus ber angeführten Rebe 
des Lufias erfieht, ganz ambere Leiftungen, Opfer und Eigeniaften, 
als etwa das Bürgerrecht. Lylurgos !) fagt in ber Rede wider Leo- 
rates: „Einige Redner ſuchen nicht mehr mit Worten euch irre zu 
führen, fondern glauben bie Losſprechung der Angellagten ſchon ihrer 
Liturgieen wegen ſich ausbitten zu dürfen; barüber bin id) am meiften 
Böfe. Denn da fig diefelßen nur zum Ofanz ihres eigenen Haufes 
gemacht haben, verlangen fie dennod von euch Danf von Staatswegen. 
Denn nicht dann, wenn Einer. prächtige Pferde gezüchtet, oder glänzente 
Chöre aufgeführt ober in andern dergleichen Dingen Aufwand gemacht 
hat, verbient er von eier Seite einen foldhen Dank, — denn dafur 
wird er ja, ohne Andern irgend wie zu nügen, allein mit dem Sieger- 
range geehrt, — fondern wenn Jemand auf glänzende Weife Trierarchie 
geleiftet, die Vaterftabt mit Mauern umgeben, oder zum allgemeinen 
Velten aus feinem Bermögen reichlich beigefteuert hat. Denn dieß find 
Leiftungen zum gemeinen Wohl für uns ale und darin kann man vie 
Tugend der Geber erfenmen, im jenen aber bloß den Reichthum der 
Aufwendenden.“ Die von Lytophron erbetene Vergünftigung ift ihm 
auch, wie aus dem Schluß der Rede erhellt, zugeſtanden worten. Wie 
nun? Wilde nicht jeder andere wirklich Attifhe Bürger, wenn er in 
einem ähnlichen Procefie vor Gericht ftand, nach biefem VBorgange das 
Recht gehabt haben, eine gleiche Vergünftigung zu beanfprugen? Denn 


9) m. Leott. 8189 ſ. 
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mas dem Einen recht, ift dem Andern billig. Ja e8 lönnte leicht ein 
dritter noch weiter gegangen fein und bloß deßhalb Straflofigteit ver» 
langt haben, weil er Attifher Bürger fei. Dann hätten bie Athenäer 
alles Strafrecht lieber abſchaffen Fünnen. Mithin müſſen wir bei dem 
urbanften Redner, in dem bie Alten vornehmlich, das acumen bewun« 
dern, voraudſehen, daß er weber etwas Ueberflüſſiges noch gar Unger 
reimtes feinem Clienten in ven Mund gelegt haben wirb, fondern einen 
andern Sinn in den Worten ſuchen. Nur dann hat aber das Her- 
vorheben des Bürgerrechts von Geiten des Lylophron Sinn und Be 
deutung, wenn e8 ein ihm verliehenes Ehrenbürgerreht war, wenn 
Lylophron gerade aus diefem Grunde, worin Ehre und Auszeichnung 
für ihm lag, die Richter um eine aufergefegliche Bergünftigung bittet 
und die Strafe von ſich abzumenben ſucht. — Lykophron fagt: moAlrn 
nv drrı Önertow. Schwerlid dürfte ſich ein geborner Attiſcher 
Bürger fo ansgevrüdt haben, fonbern wenn er vor einem Attiſchen 
Gerichtshofe fein Bürgerrecht überhaupt erwähnen wollte, wilde er 
von fid) einfad) moAfen ner dvrı fügen. Wie argarmyds Öutregog 
einen bebentet, den ihr zum Strategen gemacht oder erwählt habt: fo 
moAleng Öuiregog einen Bürger, ben iMe dazu gemacht habt. Ein 
wirllicher Bürger erlangte nicht durch die Richter oder bas Attiſche 
Belt das Bürgerrecht, ſondern in Folge feiner gefegmäßigen Abftam» 
mung aus einer rechtogültigen Ehe und der Einſchreibung in die Ierie 
achifhen Regifter. Es kann mithin moAlemg Öueregog nur ein Önpo- 
nofnrog fein 9). 

Für denjenigen, der in Folge einer Eisangelie ſchuldig befunben 
wurde war im »duog Hloayyehtızdg als die höchſte Strafe Tod ober 
Verbannuug feftgefegt und ber Verurtheilte durfte nicht im Vaterlande 
beerbigt werben ?). Auch dieß heit Lykophron am Schluſſe noch ber 
fenbers hervor, um barzuthun, daß ihm Athen, er Hatte ja fein eigenes 





1) Rebe w. Neära 1376, 14 ff: Öoous yüg Av ö dus moranmı 6 
Aymvaloy nohtus, 6 vouos dnayogevtı diaföndnn, un Keivar a- 
Tois rev Evvea doyörıw yerdodcı und? legwouvng undeuäs uera- 
oyeiv: rois d’ 2x totwy werdduxev Hön 6 diuos ündvrav xal 
mgoatOnxer, Lüv do £x yuvaizos daris zal &yyunräc 
zara 109 voor, s 
utophron kat bier Bloß bie Worte bes Geſehes im Auge, ohne aug nur 
im Entfernteften anzubeuten, ba Athen nicht fein angeflammte® Bater- 
Tan fei. 
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Vaterland verloren, fein zweites Vaterland und ihm vefhalb Lieb und 
theuer geworben fei. — 

Hyperides, ber mit einem glückllichen Menſchenverſtand, reicher 
Beobachtungsgabe und einem feinen Geſchmack begabt war, hat bis 
zum Schluß ver Rede das decorum zu beobachten und durch Höflich- 
feit die Richter für feinen Clienten geneigt zu machen gewußt. In ver 
Regel ſchließen Reden mit ver einfachen Bitte an die Richter, dem Be» 
Hagten beizuftehen und ein gerechtes Urtheil zu fällen. Oft werben 
aud Freunde des Bellagten over Klägers aufgerufen, um das vorzu— 
Bringen, was fie noch in ber Sadıe zu jagen!) haben. Keine der mir 
befannten Neben fließt aber mit einer berartigen Höflichleit und 
Unterwürfigfeit von Seiten des Sprechers, als viefe. Schon früher 
hatte er bemerkt, daß es ben Richtern zuftehe, zu Befehlen, über 
welche Puncte fie ven Angellagten hören wollen, und nicht vem Kläger. 
Er fließt damit: wenn ihr num befehlet, o Richter! fo rufe id) 
einen, der mir beiftehen fol. Wahrſcheinlich wird dieſes Wort ans 
dem Munde eines ehemaligen Alleinherrſchers auf vie Richter, von 
denen doch manche ehrliebend, vielleicht eitel geweſen fein werden, einen 
guten Eindrud zu machen micht verfehlt Haben. Auch werben biefelben 
wohl bereitwillig zugenickt haben, und Lytophron ſchlieht mit ben Worten : 
Tritt näher, Theophilos, ımd ſprich, was du zu fagen haft. Es be» 
fehlen bie Richter! 

Hier könnte ich meine Abhandlung mit einem Dixi fließen. 
Vorpoftengefechte, Scharmügel und leichte Waffen Haben mir ven Sieg 
angebahnt und vorbereitet, das ſchwere Geſchittz hat ihn entſchieden. 
Da jedoch meine Gegner, bereits auf der Flucht begriffen, vielleicht 
nod) einmal Pofto faſſen und zu guter Legt einen hartnädigen und 
verzweifelten Angriff wagen werben, um mir den Iangfam und mühe 
voll errungenen Sieg zu entreißen, wahrſcheinlich auch einige zähe Fri 
fifer, die mıc das glauben, was mit dürren Worten geſchrieben fteht, 
ſich, wenn auch im Augenblid für befiegt, doch nicht für völlig über- 
wunden halten werden: fo will id) in dem legten Abſchnitt, der eigent- 
id) den Folgen des Siegs gemibmet ift, gegen biefe noch in einem 
dritten Treffen meinen Haupttrumpf ausfpielen. 


*) Schluß ber Rede d. Dem. g. Dionyſodoros, gegen Tpeotrines. 
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vo. 
Hiſtoriſcher Gewinn aus den Fykophroneis. 


Im vorftehender Unterfuchung glaube id) mit genügender Evidenz 
dargethan zu haben, daß Lykophron ber Befamnte Tyrann von Pherä 
iſt, ich glaube einen hiſtoriſchen Beweis geliefert zu haben, fo weit ein 
foldjer nach unferem vorhandenen Material möglid) ift. Indeſſen, daß 
alle Philologen und Freunde des Alterthums, welche diefe Unterſuchung 
leſen, auch die Wahrheit meiner Behauptung, von der ich felber bereits 
feit zwei Decennien volltommen überzengt war und durd) bie neu aufe 
gefundenen Bruchſtücke nur nod mehr beftärkt wurde, einräumen wer» 
den, will id) mie nicht einbilben; noch weniger, daß biejenigen Ge⸗- 
fehrten, weiche am entjchiebenften meiner Vermuthung wiberfproden 
haben, num eingeftehen werden, daß ich Recht und fie felbft Unrecht 
haben, oder, fals ihnen das nöthige Rüftzeug ter Gelehrſamleit und 
des Scharffinns zu Gebote ftcht, mid; Punct für Punct widerlegen 
werben. Im Betreff ver erftien Philippila des Demofthenes habe ich 
eine Behauptung aufgeftellt und mit vollgewictigen Gründen ermiefen, 
bie allein bie richtige, im Allgemeinen und Ganzen Bisher noch nicht 
voiberlegt ift und gewiß in Zukunft allgemeine Gültigfeit erlangen wird. 
Alein nur zum Theil habe ich die Kenner des Helleniſchen Alterthums 
für fie zu gewinnen vermocht, aus voller Ueberzeugung hat mir, fo 
viel ich weiß, nur der würdige Conſiſtorialrath Hr. Prof. Weber in 
Weimar beigeftimmt; Mänmer von hohem Range in ver Philologie 
haften fie noch für mindeſtens fehr zweifelhaft, Arnold Schäfer hat fie 
entſchieden abgelehnt, jedoch feinestwegs widerlegt, ſondern mir vorge» 
worfen: ich hätte mit blindem Eifer einer Hypotheſe zu Liebe gebeutelt 
und zufammengeftoppelt, was mir dienen fonnte, alfo in Betreff ber 
Zeitverhäftniffe diefer Rede leeres Stroh gebrofchen. Daß dieß Ur 
theil ein höchſt ungerechtes ift, wird ſich zur Genüge ergeben. Eben 
fo wirb e8 mir vielleicht mit der hier zuerft aufgeftellten Meinung in 
Betreff ver Lylophronen ergehen, wobei es allerdings feltfam erfheint, 
daß Bisher aud) nicht ein einziger Philologe damit Hervorgetreten ift. 
Ic) überlaffe das zero» eöpnxa gem einem Anden, weil der Ente. 
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deder einer Wahrheit nicht immer gehörige Anerlennung findet und die 
Früchte feiner Entdedung in der Regel einen Andern zufallen. 

Im der Mathematit giebt es ein Verfahren, weldes man das 
analytiſche nennt; — bief erinnere ic; mid; noch aus den Vorträgen 
meine® geiftreichen, num leiter verſtorbenen Lehrers Paul Bremer, 
ter ehemals am Gymnaſium zu Düffeldorf mid in ver Mathematik 
unterrichtete und teffen Andenken ein erfreuliches, ja erhebendes Bild in 
mir zurüchelaſſen / hat und noch ftets ſehr heitere Erinnerungen in mir 
ermedt !). Derjelße war eine durch und durch gute Seele, mit einer 


") Lebhaft erinnere ich mic noch, mit welchem göttergleichen Entzüden ber- 
felbe ung Schilfern ehemals die Rachricht der Alten mittheifte, daß Py« 
tbagoras von Samos aus freude über bie Entbedung feines berühmten 
Lehrfages den Göttern zum Dank eine Helatombe geopfert habe. Mir 
Schüler teilten alle bie Freude unferes verehrten Lehrers und bebauerten 
nur, uns nicht noch nachträglich an biefem Opfer beiheifigen zu fönnen, 
waren aud) gar Gitterböfe auf bie Aritifafter, welde da meinten, ba® 
Opfer habe blog in einem einzigen Ochfen beftanben. Wer feihft 
auch nur eine unbebentende Emtbedung gemacht, ober wer, wie ehemals 
Niebuhr fagte, bie Seligteit des Schaflene empfunden hat, ber wirb eine 
foldhe freude und ein folches Dantopfer begreifen. Hat bad) auch Alerander 
von Humboldt felbft im hüchften Aiter fih wie ein Kind gefreut, wenn 
ex von irgend einer neuen CEntbedung in den Wiſſenſchaften hörte, ober 
ihm Gelegenheit geboten wurbe, eine edle Tfat zu verrichten und junge 
boffnungswolle Gelehrte in ihren wiſſenſchaftlichen Studien zu fördern 
und zu unterftilgen. 

Den Geburtstag unſeres guten Lehrers unterliegen wir nie auf eine 
gemitbliche Weife zu feiern, wie folche jet faR mırc noch am Rein hier 
und da üblid) if. Unter andern Angebinben verehrten wir ihm jebesnat 
einen großen fogenannten Wedmann, und e& galt für eine große Ehre, 
von feinen Mirfcülern als Mbgeorbnete gerwäblt zu werben, um ihm 
denfelben zu überbringen. 

Wiewohl wir nun unfern originellen und berebten Lehrer, ber bes 
reits wor beinahe 30 Jahren bavon überzeugt war, baf bie Lehre von 
der Gieftricität nod einer großen Ausbildung fähig fei, der in ber Phyfit 
trefflich gu erperimentiren, ber opne ein Zlatt Papier ober irgend eine 
fhriftfiche Notig wor fih zu Gaben, die Lehren der Mechanit und ikre 
fhrierigfien Probleme und Säte aus dem Stegreif zu bictiren unb Tange, 
woblfilifiete Perioden, ohne ben daden zu verlieren, herzufagen verftand, 
gewiß recht fie hatten: fo verbroß e$ uns bennod) und wir tonnten e& 
nicht Begreifen, wie er uns Schliler, nadibem wir bereits bis zur Prima 
aufgerlict waren unb ums faft ein Decennium mit Arithmetit, Wgebra, 
Geometrie, Stereomeitie und Trigonometrie abgequält hatten, nachdem 
wir mit Rogarithmen geihidt zu rechnen verfanden, Glechüngen des 
weiten Grades aufzulsfen wußten, die Lehre von ben höhern unctionen 
begriffen, fogar einige Xenntniß von ber Integral- und Differential» 
tehnung in ung verjpfirten, endlich aud) Abends am geflirnten Himmel 
uns zu orientiren mußten, — dennoch flets mur Anfänger nannte. 
Wenn er uns einen Lehrſatz vorbemonftrirt hatte, ſchloß er im ber Regel 
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himmiliſchen Geduld nnd Herzensgüte gegen feine Schüler begabt und 
frei von allem Ha und Neid gegen Antere, denen er an Renntniffen 
überlegen war, aber an Ehre und Auszeichnung zurüdftand, Diefer Ge- 
Lehrte Hat durch fein ganzes Leben und feine Schriften bewieſen, daß 
Meathematiter eigentlich zu den glüdlichften Sterblichen dieſer Erde ger 
Hören. Dazu mag wicht wenig der Umftand beitragen, daß fie ehen 
von feften und unumſtöͤßlichen Crunbfägen und Wahrheiten ausgehen 
und file ihre Lchrfäge die relativ gröhte Sicherheit und Ueberzeugung 
erlangen fünnen, was bis zu biefem rate der Genauigkeit und Klare 
heit in ben andern Wiffenfchaften felten ter Fall ift, wie z. B. hen 
logen, Philoſophen und auch philologiſche Geſchichtsforſcher, die ſo gern 
auf dem Gebiete ihres Willens neue Wahrheiten entdeden oder alte, 
Bisher beſtrittene auch für Andere Überzengend beweiſen, die Baufteine 
zum Ausbau ihrer Wiffenfchaft herbeiſchaffen wollen, von fo mannid« 
jachen quäfenben Zweifein und ängfihen Serupeln in ihrer Forſchung 
‚beunruhigt werben. 

Alſo — man verzeihe mir diefe Abſchweifung, — in ver Mathe- 
matif giebt e8 ein Verfahren, welches man das amalytifche nennt, d. h. 
wenn man einen Sag nicht volftändig beweiſen Tann, ober ber Bes 
weiß felbft noch zweifelhaft ift: fo nimmt man einmal an, daß es fo 
fei, und fieht, was daraus folgt. Wenn die Confequenzen, die man 
aus einem beftrittenen, aber einmal für wahr angenommenen Gate 
ziehen Tann, unzweifelhaft find: fo muß auch die Prämiffe wahr fein. 
Beil ih nun für meine Perfon ven ber Unzweifelhaftigfeit meiner 
Bermuthung überzeugt bin, jedoch zugebe, daß nicht alle Gelehrte der⸗ 
felgen beitreten werben: fo ſchlage ich für diefe das folgende analytiſche 
Verfahren ein. Vielleicht find die Conſequenzen, melde ich aus meiner 
aufgeftellten DVermuthung ziehe, fo einleuchtend, daß man biefe mit 
fammt ver Prämiſſe als wahr annimmt. 

Lylophron, ver ehemalige Tyrann von Pherä, ift alfo zwei Dahre 





mit den falbungsenfien Worten: „Die Anfänger thun wohl daran, wenn 
fe diefen Sat feR ifrem Gebächtniß einprägen." Jet, nachdem ich 
mid, in verfciedenen Wiffenfchaften umgeiehen, viele Jahre mid mit 
tbeofogifcper Kritit, mit Gejchichte und Potizit befdäftigt babe, fehe ih 
ein, daß mein Lehrer Recht gehabt bat und felbft große Gelehrte 
in mandyen Tpeifen ihrer Wiffenicaft auch mr Anfänger find. Das 
Gebiet bes Wiffene, das uns bem Götifi—en nähert, if ein unenbliches, 
umerfehöpfliche®, aber and ein its forifcreitendes mb bie ins hödhfte- 
Alter und befefrenbes und erfreuenbes. 
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hindurch Hipparch in Lenmos gewefen und aud während des britten 
Yahres daſelbſt geblieben, hat wahrſcheinlich aud) in dieſem ben Pflichten 
eines Hippardjen genügt und, wie in dem Fragmente austrüdlid) ber 
merkt wirb, ben Gold für die Reiter ausgezahlt, weil vie Bürger ſich 
damals in Geldverlegenheit befanden und er nicht fofert ven Solb für 
die Reiter von ihnen eintreiben wollte. Aus dem Ausbrude we üme- 
orihhere Zutioe mugaxururı$Eueror!) dio möhtıg zür Öpe- 
z£gwv adröv geht hervor, daß die Inſel ihm zum Schuge und zur 
Bewahrung anvertraut war, nicht etwa, um bort Bompaufzüge zu 
halten, weldes Legtere ſich auch ſchon dadurch befeitigt, weil er zwei 
Dahre als von Athen gewählter Hippardy dort blieb, e8 muß alfo vie 
Gefahr für diefe Infel und die Nothwenbigteit feiner dortigen An- 
weſenheit mindeftens zwei Jahre gevauert haben. Mit großer Wahr- 
ſcheinlichleit Haben wir DI. 107,4 als das erſte Jahr feiner Anweſen- 
heit in Lemnos ermittelt, und da er drei Jahre daſelbſt geblieben iſt, 
fo lann er erſt OL. 108,2 nad) bereits mit Philippos geſchloſſenem 
Frieden nad) Athen zurückgelehrt fein. Noch durch einige andere Gründe 
wollen wir dieſe Zeit für feinen Aufenthalt in Lemmos zu ſtüten fuchen. 
Das Factum kann natürlich nur im eine Zeit vor ver Schlacht bei 
Chäroneia gehören, weil nicht lange nad} diefer Schlacht die Athenäer 
alle Infeln an Philippos verloren und diefer ihnen nur Samos ger 
laſſen hat. Während bes Philokrateiſchen Friedens aber und kurz vor 
dem Ghäroneifden Kriege und während deſſelben find die Infeln der 
Athener nicht bebroht worden, dieſe hatten durch glängenbe Hülfs- 
fendungen Byzanz und ven Cherfones gerettet, ferner hatten DL. 110,1 
Chier Rhodier, Koer eine Flotte zu Hülfe gefanbt. Ueberdieß Haben 
ſich aud) die Athenäer während des Philolrateiſchen Friedens und wäh« 
rend des größten Theils der Lyturgiſchen Finanzverwaltung, die in 
dieſe Zeit fäNt, bis zur Zeit der Schlacht bei Chäroneia gar nicht in 
Geldverlegenheit befunden. Man ann mithin nur an die Zeit denfen, 
wo Philippes die Athenäer wirklich befciegte, Kaper ausfchidte und 
ihre Infeln bedrohte, das ift einige Zeit vor dem Philolrateiſchen Frie- 
den geichehen. Die Gemeifenden Stellen hierfür Habe ich bereits bei- 
gebracht, wiederhofe fie indeß zum Theil hier, weil ihre Wichtigkeit nicht 
gehörig gewärbigt werben ift. 





*) zagudrxn bezeichuet Unterpfand, rauguxarudnen das zum Auſbewahren 
anvertraute Gelb oder Vermögen, überhaupt: das Anvertraute, Aufzu- 
bewahrenbe. 
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„Als für den Staat,” fagt ver Verfaffer ver Rede gegen Neära }), 
„ein folcher Zeitpunet und ein folder Krieg eintrat, bafı enttoeber, wenn 
ihr barin obfiegtet, ihr die größten ver Hellenen geworben wäret und 
Philippos nierergefämpft haben würdet, ober aber war eure Hülfe une 
genügenb und gabet ihr bie Bundesgenoſſen Preis, indem aus Mangel 
an Gelbmitteln ſich die Krieggmadht auflöfte: fo mußstet ihr bie Bundes 
genoffen verlieren und in ven Augen ver übrigen Hellenen treulos be- 
Funden werben und fr vie euch noch übrig gebliebenen Befigungen 
Lemnos, Imbros, Styros, den Eherfones euch in Gefahr begeben 
— als ein ſolcher Zeitpunct eingetreten war und ihr insgefammt nad) 
Eubba?) und Olynthos ausrücken wolltet: da machte im Genate 
Apollodoros als Senator den Vorſchlag und brachte das Gutachten 
bes Senats an das Volt, daß das Volt darüber abſtimmen möchte, ob 
der Ueberfchuß ver Verwaltung als Kriegegelder oder Theorifa ver- 
menbet werben follte, indem bie Gefege geböten, daß, im Falle Srieg 
geführt werbe, ter Ueberſchuß der Verwaltung zu ben Kriegsberürfniffen 
vertenbet werben follte, und er glaube, daß das Volf als Here über 
das Seinige verfügen fünne, wie es wolle, er enblid aud den Eid 
abgelegt habe, dah er zum Beſten bes Volls ver Athenäer Math gebe, 
wie ihr alle in jener Zeit bezeugt habt. Denn als vie Ahftimmung 
vorgenommen wurbe, flimmte Niemand, daß man fid nicht biefer 
Gelver für den Krieg bevienen dürfe, aber auch jegt noch, wenn bie 
Rebe darauf kommt, gefiehen Alle ein, daß der, welcher ben heilfamften 
Rath; gegeben, Ungerechtes erlitten Habe.” 


S. 1346. 

?) Auf diejen Zeitpunet beziehe ich bie Worte bes Rebnere Kepbifobotos bei 
rifloteles yet. II, 10: Kui nagaxaiöv (sc. —*2 more 
Tobg M9nvalous eg Eißoiay Imiormoauevovs (d. d. nadbem fie ber 
reits für Proviant yejorgt hatten, postquam rei frumentariae pro- 
spexissent, Dojoraglus, und nit, wie Roth überfegt: bie auf Lebens- 
mittel nad; Cubda auszogen) Zyn dev Zrkvau 16 Mikriddov yryıane. 
D. . fo wie ehemal8 die Xıpenäer insgejammt nad) dem Borfchlage bes 
Miltiodes gegen bie Perfer ins Gelb gezogen waren: fo forberte auc 
— DI. 107,3 bay anf, daß ir game Areibere Maunfgaf 
nach Euböa ausrülden follte. Satıppe (bei €. Dtüler Fr. oratt. II. ©. 111) 
Segieht biefe Worte auf ben Feldzug von DI.105,3 umd fagt: „Milti 
des aliquis, qui illo tempore vixit, commemoratur in titulis na 
libus, ef, Boockh, de re navali Ath. p. 2450:458. Miltiades vi 

iseiti auctor fuisse, ut in Euboeam profieiscerentur.“ Allein an 
ben Seeurkunben vorfommenben Nachfommen des großen Dit. 
Sbee iR (chen megen des Actabfundee zmilhen DI. 105, 3 amd 116 
nicht u benfen. 














ir 
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Aus diefer Stelle folgt offenbar, daß erft nachdem die Hülfeſen- 
dungen der Ahenäer mach dem von Philippes bedrohten Eubba und 
von ihm befriegten Olynthos nicht ven gehörigen Erfolg gehabt, nach- 
dem bie Kriegsmacht aus Mangel an Gelvmitteln ſich zum Theil aufe 
gelöf't hatte, weil das Pſephisma des Apollodoros durch Eubulos Ein- 
flus nicht zum Beſchluh erhoben wurte, vie übriggebliebenen Befigungen 
Athens, Lemnos, Imbros, Styros, ver Cherfones in Gefahr gerathen 
find. Folglich können die Athenäer erft nad) jenem Pfephiema, das, 
wie ich bereit8 früher ermiefen, DL. 107,3 im Frühling vorgeſchlagen 
ift, Streitfräfte zur Beſchützung ter Infeln abgefdict haben. Hiermit 
ſtimmt Aeſchines i) völlig überein, wenn er, indem er an bie Umftände 
erinnern will, unter denen ſich die Athenäer DL. 108,2 über ven Frie · 
den beriethen, und nachdem er der Verluſte gedacht hat, die Athen 
durch Chares Nacjläffigkeit erlitten, alfo fortfährt: Philippos Brad) 
aus Maledonien auf und kämpfte mit ung nicht mehr um Amphipolis, 
ſondern bereits um Lemnos, Imbros und Styres, unfere Befisthümer. 
Unfere Mitbürger aber waren im Begriff, ven Cherfones zu verlaffen, 
der anerfannt den Athenäern gehörte, und ihr waret genöthigt, mehrere 
außerorbentliche Verſammlungen mit Angft und Lärm zu halten, als 
nad} den Gefegen angeorbnet find 2). Unfere Sage aber war fo fhmwan« 
lend und gefährlich, daß Kephifophon ver Päanier, einer der Freunde 
umd Bertranten des Chares, genöthigt wurde, einen Vollsbeſchluß ab« 
zufaſſen, daß Antiochos, der über die Hüffsfchiffe gefegt war, fo ſchnell 
als möglich abfegele und ven Befehlshaber der Kriegemact auffuche 
und ihm, wo er ihm treffe, erffäre, da; fih das Volt der Athenäer 
verwundere, daß, während Philippos gegen den Attiſchen Cherfones 
außziehe, die Athenäer nicht müßten, wo ihr Feldherr fei und die 
Macht, welche fie ausgeſendet Hätten. Daß id aber die Wahrheit 
rede, fo höret das Pfephisma und erinnert euch des Krieges und for- 
dert über den Frieden von den Kriegsführern Rechenſchaft und nicht 
von den Gefandten >). 

Yn.m. 6.252 fi. Bovkoua d’ ümäs’ zal Tois xageis ünouvian, 

&g" ois EBoväedeade, d. b. über ben DI. 108 geichfoffenen Brieden. 

) Möglich, daß bes Kerhifodoros Worte in Arift, Rhet. 11,10: Angroo- 

doros tülaßeiodeı Lrkltve un moAlüs momdacı zäs ouvdgonäs &x- 

ximatas fi) auf dieſe Zeit begiehen. Dot. Majoragius. _ 

>) Die Seanbien tonnten natüticher Weife mur für das zur Serantwor- 


tung, geogen erben, maß ef Jitbem fie zu Öefanbten ernäit waren, 
ati fe 81.108,2 ie) erignei Hat. 
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Biephisma. 

Solger Art waren nun die Umſtände des Staats, 
während die Reden über den Frieden gehalten wurden.’ 
— € meint’ hiermit die Reden, die den 18. Eiaphebolion DI. 108, 2 
gehalten wurden. Es müffen alfo felbft damals noch jene erwähnten 
Befigungen bebroht geweſen fein. Das Datum, unter dem jenes nicht 
erhaltene Pfephisma abgefaßt ift und welches Datum ohne Zweifel 
mit verfefen wurde, wird jedenfalls nicht ſehr verſchieden fein und nicht 
ſehr weit abftehen von ver Zeit, als die Reden über den Frieden ge» 
halten wurden, denn fenft hätte Aeſchines ſehr unpafiend jenes Pie: 
phiema allegiri. Philippos brach aber, nachdem er bie erfle Friedens. 
geſandtſchaft der Athenäer entlaffen, etwa gegen Ausgang des Anthe- 
fterion Ol. 108, 2 nach Thrafe auf, um ven Kerfobleptes zu befämpfen, 
und da wird aller Wahrſcheinlichkeit nach auch ver Cherfones jener 
von Aeſchines angeveuteten Gefahr ausgefegt gewefen und jenes Pfe- 
phisma nicht lange vor dem 18. Claphebolion von Kephiſophon age: 
faßt fein. Philippos hatte zwar ver erften Friedensgeſandtſchaft zugefagt, 
daß er, mährend die Athenäer über den Frieden beriethen, ſelbſt dem 
Cherſones nicht angreifen würde. Allein feinen Verſprechungen war 
wenig zu trauen und biefe Vefigung war nichts befto weniger in Ger 
fahr. Chores, ter zum Schuge terfelben mit feiner Flotte im Helles- 
pont ftationirt war, meldete ben Athenäern DL.108, 2 gegen Ausgang 
des Elaphebolion, daß Kerjobleptes feine Herrfhaft verloren und Hiero- 
noros den 25. Elaphebolion von Philippos eingenommen fei. Freilich 
Tann der Cherſones auch ſchon einige Zeit früher von Byilippos bes 
droht worden fein, und Kerfobleptes ift ganz gewiß ſchon vorher von 
ihm mit Krieg überzogen worden, weil fid bereits zur Zeit der erften 
Frievensgefandtfepaft der Arhenäer ein Sohn veffelben als Geifel an 
Bilippos Hofe befindet 4), indeß jene äuferfte von Aeſchines erwähnte 
Gefahr für ven Cherfones kann erft kurze Zeit vor dem 18. Elaphe- 
bolion DL. 108, 2 eingetreten fein. — Da fowohl in der Gtelle der 
Rede wider Neära, als in ver der Rede res Aeſchines ver Cherſones 
zuletzt von ben bebrohten Vefigungen der Athenäer genannt wird: fo 
dürfen wir annehmen, daß die Infeln Lemnos, Imbros, Styros 
bereit einige Zeit früher von Philippos gefährdet worden find. 

Der Zeitpunet aber, worin dieß geſchah und Lykophron zum Schuß 


*) &. meine dorſch. 1. ©. 403, 3. 
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der Iufel Lemnos als Hipparch von Athen abgefandt worden ift, wird 
demnach begrängt einerfeits durch das im Frühling OL. 107,3 vorge» 
ſchlagene Pſephisma des Apollodoros, anbererfeits durch die im Ela- 
phebofion DL.108, 2 gehaltenen Reden über den Frieben. 

Können wir alſo durch irgend eine andere Stelle nahweifen, daß 
im Jahre Ol. 107, 4 ein Hipparch umd zwar ein von Athen gemählter 
Ausländer nach Lemnos zum Schuge der Juſel geſchidt worden ift: 
fo muß die Prämifje wahr fein, und man wirh den hier gegebenen bi» 
ftorifcjen Beweis wohl als volftändig von mir geliefert anfehen föngen. 

Ich komme demmnach zu meinem Hauptargumente. 

Dieß liefert eine Stelle ver erften Philippila des Demoſthenes 1), 
welche von großer Wigptigleit it und die man ihrem ganzen Umfange 
mad) bisher noch nicht verftanden hat. Schneibewin ?) zwar führt vie 
Stelle an, ohne indeh zu ahnen, welches Gewicht ipe beizulegen ift und 
welche Conjequenzen darans zu ziehen find. Auch Spengel gefteht, 
daß die Dipparchie des Lylophron in Yamnos als Erklärung zur De- 
moſtheniſchen Stelle dienen könne. Nachdem Demofthenes die Nach- 
theile geſchildert hatte, welche mit Sölpnerheeren verbunden feien, na- 
mentlich wenn fie nit gehörig befelvet würden, fährt er alfo fort: 
„Was fordere ich aljo? Dem Feldheren und den Soldaten ven Bor- 
wand dadurch abzuſchneiden, daß ihr Sold herbeiſchaffet und Strieger 
der Heimath neben den Fremden aufftell. Denn jegt ift e8 wahrlich 
läderlih, wie wir die Angelegengeiten betreiben. Wenn euch Jemand 
fragte: Habt ihr Frieden, o Männer Athens? jo würdet ihr ant- 
worten: Nein, bei Gott! jonbern wir führen mit Bhilippos Krieg. 
Wählet ihr nicht aus eurer Mitte zehn Taxiarchen, Strategen und 
Phylarhen und zwei Hipparden? Was thun denn biefe? Einen ein» 
zigen Mann ausgenomunen, ven ihr etwa zum Siege ausjendet, halten 
die übrigen Pompaufzüge mit den Opfervorftchern. Denn wie die, 
welche thönerne Figuren bilven, fo wählt ihr zur Parade auf dem 
Markte die Tariarden und die Phylarchen, nicht für ven Krieg. Sollten 
denn nit, o Männer von Athen! Tariarchen bei euch, Hipparden 
bei euch heimifche (vaterländifche) Befehlshaber fein, damit die 
Keiegemacht in Wahrheit eine Macht des Stantes wäre. Aber nad) 
Leumos muß der Hipparch bei euch fegelm, bei benen aber die für 





26847. 
a D. 8. Ui. 
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die Beſitzthümer ver Stadt fireiten, foll Menelaos Hipparch fein? Ih 
fage das nicht, um den Mann zu tabeln, aber er hätte von euch ger 
wählt werben follen, wer er aud mar.” Die legten Worte find im 
Griechiſchen folgende: Od yüg dyeir, db ävdges Adnvaioı, rakıdg- 
zus nu” div, inndoyovs mug’ Önmv ügzorras olxel- 
vg elvau, Ir’ Av ds dAmdiüg ring möhewg d Ödrag; AAA el 
ner Aftıror tor mag dur Inmapyor dei aktiv, tür 
8° imedo row rüg nöhws xınudrwr dywvıkoubvam Mevikaor 
innagyeiv; xal od rör ävdga neupsuerog taöra Alyı, dAR dg? 
— Her xeyeigorormtvor era taöron, darıg ür fi. 

Seit den Zeiten des Iphifrates und Timotheos hatte das Söldner- 
weſen in Griechenland überhand genommen; tie Bürger von Athen 
entzogen fid) immer mehr dem Siegsbienfte. Da überdieß bie großen 
Feldherrn, wie Chabrias, Timotheos und Iphilrates, und fehr viele 
minder bebeutenbe ftets mit Anklagen und Verieumdungen von Shlo- 
phanten und ränfefüchtigen Angebern verfolgt worden find, weßhalb ſich 
jene Felcheren meift außer Athen auffielten *), fo wurden ausgezeichnete 
Feldherrn immer feltener. Die Athenäer nahmen nicht nur fremde Trup- 
pen in Sold, fonbern ertheilten tüchtigen Anführer von Söldner- 
heeren ihr Bürgerrecht, ja auch geringere Stellen im Heere befetten fie 
mit Fremden. Ehemals hatten fie z. B. aus Freundſchaft für Ario- 
barzanes auch dem Philisfos von Abydos, einem bedeutenden Söldner- 
anführer, das Bürgerrecht verliehen. Auf Iphikrates Empfehlung 
ertheilten fie daſſelbe vem Bolyftrates und Strabar?). Einer der ber 
Tannteften und hervorragendſten Sölönerführer ift Charidemos von 
Oreos, der Freund und Schwager des Kerfobleptes, auch er war Vür- 
ger von Athen. Aber auch geringere Stellen, Poſten der Unterfelb- 
berrn und Tariardien, waren von renden beffeidet. Chares hat, wie 
Aeſchines fagt, 1500 Talente nicht für die Solvaten, fondern für den 
prahleriſchen Aufwand ihrer Führer >), für einen Deiares, Deipyros und 








) Eornel, Nep. vita Chabr. c. 3. 4. Derjelbe Hat ohne Zweifel bie Stelle 
68 Theopompos fr. 117 vor Augen, wornad) Iphitrates ſch meift in 
Torate, Ronon auf Kypros, Timotbeos in Lesbos, Chares in Sigeion 
amd Chabrias in Negypten aufpielt. 

3) Toeodettes fagte einmal in einem Geſehesvorſchlage zu den Athengern : 
Ihe machet Sölbner wie Strabag und Charideno® wegen ihrer Wohle 
gefinntpeit zu Bürgern, diejenigen aber, melde unter ben Gölbnern un- 
heilbaren Schaden angericptet Haben, wollt ihr nicht aus bem Lande ver- 
bannen? Ariftet. Rhet, II. c. 23. 

>) Theopompos jreibt von Chares in jeinem 45. Buche fr. 288: Xpnrs 
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Bolyphontes, entlaufene Menſchen, die er aus Hellas zufanmengelefen, 

fich zahlen laſſen Diefe genannten werden Tariarhen geweſen fein 1). _ 
Der Ausdrud raklagyoı nag” dur, Innagyor nag’ dur 

bezeichnet, wie aus der Stelle Mar hervorgeht, fremde Führer. Ih 


Te vwdgod övsos xul Agados (d.h, während ber, Expebition nad 
Vrzanz) , xalror ye xal agös zquyiv hun Lürros‘ ds ze meguipero 
argarevöuevos ——— 
Tv xonuirem zöv eloyegontvan els zöv möhsuoy z& wir els rau- 
any Tüv Üßgew ävikıoxe, vu 0’ auzod zurdlunev Anynar, Tois 16 
— xai 1« Umplouare ygdyovor zul av Iımray zois dıxa- 
Loptvarg: Ey’ ois ö dimos ö zv Adnvaluv oudendmore Ayavı 
xmaer, dlld din raür« zal wähloy auıöv jyana av noir, 
za dızalug x. r. A. 

#.$ 71. bayu bie Scholien. Odros d. h. „Mmidens, Antaugos, 
vıns) Envızav orgareyudruv za wosoyogızuv hysudves. 
— Tovrous Myı hyoyaevous 1ov Ferıxcv orgareyudtov, obs 
nagegegoy ol negl Toy Xipnra eis magrugluv, Alyorıss dr eis 
Tovrous dvnlouper. dAgantras DR olovel mAayuptvous tıräs xai 
un Exovras naroldas. Ich bemerte hier, daß Chares wegen feiner 
Kriegstpaten und namentlich wegen bes Olyuthiihen d. h. erfien Chaffi- 
bifchen Kriegs zur Verantwortung gejogen wurde und zwar von dem 
Nebner Kephifebotos. Die Klage kezog fic) vorzüglich auf eine Rechen- 
fhaftstegung (Fu9cras) über bie ipm don Athen gewäßrten Gelbmittel, 
worin ber Släger jebod) gelegentlich aud, auf die für frühere Geldzülge 
ihm gewährten Ditel zurüdgegangen fein wird, denn Aeihines jagt: 
daß dem Ghareß von feinen Anflägern immer machgewiefen werbe, bafı 
ex 150 Zrieren aus ben Schifowerften erhalten und eingebißt und 1500 
Talente für feine Feldzfige empfangen Habe, — und da werden die Ber- 
tpeibiger des Chares jene Unterfelbperrn barüber zum Zeugnif aufgefordert 
baben, bafıDiefe Gelbmittel zu iprent Unterhalt verwendet feien. Die Stellen 
darüber habe ich bereits rüber (Boric.1.&.2481. Aum: 1.) beigebracht und 
fehe, baß bereits Diajoragius in feinem Commentar zu Ariftoteles Rhetorit 
S.876 meine Anfict zum Theil auch hat, wenn er fagt: Chares, cum 
Athenienses in bello Olynthiaco (I. {cjreibt contra Olynthios) gerendo 
essent occupati, ‚studebat administrationis suao rationes reddere; 
sperabat enim eo tempore populum erga se mitem futurum, quonianı 
opera sua vehementer indigeret; erat enim satis strenuus impers 
Itaque Cephisodotus dixit, Charetem, cum in furno populum in- 
clusum haberet, velle rationes reddero; ut enim qui in furno sunt 
inelusi, nihil aliud curent, quam ut quam pridem exeant, ne suf- 
focentur, ita qui gravi bello premuntur, nihil aliud student, quam 
ab eo, quam celerrime fieri potest, liberari. Zu bemerten if, aß bie 
Aupender zur Zeit ber Rehenicaftlegung bes Chares dur die Piraten 
des Philippos bebrängt wurben und Die Mage gegen ben elberrn kurz 
vor ber I. Philippita verhandelt it. Im biejem Procef hatte Kephifo- 
dotos wahrjgpeinlich auch bie Tieren bunte Mühlen genannt, bunt bef- 
Halb, weil fie bemalt waren, Mühlen nach der Auslegung eines Schofiaften, 
die mir 6i8 jegt am befien zuiagt: weil die Autiicen Trieren das Ufer- 
tand ihrer Yeinbe fo climm peimfuchten, wie die Pühle das Getreide 
germalmt, (&rifiot. Übet. III. c. 9. Dojoragius a. aD, ©. 829 erllärt 
die Stelle aljo: Apud veteres servi, qui graviter deliquissent, in 
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Habe bereits früher nadıgewiefen, daß in dem uns erhaltenen Briefe 


des 


Bhilippos am die Ahenier ber als 0 mag” Lyucdv begeichnete argu- 


T7yög ver Tyrann von Challis, felglid ein Ausländer war. Wäre 


Lyt 


ophrom, d. h. der Hippard) jür das Jahr, worin bie erfte Philip 


pia gehalten ift, ein geborener Athenäer, fo würbe Demofthenes ge: 
fagt Haben: Tor öneregor Inzaggor over üur rör Tnmagzor, 


wie 


Aejcines 1) von Chares fagt: Hr zör organnyör. Bon Mene- 


1a08, der nicht einmal von den Athenäern gewählt war, ift dieß über: 
dieß hiſtoriſch gewiß. 


Das Hauptergebmi der vorliegenden Unterſuchung faſſe ich dem- 


pistrinam tradebantur, ut molas eireumageront. Quare Cephisodotus 
facete triremes varia pistrina vocavit, quod in triremibus remiges 
ita puniantur, ut in pistrinis servi). Chares wurde wegen feiner Zülb- 
rumg des Olyutbifcpen Kriegs freigeiproden und man nahm für ben 
legten Olynißifeben Yelbzug wieber feine Zuflucht zu ihm. Daf er frei« 
gelprogjen wurbe, folgere ich aus dem 30. Prodmium des Demofs. 5. 
1439, welches eins von ben vielen it, Die Demofthenes vor feiner erften 
Ey entwarf, wolle ich and Dinderj's Zuftimmung habe; es heißt 
1 02 gioere nohlds tyxezeigızeva durdusis, &s Aeluudydau 
Zmorivras, obx ünodefera 1009" Uuoy oVdeis‘ od yag karı 
10y abıov zois Im} züy meayudıay dnoAueıy zul Akyeır ws did 
toinous xaxds zadı’ &ytı. Die zobs Zmordvrus Tann id nur für 
Chares und feine Unterbefehfspaber (Tariargen) falten. Demofkenes 
nimmt in ber erfien Ppilippita ©. 53, 16 ben Chares gegen feine An« 
iger in Schuß. Bol. Sol. dazu: ol JE auxoyavımı ung av 6 
— &xet ngürren, Evreöde xarmyopodaw süzegüs: did yüg 
T6 un mageivaı ünäg avxopayıdy dvizeode. Tadra ngds Knrpıad- 
Jorov alvirrere. Der Redner Kepfiodotos it wohl vom Felbherm 
beffelßen Namens zu unterfceiben, mas Weber in feinem  trefilichen 
Sommentar zur Ariftotraten berieben hat. Der Feldgerr Kephilodoios 
a D1. 105,2 nicpt von den Sytopfanten angellagt worben, fenbern von 
Tungos, uns feinen, Sreunke Dermeenes, foigtih Tann Demofkenet 
unmöglig) diefen in Schug nefmen. — In der Cahrift des Theopompos 
Über die aus Delphi geraubten Scäge (fr. 183) war au Chares in 
der Rechnung aufgeführt: „Ndenrı, ynol, 15 Aymvatp die Avaiv- 
deov räkayın Einxovra, ap’ wv Welmyıaev Aömvelous dv 1) ayogk 
— dmenlın Tis yevoueıns udyns mgös zobs dulmmov vous.“ 
Diefe Speifung geſchah an den Boedrentien DI, 107, 3. Loſander, ber 
ums anderweitig nicht befannt ifl, mag and, wohl ein auslänbifcher Unter- 
befehlehaber des Chares geweien fein. — Daß übrigens in ber Eielle 
des Demofthenes alle zehn Tariarchen Frembe gewefen find, braucht man 
nicht angunepmen,.a potiori (t denominati 
a. nagang. $ 70, ©. 248. ud Vömel in feiner gröfern Ausgabe 
der Phifippifepen Reden fiberfeßt die Stelle unricptig: Nonne enim opor- 
tebat ad id, Athenienses, taxinrchos e vobis, hipparchum e 
vobis electos, duces [omnes] domesticos esse. Die Ycsart des Codex 
E Innapgoy fat, mit Redt W. Dindorf verworfen umd die onlgate: 
Inmäggovs beibehalten. 


Bochnede, Demofgenet. ‚12 
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nach in folgende Behauptung zuſammen: Da Lytophron, der ehemalige 
Tyrann von Pheri, DI. 107,4 als Hipparch nad) Lemnos gefcidt 
worden ift, ba ferner Demefthenes in ver erften Philippifa den Rath) 
ertheilt, daß ein bereits ermählter, jedoch ausländiſcher Hipparch nach Lem - 
nos ſegeln müfle: fo lann hierunter nur dykophron gemeint fein, und weit 
diefer erft zu Ende tes Jahres DL. 107,1 wohin man bisher die erfte 
Philippila gefept, ſich in Athen nieberlich, aber in dieſem Dahre nicht 
ihon Hipparch gemejen fein fann: fo laun biefe Rede nicht ſhon DI. 
107,1 gefproden fein, fondern muß in den Herbft won DI. 107,4 
gehören ?); Die Confequenz dedt bie Prämiffe und umgefehrt die 
Gonfequenz ift wahr, weil bie Prämiffe unwiderlegbar ift. 

Hierzu tritt noch folgendes wichtige Argument: Demofthenes Tann 
die Nede nur gehalten haben, als er Senator war, und da er zum 
erſten Mal für DI. 107,4 und nicht früher in ven Senat trat, muß 
die Rede in tiefes Jahr fallen. Cr ſelbſt fagt 2): 4 uev odr auerg, 
5 üvöges Adnraioı, dedvrnpeda sögeiv, ranrd darır. Demofthenes 
hat niemals von ſich felbft im der Mehrzahl geſprochen, und das geht 
aud) aus den folgenden Worten: & 0’ öndgiu dei map’ duwr, 
Tuör’ Zorv & 2y0 zuge hervor. Unter Huers können folglich 
nur Demoflgenes und die übrigen Senatoren zu verfiehen fein und 
20 iſt Demofthenes, der das Probuleuma abgefaßt hat und nachdem 
es die Billigung des Senats gefunden, jegt an das Volt zur Annahme 
oder etwaigen Modificirung bringt. Bereits Serbed >) hat die Haupt 
fage richtig erfannt. Er fagt: „Aus den Schlußworien des erſien 
Theils ift zu erfenmen, daß die mögov andderses, die fid unmittelbar 
anreihte, nachwies, woher die zur vorgefchlagenen Erpedition erforber- 
lichen Gelomittel zu entnehmen wären. Daß der Redner dieß fonnte, 
dazu bedurfte es wohl ver Mitwirkung ber Finanzbehörbe, und dieß 
um fo mehr, da, wie er fügte, jegt bie Finanzverhäftniffe Athens nicht 
günftig waren. Da er ausprüdlid nachweiſen zu müſſen glaubst, wie 
diefe Mittel aufzubringen feien, fo muß es einer befondern Finanz 
operation zur Unterflägung ver nicht zureichenden Kriegstaffe bedurft 
haben. Diefe Finanzoperation zu ermitteln, fie dem Volle annehmbar 





*) Ueberbicß ergiebt ih, weil’ bie Sendung eines Hipparchen nad) Lemmos 
in dem von Dionvfies DI. 107,1 zugevviefenen Xpeil enwäpnt wird, ein 
deu Argument, für He Uueisareit und Cine ber ganzen Rebe 





für Mtertbumsw. 1838, Nr. 91 ff. 
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und in ber That auch ausführbar zu machen, mochte er die Mitwir: 
fung des Mannes, der dazu das Beſte leiften Fonnte, angeſprochen 
Haben. Diefer war der Tuufug rig xorrijg mg0G0don, der über die 
Vermehrung ver Einkünfte weile Maßregeln beim Senat und Volt 
veranfafien konnte.” Der ruiag tjg diojoewg war aber damals 
der Freund des Demofthenes Lylurgos, der feit dem Winter DI. 107, 3 
die Finanzverwaltung angetreten hatte, und mit dieſem hat ſich De- 
mofthenes in Bezug auf die Herkeifhaffung der Gelpmittel in Einver- 
nehmen gefeßt ). 

Seebed fagt ferner: „Demoſthenes faß; zur Zeit der Rede im 
Senat; mgoßovkevga, die in der Vollsverſammlung zu erörternte 
Frage wurde in dieſer Behörde, wie es geſetzlich war, vorbereitet.” 
Nachdem es im Senat genehmigt, fanı es darüber in der Vollsver- 
fanımlung zur Verhandlung und Abſtimmung und hier wurde es ent- 
weder pure angenommen, ober erweitert und dazu bie gehörigen Amen - 
dements gemacht. „Er ſagt,“ fo führt Ceched fort, „mit Bezugnahme 
auf das eben verlefene ngoßod3eryu, das die gemeinfame, durch coller 
gialifche Berathung gewonnene Anſicht des Senats ausprüdt: 4 ner 
oðy Aueis, nämlich id) und meine Collegen, in ber vorbereitenben 
Senatsfigung dedvviwedu eügeiv, raörd darır, was ihr eben ger 
hört Habt. Da aber zugleich das mgoßorkerga ein von ihm allein 
verfaßtes und in feinem Namen geſtellies yıgioru war, fo fagt er 
weiterhin, wo er von ben darin vorgefchlagenen Maftegeln redet, mit 
vemfelben Nedte: & ych yLyguyu, denn an ver Auffindung der vom 
Senat vorgejchlagenen Mafregeln hatten allerdings feine Collegen Theil 
gehabt, nicht aber an der Mebaction des Yrgrane, dieſes war von 
ihm allein verfaßt.” 


') Bevor die Streitfcage eutſchieden iſt, berufe ich mich hier anf drei Zeug- 
niffe ber Alten, wel fpäter_fiher als wahr anerfannt werben: 1) Die- 
boros XVI, 88 fagt umter DI. 110,3 von Kylurgos; obrog yüp... 
dudexe ulv Ern tüs ngooddous rjs möksus dıormaas Inuvouulvus 
x. 1... Qütte er hier mir vorgreifend und gelegentlich, feine Finanzver 
waltung erwähnen wollen, fo wiirde er gejagt haben: obrog röre magn- 
aßov ınv diofknow züv ngoadder x. r. A. Mer Dicboros Iennt, 
wird wiffen, daß er fehr nit chiwas nadhhofaub, aber fehr felten vorgrei- 
fend berictet. —- 2) In dem zu Ehren des Lylurgos abgefahten ymylazıa 
wird feine Wahl zum Schagmeifter gleich zuerft angeführt und zwar be- 
or er für die Kriegerütungen (O1. 109, 4) gewählt wurde. Hiermit 
Rimmt Plutardjos im Leben der X Meder 841 B. fiberein. — Das 3. 
Zeugniß liefert der Demofihenifche Brief fülr die Kinder des Rufurgos, den 
16p bereits früher Gorjg. I. ©. VII. Ann. angeführt habe, 
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Früher habe ih, weil id mid damals im Widerſpruch mit den 
Meinungen vieler Gelehrten befand, gern angenommen, daß fie in den 
Frühling eines archontiſchen Jahres, wohin alle Gelehrten fie fegten, 
gehöre, da ein fo umfaffender Vertheidigungsplan, wie ihm Demofthenes 
in viefer Rede aufftellt, gerade für biefe Iahreszeit paſſe. Allein jept 
nach Auffindung der Bruchſtüde der Ayfophronen ann ic) mich nur für ben 
Herbft von Ol. 107, 4 entſcheiden, da Philippos feinen Unterſchied ver 
Iahreszeiten bei feinen kriegeriſchen Unternehmungen machte, und bes 
Demoſihenes Vorſchlage zum Schu ter übrig gebliebenen Befigungen 
und Infeln der Athenser auch fir den Winter durchaus paſſend find. 

1) Demofthenes fügt: AR eis ev Ajıvor tor ag div 
Tanagyov Dei mein, und Lytophron: eis Ajuıvor Taragyov ne —, 
yergyrovjoare, Es war aljo, wie man aus legtern Worten [ließen 
darf, entweder ihm bei feiner Wahl an ven Ardairefien oder kurz nach 
derfelben der Anftrag geworben, nach Lemnos als Hippard) zu fegeln, 
und als Demofthenes feine erſte Philippila hielt, war berfelße noch 
nicht dahin abgegangen, weßhalb jener darauf bringt, daß er jet dahin 
abgehen müffe, weil die Infel fortwährend gefährbet ſei. Es ſcheint 
aber gerade in Lemnos Neiterei nöthig geweſen zu fein, weil ſich das 
Terrain ber Infel dafür eignete und des Philippos Staper, welche un« 
vorhergejehen Iandeten, Beute und Attifche Bürger als Gefangene fort- 
geführt hatten. Reiter konnten aber ſchnell auffigen, um bie Kaper zu 
verfolgen, che fie die Beute auf ihre Schiffe in Sicherheit gebracht 
hatten. — Daß die Athenäer mın in einem Kaperfriege ven Lylophron 
dorthin fandten, dazu mar gerade er eine fehr geeignete Perfönlichteit. 
Lyturgos fagt ja von ihm: er fei zwar ein tapferer Mann, aber made 
ſich eher das Anfleoduı zur Aufgabe, als das orgazeicodn. 

2) Ferner ift ver Umſtand für diefe Zeitbeftimmung entſcheidend, 
daß Lykophron ausdrüclich bemerkt: er ſei zwei Jahre als Hipparch in 
Lemnos gewefen, was durchaus ungenau fein wärte, wenn er erft im 
Frühlinge des erften Jahres dorthin abgegangen wäre und biefes Jahr 
als ein ganzes in Rechnung Kine. 

3) Schlagend aber für meine Behauptung, daß die Rede in den 
erften Monaten, wahrſcheinlich im Metageitnion von DL. 107, 4 ges” 
ſprochen wurde, ift folgendes Argument: die Reiter, welche auf Euböa 
gedient hatten, gingen DL. 107, 3 in ven legten Monaten von da uns 
mittelbar nach Olynthes ab und Meidias, deſſen Hipparchie bereits 
dem Ablauſe nahe war, lehrte nach Athen zurüd, Diefe Reiter wurden 
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von Charidemos dem Commando des in Olynthes anweſenden Mene- 
laos anvertraut, und diefer war benmad) für das folgente Jahr DI. 
107, 4 Hippard) über fie. Nun kann unmöglich, vie Rere erft im Frühe 
fing dieſes Jahres gehalten fein, denn dann würde Demofihenes ſicher 
nicht frageweiſe gefagt haben: „bei denen aber, die für die Güter ber 
Statt fireiten, fell Menelaos Hipparch fein? ich fage das nicht, um 
den Mann zu taveln, aber er hätte von euch erwählt werben follen, 
wer er aud war.” Wäre nun Menelass ſchon bis zum Frühling, 
alfo etwa neun Monate hindurch Hipparch gewejen: fo hätte Des 
mofthenes wohl nichts dagegen gehabt, daß er auch mod) für die we— 
nigen übrigen Donate auf feinem Poſten verbliebe; ja es wäre höchſt 
unpaffend gewefen, nachträglich feine Wahl noch für fo kurze Zeit, wo 
überbieß gar micht einmal Wahlen ſtattfanden, zu verlaugen. ferner 
fagt Demofthenes !): „Diefe bleibente Macht faın im Winter in 
Lemnos, Thaſes, Skiathos und andern Infeln jener Gegend ihren 
Aufenthalt nehmen, wo fie Häfen, Getreide und Alles hat, was ein 
Heer bedarf; im der Jahreszeit aber, wo es leicht ift zu landen und 
von den Winden feine Gefahr dreht, wird fie fih leicht in ver Nähe 
des Landes und an den Buchten der Seepläge aufftellen Finnen.“ Da 
die Athenäer für Kriegsunternehmungen, wofür ven vornherein eine 
fange Dauer in Ausficht geſtellt war, eben fein geneigtes Ohr hatten, 
fo dürfte Demojthenes mit einem terartigen Plane eher im Herbit her- 
vorgetreten fein, we ver Winter im Anzuge war, als im Frühling, 
wo bie Serge für ven Winter doch noch in ter Ferne Ing. 

4) Die Scholien fagen, daß, als tie erfte Philippifa gehalten 
wide, die Ahender beftürzt geweſen fein über das immenfe Glück 
tes Könige und über die Nachricht, daß er 32 Challidiſche Stätte, 
tie ehemals ihre Befigthüimer waren, erobert habe. DL. 107, 3 zu Ane 
fang des Jahres hatte Philippos vie Chalfivifhen Städte mit Krieg 
überzogen. Chares hatte einen Sieg über deſſen Söftner erfochten 
und die Beute nach Athen geſandt, wofelbft an den Beebronien bei- 
halb eine Feſtlichteit veranftaltet wurde 2). Derfelbe braucht damals 
nicht ſchon ſelbſt nach Athen zurückgetehri zu fein, ſondern er lann 
durch den vorhin genannten Lyſander die Beute nach Athen geſandt 
haben. Nun fagt Demoſthenes: Philippos habe alle Stätte erobert, 


Lbil. s. 49. 
Siehe m. dorſch. 1. 164 f. 216. 
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bevor ein Jahr des Kriegs verfloffen fei, folglich muf die Nachricht 
vom Verluft ter Challidiſchen Stätte noch etwas vor dem Boedromion 
O1. 107,4 zu Athen eingetrejfen fein. 

Alle diefe Gründe zufammen nöthigen mid, die erfte Philippita 
im den beginnenden Herkft zu fegen umb id) halte den Metageitnion 
für ven Monat, welcher ter Wahrheit wohl am nächſten iommen 
möchte. Dadurch endlich, daß jet Mar gewerten, daß die Ahenäer 
die Rathſchlage des Demoſthenes wirllich ausgeführt Haben, wird das 
bereits früher !) ven mir geltend gemadite Argument verflärtt, daß 
Demoſthenes die Verfolgung des Meidias fallen lief, weil er im Hin- 
blich auf die Gefahren, welde tem Staate von Philippes drehten, fich 
ganz ten Staatsgefhäften widmen und feine Yaufbahn als Staats 
manın nicht durch ärgerlihe Precefftreitigleiten verterken oder unficher 
machen wellte, zumal er für tiefes Jahr Senator geworben war und, 
wie wir nachher fehen werten, wirklich Trierarchie geleiftet Hat. Er 
wird ſich alfe, als feine Vorſchläge vom Volle acceptirt waren, zur 
Abſindung mit Meidias, woran er, als er die Mibiana niederſchrieb, 
ned) nidt dadıte, doch geneigt erklärt haben, Hiernach kann id) nun 
tie Abfaſſung ter Nete gegen Meidias nur an das Ente des Hefa- 
tonıbäen fegen. Daß fie nicht (ange vor der erften Philippifa nieder: 
geſchrieben fei, darauf deuten ſowohi einzelne Umflänte hin, z. B. daß 
die Reiter, welche in ten leblen Monaten nach Olynthos abgegahgen, 
weder zur Zeit ter Midiana noch ver erſſen Philippita nad Haufe 
zurücgefehrt waren, Neiter aber, feferne fie Bürger waren, füglich nach 
einem halben Jahr von andern abgelöſ't werten fnnten, ferner daß 
die Angelegenheiten ter Athenaer ſchlecht chen ?), als auch einzelne 
gleichartige Austrüde, welche in beiten Reten vorfommen 2). 

Man nimmt in ter Negel an, daß die drei erften Monate des 
Attiſchen Jahres tem Sommer, die trei legten dem Frühling ent- 
ſprechen. Daß dieß unrictig fei, habe ich früher *) gezeigt, intem ber 


YAa. 0. ©. 18 j. 
?) Demofibenes läßt Ben Weidias S. 579 zu Ende fagen: roruror 
tare, d ürdges Hönvalcı“ old? yüg F&tggeade, odd' olsode 
zenmer« eloydoem, era Yayaila' dl xuxas ıd ngdyund Univ 
Een, Und Demsfigenes jagt es felbf: 1. Phil. ©. 40. ovden, & &v- 
— 49nyeioı zor deöriwv noir üuoy zaxog ık mgdy- 
ara Eger. Auch biefe Worte deuten darauf hin, ba beide Reben 
{oR um Bifeße Zeit weergeirieken fin 
» Et F% Sorfeh. 1. 
— — 
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Frühling bereits im Antheflerion, ver Herbſt im Metageitnien beginnt. 
E. Sr. Hermann !) fegt ſowohl die Bythifgen als auch die Nemeiſchen 
Spiele erſt in ven Boerremion. Zu meiner Freude leſe ih, daß 
Nangabe?) in Bezug auf die Pythien für meine Zeitbeſtĩmmung ſich 
entſcheidet und auch Ar. Schäfer wenigſtens für DL. 108,3 annimmt, 
daß fie im DMetageitnion gefeiert fein min. Im Bezug auf die 
Nemeen fan ich jegt nur meine frühere Annahme mit Corfini auf⸗ 
recht erhalten, wornach fie auf ven 12. Panemos, d. h. im Helatoms 
bäon gefeiert wurden; fielen fie erft in ten Boedromion, welder Mo- 
nat dem Mämakterion, worin bereits der Winter beginnt, vorhergeht, 
dann fünnten fie ninmermehr Fegerd, ſondern müßten mindeſtens 
neronwgwd heißen. 

Den 32. Geburtstag des Demoſthenes können wir nad) dieſem 
Allen nod in ven Hekatombäen DI. 107,4 fegen. 

Endlich gewinnen wir ned) einen Grund dafür, vaf Demofthenes 
des legten auf Euböa geführten Krieges nicht umftändlicher gebenft, 
fentern nur tes glüdlicen von DI. 105, 3; jener war damals ned) 
nicht beendigt, die Eubber dachten erſt daran, ſich wieder mit Athen 
auszuföhnen. 

Bor einer Reihe ven Jahren habe ich behauptet, daß von allen 
Neben, die Demofthenes bisher gehalten, feine einen größern Erfolg gehabt 
habe, als die erfte Bhifippifa. Damals fonnte id nicht ahnen, daß 
durch neue Entvedungen diefe Meinung auch nur in einem Puncte 
beflätigt würde, wie es jegt ungweifelgaft ift, daß die Athenäer einen 
blog mit wenigen Worten angedeuntelen Vorſchlag des Demoſthenes 
wirklich ausgeführt Haben. Natürlich wird dem Lykophren ein anger 
meſſenes Reitergeſchwader, was nach Demofthenes’ Vorſchlage wohl 
aus 200 Reitern, worunter mindeſtens 50 geborene Athenäer, beſtanden 
haben kann, mitgegeben worten fein >). 





*) Gottesbienfil, Alterth. $ 49, 12. 17. 

%) Antiq, Hellen. IL &. 657. Schäfer a. a. D. II. S. 277. N. 4. 

3) Demofigenes a. a. D. ©. 46 fagt: zul werd rodrov (xls) Inneas 
Jinzonfous xal rovrwy meyınzovra Adnvalous roukayıarov, 
Boneg zoUs meoüs 1öv auröv 10609 argnrevouevou" ô Inne- 
yayoös (sc. remmgsıs) zouros. Auffallend ift xs, daß hier 200 Reiter 
verlangt werben, woren minbefiens (beib nur!) 50 geborne Arhenäer fein 
follen. Nach diefem Berhältnife müßte man annehmen, dag im De- 
mofigenifcyen Zeitalter dei weiter mehr Metoifen ober Grembe, als Artifche 
Vlrger Reiterbienfe geleiftet hätten. Wie id) glaube, hat Demofthenes 
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Hiernach können wir mit Recht ſchließen, daß auch die übrigen 
Rathſchlage, welche Demoſthenes in der Rede giebt, feinen Anträgen 
gemäß ausgeführt worden find. Er verlangt aber außerdem 1), nicht 
mit zufammengerafften Söldnerheeren ten Krieg zu führen, ſondern 
eine bleibente Macht auszurüften, tie den König fortwährend befriege 
und and) fortwährend befolcet werde. Diefe Freibeuterſchaar müffe 
aus 2000 Mann beftehen, darunter 500 Ahenäer in tem hierzu ge» 
eigneten Alter, dieſe müßten eine beſtimmte Zeit dienen, nicht gar zu 
Lange, fendern wie es angemeflen erfchiene, und dann von Andern abe 
gelöf't werten 2), die übrigen tönnten Söldner fein. Diefe Macht 
müfle durch ein Gefeg genöthigt werten, im Felde zu blei« 
ben, und fo fange erhalten werten, bis entweder ber Krieg auf güt- 
liche Weife beendigt oder der Feind beſiegt fei. Als Standort für 
tiefe Freibeuterſchaar im Winter ſchlägt er Lemnos, Thafos, Stia- 
thos, oder andere Inſeln jener Gegend ver. Er ſelbſt erbietet ſich, 
als Freiwilliger mitzugehen und die Verantwortlichleit für das 
Bwedmäßige feines Raths zu Übernehmen, 

Auch diefer Vorſchlag ift, mie ihn Demofthenes beantragt hatte, 
ausgeführt werden. Ih zweifle nicht, daß die Notiz bei Plutarches >): 
zul ouveBoihevar 08 15 Op Berınör dv Odoy zeigen mui ini 
Taten agıngrlggug enderner fih, auf diefen Vorfchlag bejicht und 
Demeſthench als Trierand) ten Zeltzuy mitgemadt bat, 

Im den Ehrendecret tes Demefthenes, worin feine freimilligen 
Geſchente und Feiftungen aufgezählt werten, heift es: zul Zmudörrı 
— —— 








Vier nur das unter bem Commaudo bes Lytophron ftehenbe eiter- 
geichtwaber im Ange. Derjelbe war mit einem bedeutenden Geſchwader 
von Tpeffalifcen Reiten nach Aıhen geomumen und dieſe Hatten ſich dert 
ud. wohl als, Meeiten uiebergeaffen, 

94. 0. ©. ©. 45, 10.49. Vmel will an ber erfien Stelle fatt meös de 
tovrons nach Handfehriften gs JE raue ieſen: Boxher 'aber Ichon, 

che ein Bürgerheer auegerüflet werde, 
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xadovuerne] ziv Ba dndogs aeunouevne and sov qulör- od yag 
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zul drdgur üre eig Eihronovrov Krpiasdwgog FEinktunr, xal 
Erigar üre Xdonc zul Duxior argurnyol Zendupsmour ec Bu- 
Lüyrıov bnd zod druov. Bon diefen freiwilligen Trierarchieen ift 
die erſte auch anderweitig belannt; fie wurde gefeiftet, als zum erflen 
Mal überhaupt freiwilige Trierarchieen übernommen wurden DI. 105,3, 
die legte fält in Ol. 100, 4 oder DL. 110,1 zu Anfang. Die zweite 
lann hiernach nur in eine Zeit zwiſchen dieſen beiden fallen, ober viel» 
mehr in die Zeit vor dem Philokraieiſchen Frieden. Da feine andere 
Zeit fi ermitteln läßt, wo es Pfliht eines jeren Athenäers war, 
Dpfer für den Staat zu bringen, fo zweifle ih nicht, daß Kephiſodoros 
als Feldherr DI. 107, 4 in ven Hellespent (nad) Thafos) gejhidt worden 
ift und Demofthenes eben in dieſem Jahre Trierarchie gefeiftet Hat. Sie 
Tann aber and) erft DI. 107, 4 übernommen fein, weil Demofthenes in 
der Mitiona feine Trierardieen überhaupt angiebt und dieſe gewiß 
nicht übergangen haben würde, zumal fie eine freimillige war. Nach 
einem halben Iahre tonnte er bereits wieder nach Athen zurücgelehrt 
und von einem andern Trierarchen abgelöf’t fein; denn wohl bemerkt, 
er will, daß die geborenen Athender adwechſelnd dienen und von Un« 
dern abgelößt werten follten, nur die Gäftner, ſowie die game Macht 
überhaupt fell bis zur Beendigung tes Kriegs im Felde bleiben. — 
2000 Hepliten unter Anführung des Nauſikles befinden ſich DI. 108, 
1 fo 2 auf Imbros zum Schutze ver Inſel, twofeleft ihr Feldherr 
Nauſilles ihnen im Winter DI.108, 1 ten Sold aus feinen eigenen 
Mitteln gezahlt Hat, ohne ihn dem Volke anzurechnen i). Als Phie 
Gippos fa, daß die Athenäer fo euergiſche Anftrengungen gemacht 
hatten, um ihre Infeln zu beſchützen, ſchickte er feine mit Soldaten 
beſetzten Kaperſchiffe ſelbſt gegen Attila; hier landeten diefelben einmal und 
beraublen in einem Gefecht anı Fluſſe Kephifos einen Theil der Soldaten 
ihrer Waffen, weßhalb Charidemos und Diotimos die zum Schutz bes 
platten Pandes aufgeftellten Epheben auf ihre Koften mit 800 Shilven 
audrüſteten. Es muß aber damals durch die nicht unbedeutenden Heeres⸗ 
abtheilungen, welde die Athenäer ausgefandt hatten, der Waffenvorrath 
namentlich) an Schilven erfchöpft gewefen fein. Charivemes befand fich 
damals auf Ealamis zur Dekung ter Infel. Das Factum ſelbſt aber 


») Bol. m. Forfh. 1.©.278 f. Diefelbe Macht, bie DI. 107,4 ſich unter 
Repbifeberos in Xpafos befunden haben wirb, Tann 1.108, 1 im Winter 
unter Naufifies auf Imbros ife Stanbanartier gehabt Haben. 
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gehört, mie ich früher gegeigt, in O1. 108,1. Selbſt auch der Unt- 
fand, daß bei dieſem Einfall Maledoniſcher Solvaten ein Theil ver 
Stadtmauer Athens Schaten gelitten haben fann ?), ift nicht auffallend, 
wenn man an die früheren Kapereien Alexanders von Pherä und die 
Beraubung der Wechſeltiſche im Piräeus denlt. 

Auf dieſe Zeit, wo Lylurges noch im erfien Jahre feiner Finanz 
verwaltung fand, deutet Demofthenes in feiner vierten Philippila 2) 
hin, wo er fagt: Es war einmal, und zwar vor nech nicht langer 
Zeit, ver Fall bei ung, daß ver Staat nidt über 130 Talente Ein- 
fünfte Hatte, und tod that Ieter, welcher Trierarchie leiſten oder Ver- 
mögengfteuer entrichten fonnte, aus freien Stüden das ihm Obliegente; 
Trieren gingen unter Segel, Gelter wurten herbeigefhafft und wir 
‚alle 3) thaten das Nöthige, 

Die zum Schuge ver Atyenäifchen Infeln ausgefandten Truppen 
find bis zum Abſchluß des Friedens auf ten von Philippos bebrehten 
Buncten geblieben; die geht ſewohl daraus hervor, daf; Lylophron 
fügt, daß er auch das dritte Yahr in Lemues geblieben, als aud) aus 
ten Worten in dem von Kallias tem Phrearrier ven 26. Beedr. DL. 
108,2 beantragten Pſephisma: 497vadur önkırav dogıalar bvruv 
& "Bew zul Bomdoivrww Toig xuromoicew Admalur vur 
vi0ov x. 1. A. Noch in ber erften Hälfte von DL 108,2 ſehte Tie 
marches als Rathsmitglied ten Beſchluhß durch, taf mit tem Tode 
betraft werten follte, wer tem Phillppos Waflen oder Schiifsgeräthe 
zuführe. Endlich fagt Aeſchines *) ausdrüclich, als Philippos im Sfiro- 
phorion DI. 106, 2 durch die Thermopylen in Pholis einrücte, waren 
die Ahenäifgen Hopliten von Athen abweſend: xui züv Mdnvalam 
önkırör od nugörrun. 

Daß Philippes durch diefe fehr zwedmäßigen Anſtrengungen mit 
den Athendern in einen Krieg vermidelt werten ift, ber ihn damals 
ten Frieden wünſchen ließ, fagt Demeſthenes in ver zmeiten Philippifa 5). 





Bgl. ©. Miller, De munimentis Athenarum altera commentatio und 
die Infhrift 3. 112, 

6. 141,9. 

5 Darunter if and Demoftpenes mit einbegriffen, ferner Raufilies, Dio- 
timos, Cparibemos, Lyfoppron. 

*) m. nugang. ©. 308. 

>) ©, 74 zu Ende: A magayenu' av iv dv 6uolp nolkun, dı' dv 
— vüg elonyns Emeduunger. Del m. nagang. ©. 442, 24: 
75 ulv yüg da’ dogis wis eins Inidyuov, diapogovnerns 
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Und ter König fagt es felbft in einem fpätern Briefe 4) an die Ahe- 
näer: „Auch als wir im effenbaten Zerwürfnig waren, fidtet ihr 
Freibeuter aus, verfauftet die, welche zu ums ſchifften, halft meinen 
Feinden und-verheertet mein Land." 

Aber auch der größere Vorſchlag, mit dem Demofihenes in ter 
erften Philippita ?) hervertritt, if ausgeführt werten. Cr verlangt 
nämlich, daß die Athenäer 50 Trieren ausrüſten und viefe, falls die 
Umftänve es ferberten, ſelbſt beſteigen müßten; außerdem für die Hälfte 
der Reiterei dreirudrige Reiterſchiffe und hinlängliche Transports Fahr ⸗ 
zeuge in Bereitſchaſt zu halten. Diefe Macht fei nöthig, um dem 
Könige kei feinen plöblichen Feldzügen entgegenzutreten, die er aus 
feinem eigenen Lande gegen Pylä, den Cherfones, Olynthos und wohin 
er ſonſt wolle, unternehme. Als Philippos wahrſcheinlich im Herbſt 
des ſolgenden Jahres feinen letzten Feldzug gegen Olynthos ausführte, 
wurden nach Philochoros 17 Trieren mit einem Bürgerheere von 2000 
Hopliten und 300 Reiter auf Reiterſchiffen unter Chares Anführung 
dahin geſandt. — Chares fol nach Suidas >) durch Winterſtürme ver» 
hindert werten fein, das Unglück von Olynthos abzumehren, und bei 
Upianes *) hat ſich felgenbes Schelion erhalten: Hatlorc Bondeiag 
zoig "Oherdioig dnlorehur oi Adnvaioı xurk pulgog. Of argu- 
— odv dal vg relevrulug mudduevon, nv "Ohurdor hiu- 
xbvar, ndhıv dnforgeyar zul dr dnihIor es zihv Ogilxup. 
Daß Chares nach Oihnthos' Fall mach Thraie gefchidt fein muß, fagt 
Aeſchines in der früher angeführten Stelle, wo, das Pſephisma des 
Kephiſophon allegirt ift, auenrüdlih. Noch im Elaphebolion DI. 108, 2 
ift er im Cherſones. Ueberdieß fleht ver Feldherr Prorenos bis zu 
Ausgang deſſelben Jahres mit einer Flotte bei Oreos. Noch ift zu 


— züs zugus und zoy Ayaray zul zexrktunfvor ıov 
Zunoglov, dor dvöynoy Iativoy ündyrev eva 1oy dyadan, 
Tobs 1& yıldvögwna Alyovıns Exelvous dneorekev ünig aurod, 
zöv Neomuöäsgen, söv Aprarddnger, röv Kimauparra, 

) ©. 160, 3. 

2) ©. 44 ff. 

’) Kügawos: Öumg d Bondods EnsuyayAsnvaloı vads u za) Xüonın 
argammyör" ob yeuve dmokmpdevros, agodörrov d& vjv"Olurdor 
— zul „Auodevous, Tjv uiv dvdorarov Enoinae, tüs dR 
das nöheıg (d. 9. der Thratifcen Yalbinfel überhaupt) eilev (sc. 
„ Aenaen). 

u Dem. w. Meid. ©. 578, 3. Der Scheliaſt bezieht allerdings bieß 
’ ante auf jene Stelle ber Niviane. 
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Zahl als 300 Reiter in Attika zurüclgeblieben fein wirt und daß immer« 
hin die Zahl der Reiter 1200 betragen haben fann I). 

Kleinftäbter ahmen in ver Regel vie Sitten größerer Städte und 
was bafelbft geſchieht mad. Kallias ver Phrearrier hatte den 26. Boe 
dromien DI.108,2 ven Antrag zur Velränzung des Feldherrn Nau- 
files gemadt, weil er den Hepfiten auf Imbro9 ans eigenen Mitteln 
ven Sold entrichtet hatte, ohne ihm dem Volle anzurechnen, eben fo, 
daß; Charivemos und Diotimos, ber.über die Neiterei geſetzte Stratege, 
für das Geſchent ver Schilde, womit beide die Attiſchen Epheben aus 
gerüftet hatten, an den Panatfenäen und großen Dionyfien befränzt 
werten follten. Diefer Antrag ift geſchehen, währen jene Männer 
nod im Amte waren. Es ift wahrſcheinlich, daß, als die Kunde hier 
von nad) Lemnos lam, auch die Lemnier ſich beeilten, ihrem Hipparchen 
den Dank zu bezeugen. Cr wurde demnach wahrſcheinlich mit ſechs 
Krängen belohnt. Es ift dieß allerdings viel Ehre auf einmal. Wenn 
man indeſſen bedentt, dah Ayfophron ehemals über bie treffliche Thefe 
ſaliſche Neiterei, alfo über Tauſende von Reitern zu commanbiren 
hatte, und Ehrgeiz ihm eigen war, fo wird er auch wohl in Lemnos 
als vorzüglicher und. gefchieter Hipparch ſich bewährt Haben. Zu biefen 
reihen Belohnungen werben wahrſcheinlich mehrere Beranlaffungen vore 
gelegen haben; unter andern aud) bie, daß er ben Reitern ihren Solo 
regelmäßig und felöft auch dann ausgeyahft hatte, als derfelbe von 
Athen ausblich. 


Schluß. 


Wie nur wahrhaft ausgezeichneten Hiſtorilern — und das in ir⸗ 
gend einer Art Ausgezeichnete ift immer nur felten — ver Sinn ger 
geben ift, da, wo ein reiches hiſtoriſches Material zur Verarbeitung 
vorliegt, das Wichtige wm Minderwichtigen zu unterfceiden und die 
Hauptmomente, worauf es bei Beurteilung einer Thatſache oder einer 


») Deinardios jedoch g. Demoſth. $ 96 macht bem Demofidenes ben Bor- 
wirf, baßı er midts zur Hebung und Bermebrung der Reiterei gethan 
babe: more obrog A der umglau«rog 5 vouov &nmvaodnae zo 
innixör; 
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hervorragenden Perfönfichfeit vorzugsweiſe aulommt, zur Marheit. zu 
ereben, — Diedoros, Yuftinus und jo mande Compilatoren, die aus 
vielen Ältern und größern Werfen gefhöpft und Muszige gemacht, 
haben dieſe Kunſt felten verftanden —: fo ift nur wenigen Kritifern 
die Fähigkeit beſchieden, bei ſchwierigen und fehr beitrittenen Gontro- 
werfen den Grad der Schärfe und Zuläffigfeit der für oder wider eine 
Behauptung aufgetellten Gründe zu prüfen umd ſich mit voller Unbe- 
fangenheit und Unpartheifichfeit für das Eine oder Andere zu ent- 
ſcheiden; noch viel weniger ift e8 der Fall, daß Kritiler den Muth 
baben, fid) von tief eingewurzelten Borurtheilen loszuſagen; denn gegen 
den Glauben, ver Yahrhunderte lang geherrſcht und den noch jegt die 
bedeutendſten Philologen theilen, amlämpfen zu wollen, ſcheint den 
meiften vergebliche Mühe, umd fie bequemen fid) in der Kegel zu der 
Meinung, welche eben die Meinung der Majorität ver Gelehrten iſt. 
So hat z. B. das Alterthum die Äechtheit ver im ven Rednern auf: 
bewahrten Actenftüde, namentlid der Urkunden in des Demofthenes’ 
Nede von der Krone und der in vielen andern Neven noch vorhandenen 
Geſetze, Zeugnifie u. ſ. w., fo wie bie ältern SKritifer der neuern Zeit 
durchaus nicht angefochten, wiewohl ihnen Cinzelnes umverftänblid ger 
blieben ift. Nachdem jedoch ein geiflreicher Kopf bie Aechtheit der Ur- 
Tunden in des Demofthenes Rede vom Kranz mit haltlofen Schein- 
gründen angefochten hat, ift ſelbſt Bödd, ver zur Erklärung fo mandyer 
Inſchriften früher diefe Aetenftüde an unzäpligen Stellen herangezogen 
hat und zwar zur Zeit feiner höchſten geiftigen Blüte und: Kraft, voch 
im Alter an feiner frühern Deinung irre geworben, und andere Ger 
Lehrte, 3. B. Weſtermann, C. Fr. Hermann, Dinderf, Franke, Ar. Schäfer 
find iym in Belämpfung der Acchtheit der in den übrigen Neben ung 
überlieferten Urkunden gefolgt, fo daß jegt ſowohl von ber Majorität 
der Gelehrten, als von ihren größeren Auctoritäten über ſämmtliche 
Actenftüde der Stab gebrochen zu fein ſcheint, wodurch ung für Attiſche 
Gefege, Gerihtsmefen und Proceßgang ein fehr bedeutendes Fundament 
entzogen würde. Aber mit der Wahrheit und ihrer Erforſchung ift es 
eine eigene Sache. Allerdings ift es für jüngere Philologen jehr an- 
ſprechend und fie gewinnen größere Sicherheit für ihre Meinung, wenn 
fie die große Zahl ver Gelehrten hinter ſich haben. Allein die Wahr- 
heit ift weber immer bei der Majeritit, noch in allen fällen bei der 
Auctorität; in Bezug auf die Zeitbeftimmung der erſien Philippifa 
ftehe ih, abgeſehen vom Alterthum, mit meiner Meinung bisher faſt 
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allein da und habe weder die Majorität der Gelehrten, noch die Aucto- 
ritãt ihrer Koryphäen für mid. Die Wahrheit liegt oft weder rechts 
noch fints, am feltenften endlich liegt fie in ter Mitte; biefe armfeligfte 
Lage der Wahrheit, wo fie von beiden Seiten angefochten wird, laſſe 
ich höchſtens in Sachen ver Ethik gelten, weil jerem Guten auch ein 
Böfes beigemiſcht ift und vollfommene politiſche wıd häusliche Zuftände, 
mie in jeder Hinficht gute Charaktere nur im Reiche der Phantafie 
erifiiren: fonbern bie Wahrheit liegt fehr oft ganz bei Geite, wo fie 
Niemand fucht, und fie muß in fehr vielen Fällen noch erft gefunden 
werben; den fiherften Weg gehen toir in der Regel, wenn wir die äftefle 
und glaubwürbigfte Nachricht der Alten zu ermitteln und aufrecht zu 
erhalten ſuchen. 

Wilhelm Dindorf?) trägt folgende Meinung über bie Zeit ber 
erften Philippila vor: „Post orationes Olynthiacas habitas Ol. 107, 4 
ponit Ulpianus ad p.29,2: zul dv 13 Todmw TÄg Tuumglag üpup- 
Tdvorrag delum Todg Öitogas. gmei yüg röre dor rar 
To6norv Gxontiv. ulvirrera ÖE örı xurd Iulurrav Inehdeiv der 
— Billanıy zul xhfanı Tü dundgıa, önep adrög Horegor dv 15 
TET&Er@ ovvefßodksvoe,. — quae opinio non alio nititur 
fundamento, quam quod in codieibus quarta haee est 
oratio, praecedentibus Olynthiacis tribus: quorum similia com- 
parari possunt scholiastarum in poetis seenieis peccata chronologiea, 
quae notari in praefat. ad schol. Aristophanis vol. I. p. XVI. ejus- 
dem erroris particeps est schol. codieis Bavariei ad p. 40, 1. Zuuıdh) 
08 ndvv Tedogößgvrun ol Adywaioı dni Ti dnwhele Tüv reid- 
zovra dbo nöhwv tv Kahxıdırv zul Zni ıi mol; aökjor 
105 Diklnmov, dıh Todrov moougndow tiv Tim Insyelonor. 
qui non cogitavit, Chaleidieas urbes aliquot demum annis post 
han orationem ab Philippo esse deletns. Non dissentit ab Dio- 
nysio Plutarchus, qui Philippiearum orationum tempus his verbis 
definivit in vita Demosthenis e. 12: "Qgyızae per odr dmi To ngur- 
Tev rd xowd Tod Dwxıxod moAduov ovnsorvreg, ds adrdg 1l 
gnsı zul Außeiv dorıv dnd Tv Oikımmıxav Ingmyogir. Ai 
per yüg jdn Öanengayylvar xsivwr yaybvacın, al dE ngtoßd- 
raraı tor Hyıora npuyudrır üntorra“ Ich finde darin feine 
Uebereinftinmung des Piutarchos mit Dionyfios, der wohl bemerft, 


') Demosthenes ex recens, G. Dindorfii. Londini 1849. tom. V. S. 925. 
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ben zweiten Theil ber Nede als eine beſondere unter DL. 108,2 anſetzt, 
fondern ich entnehme daraus einen Grund für meine Meinung, denn 
wenn bie äfteften Philppiſchen Reden, wozu Philippita I. gehört, noch 
die jüngften Ereigniſſe des Phokiſchen Kriegs Berühren, fo Tann biefe 
Rede nicht ſchon DL. 107,1, alfo in ter Mitte jenes Kriegs gehalten 
fein, und wenn fie wirllich Ol. 107,1 gehalten wäre, Könnte fie nicht 
ſchon die legten Vorfälle dieſes Kriegs berühren. 1ä Yyıora nocy- 
uura (se. rd Dwrıxoö mohtıov) find aber die jüngften Greigniffe 
dieſes Kriegs, die in den älteften Demegorieen nod erwähnt werten, 
nicht wie Vömel überſetzt t): „Die erften Philippiſchen Reden berühren 
Dinge, die mit ben Phocenſiſchen fehr nahe zufammenhängen, 3. B. 
Philipps Verſuch, durch IThermopylä zu bringen umd fein Einmiſchen 
in die Theſſaliſchen Angelegenheiten, als die Athenienfer eine Flotte 
nach Pagafä ſchicten.“ Piutorchos wil ja hier offenbar nur eine 
ungefähre Zeitbeftimmung ver älteften Philippifchen Neben geben. 

„Longe diversa est,“ fährt Dindorf fort, „Boehneckii sententia, 
qui in Quaest. I. p. 222 segg. probare studuit orationem Philip- 
pieam primam Ol. 107 anno demum quarto (exeunte) habitam esse, 
post Olynthisens, quas ejusdem Olyınpiadis annis secundo tertio- 
que, non quem Dionysius posuit, quarto adseribi ab eo supra vi- 
dimus. Argumentis autem ad sententiam suam defen- 
dendam Boehneckius usus est tam infirmis, ut neUlpiano 
quidem, cujus erroris originem manifesto supra indieaximus, 
fidem habere dubitaret. p. 234. Contra Boehneckium dixit 
Voemelius in Ephemerid. stud, antiq. (Zeitfgrift für d. Alterthums- 
wiffenfchaft a. 1846. p. 134 seqq.).” 

Sehr richtig bemerkt der gelehrte Rritifer: Wömel habe in Sachen 
ber Zeitbeftimimung ber erften Philippifa gegen mic, geſprochen (dixit), 
aber weder hat er dieſe witerlegt, noch die alte durch neue Gründe 
geftügt. Ich denfe mir für vorliegende Unterſuchungen ſolche Lefer, 
welche die gegen mid vorgebrachten haltfofen Scheingrünve jegt leicht 
befeitigen werben. Eben fo wenig hat der wadere Gelehrte, teifen 
Verdienfte um das Stubium des Demofthenes ich gewiß bereitwillig 
anerfenne, meine Meinung in Betreff des Geburtsjahrs des Netners, 











') Recenfion meines Buchs, 3. 137. Das ngeaßöraraı Inu. 
yyıora entgegengejeßt, fonft würde Demofipens meurm Inu. 
fagt haben. 
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welche ich in ihrem Hauptrefultate auch jegt noch, nachdem id) die ver⸗ 
ſchiedenen felten mit einander übereinftimmenden Ctreitfchriften zum 
Theil gelefen habe, aufredterhafte, wiewohl id in wenigen für die 
Hauptſache unweſentlichen Puncten fie mobificiren werde, miberfegt, 
trotzdem ihm manche Gelehrte, ſelbſt Engländer beigetreten find: ſon⸗ 
bern nur bargethan, daß ihm in einzelnen Stellen, die ex gegen meine 
Meinung anführt, zuweilen das philologiſche, alle Momente und vor 
nehmlich den Zufammenhang beachtende und auch grammatifhe Ber- 
ſtandniß derfelben abgeht. Intem id) hier von einer Wiberlegung 
feiner einzelnen Bemerkungen abftehe, die, nachdem neue Momente für 
die Zeit der erſten Philippifa aufgefunden find, in ſich ſelbſt zerfallen: 
will id) bloß einen einzigen Punct noch einmal hervorheben, ber für vie 
folgende Unterfuhung von Wichtigfeit if. Zu der bereits befprocenen 
Stelle in Philipp. I. ©. 47, 211), deren Schlußworte find: züv 0 
Und züv rig möhtwg zrndrv dywnıloulrur Mevduov inn- 
aoyeiv; welche Worte id) als eine Frage, Vömel aber in feiner neue» 
flen Ausgabe der Philippiſchen Nee als eine Behauptung (irrisio) faffen 
will, Gemertt er: „Ich hätte gewünſcht, daß Hr. B. vor feinem Tadel 
über die Ausleger zu der Sielle auch unſere Aumerkung p. 188 an« 
geehen Hätte 2).” Freilich Habe ic) diefe Anmerkung gelefen, aber weil 
ich bereits damals erfannte, daß derſelbe die Stelle nicht aufgeflärt hat, 
übergangen. Die Worte feiner Anmerkung find folgende: Sententia 
haec est: Annon potius oporteret, qui cusira sequanhur, Taxiarchos 
e vobis eivibus electos sive eives, et Hipparchos e vobis magistratus 
domesticos sive civiles esse, ut revera forent copiae eivitatis? (Sive: 
Annon potius, quam domi manere, castra sequi oporteret duces e 
vobis creatos?) Oportetne autem in remofiorem Lemnum e vobis 
electum Hipparchum navigare, sed corum, qui in finibus Alticae (?) 
pro nostrae civitatis possessionibus proeliantur, Menelaum peregri- 
num esse Hipparchum? Er fügt noch hinzu: In repetito pronomine, 
quo fit Epanaphora, ru&ıdazovs nup” byr, innäggovs map” 
dur est venustas quaedam Attica, qua — subamarae sen- 
tentine dulcedo additur.“ (?) Es war Herkommen und Regel, daß 
die zehn Toriarchen, Strategen, Phylarwen und die puei Hippardhen 





») Bgl. m. Ford. ©. 246 u. 247, Anm. 1. 4 
?) Gr verweil’t bier auf feine Ausgabe von Demosthenis Philippicae ora- 
tiones V. Francofurti a. M. 1829. 
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aus Athenäern von Geburt gewählt wurden, wie aud) Demofthenes 
felöft fagt: 28 dur adrov. Bon dieſer Regel find die Athenäer im 
Demoftyenifcen Zeitalter abgewichen, inden fie zur Zeit der Rede für 
einzelne Stellen ver Tariarchen und ber beiden Hipparchen Yusländer 
genommen haben; das bebeutet doch ohne allen Zweifel der Ausdruc 
nap’ dur, indem Vemofthenes verlangt: die Tariarden und Hip- 
pardıen zug” dur ſollten Landsleute, olkeıor, fein. Bämel aber 
überfegt einmal zöv zug dur Tnzugyov vurd e vobis electum 
hipparchum und von Dienelao® fagt er peregrinum Hipparchum. 
Bon viefem heißt es, daß er nicht einmal von den Athenäern gewählt 
fei: dp’ ömv xexegorornudvor. Vömel fügt aber noch hinzu: 
Potest quis quoque öy” Öpv explicare 2E div, welche Erklärung 
an biefer Stelle völlig finnlos ift, denn wie Könnte Demofthenes ver« 
langen, daß ein gebomer Ausländer aus der Mitte geborner Athenäer 
hätte erwählt werben follen. Wie follten ferner die Athenier an ben 
Grängen Attitas einen ausländifpen Hipparchen aufgeftellt Haben, 
um ihre ausmärtigen Vefigungen (srrjsura ig möhswg) zu vertheie 
digen. Auch aus ber eingefdjalteten zweiten Ertlärung ertennt man, 
daß Vomel die Stelle nicht verftanden hat. 

Ueber die Schwaͤche meiner für die Zeitbeftimmung ber Rede in 
D1.107,4 aufgeftellten Gründe — auch Ar. Schäfer madt mir den 
Vorwurf, ic hätte es nicht verfhmäht, leere Scheingründe zum Bes 
weife zu verwenden — möchten die Gelehrten vielleidht jegt, nachdem 
die Wahrheit meu begründet ift, anders urtheilen; ich halte fie noch 
jegt alle für zutreffend; für mic war ſchon allein das von Potidäa 
entnommene Argument von Wichtigkeit. Diefe Stadt wurte DI. 105, 4 
von Philippos ven Olhuthiern gefchentt, war zur Zeit der Olynthiſchen 
Reden nody in ihrem Beſitz, aber ihnen bereits zur Zeit der erften 
Philippila wieder entriffen, folglich muß diefe Rede fpäter als bie 
Olynthiſchen gehalten fein t). Hierzu bemertt Vömel: es flände da- 
ſelbſt nicht, daß die Olynthier Potidäa nod) hätten. Aber wire wohl 
Demofthenes, wenn Philippos nach fo kurzer Zeit die Stadt ihnen 
ohne alle Beranlaffung wieder genommen hätte, bie Bemerkung unter 
vrüdt haben: was feine Freunde von feinen Verheißungen und Ges 
ſchenlen zu halten hätten? 

Was aber den fogenannten Ulpianos betrifft, von deſſen Scholien 


M. dorſch. 1. ©. 242. 
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es fefteht, daß fie nicht alle von demfelben Berfaffer herrühren, fon- 
dern bloß eine Sammlung verfdiedener Auctoren find: fo hätte es einem 
fo berühmten Editor und adıtungsvollen Kritifer, der fo mande Eos 
dices jener Scholien einzufehen, zu vergleichen und ſich über ihr muthe 
maßliches Alter ein Urteil zu bilden Gelegenheit Hatte, der feibft bis 
zu ben darin mamhaft gemachten Quellenſchrifiſtellern aufgeftiegen if, 
wahrlich eher zugeſtanden, die verſchiedenen Beftandtheife diefer Scholien 
zu ermitteln und ben Quellenfchriftftelern, unter denen doch einige nicht 
du verachtende Commentatoren genannt werben, wie 3. B. Cäciliug, 
größeren Glauben zu fhenfen und darzulegen, was in den Scholien 
der ältern und glaubwürdigen Meinung der Orammalifer angehören 
Könme und was barin ohne Zweifel eigne, aus den Reben felbft ver- 
muthete, oft haltloſe, irethümliche und zu verwerfende Anficht fpäterer 
Scholiaſten ift, als mit abſprechender Gelehrtenmiene in das bereits 
von Fr. U. Wolf ausgefprodene Berbammungsurtheil über jene Scholien, 
dem fo viele Gelehrten, z. B. Iveler, gefolgt find, einzuftimmen, Nicht 
zu überſehen ift, daß bereits mande Goldkörner in biefen allerdings 
weitſchweiſigen Scholien, die des für uns Unweſentlichen, Seichten und 
Verlehrten viel enthalten, gefunden find und dafı wahrfcheintid in Zu- 
tunft noch mehr Richtiges darin erfannt werben wird. Wenn zur Ere 
Härung und zu Begründung einer Stelle des Demofthenes, wie Din- 
dorf und andere Gelehrte fie auffaffen, Ulpianos herangezogen werben 
fann, unterläßt man nicht ihn zu eitiren, folglich iſt e8 geredjt und 
tritiſch, da, wo er, und zwar in einen wichtigen Puncte, nad; unferer 
Anſicht Falſches oder Ungereimtes enthält, ihn auch durch Gründe 
zu widerlegen. Dieß hätte Dindorf um fo eher thun müffen, als er 
die Einrede des Scholiaſten in Betreff ver Theilung der erften Bpilip- 
pifa als die Meinung des Cäcilins anfehen will). 

Daß ſich Ulpianos bloß auf die Anordnung der Granmatiter 
ftüge, weil die Rebe an vierter Stelle ftehe und nicht an erſter, und 
ex deßhalb willtürlich fingiet Habe, dah fie nach dem Berhuft der 32 
Choltidiſchen Stadte gehalten fei, ift Dindorf's eigenthümliche Anſicht. 
Wie! iſt denn bie Auctorität der Codices eine fo ſchlechte und thörichte, 
dafs ſelbſt Ulpianes ſich ſchämte, fie ala Zeugniß anzuführen und Lieber 
ein hifterifches Falſum erfinnen wollte? Geſetzt einmal, Ulpianos ftüge 
ſich bIoß auf bie Anortuung ber Oramımatiter, welche fänmtliche gegen 
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Philippos gehaltene Neben Philippiſche nennen und fie durch Zahlen 
bezeichnen, wäre es benm nicht höchſt umgereimt von fo verftänbigen 
Krititern gewejen, eine Nede, bie zuerft von Demofthenes gegen Pilipe 
908 gehalten if, an vierter Stele zu fegen? Konnten fie denn irgenb 
ein anderes Sriterion ober Moment bei Anorbnung der Philippifcen 
Reden Haben, als eben das chronologiſche und konnte zu ihrer Zeit 
die Geferichte fo wenig befannt fein, daß man bei Anordnung gerade 
diefer Rede allein fehlgriff, während doch die Orbmung in den dand- 
friften auch für alle übrigen Philippiſchen Neven, felsft in Bezug 
auf die Stellung der Olynthiſchen, von der Mehrzahl der Gelehrten 
als bie chronologiſche erfannt und als richtig verfechten werben ift? 

Aber des Ulpianos Meinung läßt ſich auf folgende Weife als 
wahr begründen. 

Das bereit8 angeführte Scholium Bavarieum: ’Enzd; de vor 
advv 1edopößyrra x. T. k. befindet ſich aufer in dem Coder B, 
auch in den mit T,C,F,V bezeichneten Codicibus. In den Codicibus 
T, C, V, die das größere Material für die Scholien gewähren und 
wohl einer und derfelben Duelle entftanmen möchten, findet ſich das 
andere von Dinborf citirte Scholion zu ©. 29,2: Kul &v zii roonw 
züg zumolag x. t. A. Wenn auch der Cod, Bav. das lebtere nicht 
hat und besgleichen auch nicht ber Cod. F, fo läßt ſich bed) nur ver« 
muthen, daß die hier genannten Codices aus einer gemeinfamen Quelle, 
der eine mehr, ber andere weniger geſchöpft haben, und id) will gar 
nicht einmal die bedeutende Auctorität bes C. Bav. in Anſchlag bringen 1). 
— Nun enthalten aber zwei mit R, S bezeichnete Codices zur Einlei- 
tung der erften Phitippifa ebenfals vie Nachricht: Ey 7 dnwäele 
zOr Tgudrorru Ivo nor» Tov Kuhzıdızüv TeIopvßntebrong 
— Aymvalovs üvtoraruı nugudagbre d AnuoodHung x.1.h. 





') Die Coda. T, C,F, V enthalten überbieß noch bieachricht zu S. 43, 10: 
T£9vnse Plkınnos) xai Lvreüder oguuuerol ya örı meörog 
obrog 
— Alla yaydr drı obx änzızös abröv 16 zomDroy Heyar 
üs &v nagadelyuarı, xiv Av Tois Zaovors mgoyerdarepov" Exeivon 
yüg äre raum Heovres yerdadıı FgWdovr. Mau fieht, daß, diefe 
Scolien die Stellung der Nede mad den Olyntbiſchen vertpeibigten. 
Weber die eigentliche Zeit ber in ber erften Philippifa gebachten Krant- 
Yeit bes Königs (bei ber Belagerung Dietbone's) ift den Echeliafien be- 
tanınt gemejen, noch ift ihnen Mar geworben, daß bie Dlyntpiicpen Reben 
lange vor ber eigentlichen Belagerung von Olynthos gehalten worden find. 
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Es dürfte ſchwer nachzuweiſen fein, mindeftens ift dieß bis jegt noch 
nicht gefchehen, daß diefe beiden Codices aus ben vorhin genannten 
geſchöpft haben, und umgefehet, oder dafs fie alle auf eine gemeinfame 
Duelle zurüczuführen find; fie müſſen alfo, fo lange das Gegentheil 
nicht erwiefen ift, als unabhängig ven einander betradytet werden. 
Ueberdieß wäre, wenn alle biefe angeführten Nachrichten einem Auctor 
gehörten, daſſelbe überflüffiger Weife wiederholt. Wenn aber felbft 
unzuverläffige und beftrittene Thatfachen von zwei verfchiedenen Ge» 
währsmännern berichtet werben und man nicht nachweifen kann, daß 
ber eine aus dem andern geſchöpft hat, ober beide einer gemeinfamen 
altern Quelle felgen, fo ift es aller logiſchen Kritit gemäß, da einer 
ſolchen von zwei Zeugen überlieferten Nachricht ein größerer Glauben 
zu fchenten ift, als wenn die Nachricht nur von einem Gewährsmanne 
verbürgt wäre. Mithin ift Dindorf's Meinung zu vermerfen, wornach 
zwei Gewährsmänner biefelbe Nachricht fingirt haben würden, 

Wie leicht unrichtige und fubjective Meinungen, wenn fie ein 
mal von namhaften Philologen aufgeftelt find, von andern Gelehrten 
acceptirt und weiter verbreitet werden, möge Folgendes darthun. 
Sauppe giebt zu der amgezogenen Stelle ver erften Philippifa die 
Ertlärung: „Solent de Chiorum, Rhodiorum, Byzantiorum incur- 
sione in insulas Imbrum et Lemnum a. 356 facta (Diodor. 16, 21) 
explicare. Sed quid faciemus tempore praesenti der? Et qui Lem- 
num tuerentur ab hostium irruptione, num quid illi tuebantur nisi 
rà rig mölewg xripura? Apparet de solemni pompa Lemni 
quotannis ducta cogitandum esse. Certa quidem eius rei, quod 
sciam, memoria non extat, sed in insulam quotannis lustratam cos- 
que dies magno et splendido apparatu celebratos esse narrat Philo- 
stratus Heroic. 19, 14 p. 700. Jam cum Lemni cives Atticos multos 
semper fuisse constet enque insula partem quasi Atticae ipsius 
effecerit, quid mirum hipparchum alterım ad pompas ducendas eo 
missum esse? Fortasse ad eandem consuetudinem pertinet loeus 
Plauti, in cuius Truculento I, 1, 74 Dinarchus Nam ego, inquit, 
Lemno advenio Athenas nudius tertius, Legatus quo hinc cum 
‚publico imperio fui.“ Dieſe Stelle drudt fowohl Dindorf !) zur Er- 
Hörung von Philippila 47,19 ab, als auch Schneibewin zur Ertlärung 
ver Lyfophronen des Hyperides ©. 29, 12. Letzterer fügt noch Hinzu: 
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„Latius tamen patuisse officia hipparchi Athenis Lemnum missi 
doeumento locus Hyperideus est, ex quo confirmantur quac de 
cleruchiarum eivitatum iuribus scripsit Boeckbius Occon. eiv. Att. 
1. 564: „Die Kriegsbefehlshaber der kleruchiſchen Athener wurben 
ohne Zweifel von Athen aus eftimmt.“ Idem in Addend. et Corrig. 
p. VI: „Die Lemnier und Imbrier find auch bei Thufyd. 4, 28 offen- 
bar als beſondere Heeresabtheilungen bezeichnet.“ Fuisse autem pri- 
stinum morem, ut Athenis quolannis hipparchus Lemnum legaretur, 
Hyperidis verba declarant. Prorogatum Lycophroni x innıxwrdrw 
imperium videtur. 

Daß die erfte Philippifa einen vollftändigen Vertheidigungsplan 
zur nachhaltigen Kriegführung gegen Ppilippo®’ Angriffe enthält, fpringt 
im die Augen, wenn man fie flüchtig durchlieſt und ift auch gar nicht 
bezweifelt worden. Demofthenes fagt darin: Wenn end) Jemand fragte: 
habt ihr Frieden, o Männer Athens? fo würdet ihr antworten: Nein, 
bei Gott! fonbern wir führen mit Philippos Krieg. Wählet ihr nicht 
aus eurer Mitte zehm Taxiarchen, Strategen und Phylarchen und zwei 
Hippardien? Was thun denn diefe? Einen einzigen Dann abgerechnet, 
ven ihr etwa zum Krieg ausfenvet, halten die übrigen Pompaufzüge 
mit den Opfervorftehern 2) u. ſ. w. Im berfelben Rede werden Eins 
fälle des Königs auf Lemnos, Imbros u. f. w. als in jüngfter Zeit 
geldjehen erwähnt, und Demofthenes, der den Ueberichuß der Staats- 
eimmahmen zur Kriegführung und nicht zur Veranftaltung von Feftlich- 
feiten verwendet wiſſen wollte, ſoll dennoch in einem Kriege, worin Phie 
lippos bie Athenäer von allen Seiten umftellt, wie der Jäger bas Wild, 
den Rath ertheift haben, nad) Lemmos einen Hipparchen zu ſchiden, um 
daſelbſt Pompaufzüge zu halten? Die bemerke ich gegen Sauppe, 
gegen Schneidewin Folgendes: Wie aus mehreren Infchriften 2) here 
vorgeht, hatten vornehmlich, die fegomoıo! für Opfer, für bie Anorde 
mung und Peitung von Pompaufzligen und Fefllichfeiten zu ſorgen, es 
tennten auch für einzelne Opfer und Feſte Znquekerui ernannt werten; 
daß die Hipparhen jemals mit Veranftaltung und Anorbnung von 
Pompaufzügen beſchäftigt werben find, dafür ift bis jegt der Beweis 
nicht beigebracht, ja in einer Infdrift, worin von Opfern und Pomp» 





*) Offenbar tann man bier nur an Parabeaufzüge, bie in Athen ſelbſt ab- 
gebaften wurden, bente 
) Man vgl. bloß Nr, Bla bei Rangabe A. H. 
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aufzügen die Rede ift, geſchieht wohl der aürzeıs, ver neun Archonten, 
der Tapiuı rjg Okod, der Strategen, Tariarchen und Kanephoren 
Erwähnung und fie befommen ihren gebührenven Antheil an der Fleiſch-⸗ 
vertheitung, aber nicht der Hipparchen. Nichts deſto weniger werben 
fie ſich an ſolchen Feſtaufzügen betheiligt Haben !), aber daß fie daran 
Teil nehmen mußten, Können wir nicht nachmeifen, jebenfalls haben 
fie die Anerdnung und Leitung berfelben nicht gehabt. Ueberdieß 
lonnten für Pompaufzüge die Lemnier feleft forgen, und man frägt fih, 
warum Hipparden nicht auch nach andern Befigungen und Infeln zu 
dieſem Zwede gefchiet fein ſollten. It es irgend jemals geſchehen, To 
war es bloß für die Zeit der Dauer jener Pompaufzüge und wohl nie ⸗ 
mals an einem Orte die Anmefenheit eines Hipparchen fogar für zwei 
Jahre zu einem derartigen Ziwed erforderlich, noch viel weniger in einer 
Zeit, wo es fogar an Sold für die Reiter fehlte, 

Ar. Schäfer hat meine Zeitbeftimmung nicht durch Gründe wider - 
fegt, fondern ihr einfad) nur fubjective Behauptungen entgegengeftellt 
und feine hiſtoriſche Darlegung 2) obenbrein durch haltloſe Bermuthungen 
illuſoriſch gemacht. Dabei wird denn Kalliſthenes, der ältefte Zeuge 
dafür, daß Philippos, als er Metyone und Dlynıhes zu befebben an 
fing, durch den Bogenſchützen After vermundet worden, fir Pfeudor 
Kallifthenes erklärt, — hierdurch gewinnen wir, nachdem der eigentliche 
Bieudo-Kallifthenes von C. Müller herausgegeben ift, noch einen zweiten 
Pfeudo · Kalliſthenes —, die Nacricht felbft vom Schützen After, die 
wir überbieß bei mehreren andern Schriftftellern wieberfinten, für eine 
Mähr ausgegeben >), die fleinen Parallelen des Plutarchos gelten ihm 
für pſeudoplutarchiſch, endlich das thraliſche Mythone, welches doch 
DB. Dindorf *) noch gelten läßt, wird aus der Geographie und Ger 
ſchichte erftirpirt 5). Unterſuchungen über die Aechtheit oder Unächtheit 


') gl. and) Jenopb. Hiprarch. c. 3. 

3 Zei — eipita a. a. ©. 11.6.6 fl 
aa. 9. Il. 5. 29 Note 3. >. 67 

*) Zu Phil. II. 117, 20. Methone intelligenda Thracise, non Mace- 
oniae. V. ad p. 11, 17. 

Ya D. 1. ©. 147. ©. 28 f. Als ic) dieſe völlig unbegründeten und 
fubjectiven Behauptungen algumal (as, kam mir fogleich eine Stelle des 
don einem geifl» und phantafiereichen Halbgelebrten geichriebenen Birds 
„Srmblegung au einer, geigiäutinen Staatsroifienfchaft der Nömer von 
Staateraty Schul, 1838" ins Gebägyiniß, worin berielbe S. 513 
Note fid) alfo Aufert: „Daß diejer fogenannte Columella De Ro Rustica 
eben wie ber fogenannte Varro Do Re Rustiea niet Originaffepeififeller 
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einer Schrift gehören zu den ſchwierigſten in ber Philologie und follten 
eigentfid) nicht von jungen Philologen angeftellt werden, fie gewähren 
meift ein höchſt zweifelhaftes Reſultat, und die gewonnene Meinung 
wird, wenn nicht die Alten ſelbſt ſchon Zweifel an der Autyenticität 
gehabt und der Verweis nit durch anderweitige glaubhafte hiſtoriſche 
Thatſachen geführt werben kann, meift nur fubjectiv bleiben. Weber 
dieß ift es Sitte der Kritiker, fals ihnen eine Nachricht aus einem 
Bendographen für ipre Anfict, wie fie ſolche ſich felbft gebildet haben, 
glaubhaft erſcheint, fie nichts deſto weniger gern auf einen folden 
Zeugen Rüchſicht nehmen, den fie jedoch perhorreseiren, wenn er etwas 
beibringt, was fid) nicht mit ihrer Anſicht verträgt. So gelten 5. B. 
die meiften Nachrichten, die fi) in dem Leben ver X Redner, das von 
der Mehrzahl ter Gelehrten dem Plutarchos abgeſprochen wird, dennoch 
für hiſtoriſch, andere nicht mit unferer bisherigen Renntniß ver Ge» 
ſchichte vereinbare ober Bißher noch nicht verftandene, oder auch wirt 
liche Irrthümer ſchiebt man dann dem fogenanuten Pfeudo-Plutarchos 
in die Schuhe. Was für ein namhafter Gewinn geht denn alſo aus 
einer Unterfugung, ob eine Schrift diefem oder jenem Schriftiteller 
angehöre, für die Wiflenfhaft hervor? — Schäfer's Behauptungen 
müffen aber, um wiberlegt werden zu fönnen, erft näher fubſtantürt 


ber Auguſteiſchen Zeit, fondern Compilatienen von Brudftüden aus 
bem Zeitalter des Mlegander Severus, wahrjheintic aus bem 4. ober 5. 
Sahıfunbert Chrifti find, werbe ich an einem anbern Orte zugleich mit 
ber Behauptung barthum, baf auch des Gellius Noctes Atticae nicht 
vor Ditte des dritten hrifllichen Jahrpunderts verfaßt fein fönnen. Da 
meine runde an verjepiedenen Orten bereits feit mehreren Jahren wiffen, 
daß ich au fihern Sachgrlinden des Pomponius Dela Libri II De Situ 
Orbis und bes Bürweins Libri De Architectura für Compifatienen 
eines um viele Jahrhunderte fpätern Zeitaftere zu erffären wage und bie 
Hoffnung dege, bereinft, um Wieberhefung zu vermeiden, bie Kritif ber 
Aetas aller diefer pfeudonymen Machwerte zujammenfaffen zu Können, 
fo wänfepte ih nur, daß man es nicht für Anmaßung halte, wenn ich 
einfweilen warne, auf die Zeugniffe berjelßen zu viel gu Bancn.” — 
Sicyer hätte ber mit maunichfacgen und in gewiffer Sinficht ansgezeiche 
meten Oeifisgaben ausgeflattete Mann diee beffe Derwerifen fennen, 
wenn er zur Marheit und Vejonnenbeit des Urtbeils gelangt wäre und 
fic) vorgenommen Yälte, in rubiger Prüfung die einzelnen Domente und 
Beweisgründe ji feine Paradora zunächft ich ſelbſt und dann dem ppir 
1ologijgen Publicum zu entwideln und Mar zn machen. Cin frühgeitiger 
Zob gat ipn bavan verhindert, — ſig ferner zu blamien; fein Philo- 
Toge bat, fo viel id weiß, feine Erbihaft antreten wollen unb feine 
eelungen für die Römifche Staategefichte find jegt — fo ziemlich 
vergeffen. 
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und begrimdet werden. Es giebt noch fo viele bisher ungelöfte oder 
der nähern Begründung bebürftige Fragen im Hellenifchen Altertyum 
und namentlid) auf dem Gebiete der Attifheu Mebner, daß man an 
ſehr wirbigen Gegenftänden feinen Scharffinn üben und ausbilden 
lann und davon abflehen darf, unerwiefene Behauptungen zu twiebere 
legen. Die Gefhichte tes Olynthifhen und Euböifchen Kriegs und 
der Zeit der erften Philippila, wie Ar. Schäfer fle conftruirt, trägt 
eine folde Unwahrſcheinlichteit in ſich ſelbſt, vafı fie ſicher nicht befrie- 
digen Tann. Daß derſelbe in feinem Werke häufig Gefchichte macht, 
wie fie in Wirllichteit eben nicht geſchehen ift, möchte ſehr oft gegeigt 
werben können; hier will ich nur zwei Puncte, welche in das Bereich 
vorliegender Unterfuhung fallen, anführen. Im ven beiden erften 
Olynthiſchen Neben preif't Demofthenes !) das Wohlwollen der Götter, 
daß eben jegt ver Krieg zwiſchen den Olynthiern und Philippos aus- 
gebogen fei, welden viele Mhenäer Tängft herbeigewünſcht hätten. 
Schäfer fagt an mehreren Stellen ?), daß das Bundniß zwiſchen ven 
Olhnthiern umd Athen erft OL. 107,4 abgefehloffen fei. Dagegen heifit es 
an andern Stellen 2): Philippos fei bereits DL. 107,1 im Frühjahr 
gegen Chaltidite marſchirt und habe bie Olynthier plöblich bedroht, 
and Ol. 107, 2 hätten diefe auf ihre Bitte von ven Athenäern bereits 
einen Zuzug an Neiterei erhalten, die bisher bei Argura in Eubba 
getanden habe, und biefe Reiter hätten die Beftimmung gehabt zur 
Feldwacht mitzuwirken, alfo bereits zwei Jahre bevor ter Bund zwir 
ſchen Aten und Olynthos zu Stande kam. — Nachdem Juſtinus 9) 
erzähft hat, da Philippos Challidite als Provinz mit Mafevonien 
verbunden, d. h. die Challidiſchen Stäbte unterwerfen habe, giebt er als 
Beranlaffung des Krieges gegen die Stadt Olynthos felbft an: Mene— 
1008, dem Philippos nad) vem Leben getrachtet, fei damals von deſſen 
Hofe nad; Ofymthos geflohen und ber König habe feine Auslieferung 
von den Olynthiern verlangt und als dieſe hierauf nicht eingehen 
wollten, Habe er die Stabt zerflört. Dieh Zeugnif; wird noch durd) 
den Scholiaften bes Demofthenes beftätigt, ver wohl gewiß den Suftinus 
nicht vor Augen hatte, Schäfer behaupter aber, Philippos Stiefbruder 


1. ©. 10, 28. II. ©. 18. 
23% u 123. 117. 
n. 
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3 
Menelaos habe bereits im Laufe der 106. Ol. als Neiteroberfi in 
athenifchen Befigungen (dem Cherfones) befehligt und vermuthlich habe 
er ſich bei ter Neiterei befunden, welche Charivemes DL. 107,4 ale 
athenifcher Feldherr vom Hellespent aus den Ofynthiern zuführte i). 
— Hiernach würde alfo Menelaos minbeftens vier Jahre hindurch 
Neiteroberft ver Athenäer gemefen fein, denn eine geringere Stelle, als 
er bereits nach Schäfer in der 106. DI. belleidete, dürfte er wohl jpäter 
nicht eingenommen haben; und bod waren, wie. unter Andern z. B. 
Böch, Sauppe und der Scholiaſt ) annehmen, im Eubbiſchen Feld - 
zuge Kratinos und Meidias Hipparchen und mehr als zwei gab es 
nicht. Wäre überbieh Menelaos bereits DL. 106, 4 oder DL. 107, 1 
Neiteroberft der Arhenäer geweſen, fo würde ja Philippos zunäct 
feine Auslieferung von ven Athenäern verlangt haben. 

Zwiſchen der thätlichen Veleivigung, die Demofthenes von Meidias 
erlitt — nad Schäfer an den Dinoyfien von DI. 107,2 — und ber 
Abfaſſung der Rede gegen Meidias DL. 107,4, wo Demofthenes noch 
nicht daran dachte, die Mage fallen zu laffen, find nad; Schäfer's 2) 
Meinung anderthalb Jahre vergangen, während Bödch höcftens ein 
Halbes Jahr annimmt. Es ift aber mit dem Weſen der menſchlichen 
Leidenſchaft ſchwer vereinbar, Demoſthenes war aud im beginnenden 
Mannesalter ſicher fein ſanfter, leicht verſöhnlicher Charakter, und mir 
überhaupt fein Beifpiel bekannt, va Jemand noch nad) anderthalb Jahren 
eine erlittene leichte thätliche Veleibigung gerichtlich hätte verfolgen 
wollen. Nach Attiſchem Recht mußten aud bie Thesmothen bie eine 
mal anhängig gemachte Yopi ÖBgewg innerhalb 30 Tagen, wofern 
fein Öffentliches Hinderniß eintrat, am die Heliäa zur Äburtheilung 
bringen. Und dafı das Volt, nachdem bie zenß024 einmal angenommen 
war, folglich eine Verlegung der Heiligkeit eines Feftes vorlag, die 
gerichtliche Entſcheidung fo Lange hätte verfchleppen folen, ift mir bei 
dem Charakter ver Athenäer, welche terartige gegen das Bolf ſelbſt 
begängene Frevel rechtzeitig und ſchwer ahndeten, völlig unglaubhaft. 

Die Wahrheit Hat in fid) ſeibſt eine ſiegende Kraft, und wenn fie 
auch nur langſam und allmälig ſich Bahn bricht — alte eingewurzeite 


)% aD. 1. S, 70. 131. 

5 Zur Rebe g. Deib. Hier wird Sratinos 6 muutmmaggos des Meidias 
genannt. S. 558, 6. ©. 557, 14. 

4.8.10 f. 
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Vorurtheile find ſchwer auszurotten —: fo überwinbet fie doch endlich 
von felbft das Widerſprechende und die Scheingründe, welche mar, um 
fie zu verbäcßtigen, ihr gegemüberftelt; fie bringt, wenn auch lange 
Zeit Nebel fie umhüllt baten, doch endlich mit unwiderſtehlicher Ger 
malt zum Lichte durch. Dieß hoffe ich wird in Betreff ver hier neu 
begründeten Zeitbeftimmung ver I. Philippifa jeht der Fall fein 2). 
Benn aber die Wahrheit entvedt ift, dann ftürzen in ber Regel bie Irr- 
thümer in ihr Nichts zuſammen, ich kann alfo in Zufunft in Wiver- 
legung irriger Meinungen mid möglihft beſchränlken und werde nur 
gelegentlich einzelne Puncte, werin id von Ar. Schäfer und Andern 
abweiche, näher berücſichtigen und zwar ſolche, wo nicht fo offenbar 
gegen die Geſchichte verftoßen ift, als in der ganzen Schilverung, wie 
fie Schäfer vom Euböifgen und Olynthiſchen Kriege gegeben hat. — 
Die weitere Rechtfertigung meiner Darftellung des vor tem Philo- 
krateiſchen Frieden zwiſchen Philippos und Athen geführten Krieges, 
fo wie meiner Anſicht über vie Nichtigkeit ver Kallimacheifchen Anord- 
mung der Philippiſchen Reden überlaffe ich getroft der Prüfung ter 
Zeit und neuern Entvedungen, fei es daß Iegtere ums aus Infchriften 
oder andern neu aufgefundenen Duellen zu Theil werben. 

Mögen jüngere Philologen an diefer Unterfuhung ertennen, welche 
Geiftesoperation, Conjecturen, Combinationen und Schlüffe zuweilen 
nöthig find, um für eine ausgefprodene Behauptung den Beweis der 
Wahrheit zu liefern! 





*) Im neueſter Zeit haben noch 9. Hübide: De prima Demosthenis Phi- 
lippica. Dissertatio inauguralis, Berol. 1858, und Kurz über bie 
Zeitverfättniffe der Rede gehandelt, melde Abhandlungen id indeh nur 
aus Ar. Schäfer's Anzeige in Jahns Yahrbiidern Bd. 79. ©. 667 ff. 
Tenne und ba beide Bhilologen weder ba8 Jabe der Rebe erkannt, — felbft 
Ar. Schäfer finder fid nicht bewogen, in Folge biefer Unterfuchungen 
von feiner Meinung abzugeben, — noch bie neueften Entbedumgen zur 
Löfung dieſer Frage benuht haben, hier weiter nicht berüdfichtige, 


Zur Erklärung 


ber 1. Ppilippifa des Demofthenes 
dienende Infchriften. 





Seit ver Gründung des Königreichs Griechenland durch die Eu- 
ropaiſchen Großmaͤchte Hat das Stubium der Griechiſchen Epigraphit 
durch die große Zahl der Denkmäler und Inſchriften, welche daſelbſt 
md vorzugsweiſe in When ausgegraben und entvedt worden ſind, einen 
Aufſchwung und Umfang erhalten, wie verhältnimähig feine andere 
Disciplin ber philologifchen Wiffenfhaft, und ver Gewinn, der aus 
diefen Entvedungen für die Philologie, für Griechiſche Geſchichte und 
Kunde der Alterthümer hervorgeht, ift bis jetzt nur erſt zum geringern 
Theile ausgebentet worden. 

Denn König Dtto feine Krone nicht mit dem Glanze des Er- 
oberers ſchmücken und ein mit Slaven vermifchtes, ſittlich entartetes 
und verarmtes Volt, das feit vier Jahrhunderten unter dem Joche und 
Drude eines fremden Stammes gefeufzt hat, aber in deu dennoch das 
Bewußtfein ver Nationalität und- die Erinnerung an bie Helventhaten 
und unübertroffenen Geiſteswerle großer Ahnen fid) lebendig und kräftig 
erhalten hat, nicht durch große und herrliche Thaten, wodurch allein 
eine ſiltliche und politiſche Wiedergeburt möglich ift, zum Selbftver- 
trauen erſtarlen und die edlen Geflaltungen chriſtlichen Lebens und 
chriſtlicher Gefittung, fe wie die mannichfachen nützlichen und ſchönen 
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Entdeckungen und Erfindungen der Wiſſenſchaften, Kilnfte und Gewerbe 
nicht über Lander ausbreiten konnte, vie feit den älteſten Zeiten Grie⸗ 
chiſcher Cultur erſchloſſen waren, ja zum Theil ihre Stammlänver 
find: fo ift der Grund daven vornehmlich in ber engherzigen, eigen- 
fügptigen und mißgünftigen Politik ber Mächte und in dem Srämer- 
geifte der Englänber zu ſuchen, bie von vornherein dem Könige ein 
Reich verliehen, welches bei der gegenwärtigen Naturbefchaffenheit feines 
Bodens, der VBerarmung feiner Bewohner, beſonders aber wegen feiner 
befchränften und unnatürlichen Grängen nicht bie nöthigen Beringungen 
zur Celbftändigfeit eines Staates in ſich trug, und beffen Herrſcher 
wahrlid) von den hochciviliſirteſten Nationen, die doch eigentlich die 
Vlüte ihrer jegigen Cultur zum großen Theil dem geiftreichfien Volle 
der Welt verbanfen, zu dem, was alein Neth that, zum Weiterftreben 
und Fortſchritt werer ermuntert und ermuthigt, noch gar begünftigt 
und unterjtügt, vielmehr gehemmt werben ift. Aber fo lange ver Geift 
über die Materie herrſchen wird, fe lange bie künſtleriſchen Schüpfungen 
der alten Hellenen unübertroffen vaftehen, ihre Dichter, Philofophen, 
Geſchichtſchreiber und Nebner eifrig ſtudirt und geleſen werden, fo 
fange das Alterthum überhaupt als ein bedeutendes Bildungsmittel in 
umfern höhern Lehranſtalien betrachtet wird, wird auch dem guten 
Könige, der bie firtliche und wiſſenſchaftliche Erziehung entarteter und 
ahmenftolger Helenenföhne eine feiner vornehmften Sorgen fein ließ 
und, als er die zur Zeit überfpannten Wünfche eines eitlen und une 
* vankharen Volles nicht erfüllen und das Glüd beffelben nicht begründen 
tonnte, hochherzig auf feine vornenvolle Krone refignixte, doch daß ber 
ſcheidene und friedliche Verbienft geſichert bleiben, weldes verfelße mit 
beſchranlten und unzureidienden Mitteln fid um die Förderung des 
Studiums der Helleniſchen Alterthumskunde und vorzüglid; der Epi« 
praphit, um bie Befanntmadhung und Erklärung neu entvedter In 
friften und Denkmäler, fo wie um bie zum Theil mit deutſchem 
Gelde veranftalteten Ausgrabungen erworben hat. Wie ſich aud) bie 
ferneren Schichſale Griechenlands geftalten werben und welche Löfung 
die orientalifche Frage finden mag: fo viel möchten wir wohl mit 
Wahrſcheinlichteit vorausfagen können, daf in den näcften Decennien 
verhältnigmäßig nicht felhe wichtige und reihe Chäge von Inſchriften 
und Denfmälern aufgefunden werben, als durd die Bemühungen und 
Unterftügungen Königs Dtto an das Tageslicht gefördert worben find, 
Die gütige Vorfehung hat es gefügt, daß gerabe zur rediten Zeit, 
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bevor die Moͤglichteit zu neuen Entbedungen gegeben war, ber größte 

“Kenner des Hellenifchen Alterthums und der erfte Meifter in ver Epi« 
graphit auf Veranflaltung und mit Unterftügung der Königlichen Atademie 
ver Wiſſenſchaften, die ſich hierdurch ein ſehr bedeutendes Verbienft um 
die Alterthumekunde und ein bleibendes Denkmal gegründet hat, fein 
großes Inſchriſtenwert begonnen hatte, welches für vie Erklärung aller 
folgenden Steinſchriften eine ſichere und jejte Grundlage bietet, auf 
das alle fpätere Eregeten zurückgehen müſſen. Ueberdieß hat ver jharfe 
finnige und beſonnene Forſcher ſich eine hinreichende Anzahl geiftreicher 
und befähigter Schüfer herangebilbet, von tenen, wie das feine ber 
reits heimgegangenen Mitarbeiter — id) nerme hier nur O. Müller, 
L. Roß, M. H. E. Meier und Franz — auf eine glänzende Weife 
bewieſen haben, zu erwarten fteht, daß fie im feinem Geifte die neuen 
Entvedungen, worin uns noch jo Mandjes unverſtändlich ift und wor 
für wir fon jegt Böckh's Erklärung oft ſchmerzlich vermiſſen, auge 
zulegen im Stande find. Für den Uterthumsferfher bieten aber bie 
Inſchriften jegt die erfte amd zuverläffigfte Quelle, welche faſt Jeder 
zu Nathe ziehen muß, der irgend eine Unterſuchung in einer philo- 
logiſchen Discipfin anftelen will, und aus ter er für manden dunklen 
Gegenftand, für manche beftrittene Frage fehr oft bie beſte Belehrnng 
ſchopfen fann. Vornehmlich muß aber ter philologifhe Gefchichts- 
forſcher, der aud nur einen Heinen Theil der Griechiſchen Geſchichte 
bearbeiten, ſich vor Irrihum ſchühen und die Wahrheit finden will, 
zuallernächſt auf diefe Quelle, zu deren richtiger und fruchtbringender 
Benutzung allertings Scharffinn, Divinatiensgabe und Gelehrfamteit 
erforderlich find, Rüdfiht nehmen. Einen ſchwachen Beweis für diefe 
Vehauptung mag vorliegende Abhandlung liefern, welche einige neu 
eutvedte Iufchriften wittheiten fol, die zur Erklärung ter erflen Phi» 
lippita des Demofthenes und ihrer Zeitverhältniffe dienen. Id muß 
jedoch bemerfen, daß ich erft in jüngfter Zeit das Studium der In- 
ſchriften wieter aufgenommen habe und mir bei weitem nicht alle bes 
fannt und zugänglid) find, daß ich alfo Volftändigfeit des Materials 
wiewohl id} 8 angeftrebt, doch nicht erreicht habe. Selbſt unfere Kü« 
migliche Bibliothef, deren Iuſchriftenlatalog ich eingefehen habe, wier 
wohl fie in ver Griechiſchen Epigraphit reich ausgeftattet if, bietet 
doch nur relative Bollftändigkeit. 
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I 
Meber Menelaos. 


Den 10. März 1860 ift auf der üftlichen Seite der Akropolis 
eine Stele oder vielmehr Piereftal von Penteliſchem Marmor entvedt 
worden, worauf ein Raths- und Bellsbeſchluß zu Ehren des Mene- 
laos verzeichnet i) war. Der Beſchluß des Rathes hat fih mit Weg. 
fall weniger Buchſtaben zu Anfang ter meiften Zeilen wahrſcheinlich 
vollftäudig und von dem beflätigenten und erweiternten Pfephisma der 
Anfang erhalten, und zwar ift tie erfte Zeile als Ueberfchrift auf ven 
vorragenden Sim® angebracht und unmittelbar unter temfelben folgen 
zwei andere Zeilen, alle brei find mit gleich großen uud zwar boppelt 
fo großen Budyftaben eingepraben, wie vie übrige Infhrift. Oberhalb 
des Simſes find nad) Pittafis noch die Füße dreier Menſchen erfenn- 
bar, weßhalb man auf den Gedanken geräth, daß hier vieleicht eizdveg 
etwa tes Menelaos und zwei anderer Maledoniſcher Fürften, die den 
Athenäern befreundet geweſen find, geftanven haben können. Solche 
waren 3. B. außer dem Philpelenen Alexander 2): Ampyntas und fein 
Sohn Pervittas; am Anıyntas, Perdiftas umd Menelaos fann man 
faſt nur denfen; haben doch aud) vie Athenäer ten Aleranber von Pherä 
als Wohlthäter in Erz aufgeftelt >), foiglich ift e8 nicht ungereimmt zu 
glauben, daß auch den genannten Dafevenifchen Fürften eine gleiche 
Ehre widerfahren ift. 

Der untere Theil ver Stele ift abgebroden; die Inſchriſt ſelbſt 
ift nicht oro1gn0ör geſchrieben, indem in ver größern lebtern Hälfte 
die Zeilen oft fünf bis neun Buchſtaben weniger enthalten, als in ver 
erſtern. 


) Bon Putatis herausgegeben im Ichten Heft ber Ephemeris Archaco- 

Togica vom Yahte 1860,61 Mr. A046. ©. 2028 fi 

) Diefen haben die Abenäer zu ihrem modfevos xal eoeoyerng ernannt. 
‚Hero. VII, 136. 148. Ob fie ihm mad Demofh. w. Arifleft. ©. 687 
auch daB Bürgerrecht gegeben haben, if Aweifelhaft. 

+) But, 2eb. d. Belopibas 0, 31. nuododerm Atkavdgor 
üxov za) yalrodv Toraaay ds eleoyermv. 
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MJev&luos Mekaywv evepy£ärlns. 








Ent Xapıxzkeidov äpyxovros, Eni 
tüs Oivnidogsfxıng angvravesias. 
"Edoke x Bovhij ui zo drum, Olveig!) dngerdvever, Nix- 
sölorgurog Zyauupdrever, Napıxkig Acuxovoedg dmsord- 
zjeı, Sdrupog eine. ’Eneidi, Tiuddrog 6 argarıydc Anogal- 
ve) Meröiuov zör Iehdyova zu wdrdv avmolsod. 
vru] zul zerura mugigovru els Töv möhuor zöv ini r- 
obs) Xurzidlus zul mpös Auglnohr, Ayrnqioda Ti B- 
1or2]j meoodyer wördv eg rov Omen eg Tv moi 
zur] dxuhnalar, zoom DE Euußdieodaı rig Rork- 
is e]ls Tür dimor, öre dort ci Aovii Enno de 
aujrör, öre drig dyadüg doriv zul moni 6, zu divara- 
e dylader Töv dinor Tor Mdnvuler- dmyehlodar 
de ulörod?) wel wodc orumyods Tode Övrag mug 
1 MaJxedovior ämws äv, ddr Tou deinzu, Tuyyde 
vl, ab 08 zul ee ar mug Tod dre- 
v] @v mı dbonzu ul Aio dyuder?): xuhlan d2 M- 
w]iiaov Zn Erin lg To meurureior als |aögıor 1). 
» 











Zdrvg]og [ellner" Ta ur Mu zudilmg 1 Aovis 
’Enedjüv {JE [jet 0 meöyoros 0oi [Mevekdov giror 


») &o fieht fat Olonts. 

*) So jepreibt Pittatis, obgleich deutlich avröv zu leſen if. Zmineretoder 
tommi and bei Plato und Xenophon mit dem Genit. der Perjon, wofür 
man Serge trägt, vor. 

>) &o heit es auch in einer guſchriſt der Arch. Eph, bei Pittafis Nr. 4097. 
©. 2007: ava DR alrg xal &lo üyaedy epkodm eg tod di- 
ou ö, zu ar doxi dfıov elvar. Bali. Vangabe A. H. N. 440. 

+) D6 die de, welche nad Pittafis zwei Zeilen beirägt und wodurd) bas, 
was Satyros mod) in ber Volfsverfamuung dem NRatbsbeihtug hinzu 
gefüigt hat, vom erftern geichieden ift, beichrieben ober leerer Naum ger 
mejen it, fann nur eine genaue Anficht des Dentmals entjcpeiden. Hat 
ewas dort geflanben, jo fan bie Lüde auf werjchiebene Weife ausgefüllt 
werden, 3. d. xal oregarılanı abrdy Iahlod orepäny dgerng Ever 
zul euvolas, ns Eywv dıarekei ngös 1öv diuov, ober xalfamı de zal 
Tois nera Mevekdov Hxoyras im Elvın eis zo gurareiov els 
abgıov. Imbeffen kommt e8 auch vor, baf ber Voltsteiclug von dem 
Probufeuma dutch eine Yide getrennt it, und biefür entfcheide ich mich. 
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Das Piephisma ift unter dem rk Charitleides DI. 104,2 in 
der 6. Prytanie alfo gegen Ende des Winters abgefafit, als Nitoftratos 
Schreiber war. Diefer Nitoftratos kommt nochmals in einem unter 
demfelben Archon abgefaften Pferhisma als Schreiber der 2. und zwar 
der Aiantiſchen over, wie Rangabe !) ergänzt, der Akamantifchen Phyfe 
vor. Unter dem Archon Phrynihes 110, 4 erfdeint Nurpdargarog 
"4ueveidov Ayugreds als Schreiber der 10. Pantionifhen und aud) 
der Atamantifchen Phyle ). Berner unter tem Archon Philokles DL. 
114, 3 ift Eöguylong Howorodjuov Kyqiasös in der 9. Denei- 
ſchen und in ter 10. Pryianie Schreiber 2). Unter tem Archon Leor 
firatos O1. 119, 2 tommt Arögurros Aiovvaodeigov Dryadaıog in 
vier Pfephismen, einmal als Schreiber ver achten und dreimal als 
Schreiber der 12. (Miantifhen) Prytanie vor ). Weiter, unter dem 
Archon Nitolles DL.119,3 wird Nixwr Oendigov IMwdeds als 
Schreiber ter 8. und ber 12. (Aiantiſchen) Prytanie genannt 5). End» 
id) unter tem Archen Diotimos 1.123, 3 ift Avofsrgarog Agı- 
oroudyov Tlamreds der Schreiber der 7. (Antiochiſchen) und ver 
12. (Pandionifhen) Phyle®). Diefe ſechs Fäle, die fih aller Wahr- 
ſcheinlichleit nad, indem mir das hier zu benugende Material weder 
volftändig bekannt ift, noch ich überall in das Verftänbniß der mir 
Kefannten Inſchriften ſchon jegt eingedrungen Lin, noch vermehren 
laſſen und denen fein einziger Fall entgegenfteht, wornach in demſelben 





') Antig. Holl, II, Rr. 386 ©. 56. 
"En Kaglırletdov üggovios. 
dm vis Allanıldos deurega[s 
aguravstals, 4 Nixönngerols. 
BER 2 Ifekanveie Boalunir- 
tuer, zeı]axoar) zig ngu[rane- 
— "zolose 17 Bovig zer 10 Ufnu- 
«Jens Haayıeis Bmsordaeı. 
> Bei Mu gabs u Dir.’412, 419. 114: Aharık gefört zur Deneifgen 
e 
D) * . a. D. 11. Nr. 377. Viſ cher, Epigraphiſche und archäologiſche 
Beiträge aus Griedjenland. Bafel 1855. — Reppifia gehört zur —* 
theifchen Poufe, 
>») Rang, Nr. 436-439. Phegons — zur Erechtheis. 
9 u Rang: Nr. 440. 441. Der Demos Plotfeia gehörte zur Aegeüſchen 


DEN ang. Nr. 146. 47. 
Boehnede, Demoſthenté. 14 
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Jahre zwei verſchiedene Schreiber verkommen, geftatten uns nun fol- 
gende Schlüffe: 1) Da in unſerer Infchrift Nifoftratos als Maaanvtöc 
bezeichnet wird, diefer Demos aber weder zum Oeneiſchen, noch zur 
Aantifhen over Aamantifchen, ſondern zur Antiechiichen Phyle gehört, 
auch die vier folgenten Schreiber nicht aus einem Demos ter vorfigene 
ten Phyle ernannt find: fo ift gewiß, was aud von Vädkh !) bereits 
anerfannt ift, daft der Schreiber ter Prytanie nicht aus einem Demos 
der vorſibenden Phyfe genommen zu fein brauchte, wiewohl er aller- 
dings zufällig aus einem folgen fein konnte, wie dieß wirklich einmal 
und zwar in tem zuletzt angeführten Falle vorliegt, indem Lyſiſtratos 
ver Päanier zur Pandionifchen Phyle gehörte. 2) Das Anıt tes Schrei« 
bers xurd mowruretar war feit Cufleibes ein jähriges und es trat 
fein Wechſel in den verfehiedenen Prytanieen während deſſelben Jahres 
ein, wofern nicht turd außerordentliche Fälle, wie z. B. Tod oder 
fortwährente Krantheit eine Ausnahme ftatt fand. Da der youra- 
Tedg zur mpvrareier wit dem Formelwefen öffentlicher Berhant- 
kungen vertraut fein, and wohl Rechts- und Geſetzlenniniſſe befigen 
mußte, jo wurde er 28 kadrrwr 49nvador jeresmal für ein Jahr 
gewäplt. Zum Ueberfluß könnte ich hieraus noch ein Argument zur 
Wideriegung der Meinung entnehmen, taf die pſeudeponymen Archonten 
in Demoſthenes Rede von ber Krone nicht Schreiber ver Prötanie fein 
können, wenn tiefe Meinung nicht bereits ſchon aufgegeben wäre. 

Ein Nugıxkjg Asvzovosdg erſcheint aud in einem Pſephisma, das 
in einem Jahre nad} tem Ardyen Sarapien in Salamis abgefaßt ift 2), 
worin Charitle zugleih mit Oeddarog Ilugaric, Alaygor Altar 
veög von den Salaminiern deßhalb befränzt wird, weil dieſe drei 
Männer fih um Salamis wohl verdient gemacht und durd freiwillig 
gefammelte Beiträge öffentliche Gebäute, Tempel und Heiligthümer 
wieder aufgebaut und ausgefhmüdt haben. Das Decret ift zur Zeit 
verfaßt, als Salamis eine mehr unakhängige und ſelbſiſtändige Gtel- 
lung zu Athen hatte und nicht als Klofer Demos anzufehen ift, weil 
neben dem Attiſchen Eponymos aud der Salaminiſche Archon auf 
gezeichnet if. Im einem andern "EmxAloug ügyorrog dv Aaren, 


%) Corp. Inseript. I. &. 120. 
?) Ephem. Archacol. Rt. 1381. &.860. Der Attifche Archon, der ehemals 
vor dem Salaminifchen land, iR nicht erfalten. Rang. A. H. II. Nr. 676. 
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v Zukauivı DE Avögovis[ov verfaftten Pſephisma 1) wird Oebdoroc 
Edorgögpov Ilugamds von dem Demos ter Galanıinier befhalb ber 
tränzt, weil ex als Ghnmaſiarch zu Feflichteiten debentende Opfer ges 
bracht, eine nördlich vom Markt gelegene Dauer wierer aufgebaut und 
ſich überhaupt wohl verdient gemacht habe. Es geht zugleid, daraus 
hervor, daß dem Attifcen Archon Ergotles der Archon Epities folgte, 
Beide Decrete gehören offenbar derſellen Zeit an und fünnen, ba ein 
Archon Ergolles in unfern Faften nicht vertommt, nicht vor DL.123,3 
abgefaßt fein. Hiernach dürfte wohl der Schreiber Charikles in DL. 
104, 2 ein Borfahre oder. vielmehr ver Großvater tes legten fein 2). 

Satyros, der ſowohl ven Raths- als Vollsbeſchluß verfaßt hat, 


) Es if auf der Iufel Salamis_enıbedt und von Böck im C. I. I. Nr. 
108, &. 148. vgl. Addend. &. 900 perausgegeben worben. Sangabs 
dat die Infeprift in feinen Hell. Atertplimern I. Nr. 675 mit nicht 
unmefentlichen Berbefferungen herausgegeben. 

*) Pittalis bemerkt, daß das erfte Decret offenbar uach dem Tode bes 
Kaffander (D1.120, 4) abgefaft fei. Zu bemerken ift, dah in dem unter 
"Enoxk£ovs &gzovros abgefahıen Piepbiema die Vertiinbigung des dem 
Tpeodotos zuerfannten Kranzes, fo tie bie Sorge für die Eingrabung 
der Ehrenbegeuguung auf zwei Stefen dem «räoxins Herpmseis aufge 
tragen wird. Cin Philoties aus bem Peiräeus (nad meiner Meinung 
derjeibe) wird in dem unter dem Archon Irrhenides, der mad) €, Fr. 
Hermann DI. 128, 1, nad Droyfen DI. 128,2, nad) Corfini DI. 120,1 
Arcpon gewoejen ift, verfaßten Piephisma als Zruwueinris für die Aus 
führnng einer gleichen dem Pfilofoppen Zeuen zuerfannten Chrenbegeis 
gung und eine ihm zu erridtenden Gtabbentmals genamıt. (Dog. 
%. VIL.1, 10.) Zenon ift nach Cufebius DL. 128, 1, teelche Angabe jedoch 
miggt über olle Zweifel expaben üft, gefiorben; Zunpt jegt feinen Tod OL, 
129,1, und aud; Meier glaubt, daß derfelte nicht ver DI. 180 erfolgt 
fein Tonne. Wie dem and) fein möge, die Archenten Ergoffes und Cpifies 
werben nicht weit von dein Arhentenjabt des Aerhenides regiert Haben. 
Deeier dagegen jagt: Nova nunc accessit archonti "Zrrxäei auctoritas 
ex inseriptione quadam Athenis nuperrime reperta, cuius primos 
versus ad me nuno ipsum perscripsit Boeekhius; inest ibi: "Em. 
xAfoug ülozorrog. In hac autem inscriptione cum eommemoretur 
Attalis tribus, apparet Ergoclem ct Epielem archontas non modo 
non Olympiad. 134, sed ne anno quidem Olymp. 144, 4 priores 
esse, quod Attalis eo demum anno adiectn est, Mlir ift leiber bie 
von Meier angeführte Infchrift unbelannt, ich ınufj jeboch, bevor ich fie 
nieht eingejeben, flarfen Zweifel in feine Behauptung jegen. Ad; Büdh 
fegt bie Areonten Ergofles und Epittes in eine Zeit nad) DI. 137, 1. In 
der Infchriftentunde it nech gar Wancyes ungelöjtt, wir Regen faft bei 
jebem zu löjenben Problem auf Echwierigkeiten und wenn wir bas vor« 
Hanbene Material wicht velfiändig Tennen, get uns die nöthige Sic—her- 
Yeit bes Urteile ab. Ich verweije hier ganz befonbers anf Dreier, Com- 
mentatio Epigraphica I. ct II. Halis 1852 unb 1854. &. 81 Adön- 
vlöng, und ©. 84 'Enexkäs, 'Egyoxins. Mir ſcheint, daß Sarapion 
zur Zeit des Ergofle® Archon in Salamis war. 
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muß Ol. 104, 2 Senator gewefen fein und zu ben bofimafirten Red— 
nem gehört haben. 

Nur der Rathsbeſchluß zu Gunften des Menelaos ift ung in vor» 
ſtehender Inſchrift erhalten. Wißbegierig fragen wir: was mag tenn 
num wohl der das zgoßovkevrgu bes Raths beftätigende und erweiternbe 
Vollsbeſchluß enthalten haben? Zwar mandye Gelehrte, 3. B. Hr. Prof. 
Spengel in Münden, werben fagen: das ift eine unnüte, mehr der 
Neugierde angehörige Frage, worüber wir nichts mit Beſtimmtheit 
wiffen Können, weil eben der Vollsbefcjluß außer den wenigen Eingangs- 
worten fi ja nicht einmal in verftümmelter Geftalt erhalten hat. 
Allein Kenner der Infchriften, welche wiſſen, wie meit ſich die Befug⸗ 
niſſe des Raths und wie weit bie des Volfs bei Zuerfennung derartiger 
Ehrenbezeugungen erftredt haben, werben fagen: da Menelaos in diefen 
Beſchlüſſen als eepyerng geehrt, ihm vieleicht aud ein chernes 
Standbild errichtet worden ift, ja der Nath tem Volle in Bezug auf 
ihm anheimgefelt Hatte: eögdoIu air mugk Tod dfyov dv vu 
dbrru xui &hko dyasor: fo wird das Volk ihm auferdem 
fotdje Gunfbegeugungen decretirt Haben, die in der Regel mit derartigen 
Ehren verbunden waren, ſolche waren aber insbefondere ng0%eri« und 
moırela. Ich führe Hier zunächſt den Schluß eines Decretes an, 
welches das Voll der Athenäer DI. 123, 3 zu Gunflen des Königs der 
Bäoner, Audoleon, erlaffen hat. In demfelben heißt es 1: 

35. Aya9f röyn, deddydu 15 
— dnavlouı zöv Buoreru 
AödwäAlortu IIared.or, Iluiova, &- 
geric Evena xul ebvolag tig mod- 
s Tor öfyiow zöv Amvuluv zul ore- 

0 garisuı abrör eva orepirg, 

xa} dvemeiv tür orgavor Aı- 
orvoluy av ueydhr Teuywöß- 
vr dyavı, rüg ÖR nomoeng Tod 0- 
Tepdvov xul tig dvayogedoeug 

4 dmuendävar rodg dal ıj dio- 
joe. Elvar d8 adrv A9vaio- 
v xal Todg Zyyövong adron, zul 2- 
Keivar abrg yodypaodar quAig x- 


') Bei Rangabs A. H. II. Nr, 47. ©. 182, 8. 36 fi. 
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ai Öngov zul ygurglus hg üy Bod- 
30 Anz todg d2 mpvrdveg, ol üv n- 
elörov Adywaıw ngvrarediw, do- 
var megl wdroö zhv wipor eig r- 
ine ngiienv dnnhnalur" rods DR Fe 
auoFrug elaayaysir abrın r- 
55 dv doxıuaalur tig Iwgrüs el r- 
ö dinuatijgior, Orar giror olo- 
vr’ }. orjaw 7’ udrod zul elxöve 
zuhriv 2p’ Tnnov dv dyogi zig d- 
! noıforwg al zig ordaswg Zmıp- 
w Andinu Tods 
a 
Anferbem theile ich einen ähnfichen Behluß der Mhenäer mit, 
den fie um Ol. 140 zu Gunſten des unter Ppilippos IL, dem Sohne 
des Denetrios II, höchſt einflußreichen Apelles erliefen !) und ver 
gerade umgelehrt das Pſephisma des Volts enthält, das auf einen 
verloren gegangenen Rathsbeſchluß folgte. 


— — 

alı uöre eöfgdoduu mug& r- 
oJö dnsov »fal &RRo ueifor 
dyader 


"Edoger tl drum, Eödung- 
ding 49yv[odgon ..... € 
62) einer" ru [nv &Ma nad 
ato 1 Bovfaf. "Enudn dR 
Anelig Zu[nigov Buldvr- 

10 ung mgürrelı 8, zı dlruraı 
dyado» dni[e z00 Orkan ro- 

5 49yvalom, [nal Toig arpu- 
inyuis ols [H nühıg dandp- 








*) Bei Rangabe a. a. D. Nr. 455. Polyb. V. 26. Aöneg of 1e dmö 
Maxsdovlas zaı Orstallas Emorärmı zei zegıarad ıjv Avampopay 
Rnoroöveo mgös Exeivoy, al re ara rjv "Eldddn noleıg By rois 
ynpfapası zul rınaig xai dwgears Im) Agaxd ulv Zurnwö- 
vevoy rod Buaıklus" 10 I" Ölov mirois Av zul rd may Aneldng. 
gl. Dem. w. Aifoft. S. 660, 7 xal mäve” Av MAlEadgog.) 

>) Vielleicht Agnseeds gu ergängen.  Bgl. Rang. A. I. II. ©. 766. 
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ası ouunglärre olc üv 
deluwran Mooker zip 
dep Evufı — Zun- 


Heov BoLdv[rior ngökero- 
v xui ebeolyeenv roö dipo- 
v 700 4yr[alor adrdv zur 
» dryöroug: —— —— d- 
d abrod rüls re agokent- 
us rolö]s Aulzdrrug kagovr- . 
as xuli] rüfs mohretug rod- 
s agvrärleg oi üv zomror 
3 dywa üremeir dE ds ’O- 
Adumıa z[öde ro wigione- 
Arayodıpafı d& adrod riv m- 
g088vlar [Or youunardu 








z]öv zara nfevrarstur zai 
arzouı dv [Angondre es 
02 [ujiv dvulyadgnv tig ori 


Ang dodvalı Töv Taydar ro- 

5 drnov AA4 [öguyuäg dx rür 

dc 1[d] zu[r& wnplauaru dv. 
3 altoxoluevoor 5 Inu. 

Da tie Athenäer in früherer Zeit nicht fo verſchwenderiſch im 
Ehrenbezeugungen wie fpäter waren, fo möchte dem Menelaos als 
Wohlthäter Athens DL.104,2 wohl nur die Prorenie verliehen fein; 
auch läßt fi) aus mehreren Decreten nachweiſen, daß Beides in ter 
Regel verbunden war. Ob ihm das Bürgerrecht zu Theil geworden 
fei, oder Beides zugleich, daran kann man zweifeln; wiewohl es nicht 
eben ungereimt wäre, ba Demoſthenes nichts an ihm auszufegen hat, 
als daß er nicht durch Wahl ter Athenäer Hipparch geworben iſt. 
Daß der in unferer Infchrift geehrte Menelaos derfelbe ift, deſſen 
Demofthenes gebenft, hat bereits Pittakis erkannt, derſelbe irrt aber 
auf eine fehr auffallende Weife darin, daß er Ginzufügt: Menelaos fei 
der Bruder des Ptolemäos Pagi gewefen, der als Befehlshaber von 
Salamis Ol. 118,2 in einer entſcheidenden Schlaht von Demetrios 
dem Poliorteten überwunden wurde. 

Zur Zeit, als das Pſephisma abgefaft ift, war Timotheos noch 
nicht von feinem Thrafifchen Feldzuge nach Athen zurückgekehrt. Denn 
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er berichtete t) ſchriftlich am die Athender über ten Beiſtand, der ihm 
durch Menelaos zu Theil geworten, und empfahl biefen, ber felbft nach 
Athen gefonmen war, ihrem Wohlwollen. 

Um den hiftorifchen Inhalt des Pſephisma zu verftehen und 
unfere Meinung über Menelaes zu begründen, müfen wir auf vie 
Geſchichte Makedoniens feit ren letzten Regierungsjahren des Amyntas, 
deffen Sohn aller Wahricheinlicfeit nad) Menelaos gewefen ift, und 
auf die Verhältniffe zwiſchen Maledonien und Athen zurüdgehen. 

Seit DL. 89,1, wo die Athenäer Amphipolis verloren hatten, 
blieb die Wierererwerbung biefer jo wichtigen Stadt ihre flete Anger 
legenheit. Auf dem allgemeinen Friebenscongreß, der DI. 102, 1 ten 
14. Sfiroph. zwiſchen Athen und Laledämon und ihren Bundesgenoffen 
zu Sparta abgehalten wurde und wehin aus ganz Hellas Gefandte 
geihidt waren, Tamen and) die Nedte Ahens auf Amphipolis zur 
Sprache. Ampyntas, ver Freund Athens, hatte ebenfalls einen Ab» 
geordneten dahin geſandt und ließ durch dieſen erklären, bafı er Amphi- 
polis, das Eigentpum ber Athenäer, im Verein mit den übrigen Hel- 
Tenen für Athen erobern wolle 2). An ver Erfüllung dieſes Verſprechens 
Hinderte ihm jedoch fein wahrſcheinlich zu Ende tes felgenten Jahres 
oder fpätefteng zu Anfang von Ol. 102,3 eintretender Tod >). Auch 
Artayerres, der wahrſcheinlich damals ned Thrafe, wenn and) nur 
als eine nominelle Satrapie betrachtete — Ol. 95, 1 wird Seuthes 
der Satrap (Statthalter des Gropfönigs) in den Eurepätfcen Thrafe 


*) anoyatver. Pittalis will dmopaiseres leſen, was jedoch um mehrere 
Bucftaben zu lang ift. Das Med. dnopatrende heit fih äußern, 
mindlich eter Koritich mieten, bas Act-angipe, hundigun, darlegen, 

2 Sr die Stellen darüber in m. Forih. I. ©. 1. 

Dieboros XV, 60 berichtet, dag drei Dynaften an "die mämtiche Zeit 

ee Ted abgegangen feien, und zwar nennt er zmerft ben Amyias, 

bierauf ben Künig von Sparta, Agefipelis uud biefem Tegt er ein die⸗ 
gierungsjabr bei. Agefipolis war aber feit der Schlucht bei Leutıra, 
worin Kleombretes fiel, alſo jeit dem 5 Hekatom. O1. 102,2 König von 

Sparta ımd ift bierned and wohl zu Anfang des folgenden Jabtes ger 

Morben. Als den britten nennt Dioboros ben Yajon von Pherd, ber 

furg vor den Pytgien DL. 102,3, die in ben Detageitnion fan, er 

merber wurde, Amyutas regierte mad) Died. XIV, 89, XV, 57. 60 

alerdings mit Unterbrehungen und wechelnben Schidiaten 24 ale: 

ex fam aber unter dem Arhen Eubulies DI. 96,3 an bie Negierung, 
mithin if er jpäteNeng 102, 3 zu Anfang bes Jafres mit Tob abge- 
gangen. Abel, Datedonien vor König Philipp S. 218 fäpt völlig mit 

Ünzegpt und im Wiberjpruce mit Dioderos ihn erfi zu Enbe von DI. 

102,3 fterben. 
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genannt 2) — Hatte Ol. 103, 2/3 das Recht Athens auf Amphipolis 
‚anerfannt. 

Etwa gegen Herbſt von Ol. 102, 3, kurz nach Amyntas Tode ?), 
welcher als Söhne Alerander, den älteften unter feinen Brüdern, ben 
Perdiltas und Philippos, beide noch im Auabenalter, hinterlieh — und 
zwar mar Philippos danıals ungefähr zwölf Dahr alt, — fah ſich ihre 
Mutter Eurgeife>) von ihren Scheinfreunden verrathen und Pau- 
fanias *) nahm ihr Neid in Anfprud), der zwar verbannt geweſen, 


*) Kenophons Anab. zu Ende. Alerander. 1. war von ben Perjern als Sa- 
trap des Groftönigs über Mafedonien eingejegt worden; feine Schwefter 
Gygäa war einent der vornebinften Perfer zur Gattin gegeben, 

9) !4udvrou ulv y&g vewazi zereksurmxöros. Are. m. m. ©. DU ff. 
826 ff. Com. SR. Ipbilr.3,2 Euridyce, mater Perdiccae ot Philippi, 
cum his duobus pueris, Amynta mortuo, ad Iphioratem confugit 
ejusque opibus defensa est. Aber, Maledenien vor König Philipp 
5. 222 fi. die Worte bei Yeihines Auuvrov veworı rerekeurmaoros 
zul Alefavdgov Tod neeofurdrou oy ddelgoy x. r. A völlig miße 
verſtehend hat alle dieje Verhäliniſſe vollftänbig verrlidt und glaubt — 
freilic) bereits auch fo Clinton F. H. &. 226 —, ert nad Weranders 
Tode und nachdem bereits Ptolemäos den Thron befliegen, Yabe Ipbi 
krates die vehtmäßige Herrfchaft wiedeihergeftellt. Er fungiert gerabeju: 
Btofemäos wandte fid) in feiner NMoıh am den atheniichen Gelbberrn 
Iphifcates" u. f w. — Wenn Ulerander damals j—hen tobt gewejen 
wäre, fo milßte es bei Yeicines heißen: Muuvrov zul Wisfürdgov 
Terehturmxörov. Alegander ift aber mindeftens etwas fänger als ein 
Jahr nad Aynas Tode König gewefen. Clinton a. a, ©. jagt: Vi- 
detur igitur (Alexander) ex iis quae Diodorus tradit prope duos 
annos regnasse. Au Sievers in |. Geid. Griebenlands S. 3151. 
Hat die Verbättniffe fatich aufgefaft. Eben fo theift Ar. Schäfer vol 
fiöndig den Irrtpuum feiner Vorgänger; man Iefe eine Darfiellung a. a. DO. 
N. S. 10 —12. — Wenn 9. Weißenborn in feiner verdienfllicen 
Schrift „Heilen“ 5.240 glaubt, dafı auch ich bie Anweſenben des Iphie 
frates erft in das Jahr 368 d. $. O1. 102, 4/1, gefeht habe, jo irtt der- 
jelte, und man fann dich ſicher nicht aus meiner Darftellung jeliegen. 
Abel Buch aber if fo voll von unpaltbaren Sypotbefen, ba Die Dars 
fetlung der ättern Geicichte Matedoniens auch nad; ihm ned) eine, Auf 
gute Mr bie Zufunft geblieben if a 

) Rad Strabe VI. S. 326 eine iynkeſtiſche Fürftentechter, nad Libanius 
8eb. d. Demoftb. ©..d und Suidas v. Kılgavos eine Yüyrierin. Cs 
if dieß fein Wiberfprug, weil eben bie Lynteftier ein duhriſcher 

Stamm waren. 

) Schol. zu Ai. m. m. $ 27. Iavoavlov.] Obros Av Tod Buarkızod 
ylvovs zer negl vis doyis nuquoßjre und vorher: Mauoarias de 
Ouyyerig 1öv megi «brilanov“ lyuyadeddn oirool. Died. XVI, 2. 
Bgl. Suidas v. Kipevos, ‘Auurrov dE Teleurjoarıog Havaerlas 
quyadeudeis um’ aörud myoregoy wurehdcy Braoero zodg nuidus 
za zardoye dir doziv Tögudten DR Aymvalor orgamyi deapt- 
Bovrı megh Tüv Maxedorder zonauueın auunigp ıöv Iavanylar 
drpähkeı. "Es ulv od Nozov ol mgsoßurenoı, oliv dvewre- 
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aber jet durch die Zeitumftänge mächtig geworben war. Cr hatte 
nãmlich, da er über einen flarfen Anhang und ein Griechiſches Heer 
verfügte, Anthemns, Therma, Strepfa und einige andere Pläge einge- 
nommen, indem aud) bie Makedoner nicht einig waren, fonbern tie 
meiften auf feine Seite traten. Um biefe Zeit hatten die Athenäer 
den Iphifrates zum Feldherrn gegen Amphipolis gewählt, indem bie 
Amphipoliter damals ſelbſt die Stabt inne hatten und bie Einfünfte 
des umliegenben Landes bezogen. Als nun Iphikrates zuerft mit wer 
nigen Schiffen in diefe Gegenden gefommen war, mehr um bie Page 
der Dinge zu erforſchen, als um die Stabt zu befagern, ba ließ ihn 
Eurydile zu ſich kommen, übergab ben Perdiffas in feine Hände, ven 
Philippos aber fegte fie auf feinen Schoß!) und fagte: „Amyntas 
nahm dich während feines Pebens an Sohnes Statt an und ftand in 
fo freundfchaftlihen Verhältniſſen zu dem Staat der Athenäer ?), daß 
tu für deine Perfon der Bruder biefer Knaben geworben, von Staats 
wegen aber unfer Freund biſt. Und tarauf fügte fie dringende Bitten 
bei für bie Athenäer und ſich ſelbſt, für das Reich und überhaupt für 
ihre Nettung. Ipbifrates erfüllte ihre Wünfce, vertrieb ten Paufanias 
aus Mafedonien und rettete vie Herrſchaft. 

Vereits zu Amyntas Lebzeiten hatte Curydile mit ihrem Schwieger« 
fohn, tem Gatten ver Eurhone, Ptolemäos dem Aleriten gebuhlt >), 


elero. Möglich; ift es, daß Paufanias der Sohn bes ehemaligen Bor- 
munbs Xeropos war. Derfelbe fann, nachdem er früher ein Jahr rer 
giert, von Amyntas nur verbannt worben jein. Diodoros zwar Täßt ihn 
XIV, 85,89 unter bem Ardjon Eubulibes DI. 96, 8 durch Lift bes Könige 
Amyntas umlommen: Zreieirmge d2 Havoavlas 6 rüv Muxedovor 
Buorkebs dveupedels Und Muvvrov Hop Hokas Lvimurör. Allein 
bie äftere Matebonifche Geſchichte if voll von Wiberfpriüchen und Unger 
nanigfeiten. " 

*) Wir mühfen bebenfen, daß biefe Darſteluug des Aeichines vebnerifch 
chatten if, umb fehnerfich bülrfte derielbe bie Umfände und fogar bie 
More, weiße geipreien ib, fo gern Tibergeeben Jaben, wie bad 
mr ein Augenzeuge fie aufgefaßt Haben Keunte, Dah Eurybite ben Phir 
Tippos, ber Damal8, wenn wir mit Guidas v. Kguvos zur Zeit, als er 
den Thron beftieg, ein 22jähriges Alter annehmen, ungefähr 12 Jahr 
alt gereeien fein muß, auf feinen Echoof; fette, ift unglanbbaft. Biel 
jünger bilrfte ex wohl nicht geweien fein, ba bie Zabf feiner Repierungs- 
jabre, nämlich 24 fefrftebt, — Iufins ihm ein 47jühriges Lebensalter 
aufepreißt und Panfanias ihm etwas liber 46 Jahre beilegt. Siehe bie 
Stellen barüber in m. Tori. ©. 608, N. 4. 

2) Bf. Hotrates Pıilippos S. 108. 

>) Juflin. VI, 4, 7; 5, 6. Derippos bei Syntellos S. 263, b nennt ihn 
WRdörgrog tod yerous. Abel a. a, D. ©. 219, dem Ar. Schäfer bei- 
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doch Euryone hatte das Vergehen ihrem Bater offenbart, und dieſer 
verzieh aus Rucſicht auf die gemeinſchaftlichen Kinder feinem Weibe, 
ohme zu ahnen, wie verderblich ihm ſeibſt ımd feinen Kindern dieſe 
umgeitige Nacficht fein werde. Den Ptolemäos beglinftigte jegt, da 
Alexander nicht die Liebe jeiner herrfchfüchtigen Mutter beſaß, Eurydile 
und fuchte ihm vie Herrſchaft zuzuwenden. Ptolemäos befriegte auch 
ten Alerander, doch beide riefen ven Pelopidas, ter um dieſe Zeit die 
VBerwirrungen in Theſſalien Geizulegen jucte, zum Schiedsrichter nad) 
Mafevonien und erbaten feine Hülfe zum Schu und Schirm ver nad) 
Befund gerecpten Sache ”). Pelopidas ſchlichtete hier die Streitigleiten 
eröffnete den Verbannten die Wiederkehr in ihr Vaterland, ſchloß, ven 
Alerander begünftigenb, mit dieſem ein Bündniß und nahm deſſen 
Bruder Philippos mit noch 30 Knaben aus ben angefehenften Ge- 
ſchlechtern als Geifeln und brachte fie nad) Theben, um, wie Blutarches 
fagt, den Hellenen zu zeigen, wie weit fid) ber Thebaer Einfluß im 
Glanze der Macht und im Vertrauen auf ihre Geredtigleitsliehe 
erſtrecle. 

Aber Aleranders Herrſchaft dauerte nicht lange. Ptolemãos, von 
Eurydile bewogen und unterftügt, ſchaffte ihn aus dem Wege. Nach 
Marfyas ?) haben ihn Die Anhänger tes Ptolemäos, von denen Apollo- 
phanes aus Pydna genannt wird, bei einer Feſtlichleit, während er an 
einem Waffentanze (TeAsords) Theil nahm, nietergeftoßen. Ptolemäcs 
heirathete die Eurydife, welche damals ungefähr 36 Jahre alt geweſen 
fein muß, und Gemäctigte fih des Thrones >). Gegen ihn erhoben 
ſich Die Freunde Aleranderd umd riefen ven Pelopibas, ver gerate 
damals fid) wieder in Theſſalien befand, woſelbſt Alexander von Pherä 


tritt, jagt: „Ohme Zweifel war er Lynteßiſchen Gejchlechts," ohne jedoch 
audy nur einen Schein des Verveiies baflie Geigubingen. Aloros feine 
Daterha Iap mihe in Dem Yprihen &yutetie 

%) Blnt. %eb. d. Pelop. c. 26. 

%) Fragm. bei &. Müller Er Bat. pen. XIV, &. 630. 

#) Died. XV, 71 erzählt bie nacträglid) unter O1. 103, 1, &6 muß jedoch 
in 91.103, 4 gehören. Auch Abel a. a. D. &.222 läpt den Alegander 
etwa anberifalb Jahr vepieren. Cihol. zu Aeid. m. 7.8.29 bei Müller 
Fragm. oratt. II. ©. 602. Hroleunfou] Obros nv d Lnıxahounerog 
Yragtens, ös dvekw Aidfardgor zöv Auivrov, ovidaßoueıng abre 
moös roüro Eügudtans zig unngös Aefävdgov, xab yiuas ıny Ei 
eudten» zei Eningomeiaus Megdizxov xal duklanov matduy dvrw 
dBuolkevaey En €" xal dmodviaztı dvaugedels, Hegdixxov adı 
— Emefoukhw avorinarrog. 
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den Srieven gebrochen hatte, zu Hülfe. Pelopidas in Ermangelung 
eigener Truppen, zog in Theflalien ein Sölonerheer zuſammen und 
Brad) fefort nach Mafevenien auf, um ten Ufurpater zu verjagen. , 
Doch tiefer verleitete durch Geld die Sölrner zum Uebertitt, und fo 
mußte Pelopivas, deſſen Namen und Ruhm jevod) Ptolemäos fürdhtete, 
fihh zu einem Vergleiche bequemen. Im dieſem verfprad Ptolemäos, 
daß er nur als Vormund für die noch minorennen Brüder des ver- 
ſtorbenen Alerander regieren und mit ven Thebäern in Symmachie 
treten wolle. Ueberbieh gab ex feinen Sehn Philorenos und 50 Her 
tairen dem Pelopidas zu Geiſeln. Dieß geſchah kurz vor Pelopidas 
Gefangenſchaft in Theflalien, vie in DI.103,1 gehört. Durd) das 
Bundniß ver Maledoner mit Theben war ter Einfluß der Athender 
in jenen Gegenden paralyfirt, und Ptolemäos arbeitete auch ven Be— 
mühungen derſelben, fid) Amphipolis wieder zu verſchaffen, überall 
entgegen *), obgleich um dieſe Zeit das Recht der Athenäer auf Amphie 
polis jelbft vom Perferfönige anerfannt war. 

DI.103, 4 zu Anfang des Jahres, wie es fehr wahrſcheinlich if, 
wurde Ptolemäos von Perbilfas ermorket, und biefer nahm den Thron 
in Befig?). Auch er war anfangs den Abfichten ter Ahenäer auf 
Amphipolis entgegen, weil das Bündniß mit Theben dieß erheifchte. 

Die Ahenäer führten wegen Amphipolis Krieg mit ihm und ber 
fiegten ihn unter der Anführung des Kallifthenes, wie Aeſchines ber 
richtet. Kalliſthenes ſchloß jedoch einen Waffenftilftand mit Perdillas, 
unter welchen Bedingungen, wiſſen wir nicht, wahrſcheinlich wird. Per. 
dillas von Amphipelis abgeftanven haben >). Die Athenäer aber waren 


*) Wapriheinfid) fült bie fiebente vom Schofiaften zu Aechines $ 34 er- 
moäßnte Nieberfage der Hibenker: EBdouor, öre Mguröuayos duerugen, 
in die Zeit bes Piolemäos Aoritet. — Ein Mowröuuzos Knqıareis 
Tommt in einer Inferift bei Nangabs a. a. D- II. N. 1287 vor, bere 
felbe fann frülper oder Mpiter jener Gtratege geweien fein. 

2) Zroifcen dem Arben Bysnitetos D1.102,3 und Dt. 103,4 liegen fünf 
Sahre in ber Mitte; beni Aleranber Tept Diodoros XV, 60. 71 ein Jahr 
bei umb dem Ptolemäos Wlorites drei Jahre, der Sheliaft zu Aeicines 
fezterem fünf Jahre. Maß fowohl Aleranber, wenn auch nur dem Na« 
men nad, länger als ein Yabr unb Ptolemäcs ebenfalls über brei Sabre, 
Keibe zufammen alfo inf Jahre regiert haben, ift ficher umd folgt (hen 
barauß, baß dem Perbitfas nur fünf Jahre von DI. 103, 4 bis DI. 105, 1 
Beigelegt werben. 

>) gl. @lint. Fast. H. ed. Kr. ©. 226 fi. Auch hier bat Abel a. a. O. 
©. 226, und Sihäfer folgt ipm a. a. D. ©. 13. 14, wieder Alles ver- 
wirst, inbem er ben Kallifihenes erft nach Timotheos in Walchenien Krieg 
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damit ungufrieten, daß; Kalliftpenes feinen Sieg nicht weiter verfolgt 
hatte, er wurbe zum Tote verurtheilt *). Ol. 104, 1 wurde Timotheos 
mit einer bedeutenden Land- und Seemacht ?), an ver mehrere Feld- 
herr Theil nahmen, gegen bie Olynthier und Chalfidier und, wie ber 
Scholiaft zu Aefchines berichtet, auch gegen Amphipolis, d. h. überhaupt 
in bie dandſchaft r& Zi Oochenc geſchict. Es iſi dieß bie bedeutendfte 
und erfofgreihfte Erpeditien, welche Timotheos jemals in dieſe Ger 
genden unternommen hat. 

Derfelbe hatte allerings ſchon früher in Thrafe Chalkidiſche 
Städte für ein Bündniß mit Athen gewonnen. In Felge der neu 
entvedten Bundesurlunde 3), welche die Athenier nad) fehr milden 
Grumbfägen unter ten Archon Naufinifos DI. 100, 3 aufgeftellt Hatten, 
war Timotheos bereits unter tem Archon Sofratides DI. 101,3 nad) 
den Iufeln und nad; Thrafe gefegelt und muß ſchen damals mehrere 
Chaltidiſche Städte für tiefe neue Bundesgenoſſenſchaft gewennen 
haben ). Auch haben fi, wie die Herausgeber ver Bunbesurkunde 


führen läßt. Alte Verhältniſſe Mären ſich umb bie verſchiedenen Nach 
tiehten twieberfprechen fih nicht, wenn man bie Zeiten fonbert. Auch 
DVeigenborn, Hallen, S. 134 glaubt, daß Kallifipenes ber Nachfolger 
bes Timotheos geweſen fei, was berjelbe jet nach ber aufgefundenen In- 
frift wohl nicht mehr vertheibigen wird. 
Au gleicher Zeit wurbe ber Proceh gegen den feiner Strategie entfegten 
Feldern im Hellespont, Ergephilos, verhandelt; dev gegen Kallifibenes 
tom am erfien Tage und ber gegen Ergophilos am folgenden vor. Ergo- 
philes wurde bloß in eine hope Gelbftrafe verurtheilt, weil fich ber Zorn 
der Richter Sereits burch bas am vorigen Tage gegen Kallifibenes ans- 
geſprochene Todesurtheil abgekühlt hatte. Wenn, wie es ſehr wahrſchein - 
lic) ift, gegen beibe Felberen eine isangelie anfängig gemacht worden 
iR, fo fiegt man aud) hieraus, daf; in einer Eisangelie nicht immer nur 
auf Tobeöftrafe ober Freifprehung, fondern aud) auf eine Geldfrafe er- 
Tannt werben Tonnte. ©. m. Forjh. ©. 142, 619 f. Anm. Chen jo 
glaube ich, daß bie Mage des Ariftopkon gegen Timiotheos (rgodonras) 
eine Eisangelie war. Aud) er wurde, nahdem Ipfifrates und Meneftpeus 
freigefprechen, num in eine alferings enorme Gelbftrafe verurtpeift. 
9) Died. XV, 81. Demofk. Olynth. II, 22, 5. 
>) Diefe if zu Mipen in ben Zapten 1851 und 1852 aufgefunden unb von 
Eufiratiades in: "Zmıyguyal avexdoro, dvaxakupdeionu zul Lxdo- 
Heiow Umd Tod doyamoloyızod auAldyov zuerft, dann von Kangabe 
A. H. I. R. 381. ©. 40 herausgegeben und vervellfländigt ©. 3 
von M. 9. E. Meier, Comm. Epigr. &. 3 fj. und 8.53. — Ar. Schäfers 
commentatio de sociis Atheniensium Chabriae ct Timothei aetate in 
tabula publica inseriptis Gabe ich Biäher nicht eingejehen. 
Died. XV, 47. A9mvalcı 02 xal ad udv dneordixeanv Tıuddeor 
— Korwvog Ent Bojdsıav zois Keprugulors werk ver E'* oizog 
HE neo Tis auumaytus ravıns mlelong Em Ggdxng zul molküs 




















Timotheos’ erfier Feldzug nad, Thrake. 221 


übereinflinmend Gemerlt haben, Nuhxı]dig dd Oguixns aler Wahr- 
ſcheinlichteit nach exft nachträglich und nicht ſchen DI. 100,3 als Bun- 
desgemoffen Athens auf die line Seite ber Stele verzeichnen laſſen. 
Alein diefe neue Bundesgenoffenfhaft, wofür vie Athenäer ein bejon- 
deres Synedrion in Athen einrichteten und worin vornehmlich durch 
des Timotheos Thätigfeit ungefähr 75 Bundesgenoſſen allmälig vere 
einigt wurden, — in ber Urkunde jelbft haben ſich noch etwa 52 Namen 
erhalten, die jedoch feinestwegs bereits in dem Jahre der Urhunte hin 
gugetreten finb, — hat leider wenigftens für alle Theilnehmer nicht ſehr 
Lange Zeit beftanben. Ich könnte dieß an einzelnen Beifpielen darthum, 
will mid) jedoch hier auf eine, fo viel mir bekannt, faft gänzlich aufer 
Acht gelaffene Stelle des Hotrates in feinem D1.102,4 an die Söhne 
des Daſon gefchriebenen Briefe beſchränken, worin er feinen Entſchluß, 
die von ihrer Seite an ihn ergangene Bitte, zu ihmen zu lommen, ab- 
ſchlagen zu müſſen auf folgende Weiſe motivirt. Nachdem er fein hohes 
Alter vorgefhügt hat, — er war aber damals ungefähr 68 Jahr alt, — 
führt er fort: „Ueberbief; fürchte ic) unfern Staat, denn ich muß bie 
Wahrheit fagen. Ich ſehe nämlich, daß die mit ihm geſchloffenen 
Bundesgenofjenfhaften fhnell ſich auflöſen). Wenn nun 
fo etwas aud) mit euch der Fall wäre, fo wilrte id, wenn id) ben 
Bonwürfen und Gefahren entgehen könnte, was ſchwer ift, dod mid) 
wenigſiens fhämen müffen, fei es, daß ich um meines Staates willen 
eud) in irgend einer Hinſicht zu vernadjläffigen, orer daß id) um eurete 
willen meinen Staat hintanzufegen ſchiene. Wenn aber das Intereſſe 
nicht gemeinfchajtlich ift, fo weiß ich nicht, wie ich beiden gefallen 
ſollte. Dieß alſo find bie eingetretenen Urſachen, und deren willen mir 
nicht möglich ift zu thun, was ich will.“ 

‚Hieraus geht Mlar hervor, daß bereits damals — ver Brief des 
Sokrates kann allerdings and) etwas fpäter, als Koray vermuthet hat; 
geſchrieben fein — viele Bundesgenoſſen wieder von ven Aihenäern ab- 
gefallen waren, dafı das Bündniß, welches diefelben mit Jaſon ger 
ſchlofſen und das aud) auf teffen Nachfolger ſich vererbt hatte, zwar 
noch beftand, aber feine Ausſicht auf eine lange Dauer bot, und Ifor 





ziten Im Oeunsxte, mgnmsnkeodneros maus 1 vorigen. 
g. Timotp. ©. 1136 
8 HG. mode wbriv (a zip nöd 
— Adnvalay) yıyvoutvas taykus dinkvoutvar. 
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mit geöffneten Thoren auf, und ex richtete fein Blutbad an ever ver- 
bannte Jemanden, änderte nichts an ihrer Verfaffung, zerftörte nichts, 
fontern wollte fie nur zur Zahlung mäßiger Beiträge für Athen ger 
winnen. Aeſchines !), indem er von den Thaten des Timotheos über- 
Yaupt fpricht, fagt: er habe 75 Stätte zu Bundesgenoſſen der Athenäer 
gewonnen und in ihr Eynebrion aufgenommen, und Iſolrates, intem 
ex den Zug in die Gegend zu dnt Ogekeng erwähnt, fagt, er habe 
alle Chalfivier überwunden, womit tes C. Nepos Nachricht: Olynthios 
— bello subegit übereinftimmt, die Athenäer zu Herren von 24 Städten 
gemacht und dabei weniger aufgewenbet, als bie Vorfahren ver Ather 
mäer auf die Belagerung der Melier verbraucht hätten. Unter diefen 
24 Städten fönnen wir nad) dem ganzen Zufammenhange der Stelle 
bei SHofrates meiſt nur Thratiſche, d.h. Chaitidiſche verſtehen, Poticän, 
Torone, Methene, Pydna werten als bie bedeutendſten ausdrüclich ger 
nannt. Die beveutenden Erfolge, weldhe fein Feldherrugenie ven Athe- 
näern zuzuwenden wußte, find verzil (ich ver Hochherzigleit, Mitte und 
Seutfeligfeit feines Charakters zuzuſchreiben. Cr war ein Mann von 
adliger Gefinnung und ausgezeichneter geiftiger Bildung, er fügte zu 
feinem Feloherenruhme, wie Cicero ?) fügt, noch den der Öelehrfamteit 
und bes Geiſtes hinzu, er war Schüler und fpäter Breund des Iſo- 
frates, der ihm auf feinen Feldzügen begleitete, auch die an bie Athenäer 
gerichteten Briefe deſchrieben haben fell, und Verehrer des Plate, Aller- 
dings hatte er etwas Ariſtolratiſches in feinem Charafter, und er glanbte, 
wenn er die auswärtigen Angelegenheiten ter Athenäer trefflich bejorge, 





mıridew: Ömdre di dnehkirronto, ef zı zeglonov ein abrois, 
Znıkovr: date auvfduver eunogeiodm Tois orgarutas 1öv Enı- 
ndetwv. Bgl. Polyän. IT. 10, 9. 10. 

m. m. $ 70. Die Namen biejer Städte werden uns allerdings nicht 
überliefert. Siofrates führt bloß Potibia und Torone als diejenigen am, 
bie er mit Waffengewalt beywuugen, die Zahl der Tbrafiicen Sıüvte 
“überhaupt giebt er auf 24 an. BYiermit fiinmt Deinarhos g. Phitetles 
8.17 überein, wenn er jagt: Zimotheos babe Pydna, Dietpone, Potivin 
und 20 andere Stäbte eingenommen; venen wir Torone binzu, fo ei- 
hatten wir 24. Dpl. Dein. g. Demofig. 8. 14: Austern zul Medarnv 
zul ————— 
Hotrates m. dvd. &. 70, $ 107: zul gone Xukıdeis änavens 
arenoltunaev. Polyän II. 10, 15. ®gl. aug IN. 10, 7. Unter be 
Archon Molon DI. 104,3 Yaben die Arhenier Meruden nad votidäa 
geihiet, wie ans der Infcrift N. 786 bet Nangabs A. H. hervorgeht; 
vgl. and N. 394. 

ic. de ofl. I. 39. do orat. III, 34. Dem. Amat. ©, 1415. Blut, eb. 
b. X ehn. 837 C. Ifokr. 7. dvrd. ©. 67. Aelianos v. Geſch. II, 10. 18. 
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werde ihm auch ihr Wohlwollen von ſelbſt zu Theil werben, ohne daß 
ex ſich mod; weiter darım zu Gemühen brauche. Mit einem hohen 
Celbftgefübl begabt, wußte ex bei einem fo fein gebildeten und eitfen 
Volke, wie die Athenäer waren, nicht in allen Fällen die gehörigen 
Nücfichten zu nehmen und ihren Launen gefällig zu fein; er war, wie 
SH fofrates fagt, von Natur eben fo ungeſchidi, den Dienfchen zu fhmeicheln, 
als tüchtig, ihre Angelegenheiten wahrzunehmen; deßhalb ftrebte er nicht 
nad) dem Beifall der großen Menge; obwohl er durch feine Thaten 
der Demokratie vorzüglich genüßt hat, war er doch fein eigentlicher 
Boltofreumd. Selten ift ein Athenier, AÄllibiades vieleicht ausgenommen, 
mit fo vielen auswärtigen Fürſten befreundet gewefen; er ftand in einem 
intimen Berhäftniß früher zu Amyntas, friter zu deſſen Sohne Per- 
dillas, mit Jaſon von Pherä und mit Alfetas, dem Fürften der Mo« 
fotter; eben fo mit Ariobarzanes, dem Statthalter von Phrygien, und 
Philistos. Sein außerordentliches Glüd erregte Neid. Allgemein befannt 
ift die Erzählung %), daß die Maler, wenn fie ihn barftellen wollten, 
ihn ſchlafend aßbilketen; neben ihm fland die Göttin des Glüds, welche 
in den Händen Nege und andere Jagdgeräthe hielt; in bie Nege krochen 
tie Städte, welche er unterwarf, von felbft hinein, während er fchlief; 
fie wollten bamit anbeuten, daß das Gfüd Ales für ihn gethan habe, 
er felßer aber nur wenig. Dieß fol er übel aufgenommen und gefagt 
Haben, nicht durch das Olüd, fonbern durch eigene Kraft Habe er gefiegt; 
wenn id) im Schlaſe ſolche Städte einnehme, was meint ihr wohl, 
werte ich wachend thin?“ — Der Scholiaft des Demofthenes fügt 
merheürbiger Weife Hinzu, daß die Gottheit ihm dieſer Prahlerei wegen 
gegürnt habe, und wirtlich hat das Glüd in den lebten Jahren feines 
Lebens ihn verlafjen. 

Durch die neuentdedte Inſchrift, welche wahrfcheinlic; gegen ven 
glückichen Ausgang des Chaltivifchen Kriegs verfaft ift, erhalten wir 
fowohl für Diedsros Angabe, der den Anfang des Feldzugs des Ti- 
motheos in DL. 104,1 ſebt, eine Veflätigung, als auch für bie Noch- 
richt, tie ſich auch im zweiten Buch der Plento« Nriftotelifchen Dete- 
momit findet, daß Timotheos mit fehr gerüngen Geldmitteln biefen | 








) But. Lebensb. 542, 21 bei Müller. Denfip. d. Kön. u. Feldb. 1043, 10. 
Shot. zu Den. Olvuh. 22, 5. Obros angermyüs Aymvaler wiös 
(ie Ausg. haben zarig) Körwvos zod argeernyod, edruzis 08 ayddgu 
28 dgzis yerdummos, Hneo ri @ldos. Afyern yüo mol airod us 
ip Onmore rolf Pnsunsro, Prize. Nun jolgt Die befannte 
Grsühting 
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Feldzug ausgeführt habe, fo wie eudlich für die hier gegebene Anord- 
mung, daß, da jegt Mar ift, daß Perdillas die Athenier gegen bie 
Chaltidier unterftügte, ver Feldzug des Kallifthenes vor den des Timo» 
theos fallen muß. Hier erfahren wir, daft aud Menelaos Hülfe und 
Geldſubſidien geleiftet hat, wahrſcheinlich wird er dazu von dem das 
maligen Könige Perdiktas beauftragt werben fein. Wir müſſen uns 
alfo hier die Frage vorlegen: Wer war Menelaos? 

Juſtinus 4) berigtet von Amyntas: ex Eurydice tres filios sus- 
tulit: Alexandrum, Perdiceam et Philippum, Alexandri Magui Ma- 
eedonis patrein, et filium Euryonen; ex Gygaea autem Archelaum, 
Aridaeum, Menelaum. 

Ich halte nuu dieſen Menelaos für deuſelben, welder in unferer 
Inſchrift al der Wohlthäter Athens geehrt wird. Um diefe Meinung 
zu begründen, muß ic) auf feinen Vater Amyntas und deſſen Herkunft 
gurüdgehen. Diefer war aber mad Diodoros 2) ein Sohn des Tparchae 
feos, nad) Juflinus und Yelianos >) des Menelaos, nach Derippos *) 
endlich des Wrrhiväos. Ic verwerfe beide letztere Zeugniſſe und ent - 
ſcheide mich für Diodorod, corrigive aber bei dieſem flat Tharrhaleos, 
welcher Name in ber Makedoniſchen Königsfamilie weiter nicht vor— 
tomnit, Ardyelaos, und nad) dieſer Aenderung ftimmt Diodoros mit 
den ätteften und glaubwürdigſten Zeugniſſe bei Ariſtoteles 5) überein. 
Diefes allein ift entſcheidend. Freilich vevet der Philoſoph, ver feine 
Bolitit und Rhetorik für feine Zeitgenofien und für Lehrer jener Künfte, 
wohl aber nicht für eine fpäte Nachwelt geſchrieben hat, in biefen 
beiden Schriften ſehr oft in einer furzen und räthjelhajten Ausdruds - 
weife zu uns. Hätte berfelbe gewußt, daß feine Werte noch mad) länger 
als zwei Jahrtauſenden gelefen würden, jo würbe er wahrſcheinlich aus- 
führticer und umſtändlicher fi uns mitgeteilt Yaben. Die ganze 
betreffente Stelle iſt folgende: „Viele Anfdläge gegen das Leben eines 


N yıl 4, 5. 

— 

») Aelianos V. U. XII, 43. Aeveluog, d ullanov nannos, el tois 
vödous drehe 6 U Tovrov viös, Aulvras, ünngerng Megdnov zu 
dodkog Enentorevro. Juftinus VIL.4, 3 läßt den Dienelaos einen Bruder 
des Bhilpellenen Aleyanders 1. fein, allein dann fan fehen wegen des 
großen Zeitabftandes Arnyntas niet ein Sopu des Wenelace fein, 

*) Bei Suntellos ©. 263. Ihm find freilig; die meiften Geidictichreiber 
geiofgt, ohne inbeß bie Glaubwürbigleit feines Zenguifjes näher untere 
fugpt zu haben. 

) Polnit V, c. 10, 11. 
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Monarden find aber dadurch entſtanden, daß einige von ihnen ten 
Körper eines ihrer Untergebenen gefchändet haben; 3. B. der Anfchlag 
des Kratios gegen ten Archelaos. Denn diefer hatte ſtets den um 
züchtigen Umgang des Königs mit ihm höchſt ungern gebulvet. Nur 
ein geringer, wiewohl genügender Vorwand zur That war es alfo, weil 
Hchjelaos ihm feine von feinen Töchtern zur Gattin gab, wie er dod 
verſprochen hatte. Die ältere verheirathete er nämlich, ba er in Krieg 
mit Sirrhas und Arrhabäos verwidelt war, am den König von Elie 
mein, die jüngere aber an feinen Sohn Ynyntas, indem er der Diei- 
mung war, daß auf diefe Weife biefer am wenigfien mit tem Sohn 
ver Kleopatra in Streit gerathen würde. Aber ber Urfprung der Ahr 
meigung lag in dem ſchweren Unwillen über das buhleriſche Liebesver- 
haͤliniß. Aus derſelben Urſache verſchwor ſich auch der Lariſſäer 
Hellanotrates mit Kratäos. Archelaos hatte nämlich auch deſſen Jugend 
mißbraucht, und da er ihn, wie er verſprochen, nicht wieder in ſeine 
Baterfladt zurüdführte, fo glaubte er, daß ber König aus fchändfider 
Wolluft und nicht aus liebevoller Zumeigung Umgang mit ihm gepflogen 
habe.” Die hier in Rede ftehenden grigchiſchen Worte find folgende: 
— we ngorigur (sc.1v Fuyurigwr), xurszönerog dnd nokduuv 
— Zidgür zul Addüßuıor, Pure tip Buarker vo ti” 





uutlug; 
zöv 08 venrigar ıo vier Andvre, olöevog oürwg dv dxeivor 
öioru dıugtgsodur zul Tor x vg Krsondreuz. Zunächft müffen 
wir bemerfen, daß die Thronfolge in Maledonien nicht durch ein Hans- 
gefeß georbnet war, fondern es wohl meift von der Beſtiumung des 
Vater abhing, wer nachfolgen follte. Hatte nun der König aus ver- 
ſchiedenen Eyen mehrere zur Erbfolge fühige ever berechtigte Söhne, 
fo ftrebte in der Regel die jlingere Gattin dahin, einem ihrer Söhne 
die Thronfolge zuzuwenden. Der Threnfolger fuchte dann, wenn ex 
zur Regierung fam, jeine mehr berechtigten Brüder eutwerer ums 
Leben zu bringen, oder er fand fid in Güte mit ihnen ab und gab 
ihnen Theilfürſtenthümer als Statthaltern. War Vebteres der Fall, 
fo konnten diefe fpäter, wenn fie die Kraſt in fi fühlten und vom 
Glüc begünftigt wurden, immerbin ihre Auſprüche auf die Herrſchaft 
geltend machen, und der jebesmalige Regent war vor feinen nächften 
Verwandten felten ſicher. Was nun die Stelle des Ariftoteles betrifit, 
fo hat dieſe bisher ihren Exegeten nicht gefunden. Abel!) hat fie 





») Seine Hypotpejen und Conjecturen, auch eine jogenannte Gmenbation: 
15* 
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nicht aufgelfärt, fondern das ganze verwandtſchaftliche Verhäliniß fo 
recht gründlich verwirrt. Richtig hat er jetoch erfannt, daß die bier 
gedachte zwiefadhe Heirath am das Ente der Regierung tes Archelꝛes 
gehöre. Deine Auffaffung ver Stelle ift felgende: Ardielas halle 
zwei Frauen; der Name der erften wirb ung nicht überliefert, vie 
zweite hieß Kleopatta; hätte er nur eine Frau gehabt, und wären alle 
Kinder aus derſelben Ehe geweſen, fo hätte Ariftoteles ſicher nicht ger 
fagt: rör &x ring Kieonürgag (sc. vior). Amyntas wird hier viög 
und zwar des Archelaos genannt und Zxeroe iſt ebenfalls Anıyntas, 
folglich fönmen Amyutas und der Sohn ter Kleopatra nicht rehte 
Brüder gewefen fein, ſondern müffen zwar denſelben Vater, aber ver- 
ſchiedene Mütter gehabt haben, umd chen tefhalb waren nad) tem Tote 
des Archelaos Streitigkeiten wegen ber Thronfolge zwiſchen dieſen Halt- 
brübern zu erwarten, woven ber ältere, Auihntas, das Recht ber Eiſt 
geburt für ſich Hatte. Der jüngere, ter Sohn ber Mecpatra, war 
Drefies, derſelbe befand ſich bei dem Tore feines Vaters ned im 
Knabenalter '). Kommen wir num zu den beiten Töchtern des Arche 
laos, fo kann ich die ältere nur für ein Kind erfter Ehe des Archelact 
und für die rechte Schweſter des Amyntas halten, bie jüngere Toter 
aber nur für ein Kind der Meopatra, alfo aus der zweiten Che, unt 
für die rechte Schwefter des Oreftes; die beiden Schweſtern waren mit: 
Yin ebenfalls Halbſchweſtern. Archelaos wollte num durch dieſe zit 
fache Heirath 1) ven Krieg mit dem Könige von Cfimeia 2) dadurt 
beendigen, daß er ihm feine ältere Tochter, die Schweſter des Anıyntat, 
zur Frau gab; 2) wollte er nach feinem Tore in Ausficht ſiehenden 
Thronftreitigfeiten zwiſchen feinen beiten Söhnen verſchiedener Frauen 
dadurch vorbeugen, daß er feinen ältern Sehne erfler Ehe, Anpntat, 
die jüngere Toter, alſo die Halbſchweſler deſſelben und die rahte 
Schweſter tes Drefles, zur Gattin gab. Er fonnte allerdings dadurch 





Anıpabios = Arrbibãos = Arrfidäce will ich bier nicht witerlegen 
man ieſe fie a. a. Q. ©. 196 | 

) Dieb. XIV, 37. Ti dagie di 
bei Synt. 263 a. 

2) Ic) halte Sivrhas für den Rönig von Climein, der ſich mit dem Känige 
ber Eunfeften, Arrbabäos, verbindet hatte; Beide führten gemeinfcaftlih 
Krieg gegen Archelaoe. Zwifcien dem von Thulybibes und bem ven 
Ariftorele erwähnten Arrfabios Tiegen allerdings ungefähr 20 Jabre in 
der Mitte, deffenungeacptet fann er, jeibft wenn er micht gerabe Ichr all 
geworben ift, Derjelbe fein. 
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hoffen, daß Anıyntas gegen feinen Halbbruber, deſſen rechte Schwefter 
ned) obendrein feine Gemahlin war, folglich ſicher Einfluß auf ihn 
hatte, nicht Krieg anfangen würde. Da Oreftes ned, im Knabenalter 
zur Regierung fam und Aeropos ') zum Bormund über ihn beflellt 
wurbe, fo war feine Schwefter, als fie ven Amyntas heiratyete, auch 
wohl nicht viel älter als 16 Jahre, Amyntas aber muß, falls über- 
haupt die Angaben über das Tobesjahr des Archelaos, was fehr zu 
bezweifeln ift, richtig find, mindeſtens Ausgangs ter zwanziger ever 
im Beginn der dreißiger Jahre geftanden haben. Des Archelaos Bor- 
forge Hat ſich auch bewährt, indem Amynias Leine Thronftreitigfeiten 
werer gegen Dreftes, noch deſſen Vormund Aeropos erhoben hat. 
Ueberbieß würte, wenn er felde erhoben hätte, Ariftotele® wohl ber 
merft haben, daß ſelbſt derartige Mittel aus Leidenſchaft und Ehrſucht 
eutfpringenbe Streitigleiten nicht zu verhüten im Stande wären. Fragen 
wir nun, wie hieß dem bie Gattin bes Amyntas und Schwefter des 
Orefted, Schade, daß und Ariftoteles ihren Namen nicht überliefert, 
hätte ex es gelhan, dann file allerdings Licht in einen dunfeln Theil 
ver Maledoniſchen Geſchichte, und wir brauchten ſolche nicht durch eine 
Conjectur aufzuheden. Nach Juſtinus hat Amyntas zwei Frauen ger 
habt, woren die eine, Eurydile, ihn noch fange überlebte, und vie an« 
dere Öygäa hieß; diefe nennt Yuftinus 2) noverca, d. h. eben in fper 
cieller Beziehung auf die Kinter der Eurydile. Alſo feine erſte Frau 
muß Öygäa gewefen fein, ein Name, ver aud im Makedoniſchen 
Königehaufe vorlommt, indem die an den Perfer Bubares verheirathete 
Schweſter des Philhellenen Alexander auch Gygäa hieß). War die 
erfte Frau des Amyntas, die Schwefter des Dreftes, nicht Gygäa, dann 
hätte Amyntas vreimal geheirathet und von feiner erften Frau feine 
Kinder hinterlaffen. Dieß verwerfe ich entſchieden wegen des wahre 
ſcheinlichen Alters der mit der Gygäa gezeugten Kinder und Bleibe bei 


*) Diefer Neropos tann ein Sohn bes Lynfefiere Arrhabäcs fein. 
») vull. 3, 10. — Abel aa. 9. 8.218 macht bie 6bgia fogar zu einem 
Kebsweibe. Schwerlich wilden die Aıpender, die dod) fo fehr auf reine 





Abfammung hielten, ein Hurenind für ihren Wehttgäter erllärt haben, 
fie nennen Dienelaps aber einen Radytommen feiner mit Aıhen befreundeten 
Vorfahren, folglich muß er ein Iegitimer Spröhling bed Königsanfes, 
und fan fein Vaflard gewejen fein. Auch wire der Bater eines feichen 
igm fhwerticp zum Statipafter über Pelagenien eingejegt und fidrer 
würben Söhne einer Maireffe Lein Tpronteht gegen wi 
macht Haben. 
>) Serod. V, 21. VII, 136. 
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ver Annahme, daß Amyntas zuerft feine eigene Halbſchweſter Gygäa 
geheiratet hat. Für Arifteteles Zeugnif, daß nämlich Amyntas der 
Sohn des Archelaos geweſen ift, ſpricht die im ganz Hellas feit ten 
älteſten Zeiten übliche Sitte !), wernad der erfigeberne Sohn ven 
Namen des Orofvaters erhielt. Der ältefte mit ver Gygäa gezeugte 
Sohn tes Amyntas hieß aber ebenfalls Ardelaos. Mertwürdig ift es 
überdief, daß auch die beiten andern Söhne, Arrhidaos und Piene- 
1008, fo heißen wie die nad) Derippos und Juſtinus dem Amnyntas 
zugefhriebenen Väter; «8 müſſen aljo letztere nahe Verwandte des 
Archhelacs geweſen fein, mindeftens zur Maledoniſchen Dynaſtie gehört 
haben. Noch Derippos ift Arrhibäos ein Entel Meranders tes Phile 
hellenen, foiglich ein Vetter des Ardelaos; der zweite Sohn des 
Amyntas, Archiväos, könnte alfo nad) biefem Verwandten genannt 
worben fein. 

Die Heirath tes Amyntas mit feiner Halbſchweſter Gygäa gehört 
an das Ente ver Negierung des Archelaos, wie fi aus Folgenden 
exgiebt. Krataios oder, wie ihn Diodoros nennt, Krateros, der Lich 
ling des Archelaos, war, als er über die Ephebenjahre hinaus und zu 
Verftaud gefommen war, Darüber erbittert, daf der König ihm zur Be» 
friedigung feiner Wolluft mißbraucht hatte, und verſchwor fih, als 
feine Hoffnung, eine ver Töchter des Königs zur Gattin zu erhalten, 
vereitelt war, — beite Töchter müflen alſo bereits verheivathtet geweſen 
ein, — mit zwei andern Gleichgeſinnten, mit Hellanolrotes aus La- 
tiffe, gleichfalls einem Geliebten tes Königs und dem Delamniches, der 
auch thätliche Beleibigungen durch ihn erfahren hatte ?), und ermorvete 
den Archelaos auf der Jagd ungefähr OL. 94°). Schwerlid dürfte er 


Ich glaube 3. B, da es einen Minecs 1. und I, Grofivater und Entel, 
einen Panbien 1. und II. gegeben habe, und bafı wir mit unjerer Snper- 
eitit und jeheinbaren Gelebrfamteit fehr oft eimas als Myibe cujehen, 
was hifioriſches Factum gewejen ift, wie dieß unter Anberm bie Erfer- 
{hung des egyptifcen Alterthums in neuerer Zeit dargeihan bat- 
Arifiteles a. a. ©. erzäbft: „Das Oberhaupt der Berjenvörung gegen 
%Archelaos war Delamniches, der zuerft bie Grbitterten zur That anipernte. 
Die Urfache feines Haffes war aber, daß Aichelaco ihm dem Dieter 
Euripides übergeben batte, um ibm peitjben zu laffen. Guripides war 
aber durch einen Cinfall gegen ihn aufgebracht, den er auf deffen übel. 
viegpenden Abe gejagt batte.“ 
Des Arcelacs Tod ſeht zwar Clinton F. U. S. 224 unter dem Archen 
Lues S1.95,1, iernad wie die deiraih Inge Zeit vorber jallen. 
Alein von DL. 95, 1 6i6 zum Tode bes Amyulas ergeben fi nur 30 
Yahre. Als Amnyntas farb, war er nad Jufinus VII. 4, 8 bereits 








Amdutas Familie. 231 


feine Rache lange nad) ven vollzogenen Cheftiftungen hinansgefheben 
baten. 

Wenn etwa ein Jahr nad) der Verheirathung des Amyntas fein 
erſtgeborener Sohn Archelaoe zur Welt fan, fo war berfelße beim 
Tote feines Vaters etwa 32 und unter ben Archen Chariffeives DI. 
104,2 mindeftens 39 Jahre alt. Da der Ältefte Sohn tes Amyntas 
aus ber zweiten Ehe, Alerander, beim Tode feines Vaters bereits 
mandig und thronfähig, alſo ungefähr 18 Jahr alt war, fo kann Mer 
nelaos, ver jüngfte Sohn aus erfter Ehe, beim Tode feines Vaters 
etwa 22 Jahr alt geweſen fein und als er den Athenäern Hülfe leiſtete, 
Ausgangs ber zwanziger Fahre geftanden haben. 

Für meine nad) vielfeitiger Erwägung aufgeftellte Meinung führe 
ich noch Folgendes an. 

Da Eurydile i) nad) dem Tore ihres Gatten Amyntas großen Ein- 
finf auf die Regierung hatte, fie mach Juſtinus, ber hier mur ältere . 
Quellen exeerpirt und für ben in vielen Nachrichten Theopompos als 
Urquele gelten muß, ibre beiten älteften Söhne, den Alerander und 
Perbitlat, aus dein Mege geräumt haben fell, mithin ven Berbiffas 
DL. 105,1 ned) überlebt hat: fo Finnen Menelaos und bie beiden an 
tern nur ältere Halbbräver des Alexander, Perdikkas und Philippos, 
und Öygäa fan nur die erfte Frau des Amyntas gewefen fein, neben 
ber er fpäter, wenn fie nicht gefterben over er fie midht verftoßen hat, 
noch bie Eurydile geheiratet haben kann, wie and Philippos neben 
ter Olympias mehrere Frauen hatte. Ich vermuthe, daß Gygäa, nach- 
ten fie dem Amyntas drei Söhne geboren hatte, geftorben ift. Da 
Perdillas bei feines Vaters Tore fid noch im Knabenalter befand und 
etwa 19 Fahr alt zur Regierung kam, fo müßte Menelaos, wenn er 
ein jüngerer Stiefbruder des Perdillas geweſen wäre, ſchon in einem 


senex. Cs muß alſo ber Tod bes Archelaos wohl einige Jahre früher, 
0) glaube mindeftens fünf, angeegt werden, zumal auch bie den Nady« 
folgern des Archelaos: Drefies wier), Aeropos (einmal vier, und nad) arte 
dern SchrifiMellern fee) ımb Paufanias (ein) beigelegten Regierungs- 
jaßre fid) nicht in bie gewöhnliche Annahme fügen. Clinton pat den in 
der More k. ©. 239 Kr. Gemerften Miberfpruch nicht aufgeflärt. Das 
Zeuguiß bes Plate (Ati. 1. ©. 1414), wernad) ber Top bes Are: 
{nos noch vor den bes Aufibiades DL. 94, 1 fält, wird wahrjceintic 
fpäter zur Geltung tommen, umb dann hat auch Yınyntas in einem 
frügeren Alter, 06 wir nad den genöfnligen Zeugniffen annehmen 
müffen, gebeirathet. 

*) Na Strabo Entelin des Lynfefriers Arrhabäos von beffen Tochter Irra. 
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ſehr jugendlichen Alter ven Athenäern Hülfe geleiftet haben, was nicht 
glaublich ift. Endlich, hätte Aumntas, wenn bie brei Söhne ter Gygäa 
jüngere Stief- ober Halbhrüber geweſen wären, erft in einen ver- 
Hältnigmäßig fpäten Alter Kinder befommen, mas ebenfalls unwahr- 
fheinlich if. Ich glaube alfo mit Grund die Meinung anfgeftellt zu 
Haben, daß Oygäa die erfte Gemahlin tes Amyntas gewefen und daf 
ihye Sohn Menelaos über Pelagonien, das vornehmlich von Päonern 
bewohnt war und zur Zeit ber Nömer eine größere Austehnung er- 
hielt, indem es den vierten Theil Maledoniens ausmachte, als Statt- 
Yalter wahrfcheinlich ſchen ven Amyntas eingefegt worden ift !), mie denn 
auch feine beiden äfteren Vrüicer auf Ähnliche Weife abgefunden fein 
mögen. So konnte Menelaos DL. 104, 1/2 ten Athenäern Hülfe leiften 
und in einem Ehrenveerete von ihnen als ITeAaycöv bezeichnet werben. 

Als Amyntas die Eurydile heirathete, muß er, ta er nad Ju— 
finus als senex geftorken ift und fein älieſter mit Eurybile gejeugter 
Sohn ungefähr 18 Jahr beim Tore des Vaters alt war, fid bereits 
in ben vierziger Jahren befunden, Eurydite dagegen wird zur Zeit 
ihrer Hochzeit noch in einem jugendlichen Alter von etwa 16—18 dah⸗ 
ven geflanten haben und bei feinem Tore ungefähr 35 Fahre alt ge- 
wefen fein, weil fie in ben alten Tagen des Amyntas, wo er wahr: 
ſcheinlich feinen ehelichen Pflichten nicht mehr genügte, bereits mit ihrem 
Scywiegerfohne buhlte und nad des Gatten Tode diefen heirathete ?). 
Suidas ?) überliefert Die allerdings unglaubliche Nachricht, daß Einige 
fagen, Curpbife habe ihre Kinder Alerander, Pertiffas und Philippes 
tem Amyntas untergeſcheben. Plutarchos *) berichtet noch, daß Eu 
rydite, obgleich Illyrierin und ganz barbariſcher Abkunft, deffenunge- 





So, begenrſchte auch Philippes einen ihm von Perditfas angewieeuen Bezil 
) Zuft. VIL.4,7. Insidiis etiam Eurydices uxoris, quae nuplias generi 
pacta oceidendum virum rognumque adultero tradendum su 

patus fuisset, ni Alin poll 

disset. Und 5, 5. Aloxander insi cs matris appetitus 

cui Amyntas in scelere deprchensae propter communes 

marus eisdem quandoque exitiosam fore, pepercerat. Ci. 
auac sequuntur. 










v : Mudrras di 6 "llnnov marig E 

yinus koye maidas AAEuvdgor, Hegdiexan, + 
zei Unopepkjodcn vv Eügudteny qaol. 

>) Bond. Cizieh, e. 20: Eögudiene, fris YAkugis odan xl Tgnfdgpagos, 
Eui ı] nehme mov 1&xrn owi tig hlulus Myas mudelas” 
— yilorervior onuniver robmiygauue, öng 
än&dnxe reis Movorug. 
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achtet in verhäftnißmäßig fpätem After ſich unterrichten ließ, um ihre 
Ringer erziehen zu Können. Die diebe zu ihren Kindern, fagt terfelbe, 
beweiſt folgende Infcheift, welche fie ten Mufen weite: 


Ebordten Tegunohirig zörd! dridnee 





Modawıs, ebıoror yuzj Bodou nddor. 
Todupara yag, yrnueie hoywr, une yeyunda 


Nleidwv jBavrov EEenörgas uaden. 





Hieraus ann Tein Grund gegen meine Bißherige Argumentation 
entnemmen werten, denn wenn eine ehwa 24jährige junge Frau noch 
Leſen, Schreiben und Rechnen lernt, fo geſchieht das allerdings im 
einem fpäten Alter, da man im Griechenland höchſtens bis zum 16. 
Jahre, das weibliche Geſchlecht aber bei weiten früher, die Clemente 
tes Wiffens (Yodgpere) lernte und von da ab die Palaſtra und bie 
Säulen ver Bhitefopgen, Rhetoren und anderer Lehrer beſuchte. 

Juſtinus und mit ihm übereinftimmend Oroſius !) berichtet, daß 
nachdein Philippes Challidile als Previnz mit Mafeonien verbunden, 
ieded) bevor er Olynthes eroberte, darnach getrachtet habe, feine drei 
Stiefbrüder Achhelags, Arrhitäos und Menelaos, von denen als Neben 
buhlern feiner Serrfhaft Gefahr brohen könne, uns Leben zu bringen. 
Nachdem er einen von ihnen getübtet, flohen tie beiten andern, wo⸗ 
runter ſich Menelaos befunden haben muß, nad Olynthos, und die 
Olynthier nahmen fie ans Mitleid auf. Das mar tem Philippos 
ein längft exfehnter Wunſch, vie Stadt ſelbſt zu belriegen ?) und end» 
lich zu zerflören, und nachdem ihm dieß wider Erwarten burd) Berrath 


) Drofins IN, 2. 

Daß Meneiaos zur Zeit, als Philipps bie Challidiſchen Städte zu ber 
friegen anfing, ned nicht nach Olynihes gefleben war, ift einfeuchtend, 
denn bamı würde ex glei) anfangs deffen Anslieferung gefordert haben. 
3a ich glaube, daß Phitippos wicht einmal zu Anfang des Kricgs daran 
hachte, Olyntbos von der Erbe himweggntilgen, fondern er wollte dieſen 
Staat nur anf den Stantpunct zurtidführen, worauf er früher geftanben, 
und die einzelnen unterwürfigen Städte von feinen Bunde abziehen. Er 
fie gleich anfangs ben Olyntpiern erklären, baf er nicht an die Ereberung 
ihrer Stadt denle, und wenn im Jemand dergleichen vorwarf, war er 
ungebalten und ſchickie Geſandte nach Olyntbos, melde ihn deßhalb vers 
tbeibigen fellten (Dem. Phil. II, S. 113). Erſt nachdem die Olynthier 
den Menelnos aufgenommen, nachbem er felbft fein teites Age vor 
Diethone verloren hatte und befien fonnte, die Stadt durch Verrath in 
feine dande zu kelommen, trat ex mit feiner Grllärung hervor: entmeeder 
müßten bie Olynthier aufhören in ihrer Stadt, ober er in Mafebonien 
zu wohnen. Bol. neh m. dorſch. S. 204. 
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gelungen, ließ er jene beiten Halbbrüder hinrichten. Hieraus Fönnen 
wir ebenfalls ſchließen, daß jene brei genannten ältere Halbbrüber ge- 
weſen fein müffen, denn wären fie jüngere Gtiefßrüver geweſen, fo 
hatten fie fein Recht auf die Threnfolge, und es fonnte auch dem Phi- 
tippes nicht leicht Umbeil von ihnen drohen. Daß fie aber nicht fogleich 
nach Amyntas Tore ihr Net verfolgten, davon liegt der Grund wohl 
darin, daß die Königin-Wittwe Eurydite die Gewalt in Händen hatte 
und ihr ränfe- und herrſchſüchtiger Charalter Allen fürchterlich war; 
fie fonnten übrigens auch mit ven ihmen von Vater augewieſenen Ber 
figungen zufrieten gewefen, darin aber fpäter, als Philippos überall 
bin feine Macht ausbreitete, von dieſem geſchmälert worden fein. 
Bern alſo Menelacs bereits Ol. 104, 2 als Wohlthäter von den 
Abenäern geehrt werten ift 4) und ihnen in ihrem Kriege gegen bie 
Chaltivier Hülfe geleiftet hat: fo ift es nicht auffallend und hinlänglich 
erflärt, daß er für DL. 107,4 ihr Hipparch in Chaltidite fein fonnte, 
um zur Wiebererlangung ihrer dortigen ehemaligen Befigthümer (xrx- 
nara ring nökewg) mitzweirten. Daß aber unter diefen Befigthümern 
nur Amphipolis und vorzüglich die auf ver Halbinſel 10 Ini Ogduns 
gelegenen Städte verftanden werben fünnen, foll fpfiter gezeigt werden. 
Ich Habe früher?) die Nachricht bei Harpotratio: Mereiuog 
Annoodng Dikınnızois, ddergds Dihianon önondrguog, welche 
auch Suitas und Photios überliefern, eine ſehr glaubwürdige genannt 
und fehe, daß auch Sauppe und Ar. Schäfer diefe Nachricht nicht in 
Zweifel gezogen haben. Dindorf ®) dagegen fagt: Diversum ab illo 
(sc. Philippi fratre uterino) Menelaum Demosthenem dicere vide- 
batur Oliveto et Mounteneio (cujus v. annot. p. 250 ed. Lond. a. 
1785). Quamvis enim Philippus et Menelaus diversis matribus fuc- 
rint nati nee sane amieitia conjunetissimi, non famen verisimile 





videri Athenienses hostis sui fratri tantum confidere voluisse. Und 
im Index historieus wiererheft derſelbe noch die wahrlich jet anti— 
quixte Bemerlung Reiste's: Menelaus, peregrinus, forte Lemnius (!), 


) Falls Pitalis vecht gefeben hat, daß auf dem Ueberrefi der Platte bes 
Simfeo med) die Füße dreier Wienichen erfambar fub, und man an 
Ampntas und Perdiltas nicht denfen will, ſo fann man and wermuthen, 
daß zur Rechten und Linken des Denelaos zwei allegerifche Figuren ger 
ftanden Haben, ben Rath und bas Volt won Aıhen darfiellend und ben 
Menelaos befrängend. 

2) Forfa. 1. ©. 2 

> Zu Dem. Phil. 1. ©. 47, 21. 
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quo hipparcho seu magistro militine equestris in bello sociali (!!) 
utebantur Athenienses. Allein Harpefvatio hatte zu Demofth. Phil. 
1. ©. 50, 1 die Grllärung gegeben, daß am diefer Stelle unter der 
heiligen Triere die Paralo zu verftehen fei und hatte dafür bie Zeug- 
niffe des 6. Buches der Atthis des Philochoros und Androtion anges 
führt; dafür, daß an der genannten Stelle der Halbbruber des Phi: 
lippos zu verftehen fei, möchte er vielleicht daſſelbe Zeugniß vor ſich 
gehabt haben, wiewehl ex es nicht ausprüdlich nennt. 

Mit Iuftinus ftimmt der Scholiaſt zu Demoſthenes überein, wenn ex 
fagt 2): Tic ode 6 xinderog vor mohduon Rt nv dAnIH mag 
or: dic zov ddekyür roö Piklazor, dv LEaroövrog ton Mu- 
zedärog zurfgovon, Dj» zexgepeoge Indugdar rot Diklanov 
Kya 16 zaruorghpund rorg Ohurdlorg per’ ingoannor 
agoyiorug. Elxdrwe d8 dxelvyv Loubnnaer dvrimiaror Önori- 
vögevag, dA" Kearı zoig Ohordois dandodrur zor ade.pöv xui 
danhkdyd Tod nolsuod?). — Er führt dieſe Bemerkung an, in» 
tem er den Gommentator des Demoflhenes Zenon, zöv noAudgur- 
Ayzor, witerlegen will; er dürfte alfo hierzu wohl eine glaubwürdige 
Quelle benutzt haben. Uebrigens ift er in fo weit im Irrthun, als 
er ſich die Olynthifcen Neven kurze Zeit vor der Belagerung und 
Eroberung von Olynthos gehalten denkt. 

Se haben wir denn durch die neuen Entdeckungen einen fehr 
ſchatbbaren Beitrag zur Erklärung einer bißher uns dunfeln Stelle in 
Demefthenes erfter Philippila gewonnen und in jenen beiten auslän- 
diſchen Hipparchen zwei hechgeftellte Perſönlichleiten, vie zu tes Phi 
lippos erbittertften Gegnern gehörten, erfannt 3). 


» Ofyntb. 1. ©. 10, 16. 

>) In Aegandere d. Gr. Felbjuge wirb Philipps, Sohn des Menelaos, 
als Reiterbejehlehaber, namentlich über vie Tpefialer mehrmals von 
Arrianos (I. 14, 3, 10. 11,10; 25, 4.) genannt. Dai Asrander aber, 
falls Pyilippos der Sohn des in Rebe ftcpenden Dienelans ft, ihn nicht über 
feine Yandsleute, bie Yioner, bie ebenfalls gute Reiter waren (Arrianos, II. 
9, 2.), als Befehlshaber fepte, war Eng beredmete Politit. OB diefer 
Wbilippos ber Sehn bes in vorliegender Injerift ud in Demofibenes 
1. Ppilippita errwägnte Dienelaos fei, ift allerdings ungemiß, denn c8 gab 
unter Mleganders Gefolge nach Phylarches Fr. 41 und Aeliano V. H. 
IX, 3 ned) einen anben Wenelaos, der mit Leoimatos ein Liebhaber 
der Jagb war, ber er fidh mit großem Kufmande hingab- 

Den 2. Sept. 1858 ift an derfelben Stelle, wo die den Menelaos ber 
reffende Zufehrift gefunden nurbe, els ri» xurworgeipogernv defawerin 
dv Axgonddeı fagt Pittalis, das Fragment einer Infcrift auf Pantelic 
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I. 


Meber eine Ol. 107,4 von Demofthenes geleiftete 
Trierardie. 


Allgemein belannt ift, ba Demoſthenes in hochherziger Gefinnung 
und in edler Abſicht, wie ſolche Tugenden vornehmlich ten Bürgern 
freier Staaten eigen find, eben fe fehr zum Wehle des Ganzen, als 
auch zum Glücke Einzelner bedeutende Opfer gebracht hat, und dieſe 
Opfer find um fo höher anzuſchlagen, als er zwar zu den wohlhaben- 





ſchem Marmor entdedt und von demfelben in ben Arch, N. 3430 
herausgegeben werbeu, welde6 oben, an der Tinfen Seite und unten ver- 
fümmelt if und den unten Theil eines Pfepfismas enthält, werin Ier 
manb zum Progenos und wohricheinlich auch zum Woflipäter der Aher 
n&er erflärt wird. Das Fragment, nad Pittalis an der rechten Seite 
umverfehrt, ifi felgenbes: 
ön. 
zara. 
va di abılorngdger- 
zör H9nlvalov ele 
* sılvarg Anık 
om. Tor yonupalrenınsd olis 
ai xaleaı auröv L5 10 mguraveiov Ünıde wink 
.s aöglor. 





oy xah airgyem 10 











taıo 
Me 


Die beiden lehten Zeiten, wovon Pittafis die erfien vier Buchfiaben 
hurd) A9nvedor ergänzt, waren ehemals mit größeren Bucaben ein» 
gegraben, in der 5. Zeile fereibt derfelbe draygampeı) der &v onman 
I9vy. Man Lönnte'num vermuthen, Laß diejes Brucflüd den Schluß 
unferer Anfeprift enthalte, und dafs in ber mit größeren Bucflaben ver- 
fehenen Unterfeprift die Erklärung gefanden Haben Löune: 

— Xugızkeldou &ogortos_ol A9n]varoı 

ngöferor zul eurgydıny 1oö djwov] Me- 

väcov Zronoavro. 
Allein gegen bieje Vermuthung fireitet die Schreibart bes Fragmente, 
indem bafelbft O filt OY ſich finder, bafjelbe alfo, welches überbicg genau 
ororndör gejhrieben ift, einer ältern Zeit anzugegören fcheint. Wahr- 
f&einlich wurden biejenigen Dentmäler, weburdh Jcimanbem derartige Ehren 
au Teil warden, auf ber Afropolis aufgefteli, falls nigpt ein anderer 
Standort in dem Pieppiema keicht war. 
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den, aber nicht zu ven reichſten Burgern Athens gehört Yat, und fein 
vielfach von Seiten des Staats in Auſpruch genemmenes Vermögen 
durch ausdauernden Fleiß und raftlofe Thätigfeit zu erhalten und zu 
vermehren beſtrebt gewejen ift. Als Philippos Pyona, Methone und 
Olynthos eroberte und Attiſche Bürger in feine Geſangenſchaft ger 
tiethen, hat er miehrere derſelben mit feinen Vermögen ausgelöft 1), 
er hat unbemittefte Bräute ausgeftattet ?), Waffen für vie ärmern 
Bürger hergegeben 3) und bei fehr vielen Gelegenheiten freiwillige Leir 
lungen für ven Staat übernommen und ſelbſi für Veranftaltung von 
Feftlichleiten zur Ehre ver Götter Gelvopfer gebracht. DI. 107, 2 über- 
nahm er in einem Alter ven 30 Jahren freiwillig für feine Phyle die 
Ausrüftung eines Chors an ven Dionyſien des folgenden Jahres *); 
nad) der Schlacht bei Chäroneia ſchenlie er im der damaligen Gelo- 


') Ehrenbecret des Demoſih. bei Plut. Leb. d. X Redner S. 850 F, und 
SL A. 


>) Demofig. v. Kranze ©. 316. 

%) Eprendeeret a. a. D. Aul zudunAme zog mollras zdv Llındrıwr 
b. $. mach ber Schlacht bei Chäroneia 

+) Sol. zu Acid. w. Timarh. $. 11. 6 Anuooderns rgedxora Ern 
Ex» Eylvero zognyös. Clinton F. H, ©. LVU. hat tigtig erlannt, 
dag nur für die Ausräfiung eines Knabendporg ein Alter von iiber 40 
Zahren gefeglich erforberlich war. Demofipenes übernahm aber die Ein» 
Übung und Ausrüßung eines Männerdors von Slötenjpieleru. Das 
bieper völlig Überjehene Scolion ift übrigens ein neuer Beleg baflir, 
daß meine Sorih. 1. ©. 50 gegebene Erllärung der Stelle in der Mir 
biana &. 518 f. richtig und die in ‚mehrfacher Beziehung gepwungene 
Deutung anderer Gelehrten jalich ift, fo wie dafiir, daß Demofikenes 
D1.107,4 zu Anfang des Zahres 32 Jahr alt geworden und mithin 
das von Dionyfios angegebene Geburtsjahr DI.99, 4 allein das richtige 
it. Bol. 3.8. Bödh, Staatsh. 1.5.6087. Anmert., vomel, Zeitfehrijt 
für Atertumew. 1846 ©. 131, Schäfer a. a. D. 1. ©. 104, N. 1. 
Es ift aber ſehr wahrſcheinlich, daß gieich nad ben Panbien in ber 
Exxinote Ev hovscov die Anortnungen fir bie folgenden Dionvfien 
getroffen wurben. Demoflh. g. Meid. 8. 9. Yejd. m. 7.8.61. Cs war 
für diefe Verfammlung gejeglic befimmt zenuerie mgarov ulv 
egt Tegv x. 1. A. Bon Opperiben im Leben der X Ntebner bei Biu- 
tardhos ©. 848 E. heißt 08: Tgıngagzös ze aigedeig Öre Bufarniov 
Emokıdoxeı blkınnos, Bondös Bulayrlos Eansupdeis mar zov Lvı- 
auröy Tobrov, Uneorn zopnyiaw ıdv dr (sc. remguozwr) Atı- 
Tovgylas mans üpeıuevor, Die Trierarcien brauden in demfelben 
Sabre fine, andere Sihugie zu Tifen. Önperieg. hatte aber Dercis 
{m vorigen Jahre D1.109,4 bie Cporegie für feinen Stamm übernommen, 
und als er OL. 110,1 zu Ynfang des Jahres aud) zum Trierardien nad) 
Voyantion auserjepen wurde, flaud ex dennod) nicht Davon ab, Die einmal 
übernommene Ghoregie zu leiten. Schwerlic würde er dieje Choregie 
gefeiftet haben, wenn er bereits für daffelde Iahr zum Trirrascpen bee 
fimmt geweſen wäre. 
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verlegenheit ein Talent dem Staate und, als ex im folgenden Dahre 
Ol. 110,4 zum Mouerbauer erwählt wurde, ſchenlte er drei Talente, 
wofür er zwei Gräben um ven Pirieus ziehen ließ, endlich gab er in 
einer großen Theurung, die Ol. 112, 3 ſich über einen Theil ver Erde 
erftredte, ein Talent zum Getreiteanfauf her !). — Bon den ordentlichen 
Trierarchieen, welde er von Staatswegen leiften mußte, kennen wir 
bisher zwei, die erfte feiftete er Ol. 104, 1, als er 17 Jahr alt war ?), 
und die andere DL. 105, 2 in dem deldzuge des Kephiſodotos nad) dent 
Hellespont, wo er als Trierarch der Frgary,zig den Feldherrn, deſſen 
Vater mit feinem Vater befreundet gewejen war, an Bord feines 
Schiffes hatte>). Iu feinem Ehrenbecret werten die freiwilligen Trie- 
rarchieen, aber auch mur dieſe, rühmend erwähnt; es find im Ganzen 
drei, und mehr wird er ſicher nicht geleiftet haben. In dem Feldzuge, 
den die Athenaer DL.105,3 uach Eubda unternahmen, ſcheulte er dem 
Staate acht Talente, eine Triere und aufervem leiflete ex freitwillig 
Trierarchie, wozu er, da er das vorige Jahr erft die ortentliche über- 
nommen hatte, nicht verpflichtet war, fein Syntrierarch war Bhilinos. 
Ob er in tem Feldzuge für Byzantion DL. 109, 4—110, 1, als er die 
lebte Triere febenfte, auch felbit freiwilliger Trierarch gewefen ift, wiffen 
wir nicht, es ift jedoch nicht wahrſcheiulich, da er um diefelbe Zeit auch 
als Geſandter nach Byzantion geſchidt worden ift und feine Thätigteit 
anderweitig in Anſpruch genommen war, indem ex im Herbft OL. 110,1 
mit feinem trierarchiſchen Gelege hervortrat, welches, ehe es angenommen 
wurde, mannichfadhe Anfechtungen erleiden mußte. Daß er nur bei 
ſehr wichtigen Veranlaſſungen Trieren gefcenft hat — eine Triere 
toftete aber, abgeſehen von ihrer minbeftens eben fo theuern Ausrüftung, 
etwa 5000 Dramen *) — erfehen wir aus ven beiden angeführten 
Fällen; es muß alfo auch die Unternehmung, bei der ex die zweite 
Tiere ſchenlle, eine fehr bedeutende geweſen fein). Ich habe num 


2) Sirntesre a. 0. De m Ya do X R. S. ME Fu 8A. 

) Siege m. jo 

> Mei. w. Nic. 8. DI. 4 

*) Bgl. Bad Url. Über das Scanc) 
für den Reuban einer Triere. 

%) zeınen Zmrdtdoran heit eine Tricre dem Staate ſcheulen und es fan 
mit einer felden Schenlung aud die Xeiftnig der Trierarepie verbunden 
fein, obgteid Beides nicht notwendig verbunden fein mußte. Grfieres 
ehrt bie Stelle, in der Mibiana ©. D6G, 23: BrEvorto es Eldoay 
Enıddasıs nag' üuiv agdru robrwy 00x Mr Medlag dh Lyu, 





"bie die fee Tage 
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die Worte im Ehrendereie: zui Eıtgar (sc. reugm Inldwxer), üre 
ls Eirfonorrov Kryıosdwgos ?falevar, auf den Herbſi von 
DI. 107,4 bezogen, als Philippos feinen Piratenfrieg gegen die Ather 
näer führte, er fie, wie Demofthenes ') ſich ausdrückt, von allen Seiten 








zul Guvigjgapyos nv wor sbilivos 6 Nıxoorgdrov. Dieje erfie Triere, 
weiche Demofipeneg fhentte, ift auch in jeinem Ehzeubecrete zuerft_aufe 
gefliprt. Böck, Seewejen ©. 196 jagt tafjelbe und fügt binzu: Diele 
Schenkung begieht fi) anf den Rumpf bes Schiffes, felteft dagegen die 
Rüftung des Schiffes mit Geräte uud die Leiftung der Trierarhie nicht 
ein. Schäfer a, a. ©. 1. ©, 143 glaubt: Demoftpenes habe DI. 105,3 
nur freitvillige Trievardjie geleifit und feine Triere gefceuft, und Bb. 
S. 410 fe R. 5 fagt er, naddem er die Stelle über bie in dem Chren. 
decrete aufgefügrten Schenkungen mitgerheilt hat: „Diefe Scentungen 
(alfo au Die zur Zeit des Cuböilcpen Felbzugs DI. 105, 3 geichentte 
Zriere) lönnen hicht in bie Zeiten vor der Abjaffung ber Wide wider 
Deivias fallen, den bie bapın Hatte Demofikenes wohl frchvillig Trie« 
rarehie und Choregie geleiftet, aber eine Txiere wie DMeibias und andere 
hatte er nicht gechentt.“ Sc) befreite num mit aller Entfchietenbeit, daß 
Taötdoren wit dem Zujag zgingn ober opne benjelben bein Kume: 
bloß freitvilige Trieraidie leiften, und führe daflir an: Plut. %. d, X 
R. 5. 860 F. «ılinnov DR akeiv Pa’ Eißolus nugeoxsvaaıevou 
xul 1öy Adnvalom elaßüs Lyöyıom Teoangdxorı« TQuiges ndg0r- 
ey 2 Enıddasws zur ng@ros ünig airud xul TOD nuıdös Inelwxe 
Bio zgıngeis d. b. DL. 107,3. Wahıfegeintic, Hat Hoperides das Per 
phisma beantragt, dodurch die_reirar Erudöoeis beicploffen wurden. 
Dap aber der mod) unmändige Sohn des Huperides feine Trierarıhie ger 
teiftet_babe, verfteht fidh von jelbft. Lruddaes find Schentungen in Geld 
oder Natralien, nicht perfönliche Leiftungen. „Wenn nicht,“ fo fährt 
Schäfer fort, „bad Decret umverantwertlic ungenau abgefaßt if, was 
idp nicht glaube, jo geſchah bie erfte Schenkung zum Behuſe der Ber- 
treibung des Turannen Kleitardes von Eretria, beide andere um die- 
felbe Zeit (1.110, 1) wägrend des Bypantinifchen Krieges." Alfo Der 
mofipenes fol um diejelbe Zeit drei Trieren dem Staate gejcjentt haben ? 
Schäfer bat wopl nicht bedacht, wie viel eine Triere toftet, und wäre 
feine Meinung richtig, fo hätten ja alle drei, minbeftens die beiden letpten, 
in jenen Clrendecrete zujammengefaßt werben Tönnen. Ueberbiei ifl 
nicht Any aödwgos, fenbem Anyıooyar und zwar lehterer zugleich 
mit Dwxto» nad Buyantion gefcidt haben. Schäfer dat mithin die 
drei Trieren-Schentungen des Demofihenes nicht vichtig auseinanderzue 
haften gewußt. Bd. I. ©. 475, Anm. 6 bemerkt er m Bezug auf die 
Notiz im Leben der X Nebner: zei auveßoikeuse d2 1 Ing Ferıxov 
dv Buap rokypew zur Eni rocıy rongaggns Eifnkevoer: Dieſe Trie- 
vaxcpie, weldhe nicht wor die Zeit der Dibiana fallen ann, dürfte in Ol. 
108, 3/4 345 zu fegen fein.” Allein daß nad) eben gejelofjenem grieden 
und nachdem jelbft Demoftkenes in der DI. 108, 3 gebalteiten Rede vom 
Frieden geratben hatte, denfelben zu halten, die Atbenäer, die geroilz den 
König nicht zum Krieg herausgefordert baben, ein Sölbnerpeer in Thafos 
mnterpaften Yaben jollten, ift völlig unglarbpaft. Zur Sicherung des 
Meeres gegen Seeräuber bedurfte c8 aber feines befondern Sölbnerhecres, 
fonbern verbättnißmäßig nur weniger Trieren. 
1. Philipp. ©. 42, 8. 
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wie der Fäger das Wild im Kreiſe umftellte, dieſe auch überallhin zum 
Schutze ihrer Infeln Streitträfte fhidten. Ich kann mir auch feine 
andere Gelegenheit denfen, da alle übrige mögliche Fälle ausgefchlofien 
find, wo Demofthenes zum Schuß des Hellespontos und zwar in einer 
Seeunternehmung, worin Kephiſodoros Feldherr war, eine Triere ger 
ſchenlt Haben könne, als gerade DI. 107,4, wo bie Städte am Helles- 
pont von Philippos bedroht waren !). 

Eine fehr willfonmene Betätigung für meine Meinung, die ib 
bereits früher aufgeftelt habe, Tann ic) jebt beibringen. Im Pirkeus 
am derſelben Stelle, wo aud die Übrigen von Böah herausgegebenen 
Seeurtunden entverft wurden, ift wahrſcheinlich um biefelbe Zeit ever 
nicht viel fpäter das Bruchſtück eines Hymettifhen Steines gefunden 
und die darauf eingegrabene Iuſchrift von Pittafis im Jahre 1859 
herausgegeben worben 2). Der Eigenthümer des Steins, ber zur Zeit bes 
Fundes im Piriens wohnte, hat denfelben fpäter in feinem nördlich 
von Thefeion gelegenen Haufe einmauern laſſen, wahrſcheinlich um ein 
Dental zu befigen, werauf vielleiht ehemals die Blide des großen 
Redners einmal geruht haben fünnen. Die Zeilen des Bruchſtücks ent» 
Halten meift 16 bis 19 Buchftaben, jedoch auch weniger, und die Demos» 
namen find am vier Stellen abgelürzt. Es ift folgendes: 


s 





Tome Iyilırıog, 
Dujöorgurog Tugyilrios. 


» Died. XYI, 53 fagt von Philppes unter Of. 108, 1: aneidon rüs 24" 
EAlmamdrıo möluıs zegWouaden x. 1. 4. und Dionvfios: Demo- 
" fibenes babe die 6. Pbilippifa, d. h. ben zwei e Theil ber erften gehalten 
© megh dis qulaxis 1or vnomrav zai or dv 'Ellmanörıp mokor. 
Siepe m. For. I. ©. % 
?) Ephem, Arch. N. 3662. 
>) Pittalis ergängt: Todrwr [r& Aufaca apös roös 
dv] 10 diruommpto noos- 
aulgeuyöras zei ma]gaygdwar- 
Tug dv an orig 
Usher das 2v 10 dixaornofy vgl. Büdh, Secweſen S. 280. 
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Tor xosuuorv odrolı 
10 Eyloram Ömokeiare, 
Ö]adßhnuu, zuräßknuln, 
mluguggipur« Aevzd, 
ajegaggtnaru reizwu, 
alyoirıw, dyrvpsa IM, 
15 Alyevoug. 

Tejeng Qguosiu, "Enıyu- 
ei]ov Zoyor. Tomedoy- 
01) "Eönxeoridng Kodwfriöng, !) 
ITloröprnorog Ilawuv(iedg: 
» Tlöv EvAivar odroı Eyov- 





ar)» zuggor, zur d8 xgr- 
uluorar — — —— 
aylotrıu, dyxigag. 
Te)jens Eurvxic, 

Avorheidov £ayor. 

Telujgugzoı Bidınntöng 

Iljaıu{vıeös), Anuoodkvng Tuuufris). 
Töv Evhlvav odror &xov- 

EIER 

Wie aus dem Ende ver abgebrochenen Inſchrift hervorgeht, war 

Demoſthenes zugleich mit dem Päanier Philippives Trierardh. Ein 
Paar Momente treffen zufammen, um mit ziemlicher Gewihheit das 
Dahr diefe Trierardhie zu beftimmen, unabhängig von meinet be— 
reits aufgeftellten Vermuthung. Gegen ten Schluß der Rede wider 
Meidias, die, wie id) glaube, zu Ende des Hefatombäon DI. 107,4 
geichrieben ift, erwähnt Demefthenes den Philippives mit zwei andern 
zeichen Leuten folgenverniaßen 9: Ilavona roter zul Bihınnd- 
In» zul Monaugyidgw zui Arörıov vor Edwruulu zul raoÖroug 
Tiwög mmvolorg zul roımgdozovs Hurjaodu zei Kımugt- 
or nag’ üudv abröv, wbrois dEiwürcug dodjva mv yupır 
FTaörzv. Werner fagt er an andern Stellen: reiche und angefehene 
Leute, wie Neoptolenios, Mneſarchides, Philippives und andere hätten 
ihn gebeten, die Beſchwerde fallen zu laffen und einen Vergleich ein- 





& 


1) "Eipxeorlöns Hgiordeigov Kodwxföng lommit auf einem Crakbentmal 
vor, has ihm fein Sohn errichtet hat. Eph. Arch, 7. 1642. 
2) &. 581, 14 und 583, 6 -14. 563, 15-28. 578, 14. 


Vochnede, Demotbenet 16 
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zugehen; and; beim Bolte hätten diefe Leute Fürbitte für Meidias ein- 
gelegt. Bulegt, als dieß nichts fruchtete, ſei ver Wechsler Blepäcs zu 
ihm Herangetreten und habe ihm eine Gelofumme angeboten, wenn er 
von der Mage abſtehe, doch auch biefet Verfuhung habe er wider - 
fanden. Da Trierarhie nur ein temporäres Amt und zgjgagzos 
Heim eigentlicher Titel ift: fo ſcheint es faft, als ob die drei genannten 
18 Trierarchen für jenes Jahr tefignirt waren. Ich glaube nun, daß 
diefe Perfonen, als in Folge der harten Bevrängniffe, welche die Athe- 
näer durch Philippos erfuhren, Demoſthenes fh ganz den Staats- 
angelegenheiten zu mitmen ſich entſchloſſen Hatte, ihre Bemühungen 
fortgefegt und ven Demofthenes bewogen Haben werten, von ber Ber 
folgung ver Mage abzuftehen amd eine Abftandefumme von 30 Minen 
anunehmen. Wie 8. Fr. Hermann 1) bemerkt hat, Lommt biefe Summe 
den Koften der Trierarchie, welche Thraſyloches einft dem Demofthenes 
aufgebrungen hatte, und der Geldbuße gleich, in welche Meidias wegen 
der bei diefer Gelegenheit gegen Demofthenes ausgefprodenen Schmä- 
Hungen verfaflen war und vie er biß jegt noch nicht gezahlt Hatte. 
Ehen fo ift es mir ſehr wahrfheinfih, daß ter Gaugenoffe des Der 
mofthenes, Philippides, ihm eingelaten hat, zugleich mit ihm auf dem- 
felden Schiffe Trierarchie zu leiften, und Demofthenes, um feine Ber- 
föhmung im Hinblid auf bie über ven Staat eingebrochenen Gefahren 
an den Tag zu legen, ber Einladung eines fo reichen unb angeſehenen 
Mannes, wie PHilippives war, Folge geleiftet hat. Es entipricht auch 
eher ver Hocherzigfeit des Charakters des Demofthenes, anzunehmen, 
daß derſelbe von der Verfolgung des Gegners unter der Bedingung 
abgeftanden habe, daß er ihm die noch ſchuldige Summe mit Einfluß 
der ihm abgebrungenen zahle, als bie wohl nur von feinen Gegner 
Aeſchines herrührende Erzäßlung ver Alten zu glauben 2). 

Diotimos ift aler Wahrſcheinlichteit nach der Sohn des Diopeithes 
von Euonomia ?). Derſelbe lann DI. 107, 4 Trierarch und Of. 108, 1.2 


2 Disputatio de Midie aA 

9 Bot. Schäfer a. a. O, 1. 5. 102, Anm. 3. 4. Weftermann t. 
Dem. part. IL. 17. Zfibor von Pehufinm (4, 2 8.831 Share, 
1698) Scpuptet: fine ereumbe ba Demofigenes: od yüg deyerae 
iv alılay zig aloygoxepdfus 7 ueyalowuyie rod 6 . * 
— Die Nahweitung bier Gtele Hr. Eile 3a. 

>) Siehe bie Stellen über ihn in m. Forfg. S. 691, bei Schäfer a. a. O. 
11. ©. 309 f. und Rangabe A. H. II. ©. 761 und Nr. 362. Der Vater 
des Diopeithes, alfo Großvater bes Diotimos war aller Wahriceinlich- 
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orgurnyös Zn} tor inndr geweſen fein, der befannte Feldhert und 
Staatsmann; deſſen Auslieferung auch Alerander forderte, Daf; ver 
oberfte Befehlshaber ter Reiterei felbſt auch zur Zeit, als er dieſe 
Stelle noch nicht belleidete, mit dem Hipparden Meidias befreundet 
war und für ihm ein gutes Wort einlegte, Tann nicht befremten. 

In ver Rede gegen Theofrineg 2) wird Philippides als Päanier 
begeichmet, und ich dann hiernach fowohl biefen, al8 auch dem in der 
Mibiana zweimal erwähnten nur für ben Philippives der vorliegenden 
Infhrift Halten. Verſchieden von biefem Päanier Philippites ift ein 
anderer Päanier Philippides, der Sohn des Philomelos 2), der in den 


teit nach Steombiches, ber als Trierarch in einer von Nangabe A. H. 
Nr. 2343 B, ©. 1003, Col. 3. mitgetbeilten Urkunde erfcpeint, die OL. 
105, aber andy einer eimas früheren Zeit angehören fann. "Auf ber 
Atopolis ift das Fragment eines Piebejtald von Pentelifhem Marmor 
entbedt worben (bei Rangabe A. H. N. 1148), weishes bie Wibmung 
eines Denfwals entpält, und ich auf folgende Meife ergänge: 
Aöriuo)g Zrgoupfgo[v 
Ebwvuutjüs üvdnxer. 
AionelBns Zrgoußtgofu 
— dexwoaden 

Rangabs ergängt in der erjten Zeile ftatt Dierimos: Diopeithen, welcher 
Name jebech einen Bucftaben zu viel hat. Im eiter unter R. 3484 von 
Wittali® Gerausgegebenen Inicrift hat Aörıuos Aromeldous Eioyu- 
eds unter dem Urchen Roroibes Ol. 118, 3 einen Volfsbeichlug ver- 
faßt, wornac) ber Karyfier Timofihenes, der Sehn des Cubemos und 
!Brogenes der Oropier von dem Volk ber Xıhenäer wegen feiner Berbienfte 
um daffelße mit einem gofbenen range von 1000 Drachmen geehrt wirb. 
Diefer Dietimes fann ein Entel des befannien Zelbperen Diotimos ge- 
wejen fein, Zur Zeit des Cratofihenes, der 191’v. Chr. ftarb, wohl um 
die 135. Dl., wird bei Strabe I. c. 3 (47 C.) Diotimos, des Strome 
biches Sofn, als Anführer einer Gefandifchaft der Afenäer nad, Sufa 
ernannt. Iedenjalls war diefe Familie, bie ihren Urfprung auf den bei 
yutybibes“ genannten gelbherem Stromes, zueidihrte, uno moce 
die Namen Strombiches, Diopeites und Diotimos fünmilic aus dem 
Demos Euonymea häufig wieberfehren, eine alte, fehr angefehene und 
wohlgabende, und aus ife find mehrere bedeutende Felbberen und Staats 
männer hervorgegangen. Bereits bei Thufybibes I. 45 wird D1.86,3 
Dietimes des Strombiches Sohn ald Feldberr ber Arhenäer in bem 
Kriege gegen die Korintbier genannt. Nangabe A. H. 115. Bl. 
noch Eput, VI, 15 f. 30, 79, wo Strombiches, des Diotimos Sohn, 
als Geldpere gegen die Chier genannt wird. 

8. 1392, 2. 

*) Bödh, Urt. über das Seewejen XII, c. 87. 49, XIV, c. 181 4. 176. 
188, 'XVI, b. 41, XVII, c. 31. Der Bater Pfilomelos der Päanier 
wird in der Rebe gegen Dleibias ©. 571, 4 genannt umd war ein Freund 
bes Meibias, gehörte wahrfcheintich auch zum Aitterftanbe. Iu eier mad 
dem Yrchon Cultibes abgefapten Snfchrift ber Panbienifcen Phpfe (Bäd, 
©. 1.1.9. 218), worin diejenigen Ditglieber ber Phyfe, welde jet 

16* 
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fpätern Seeurfunden nad) ver Schlacht bei Chäroneia mehrmals als 
Trierarch vorlommt und Ol. 111, 1 an die Stelle feines Vaters trat. 

Von den Übrigen in unferer Infehrift erwähnten Trierarchen find 
ung noch zwei anderweitig befannt. Im der X. Seeurlunde, die nah 
dem Bhilofrateifchen Frieden wahrſcheinlich DI. 109, 4 abgefaßt ift und 
ein Verzeichniß von abgelieferten Geräthſchaften und einfafjirten Schule 
den enthält 4), werben wahrſcheinlich viele von den Trierarchen aufge: 
führt, welde in vem nad) ver Eroberung der Chalkidiſchen Stätte 
gwifgyen Bhilippes und den Athenäern ausgebrochenen Kapertriege Trie 
tardjie geleiftet hatten. Darunter Tepwv Iprrzuos?), der zugleich 


Eutleides mit einem Männer- oder Anabendore an ben Dienyfien, Thar- 
galien, Promethien, Hephätien gefiegt hatten, wird ein «Drädgenkos ıpr- 
dumntsou Hererıeds genannt, der mit einem Dännerchor an den Tar- 
geflen gefegt hat. ögtich ie, bab defiße zum Dant biertr kn 
Ösöttern ein Weibgeicent dargebracht Hat, wie die Iufchrift bei Nangabe 
AH. U. N. 1100 bemeißt, wo duäögmdos dulantdov Ieuareis 
@r£9nxe vorlemmt. Im Protagoras bes Plato 5.315 A. wird bereits 
eines Pianiers Philomelos im Zeitalter des Solrates und bes Pelopon- 
nefifchen Kriegs gedacht. Die Gamitie beffelben wird angejepen und jehr 
wohtgabend geweien fei. 

) Böck, Scan, 8. 20. 362. 

) &o ift nämlich jet ungweifelhaft zu jereiben flatt Arrrıos_ bei Böck, 
Sem. X,c-9l. Pittais gat nach Bödh’s Herausgabe der Seeurtunden 
eine nogmalige genaue Nevifion vorgenommen und manche Berbefferungen 

geben. Die berügliche Stelle, worin auch der Name des Schiffes zum 
Vorfhein gelommen, if fotgende, feße Pirtaie Eph. Arch, M, SI) 


Ayrıydans Boguueis, 
dv Hapey werk 
Zrgirovos "Egoridov 
xal kgwvos Ipnrutov 

Ei 119 Kouroücav, 
ragdov, andakln, 
»lıuexidor, xovrwv, 
xegmav ueydkor. 
Tovray 10 zofor 
H&gos ünte roirov 
antdwxevr Asnılvou 
dx Kofäns xAngouguos 
"Ovouaxkis Trdhndev 





za) Ayrıgarov 
Zar ziv [Koaroöcar], 


zugdov, medak 
xuuuztlar, zörror, 
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mit Hrrupirnye Gogwies und Irgiirom Egordöng ?) auf der Kou- 
Todou Trierard war. Alertings wird diefe Trierorchie wohl vor 
oder nach der DI. 107,4 geleiſteten fallen. Im der Urkunde, betreffend 
bie Uebergabe der Aufſeher ver Werfte vom Jahre Ol. 113, 4 wirb 
Durdorgurog Agyeorgiron Tuoyerring als Trierach ver "Ayayıdın 
zweimal genannt 2). Die beiden Schiffe Ogmasic und Eirrzic tommen 
beide auch in ver IV. Seeurfunte vor, die nah Böckhh Ol. 105,4 oder 
106,1 abgefaßt ift 2). — Pyfilleites, der Schiffsbanmeifler der E: 
Tuzns, hat auch die Auırgirn, Age und Nizza gebaut %). 

Mit dem neuentvedten Bruchſtücke fan man die XVII. Urkunde 
bei Böh 3) vergleichen; aud hier werten Schiffe und Geräthe erwähnt, 
vie nicht auf den Werften, ſondern zur Zeit ver Abfaſſung der Urfunve 
in See waren. Der Ausorud axe; over, ſagt Büch ©), bezieht 
ſich nicht auf vie Zeit, da vie Urkunde abgefaft if, fendern auf vie 
Zeit der geleifteten Trierarchie. 

Folgendes möchte num für die Zeitbeſtimmung ter von Demoſthenes 
geleifteten Trierarchie maßgebend fein. Das Schiſff Surzukıs wird 
nänlid) aufer in unferem Fragment nur noch einmal in der IX. See - 
urlunde genannt 7): 





zegaloy weyddon. 

Tobrom 10 1glrov 

negos ümlg Tobrou 

üneduzev Aenıivov 

dx Kolkns xAngoröuos 

"Ovopaxkns "Exdinder 

.Aanı 

Sıraten if} auch mit Imevoardgos Mlwderös und Kulklas Boglzıos, 

Anuoxtöng Ayıdvaros Trierer D1.114,2 im Lamifcen Kriege. Bödh 

& a. ©. ©. Bl u. XVII, b. 22 u. c. 155 mit [ed Synttieracchen. 

&s if Jedoch zu Gemerten, dafı an Teßterer Stelle der Demos ausgefallen, 

folgtieb woßl ein anderer Straton gemeint it. Wäre bier "Zgodune 

zu ergänzen, jo hätte Straien im Lamijcen Kriege zwei Sabre hinter« 

Ananber DL. 114, 2.8 Irierarie gelfet, und wäre bieß ber dal, ms 

ich jeboch nicht glaube, fo fönnte aud DI. 107,4 und 108,1 Hieron 

Supentios wei Jahre Yintereinanber Trierarch geivefen ein. 

XIV d. 56. 120, ©. 492, 495. 

IV b. 65 und in einem Begeichniffe von Schiffen zov m Knpıoo- 

Sörov, d.d. nach Bödh, bie unter dem Arcjon biefes Namens Dt. 105,3 
jebant wurben. 

+) Boch, Senw. ©. 97. Weide lebtere kommen in kurze Zeit wor dem 
— Feige abgefabten Unten ver 

») Seren 8. 057 

*) Ebenda ©. Bor. 

’) Bei Büdh a. a. D. IX, 0.26. Val. S. 9. 
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Zürrakıg, 

Avsıorgirov Kyor, 
dennheuxer 

ui Kukkıudyov koyovroc. 
Tadıng dv 1 vewo- 

ofın Tußhög Lvre- 

hs döxuoc. 

Hierzu fagt Vüch: „Die Bemerkung dxrönreuxer zeigt an, dat 
Schiff fei nicht zu Haufe; weil es nicht zu Haufe if, wird aud nicht 
gefagt, wie bei den andern: radrn nagdxera ruggög x. r.h. Nr 
gewiffes Geräte des Schiffes war zu Haufe, weil die Trierarden es 
vorgezogen hatten, eigenes zu nehmen. Daß das Schiff viele Jahre 
abwefend geweſen, ift nicht wahrjcheinfidh: 68 Könnte fogar in dem dehr 
der Behörbe abgefegelt fein. Ich febe daher dieſe Inſchrift als Ur- 
tunde tes Jahres OL. 107,4 ober 108, 1.” 

Merkvirbig! — unter ven Schiffsgeräthen, welche die beiden Trie⸗ 
rarchen ber Syntaris zur Zeit, als die Trierarchie geleiftet ift, erhalten 
haben, wird der rugdög!) nicht genannt, alfe werben fie vorgezogen 
haben, ftatt deffen einen eignen zu nehmen, und deßhalb war der un 
fprünglic zur Syntaris gehörige ruggög in dem Schiffshaufe der 
felten zurüidgebtieben. Dagegen wir unter ten Geräthen, weiche die 
Trierarchen der Oganera noch haben, allerdings ein radadg erwähnt. 
Hiernach Fünnen wir nur Folgentes annehmen: da die im ber Urlunde 
erwähnten Perfonen ohne Zweifel alle in demfſelben Fahre Trierardie 
geleiftet Haben, die Syntaris ferner unter ven Archon Kalimader 
DI. 107,4 wirklich ausgelaufen ift: fo muß aud die zugleich mit dem 
Paanier Philippides auf dem Sciffe Edrezäs geleiftete Trierardit 
des Demoflhenes in OL. 107, 4 gehören, und das Brucftüd iſt der 
Theil eines Verzeichniſſes der Geräthe, welche die Trierarchen zur Zeit 
ihrer Abfahrt erhalten und zur Zeit, als bie Urfunbe gefchriehen 
wurbe, noch nicht wieder abgegeben hatten. Manche Trierarchen haben 
eigenes Geräthe in biefer verhängnifivellen Zeit bergegeben, von der 
Demoſthenes 2) fagt: Jeder, welcher Trierarchie Teiften oder Vermoͤgent ⸗ 
fleuer entrichten konnte, that aus freien Stüden das ihm Obliegende, 


— zugös Seeiiet das, sefemmie Rubermert mit Aueſchintz der Ela 
3 ige © Fri —* 
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weil fein Ueberfchuß an Geld vorhanden war, Trieren gingen unter 
Segel, Gelder wurden herbeigefgafft, und wir alle thaten das 
Nöthige. 

Am Schluſſe diefer Unterfuhung Tann id eine längſt gehegte 
Vermuthung nicht unterbrüden. Demofthenes Hat in den Olynthifchen 
Reden und in ber zegl aurr&ßews ven wohlmeinenden Vorſchlag 
gethan, daß jeder Attifche Bürger aus ben Einkünften des Staats den 
ihm zufommenden Antheil empfangen, aber aud) dafür ben nad) den 
jetesmaligen Umftänven, feinen Fähigfeiten und Pebensalter erforderlichen 
Dienft dem Staute leijten fell. Nun glaube ich, dafı bas Schiff mit 
Namen Iörrufrg von Demoſthenes den Staate DL. 107, 4 geſchenkt 
ift oder er bie Koſten dafür hergegebem hat. Er hat aber nicht auf 
dieſem ſelbſt Trierarchie geleiftet, fontern wie fein Schild, den er ale 
Hoplite in der Schlacht bei Chäreneia trug, mit der Infchrift 44a. 
Töyn verfehen war ?), fo zeg er es vor, auf der Triere Kiruyrig, 
die bereits vorhanben war und er fid wohl ſelbſt ausgewählt hatte, 
zugleich mit Philippives Trierarchie zu leiften. Geitvem Demofthenes 
äuerft Senator wurde, beginnt feine Laufbahn als Staatsmann erfolge 
reich zu werben und feittem bat allerdings das Glück bis zur Schlacht 
bei Chäroneia feine Rathſchläge und Handlungen ſiets begleitet und 
auch fpäter ſich nicht ganz von ihm abgewandt; das Wohlmollen ver 
Batrioten und beſſeren Mitbürger ift ihm mit furzer Unterbrechung 
5is zum Tode geblichen. Aus einer wahrſcheinlich kurz vor der Schlacht 
bei Chäroneia gehaltenen Rede feines Freundes Pyfurges, als Der 
moftbenes auf der höchſten Stufe ver Ehre und des Glüces ſtand, 
führt ung Rutilius Lupus ?) einen Ausſpruch an, den id) mit Sauppe 
nur auf Demofiyenes beziehen kann: „Mix ſcheint es nicht wunder - 
bar,” fagt Lykurgos, „daß er als ein Mann ver höchſten Arbeit >) zu 
einer fo hohen Stufe ver Ehre aufgeftiegen ift. Denn wem ein fefter 





) Plut. Leb. d. X Redn. 845 F. elye JR zul Antanpov Em) vis danldos 
Ayasıv Tügnv. 

91,3. 13. Haud mibi mirum videtur, quod tam excelsum honoris 
gradum homo summi laboris escenderit, Nam cui praesto est strenua 
voluntas, industrius sit necesse est: industriam vero scientia con- 
sequitur; ex scientia copia et facultas ingenii nascitur: ex qua fa- 
cultate verae felieitas laudis oritur. Neque enim tomero diligens 
studium virtutis fructus fortunae fallit. 

3) Wenn wir bie noch eraltenen Büften des Demofiienes Betrachten, fo 
tönnen wie im feinen Gefihtsgügen nur einen homo summi laboris 
extenmen. 
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Wille innewohnt, der muß nothwendig fleißig fein; ben Fleihe 
folgt das Wien; aus dem Wiffen entfpringt Kraft und Fähigfeit bes 
Geiftes, aus biefer Fähigfeit das Glück des wahrbaften Yobes. Denn 
ein unabläfftges Streben nach Tugend wird im ber Pegel durch tie 
Erfolge des Glüces belohnt.” Und in ähnlicher Weife fagt Niebuhr 1): 
„Es giebt in ver Gefchichte fein Veifpiel einer fo gefegneten Wirkfams 
feit, wie die des Demoſthenes: fein großer Erfolg, die Entfchlüfie, 
wozu er feine Stabt und Andere wunderbarlich begeifterte, würden das 
Mindere gewefen fein, aud wenn ein glüdlicer Ausgang ven Etfolz 
der Weltgeſchichte umgeänbert hätte. Mehr und unabhängig vom Glid 
war, dafi er fein Voll bildete und veretelte: die empfänglichen unter 
den Aeltern wurden durch feine Predigt neugeboren, und eine Jugend, 
deren frifche Gemüther er geweiht hatte, war unter fie getreten: daber 
Randen die Athenienfer der hundertzehnten Olympiade hoch über denen 
der hunderiſten. 


Da ich hier einmal von wohlhabenden Päaniern aus ver Pan 
dioniſchen Phyle gehandelt habe, fe fann ic zur Vervollſtäudigung 
dieſer Unterfuhung noch einen andern Staatsmann mit Namen Phi 
lippides aus dem Demos Päania nicht übergehen, der zur Zeit tet 
Demetrios Phalereus und fpäter fih mit Staategeidäften abgab un 
deſſen die Dichter der neuern Komötie in ihren Stüden ſehr oft ge 
dacht haben müffen. Frühere Gelehrte haben diefen Philippides mehr: 
fad mit dem Komiler gleichen Namens verwechſelt. Meineke 2) hat 
zuerft beide auseinandergehalten und Clinton >) gebührt das Verbienf, 
zuerft tie Gründe dafür beigebracht zu haben. Der Komiter Phili 
pides *) war der Sohn des Philofles, aus welchem Gau wiſſen wir 
nicht, er wird auch in einer Infhrift 5) zuſammen mit den Koryphäen 
der neuern Komöͤdie, Menander, Philemon, Diphiles und antern in 
einer Inſchrift genannt, deren wahrſcheinlicher Zweck und Inhalt ie 
jegt noch nicht erfannt ift. Er war Freund des Lyſimachos 9). Der 





') Keine Hift. u. phil. Schriften 1. ©. 

hilomonis ot Mcnandri rel 

. H. ©. XLVII. Note t. 
+) Deineke, Fragm. com, Grace. 1. 470 fi. IV. 467 fi. 

> it, Epb, Arch, 9%. 732. Deim, Com. opigr. . 67. Wangabe 4. h. 


. N. 
” Br Leben des Demetrios 5, 894 c. 
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Staatsmann Philippites war, wie eine Inſchrift Ichrt, Sohn bes 
Nitoftratos aus dom Demos Päania. Er muß ſchon in ben letzten 
Jahren des Hyperives in Athen thätig geweſen fein, das beweif't eine 
Nee, welche Hyperides wider ihm gehalten hatt), über deren ettwaigen 
Inhalt uns leider au nicht die geringfte Vermuthung zufteht, indem 
fie nur zweimal angeführt wird und nicht ein einziges Fragment fid) 
aus ihe erhalten hat. Philippides war wegen ber Bartheit und Schmäch- 
tigfeit feines Körpers allgemein befannt ?) und die Komiker haben fehr 
oft auf dieſe feine Eigenfhaft angefpielt. Zumächft fagt Arhenäus 3): 
Asnrög 0’ Av xui Drhinnidng, zu” ob Adyag doriv “Yaegeldy 
TO bitob., Ay wird» Eva tor mohrevouevom evarn Av dE 
eirehig 16 au dia zip Aenröryru, ds 6° Yaegelöng gr. Nace 
dem Aelianos +) mehrere Dichter und andere Perfonen aufgezählt, 
die ſich durch Magerfeit und Schmächtigleit des Leibes ausgezeichnet 
hätten, fährt er fort, ohne jedoch den Philippives zu den Komikern zu 
jählen: Ara zul Didınnldng, zu)” ab Adyus Larıy "Ynegelön, 
henrörurug hv* bder zui To ndrv xuriogvWadu zb ou ne 
gilmaoodu (puoiv) Zeyov. Migros Arskız. Die Stelle des 
Alerisd), die Yelianos offenbar vor Augen hat, überliefert Athenäus: 
örı 08 zui nepiımmdaodu Meyor Tb Adenrördeun Mei dr 
Mardgayogıkondrn qnat: 





Kurs $yus: orootrdle dxugig vi zov AO el. 
— B. y} 00 wurg non Ahern. 


Boov od z&i A. Tb rolumagav nıldovg. 
Derfelbe hat auch in feinem Hippiskos °), worin ein liebender Jüng⸗ 
ling vargeftellt wirb, der prahfend feine Schäge der Geliebten zeigte, 
des Philippives gedacht ?). 








) €. Müller, Fragm, oratt. Gr. II. S. 425. 

3 Suidas: dulımalöns 1öv molırevouevor up’ A9mvaloıs eis in. 
Woxeı JR layvös eva 15 oöun, diö zul Aletıg nepıkımaaadar 
(myılınzudandaı?) Kpn, üvrı tod kekenrövdeı. Bgl. dazu Vernbardy. 

9X, ©. 552 D, E. €. Milller Fragm. oratt. II. Tu 


*) Berm. Gel. X, 6. 

9 Deinete, Fragm. Comic. 11. 3.449 f. Bgl, Eufatdins zu Yom. Obyffee 

K. &. 1646, 1 eds zöy dulımnlönv avyröyes, hyauv auy- 
xamiy mowjons Tod, torobrou dvöuarog, Meyılınaaadn eine rö de- 
Aenzövdaı, od xurd tıva llınnov Onkadi, dAAK zark röv auyxo- 
nevıa uhınntdv. 

*) Ayavıs 7 Innioxos vgl. Meinete a, a. O. II. &. 888 fi. 

”) Bei Athen. XI. ©. 502 f.: Alefıs d' dv "Inntoxgy wuxingldiov xüker 
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Aaivror 16 Evi 
elg ziv nariiAvw, —— 
raig mul ı’ ein, do yüg Ayor olkoder, 
Firma’ eg To qarıyör dnverergmudvu 
Yeivan. xdudog 0’ Av dpyupoög, rarncnure 
Ayer Oo dadyuus, zuußior 08 Terragug, 
wurrnoldiov dE Öle’ Ößohodg, Bikımaidov 
Aentöregor. 


Athenãus fügt hinzu: Anad ruö$” hg mgös dAukoreiar or 
xunüg veromudvu I. 


Noch bat Aeris des Philippides in den Theöprotern gedacht 2): 


Eoui, Hey neonoune xu Orkınnldov 
xAmgnöge, vurög 7’ du zäg uehunmenhon. 


Hierzu bemerft Meinele: Mercurium Philippidi xAgosgor (einen 
Candidaten des Schattenreiches) vocat, quoniam hominem macilen- 
tissimum mortuis accenset. — Noctem autem ut Mercurium, mor- 
tuorum duetorem, alloquitur nescio quis rb rexvonanrsior apud 
Thesprotos consulturus. 

And Ariftophon ?) von ber mittleren Komödie hatte ihm wegen 
der Schlankheit feines Körpers im mehreren. Stüden perfiflirt, im 
Platon, worin wahrſcheinlich ein angehender Schüler des großen 
Philoſophen dargeſtellt wird, wie er in wenigen Tagen burd das Stus 
vium der Philoſophie und die ſchwierigen ſich bier aufbrängenden Pro- 
bleme bis zum Schatten abmagert und zu einem alter Philippides wird. 
4gıoropuv ID. 





DZE 


diä_Toirwv Anivrov x, 7. 2. Und VI. S. 230 b. führt er biefelbe 
Stelle von Zeile 3 mit folgenden Cingangeworten an: Aresıs d’ Ev 
— veavızöv nagayar lgüvı« za) Enwderxriuevon Loy mlod- 
109 1} Zewuly eöre moi Myorı« Tois mmol x. 1. ı. aldar 
drig if} ein feuriger junger Dann, Hitlopf. Denfelben Auebrud_ge- 
braucht Lpfophren in feiner Kaffanbra 3. 1439 von Alerander dem Grefen, 
Denn Meine a. .0, D. 1. © B87 glaubt, dies Ctic heo Age Te 
aın O1.109 gejeprieben, fo finb jet Argumente befannt geworben, wor- 
nad) &8 in eine um einige Olympiaden fpätere Zeit gehört. Hierüser 
diirfte an einer anbern Stelle zu hanben fein. 

») Atgen. XII &. 552 0. Meinele a. a. D. I, &. 419. 

’) Meinete a, a. D, II. ©. 360. Dazu Cufatfins ©. 1646, 16: dis 
zıvog elmövrog ds Ev nufgaıs zgıal röv deiva lazwöregov Aulınat- 
dou dnoperd, pn rı5, oltws, dv huegmus OMyaıs vexgoüs moris; 
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B. hiouic reiolv 
loxvortoor airör dnapur Oilınnldov. 
B. oürwg dv hucouic üllyug vergodg moric; ® 

Ferner führt Athenäus t) an einer Stelle, wo er von ben Para» 
fiten Handelt, eine Stelle aus ven Ilvduyogsorng tes Ariftophon an: 

Hoös nev zo mewiv daher ve ymde Br 

vörul” ögäv Tı$cuuhror h Oimaidne. 

3öwg dE atver Bürguzog, änohadcuı Ioyur 
Auygdvuv te xdurn, meös rd pn) Aodedur eumog, 
dnuldgiog zeyrvu didye xöyıyos, 

Aviyog bnopeivur zul weonufglag Aahtiv 

Terre, Dalıp ujre yejodu ud” gr 
xovioprög, drunddntog bgFKuV negınureiv 
ylgurog, xudesdeır und? wxgöv vurreplc. 

Endlich Hat Menander?) und zwar in feinem erften Gtüde, 
das er DI. 114, 4 in Scene fegte, in ver ’Opyi, den Philippides aufs 
gegogen: 

‘O Aıög duv Tor xulöv rodrov duxıv 
Oihımnldov Anröregov Änudeiker xexgdr. 


Da bie bedeutendſten Dichter der mittlern und neuern Komödie, 
wahrſcheinlich aber auch noch andere, es nicht unterlaffen haben, ben 
Philippides wegen der auffallenben Magerleit feines Körpers lächerlich 
zu machen, fo muß er eine allgemein befannte Perſönlichteit und, da er 
zugleich als Staatsmann bezeichnet wird, auch nicht ohne Anfehn ges 
weſen fein. Für feine Wirtfanfeit als Staatsmann haben wir das 
Zeugniß des Dichters Krobylos ?), der währfdeinlid, der neuern Ko— 
möbie angehört, wozu in unferer Zeit mod) eine neu entdedte Infchrift 
hinzugetrelen ift. Zunächft fagt Harpokration: örı zullas Lnuodvro 
wi zur& rüg bdodg dxoapodaw yuraneg, "Yneglöng dv ıid zur” 
Aoloraybouc devrigw Hignxer. Kowßvhog dE 6 xwurdg groe 
T00 Dıkınnldov tor vörov elvuı Tor mepl Todrwv xelevov, Kto 
bylos hatte alfo in irgend einer Komödie gejagt, daß Philippives das 
Geſetz gegeben habe, wornach bie Beamten der Strafenpoligei Frauen, 


) VL ©. 288 0. 
2 Wände a0, DIV. 9180. 
3) Derielbe I. ©. 490 u. IV. ©. 566 fi. 
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welche öffentlich nicht in einem ihren Stande angemeffenen Anzuge 
erfchienen, mit einer Geldſtrafe von 1000 Drachmen belegen Tonnten. 
DieſesGeſetzes hatte bereits Hyperides in feiner zweiten Rede gegen 
die Ariftagora gedacht. Diefe Nee, teren allgemeinen Inhalt wir 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichteit varlegen können, wird in bie Zeit nad) 
ter Schlacht bei Chäreneia gehören. Unter der Ariftagera können wir 
nur die befannte Hetaive verftehen, welche eine Zeit lang die Liebe des 
Hyperides beſeſſen Hat. Bei der Zerftörung Thebens hatte er die Phila, 
die ohne Zweifel liebenswürdig gewefen jein muß, um 20 Minen — 
eine allerdings bereutente Summe, wenn man an tie gewöhnliden 
Breife veuft, welche für Stlaviunen und Kriegegefangene gegeben wure 
den — [osgefauft und fie auf feinen Gütern in Eleuſis unterhalten. 
Damals fheint das Verhältniß zur Ariſtagera bereits gelöf't zu fein, 
und Hhperites hat fie wegen drgosıuotor unter Anklage geſtellt und 
eine zweite Nede gegen fie gehalten, auf welche näher einzugehen hier 
nicht der Ort ift. Was das Geſeb betrifft, fo lann allerdings Phie 
lippides in der erften Zeit feiner Wirkfamfeit als Staatsmann daffelte 
gegeben haben. Auch Pollur ') bemerkt, vafı die yerumoadagoe eine 
Behörde wären, vie über Zucht und Anftand ter Frauen zu wachen 
hatlen. Sie hätten diejenigen Frauen, die äußerlich unanſtändig er- 
ſchienen, beftraft und eine Bekanntmachung über die verhängten Strafen 
öffentlich aufgeftellt bei ter Platane im Kerameikes. Das Geieg ift 
zu einer Zeit gegeben, wo bie Sittlichteit des weiblichen Geſchlechts 
nicht mehr vie frühere Reinheit Gewahrt, fentern der Stand der 
Hetären ſich zur höchſten Blüte und geiftigen Bildung empor 
geſchwungen hatte, ja diefe aud im äuferem Pug und Schmud, in 
ſchönen Kleidern und Cleganz ter Febensweife ehrbaren Attifchen 
Frauen den Vorrang fireitig machten, weihalb manche geiftig hoch— 
begabte Männer ten Umgang mit Hetairen ter Einförmigieit des 
chelichen Lebens vorzogen. Ja viele Komiker, z. B. Anaraudrides 2), 





') VII, 112. Foverzoxdauoı 02 degh Em Tod xdauov zör yuraucr. 
— IR dxoapovoes Anulour zei 1üs iulus aörov ygdyontes Br. 
— Em tig akarayov vis tv Kegapelxw. 
¶ Meinete Fragm. Com. III. ©. 195. 
"Oarıs yaneın Bovkeie", od Bouleierer 
öedös, dedn, Aovisieren goitw yazı 
— xerv yag Batıy doyh 10 Alın. 
Ayap neun dv riv yuvaizı yonmare 
— Eye Hanomwen, ob yurarz“ Eur, 
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Ariſtophon 4), Menander ?) und Philemon 3) ſchildern das eheliche Leben 
als ein Unglüd und rathen davon ab. — Daß nun ein jo fein ger 
bildeter Attifer wie Hyperides in feiner Nede wider Ariftagera jenes 
Gefeg herangezogen hat, ift leicht begreiflich. Cr war ter Dieinung, 
wenn eine Frau aus dem Haufe ſich auf die Strafe Gegebe, müſſe fie 
ſich in einer folgen leitung und Haltung beſinden, daß biejenigen, 
welche ihr begegneten, darnach fragten, nicht weſſen Gattin, ſoudern 
weſſen Mutter fie fei. Und an einer andern Stelle fagt er: die Frau 
tonne, um ihrem anne zu gefallen, ſich ſchmücken und pugen, wie 
fie wolle; wenn fie aber außgehe, müffe fie nicht mehr dem Danne, 
fonvern durch Sittfamfeit und Auſtand Andern zu gefallen ſuchen %). 

AS Alerander kurze Zeit nachdem er feinen Aſiatiſchen Feldzug 
unternommen hatte, chriftlid) die Bitte an die Athenäer richtete: fie 
möchten ihm Trieren gewähren, und die Redner, namentlich Demofthenes 
und Hyperides, fid) wierfegten, dieſem Verlangen zu wilfahren, — 
Demofthenes bemerkte unter Anderm: man könne nicht wifien, ob nicht 
viefe Trieren felbft gegen diejenigen, welde fie gewährten, gebraucht 
werben würden — der Rath aber auch des Phofion Meinung hören 
wollte: da ſprach diefer die denfwärdigen Worte: „Meine Meinung ift, 


ds Zarı doulog zur rung. Av d' ad Aupy 
undev qegondunv, doulos abrös ylyveru‘ 
Her yüg 16 Aomöv and” Evög zedgen dio. 
ar! Hapßev alayedv, ob Buwröv dor’ Er, 
000° elodog zö nagtinav els ziv olxlar. 
GAR" Ehapev guten 1ıs, oddtv ylyverıı 
nahadr 2 100 yänarıok j,10v yuröran 
dor" obdauds xaxod y' dungreiv ylyvercı. 

’) Meinete a. a. O. ©. 350 — —* 

) Derſ. IV. ©. 88. 250. 260: 

Oorıs nevönevos Boüreran Liv Hdeus, 
— yauoıvray aurös dney£090 yaycr. 
296: "U ui yauelv yag, &v Ö' ünaf Aufn, gegen 
— mokljv ngoixe zul yuraiza dei. 
Vol. noch befonders S. 6 und Stob, Fleril. CCCXLVII: 
Tuvalzu hinzew agerıröv Larıw I yansıv. 

”) Derf. 8b. IV. ©. 62. CV. 

Taysiv ög kei es nerdvomn Fggerau. 
CVI. Blor xulöv Cüs, &r yuraiza un Bus: 

*) Fragm. oratt. cd. C. Müll. II. 5. 430. N. 244. dei mir dx is 
olxiag 2xnogsvouernv dv Tomi xuraorias eva rüg Maıxlas, 
dore vous dnaprövıas nuvdirendeu, win zivog Ları yurj, dAhk 
vos yuieng, N. Mb: Toüg mir moög vor üvdge 19 Enurig yu- 
vyarzı 
megi rüs &}ödous ouxerı moös 1öy dvdgm, dAAd zods robs Erepous. 
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daß wir entweder mit den Waffen in ver Hand die Oberhand gewinnen 
oder, falls wir die nicht Fönnen, Freunde derjenigen fein müffen, welche 
die Macht in den Händen haben“ 2), Diefen Nath haben vie Athenäer 
nad) dem unglücklichen und ſchrecklichen Ausgange des Lamiſchen Kriegs 
ſehr oft zur Richtſchnur ihrer Politit gemacht, fie Haben zwar mit 
innerem Widerftreben, doch durd; die Uchergewalt genöthigt, darauf 
verzichtet, ‚eine ſelbſiſtandige Politit zu treiben und bie Angelegenheiten 
nach ihrem Willen und Wunſchen zu lenken, und ſich darauf beſchränkt, 
mit den Dafevonifcen Gewalthabern und deren Freunden durch Höfe 
lichteit in einem äußerlich guten Vernehmen zu ftehen. Das beweifen 
ſehr viele Inſchriften, die der Mafevonifchen Periode angehören und 
in unfern Tagen entdedt worden fin, mit beren Hülfe jegt ſchon eine 
viel beffere, genauere und vollflänbigere Geſchichte Athens zur Zeit 
feiner finfenden Blüte geſchrieben werben Tann, als wir bis jegt auf 
zumeifen haben. Athen blieb fortwährend bis in bie fpätern Römiſchen 
Zeiten das Theater des Ruhms und, um mid; fo auszubrüden, bie 
General» Ordenscommiſſion für tie gefammte civilifirte Welt. Der 
Delpher Hegefander erzähft in einen Denfwürbigfeiten 2): während des 
Chremonideiſchen Kriegs hätten die Demagogen zu Athen gerühmt: in 
allen übrigen Dingen wären die Hellenen ſich glei, aber den Weg, 
welcher Menſchen in den Himmel führe, kennten vie Athenäer allein. 
Eine Krone” fagt Niebuhr ?), „welche Korinth oder Argos gab, war 
Gold und nichts weiter; die das Attiſche Volk verlieh und zwar vor 
ganz Griechenland verfündigen lief, terrarum dominos evehebut ad 
deos. Aber ſelbſt vie köfen und ſchmählichen Biephismen, worurd die 
Armen ihren Beihügern göttliche Ehren zufpraden, waren für ven 
König, der fie von Athen empfing, ganz etwas Anderes, als ein gleiches 
Decret jeder andern Stabt.” Die Athenaͤer haben ſich aud im jehr 
vielen Fällen und bei wichtigen Veranlaffungen durch häufige und 
zeitgemäße Ehrenbezeugungen, welche fie den Gewalthabern darbrachten, 
zu diefen in ein leidliches Verhältniß zu fegen gewußt, weil eben eine 
Auszeihnung, die von Athen kam, für alle Hochſtrebenden und wahr« 
haft Gebilveten ſtets ein bejonberes Neizmittel blieb, ihren Ehrgeiz zu 


) Plut. Leb. d. Pholion c. 21. Die übrigen Stellen fiehe in m. Forſch. 
1.©. 568 N. 4. s a — 


) Bei Migenäus VI, 250 c. Boal. Miller, Fragm. Hist. IV. ©. 415. 
») Mleine philol. Hi. Stprifien 1. ©. 449. 
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befriedigen und ſie zu freundlichen und milden Geſinnungen für das 
humanſte und geiſtreichſte Volt ver Welt zu beſtimmen. Wenn aller- 
dings dieſe Ehrenbezeugungen in einzelnen Fällen zu verſchwenderiſch 
und übertrieben waren, ich erinnere bloß an die dem Poliorteten De 
metrios dargebrachten, fe trifft die Schuld dafür mehr die einzelnen 
Antragſieller, die ſich durch ſolche unangemeſſene Schmeicyeleien vie 
Gunſt ver Machthaber erwerben wollten, als das gefanmte Bolt, 
welches fpäter in ber Regel zur Erlenntnih des Beſſern iam. 

Den 18. Mai 1853 wurde eine Stele von Pentelifhem Marmor 
hinter dem königlichen Garten und nicht weit wem Ufer es Jliſſos ente 
dedt; fie ift mit einem Giebel und Sims verfehen und unterhalb der 
darauf befindlichen Inſchrift), die von dem Cims etwas abfteht, be— 
findet ſich ein Olivenfranz. Nach ihrem graphiſchen Charakter gehört 
die Inſchrift, deren Buchftaben, wie Pittafis bemerlt, ehemals röthlich 
gefärbt waren, vem Zeitalter ver Nachfolger Alexanders d. Gr. an. 
Sie ift, mit Ausnahme ter beiten erſten Zeilen, worin je fieben 
Buchſtaben unfeferlic find, und ber dritten und vierten, worin am Ende 
ein Buchſtabe fehlt, volftändig erhalten, genau r0177d0r geſchrieben 
und jede Zeile enthält 24 Buchſtaben. 

"Ent Elöxriuor)ug &ozovrog, Eni 
täg Yeriyolridog O]evrigug n[o- 
vruvsiug, 7 Osögıkog Tleidcòſo- 
vrog Kepaditer Iygapudrevfe- 


», Merayervicvog dexdre bo- 
Tege, guü zul elzoarei dog ne 
orturtlac, dxxinolu, tüv agol- 
dgwv Anepigile Avsiuuyos Mv- 
wororgdrov Hpoondkrıog zul 


Ovpıngdedgor Loser zip Op, 
Oiımniöng Nixondyov Ilarc- 
vurdg einer" inedh of mpdaße- 
15, ol dnoaruherreg mpdg tor B- 
woıhlu Küoaavdgor, dnopalvo- 
vo: Hoosidınnov ovvanodıur- 


ouvru 3” iuuröv zenaor &- 


) Bei Raugabs A. H. II. N. 2298. 5. 979. Bei Pittafis Eph. Arch. 
N. 1372. 
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var Juvınig, dnodsniperor 
tüv ebvanen, iv Ye moög zor d- 
Moy tor Aönvadov, deddydur T- 
dry Eneuvtou Tooeldır- 

mov Baxyiov KoIaidnr zu 0r- 


eyurcoaı anröv Iahkod aregd- 
von, Ömug üv dig mAstoron gihor- 
— yordar napkyeoIı & 

35 zü angupegore 1 dnpup* dv- 
— DE züde zo wnplaun to- 
v youarla Tor xurk mgwrune 
der dr are Audlveı zul ari- 
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ou Ev Axgondker eg dE ri dr. 

W uygugie rüg orjang daöva 1o- 
v Beruorie zul rods rolrevd- 
eyorg AA Öguzuis. 

Der Name des Archon Tuftemen DL. 120, 2 ift ohne Zweifel 
richtig von Rangabe hergeftellt worden, damals herrſchte zu Athen der 
Tyrann Lachares, doch die Formen ver Nepublif waren nod in Gü 
tigfeit geblieben. 

Die Phyle Antigonis war zugleich mit der Demetrias DL. 118,2 
errichtet worden. Das Jahr DI. 120,2 war ein gemeines, worin ber 
21. Metageitnien mit tem 21. Tage ver Prytanie zufammentraf. Die 
hier erwähnten Trittharchen 1) waren Beamte der Phyle, die wahr- 
jcheinlich eine abminiftrative und finanzielle Function hatten. Im dieſer 
Zeit, müffen wir annehmen, wurden vie Koflen für außerordentliche 
Belohnungen, wie die Errichtung eines Denkmals, einer Säule, von 
den Trittyarden der Phyle beftritten, zu dem der zu Ehrende gehörte, 
In einem andern Decrete aus DL.121,2, worin dem Herodoros, 
einen Ausländer, aud das Bürgerrecht, eine Neiterflatie und andere 
Lelohmungen dectetirt weiten, haben chenfalld ver erunrjs und die 
Teırıtagyor die Ktoften herzugeben 2). 








') Bpt. Pellug VII. 109. ze reırmios uernor 6 ügyen 1gmmiguggog 
&xaeiro, Plate, Republ, V. &. 475. xal any yıdorfuous ye, os 
oa, xadogäs, ir, &v an orgamyiow duvarc, Teırruagzodor. 
Phot. 1ex. &. 288. —— — 

> Pinafis 0. 1309, Mangabe a a. DIN. 44B. Ueber Zermaris |. 
Rang. 0. a. ©. II. ©. 331. 
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Auf den hiſtoriſchen Inhalt dieſes Pſephismas näher einzugehen 
Habe ich für jet feine Beranfaffung, fonvern bemerle bloß, dafs ich ben 
Antragfteller defjelben für ven Staatsmann halte, der auch aller Wahr- 
ſcheinlichteit nach zu ver reichen Fomilie ber Päanier mit Namen Phir 
lippides gehört haben wird. 

Ich Habe ehemals gegen Parreitt, ver aus einer mifverfiandenen 
Stelle des Demoſthenes in der Mibiana ſchließt, der Pandienifce 
Stamm fei arm geweſen, bemerft 1), daß biefer Stamm aus dem 
Grunde, weil er die meiften Trierarchen dem Staate geliefert Habe, 
reich geweſen fein müſſe und es ſchon deßhalb unglaublich fei, daß 
derfelbe Of. 107 bis ins britte Jahr feinen Choregen geftellt habe 2). 
Bödh will von dem Reichthum der Pandioniſchen Phyle nicht viel 
wiſſen und läßt bie Meinung darüber auf ſich beugen, glaubt auch, 
daß daraus Fein Argument entnommen werben könne, um tie Meinung 
des Verfaſſers der Inhaltsanzeige der Miviana — die Auctorität ber 
gleichen Inhaltsanzeigen ftellt übrigens ter tiefe Kenner des Alterihums 
fonft nicht fehr hoch — zu entfräften >). Aber die Pandioniſche Phyle 
war nicht nur reich, ſondern aud) ehrgeizig, und ſchon aus lehierem 
Grunde ift es nicht anzunehmen, daß fie jemals bis ins dritte Jahr 
feinen Choregen geftellt Habe. Es bat ſich nämlich, wie bereit bes 
merft, nur von biefer Phyle eine Juſchrift erhalten aus ber naͤchſten 
Zeit nad) den Dreifigmännern, werauf ehemals die Sieger in ter 
Gymmafiarhie für die Prometheen und Hephäftien, fo wie die, welche 
am ven Thargelien und Dienyfien mit einem Männer- ober Knaben⸗ 
chore gefiegt hatten, verzeichnet waren, woraus man erfennt, daß biefe 
Phyle es wohl nicht unterlaffen haben wird, an folgen Spielen und 
Feftlichfeiten Chöre zu flellen und nad) dem Preife zu ringen. Was 


dorſch. 1. ©. 689 f. 
aflit da reiroy Zros rovr) nur tertio abhine anno heihen inne, hat 
Ar. Schäfer in feinem geleprten und verdienfilicen Werte über „Demo- 
fibenes m. jeine Zeit“ noch mehrere Belege beigebracht. Eelöft Bdy Staatst. 
1. ©. 428 Noie a fagt: „rofro» Zros beißt nach Gänfigem Sprache 
gebraud) das britte Jahr vorber." Den terminus a quo ımd ad quem 
mitzuredinen, ift den Griedjen jo zur Gemohufeit gewerben, daf fie befie 
Halb auch die großen Fefte, die alle zwei umb vier Jahre gefeiert wurden, 
rieterifche und penteteriicge mamnten, Aus bem Migverjtändni bes 
Austruds zerrerngls iR der yonißle Ireifum des ehemaligen Staater 
ratha Scufig entftanden, nach befien Deinung biefer Zeitraum gleiche 
bebeutenb mit lustrum und die Olgmpiichen Spiele nad Verlauf von 
flinf Zaren gefeiert jein follen. 
») Stanieh. 1. ©. 609 Anın. 
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aber den Reichthum ber Pandioniſchen Phyle betrifft, fo lann ich dafür 
jet aus einer Vefchreibung Athens aus vem 15. gahrhundert: Tex 
Hargu zul Öidanzeheia rar 49mvür folgende für mich fehr er- 
frenfice Beftätigung beibringen: Kur& &gxrov d2 rourov Emigzer 
5 neuen dyopü tig mörug, es Hr 6 dudarolog Dilınmog or 
youupurda 2Bödnaer (70: Bias): 39a Ämngzor zul ol 
Auynngoi olxoı grAic tüg Murdioridoc!). 


II. 


Fragment einer Infchrift über einen Kathsbeſchluſz und 
das Inventar der Chalkothek ans Ol. 107,4. 


Im den Jahren 1837 bis 1858 find auf der Akropolis in der 
Nähe bes Erechtheions vier Brudftüde, alle von Penteliſchem Darmer, 
entdedt werben, welde Hr. Prof. U. Kirchhoff als zu einer und 
derfelGen Infhrift gehörig erfannt hat ). Das erfte ven 4. Dechr. 
1839 gefundene Brucftüd (a) wurde von Pittalis in ter "pnpegis 
Aeyaokoyıxi; unter N. 948 und fpäter von Nangabs in feinen Hel- 
leniſchen Alterthümern II. N. 868 herausgegeben; «8 macht die linfe 
Seite der ganzen Urkunde aus, beginnt mit Zeile 8 und fließt mit 
Zeile 59. Das zweite Bruchftüd (b), welches theilweife ven dechten 
Rand ber Urkunde von 3. 1 bis 26 bildet, wurde ben 1. October 1858 
gefunden und von Pittafis unter N. 3340 edirt. Das britte Bruce 
ftüdt (e), auf der rechten Seite von 3.25 bis 49 ſich erftredend, fand 
L.Roß im Fahre 1837 und theilte eine Abſchrift an Böch mit, welcher 
daſſelbe ald Anhang zu den Seeurfunden >) befannt machte. Pittafis 
hat es 1856 und am 6. Oltober 1858 wiebergefunden und in feiner 
Ephemeris zweintal herausgegeben unter N. 2818 und 3341, wovon 
der fette Abdrud der genauefte ift. Das vierte Bruchſtück (d), deſſen 


») Athtnes aux XV. Ba et XVII. siteles par le Comto do Laborde. 
Paris 1854. t. T. 18. 
3 —— 15. Sabigang 1860. ©. 402 ji. 
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Dberfläche ſehr abgerieben ift und das ſich von 3.41 bis zum Schluß 
am bie rechte Seite des Brucftüds (a) anfchliet, wurde den 18. Sept, 
1858 von Pittafis entvedt und unter N. 3342 herausgegeben. 

Daß diefe vier Brudftüde zu einer und derſelben Urkunde gehören, 
hat Hr. Kirchhoff mit genügender Wahrſcheinlichleit, für mid) mit voller 
Ueterzeugung teil daraus gefehloffen, dafı in mehreren. berfelben 
vie Chaltothek ausprüclid erwähnt wird, diefe aber in allen bisher 
uns befannten Inſchriften weiter nicht mehr vortommt, theil® daraus, 
dafı die in ben einzelnen Bruchſtüden erwähnten Waffen, Kriegswert- 
zeuge und anbere Geräthe meift eherne find und wohl nur in einer Chaltor 
tet ihre Stelle haben fünnen. „Die Urkunde war,” fagt Kirchhoff, 
„auf ihrem oben Theile ziemlich genau arorzmdöv, die Zeile zu 43 
Vuchſiaben, geſchrieben; auf dem untern ſcheint bie Schrift Heiner und 
weniger regelmäßig zu fein.“ Mit den von ihm gemachten Ergänzungen 
ſtimme id} meift überein und habe nur wenige Lüden, die derfelbe un- 
ausgefüllt gefaffen hat, ergänzt. Das Bruchftäd it in feiner Zufammen- 
ſetzung folgendes N): 








. ı nlgvo- (0) 
aulet zov dolr- 
R sun. tiv uéour. 
— rode or]eurnyoös 5.2) 





RER 
je Nuhodixe] . 














H Hr. Kirchhoff hat ber jeiner Abhandlung beigefilgten Infehrift ein an- 
f&auticjes Bild von der Zufammenfegung der vier Brucflüde gegeben. 
Ich habe hier das Enbe, rap. den Anfang jeber Zeile eines Brucdfllids 
Durd) einen Strich | begeidnel. Der auf der finten Seite des Brudftlids 
a von Beite 8 bis 59 jebesmal am Ende ber abgebrodjenen Zeile flefende 
Stric) Theibet alje das längere Brucftüd a von den angrenzenden Bruce 
fiüden b und d. Der auf der teten Seite der Yujhrift von Zeile 8 
bis 26 incl, flejende Strich jceidet ba Bruftlid b von =, von Zeile 
14 am ofen Gebe Gragmente a um I bis.3. 26 genau aneinanber. 
Der mit Zeile 25 auf der reobten Seite beginnende Strich [hlicft bas 
Bruchftlid”e, weiches mit Zeile 49 endet, nad) Kints hin ab. Das Bruche 
fiüet d, beginnend in der Mitte der Zeite 41, ift zmiichen e zedpter und 
dem Gide von a linfer Hand eingefpoben und reicht fiber a und ce bis 
zum Ende des ganzen Bruchftids. Das greifen ben beiden Steichen von 
Zeile 27 die AD Stehende it Ergängung, bie zum größten Tyeil von 
Kirdipoff berrüßet. „Die Ergänzungen habe id aufer da, no Striche fih 
befinden, durch Klammern [ ] bezeichnet, was alfo auf der Linfen Seite 
der Infcprift lints vom Steie) fieht, und dat, was auf der rechten Ceite 
ver Infehrift rechts von beimfelben ftept, it Original, falls e8 nicht dinch 
Mtammern Lennlich gemacht it. 

9) Bielleht ift Ömoorgarnyoug zu ergänzen. 

17 * 
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Be en ee “1 Toig Tabrdgy- 
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) Kirchhoff giebt v[a] dom, vielleicht Hat dvdiwsn geftanden. Statt rir 
feht in der Infhriff ror, was cin Cchreibfehfer if. 

) So ergänzt Kirchhoff, im Original feft HIVT, welches man aud) burd) 
äv I ergämen fan. 

>) ävorgBei fieht Matt dvorg95. Die Infinitive Zferafer, Bmeypager und 
anbere fat Zerafe u. |. w. 

+) Kirchhoff ergängt: dmomingwsnaerar. . 

>) Co habe id mit genauer Berlidfihtigung der fehlenden Buchladen die 
güde ergängt und flihre baflir an eine Stelle in einem Bieppiema er 
Safaminier in ber Eph. Arch. P. 1381 ©. 860, Zeile 14: Iva rom 
Tav osekounday xaldg dxy xal elnepös 19 diup ıd Za- 
Aupıvlay z& mgös rous Heous, mb bas 54. Prodmion b28 Der 
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Arlogijre doniöfels Enjigumxoı nurroldenat : MHHHHR : 1) 
Hregu donides dalyakrlaı :.... [AAN : domldıa wulxgd 8- 
35 miyahxu noyınınd daniöles ——— dr rñt Xuixoloön. 
—O————— 
——— 
dpreke(?)s : AAAA : Todrs iiel....].... 3) Fregar wloilı[ar 2 
— Emoxevig deögelvar:..: | zodrw ya ml ode & 
wy)dı) xai uüg xolrng no .. „; du Göpn 9) murs[od]unaß 
HHHTI : atvaxeg yuhror?) .|. 20. : PM: Eregor mlvunes 
xjureuyöreg : M: Eregor mivarelg zluixor mädus Kyovres:. 
. Eregoı mivuxeg yuhrot | En]oxewfäls dene. . . 
. nlvaxes yahrot &|..I1: Eregoc [a] 
45 6 nödas %wr 21: xulr]äya‘)|..moJu[a]ıx[ü] Anıloxevig deser[a. 














moſiheues ©. 1460, 8: Önag ri Mods ros Heads einepüs 
&ser. Diefer ächt Mtijhe mit dem Lapiarflif übereinftimmende Ans- 
drud, welder fogar Hrn. Kitchhofi entgangen und wahricheintidh einem 
fpätern Sepsifien wohl nict geläufig gewejen fein bilrfte, if mir ein 
Argument baflit, dafı das Preömion wirklich ächt it. 

») Allerlei eperne Schilde, I50 Stüd. 

*) In der Infepift fieht KAAKOLOMKE AYTE. Aus den folgenden 
Worten erfehen wir, daß die Chaltorpet an ber Befeigungsmauer ber 
Acopolis lag, und Lönnen mit Waprfcheinlicteit vermuthen, daß nicht 
“ im der Snfheift anfgefüheten Gegeftände fh in der’ Epaltrbet 
efanben. 

>) ougexor find Kiften, worin ſich Geicoffe u. f. w. befanden. Polluz 

X, 129 fügt ougazos bejeichne bei den Komilemm 76 dyyeiov, dv & 

T& oxsun 1öy bmoxgav. 

zoiren, Lager, find wohl Behältniffe, worin zum Dienfte ber Athene ge- 

— Geräthe, vier ud Fed, um Lagergrät, namen Deden, 

aufbewahrt wurben. Pollug VI, 10: 16.08 dyyeiov, Lv & ra arga- 

naza Aviv, zotını erden" T& dR el; zofenv argeiuara Lveivarı 

Aeyovan. Zphitvates fagte von Chares: er jei zum Feldern ungefcidt 

und her Da geeignet, Dem felbherrm das Gepäd (nrgeiunze) mad. 

fragen. Siche m. orfeh. 1. 

>) Bor Frege giebt Pittalis noch die Buchftaben ATOZ. 

®) Fey find wohl Wagen, bie bei feierlichen Aufzügen zur Ehre ber Göttin 
benugt wurden. 

>) abvaxes find Schüffeln und Teller. Val. Pollug X, 82, axein d2 

— ra mngös TgOpÄs Umepealer xuxlor, regn, Keira, xol- 

Aoı nlvaxıs, nlvaxes Exneraloı 1 Unrior 7 xuxkorgeis, xal mov 

xal mıvazlaxoı lIungol. alvaxeg, bie ein Fufgefell haben, find na 

trip geöfere Schüffeln, worauf Fleif zerlegt werden Tonnte. 

xaräze (die Sufcrift bat AAMAXA) find Blasinftrumente, jedoch 

f&eint mir hier wie für das folgende Wort, — aud Bödh hat (Matt 

ZYMAPIKAEN) nord vorgeidhlagen, ebwehl zwei Buchflaben vor 
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„Die Urkunde zerfält,“ fagt Kirhheff, „ihrem Inhalte nad) in 
zwei Theile, ber erfte (Zeile 1-32) enthält einen Beſchluß des Rathes, 
durch welden eine Inventarifirung der in der Chalkothel auftewahrten 
Gegenflände gefordert wird, der zweite giebt eine Abſchrift des in Folge 
diefer Anorbnung aufgenommenen Inventars; das Ganze bildet die Ur- 
tunde, welche nad) 3. 17 ff. der Schreiber des Raths anfertigen und 
vor ber Challothet aufftellen zu laſſen angewiefen war. Das Geſchäft 
der Imventarifirung leiten bie Prytanen, denen aud die Anberaumung 
des Terming, in welchem diefelbe vorzunchnen, überfaffen bleibt. Zur 
gegen find dabei aufier den Militairkehörben (Strategen und Tari- 
archen), die (gewefenen) Schagmeifter ver Göttin von einen beſtimmiten 
Yahre; die Schreibervienfte verficht ein Staatsſtlave, deſſen Name 3. 12 


nourex& umausgefüllt bleiben, man wilfte denn Zurouzıxe leſen. — 
eine mocpmalige genaue Anfiht des Steine erforberlich. Vieleicht it 
zavä zahra ju leien. Homer II, 630. 

') Zutorarov ift ein Wafferteffel, oder auch ein Untergeftell. 

?) Etatt xar dv Tie't Pittalis zur FE. 

>) zul yis if Bödhs Ergänzung, welche Kirchhoff nicht recipirt hat. Statt 
zunos hat Pittalis rgonyaAxos, was offenbar unrichtig if. 

*) »adernp ift ein dirurgiices Inftrument, eine Sonde; üdgku ein Be- 
bäfter für Flüffigteiten, Cimer. 

>) Pittafis giebt IE. 
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nicht mehe mit Sicherheit herzuftellen ift t), als controllirendee Gegen- 
ſchreiber fungirt der Schreiber der Prytanie nebft den übrigen Staats- 
ſchreibern. Iſt das Inventar aufgenommen, fo foll der Schreiber des 
Nathes varüber eine (unfere) Urfunde aufftellen und demnächſt mit 
Hulfe der vorhandenen öffentlichen Urkunden (dx öv arnAür, d. h. 
den Uebergabeurfunben ter Schagmeifter ver Göttin aus frühern Jahren) 
ein Berzeihmiß der früher in der Challothet befindlichen Gegenftänbe 
zufammenftelen. Beide Berzeihniffe follen fedann in einer fo bald 
als möglid von den Prytanen anzuberaumenden Ratheſitzung verlefen 
und collationirt und fo ver etwaige Defect jeftgeftellt werben. Der 
Rat wird dann ein zpnßaukerrs an die Voltöverfammlung bringen, 
auf Grund deſſen das Volk in Erwägung ziehen wird, in welcher Weile 
das alfo durd) ten Rath conflatirte Defect zu ergängen fe.” 

„Die Chaltothef, um bie e8 fich hier handelt, und die, fo viel mir 
belannt, auch nur im ber vorliegenten Urkunde erwähnt wird, war eine 
Baulicfeit (olxny« 3. 13), welche, wie ihr Name befagt und das 
folgende Inventar zur Genüge ausweift, zur Aufbewahrung cherner 
Gerathſchaften diente und mad) Zeile 12 auf der Burg gelegen war. 
Ans dem Umftande, daß die Schagmeifter dem Geſchäfte der Inventa- 
rifirung beiwohnen, jo wie baß die Ergänzung des ermittelten Defects 
3. 30 ff. austrülich als eine Pflicht gegen bie Göttin bezeichnet wir, 
folgt weiter, daß bie in ver Chalfothef aufbewahrten Gegenftänte tem 
Tenpelfhage gehörige Weihgefhente waren, das Gebäude 
ſelbſt alfo höchſt wahrſcheinlich einen Theil des großen Tempels bildete. 
Offenbar hatte man fid) genöthigt gefehen, bei tem Schatze ver Polias 
eine Anleihe zu Staatszweden aufzunehmen und durch Volksbeſchluß 
den zu militärifchen Zweclen verwendbaren Inhalt ter Chalkothel der 
Militärbehörde zu freier Verfügung geftellt, wie die ganze Procedur 
deutlich zeigt, ohne derſelben die Verpflichtung aufzuerlegen, über die 
Details der geſchehenen Verwendung Rehenihait abzulegen, wahrſchein- 
lich weil bie von dem Feinde erlitfene Einbuhe an Material fic der 
Gontrolle entzog und ver geihäftsmäßige Ausweis barüber billiger 
Weiſe nicht verlangt werden konnte. Da die Ehaltothek während ber 


') 3 habe Edxäns ergängt, weil biefer Raute ben ſehlenden Bucaben 
volltommen entipricht. Ein Ömoygaunareds beffelben Namens, natlte 
lid, von dem pier enäßnten werjcieben, wirb in einer nad) DI. 123, 2 
abgefaßten Urkunde rühmenb erwähnt. C, I.N. 115. 
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Dauer des Interims unter Obhut der Strategen und Tariarchen ge- 
ftanden Hatte, erflärt es fid), daß viefe Behörden neben den Schat- 
meiftern als ber orbentfichen Auffichtsbchörke der Inventarifirung bei« 
zuwohnen haben.“ 

Hr. Kirchhoff Hat ung in ber Zufammenfügung und Erklärung 
diefer wichtigen Urkunde als würdiger Schüler Bödhs einen eminenten 
Beweis feines Scharfblids und feines Geſchids in ver Epigraphit ab- 
gelegt und und auf weitere ähnliche Peiftungen auf dieſem Gebiete mit 
großer Begierde gefpannt erhalten. Seine Zufammenfügung erſcheint 
einfad; und ungeproungen. Bereits Pittafis hat bemerkt, daß die drei 
Stüde b,e,d aus einer Urkunde berühren, allein er hat weder dieſe 
zufammenzufeßen verfucht, ned} geahmt, daß aud das größere Stüd 
dazu gehöre. Was Kirchhoff zur Erflärung der Infhrift beibringt, 
halte id) in den meiften Puncten für volllommen begründet und richtig. 
Nur feiner Meinung über die Chalfothef überhaupt Tann id) nicht 
überall beitreten. Ich kefireite nämlich, daß bie in der Chalkothet auf- 
bewahrten Gegenftänte dem Tempelſchatze gehörige Weihgefchente waren, 
weil zunädft viele biefer Gegenflände und Geräthfchaften fih nicht zu 
Weihgefchenfen eigneten, wie 5. B. Kiften, worin Katapulte und Ges 
fhefie fid) befanden, ferner wäre es unbegreiflic, wenn Weihgefchente, 
die wohl in den meiften Fällen im guten und vellfommenen Zuſtande 
den Göttern geweiht wurben *) und ben profanen Gebraud, meiftens 
entzogen waren, ſeibſt auch, wenn fie lange Zeit im Tempel aufbewahrt 
gewefen wären, doch völlig unbrauchbar und defect geworben wären. 
So erfahren wir, daß einzelne Behäliniſſe feinen Dedel, andere Gefäße 





’) Daß in den Rechnungen der Schagmeifter ber heiligen zenwera oft aud 
beicpäbigte Gegenftände (oz üyıeis) aufgeführt werben, temmt hier gar 
micgt im Betracht. Die Gegenfiände, welche fid) im Tempeljgape der 
Argene befanden, waren bei weitem nicht alle ZWeihgeichenfe, jondern fehr 
viele won ihnen waren wirklich Geſchente an die Göttin, die nicht vn 
ben Arhenäern allein, fondern auch von andern Staaten dargebracht 
wurden, und hierbei am ce& bloß auf den Werth, — fie waren aber 
meift von Gold oder Silber — und mit auf ben Zufland an, worin 
fie gefcjenft wurden. Die fie fbrigens bejepäbigt wurben, das wifien 
wir freilich nicht. Ich glaube, daf mande Athenäer Gegenflände von 
God ober Silber eben defhalb ber Aıhene gejepentt Yaben, weil fie ver- 
altet, ipre Fagon nicht ımeht mobern war, ober fie wegen eines Schabens 
unbrauchbat geworben waren, aber ihren Werth behielten fie dennoch. 
Mance folper fhabhafter Gegenfände wurden von Zeit zu Zeit in 
Müuge umgeigmohgen, mit dem Vilbniß; der Athene verfepen und zum 
Vorteil bes Tenpelfchages ginsbar angelegt. 
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feinen Boden haben. Der Weihgefcente gab es allerdings unendlich 
viele Gattungen, fie wurden in verfdiebenen Tempeln bei verſchiedenen 
Gelegenheiten und zwar gewöhnlich mit bem Namen bes Geber und 
der Intention teffelben, ober der Beranfaffung her Gabe in ben Tem- 
pen aufgehangen und tienten zur Ausſchmuͤdung berfelben und zum 
Beweiſe der Ehrfurcht umd Dankbarkeit gegen bie Götter; nicht aber 
wurden folhe in einem befendern Gebäute aufbewahrt. So wiffen 
wir, daß in verfchiebenen Tempeln Waffen geweiht gewefen find; Waffen 
wurben nad der Schlacht ven Chäroneia, al8 es den in ter Stadt 
zurüdgebliebenen Bürgern daran fehlte, zur Vertheidigung des Vater- 
Handes ans ven Tenipeln herauegenommen, ol dE »uol (ober ver) r& 
önku (ovveßdahovro), jagt Lyfurgos!) im der Leofraten. Meine 
Meinung über die Chalfothet ift folgenbe. 

Wie die Skeuothet das allgemeine Scearfenal zur Aufbewahrung 
aller Schiffsgerathe war: fo muß es and) ein befonveres Zeughaus 
für alle Waffen, Kriegs-, Felt und Lagergeräthe, bie ſich nicht im ger 
wöhnlichen Gebrauch befanden, gegeben haben und biefe Beftimmung 
wird die Chalfothet zum großen Theil gehabt Haben, ba eine befonvere 
Hoplothet nicht nachweisbar ift. Zwar ſprechen verſchiedene Schrifte 
fleller, wie Strabo, Plutarchos und Appianos von einer ſolchen 2), doch 
fie verftehen darunter nur die Skeuothet, das berühmte von Bhilon ger 
baute Seearfenal. DI. 109, 3/4 wurte Lylurges commiffarifcher Weife 
mit den Kriegsrüſtungen beauftragt, tamals hatte er aud noch bie 
Finanzverwaltung. Er ſchaffte in erfterer Eigenſchaft unter andern 
viele Waffen und 50,000 Gefcheffe an und lief fie auf die Akropolis 
Bringen >). Nun heit es in einem, wahrſcheinlich dem dmoAoyropıds 
Öv nenoklrevrar entnommenen Fragment %): Nam quum juventus 
coneitata temere arma caperet et quietos Thessalos manu lacessere 
eonaretur, jure ego senntum codgi auctoritate sun comprimere ndo- 
lescentium violentiam; cgo quaestoribus interminatus sum, ne 
sumptum stipendio pracberent; ego armamentario patefacto re- 
stiti atque efferri arına prohibui. itaque unius opera mea non 


29.172 948 Spt Paufan, 1, 13. Plut. eb. eg. c. 16. 

*) Bgt. Bödh, Saul, S. 71. 

) Bit. Lob. d. Redı. 852 C. zeigorovndeis 02 Em Tis rod moAguon 
maguoxevis Önke uiv mohlü zul Aeküv wugiddas mevre dviveynev 
dis riv Argdmolıy x. 1. h. 

+) Rut. Lup. de fig. sent. 1. $. 7. 
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coneitatum bello non necessarium seitis. Daß dieß Factum in Ol. 
109, 4 gehört, habe ich bereits früher gezeigt '). Das bier ermähnte 
armamentarium halte ich für die Challothek. Als Schatmeifter der 
Verwaltung, wenn auch nicht dem Namen nach, lonnte Fylurgos ben 
Zahlmeiftern verbieten, Gelb als Sold herzugeben. Daß die Chalfe- 
thel unter dem Schuß ver Athene Polias ftand umd ihr geweiht war, 
auch fid) auf der Alropolis befand, ift ſelbſtverſtändlich, da Athene ja 
auch die Göttin tes Kriegs war; es Lefand ſich and) vafelbit eine 
Statüe der A9yr& zahreia‘). Im friedlichen Zeiten werden wohl 
die Schagmeifter der heifigen Gelder der Athene die gewöhnliche Be— 
Hörde für die Chalfothet gewefen fein und die Controle darüber geführt, 
and wird ſich wohl ter Schlüffel in ihren Händen befunden haben. 

Die andere Beftimmung, welde der Chaltothet zuzuſchreiben ift, 
war bie, daß die Pomp- und Opfergeräthe, die vorzüglid) bei großen 
Feierlichkeiten, 5. B. an den Panathenäen, fo wie ſolche Geräthe und 
Utenfilien, die bei Speifungen des ganzen Bolt oder eines Theiles 
deſſelben gebraucht wurden, in berfelben aufbewahrt wurden. Dieß ift 
aus dem Schluß unferer Inſchrift zu erfehen, worin unter andern 
deln und vieleiht auch ox|dpu oder oxıddın und etwas zum 
M aoc ver Athene Gehörige erwähnt werben. Die Meteiten mußten, 
fo berichtet Demetrios Phalerens >), an ven Pompaufzügen axdpur, 
d. h. nadenförmige Beden oder Wannen, worin wahrfcheinlich Opfere 
gegenftände ſich befanden, ihre Frauen Söpru und ihre Töchter oxıdın, 
d. h. Schirme, un die Häupter Attifcher Frauen vor dem Sonnenftrablen 
zu fügen, tragen. — Geräthſchaften für Feſtaufzüge hat es bereits 
feit alter Zeit gegeben, tiefe werten meift von Erz gewefen fein; der 
Werth derſelben mit Einſchluß der Mediſchen Beute Getrug vor dem 


2 gorid. 1. ©. 489 |. 

¶ Kangabe a. a. S. II. N. 1017. 
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Peloponneſiſchen Kriege 500 Talente 1). Ich glaube demnach, daß die 
Chalfothet zur Aufbewahrung aller für ven Dienft ver Athene in Kriege: 
und Friedenszeiten erforderlichen Geräthſchaften beſtimmt geweſen ift. 

Bon großer Wichtigkeit iſt endlich, was Hr. Kirchhoff über die 
Zeit unſerer Inſchrift ſagt, und ein bedeutender Beweis feines Scharf 
ſinns, daß das Jahr der Abfaſſung derſelben DI. 107,4 von ihm ent⸗ 
dedt iſt. „Es fragt ſich,“ fagt terfelbe, „in welche Zeit biefer Her- 
gang und bamit unſere Urkunde zu fegen if. Da ihr oberer Theil 
verloren gegangen ift, jo können nur die Eigenthümlichteiten ver Orther 
graphie einen Fingerzeig gewähren. Es zeigt fich in biefer Veziehung 
eine große Ungleihmäßigfeit und fo zu fagen principiele Differenz 
zwiſchen ven beiden Theilen, in die bie Urkunde ihren Inhalte nach 
zerfält. Der Text des Rathöbeſchluſſes nämlich Bietet zwar ned) häufig 
in ven Entungen EI für HT und EN für EIN, nirgends aber, jo 
oft auch Gelegenheit gebeten war, weder in ben Enbungen, noch fonft 
O für OY; ver Tert des Inventars bagegen verwendet mit augen 
ſcheinlicher Vorliebe, ja faft ausſchließlich (uur OYPANOY Zeile 47 
macht eine Ausnahme) in den Endungen O für OY, während in den 
Bortftämmen allerdings OY allein erſcheint. Dem Steinhauer lagen 
nämlich für beive Theile ver herzuftellenven Urkunde Originale vor, 
die von verſchiedenen Händen (des Rathsſchreibers und des dyudarog) 
geſchrieben waren. In der Zeit bes Uebergangs aber von ber ältern 
zue fpätern Schreißweife war notwendig die Wahl ter Orthegraphie 
eine Sache rein individuellen Beliebens, und da der Steinmetz miecha- 
niſch copirte, fo gingen die orthographiſchen Verſchiedenheiten feiner 
Vorlagen auf natürlichen Wege in feine Arbeit über, ohne daß ex dieß 
felöft bemerkte, over, wenn er es bemerkte, beſondern Anſtoh daran 
nahm. Daraus ergiebt ſich zugleih, daß die Urkunde hart an bie 
Gränge desjenigen Zeitrauns zu fegen ift, in den bie ältere Schreib» 
weife durch die jüngere gänzlich) verbrängt wurbe, d. h. auf feinen Fall 
zu fange nad) Ol. 105, 4. Aus diefen Jahre ift nämfid die jüngfte 
der bis jest betaunten Urkunden, auf der O für OY überwiegt (N. 
392 bei Rangabe, ber bieß Stüd ierig mit dem jevenfalls einer andern 








> Died. XI, 40, Xuols 32 zadzen # ze maymte oxeun (e die al ri 
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Urkunde angehörigen, wahrſcheinlich fpätern N. 391 verbindet). Aber 
ſchon N. 393, ven dewmſelben Dahre, jet mit Vorliebe OY, und alle 
nachweislich den folgenden Olympiaden angeyörigen Urkunden zeigen 
das OY durchgedrungen und O erſcheint auf ihnen höchſtens noch fpo« 
radiſch verwendet. Bol. 3. B. N. 857 bei Rangabẽ. Wenn hiernach 
unfere Urlunde unter Of. 106 oter 107 nicht heraßgerüdt werden 
tann, fo bleibt freilich die Möglichteit nicht abzuleugnen, daß fie bis 
DI. 104 oder gar 103 heraufgehen könne. Mit den Anfag DI. 103 
bis 107 alfo würden wir uns Gegnügen milfen, wenn nicht Zeile 8—9 
eine genauere Zeitbeftimmung zuzulaſſen ſchiene. Es ift dort die Rebe 
von den Schagmeiftern der Göttin, 500: drauiercur ...., worauf 
nothwendig die Angabe tes Archentenjahres gefolgt fein muß. Bon 
diefer find übrig am Ende von 3. 8 die Buchſtaben AM; am Ane 
fang von Zeile 9 noch zwei auszufüllende Stellen O. Q. .., alſo 
AM..O.2... Es fehlte alfo ſicher die freilich fonft gewöhnliche 
Prãpoſition. Bon allen Archontennamen aber der oben Gezeichneten 
Periode, ja von allen überhaupt, — pafit hierauf einzig Apollodores 
(D1. 107, 3), wenn man annimmt, daß der Schreiber, wie nicht felten, 
ATOAOIRPOY für AITOAAOIZPOY gefegt hatte. Da 
num die Schagmeifter dieſes Yahres als bereits abgetreten bezeichnet 
werben, fo werten wir mit ziemlicher Sicherheit unfere Urkunde dem 
Jahre Ol. 107, 4 zuweiſen Tönnen. Wahrſcheinlich war es ver Krieg 
auf Eubba, welcher die Maßregel veranlaßt Hatte.“ 

Hierzu bemerte ich noch Folgendes. Aus der Schreibweiſe nament- 
li tes O und OY, bie für die von Kirchhoff Gezeichnete Periode von 
DI. 103 bis etwa DI. 108 durchaus ſchwanlend ift !), Täßt fich, wenn 
feine andern Striterien hinzutreten, nichts für die genauere Zeitbeftim- 
mung einer Urkunde mit Sicherheit fließen, wie denn aud) nad) meiner 
Meinung Kirchhoff irrt, wenn er bloh aus diefem Kriterion die von 
Kangabe zufammengefegten Theile eines Pfephigmas, das fid auf ven 
Eubbiſchen Kieg von DL.105, 3 bezieht, wieder trennen will. Aller: 
dings iſt in dem erften Theile unferer Urkunde die neuere Orthographie 
vorherrſchend, allein wir Haben in diefem aud) ein Bruchſtück eines in 


*) Iu ber O1. 104, 2 abgefaften Urkunde für Menelaos if bereits das OY 
vorperrfenb und in einem von yfurges zu Ehren bes Platäers Cubemos 
unter — 
noch @4440 für 94440Y. ph. Arch, N. 3458. 
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DI. 107,4 abgefapten Rathsbeſchluſſes. Die rar züv fegor zon- 
yuirv zig 49nvaiug hatten die Verwaltung und Controle aller auf 
der Alropolis beſindlichen heiligen Gelder und Geldeswerth habenden 
Gegenftände, wahrſcheinlich auch über die in ver Challothel vorhandenen, 
fie Hatten jedes Jahr auf einer Stele ein Verzeichniß deſſen anzufertigen 
was fie an Weihgeſchenken von ihren Vorgängern übernommen hatten 
und was Neues während ihrer Verwaltung binzugefommen war und fie 
wiederum ihren Nachfolgern überlieferten. Im diefen Verzeichniſſen 
werden ſich ad) eherne Geräte befunden Haben, welche nicht als Weih« 
geichente, fondern als zum Dienft ter Göttin gehörig zu betrachten find. 
Sowohl von ven in der Chaltothet aufbewahrten Geräten, als aud) 
zum Theil aus ten früher angefertigten Verzeichniſſen (dx rar ormAor) 
der Schatzmeiſier ter Göttin ſoli ter Schreiber verzüglid) das zufammen« 
flellen, was für das gegemwärtige Bedürfniß erforderlich und befect 
war. Was ift alſo natürlicher, ais daß derſelbe, zumal zu einer Zeit, 
wo man zwiſchen der ältern umd neuern Orthegraphie ſchwankte, tie 
varin beobachtete ältere beibehielt, und der Steinhauer nur das vor« 
liegende Manufeript des Schreibers copirte, wie dieß Kirchhoff er— 
fannt hat. 

Bas den Namen des Archon betrifft, fo ift es nicht auffallend, 
daß derſelbe im Genit. absol. fteht: d. h. während Apollodoros Archon 
war. Bon dem Namen find 4 Buchſtaben erhalten und 6 fehlen. Da 
die Inſchriſt unzweifelhaft dem erſten Theile des Demeſtheniſchen Zeit- 
alters angehört — Kirhhoff giebt im Algemeinen für fie die Zeit von 
DI. 103—107 an —, da ferner der Name des Archon, von dem AM 
und O. N übrig find, 10 Buchſtaben enthalten Haben muß: fo werben 
wir mit Nothwendigfeit, indem von allen in dieſen Zeitraum fallenden 
Archonten mır zwei mit 4 anfangen, nämlich Ygathoftes und Arifto- 
demes, in tiefen Namen aber ein nicht vorhanden ift, beide and) 
um einen Buchſtaben zu lang find, auf den Archon des Jahres DL. 
107,3 Apollodoros geführt, und die Infchrift muß in den folgenden 
Jahre verfaßt fein. Daß der Name Apoloderos nur mit einem AL 
geſchrieben ift, lann nicht auffallen; in mehreren Urkunden finten wir 
Tagyruog ftatt Tuoyertios gefchrieben ). Das M können wir nur 


') Im ben von Noß, „Deren von Kita” herausgegebeuen Infhriften ftcht 
N. 143 Karors, N. 4 in einer wahrfgeinlid dem Demofipeniichen 
Zeitalter angehörigen Yufhrift Audızdeidov und Kakıodevns. Roh, 
Inser. 1. 9. 27 Kallunyos. 
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als für M verfchrieben betrachten. Bon allen uns befannten Archonten 
fängt nur einer mit Fe an, nämlid) Ver Ardion des Jahres DL. 
89, 2 Auuılag oder Mueırius oder Huvriug, und daß diefer hier 
nicht paſſe, erfennt Jeder. 

Nicht ver Krieg auf Euböa, denn diefer war OL. 107, 4 zum 
großen Theil beendigt, und gegen die Euböer allein brauchten über- 
haupt die Athenäer niht außerordentliche Maßregeln zu treffen, hat 
ven Rathsbeſchluß veranlaft, fontern ver Krieg mit Philippos, der in 
Folge ver I. Philippifa des Demfthenes feit DI. 107, 4 mit ungewöhne 
licher Energie geführt wurde, d. h. vornehmlich der Kampf um bie 
Infeln und der Schuß ihrer auswärtigen Befigungen. 

Demofthenes fagt in ver Rede von ber Krone 4): die Athenäer 
hätten zum Bortheile aler Hellenen eine anhaltenden und großen 
Krieg mit Philippos geführt, und au andern Stellen heißt es: dieſer 
Krieg fei dem Könige, weil fein Fand durch die von Athen ausgefanbten 
Kaper verheert, feine Häfen blotirt wurben und der Handel völlig 
ftodte, fo iäſtig gemefen, daß er felbft den Athenäern zuerſt durch die 
Schauſpieler Neoptolemos und Ariftobemes und zwar noch vor der 
Eroberung von Oiynthos Friedensanträge machen ließ. Während viefee 
Krieges wurden fowehl von andern Rednern, ald von Aeſchines glän« 
gende Demegorieen gegen Philippos gehalten und darin vornehmlich die 
Thaten der Mugadwrogdyoı gepriefen und immer wieder zur Nach- 
eiferung empfohlen 2). Aeſchines vieth ten Athenäern, nach allen grie- 
ciſchen Staaten und überall hin, ja faft bis zum Rothen Meere Ger 
fandte zu fchiden, um zu gemeinfamer Velämipfung des allen gemein- 
famen deindes aufzuregen und Hülfe und Subfivien ſich zu erbitten. 
Im Folge diefer Neven wurde auch Aeſchines mad) dem Peloponnes, 
namentlich zu ven Arladern geſandt und zwar einige Zeit vor Olynthos 
Eroberung ; ja auch noch nad) berfelben wurren Gefanbte nad) andern 
Staaten geihidt, um die Hellenen aufzufordern, falls ter Krieg noch 
fortgeführt werben würte, am diefen, oder falls es zum Frieden kom- 
men folite, an ter Berathung darüber Theil zu nehmen. 

Daß diefer Krieg eiſt nad) ter Unterwerfung der Chaltivifcen 
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Stäbte und nachdem Demofthenes feine erſte Philippila gehalten hatte, 
energiſch geführt worben ift, und bie Athenäer bis ganz an ven Schluß 
von Ol. ios, 2 ihre Infeln und auswärtigen Befigungen gededt haben, 
ift Gereit8 zur Genüge gezeigt werben; fie hatten alio Waffen jener 
Art, Feld- und Pagergeräthe dazu nöthig. Daß ein folder Krieg vor 
den Olynthiſchen Reden nicht geführt werden ift, jagt Demofihenes in 
der U. Olhnthiala 1): „Wir zauderten, Hofften, daß Antere handeln 
würden, verffagten einander, führten Proceſſe, Hofften wierer und fo 
werfteich die gange Zeit." Nod) Ol. 107, 2, als Demofihenes die Nede 
für die Rhodier hielt, verachtelen mande Athenäer den Philippos als 
einen unbereutenben Feind. Allerdings ift ter Urſprung ber Feind- 
feligfeit zwiſchen Philippos und Athen in DL. 105, 3 zu feben, als der 
König Amphipolis eingenommen hatte. Die Athenäer gaben ihr Recht 
auf die Stadt nicht auf, und vorzüglid) war dem Chares der Auftrag 
geworden, fie wieber zu gewinnen; aber daß die beiden feindlichen Par- 
theien fid) geſchlagen hätten over aud) nur ber freie Verfehr zwifchen 
Agen und DMafevonien aufgehoben gewefen fei, übt id nicht im Ge- 
tingften nadjweifen. Ja als der König ven Perſien um DI. 106,3 
große Nüftungen machte, beſchloſſen fie fogar den Philippes und die 
übrigen Hellenen gegen dieſen zu Hülfe zu rufen 2). 

Bor vem Olynthifcen Kriege alfo haben die Athender nicht daran 
gedacht, fid zu rüften und für Hilfsmittel zu forgen, um, wenn fie 
felöft in einen Krieg mit Philippos verwidelt würden >), ſich in eine 


26.2. Denend, für bie Rhod. S. 197. Vgl. m. Ford. 1. ©. 239 ff. 
by 5 ‚Bet 160. Die bemerke ich gegen Ar. Schäfer, Demo II. 
©. le 5. Damals rifiete Ocpos in Wirllichfeit gegen Phönicien 
ud egupın, wie aus dem Briefe bervorgeht. Ju Auen traten aber 
meprere Vebner auf, welche behaupteten, dah man ben Perjerfünig ber 
feicgen mb Aegypten nidpt erobern laffen felle; denn auch, Dareios fei 
micht chex berübergelommen, als bis er Aegypten am ſich gebracht. Auch 
erges habe nicht eher die Hellenen angegriffen, DIS cr Negupten an fi 
gebracht, und barum werbe aud) ber jeyige Gropfönig, weint ct e8 er 
star, Sebertemmen, darum müffe man es nicht zugeben. Ariftot. Met. 
e 
Der friedliebende Demabes hat einmal bie Staatsverwaltung bes Der 
moftpenes die Quelle aller Uebel genannt, benn nad ihr fei ber Krieg 
gelommen. Cr beurtpeilt die gefepichtlichen 1 Sreigifie nad dem Erfolg, 
wie Ariftoteles bemertt dehet. II. c. 24. 1b, 32. Spengel, 
von em ein tiefer Kemmer des — und mein werefrter Lehrer, 
ber ſehr frennbliche umd dumane Chr. Brandis, Philol. IV. ©. 34 
fagt: daß er einer ber vorzliglichften Kenner Attifcer Berebtjamteit fei, 
dem ich jedoch das Wort eines unbefannten Komiters empfehle: 
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achtunggebietende Verfaſſung zu fegen; auch nachdem fie bereits ben 
Dihnthiern ein Soͤldnerheer zu Hülfe geſchict hatien, beriethen fie ſih 
weder Über die Art der Rüſtung, noch woher die Mittel zu entnehmen 
feien, wenn der Krieg fid in die Ränge ziehen würde. Erſi Demo- 
fihenes tritt in der IL Olynthiafa mit derartigen Borfchlägen auf und 
wollte in Bezug auf den Kriegepienft und bie zum Kriege erforberlichen 
Geldbedurfnifſe eine beftimmte Orbnung für alle Bürger einführen; 
namentlid} fegte er feinen Plan in ver Rede von der Anordnung ange 
einander und in einer etwas frühern 1), worin er zeigte, wie biefelbe 
in Beyug auf die Hopliten, die Neiter und bie übrigen Bürger fein 
müffe; voch auf feine Nathfchläge in Betreff ter zu treffenden Nüftungen 


Ovdtv yAuxüregdv edlen. 

hat, fo viel ich weiß, über, dieje Stelle nicht gehandelt. Die Worte des 
Arifoteles find folgende: %44Ros magd 76 dvaltıov ds aftıov. olov 
19 üua N werk 10010 yeyorvarn, 16 yig werk toüro ws die Toro 
kaupıvovan xal uihare ol &v zais nolrtlus‘ viov ds 6 Anuddng 
ziv Anuoodevovs nolırlav adyroy ray zuröv alrlayı uer' Exei- 
vav yüg ovreßn 6 möhewos. Freilich Dinyfios von Yalifarnaß, in 
feinem Brief an Ammäos S. 124, 40 Syib. verjieht pierunter den Krieg, 
der burdh die Schlacht bei Chäroneia beendigt wurde. Möglich, daß bere 
felße Recht bat; denn des Ariftoteles Nhetorif ift in_ber gegenwärtigen 
Gefalt cıft nad) der Schlacht bei Chäreneia und madp Thebens Zerfiörung 
vollendet werben, wie ich fpäter barıhum werde. Allen bes Demafipenes 
moiırele begann mit ben Olynthifcpen Neben und der I. Philıppita, und 
in Bezug auf ben hierauf folgenden Krieg wilden Aipen und Bhilippos 
möchten jene Worte wohl eher anwendbar fein. Daß ber Iehte Krieg 
nicht durch Demofipenes entflanden fei, betveii’t biefer in feiner Rebe von 
ber Arone, und Juftinus IX. 1, 1 und 3, 4. (Philippus) diu dissimu- 
latum bellum Atheniensibus infert. Habe ic des Demabes Worte 
vichtig verſtanden, fo folgt auch barans, daß wor ber moAıreia bes Der 
moftbenes cin Krieg gegen Pbilipes won Wıgen nicht energich geführt 
worben it, denn des Demabes Behauptung wäre falfd), wenn bereits 
zur Zeit ber beginnenben Eiacisvermetung befisen ein folder Kricg 
im Gange gewejen wäre. — Der gelehrte Spengel fpricht übrigens im 
18. Sabrgange des Pfitefogus 1862 ©. 646 die febt zu Geberzigenben 
Worte aus, womit id um fo mehr übereiuftinune, als derjelbe fid auch 
jenen Hyperfritif, verwahrt: „Das volle Berflänbnif der Schriften des 
Siherigums if teineenegs {o offen gelegt, alb es umjere Lihifertige Zeit 
fihh grofentpeits einbilbet; man mag vajch werwerfen und abipreden, 
fann auch Beifall erndten, aber ınan Yat damit bas Altertfum nicht ver- 
fanden. Gindringendes Stubium der Aıtüüchen Redner und forgjältiges 
Erforicien der Gejchicpte und Entwidelung der Theorie werben ben beften 
Aufigtuß geben.“ * 

— ————— 
xal Jie$nAdo» os Av auvraydelnte, ol 9" önlitu zul ol Inneis xai 
docı rovrmv Lxıds Lore, xal eunopla ts dv ünavı yeroıo zomn 
x re A Bon ben Reben, die Demofikenes in Volfeverfammlungen ger 
Hatten hat, find gewiß nur die wenigfien auf uns gefommmen. 
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und der Aufbringung und Beſtimmung der Gelemittel für ben Krieg 
ging man damals nicht ein. Erſt ſeitdem Lylurgos gegen Winter Of. 
107, 3 zum Scagmeifter der Verwaltung gewählt wurte, war man 
auf neue Mittel und Wege bedacht, um die Finanzen zu heben und 
Kriegsbedürfniſſe hrrbeizuſchaffen. Und feittem Ppilippos, wahrfhein- 
ti ſchon im leßten Viertel dieſes Jahres, bie Infeln der Ahenser 
angegriffen, ſeitdem er Attifa felbft bedroht Hatte !), Ing eine unabweis⸗ 
lie Nothwendigleit zu energiſchen Kriegemaßregeln und Anfhaffung 
von Waffen vor. Im einem noch erhaltenen Probmion ?) zur I. Bhie 
tippifa fagt Demeftyenes: Man mußte, o Männer von hen! vor 
dem Kriege dafür forgen, welde Rüſtungen bei einem bevorftehenben 
Kriege vorhanten wären; wenn er nämlid) ned nicht vollſtändig aus- 
gebrochen war, als ihr euch zuerft über ihn, der offenbar im Anzuge 
war, beriethet: fo mußtet ihr auch damals auf Nüftungen bedacht fein. 
Weiche Nüftungen im Algemeinen zu machen und woher die Mittel 
zu einer energiſchen und anhaltenden Kriegführung zu entnehmen feien, 
ift Gegenftand ver I. Philippita. 

Die Athenier waren ein fehr veligiöfes und frommes Volt und 
festen afle Ereigniſſe, glücliche und unglüdlide, in unmittelbare Be- 
diehung zu ben Göttern; das Wohlwollen der Athene bei einer wichtigen 
Angelegenheit ſich zu ſichern, mußte ihnen alfe am Herzen liegen. Als 
Grund für die Inventarifirung ver in ver Chalfothet fid) befindenven 
Gegenftände wird in dem Decret angegeben, damit das Verhalten des 
Bolts gegen die Göttin ein fehr ſchönes und frommes fe. Haupt- 
ſache war freilich) das Kriegematerial auszubeflern und zu vervofftän- 
digen, aber um in feiner Weife gegen bie Göttin zu verftofien, dehnte 
man diefen Beſchluß and auf die während des Friedens zu Feftlid- 
feiten dienenden Geräthe aus. — Nach allem dieſen halte id} das 





%) But. Leb. d. X Red. 849 £. zur Zeit, als die brüten Znudöneıs ge- 
ſchaben, jagt: dulfmov dt nAsiv En’ Tößofas nageoxevaouıevov xl 
zay Anvalay eilapüs bydvrav x. t. A. 

7) Froim. 30, ©. MB, 10. Mus & Dr. German Berkand, ber 3- 

erfammt. deutjch. Bil. u. Schuln. Gotha 1840. 5. 29) hält dige Pro- 
ömien für ächt, wenn er jagt: „Der größte rebnerifche Scprijtfieler aller 
Zeiten, Demofipenes, hatte feltt für foldhe Säle, wo er unverbereitet 
teren mußte, fich wenigfiens eine Anzahl geicviebener Eingänge im Lore 
aus angelegt, bie wir noch unter jeinen Werten befigen, um erft von dem 
feften Buchftaben zuin beweglichen orte überzugehen.” Daß; Demor 
fibenes febr oft geiproden hat, obue eine vorperige jehriftliche Yusarbeitung 
zu bemupen, verfieht fich von felbft. 


Boehnede, Demoſthenes. 18 
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zuerft von Kirchhoff in DL. 107,4 ermittelte Jahr unferer Infchrift 
für vollftändig begründet und glaube, daß bie im Zeughaufe vorhan- 
denen Waffen und das Kriegsmaterial gewiß; ausgebeflert und vervolle 
ftändigt worten find; aber für fo bedeutende Streitkräfte, als die Athes 
näer DL. 107, 4 bis 108, 2 ausgefanbt und im Felde erhalten haben, 
waren aud umfangreie Mafregeln erforderlich. Daß die vorhandenen 
Waffen die Bedürfniſſe nicht gevedt haben, erficht man aus dem 
Geſchent der Schilde, womit Charidemos und Diotimos die Attifhen 
Epheben DI. 108, 1 bewaffneten. 

Bei allen wichtigen Unternehmungen und Beſchlüſſen ber Athenäer 
lag der Schwerpunct im Senat. Als Senator ſehte Apollodoros fein 
n00ßodhevya über die Verwendung der Theorifa zum Kriege durch, aber 
freilich nur durch die Allgewalt eines beliebten Vollsmannes wurde es 
dennoch nicht zum Beſchluh erhoben. Demoſthenes Wirkfamteit im Staate 
beginnt erſt erfolgreich zu werten, ald er Senator wurde und ihm ba 
mit die Bahn, weiche er wandeln follte, erſchloſſen war; aud Ol. 108, 2 
kaufte er ſich in den Senat ein, um ven Cinfluß auf die in Ausſicht 
ftehenten Friedensverhandlungen fih zu fidern. Im Senat wurden 
die Pläne, mit denen er in ber erften Philippifa vor das Volt trat, 
vorher berathen umd vie Mittel und Wege ausfindig gemacht, um das 
Geld für die Kriegsberürfnife zu beſchaffen. Vom Senat ift aud, 
und wahrſcheiulich auf Anregung bes Lykurgos, des Freundes des Der 
mofihenes, der Plan, die Waffen und Feidzeuge zu vervollftänbigen, 
ausgegangen, ein folder paßt auch ſehr gut in eine Zeit, wo derſelbe 
exft feit Kurzem tie Finanzverwaltung angetreten hatte. 


Am Schluſſe dieſer Abhandlung kann ich nicht unterlaffen, als 
Uebergang zur folgenden das Fragment einer Inſchrift mitzutheilen, 
worin Böch ein Verzeichniß verlaufter Güter erkannt hat, das aber 
nach meiner Meinung in der Chalkothel befindliche und zur Veron- 
flaftung von Fefligfeiten dienende Gegenflänte enthalten Hat. Kirchhoff 
Gemertt zunächft: „Uebergabeurtunden ver Schatzmeiſter auf der Burg, 
melche ſih auf die Chalkothel beziehen, find meines Wiſſens bis jet 
ned nicht nachgewieſen werten.“ Alerbings finden ſich in den ältern, 
in O1. 86,3 bis etwa OL. 98,4 gehörigen und von Bädh !) und 
Rangabs herausgegebenen Urlunden biefer Art felten eherne oder von 


>) Corp. Inser. I. &. 176 fj. u. Staateb. der Ath. Bd. IL. ©. 146 fir 
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gemifchtem Metalle gefertigte Gegenſtände, ſondern meift goldeue, ſilberne 
und elfenbeinerne Koſtbarleiten (vorzüglich Phialen und Kronen) und 
andere Weihgefchente von Werth, wovon ſowohl das Gewicht, al auch 
der Drt angegeben wird, wo fie aufbewahrt wurden; es find Inven- 
tare entweber Über die in Pronaos !), oder im Helatompedos 2), oder 
im Parthenon >) oder endlich im Opiftodomos *), wo vorzüglich baares 
Geld aufbewahrt wurde, ſich befindenven Gegenſtände 5). Als im Bars 
thenon vorhanden werben außer vielen andern Gegenftänden aud) Waffen 
aufgeführt, namentlich Sepogdzugar, danides Enizgvooı ÖnökuAu, 
ipn, ————— 
(Felvftühle), zgdvn zuAxa (eherne Helme), mern %). Es werten je 
doch diefe Waffen aller Wahrſcheinlichteit nach vom Feinde erbeutet, 
oder von Kriegern ber Athene Parthenos als Dank für eine Wafen- 
that ober einen Sieg geweiht worden fein ?). Wenn alfo für die hier 
angegebene Zeit aus den Urkunden ein befonderes der Athene geweihtes 
Kriegsarfenal, worin aud die Geräthe für Feſtlichteiten aufbewahrt 
wurden, ſich nicht nachweiſen läßt: jo wäre es doch übereilt daraus zu 
ſchliehen, daß es früher auf der Burg feine Näumlichfeit zur Aufe 
bewahrung verartiger Öegenftänve gegeben hat; die Athenäer mußten 
eine folde haben, worin z. B. nad) einem beendigten Feldzuge ihre 
Vorräthe an Kriegsmaterial aufbewahrt wurden. Ich glaube, daß ein 
derartiges Arfenal in Friedenszeiten aud) unter der Auſſicht der Schatz ⸗ 





+) Bödh a. a O. N. 138. 142. Rangalbs A. H. 1. N. 90-899. Zu 2.98 
dgl. Mo, Demen von Attila N. 9. 

») Büdh a. a. D. N. 187. 140. 141.150. Rangabs A. H. IR. 100-105. 

. N. 833. 834. 

>) Bödh a. a: D. N.139. Rangabs A. H.1.R. 105-111. 11.9. 823.827. 

+) Böck a. a. D. N. 145. Dal. 2. 112. 

©) Betannılich forieb der Perieget Bolemo, ein Zeitgenoffe des Ariſophanes 
von Byzanz, 4 Bücher megl röv dvasnudrav ov &v 1) Aryondke, 
gen. XI. 472 b. Strabo IX, 396. Diöglich ift 6, ba je ein Bud, 
den Pronaos, Hekatompedes, Parıbenon und den Tempel der Brauro« 
nijegen Nrtemis, der ſich ebenfalls auf der Afropolis befand, zum Gegen- 
Rand hatte, 

9 3.8. bei Nangabe a. a. D. N. 105. 107 u. f. w. 














>) Dieß in au von andern Urkunden anzunehmen, j. ®, von einer Iu- 
feprift, bie Wangabd A. H. zweimal unter N. 832 u. mitgerheilt 
hat, worin: xgan| zaAxa : MIN: mavonite, jv Atfandeos 6 


— dvesnzer. [SJwlen)E alivxguoo]s Evredis. adıın 
Ent[gouoos Pveins. zunuldes zaldxatenın.... aufgeführt weiben. 
Diefer Aerander, Sopn des Polviperdon, tum im Tobesjabr des Antic 
yater OL. 115, 2'nap When. Pint. Yeb. Phot. c. 31. Diod. XVII, 
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meifter ter heiligen Gelver und Gelteswerth habenden Gegenftänte 
geftanden Habe, und daß in Sriegszeiten vie Militairbehörte für Ver- 
vollftänvigung ver Verürfniffe mitzuwirken hatte. Nur über tie jähre 
Lich ihnen überlieferten und neu hinzugefommenen Weihgeſchenle Yatten 
die Schahmeiſter der heiligen zorsara Nechnung abzulegen, nicht über 
das, was einmal in ver Chalfothet vorhanten war. Die Bompgeräthe, 
fo wie die Utenfilien für Opfer, Fefllichteiten, dffemtliche Speifungen 
u. dgl. waren einmal mintefiens feit ten Perferkriegen vorhanden und 
wurden nur, wenn das Bebürfniß e8 erforderte, ergänzt; daſſelbe läßt 
ſich von dem Kriegematerial annehmen, daher wird von ten Shap- 
meiftern nicht regelmäßig Nechenſchaft über dieſe Gegenftänve gefortert 
fein. Im zwei auf der Afcopolis gefundenen Bruchſtücken 1) werden 
jedoch unter andern Geräthen, die zu Opfern und bei Beitlichfeiten ge» 
braucht wurten, ſolche aufgezählt, die au in unferer Inſchrift vor⸗ 
tommen, 3. B. yorımgıa, doyagu weydan, rodnelu, doydguı yuh- 
zar FIN, und zwar alle diefe Gegenſtände unter go0nugedoger. 
Gerner Aeßıjrıa xur[eayöre], yarxız red[nelu], owguroı vofer- 
— — —⏑— 

Bbahs ?) Worte Über die in Rede ſtehende Inſchrift find folgende: 
„Wir theilen hier ein Bruchſtück aus Fourmonts Papieren mit, welches 
er in einer Kirche zu Alopele fand, nicht als ob es beſondern Aufe 
ſchluß geben fönnte, fendern weil es wahrſcheinlich ein Verzeichniß ver- 
faufter Güter iſt, dergleichen früher feines befannt war. Für ein Bere 
zeichniß von Weihgefchenfen over Tempelgeräthen kann es ſchwerlich 
gehalten werben, ba es, fo weit die Erklärung fidher iſt, nichts enthält, 
als Kücen-, Tiſch · und Trinfgeräthe. Die Tafeln der verfauften, 
vom State eingegogenen Sadyen (Tor Onpuongdrwr), welde an ver- 
ſchiedenen Orten aufgeftellt waren, enthielten ale Arten von Hausrath 
und werben baher von Pour in 10, Bude, werin er von ben Ger 
rathſchaften handelt, fleißig angeführt; er ſelbſt Hatte fie nicht gefehen, 
fondern benugte eine fehriftliche Sammlung.“ 

In Bezug hierauf bemerkt Kirchhoff 2): „Den Reſt einer Urkunde, 
welche ſich auf die Challothel bezieht, erkenne ic) in dem verſchleppten 
aus Fourmonts Papieren C. J. N. 161 belannt gemachten Brudftüde, 





Rangabs A. H. 11. N. 857 ©. 524 und N. 858. 
*) Staalsh. d. Ah. I. ©. 142 |. 
>90. D. ©. 404. Anm. 1. 
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welches in bunter Reihe eine Anzahl von Geräthen ſämmtlich von Erz 
aufgezägft. Vödh glaubte darin das Fragment eines Verzeichniſſes 
von Inörgure zu erkennen i), überfah aber bie Zeilen 14 und 15, 
welche ex zu leſen nicht verſuchte.“ Das Fragment ift folgendes: 





reg delgahr[os 
A). zuhrta Feonurriig[a ?).. 

Tu]unglous?) A. zirfour 
. zuhro [N]. »gsu[ygalı A. Zfavariges ') .. 
sit. xöfzr]of] zerz{o]r m 
PJun. xdaos 5) zaAxoi N. %.r: 

T. oyuyeia‘) za zegd[nnrga ?) .. 
. zart PIN, Zazuglalı zlarxar . 
. za]xnög 1. zwardo] zuro [1 .. 











10. Jung ®) zurxot A .. 
49409) zur [1]. orögalxes W) .. 
all . FIN. xonlodon (?) 





Wirlliche Verzeichniſſe von eingesogenen Olltern teilt Nangabe mit 
A.HLN.3I8L. Bollur X, 37 fagı: Ev 02 reis Arrozais arlans, 
ei weissen dv Eikvaie, 26 zöv dmpeadsuuy megl vo De Dh 
aber fpeciel; die ih) gegen bie Demeter und Kora an den Eleufinie 
fen Myfterien wegen «orsefa vergangen hatten) Inuontg mgadevre 
Avaylygunren. CS ift biermit Boch Erklärung ber dnuröngera, bie 
feibft in Vaffew’s Lepicon übergegangen ift, als allgemein confiscizter 
Siter ausgeicpleffen. 

”) Bollig X, 66, VI, 89. „Eherne Gefäße zum Wafferfieden". Büdh. 

3) Bollıg X, 98, VI, 88. Schöpftelfen. 

*) Pollug X, 98. eine leifchzange, Gabel, Bratipieh. VI, 88. xgedygav, 
Av zei dondynv Brdhour wu) Mixov zu) avaripe. 

%) zeidog fieht bei Pollug X, 31 zwifhen Zucs, Miemen ober Seil beim 
Bafferfhöpfen zum Hinabfenten in den Brunnen und zwilchen axortor, 
Strie, Schmr. Böck C. I. 1. 3. 287 fügt: est catona, quae est in 
culinae utensilibus. * 

*) Vollur X,97. oyayıov, G ünodtyorrei 16 «iu zov legelwv unb 65 
yaysiov, & Ya, iq nis 10 10V legetor aluarı. Opfergeräthe 
zum Auffaffen des Opferblutes beflimmt. B. 

*) Pollur X, 90. Wafbeden. z 

*) zudwves fd flache Trinffcafen mit nach innen eingebogenem Rande, 
fo daß beim Zrinfen ein über Bobenfah ber Flüffigteit nicht in ben 
Mund fa, jondern an den Seitenwänden hängen blieb und in das Ger 
fäß Hinabglitt. Sie Tonnten feicht verpadt Werben unb wurden nad) 
Ahen. XI, 483 b. und Plut. Led. d dol o. 9 auf Felbzügen als Teint. 

eräth für Soldaten gebrandt. Pollur X, 66. 
>) Bollug X, 108. Trichter, Seiher. 

*°) Langen ober Lampenfchafte. 
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. moloonug[£jdnfojafr roic Tara .... olg 
15 [Aaledg dyroulundrere . 






Kirchhoff hat die Zeifen 14 und 15 ergänzt?) und fügt Hinzu: 
„Nach ver Weiſe ber fpätern Zeit waren nämlid nur die dmereu 
namentlich aufgezählt, alles Uebrige ſtillſchweigend als übergeben und 
übernommen vorausgefegt.” Ob letztere Behauptung richtig iſt, wiſſen 
wir nicht, da wir ja nur ein Fragment vor und haben und aud) Urs 
tunden der Schatzmeiſter ter heiligen zerura aus der Demofthenie 
ſchen Zeit fih nur in höchſt verſtümmeiter Geftalt erhalten haben. 
Ich glaube, daß tie in biefen Fragmente aufgeführten Geräthe zum 
Theil an ben Feften und bei Opfern ter Athene, namentlich bei Fleifche 
vertheilungen gebraucht wurden, und fehe darin das Vrucftüd einer 
ter auch in unferer Inſchrift bezeichneten Stelen, tie bei Inventarie 
firung ber zum Dienft ver Alhene gehörigen Gegenflänte benupt 
werten follten. 








IV. 


Ueber den Hang der Athenäer zu Feftlihkeiten und über 
die Hieropoien. 


Die Hellenen und befonbers bie Ahenäer gehörten zu ben frömm 
fien und refigiöfeften Bälfern des Atertfums), und der Glaube an 
die Götter, ihre Verehrung und ihr Cultus hat ſich in ber Maffe tes 
Volles bis in die fpäteflen Zeiten Icbenbig erhalten. Nach ihrer Bar- 
fielung war bie Gottheit bie unmittelbare Urfache und Urheberin alles 
teffen, was gut und böſe, nüblich und ſchädlich ift, aller glüdtichen 
und ungfüdlichen Ereigniffe fowohl im Peben des Einzelnen, als tes 
ganzen Boftes; auferortentliche, ja elbſt gewöhnliche Naturerfgeinungen 


H Büdh fogt: Zeife 14 und 15 ſcheint eine neue Ueberſchriſt befien, was 
folgt, angefangen zu haben. 
) Bau. I. 17, 1. 24, 3. Apofielgeih. XVI, 22 fi. 
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und Begebenheiten, alle Bewunderung erregenden Gedanken, kunſtvolle 
Fertigkeiten, großartige und edle Leidenſchaſten und herrliche Handlungen 
der Venſchen ſebten tie Hellenen in unmittelbare Beziehung zu ven 
Göttern. Sie glaubten, daß unter verhängnißvellen Umftänden und 
Bei wichtigen Vorhaben tie Gottheit ihre Wilensmeinung offenbaren 
fünne, und erfannten in gewiffen Zeichen, namentlich bei Opfern, vie 
Annäherung und Gegenwart eines höhern uuſichtbaren Wefens, welches 
tie Schidfale ver Menſchen leite und auf das Glüd eder Unglüd ber» 
ſelben Einfluß; habe; denn die Gottheit weiß; nad) ihren Verftellungen 
and) verborgene und zufünftige Dinge. Bon tem Glauben an eine 
göttliche Verfehung, an ein zufünftiges Dafein, an Belohnung und 
Strafe nad) dem Tore war die Maffe tes Velts nicht verlaffen; es 
wußte, daß man einen Staat ohne ten Glauben an die Götter werer 
grünten ned) erhalten fünne, und daß tiefer Glaube das Band aller 
Gefellſchaft und die Stüge jever Gefeggebung fei!). Die Philefopgen 
erfannten, daß wenn dieſer Glaube ausfterbe, auch die Philoſophie aufe 
höre Syſteme zu ſchaffen, und für den großen Haufen in Materia- 
lismus und für bie Gebilveten in Pantheismus auslaufen müſſe. An 
der Zuneigung und tem Wohlwollen der Götter, jo glaubten die Hel« 
fenen, fei Ale gelegen und ohne daſſelbe vermöge der Menſch nichts. 
Deßhalb war ihnen bei wichtiger Handlungen des Privatlebens, Bei 
Reifen, Kriegen und andern Vorhaben und Unternehmungen ber Math, 
Schutz und Veiftand und die Gunſt der Götter ver allen Dingen 
möthig, und fie ſuchten ihr Wehlwollen turd) ſorgfältige Beobachtung 
der Religionsgebräude, durch Opfer, Gebete und Gelübde, Dratel 
und aud) dur Geſchenke an die Götter ſich zu erwirke Eben fo 
Gereitreiflig waren fie, für freubige und glüdliche Creigniffe im menfche 
lien Leben, z. B. für einen gewonnenen Sieg, ſei es im Kampfe 
gegen Äußere Feinde oder in Wettfpielen, für erhörte Gelübde, über- 
ftantene Krankheiten, glückliche Geburten, Neltung aus Neth und Ge« 
fahr und bei manchen antern Veranlaffungen und Gelegenheiten ven 
Göttern ihren Dank durch Weihgeſchenke, Ausführung ven Arbeiten 
zur Ehre derſelben, Votivtafeln u. dgl. barzubringen. Der fromme 
Xenophen ſchließt feine Schrift ven ten Ctautseinfünften Athens, 
werin er maunichfache Rathſchläge zur Hebung terfelten giebt, mit 
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dem Wunſche: vie Wehenäer möchten nach Dodona und Delphi ſchicen, 
um bie Götter zu befragen, eb feine Nathfchläge heilſam und für das 
Bolt Glüd bringend fein würden, denn chme die Götter dürfe man 
nichts beginnen. Die Athenäer würten Grundfäge, wie fie zu unferer 
Zeit außgefprochen werben, z. B. „Dilf dir felbft, dann hilft dir Gott“, 
für gettlos ertlärt haben. Bereits Demeſthenes erfannte, daß feine 
Mitbürger auf das Wohlwollen ver Götter vorzugsweiſe rechnen könnten, 
wenn fie das Ihrige, thäten und daß die Hülfe terfelben vem Thätigen 
und tem, der feine ihm von ten Göttern verliehenen Fähigfeiten und 
Kräfte zu feinem eigenen Heile und zum Wohle des Ganzen gebrauche, 
eher zur Seite ftänten, ais dem, ter feine Hänte in den Schooß lege; 
er erfannte, daß ſelbſt die Oralelſprüche nicht untrüglich feien. 

Wenn anch die Chen vor tem Heiligen durch die Aufllärung der 
fpätern Zeit heraßgeftimmt worten ift: fo glaubten doch das Belt 
und die Philofophen der beffern Zeit, daß Frömmigkeit und Gottes- 
furcht ald Gerechtigkeit gegen die Götter zu betrachten feien, und wer 
den Cultus der Götter vernadläffigte oder beeinträchtigte oder auch 
nur andere Götter verehrte, als ber Staat geſetzlich anerkannt hatte, 
ber galt ihnen für gottlos und gegen ihn fonnte bie Rage dosßerug 
anhängig gemacht werben, feine Güter wurden, falls er darin unters 
lag, confiseirt und er ſelbſt verbannt, Als einft der Melier Diagoras, 
Sohn des Telelleides, bie Götter verfpottet, vie Myſterien Allen ent 
hüllt und profanirt, auch diejenigen, welche ſich einweihen Laffen wollten, 
vavon abgeraten hatte, da lichen die Athenker ein Pſephisma auf 
eine eherne Säule eingraben, daß derjenige, welcher den Diagoras tüte, 
ein Silbertalent, wer ihm aber lebendig einbringen würde, zwei erhalten 
fee. Un fie bewogen aud vie Peloponnefier, dieſem Veſchluſſe beie 
zutreten, wie ein gewichtiger Gewährsmann Strateros in jeiner Pier 
phismenfammlung bezeugt hat !). 

Neben rer Tpeilmahme am der Regierung und allen Angelegen- 
heiten des Staats bildete der Cultus der Götter und die Feier der 
zu ihrer Verherrlichung und ihrem Dienfte veranftalteten Feſſe bie 
andere Hauptfeite, worin das vollsthümliche Leben der Hellenen auf 
ging; hierin erfannten fid) alle Bürger als gleichberechtigte Bruder 


*) Stop. Byz. ed. Meincke &. 718, Bgl. Melantbios ee rür dv 
"Erevoivı uvornglov bei Müll. Frag. hist, IV. ©. 444, Heindios 
Dilef. ebenda ©. 160 f. Arhen. I, 61 b, 
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eines großen Ganzen. Die Götter haben nach Plate!) aus Mitleid 
mit dem befafteten Geſchlechte der Sterblihen durch ihre Fefte ihm 
Erholung von den Mühfeligkeiten bes Lebens angeordnet. 

„Bei vielen und ungebifveten, aber nicht ganz ſchlechten Menſchen,“ 
fagt Plutarchos 2), „it bie Achtung und Ehrfurcht vor ben Göttern 
mit einer gereiffen Angft und Furcht verbunden, weßhalb fie aud) 
Gettesfurht (daumrdarori«) genannt wird; aber in unzähligen Fällen 
Hat die Frögficfeit der Hoffnung und überſchwengliche Freude die 
Dberhand, fo wie die Bereitwilfigfeit, den Segen jeder guten Hands 
lung als von ven Göttern ausgehend ſich zu erbitten und hinzunehmen, 
Das geht aus fehr vielen Beweiſen hervor: denn fein Ort erfreut uns 
ſo fehr, als ver Aufenthalt in ven Tempeln, feine Zeit, als vie ver 
Feſitage, feine andern Handlungen und Schaufpiele find uns ange- 
nehmer, als das, was wir ſchauen und thun in Bezug auf bie Götter, 
indem wir Orgien feiern, ever Tänze aufführen oder den Opfern und 
Beiden beimohnen. Denn dann ift die Seele nicht, wie wenn fie mit 
Torannen und” ſchreclichen Peinigern zu thun hat, vol Trauer, niever- 
geſchlagen und entmuthigt, wie es billig ift; fendern wo fie vorzüglich 
die Gegenwart ber Gottheit ahnet und nahe glaubt, da hat fie Trauer, 
Furcht und Sorge anı meiften verſcheucht und überläft ſich gang dem 
Vergnügen Bis zum Rauſche, Scherzen und Lachen. In Liebesanger 
legenheiten, wie der Dichter fagt, Mopft aud dem Greis und ver 
Greifin das fiebe Herz im Bufen, wenn fie ter goldenen Aphrodite 
gedenten; an Pompaufzügen und Opfern aber fühlt ſich nicht alein 
der Greis und bie Greifin neu belebt, nicht nur ber Arme und ber 
Privatmann, ſondern auch die feifte Magd, vie in ter Mühle arbeitet, 
und Sffaven und Pohnarbeiter werben von Heiterfeit und Frohſinn 
efült. Die Reihen und Könige veranftalten zwar auch Speifungen 
und gemeinfame Gaftmähler, diejenigen aber, welche in Tempeln und 
bei Opfern veranftaltet werben, gewähren zugleich mit der Achtung 
und Ehrerbietumg gegen die Götter eine viel vorzüglichere Freude und 
Wonne, zumal wenn man ſich in die unmittelbare Nähe ver Gottheit 
verſetzt glaubt. An biefer Freude hat aber terjenige feinen Antheil, 
der den Glauben an eine Vorfehung verwirft. Denn nicht die Fülle 
des Weins oder das gebratene Fleiſch ift das Erfreuende bei den Feilen, 


») Ueber bie Geſebe II. S. 688 4. 
*) Non posse suaviter vivi etc. tom. II. &. 1101 d. 
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ſondern die gute Hoffnung und der Glaube, daß die wehlwollende 
Gottheit nahe fei und Die dargebradhten Piebesgaben huldvoll annehme.“ 

An den größern Feſten follte, wenn ben Göttern durch Gebete, 
Opfer und Pompaufzüge ein Genüge geſchehen, das gefammte Volt an 
dem Schönen und Herrlicen, was ver Welteifer der Künfte und 
ein heiteres, gefellige® Zuſammenleben ter Menſchen bieten Tann, fich 
erfreuen; Jedem, auch den Knaben und Sünglingen, ſollte Gelegenheit 
geboten werben, ihre geiftigen Fähigfeiten und ihre Körperfraft und 
Gewandtheit vor dem gefanmten Bolfe zu offenbaren, nad) dem Preife 
der Tugend zu ringen und in dem Giegerfrange und andern Veloh- 
mungen bie Befriedigung ihres Ehrgeizes und gebilhrende Anerkennung 
fingen. Endlich fernten an ſolchen Selten ale Bürger fid) gegenfeitig 
lennen, ihre Tugenden und Schwäden würdigen, und Dichtern und 
Künfttern war dadurch ein reicher Stoff zu ihren Schöpfungen geboten. 

Die Hellenen und namentlid die Athenäer waren von Natur mit 
einem lebendigen Gefühl und Sinn für alles Schöne, Heitere und An- 
muthsvolle begabt. Diefem angeborenen Sinne, das Leben von feiner 
ſchönen und heitern Seite aufzufaffen, ſchmeichelle bereits Periffes, ter, 
wie Plutarchos!) fagt, durch Pandverloofungen, Schaufpielgelver und 


*) geb. bes Peritfes c. 9. 11. 12. Peritles wollte bie ben Aıpenäern an- 
geborene Neigung zum Vergnügen und Lugus, dieſe Urlvaft alles menfch- 
icpen Beftrebens, zur Triebfeder eines nülichen Fleifes anmenden und 
ein aufgellärtes ud geifireiches Bolt zum Schöpfer feines eigenen Gfüdes 
made. Daf der Yırzus, zumal wenn er nicht Endzwed, jondern Folge 
eines größeren Wohlftandes und eines gefänterten Shumes für alles 
Schöne und Herrliche it, fein Uebel, jondern oft die wahre Gejundbeit 
des Staates it, haben alfe bebeutendere Stautemänner jeit dem großen 
Dänen Bernftorf erfannt. Bl. die von Sturz, claffh geichriebenen 
Grimnerungen aus dem Leben ds Grafen 9. 9. €. v. Bernfiorf. Leipig 

1782. Bereits Yerallides Pontifns in feiner Schrift megr ndoris bei 
Athen. XI. ©. 512 b. c. bemerft, datz bie Neigung zum Berguügen 
bie Menf—en pocperziger mb ebelbenfender mache, dad fehe man an ven 
Modern und Perfern, Die von ben Varbaren bie tapferften und hadhe 
bergigften jeien. Dann führt er fort: Zarı vr ideome zul 
16 rangan &leudlgun“ dvinoı yüg vis — 10 di no- 
veir ——— 
— 
— —— 
— 0° Umedurov zeröras, xoguußaus d' dradouueron ur 
— zevooüs rernlyas megk 16 uerunov xai rüs xöuas Lyapous 
ürkadtas ze iron, Öqgous Eyegov ol mandes, Ira un usa 
dig Eruzer. wel obros Naar ol rooUror, ol rin iv Magadanı vı- 
xHonyres udzmv zul woro mv ri Mala dnaans düvanır zupu- 
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Föhnungen, die aus der Staatslaſſe geipentet wurden, das Bolt ver- 
leitete umd vermöhnte, und bie vorher nüchternen und arbeitfamen Peute 
durch feine Politit im ſolche umwandelte, bie verſchwenderiſch und 
prachtvoll lebien. Er veranftaltete ein Voltsfeſt über das andere mit 
Schaufpiel, Schwmaus oder feierliche Aufzug in ter Stadt verbunden 
und Geftärlte dadurch die Bürger in ihrem Geſchmack an Ergöblich- 
feiten. Er hatte dabei nicht eben unedle Abfichten, indem ex erfannte, 
daf; ber muhige, minder gebildete grofe Haufe ſich nur zu oft nicht 
zum Gedeihen bes Ganzen in Staatsangelegenheiten mifche, und an ven 
Wetteifer aller Künfte, der bei felhen Feſten ſich entfaltete, mannich- 
fache Belhäftigung ſich nüpfe, bie für einen großen Theil ter Stadt« 
bewohnen zur -Erwerbequele wurde. Durch Gründung ven Colonieen 
ſuchte er überbieß ter Noth der ärmeren Bürger abzubelfen. „So lange,” 
fagt Bödh !), „nuerer Ungerechtigkeit nach Außen, noch Schlaffgeit daraus 
enwncfen, mochte es fogar gerecht und billig ſcheinen, da die Bürger 
die Fruchte ihrer Anftrengungen und ihrer Thattraft gemöffen,; auch 
konnte Perilles nicht fehen, daß 20 Olympiaden nad) feinem Tode ber 
Haufe lieber bie Stantseinfünfte verſchmauſen, als einen Feldzug für 
feine Freiheit unternehmen würde, ein Berberhniß, welches erft von 
ichlechtern, allen Saunen des Volts ſchmeichelnden, gelofüctigen und 
verrätherifchen Rednern und Demagogen erzeugt wurde.“ Später, als 
es fchwieriger wurde, neue Colenieen zu gründen, bie Kleruchieen bei 
ten Hellenen in Mißeredit famen, auch ber Perilleiſche ſchaffende Geiſt 
zu Bauten und andern großartigen Anlagen fehlte, ahmte man, wie 
das überhanpt in ber menfdlichen Natur gegründet ift, von feiner 
Staatöverwaltung nur das Schlechte nad), und daran find allerdings 
großentheils die Demagogen Schuld, die nach Volkegunft ftrebten und 
um viefe zu erlangen, eben ben verfehrten Lüften und Beftrebungen 
deſſelben ſchmeichelten. Bon ihnen hat Theopompos 2), ter allerbings 
mit ſchwarzen Farben aufträgt, im 10, Buche feiner Philippita ein 
Bild entworfen. Bon Eubulos fagt er, daß er zwar ein fehr ausge⸗ 
zeichneter Demageg, fürforgend und thätig geweſen fei, aber in reich⸗ 
lichem Maße Geld unter die Athenäer habe verteilen laſſen, weßhalb 


Oduevor. xuh ol ygovınairaroı de, ymol, zul ueylarn» döfev En) 
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unter feiner Verwaltung ter Staat an Unmännlichteit und Vergnü« 
gungsfucht den höchſten Gipfel erreicht habe. Und an einer andern 
Stelle heißt es: Eubulos habe zu großem Nachtheil gewirkt, denn unter 
ihm Habe der Staat am Ueppigfeit und Schwelgerei fogar das Bolt 
der Tarentiner übertroffen, benn dieſe feien doch nur an großen Ge 
lagen ummäßig gewefen, das Volt der Abenäer Habe aber die Ein« 
fünfte al Tagelehn bahingenemmen. Ben jenen fagt er im 52. Bude 
feiner Philippita: „Der Staat ter Tarentiner opfert faft jeten Monat 
Rinder und veranftaltet öffentliche Schmaufereien; bie größere Anzahl 
der Privatleute verfehrt fertwährend in Gefelfcaften und Trinfgelagen. 
Auch erzählt man ſich von ihnen noch ehva folgenden Ausfpruch: wäh 
rend die übrigen Menſchen fid mit Arbeiten abquäften und in ihren 
Werlſtätten aufhielten, ſuchten fie ſich erft ein glückliches Leben zu bes 
zeiten, fie ſelbſt aber, indem fie Geſellſchaften und Bergnügungen ger 
nöffen, irachteten nicht erſt darnach, fentern (ebten wirllich Mit des 
Theopompos Aeußerungen über Athen fimmt tie wahrfheinlih aus 
ihm ſtammende Bemerkung tes Yuftinus !) überein: Mit Epaminondas 
Tode fiel aud ter Mhenäer Tugend. Nachdem nämlid derjenige vom 
Schauplatz abgetreten war, mit tem fie zu wetteifern pflegten, ver« 
ſchwendeten fie, in Trägheit und Starrjucht verfunken, auf Feſilichteiten 
und Ausrüftung von Spielen die öffentlichen Einkünfte, welche ſonſt 
auf Flotte und Heer verwandt wurden, und mit ten berühmteften 
Scaufpielern und Dichtern feierten fie Schaufpiele, häuſiger das Theater 
als das Pager beſuchend, beffere Versmacher mehr lobend als beijere 
Feldherrn. Da fing man an die öffentlichen Gefälle, womit früher 
Krieger und Ruderer genährt wurden, den Stattvolt zu vertheilen. 
So ift e8 gefommen, daß, während die Griechen in Ruhe dahinlebten, 
der bis dahin verachtete und dunkle Namen der Mafevoner auftauchte 
und Philippos, nachtem er al Geifel drei Iahre in Theben verlebt 
und durch bie trefilihen Eigenfdaften tes Epaminondas und Pelopidas 
gebilcet war, die Herrfhaft Maledoniens tem Naden Griechenlands 
und Aſiens ald ein Doch der Anechtfchaft auferlezte, — Nachdem Plu. 
tarchos die mannichfahen Zurüſtungen, die zur Aufführung eines 
Theaterftüces nöthig waren, und ten praditvollen Aufwand für einen 
Chor erwähnt hatte, führt er fort: „Die Athenäer find greße Thoren, 
daß fie mit ſolchem Ernſt dieſe Spiele betreiben, d. h. daß fie einen 





N vl, 9. 


Plutarchos und Iſokrales über Athen. 285 


folgen Aufwand, mit melden fie große Flotten und Heere ausrilſten 
lönnten, auf das Theater verwenden. Denn wenn man bebenkt, wie 
hoch die Aufführung eines jeden Schauſpiels zu ſtehen am, fo wirb 
man fehen, daß der Aufwand, den das Volk für die Balchen, Phöniſſen, 
Dedipus, Untigone, für das Unglüd der Medea und Eleltra gemacht 
hat, die Summen überfteigt, welche es im Kampfe mit ben Barbaren 
für Herrſchaft und Freiheit aufgewwendet hat.” 1) Iſolrates fagt in feiner 
Nede vom Frieden ?): „Unfere Vorfahren haben die Barbaren in 
Land» und Seeſchlachten überwunden, wir aber wollen nicht einmal 
für unfern eigenen Vortheil und in Gefahr begeben, fondern fuchen 
zwar über Alle die Herrſchaft zu erhalten, aber ins Feld mögen wir 
nicht ziehen; beinahe mit allen Menſchen fangen wir Krieg an, aber 
uns ſelbſt üben wir nicht dazu, fondern Menſchen, bie theils heimath- 
108, theils Ueberläufer, theils wegen anderer begangener Uebelthaten 
äufanımengelaufen find, welche, wenn inen Jemand mehr Sold giebt, 
ihm gegen uns folgen werben. Aber dennoch lieben wir fie fo, dah 
wir zwar für unfere finder, wenn fie ſich gegen Iemanden verjehlen, 
nicht gerne Genugthuung geben würden, über das Rauben, die Gemalte 
thätigfeit und efegfofigfeit jener Leute dagegen, obgleid) die Sagen 


*) Bon dem Ruhm d. Athen. c- 6. Derfelbe führt alfo fort: „Die Feldern 
bejaßlen oft den Soldaten, welche fie in ben Kampf führten, fich mit 
trodenen Lebensmitteln zu verjehen; fo befliegen audy die Trierarhen ihre 
Schiffe, nachdem fie fülr ihre Ruberer bloß Lreb und als Zufoft Zwiebeln 
und Räfe an Vord hauten bringen lafien, während die Choregen ipren 
Ehorieuten Wale, Latticp, Schinten und’Dart vorfepen und fie lange 
Zeit bewirgen mußten, indeß diefe ihre Stimme übten und fhwelgten, 
nd wenn jene überrwunden, blieb ihnen daflie nur Scimpf und Hohn“ 
geläcpter; figten fie aber, fo erhielten fie feine Dreifüge, tein Weihge- 
{ent des Siegs, wie Demelvios fagt, jondern fie fanden nur Trümmer 
ihres vericpwendeten Vermögens und ein Leeres Haus gleid) einem Grab« 
Yet, Denn das ift der Zoll der Dichtkunft;, evas Glängenderes Lt 
fich von ihr nicht erwarten.” Die Stelle it jedenfalls mit einiger Ein- 
fGräntung zu verichen. Die Choregen waren in der Regel feht wohl« 
Habende Seute, erhielten, falls fie fiegten, “einen Krang und das war für 
fie Ehre genug, fie tonnten aud, einen Dreifuß, ober andere Geichente 
erhalten, aber meift haben fie wohl den Göttern fir einen Sieg nod 
aus freien Stiden ein Weibgedent dargebraht. — Die Stelle tanın 
Aus d:9 Demetrios Ppaferens Schrift: 4nvalor xurusgoun entnome 
men fein; fie ift tenbengios gepalten, da Pinterchos fonft mit großer 
Vegeifterung für alles Scyöne und Edle erfüllt if. Cr at bier über- 
fehen, daß Theater, Spiele und deſte ber Hellenen ein fehr bebeutenbes 
Mittel waren für die Erziehung zur Sittligteit uud für die Erfaltung 
und Kräfigung wahrer Religiofrät. 
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auf und fallen werden, nicht nur nicht unwillig find, fonbern fogar 
ung freuen, wenn wir hören, daß fie etwas ver Art ausgeführt haben. 
So weit find wir in unferer Thorheit gefonmen, daß, während wir 
ſelbſt an den täglichen Bedürfniſſen Deangel leiden, wir Diethfoldaten 
zu halten angefangen haben und unfere Bundesgenoffen mißhandeln 
und durd Steuern bevrüden, damit wir den gemeinfhaftlihen Feinden 
aller Menſchen ven Solo reichen können. Um ſo biel ſchlechter find 
wir als unſere Vorfahren, nicht bloß al die, welche im gutem Rufe 
ftanden, ſondern auch als bie, welche gehaßt wurden, indem jene, wenn 
fie gegen Yndere Krieg zu führen beichloffen, doch, wiewohl die Burg 
mit Gold und Silber angefüllt war, für das, was fie beſchloſſen, mit 
ihren eigenen Leibern die Gefahren beftehen zu müſſen glaubten, wir 
aber, die in fo großem Mangel gerathen und deren Vollsmenge doch 
fo groß ift, uns wie der Großlönig der Söldner bevienen. Unſere 
Voreltern liegen, wenn fie Trieren benannten, die Fremden und 
Stlaven Matrojendienfte verrichten, die Bürger aber ſchickten fie mit 
ven Waffen aus, jet aber gebrauden wir die Fremden ald Hopliten, 
die Bürger aber zwingen wir zum Ruderdienſte, fo daß, wenn fie in 
dem feindlichen Gebiete landen, bie, welche über die Griechen zu herr 
ſchen ſich rühmen, mit dem dtudertiſſen in der Hand ausileigen, die 
aber, melde ihrem Charakter nach jo befchaffen find, wie ich fie kurz 
vorher bejchrieben habe, mit den Waffen zum Kampf geben.“ Und 
Aeſchines!) fagt von Chares: „Unfer Feloyerr hatte das Unglüd, in 
ven Kriege 75 Städte zu verlieren, welde Timotheos als Bundesge- 
nofjen erworben hatte, und bie 150 Trieren, die er aus den Schiffe. 
häufern erhielt, nicht wieder zurädzubringen, wie dieß von Chares' 
Untlägern immer nachgewiefen wirb; 1600 Talente hat er ferner nicht 
für die Soldaten, jendern für den prahleriſchen Aufwand der Führer, 
einen Deiares, Deipyros und Polyphontes, entlaufene Sklaven, die er 
aus Griechenland zufammengelefen, aufgewendet und überbieß noch für 
diejenigen, die bei der Rednerbühne und ver Vollsverſammlung bezaplt 
wurden 2); jene zogen von ben unglücklichen Injelbewehnern jedes Jahr 
eine Auflage von 60 Talenten ein und brachten Schiffe und Hellenen 
aus dem gemeinſchaftlichen Meere auf. Statt feinen hoben Rang und 
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die Vorſicherſchaft über die Hellenen zu behaupten, Hatte unſer Staat 
einen Ruf wie Myonnefos und wie Seeräuber auf fi) geladen.“ 1) 
Bei Theopompos wird Chares alfo geſchildert: „Wiewohl er langſam 
und träge war, lebte er nichts deſto weniger fehwelgerifch, auf feinen 
Feldzügen führte er Flötenfpielerinnen, Lautenfclägerinnen und gemeine 
Dirnen mit ſich, und von den Gelvern, die zur Führung des Krieges 
beigefteuert waren, verwandte er einen Theil auf das üppige Wohlleben 
jener, einen andern ließ er im Athen zurüd für die Redner und An— 
tragfteler öffentlicher Beſchlüſſe und für bie Richter aus den Privat- 
leuten. Darüber war das Volk ver Athenäer feineswegs aufgebracht, 
fonvern tiebte ihn unter ben Bürgern noch um fo mehr; und das ganz 
natürlich. Denn fie ſelbſt lebten auf diefe Weife, fo daß die Jünger 
in Geſeilſchaft von Flötenfpielerinnen und bei Hetairen ihre Zeit zu- 
brachten, die aber etwas älter waren, beim Würfelſpiel und dergleichen 
heilloſen Unterhaftungen; das ganze Volt aber verwandte mehr auf 
gemeinfanıe Speifungen und Steifcvertheilungen, als auf die Berwal« 
tung des Staats.” „Zu den angeuehmften Dingen,” fagt Plutarchos 2), 
„gehören aber für die Menfcen Feſte und Opferichmäufe, heilige 
Weihen und Orgien, Gelübde und Verehrung der Götter.” Und an 
einer andern Stelle heit e8, daß die Athenäer bei derartigen Feſtlich- 
teiten prachtvolle Gaſtmahle, Schaufpiele und Geſellſchaften anftellten 
und in Freuden und Vergnügungen die ganze Nacht zubrächten. Wei 
einer folgen nächtlichen Feier wurden fogenannte Freudenfucen ger 
geilen, fortwährend Wein getrunfen und getanzt 3). 





9) Die Trierarchen zur Zeit bes Chares beſchreibt Demofenes in ber Rede 
vom trierard). Ar. 8.1232. „Wenn einer, bem eine Trierarcie um Lohn 
werbungen it, ausfegelt, dann beraubt und plündert er alle Denfchen 
unb den Vortfeil daven bepält ex für fidh, den Schaden aber und Die 
Strafen dafür Yabt ihr zu tragen. Ahr allein dilrft ohne Derold zu 
N iemandem bingehen wegen der Denjepenräubereien und Blünberungen, 
die von biefem begangen werben find; fo daß man in Wahrheit fagen 
Tanın, daß jelde Sotten nicht für, fonbern gegen euch auegejegelt find.“ 

98. Abergl. c. 9. Ueber d. Gorifcr. in d. Lig. c- d. 
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Aus dieſen Stellen, wenn auch einzelne von ſchmähſüchtigen Schrifte 
ſtellern berichtet werben, kann man erfehen, daß der Hang zu Luſtbar- 
feiten und Feſten, felbft wenn bamit Opfer verbunden waren und durch 
fie die unmittelbare Verehrung ver Götter an den Tag gelegt werten 
follte, im Anfange des Demoſtheuiſchen Zeitalters, es ift aber hierfür 
vornehmlich die Zeit von Philippos Negierungsantritt Bis zu tem 
Olynthiſchen Kriege zu verftehen, einen höhern rad erreicht hatte, 
als mit ver Sicherheit und einem fräftigen Beſtehen und nachdruds. 
vollen Auftreten des Staats nad Außen vereinbar war. Und ih 
glaube, daß, wenn die Athenier das, was fie für bie Verherrlichung 
und den Dienft der Götter, für Fefte, Schaufpiele und Pompaufzüge 
hergegeben haben, auf die energiſche Kriegführung und die Ausrüftung 
und regelmäßige Befolbung eines flationären Heeres verwandt Hätten, 
fie ihre Freiheit wehl länger behauptet haben würden. 

Mrdtv &yar ift einer ver trefflichften Ausfprüche eines der fleben 
Weiſen, den and) Äriſtoteles in feiner Philoſophie gebührend berüd« 
ſichtigt dat, und ſelbſt bie Götter wollen nicht das Uebermaß. „Ein 
Dann aus Mognefia in Aſien,“ fo erzäßft Theopompos in feiner 
Schrift über bie Frömmigfeit U), „lam einft nad) Delphi, er war fehr 
reich und beſaß viele Viehheerden. Derfelbe pflegte den Göttern jedes 
Dahr viele umd prächtige Opfer darzubringen, theils wegen feines 
Ueberfluffes, theils aus Frömmigleit und in der Abfiht, den Göttern 
dadurch zu gefallen. Im folder Gefinnung reif'te er nad) dem Heilige 
tum zu Delphi. Indem er num ein: Hetatombe in feierlichem Aufe 
zuge vorführte und ten Apollo auf eine pradtvolle Weile ehrte, trat 
er in das Heiligthum, um das Trafel zu befragen. In dem Olauben, 
daß er von Allen durd ven ſchönſten Cultus die Götter verherrlicht 
habe, richtete er an die Pythia die Bitte: fie möge offenbaren, wer 
am beften und bereitwilligfien die Gottheit gechrt habe, und er erwartete, 
daß ihm der Preis zuerfannt würde. Die Priefterin aber antwortete, 
daß von Allen anı beften Stlearhos, der in Methydrien in Arladien 
wohne, die Götter verehre. Inden er nun durch diefen Spruch aufer« 
ordentlich in Staunen verjegt war, wünſchte er ven Mann zu fehen 
und von ihm perfönlih zu erfahren, auf melde Weife er die Opfer 
darbringe. ALS er bald darauf in Methydrion angelommen war, vers 
achtele er zuerſt die Meinheit und Unbebeutendheit des Ortes und 


*) Fr. 288 aus Porphyr. de abstin. II, 16. ©, 127. 
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glaubte, daß nicht einmal die Stadt felbft, geſchweige denn ein einzelner 
Privatmann dafelbft prachtvoller und ſchöner bie Götter geehrt haten 
lönne, als er. Nichts deſto weniger beſuchte er ven Mann und bat 
ihn, er möge ihm fagen, auf welde Weife er bie Götter ehre. Kle⸗ 
archos erwiderte: er biene den Göttern und opfere fleißig an ben feft- 
gelegten Zeiten, indem er jeden Monat am Neumende den Hermes, 
die Hefate und die übrigen Heiligthümer, welche die Verfahren hinter- 
laffen hätten, befränze und puge, und er ehre fie durch Weihraud, 
Dpferfugen und Bader. Das Jahr hindurch nehme er an tem 
öffentlichen Opfern Theil‘, indem er bei feinem Feſte fehle; an dieſen 
ſelbſt aber ehre er die Götter, nicht indem er Rinder ſchlachte over 
DO pferthiere töbte, ſondern das, was er gerade vorräthig hätte, opfere, 
ex befleißige fid) jeboch, von allen übrig gebliebenen Früdpten und von 
den reif geworbenen, die er aus ber Erde gewönne, bie Erftlinge abzu- 
fondern und die einen darzulegen, bie andern aber den Cöttern als 
Opfer zu verbrennen; da er felbſt aber an feiner Genügfamfeit feil- 
Halte, habe er Bedenien getragen, Ninter zu opfern.” 

Achnli wie Klearchos in den glücklichen und ländlichen Arkadien 
dachte man auch in Attika in guter alter Zeit. So fagt Sokrates, 
um nur eine Stelle anzuführen, im feinen Areopagititog 1): „Die 
Bohnungen unjerer Vorfahren und ihre Einrichtung auf tem Lande 
waren ſchöner und prachtvoller als bie innerhalb der Mauer, und viele 
Bürger lamen nicht einmal zu den Seiten vom Lande in bie Starr, 
ſondern zegen es vor, lieber auf ihren eigenen Gütern zu bleiben, als 
vom Gemeinfamen zu geniefien; denn auch die Theorien, um deren 
willen man hätte kommen können, veranftalteten fie nicht auf eine 
verſchwenderiſche und allyuprächtige, ſondern anf eine verftänbige Weife. 
Nicht nach ven feierlichen Aufzügen nämlich, noch nach tem Wettftreit 
bei Ausrüftung der Chöre, noch nad) dergleichen Prahlereien mafen fie 
bie Gücfeligfeit ab, fondern nach dem verftändigen Haushalt ſowohl 
in Nücficht auf das tägliche Leben als aud) in Bezug darauf, daß fein 
Vürger an dem Nothiwendigen Mangel leide, woran man diejenigen 
erlennen muß, welche wahrhaft gut Handeln und nicht heillos ten Staat 
verwalten.’ 

Die Unfälle des Staats und alles Unglüd ſchreibt Ifotrates 2) 


Areop. 0. 20. ©. 150. 
”) Areopag. ©. 142. 
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der Staatsverwaltung zu, dieſe fei nichts Anderes, als die Seele des 
Staats, welche diefelbe Macht Habe, wie im Körper ver Verſtand. Sie 
fei e8, die über Alles berathſchiage, das Gute bewahre und vie Unfälle 
abwehre; mit ihr müßten nothwendig die Gefege, vie Redner und 
Privatleute übereinftimmen und Alle auf die Weife handeln, wie fie 
eben jedesmal beſchaffen fei. „Wir aber,” fagt er, „eümmern uns 
nicht um ihre Verberbnifi, noch denfen wir darüber nad), wie fie zu 
verbeffern fei, fondern in den Ergaſterien ſihend Hagen wir über das 
Beſtehende und behaupten: nie während ver Vollsherrſchaft fei ver 
Staat fölechter verwaltet worben, in den Handlungen und Gefinnungen 
aber, die wir haben, ſchäben wir diefe Verwaltung höher, als bie von 
den Vorfahren uns hinterlaffene.” Die Urſache der ſchlechten Staats - 
verwaltung ift alfo in ver Genuffucht des Volks und in feiner Abe 
neigung gegen perfönlice Kriegsienfte zu fuchen. „In früheren Zeiten 
waren bie ärmeren Bürgern weit bavon entfernt, diejenigen, welche 
mehr beſaßen, zu beneiben, daß fie vielmehr um das Vermögen großer 
Hänfer eben fo beforgt waren, wie um ihr eigenes, indem fie glaubten, 
das Glüd jener ſei Heil für fie; die aber, welhe Vermögen befaßen, 
waren weit davon entfernt, diejenigen, welche in bürftigern Umfländen 
fic) befanden, zu vernahläffigen, ſondern fie glaubten, die Armuth ihrer 
Mitbürger fei für fie felbft eine Schande, und Halfen ihrer Dürftig- 
feit ab, inbem fie theils ihnen Pändereien um Billige Pacht überliefen, 
theils fie in Handelsangelegenheiten ausſchidten, theils ihnen zu andern 
Handwerten Vorſchuß leifteten 1).” Im Demofthenifchen Zeitalter waren 
dagegen bie ärmeren Bürger, denen theifweife anftrengende Bejchäfti- 
gungen nicht mehr zufagten, auf die Einkünfte des Staats angewiefen, 
fie drängten ſich dazu, um den Richterſold zu erhalten, und die Theorifa 
waren ihnen umentbehrlid) geworben. Dieß war das Mittel, wodurch 
die Demagogen das Bolt, deſſen Diener fie früher gewefen waren, bes 
herrſchien Handel, namentlich der Kleinhandei, und fegar Wedhfel« 
eihäfte galten nicht einmal für ehrenvoll und wurden meift von Mer 
toifen, die von allen Seiten nad Athen firömten, betrieben, der 
Kleinhandel aber von ven ärmften Bürgern und Sreigelaffenen. Da 
alle Athenäer durch ihre ftete Belhäftung mit Richten Rectstenntniffe 
beſaßen, fo Iegten ſich mande der ſchlechtern Bürger darauf, burd) 
Sytophantentünfte und Rabuliftenfniffe unter irgend einem Vorwande 
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Geld von den reichern Bürgern zu erprefien. Nicht felten gefchah es, 
daß; das Vermögen angefehener und wohihabender Männer zum Vors 
theile des grohen Hanfens confißcirt wurde. Die jebigen Demagogen, 
fagt riftoteles ı), faffen, um vem Volle zu gefallen, ¶ Manches duch) 
die Gerichte confisciren. 

Demofthenes fagt in feiner zweiten Olynthiala 2): „Früher fteuertet 
ihr nad) Symmorieen, jet verwaltet ihr ben Staat nad) Symmorieen. 
Ein Redner fteht als Führer an ver Spike der einen ober andern 
Partei; unter diefem ein Strateg und die Dreihundert rufen mit, ihr 
Uebrigen vertheilt euch, die Einen auf biefe, die Andern auf jene 
Seite. D. h. der Staat war in Parteien zerfpalten, an ber Spige 
der einen ober andern Partei ftand ein Redner, ber über eine gehörige 
Anzahl Stimmen verfügen und für feine Maßregeln und Anträge von 
vorn herein die Majorität zu erhalten hoffen fonnte, die übrigen uns 
entſchiedenen Bürger teilten ſich der einen oder andern Partei zu, und 
von ihnen konnte e8 dann zuweilen abhängen, welche Partei die Ober« 
Hand erhielt. So glaubte das Bolt die Gefchäfte zu Leiten, während 
8 felöft von Parteihäuptern regiert wurde. Es ift natürlich, daß ein 
ſchlecht geleitetes Bolt denjenigen feine Stimmen gab, die feiner Ge 
nußfucht ſchmeichelten und das Privatintereffe der Burger eben nicht 
um Gebeihen des Ganzen begüinfligten, und fie auch mit bedeutendem 
Einfluffe ausrüftete, fo daß fie über Verwendung der Staatseintünfte 
und Bejegung von Stellen verfügen und die Geſchäfte zu ihren eigenen 
Bortheil leiten fonnten. Demofthenes fagt aud von ihmen, daß fie 
aus Bettlern reich, aus namenlofen angefehene Leute geworben feien 
und prachtvolle Häufer befäßen. Weder Hofrates noch Demoſthenes 
führt diefe Staatslenter namentlich an, weil ihr Einfluß Allen furcht⸗ 
bar war, doc, Können wir außer Andern minder bedeutenden den Dio« 
phantos >), Ariſtophon und Eubulos nennen. Bon Ariſtophon ift es 


Wol. VI. c 5. 
36. 2%, 22 ff. Cs heiht hier Ofrwg Aysuov Exeregom. Es find hier 
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Gegner waren. Siehe barüber bie in m. Borfh. &. 660 f. angeflihrten 
Stellen. Der Belbyerr, der zu Ariflopfons Partei 3 und ben and) 
Eubules Gefämpfte, wwar Chares, ben Gelbberrn ber Partei des Cubulos 
Senne tie rich ih, Ten ee am Diepipes, Gparibemes ober 
aufs denen Sal die Stellen in m. Bald. © 36% 
>) Bgl. Bödh, Staateg. b. Ah. 1. ©. 314. 
19* 


292 Ueber ben Hang ber Arhener zu Fehlichteiten 


befannt, daß er ſich über die Geſetze hinwegſetzte, 75 Mal wegen Ge- 
fegwibrigfeit angellagt worden ift und aud) in ber legten von Hyperides 
wider ihn anhängig gemachten Klage dem Verdammungsurtheil ber 
Richter doch durch zwei Stimmen entging. Bon ihm fagte Hyperides 
in feiner Rede wider ihn !): er wife, daß ihm Straflofigfeit verftattet 
fei, zu thun und zu beantragen, was er gerade wolle. Bon folden 
Leuten heißt es auch bei Demofthenes 2): „fie glauben unbeichränfte 
Vollmacht zu Haben, zu thun und vor eud) zu reden, was ihnen bes 
Tiebt.” Sie hatten ben ſchlechtern Theil der Bürger auf ihrer Seite 
umd fhägten, wie Demofthenes fagt, den Schein gering, gutventenbe 
gFeute zu fein, und alles Uebrige war ihnen gegen ven Nugen durchaus 
Nebenfache. „Gleich als wenn fie nicht in einem Freiftaate lebten, worin 
Dedem, der ſprechen will, das Wort geftattet ift, beanſpruchen fle die 
Staatsverwaltung für fi allein, wie ein Privat- Prieftertpum, und 
wenn Iemand für das Recht im Volle ſprechen will, fo nehmen fie 
da8 fehe übel und fagen, er fei verwegen. Und fo weit gehen ſie in 
ihrem Uuverftande, ba, wenn fie ven, der einmal eine Rebe gehalten 
bat, einen Schamlofen genaunt haben, fie glauben, felbft ihr ganzes 
Leben hindurch fiir Ehrenmänner zu gelten. Nichts deito weniger ift 
im Folge ihrer Demegorieen Vieles ſchlechter geworden, durch fie, bie 
da glauben, dem Gerechten wiberfprechen zu müſſen, faft Alles an ven 
Rand des Abgrunds geraten. Wiewohl fie nun Leute ihres Gleichen 
fich zu Vertheidigern befteflt Haken und wiffen, daß denjenigen, die etwas 
Schlechtes wider fie reden wollen, ein reicher Stoff von Schmähungen 
zu Gebote fteht, fo wollen fie fi) dod in einen Nebeftreit einlaffen 
und wagen ſchlecht von Andern zu ſprechen, fe, die zufrieden fein 
folten, wenn ihnen nichts Uebles widerfährt. Und tod, daß biefe 
Unrecht tum und verwegen find, daran ift fein Anderer Schuld, ale 
ihr felbft. Denn von ven Nebnern, von venen ihr wißt, daß fie um 
Lohn biefe Kunſt treiben, erforſchet ihr, wie man einen Jeden beur- 
theilen müffe, nicht prülfet ihm ſelbſt. Wie, ift es denn nicht ungereimt, 
dieſe felbft für die ſchlechteſten Bürger zu haften, diejenigen aber, bie 
von ihnen gelobt werben, für brav zu erflären? Denn durch fie jeloft 
geſchieht Alles und beinahe unter öffentlichem Aufrufe verfaufen fie das 
Gemeinfame, befehlen zu Sefrängen, wen fie wellen, und nicht zu 
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befrängen, inbem fie ſich felbft größere Macht als euren Beſchlüſſen 
beigelegt haben.“ 

Diefe hier angeführten Stellen laſſen ſich noch durch viele andere 
aus Demofthenes vermehren, bie ich jedoch hier als bekannt voraus 
fege; wenn aud in manchen derſelben rhetoriſche Mebertreibung nicht 
zu verfennen ift, fo liefern fie doch hinlänglih ven Beweis, daß ber 
Staat feit Epaminondas Tode bis etwa zur Zeit, wo Demofthenes bie 
Olynthiſchen Reden hielt, ſchlecht verwaltet wurde; und daß das Ver⸗ 
derben bereit8 im Beginne der hier bezeichneten Epoche eingeriffen war, 
zeigt die aus ber Rede vom trierarchiſchen Kranz angeführte Stelle. 
Die Folgen traten fehr bald in einer auferorbentliden Schlaffheit 
und Abneigung gegen friegerifhe Unternehmungen herver. Timotheos 
wurde im feinem legten Thraliſchen Feldzug nur durch geringfügige 
Geldmittel unterftügt, die Geeunternehmungen der Athenaͤer, um ben 
Cherſones gegen die Uebergriffe des Koths und Kerſobleptes zu fügen, 
waren zu unbedeutend, um das Ziel ſchnell zu erreichen. Die Nü- 
fungen, welche Athen machte, um Potibäa, Pydna, Methone und Pa- 
gafü gegen Philippos Angriffe zu vertheibigen, verzögerten ſich und 
kamen zu jpät. Im Bundesgenoſſenkrieg erfannte Yıhen ben abtrün« 
nigen Bundesgenoffen Autonomie zu. Obgleich ihnen aud) im Pelo- 
ponnes Gelegenheit geboten wurde, ihr Anfehn geltend zu machen, fo 
verhielten fie ſich doch in den Streitigfeiten ber Laledämonier wider 
die Mefjenier und Megapoliter neutral. Mit Gleichgültigkeit betrach- 
teten fie die Auflöfung ver Demotratie zu Mitylene und in Rhodos 1); 
endlich konnten fie es nicht hindern, daß Philippes die Thratiſche 
Halbinfel mit Makedonien verband, Olhnthos vom Erdboden vertilgte, 
und fie felbft gaben, wiewehl fie ihre Übrigen Beſihungen, durch die 
Noth und des Demoſthenes Beredtfanfeit aus ihrer Schlaffheit gee 
tiffen, nahorudevoll ſchütten, in dem nicht ehrenvollen Philotrateifchen 
Frieden ihre Anſprüche auf Amppipolis und die Challidiſchen Städte auf. 

Woehrlich für Männer, wie Demofthenes und Lyturgos waren, 
mußte ein großer Muth dazu gehören, wenn fie an einem Bolfe, das 
zur Zeit, als Philippos den Grund zur Größe Mafevoniens legte, 
entartet und in Schlaffheit und Thatenfofigfeit verfunfen war, nicht 
verzweifelten, ſondern es fittlid zu beſſern und zu ebfen und großen 
Entfejfieungen zu begeiftern ſich vorfegten. Die Belämpfung der 
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Volksintereſſen und feiner liebſten Neigungen, dieß Schwimmen gegen 
den Strom erfordert überall, um nicht fofert im Kampfe zu untere 
liegen, die Gewandtheit eines befonnenen und einfihtsvollen Staats- 
mannes, vüdfihtsvolle Klugheit, genaue Kenntnig und maßvolle Ber 
mugung des ganzen Organismus ber Verwaltung. Allein das Bolt 
der Uthenäer war geiftreich und lenkfam. Auf biefe Eigenſchaften, fo 
wie auf bie angeftammte Hochherzigfeit und Opferwilligkeit bei wirte 
licher Gefahr bauend, fuchte Demofhenes den Staat zu reformiren. 
„Während andere Spreder um die Gunft des Volfes buhlten, indem 
fie ihm empfahlen, was feiner Bequemligteit und Genußgier ſchmei-⸗ 
chelte, ftritt ex gegen bie Liebften Neigungen feiner Zuhörer und mifchte 
dabei Ernſt und Milde auf eine fo wunderbare Weife, daß er jene 
großartige Harmonie hervorbradhte, nach welcher, wie Plutarchos fagt, 
Gott felbf die Welt regiert 1). 

Dan fann darüber ftreiten, ob der Grund des Uebels, woran ber 
Staat erkrankt war, in der Genuffucht des Volls und feinem Hange 
zu Feſſen und Beluftigungen zu fuchen fei, oder ob, wie Bödh?) 
glaubt, die Demagogen das Volk verdorben haben. Demofthenes fuchte 
die Urfache im Bolfe felbft und begann damit, auf dieſes unmittelbar 
einzuwirlen. „Die Rebner,” fo fchließt ex feine Rede von ver Anord- 
nung, „machen euch keineswegs weder ſchlecht nod gut, fondern ihr 
macht fle zu Einem von Beiten, wie ihr wollt. Denn ihr bequemt euch 
nicht nad) dem Willen jener, ſondern fie richten ihre Neben nad) dem 
Wunſche ihrer Zuhörer ein. Ihr müßt alfo zuerft anfangen, das Gute 
zu wollen, dann wird Alles gut gehen. Denn Niemand ſagt etwas 
Schlechtes oder richtet etwas damit aus, wenn er nicht folhe Zuhörer 
hat, die er dazu überredet." Bor allen Dingen fuchte er dahin zu 
wirfen, den Theatergelvern eine andere Beftimmung zu geben und fie 
dem Stiege zuzuwenden. Hier lonnte er freilich nu mit großer Bor- 
ſicht verfahren, weil er ſowohl die bebürftigeren Bürger ais bie allge- 
waltige Partei des Eubulos gegen ſich hatte. Im der Bertheilung der 
Theorifa unter das Bolt, während fie zu nützlicheren Zweden ange 
wanbt werben Fonnten, erfannte er mit Ariftoteles ven faulen Filed 
des Staats. Diefer will zwar auch, wie Plato, daß die Güter möge 
lichſt gleihmäßig unter die Bürger vertheilt fein follen und bie 


2 gusnde, Demefh. Staasr, 1893. S XIV. Dal Siu. keh. Vhet -2. 
”) Gtaateh. d. Ah. I, 


Tpeorita, 295 


ärnteren Bürger Unterftügungen genießen; aber ex fügt hinzu: „die 
Schlechtigleit ber Menfchen ift unerſättlich und zunächſt ift ſchon allein 
Diobelie hinlänglih. Wenn aber biefe erft Herlommen geworben, be⸗ 
dürfen fie immer mehr, bis fie ins Gränzenloſe gefommen, denn 
grängenlos ift die Natur der Begierde, für deren Befriebigung der 
große Haufe febt '). Und an einer andern Stelle fagt er: „Wo Ein- 
fünfte vorhanden find, muß man nicht thun, was jegt die Demagogen 
thun, benm diefe verteilen daß Uebrigbleibenbe, fie nehmen zugleich 
und bebürfen wieder eben deſſelben. Cine folde Hülfe für die Unbe- 
mittelten ift nichts Anderes, als das durchlöcherte Faß.“ — Bereits in 
der I. Olgnthiafa tritt Demoſthenes noch zurüdhaltend mit dem Vor⸗ 
ſchlage auf, daß die Theorie zum Kriege verwandt werben können, 
und daf die Bürger nicht wie bisher die Staatsgelder zu ven Feſt 
llichteiten empfangen follten, ohne etwas dafür zu leiften. Im ber III. 
Oiynthiala 2) tritt er umverhohlen mit feinen Vorſchlage hervor; er 


*) Arifter. Polit. 11. 4, 11. VI 5, 4. 

> Olyntp. 1. ©. 14, 25 u. 11. ©. 31,10 ff. An fetsterer Gtelfe heißt 
8: Toög vöuoug zregl rov Hewgızav und ©. 31, 28. zul Avsıy ye, 
@ vd, ‘49nv., toüs vönous dei zodtous robg ai dSoöv, olneg 
zei re9efxaom. Cs waren aljo Gefege und nicht bioß ein Gejek über 
die Tpeorifa vorhanden, und Demoftbenes verlangt, bafı biefelben Männer, 
welche fir gegeben, fie aud) wieder aufpeben fellten, fie müfen alfo im 
Demofbenijcpen Zeitalter erft gegeben jein. Nachdem Ulpianes bereits 
von Periffes Höhft umrichtig beridptet: Eygawe r«& mgoaodevönere zı 
uara rj möltı yeveodaı mäcı Iewgixd Tols moAlraıs, führt er fo 
Ehre Erıgeigiaavros Amokkodagov —— 
tıwrızd, 
nlsova ebvoray Eniondoaodeı Tod Inuov mods Euuröv Eygnıpe 
vouov zöv zeltdoyr« Yard {mmodade el is Emgeigoln wern- 
moriv T& Yeugıxd orgerwrird. Aıö dodzxıs dv rois Drkımnuzois 
— abrav 6 Anuoadtvns, ovußouleie uövov dore aurdv 
Audivan, od uerros zur &yygüıpus Myeı, öneg nv Erıxtvöuvor. Wohl 
fein. —2 bürfte fi zu ber Meinung bes Uipianos betennen baf 
bereits Perittes das Gejeg gegeben babe, daß bie Staatteinfünfte unter 
alle Bürger ale Hewgrxä vertpeift werben fon. Ob bie Aihenäer jer 
mals ein fo unfinniges Gejeß gegeben haben, wie «& Yier Mpianos ſup 
ponitt, dah auf den bloßen Boricfag ber Verwenbung der Theorifa zum 
Rriege Tobesfirafe gefegt worben if, if mir hähR gmeifelhaft, einmal 
weil Ulpionos feine Umviffenbeit dadurch an ben Tag legt, ba er ber 
Hauptet, das, was jeit Periffes auch nur zum Teil Kloßer Mus war, 
babe biefer fon durch ein Gefeß jeflgeftellt, banıt, weil Eusnfos felbft, 
als bie Reben über den Frieden gehalten wurden, den Arhenkern vieth: 
entweber bie Theorifa zum Kriege zu vermwenben eber ben Frieden anzıte 
negmen. Auc) wurben ja, nachdem Philippos Elateia eingenommen hatte, 
auf Demofihenes Vorſchlag alle Gelber zum Kriege werwanbt. IN ein 














296 Ueber ben Hang ber Athender zu Feflichteiten. 


forbert: man folle Nomotheten ernennen und die Gefete in Betreff 
der Theorifa und einige, die ben Sriegsbienft beträfen, abichaffen. 
Wenn dieß gefchehen und diefe fchlechten Geſetze aufgehoben feien, dann 
ſolle ein Nebner das, was in Bezug auf die Kriegführung Alen heile 
fa und nüglid fe, in Vorſchiag bringen. Bevor aber dieß nicht 
geiciehen, würve fid wohl Niemand finden, ver mit Vorſchlagen her- 
vortreten wirbe, wodurch er nur fid) ſelbſi zu Grunde richten lönne. 
Ein folder Vorſchlag Hatte nämlich; unmittelbar die Rage wegen Ge— 
fegtwidrigfeit zur Folge, worauf eine hohe Gelpftrafe angeſetzt werben 
Tonnte. Bon den damaligen Volfeleitern fagt Demoſihenes 1): „Ber 


ſolches Geſetz gegeben, ſo Kefland es ſicher zur Zeit ber Olyuthiſchen 
Neben noch nicht, weil Demoftgenes Gejege ber die Tpeorita und nicht 
bloß ein Gejey auigepoben wiffen will. Die Vorfiht aber, wegbalb 
Deimoftpenes diefe Sache anbeutet und Teinen Antrag barin ihun will, 
enttäet fich Hinlänglich auf folgende Weile: 1) war Demofigenes mod) ein 
angepender Staatsmann, 2) hatte er das Vorurteil ber ärmern Bürger, 
denen zum Theil die Theorifa zu {rem Fcbensunterhafte nöthig waren, 
fo wie die allgewaltige Partei des Eubulos gegen fid, und 3) wollte er 
fich nicht durch einen für ipm Hächft umpafjenden Vorjhlag, der ihn ins 
Verberben itrzen Tonnte, feine Laufbagn als Staatsmann zerftören, wie 
denn fein dreund Apeloteros durd einen derartigen vorſchlag fait zu 
Grunde gegangen ift. — Selbft aud wenn das von Uipianes angenoms 
mene Gefeg des Eubulcs wirklich gegeben worden it, fe gehört es im 
eine fpätere Zeit, al Demoftpenes die III. Olyntbiafa hielt Dt. 107, 3 
im Herbft; Apolloberos tar erft im Euböifhen Sriege im Früpfing 
beffelßen Jahres mit feinem Berfchlage hervor, felglib fann cs er mad 
diefer Zeit gegeben fein, und felft au wenn bie IH. Ofyntbiata erft 
nach biefer Zeit, was jedech Durchaus zu verwerfen ift, gehalten fein follte, 
fo anfite Bas fragtiche Geet des Eubulos fan um biejelbe Zeit exft ger 
eben worben fein, als au Demofbenes beffen Aufpebung verlangt 
jaben foll. — Sonderbar haben alle Gelehrte, welche hierüber ipre Det 
mung, abgegeben haben, dem Wahne bes Ulpianos in dieſem Puncte ein 
Gervicht beigelegt, das ihm gewiß; nicht gebührt. (3. B. der gelehrte Date, 
Scholica hypomn. 111. 5. 350.) — Märe endlich, um bie nod hinzu 
gufügen, zur Zeit der LIT. Olyntpiafa bereits Apollebores wegen jeines 
geletribrigen Antrags in eine Gelbftrafe von 15 Talenten vernriheilt 
worden: fo wilrbe wahrlich Demofihercs dich Beifiel, wie gefährlich es 
fei, derartige Anträge zu ftellen, den Yıbenäern in Erinnerung gebracht 
gen aber was jagt er: „Bevor ipr bie Gejege fiber die Beflinmug der 
orifa nicht aufgehoben habt, erwartet nicht, dah Zemand im biejer 
Same einen Voriblag maden wird, damit er mit feinem heiffamen 
Narbe für euch durch end) zu Grumde gebe," d. d. in Folge der ygayij 
Augaröor. Der Zırtfum des Ulpianes flammt daher, weil er fidh 
bie Ofyntpifcpen Reden als zur Rettung der Stat Olyntpos felbft ger 
Halten benft. — Die veriehiedenen Gefege zur Verwendung der Tpeorila 
zu befliminten Feten werben wohl von Dioppantos md Cubulos_ger 
geben worben jein, beide ftanden ned; in großem Anſehn. Ueber Die- 
Hantos fiche in Diejer Beziepung Bödh, Staateb. d. Ab. 1. 3. 314 
’ Prodın. 53. ©. 1459, 17 ff. u. Olpnig. 11. &. 37, 25. 
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denkt doch einmal, o Männer Athens! für deren Intereſſe ale Nebner 
fpreden, daß im Ganzen euer Zuftand bed) nicht beffer geworben ift, 
als früher; dieſe aber, welche alle für euern Vortheil und wovon feiner 
jemals etwas zu feinen eigenen Veften vorgebracht haben will, doch 
aus Bettlern reiche Peute geworben find. Sie fügen nämlid, o Männer 
Athens! fie liebten end, lieben euch aber nicht, fonbern ſich ſelbſt. 
Sie geftatten euch zwar zu lachen, zu Lärmen, aud) zuweilen zu hoffen, 
aber daß der Staat ein wahrhaftes Gut erlangen und befigen foll, das 
wollen fie nicht einmal. An welchem Tage ihr aber von dieſer allzu- 
großen SKranfheit befreit fein werbet, am bemfelßen werbet ihr diefe 
nicht einmal eines Vlides würdigen. Denn jegt halten fie mit der 
Drachme, dem Chus 1) umd den vier Obolen gieichwie den Kranfen das 
Bolt hin; dieſe Gaben gleichen aber ganz ter Koft, welche von ven 
Aerzten den Kranken gereicht wird, denn fie verleiht weder Kraft noch 
laßt fie ſterben. Das aber, was euch ausgetheilt wird, ift nicht fo 
viel, um euch einen ausreichenden Vortheil zu gewähren, mod) geftattet 
es euch ſelbſt, fogar wenn ihr darauf verzichtet, irgend etwas anderes 
Größeres zu thun, ſondern dient eben nur dazu, die Sorgloſigkeit eines 
Toren zu vergrößern.“ Allerdings waren die Theorifa das Mittel, 
die unbemittellen Bürger von einer geordneten und anftrengenden Thür 
tigfeit zu entwöhnen und fie den Saunen und ver Macht einflufreicher 
Demagogen dienſibar zu erhalten. Seit längerer Zeit war es Her, 
fommen geworben, daß den einzelnen Bürgern zu Feftlichteiten Theorifa 
gezahlt wurden, erſt zu des Eubulos Beiten war es geſetzlich feſtgeſetzt 
worden, daß der Ueberſchuß ver Verwaltung hierzu verwandt werden 
follte, die Theorifa waren erhöht und für mehrere Fefte verſchiedenartig 
beftimmt worden. Es werben aber mehrere Geſebe, die ſich auf die 
verſchiedenen Fefte bezogen, gewefen fein, und ihre Untragfteller, wozu 
man nur Eubulos und deſſen Partei rechnen Kamm, müfen nod in 
Anfehn geſianden haben, weil ven ihnen Demofthenes auch dic Auf- 
hebung berfelben verlangt. 

Die Aufhebung diefer Gefege ift indefien micht erfolgt. Wer fid) 
dem feftgewurzelten Hange des Zeitgeiftes wirerfegt und auf einmal 
Lieblingsneigungen eines Volkes abſchaffen will, ver wird entweber um 
geworfen ever fanft bei Seite geſchoben, eben fo wie derjeuige, der dem 





%d. h. eine gewiffe Portion Wein, die namentlich an den Dionyfien aus- 
getheift wurde. 
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vollenden Rabe des geifligen Fortſchritis in die Speichen greifen oder 
ſich der Macht ter öffentlichen Meinung wiberfegen will. Co erging 
es dem freunde des Demofthenes, Apollodoros, ber, als im Frühjahr 
DL. 107,3 Unruhen auf Euböa ausgebrochen und zugleich die Olynthier 
aufs Neue bedroht waren, und alle Athenäer bereitwillig nad) Eubba 
und Olynthos ins Feld rüden wollten, die Mittel aber dazu fehlten, 
mit feinem Vorſchlag im Sinne des Demofthenes hervortrat, auch im 
Senat und Volke dafür Beifall fand, dennod, weil des Eubulos Ein 
fluß dadurch untergraben worben wäre, von Stephanos dem Eröaben 
der Gejegwibrigfeit angeklagt und in eine hohe Geldſtrafe verurtheilt 
wurde. So war für die Folge eine energifche Kriegführung gelähnt. 

Bereits zur Zeit der II. Olynthiala, als man Rache an Phir 
ippos nehmen wollte, fehlte es nicht an Männern, die auf andere 
Borfchläge dachten. Demofthenes felbft bemerkt: „Wenn num aber, 
mödte man fagen, Jemand einen Ausweg weiß, uns die Theatergelber 
zu laſſen und für die Kriegsbedürfniſſe andere Mittel entvedt, verdient 
der nicht den Vorzug?" Solde Mittel waren 5. B. freiwillige Bei. 
träge, wozu man auch im Eubbiſchen Kriege DL, 107, 3 feine Zuflucht 
nahm, ferner eine Bermögendftener, die wahrſcheinlich auch im folgenden 
Yahre zur Rettung der Injeln ausgeſchrieben wurde, und endlich eine 
Anleihe beim Schage der Athene. Wir wiffen aus einer verftünmelten 
Inſchrift i), daß für einen Krieg auf Samos einmal die Bedürfniſſe 
zum Theil aus ben heiligen Gelvern beftritten worben find. Wenn 
auch des Demoſthenes Olynthiſche Reden nicht den erwünſchten Erfolg 
gehabt Haben, fe mufte dod) aus ihnen und in Folge der Ereiguiffe 
Alen Har geworden fein, daß der Staat immer näher dem Abgrumde 
geführt werbe und daß man ſchwerlich an Philippos Rache nehmen 
würde, wenn man bie bißherige zerrüttete Verwaltung beibehielt, und 
ich zweifle nicht, daß dieſe Reden mit dazu beigetragen haben werben, 
ben Lyfurgos gegen Winter von Ol. 107, 3 am die Spike der Ber 
waltung zu ftellen ?). Ex war ber rechte Mann, der dem Staate feine 


') Bei Pittalis, Eph. Arch, R. 4086. 
%) Die Meinung, daf des Lyfurgos Finamperwaftung in eine Zeit nad 
ber Schlacht bei Chäromeia gehöre, fügt fich alfein auf die HER trüge- 
tie Schluffelgerung: Im dem Vrudftiid einer Rechnung des Shake 
meifters ber Verwaltung aus ben Jahren DI.111,3.4 (in Bödhs C.1. 
N. 157) wird daS depmarıxöy aufgeführt, in einem Pragment aus des 
Volurgos dmoloyanös av merolltevrar, ber an baß Lebensende bed- 
felben gehört, wirb ebenfalls bas degumrexöv erwähnt: folglich ſou do⸗ 
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ganze Kraft und Thätigfeit widmete und neue Wege und Mittel aus- 
findig zu machen wußte. Daher waren bereits zur Zeit der erften 
Bhilippifa, worin Demofthenes fein Wort mehr über bie Theorifa 
fallen läßt, für feine Pläne neue Mittel zur Kriegführung entdedt, 
wie bie leider verloren gegangene rögov dmddeıkıg darlegte. Um DL. 
107, 3 hatte bereits Ariſtophon fi megen feines hohen Alters von 
Staatsangelegenheiten zurüdgezogen, wozu allerdings aud bes Hype- 
rides Anklagereve beigetragen haben kann. Hierdurch hatte eine Partei 
ihren Iangjährigen mächtigen Führer verforen. Dadurch, daß Lykurgos 
für bie Finanzen gewählt wurbe, war gegen das willfürliche und ver« 
derbliche Schalten des Eubulos, wenn aud) fein Anjehn keineswegs 
zerſtört, doch ein heilſames Gegengewicht gegeben, und er felbft mußte 
auf die großartigen Unternehmungen und Bauten, die man gleich nad) 
dem Philotrateiſchen Frieden in Angriff nahm, eingehen. So begann 
man benn gleich nad demfelben ven Bau der Scifishäufer und ber 
neuen Efeuothel ?), und für dieſe Werte wurbe eine Reihe von Jahren 
hindurch feit dem Archon Themiftolles bis Kephiſodoros, DI. 108, 2 bie 
114,2, eine jährliche Vermögensfteuer von zehn Talenten verwandt 2). 
0 


turgos von D1.110,3 bis 113, 3 Schagmeifter der Verwaltung geweſen 
fein, in Widerſpruch mit bes Dioboros und Anderer Zeugniffen. Ar. 
Schäfer a. a. ©. I. 8.188, Anm, 3. fügt Hinzu: 9. Sauppe, 3. f. b. 
AU. 1836. ©. 419 habe bie ſchlagend bewiejen, indem 3 undenkbar 
fei, daß Eubulos und Pyfurgos bei gerade entgegengefegten Anfichten 
neben einander das attiſche Finanzweſen geleitet hätten. Was fagt Ar. 
Sääfer jelon von Eubulos? &. 178 heißt 6: „Er erhöhte durg forge 
fame und angefirengte Tpätigteit in jeinem Inte bie Staatseinlünfte 
bebeutend. Das ift ein Verdienſt des Eubulos, bas wir ihm nicht be» 
reiten noch jhmälern wollen.” Sicher war Eubulos ein efreutvertgerer 
und befferer Vürger als Demades, man jebe bloß nach, wie Bödh fi 
über biejen äußert. Und Demabes war der allgewaltige Staatsmann, 
der mach der unglitdlicen Schlacht das Ruder in Händen hatte. Bolg- 
lich Hätte ja Lylurgos, falls er nach biefer Seplacpt exft Binanzmann 
geworben wäre, und zwar gu einer Zeit, wo eben bie Mafebonifche 
Bartei in bie Höhe gelommen und im Uebermuth ihres eigenen Olüde 
aufgebfafen war, unter oder neben Demabes jene Stelle belleibet. Aber 
bie ricptige Zeitbeftimmung tann fogar aus ben fpärlien Bragmenten 
eingelner Reben des Lyfurgos ermittelt werden, und biejen Beweis werbe 
i&, abgeiehen von ben bereits früer von mıir aufgeftellten Gründen, 
beibringen. Incredibile auditu! wird unzweifelhaft Ir. Prof. Spengel 
ausrufen, wenn er bieje Zeiten fefen follte. 

*) Bereits den 97. Stizopporion O1. 108,2 wurbe im Pirkeus eine beſon- 
dere Verfammlung abgepalten, worin man fi) ze) zöv Lv zois vew- 
eloıs berieth. Dem. m. m. ©. 359 zu Cube. 

2) Siehe bie Injeprift bei Wangabs A. H. 11. N. 441. 
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Wahrſcheinlich DL. 108, 3, als der Ältefte Sohn des Lylurges, Habron, 
die Verwaltung unter feinem Namen fertführte, begann man bie große 
artige Ausbefjerung ber Stabtmauern und bes Piräeus, die fünf Jahre 
in Anfprud) nahm. Von andern Unternehmungen, namentlich als dy- 
furgos um DL. 109, 3, für bie Kriegsrüfiungen gewählt wunde, will 
id) hier nicht ſprechen, ſondern nur wiederholen, was id) bereits früher 
Gemerkt Habe t), mir jet aber zur völligen Gewißheit geworben ift. 
Nach ber erfien Pentacteris der Verwaltung des Lykurgos brachte vie 
Gegenpartei das Gefe durch 2), daß der Vorfteher der Finanzen nicht 
Länger als eine Pentacteris dieß Amt beffeiven fellte, und als dennoch 
Fhlurgos unter dem Namen feines älteften Schnes daſſelbe fortführte, 
da wußte des Eubulos Einfluß, der fortwährend das Zutrauen des 
Bolts genoß, es durchzuſetzen, daß, um bie Vedeutung des Schat- 
meifters ver Verwaltung zu ſchwächen, bie zehn Theorifenvorfteher mit 
größerem Anfehn ausgerüftet und ihmen einzelne Theile der Verwaltung 
überwiefen wurben. So beffeibeten fie denn feit DI. 108,4, in welchen 
Jahre wahrſcheinlich Eubulos Arhen Eponymes war, das Amt des 
Gegenſchreibers, das ver Apodelten und das ber Auffeher ver Werfte. 
Sie waren überdieß Wegebauer und beforgten und leiteten den Bau 
ber Schiffswerfte und ber Sleuothet 3). Deßhalb ſchreibt Deinarchos *) 
dem Eubulos den Bau ver Schiffshäufer und Trieren zu, was and 
ganz richtig ift, weil er bie Oberleitung Hatte und durch feine Ber 
ſchlüſſe, die er durchzuſetzen wußte, die Einzenheiten und die Art und 
Weife der Arbeiten beftimmte. Irgenb ein beftimmtes Amt, das er 
jemals belleidet Habe, lönnen wir gar nicht nachweiſen; an ein 16 jäh⸗ 
tiges Schagmeifleramt deſſelben gu venfen, wie Ar. Schäfer 5) annimmt, 
ift eine reine, durch und durch falſche Hypotheſe. Eubulos hat weniger 
durch Aemter und Stellen ſich Anfehn zu erwerben gewußt, denn als 
Demagoge und indem er durch feine Thätigfeit, die er den öffentlichen 
Angelegenheiten widmete, allerdings in gewiffer Hinſicht dem Wohle 
bes Ganzen müßte und für vie Verürfniffe und Vergnügungen des 





) &. m. Forſch. 1. ©. VI. Aum. 

2 gun a,b. x Ran. 6 Mile 

>) Aefe. g. Kid. 8.25. Nefehines fagt: fie hätten beinahe bie ganze Ber- 

5 maltung as, d. $. aber nicht die der Finamen, 

)w. 

> Sem. i Bei. ©. 176, 188, Auch in Vezug auf Periftes wiffen 
wir aufer ber Strategie, bie er mehrmals belleibete, von andern Aem- 
tern beffelben fo wiel wie nichte. 
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Volts beforgt war; dazu war aber umımgänglich möthig, daß aud) vie 
Finanzen ſich in einem gedeihlichen Zuftande befanden. DL. 110,2 zu 
Anfang des Jahres wurde ber bereits feit acht Jahren begonnene Bau 
ber Schiffswerfte und des Zeughaufes wegen des Kriegs mit Philippos 
ausgeſetzt. Nad der Schlacht bei Chäronein gelangte die Mafevonifche 
Partei zu Anfehn und ihren Anhängern fielen auch Ehrenbezeugungen 
und die mit Einfünften verbundenen Stellen anheint. Von Lyiurgos, 
der bis zu feinem Tode in fortwährentem Anfehn fand und gefürchtet 
war, ber fid) feit ter Nieverlage vorzüglich ver Politit zuwandte und 
ganz der Sadje der Freiheit widmete, ging das Amt des Schatz - 
meiſters an Menefihmos über und Ol. 111,3 an Demades, der das— 
felbe ebenfalls vier Jahre hindurch bekleidete. Zugleich wurden, weil 
eben die Maledoniſche Partei die Oberhand hatte, durch das Gele 
des Hegemen die früher zeitweife mit tem Thevrifenvorfteher- Ant ver- 
bundenen Stellen wieverhergeftelt und der Verwaltung zurücgegeben. 
Lyturgos übernahm, wie id glaube, erft nad) des Eubulos Tode die 
Vollendung der Schiffswerfte und der Steuothet, jedoch nur commiffa- 
riſcher Weife, eben fo vollendete er im dieſer Zeit andere Arbeiten, die 
bereits begonnen waren, wie wir aus einer men entbediten Juſchrift 2) 


») Pittatis, Eph. Arch. P. 8153. Diefe Inferift iſt folgende: 
Eiönujov Iruraı|ews. 
"En Agor)oyüvros dggovilos, 
dm zig Aewrridos Evdıns m{gu- 
— je — 
— —— 
une Oupynkıvos, νν 
ud dejzdenı nguranetas, 
z0v ng)o@dguy Enewigiter Av. 
Edosev zür 






705 ludıreovos 

Bovrdjöng einev. "Enedh 
Eüdnulos moöregöv re dvnlyy- 
exe r)oı Inu Emedcarı[v eis 
zöv nJölsuon, et zı deolı]ro, ... 

15 J]gazuäs, xal vor [En]ı[dEd]w[xev 
eis nv molmav rod oradt[ov 
ze 1oD Herrgov 1od Iluvadn[vai- 
x05 ziäıe {eiyn xal raüre 
aenouger ünwwr« m[oö) Havann- 

2 valay xud" & üneolgeon" dedexd[ar 
Tor djumı, Erawelon Eö)önuolr 
bi]doveyov, Marfeıta) zul ore- 

— aöröv [H]«2Lo(0) orerpir[m 
eüvolas Evexa zig els 10V 
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in Bezug auf das Panathenäiſche Stabium und Theater mit Beftimmt- 
heit wiffen, dafı biefe Bauten unter dem Archon Ariftepon DI. 112, 3 


fertig geworben waren. 
Dem Demofthenes und Lylurges, denen allerbings noch mandye 
andere von ven befiern Bürger hilfreich zur Seite ftanben, iſt es ger 


25 diuoy 1öy Anraion zu erfar 
auröy dv Tois ebrgydrus rojü 
Iimov zod Hnvalov airöy xub 
Bayovovs, zal eva abrör 
— is zul olxlus xu|ı 

30 argurelsodeı auröy rüs 
— za rüs el[o]pogüs 
Saydgeıy ner& Admvalon. 
’Avapgaypıı DR röde ro yipuouu 
— yorwerdu vg Bovkns zen 

35 arjamı by Hngonoker, eis [d2 z]iv 
— zig anfang [doörjar 
zo» zalay zod Inmov [AAA 
donyuüs dx ray eis 1& wln- 
ylouera üyakıozouev[uy 101 

0 Unna. 

Dieſe Inicprift, auf deren Inpaft ich hier weiter nicht eingefe, in 
don Bentelifepem Darmor und wurde den 20, März 1859 nördlich von 
ben Proppläen gefunden; fie it arorgndör geihrieben, nur finb bie Zeifen 
amı Cnbe von verfciebener Küuge und entpalten 19 biS 25, meift jedod) 
23 bis 25 Buchftaben. Sie fönnte ums von großer Wichtigkeit filr bie 
Soeter’icpe Verehnung des Metonifchen Eptius jein, wenn mr das Ende 
don Zeite 5 unb ber Anfang ber folgenden eipalten wäre. Mir were 
gleigjen mömlich Hiermit daS Pragment einer anderen unter demfelben 
ron verfaßten und von Nangabe unter N. 2308, ven Pittalis unter 
N. 1498 herausgegebenen Infchrift, die genau arorgndö» gefeprieben if 
und deren Zeilen von 3 an ehemals gerabe, 20 Buchftaben eutbalten 
haben. Sie if von Pentelithem Darmor und wurde ben 14. November 
1842 nördlich vom Partpenon gefunden, 

Ocois] E[mızovpiois. 
Eni ‘AgıojrogWvr[og üggorros, dat 
zjüs „Aewrlitdog bvians ag- 
ulraretals, 1 Avztdwgos 
5 Ajmtvov Hafaneis &yeap- 
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tungen, feit tem Philotrateif—hen Frieden noch einmal, wenn aud) nur 
etwa für ein Decennium, eine beffere und ſchönere Zeit für Athen 
herbeizuführen: ber eine, indem er feine Zeitgenofien für große und 
herrliche Thaten zu begeiftern und durch Bundesgenoſſen Athen zu 
fRärfen wußte, der anbere, indem er burd) eine georbnete und forgfame 
Verwaltung die Finanzen zu einer erfreulichen Blüte emporhob, Athens 
Land · und Seemacht ftärfte, ven Schag ber Athene vermehrte und bie 
Stadt mit den fhönften Bauwerlen und Tempeln ſchmückte, beide, in« 
dem fie, fo viel an ihnen lag, ihr Volk ſittlich zu beſſern und zu ver- 
eveln und zur Einfachheit und Sittenreinheit der Vorfahren zurlczue 
führen fuchten. Daß dieſe beffere Zeit wirilich in bie bezeichnete Epoche 
faut, fol durch andere Unterfuhungen Har werben, auch des Iſokrates 
Banathenaitos gehört derfelben an; in dieſem zum ewigen Lobe Athens 
gefchriebenen Denkmal find die früeren Klagen bereits verftummt, in 
feinem Greifenalter nährte Hfofrates noch bie ſchönſten Hoffnungen für 
die Zukunft. 

Aber den einmal eingewurgelten Gang zu Vergnügungen und 


Tagen und der 14. Tfargelion füllt atſo auf den 32. Tag ber neunten 
Prytanie ober ben 339. Jahrestag, hierna muß der 19. Tag berjelben 
Prötanie auf ben erten Thargelion fallen. Echabe, baf, in ben Zeilen 
5 und 6 die Zabf nicht erhalten if. O6 Zeile 6 eurfn geflanben 
Habe, it jebr fraglich, weif im Anfange der Zeile fünf Buchftaben fehlen, 
bie Ergänzung von zageir[e aber nur vier gewährt, Am Enbe ber 
5 find aud) mod, in der Abiheift bei Pittafis bie eberbleibief zn 
Buchftaben extennbar. Pittafis ergängt Ev xl zgubrn, was berjelbe fid) 
darunter benft, weiß id nicht; man fnnte eher Nudom ſeben 
Ierenjalls if eine nocpmalige genaue Anficht_ des Steins wünjcenswerth. 
Bas den Namen des Prytanieenfchreibers betrifft, ber in beiben Infchriften 
derfefbe fein, muß: fo babe ich benfelßen mit Hllffe der zweiten buch 
YAvridwgos ’Elntyov Heuavıedg ergängt, der Demosname fann jebod) 
aud; Mallnyeös geweien fei. Zeile 8, 9 ergänzt Pittatis den Namen 
"Arleddugos], was fon behgatd umeaprfceinich it, weil ein Antidoros 
aud Schreiber ber Prytanie it. Cr glaubt, daß biefer Yvridugos etwa 
ein Sohn bes in der Eph. Arch. N. 300, bei Rangabs A. H. II. R. 
401 in einer unter dem Atchon Themifoftes Df.108,2 verfaßten In- 
{hrift vorfommenben Ireyavos Arrıdaigov "Ersune.ne.. jei, allein 
Yier ben Deinos ergänzen zu wollen ift mißfich, ba eine zu große Aus» 
wahl ber mit E anfangenden Demen vorhanden ift. Statt Arridwgos 
paßt and Avrıyduns. Was die 1000 geiyn 3. 18 betrifft, jo bemerfe 
ich, daß foldhe in großer Anzahl an ben Panathenäen bei ben Wettkämpfen 
zu Wagen gebraut wurden. In Infhrift 2.960 bei Nangabe werben 
Sieger mit einem Inzav zwlıxd Leiye, einem Inmwv Ceiye ddn- 
gayp, einem Innov Zedyer vizdvr, in anbern mit einem Ledyer 
Havkov, Leöyeı mounıxd aufgeführt. Zeile 14 am Ende fehlt bie An« 
aaht ber" Dracpmen. Andere migfungene Ergänzungen von Pittafis er 
mähne id) hier weiter nicht. 
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Sefticfeiten waren jene Männer, wiewohl fie ſelbſt fiher demfelben 
nicht Yufeigten, fonbern ein enthaltſames, fittenreines Lehen führten, 
in ihren Mitbürgern auszurotten außer Stande, wenn wir aud gerne 
annehmen wollen, daß das Geld unter des Lylkurgos Finanzverwaltung 
nicht mit fo vollen Händen zu Luſtharleiten verjchwendet worden if, 
wie dieß früher der Fall war. Er ſelbſt Hatte unmittelbaren Einfluß 
auf die Theoritenbehörbe, indem er den nad) feiner Rechnung verbleir 
Kenven Ueberfcjuß der Theoritenfafie zuguweifen hatte, und er beſaß 
überbieß ein bedeutendes Anfehn, was durch feine ftrenge Gerechtigleits⸗ 
liebe und Verfolgung von Verbrechen und Vergehen noch mehr gefteigert 
wurde. Bei einer geordneten, für alle Bedürfniſſe des Staats gleich 
febe Keforgten Verwaltung und in Sriebensgeiten iſt and ber mit jener 
Gewohnheit verbunrene Nachteil nicht ſo gruß; ja man kann fagen, 
da der Staat ter Compferus aller Bürger ift, wie es in Athen der 
Fall war, fo iſt es fogar feffer, wenm das Gelo ſich in ven Händen 
feiner Bürger befindet um ſchuell von ver einen in bie andere Hand 
curfirt, als wenn daſſelbe als tedtes Capital in einem Schate ange . 
fegt wird, zumal wenn viefe Bürger, wie die Athenäer, bei wirklicher 
Gefahr ftets bereit find, Hab umd Out fir die Vertheidigung des 
Vaterlantes herzugeben. So geſchieht denn in tes Demofthenes nad) 
dem Frieten gehaltensw Neven ver Theorita weiter feine Erwähnung, 
ja in der IV. Bhitippita 1), als bereits andere Hülfswmittel für einen 
Gevorftehenden Krieg geichaffen, Bundesgenoffen erworben waren und 
die Page des Staats ſich weſentlich gebeffert Hatte, rieth er fogar, daß 
die reicheren Bürger ihre Streitigleiten und ihre Spannung gegen die 
ärmeren in Vetreff ter Theorita aufgeben und diefe Gelder den ärmeren 
Bürgern gewährt werden müßten; weil er von der Vorausfegung, bie 
auch Ariſtoteles theilt, ausging, daß der Staat für feine ärmeren Bür- 
ger Sorge ragen müffe. Damals glaubten aber die Reichern nur dann 
Beiträge für den Staat Leiten zu müffen, falls auch die Unbemittelten 
id day verftänden. Das fei eben fo unbillig, meint Demeſthenes, 
al wenn in einer Familie ver Jüngere ven eltern das Nöthige ent- 
ziehen wolle, wenn fie nicht mehr das Ihrige tun Können, und erkläre, 
Mur dann etwas ihun zu wollen, wenn alle übrige Mitglieder daſſelbe 
thäten. Cin folder wirbe aber nach ven Gefeben wegen ſchlechter 
Behanblung der eltern beſtraft werben. „Denn es gebührt. fih,“ 


y8. Ulf. 
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fährt Demoftbenes fort, „daß den Eltern die beftimmte Unterftägung 
aus zwiefachen Gründen, ſowohl wegen der Naturbeflimmung, als in 
Folge des Gejeges, mit Recht zukomme und willig entrichtet werbe, 
So wie demmnach Jever von und irgend einen Bater hat: fo müfjen 
Ale zufommen für gemeinfchaftliche Väter des ganzen Staates ange 
ſehen und es muß ihnen nicht nur nicht irgend chas von bem entzogen 
werben, was ber Staat giebt, ſondern man müßte vielmehr, wenn dieß 
nicht ber Fall wäre, fi) nad) andern Mitten umſehen, damit die Ber 
bürftigen in feiner Weife Noth leiden. Wenn num aud bie Wohl- 
habenden fo gefinnt find, fo glaube ih, daß fie niht nur das Rechte 
thun, fonbern auch das Vortheilhafte. Denn Einige des Nothwenbigen 
von Staatswegen berauben bezwedt nichts Anderes, als Viele übelger 
finnt gegen ben Staat machen. Den Unbemittelten aber möchte id; 
vathen, das hinmwegzuräumen, worliber die Vermögenden unzufrieden find 
und fih mit Recht beſchweren. Ich will mun auch über die Wohl: 
habenden ſprechen und fehene mid) nicht, die Wahrheit zu jagen. Denn 
mir ſcheint Niemand, nicht einmal von den Andern, viel weniger von 
den Athenäern von fo inhumaner und roher Geſinnung zu fein, daß 
ex darüber betrübt ift, wenn er fieht, daß die Unbemittelten und vie 
am Nothwendigen Mangel leiten, Jenes hinnehmen. Aber woran 
nimmt man denn eigentlich Anftoh und weßhalb ift man ärgerlich ? 
Wenn man ficht, daß Einige die in Betreff des Stantsvermögens ein» 
geführte Sitte aud auf das Privatvermögen übertragen wollen, und 
der Nebner, ter darüber fpricht, fofort bei euch für groß gilt, ja für 
unſterblich in Bezug auf die Gefahrlofigkeit, insgeheim aber eine andere 
Stimme abgegeben wird, als im Öffentlichen Getümmel. Das erwedt 
Mißtrauen und Zorn. Es muß aber, o Männer von Athen! auf 
eine gerechte Weife für Alle die Theilnahme am Staate gemeinfam fein, 
für die Reichen, damit ſie glauben, iht Feben in Sicherhen genießen 
zu Können und für das Ihrige nicht in Angſt zu jein brauchen, in 
Gefahren aber zum Heile des Vaterlandes ihr Vermögen gemeinfchafte 
lid) beiftenern, für die Uebrigen, daß fie das Gemeinſchaftliche auch für 
gemeinfaftlich anfepen und ihren Antheil davon empfangen, das Pri- 
vateigentfum eines Jeden aber als dem gehörig anerkennen, ver e& 
befigt. Auf diefe Weife wird ein Heiner Staat groß und ein großer 
erhält fi.“ 

Aug diefer Stelle erfennen wir allerdings, daß bie Anſichten des 
gereiften Stantemannes in Bezug auf bie Theorita andere gemorden, 
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als bie des angehenden waren. Aber die Zeitverhältniffe hatten fich 
aud) geändert, mur die Vebirftigfeit ber großen Bollsmaffe war ger 
blieben. 

Auch von Lykurgos, deffen fittliche und patriotifche Geſinnung ger 
wiß Niemand gering anfchlagen wird, erfahren wir nicht, daß er, 
während er an ver Spige ber Finanzverwaltung ftand, für eine minber 
glanzvolle und verſchwenderiſche Feier ber Feſte aufgetreten fei, wiewohl 
er ven Luxus ver Frauen bei religiöfen Feſten in Eleufis allerdings 
einzufcjränfen fuchte, damit, wie es heißt, bie Aermeren nicht hinter 
den Reichern zurüdftäuden. Er, ter felbft zu einem Prieſtergeſchlechte 
gehörte, war ber Kunft und dem Cultus der Götter an ben großen 
Feften feineswegs a6hold, fondern fuhte diefe nach Kräften zu fördern. 
Algemein belannt ift fein Gejeg in Bezug auf bie Tragdbien des 
Aeſchylos, Sopholles und Euripides, die er in ihrer urſprünglichen 
Geftalt und Tertreinheit erhalten und auch bei Aufführungen gegen 
Uenderungen, Verftümmelungen und Zufäge bewahrt wiſſen wollte. 
Die Statüen dieſer Dichter ließ er in Erz aufftellen. Den aufer 
Gebrauch gefommenen Wettftreit ber Komöden an ben Chytren in dem 
Theater elite er wieder her und beflimmte, daß der Sieger ſich in ber 
eigentlichen Stabt nieberlafjen könnte X), was früher nicht erlaubt war. 
Ferner beftimmte er: daß der Wettkampf zu Ehren des Pofeidon im 
Piräeus mit wenigften drei tykliſchen Chören veranftaltet und ven 
Siegern wenigftens zehn Minen gegeben werden, ver zweite Preis aber 
acht und der britte ſechs Deinen betragen folte. Es find dieß aller⸗ 
dings anfehnliche Preife. 

Als einft der reiche Grubenbefiger Diphilos in den Lauriſchen 
Bergwerlen die Bergfeften, welche bie über ven Gruben liegende Erde 
maffen ftügten und felbſt filberhaftig waren, zugleid) auch zur Grenz« 
ſcheide der einzelnen Abtheilungen dienten, betrügerifcher Weife angetaftet 
und theilweife hatte wegräumen laflen, wurde er, weil baburd einem 
Theile ver Bergwerle Einfturz brofen fonnte, unter Anklage geftellt 
und zum Tode verurtheilt. Pykurgos lieh fein Vermögen, welches 160 
Talente betrug, einziehen und unter die Bürger vertheilen, wodurch 
jeder verfelben 50 Drachmen erhielt ?). Die Einkünfte ver Bergwerke 


°) p. $, auch Grunbeigentpum erwerben. Plut. Leb. b. X Mebn. BALL. 
a den Gero zaraltyeodm. doru Weiner fer Die City innerhalb. her 
Ri 

> Bint Lob. 0. X Rebn. ©, 843 &. gl. auch Vbah über die Lanrhhchen 


Weber eine Geldvertheilung bes Yyfurgos. 307 


flofien überhaupt meift in bie Theorilenlaſſe, falls fie Feine andere Ber 
Rimmung erhielten. Die Abficht des Lykurgos bei dieſer Maßregel 
wird in ber Megel getabelt, jedoch war bie ein Fall, der nicht fehr 
oft ſich ereignete, und Lykurgos wollte durch eine verhäftnißmäßig reiche 
Spente vorzüglih den unbemittelten Bürgern eine Unterftügung ges 
währen. Daß aber die Olüdögüter im Demoſtheniſchen Zeitalter un 
gleich) unter die Attifhen Bürger vertheilt waren, ift aufer allem 
Bweifel; id) erinnere bloß daran, daß DI. 114, 3, alfo ehwa 16 Jahre 
nad} dem Enbe der Finanzverwaltung des Lpfurgos bei der Einführung 
einer Zimofratie von etwa 21,000 Bürgern 12,000, alfo mehr als 
die Hälfte, die das Minimum von 2000 Dramen Vermögen nicht 
nachweiſen fonnten, ihr volles Bürgerrecht verleren 2). 

Ariſtoteles 2) will weder eine ideale Gleichheit des Vermögens, 
welche überhaupt unmöglich iſt und nur in Bezug auf den Grundbeſitz 
annähernd verwirklicht werben fönnte, mod) eine zu großt Verſchiedem 
heit zwiſchen arm und reich. „Der wahre Bollsfremd,“ fagt er, 
„amufz viefmehe baranf bedacht fein, daß der grefe Haufe nicht allr 
bebürftigsfei. Darin liegt der Grund, weßhalb die Demokratie ver« 
derbt if. Dan muß demnach Dittel ausfindig machen, wodurch ein 
bleibender Wohlftand herbeigeführt wird. Weil dieß nun aud) dem 
Wohlhabenden nüglid ift, fo müflen die Ueberſchüſſe ver Stautsein« 
fünfte gefammelt und auf einmal unter die Umbemittelten vertheilt 


Sitberbergwerle in ben Abhandl. d. hif.-phil. EI. d: Berl. Atad. d. W. 
1814-15. 

*) Blut. Leb. d. Phot. c. 28. 

%) Bol. VI. c 5. rot ber volföbeglücenben focialifiicen Theoriten, bie 
wir 1848 gehört haben, und der verftänbigern Grunbfäge, die peut zu 
Tage geltend gemacht werden, baß ber Dienych id) durch fid) felbt, durch 
Affeeiationen und Corporatienen, überhaupt dur Gejelicaft und Ger 
meinfamfeit eher helfen wülfe, als durd den Staat, werden wir dog, 
fo lange wir mangelpafte um umvolltommene Dienfchen bleiben, bie dem 
Gtüdswerhjel, Krantfeiten, Alter, Kriegegefahren und ungünftigen Con« 
junetnren Antenworfen ib, be al’ ——— 
mach lopnbringender Arbeit unter Umfänden und theilweile auf bie 
Hilfe des Staats reenrriren muſſen. Ic halte gegenwärtig Belgien fir 
den relativ glüdlicften Staat, der andern zum Mlufter bienen fan, ine 
den beffen Bewofner ihr Land in einen Garten umgejchaffen, öde und 
fumpfige Streden in fruchtbares Aderland umgewandelt haben und alle 
Erfindungen und Fortfchritte umferer Zeit trefflich auf eine praftifche Weife 
fofort zu benugen wiffen. Unb dennoch fol dafelbft gegenwärtig 25 Pro- 
cent ber Bevöllerung Unterflägungen empfangen, und die milden Stif- 
tungen bereits 1859 über 14 Millionen France Subventionen pm ver- 
fügen gehabt haben. 
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werben; befonbers wenn man fo viel zufammenbringen kann; um für 
Jeden ein Heines Grundſtück zu erwerben. Geht die nicht an, doch 
fo viel, als zum Aufſchwung tes Wohlftandes und des Landbaues er» 
ſorderlich if. IM dieß nicht für Ale auf einmal möglich, fo muß man 
nad) Phylen oder einer antern Abtheilung nach und nach vertheilen.“ 

Durch diefe wahrlich edle Anſicht des großen Philofophen wird 
die Mafregel des Lyiurgos einigermaßen erflärt. 

Nah der Schlacht bei Chäromeia und der Zerflörung Thebens 
genoß Athen unter Meyanders Herrſchaft zwölf Jahre hindurch voll: 
Tommene Ruhe. Sowohl die Liebe zur Freiheit und Unabhängigfeit 
ud die Hoffnung, einft wieber über Mafevonien zu ſiegen, als auch 
der Hang zu Seftlichfeiten war im Volle nicht erftorben; ja man fandte 
um Rath an mehrere Drafel und fuchte das Wohlwollen der Götter 
dir; Opfer umd die Ausführung ihrer Verehrung geweihter Werte 
ſich von Neuem zu erwerben. Der geiſtreiche Demades, der für den 
einflufreihften Staatenann dieſer Zeit gelten muß, wirkte meift zum 
Nachtheil des Volfes und umterlieh es nicht, ter Genußgier defjelben 
zu fröbnen; er mannte die Theorifa den Kitt der Demokratie %. Seine 
Pfephismen, die gegen das Anfehn und die Würbe Athens abgefaft 
waren, entjchuldigte er damit, daß er fagte: er verwalte nur einen 
Staat, der Schiffbruch gelitten habe, — er, der felber, wie Plutarchos ?) 
ſich ausprüdt, des Staates Schiffbruch war. Er ließ feine Trieren 
hauen, fondern vielmehr ſolche eingehen und hat einmal gejagt >): ver 
jegige Staat tampfe nicht mehr zur See, wie zur Zeit ter Vorfahren, 
ſondern fei einem alten Weibe vergleichbar, das Sandalen angezogen 
Habe und Gerftentranf ſchlürfe. Wie Demetrios bemerkt, follte das 
heißen, daß er ſchwach umd kraftlos und ſchon ſchwindſüchtig geworden 
fei, und damit wollte er hyperboliſch die Ohnniacht deſſelben anteuten. 
Dur; den Ausdend Ptifanefgjlürfen wollte er zu verftehen geben, dafı 
die Bürger bei Fleiſchvertheilungen und gemeinfamen Gaftmählern vie 
Gelver, die eigentlich zur Kriegführung beftimmt waren, verſchmauſeten. 

Kein Bolt ver alten Welt hat fo viele Feſte gefeiert, als das 
Aunſche *). Auher den Feften zur Verehrung der Götter, woran das 
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ganze Bolt Theil nehmen konnte (dytorerf iegd) 2), gab es noch viele 
Feſte und Opfer, welche theils von ben Phylen und Demen, theils von 
einzelnen Geſellſchaften ?), gegenfeitigen Hülfsvereinen, ja Geſchlechtern 
gefeiert und bargebradht wurden. Auch bei Meineren Feſten, wie z. B. 
den Heralfeen, beren eier in verſchiedenen Demen begangen wurde, 
wurden Speifungen veranftaltet und die baran Theil nahmen, hießen 
nugdaıoı >). Die Stammfpeifungen (fovidasıg oder gonna 
Jeiara) waren Liturgieen, die zur Feier ter Stammfefte ven wohl- 
habenderen Stanmgenofien auferlegt wurden und bienten zur Erhaltung 
einer freundlichen Genteinfhaft unter den Bürgern deſſelben Stammes 9). 
Diejenigen, welche fie veranftalteten, hießen Heſtiatoren. 

Ueberbieß Haben bie Athenäer bei außerorventlichen Gelegenheiten 
und freudigen Ereigniffen Feſte, Opfer und Pompaufzüge veranftaltet. 
Hier will id) nur einige aus dem Demoſtheniſchen Zeitalter anführen. 
Unter dem Archon Molen Ol. 104, 3, als günftige Nachrichten aus 
Botifia einteafen und Kleruchen bahin abgeſchiat wurden, haben fie 
den zwölf Göttern und dem Heralles Opfer dargebracht 5). Ifofrates 


ds obdeveg Klon, nounds 18 moAvreksordras ai aruvorisus Lw- 
Eovuede zois eois dv’ Exuoror Eros xul Lreloöuev xenuera, don 
söd’ ol Alloı Euunanres "Elinves. 

Heſych. 1 ©. 933. Anworein legd, eis & Yunara« dtdwon i möhs, 
Imnorixa DR, eis & ol dia. 6.1.0. 3498: zul rüs dnuorelkeis 
Yvolas xab dogrüs üy9ovus zul dyunegpäntws Iurehloavte dv 1) 
maynyüge x. 1. hr 

93.8. 'Opyeoves oder Haoöraı. Athen. VII, 64. fowrarei zer awv- 
—— Beſonders Ariſtot. Nitom. Ethit VII. 9, 5. Polit. VI, 8 
g. Ende. 

>) Vgl. C. Fr. Hermann, Gottesd. Aterth. S. 36, 
nicht, dad bei biefen öffentlichen Daftzeiten diejelben Barafiten ſich zu oft 
einfänben , befirafte aber den, ber dicht Theil negmen wollte, wenn bie 
Reife an ihm fam; benn jenes, meinte er, fei Gierigteit, dieſes verag- 
tung der übrigen Bürger. Plut. Leb. d. Sol. c. 24. Philody. Fr. 156. 
Siitobem. 11. Zur Zeit ber Komiker waren bie Parafiten öffentliche 
Scimaroger. 

+) Bol. no Schol. Ariſtoph. Blut. 596; Loos Av dgrovs xat ühle vıyd 
xurü unve tıdEvar 15 Exden roüg mAovalous, Aupıpive d' RE 
auray tobs nermrag‘ und 10v lgdr yüg ol nıwyol fü. Das 
Mahl hieß: ‘Erding Jeinrov. Zfüos über d. Pyrrh. Erbſch. S- 10: 
xextnuulvog zöv zgırddayrov olxov, el A yeyayınzus, Nayxifero 
v Undg zig yaneris yuvaıös xal Meouoyogın Larıgy Tüs yurai- 
xus x vahhı Ban mgoonxe Atırovgyein dr 1O Önug. 

) Nangabe A. M. N. 786. Wahrſcheinlich hatte damals Timotheos erft 
Potidän erobert und bewog bie Arhender bazu, Kernen bahin zu fciden. 





19.20. Solon geflaltete 
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fagt in feinem Areopagititos 1): obgleich die Atheäer in jüngfter Zeit 
mannichfache Unfälle erlitten, hätten fie dennoch ſchon zweimal wegen 
erhaltener guter Bohſchaft Opfer gebracht. Nachtem fie DL. 108,4 den 
BHifippos glorreih von ten Pyfen zurücgemiefen hatten, ſehte Dio- 
phantos das Pferhisma burch, deſſen Hauptinhalt war: Zapıornprous 
Yvolus Ice Tois Yeoic cigkunı rod Diklnnov ziv ini rag Ilörug 
566v 2). Als Philippos Clateia eingenommen und in Pholis einge 
rungen, Ol. 110, 2 aber von den vereinigten Thebäern umd Athenäern 
in zwei Treffen, in dem am Kephiffes und in einem andern, das im 
Winter geliefert wurde, beſiegt war, wurden zu then Opfer und 
Bompaufzüge veranflaltet und darüber beſondere Voltsbeſchluſſe ver- 
faßt >). Nahvem der König von Paufanias ermordet worden war, 
veranftaltete der Math wegen ver guten Botſchaft Opfer %. Die Be 
reitwilligfeit der thenäer, durch Opfer das Wohlwollen der Götter 
zu verbienen und ihmen ben Dan für alles Gute varzubringen, ber 
mweift hinlanglich das 54. Predmion tes Demofthenes. „Es ift gfredit, 
o Männer von Athen! und ſchön und vortrefflich, daR für das, mas 
ihr zu thun pfleget, auch wir Sorge tragen, daß nämlich unfer Ver- 
Halten gegen tie Götter ein frommes fei. Denn wir haben Zeug dem 
Netter geopfert und der Athene und der Nife, und diefe Opfer waren 
für euch [hön und heilbringend. Wir haben and) der Peitho geopfert 
und ber Mutter der Götter und dem Apollo, und auch mit biefen 
Opfern waren gute Anzeichen verbunden. Auch die den übrigen Göttern 
dargebrachten Opfer waren für euch zuverläffig, unzweibeutig, ſchön 
und beilbringend. Mehmet aljo das Gute, welches die Götter geben, 
mit Dank hin.” 

Daß die Athenier an großen Feften Hekatomben den Göttern 
geopfert und verfhmauf’t haben, war uns bisher nur aus einzelnen 
Stellen der Alten bekannt. In ımfern Tagen ift eine Infehrift 5) ente 
bedt werben, bie einzig in ihrer Art iſt ind wohl dem erften Theil 
des Demoſtheniſchen Zeitalters angehört. Sie ift folgende: 


) S, 141. Steph, im} rovauraıs mgdfeoy elayyelın wir dis Hdn ze 
Sixauev. 

*) Siehe bie Stellen barüiber in m. Fotſch. I. S. 414. Anm. 2, Mit Un- 
zecpt nennt Bödh, Staateg. d. Ah. I. 403, biefen Zug einen vergeblichen. 

) Dem, vom Kranze S. 300, 21; m. Forſch. ©. 530 f. 

+) Aid. g. Aid ©, 546, edayyektur Svatas, m. Borie. I. ©. 610f. 

‘) Kangabe A. H. 11. N. 814 ©. 489 ff. Sittalis Eph. Arch. R. 1064. 
Uffing, Insoriptiones Graecao ineditao, Havniae 1847. R. 54. ©. 45 fi. 
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— inwg av 5 dopri üynra] dig xullıora xa- 
3 ägıora Önd av isgonowöv]) xur’ druvzör, w[ui dnırd- 
near?) 5 Fvala ı veromuandin ds ägıora v5 Aldıwür zug” 
Bxaoro]v zöv dviaurövr Une Tod drov Tod Aldnwuler, 
5 xal 7’ Aa öow der duolantau >) megi zw dogrifr zul av m- 
oymnv tale Yeüı nuhög ünd züv iegonov ds [r& Harudı- 
va“ Jynpioga zn Op‘), ra ur Era xudü[neg tür Bo- 
vAie Hd 08 Toös iegomoig räg iv do [dentug ziv 
Te ri] Ayıwin Tin Yyıslaı mai zhv dv zn Agellan adyw- 
10.4 Svolubsy» xuhdneg meöregev, xui veluurs[ag ro re 
ürz]eow 5) nörse wegidug, zul roig dvriu dolgovam 1g- 
56) xJai rayılug rg Okod par, sul roig ieglomaois w- 
day xjai zois oı[gur]nyois xui Tois Tafıdey[os ular ?), 
xui zlois moun[evovo] zo 4nvuloıs zul Tal zuvngd- 
1 Q01)6 9) nard dufdczu, rjü dd &Aha agla Adnvailoig duddr- 











) Die Ergänzung des Anfangs iſt zweiſelhaft, vor zar' Eviaurdy fan 
aud Hayadıvaıa vorpergegangen fein. 

?) xal verdAsaras ergänzt Nangabe. 

3) Uffing ergänzt 80° atel drormran 

+) Ob mit den Worten Lynylode 15 Inpp ber Voltsbefhluß beginnt 
und das Borfergehende den Schlugfag des Probuleuma bildet, oder ob 
bereits mit Ömws @v ber einleitenbe und das Probufeuma ergänzende 
Vollsbeihluß beginnt, it ungereiß. Nangabs a. a. D. ©. 442 glaubt, 
daß ber Belfsbidluß mit Zeile 7 begonnen babe, auch Uifing S. 48 
fagt: T/goßovkeyge Senatus, quod initio seriptum erat, paucis ex- 
eptis interüit; v. 7. populi lex ineipit solita illa formula, qua, uti 
rogat Senatus, jubent, sed quacdam praeterea addunt. 

*) Die iR Rangabes Ergänzung. Daß die ueirrers als die Opferſchauer 
umd Waprfager an erfier Stelle fichen, wird Zeder begreifen, ber bem 
Griechiſchen Cultus tennt. Rangabe weil't bereits ans Yomer nad, daß 
bie weirreig oft im Verbindung mit ben Prieftern genannt werben: II. 
1.62 42" üye di mıme navııy Agetower 7 legja. XIV, 221. # 
ol uernıds eo, Yvooxdoı, di legits. A 

9 Eo hat Nangabs ergänzt, und rgers oder merre füht auch paſſend bie 
Lüde. 

7) uulev, wie Rangabe ergänzt, Hat einen Buchftaben zu wenig, wahrjcein- 
ficyer if} aub, daß bie Strategen und Tariarhen wohl mehr als bie 
‚Hieropeien erhalten Haben, darnad; wäre alje rgeis vorzujichen. 

9) adengögors ergänzt Rangabe. Alein ich möchte bezweifeln, bafı ebel- 
geborenen Mädchen in fo artem After, beren überhaupt nur vier gewählt 
wurden, ein bejonberer Sleifhantgeil becretirt werben ifl- Bgl. Etym. 
M. ©. 149. nlooapes uiv maider Lyeigoroyodrıo zur’ £üysvelan 
üdgnyögoı do Eriv Ente wege Evdere, zoiran de dio diexgl- 
vovro, al dic zig üpig tod menkov Hgyovıo xal zov ällıy ray 
ug) abröv x. 1. A. und Hatpoft. s. v., Bauf.l. 27, 4. Da wegen 
des Artifels nur an weibliche Perfonen gebacht werben Tatın, fo iR mir 
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zug: djnö de zor re[rragläxorr« uröv nal rig wıläs zür ix 
tüs ulıosWoewg rüls vllus Bowvijauvres oi ieplonowi y- 
era rjüv Bowrüv, nöuwarres zu mogniv ri Ile Huörr- 
wr talurag rüg Bodg ündous dni tür Boy rüg [49nväc r- 
ür nejydhwı, war d8 Zmi ron rg Nieng, mgoxgi[narres 2- 
x Tüv] xahMorevornr Boov xul Ioavres rülı A9nrüı 
zjı IMoradı xui vie Aſbnvũt ri Nlam, dnasö[v or Bow- 
r zu)v &nd tür rerrapuxorra wor zul wäg dw[vnurwr, 
— Tu xpla rin die rar Admvatev dv [Augond- 
3 Au] !) xuduneg ?v zuig Alla »geavopiug“ dfnodıdira- 
1 de] rüg wegidug lc röv Öirov Fxuoror zurk ülrdga vi- 
norjzus, Öndaovs üv nupkym 6 dinog Exuarog. [Eis de ra 
moscnara Ts nounig zul zo mayeıgızdvr zali ra Iop- 
Ta] 2) 705 Bwugoö roB weyihov zul 3’ üAu bau mgoolder dnır 
3 ejeioIaı nei iv dopriv zul es mawuyldu [doüvau 
— P: deuyuäs: tod dE iegomomdg zods doılxoürzag 
z]& Havadıyum z& zur’ dviuvröv nowiv sh» nulvuzida) 
ds xurharıw vie See, wal zuv mogngv mömele 
doı dnöveı, Inuoövrug rov ge} meidagyolövra zuis & 
35 x %) z]öv vonwv Inulawc. "Erlodu Ö8 vor Onulor tor Admvai- 
wr nevtijworra (?) dvdgüls 25 4nvaiur ünlarrwv, oirwes 
uuejoovrai] . 

Dieſe Inschrift wurde 1846 zwiſchen den Propyläen und der 
Statile des Agrippa entvedt, fie ift im Anfang und Ende und auch 
an beiden Seiten verftümmelt, Rangabe fagt vornehmlich an ber linken 
Seite, jedoch für bie Ergänzung derſelben ift es zwedmaßig, bei Zeile 


xayrpögoıs, was bereits Uffing ergänzt, wahrſcheinlicher. Harp. Karn- 
— — negl by zernydgev <huAögogos Lv 8" Ardldos yo 
— — 
mug9%vor qgigew ri were ri ded, Entxeıro 1& mgös ziv 
Yvalay, rois ze Ilaradnvaloıs za reis hkaıg nounai. 

) Rangabs ergänzt Ixgonokeı, man lönnte aud) 2v 77 dyogg ergänzen, 
woflir Beifpiefe befannt find; allein auf ber Alropolis werben wopl Räum- 
fiopteiten dazu vorhanden geivejen jein. 

) NRıherwert. Dangabs ergängt zuvor, was jedoch einen Buchfiaben zu 
vief giebt. Bgl. Antiatticifta ©. 105, 4. zadma Füra: Aneıs. In- 
uilige ligna_quae Latini cremia, Homerus dav« dieit, Meinele Com. 

Gr. fr. Il. ©. 526. 

>) So Rangabs, umb bief if ſeht wabrfcheinfic. Es ann jebod auch ze- 
viyvew (Boitsfet) geftanden haben, Uifing fupplirt rn» mänan Hear. 

*) Rangabe ergänzt Und. 


8 
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33 und 34, welde linfer Hand die meiften Buchſtaben enthält, ven 
Anfang einer neuen Zeile anzunehmen. Die Zeilen enthalten meift 
30 bis 34 Buchſtaben; im Anfang ift die Inferift aroıyndor ges 
ſchrieben, fpäter nicht ganz genau mehr. Chemals müffen vie Zeilen, 
vieß können wir mit grofer Gewißheit annehmen, meift 42 Budhftaben, 
jeded) fünnen fie aud) hier und da wohl einen over höchſtens zwei mehr 
enthalten baten. 

Nach dem epigraphiſchen Charakter fegt Nangabe dieſe Inſchrift 
in bie Zeit um OL.110, jedoch ift diefe Beſtimmung felbftverftänblich 
nur als eine ungefähre anzunehmen. Der Inhalt derfelben bezieht ſich 
auf die Feier der Heinen Panathenien. Da für vie regelmäßige, 
jahrlich wieberfehrente Feier nicht jedesmal Gefondere Raths ⸗ und 
Vollsbeſchlüſſe — felde find aber in vorliegender Inſchrift enthalten, 
umd zwar lonn vom Nathsbeſchluh bis Zeile 7 noch das Ende vor- 
handen fein, worauf der additionelle und beftätigente Volksbeſchluß 
folgt — abgefaßt wurden, fünnen wir annehmen, denn es wird wohl 
die Art der regelmäßigen eier der Meinen Panathenäen durch Sitte 
oder ein beftimmtes, fd auf die sacra beziehendes Geſetz geortnet ges 
weſen fein). Es wirb alfo wohl eine befondere Veranlaffung vor« 
gelegen Haben, wehhalb das Feſt ter fleineren Panathenäen dießmal 
auf eine größere und feierliche Weife begangen werten folte. Welde 
Veranlaffung tiefe geweien fei, fönmen wir nicht wiſſen und es ift 
immer gewagt, hierüber auch nur Vermuthungen zu äußern. Rangabs 
glaubt, vie von Alters Yer übliche Feier möge in jener Zeit vernadhe 
Häffigt gewefen fein. Für diefe Meinung ift noch eine Stelle in des 
Hofcates Areopagitifos 2) anzuführen, bie zu wichtig ift, um fie hier 
nicht volftändig mitzutheilen. 

„Was zuerft die Götter betrifft, denn damit anzufangen gebührt 
ih, fo verehrten fie (0. h. unfere Vorfahren, die fih ſtreng an die 
Solonifch-Meiftgenifche Verfaſſung hielten) dieſe und feierten ihre Orgien 
weder ungleihmäfig noch unorbentlich, auch führten fie nicht, je nadh« 
tem es ihnen beliebte, 300 Rinder im feierlichen Aufzuge daher, oder 
unterliegen, wenn e8 ihnen einfiel, die vaterländiſchen Opfer; noch 
feierten fie die fpäter eingeführten efte>), bei venen eine Speifung 


*) Boch, Staatef. d. Ah. 1. S. 297. Bereits das Sofonifche Geſet hatte 
in Den Yetigen Sagungen Opfer und andere GeRlißteiten kenimmt, 

2.11. 8. 145. Gap. 

’ — dograt. Harpott. res ai merglous, Üllwg 8’ Enupngio- 
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fattfand, prächtig, oder opferten am ben heiligften Feſten zu vorher 
bebungenen Preifen ?), ſondern darauf allein fahen fie, dafı fie weder 
etwas von dem Herfömmlichen auſhoben, noch außer dem Gefegmäßigen 
etwas hinzuſeben wollten. Denn nicht in großem Stoftenaufwande, 


Yelaas, Enıderovs Brükovv. Solche waren 5. B. bie verfchiebenen He⸗ 
talfeen, ber Cultus bes Dionyfios Cabazios, bie Thesmophorien, die 
Bendivern, das Feft der Mybele, der Bheräifhen Diana, ds Qupiter 
Anımon, ber dea Syria unb andere; bei mehreren berfelben waren moc- 
turnae pervigiliae (merpızldes) und opulao sacrae üblich. gt. €. $. 
Hermann, Gottesbienfil. Alterıh. d. ©r. 8. 3, 5 und $. 10, 12. 

ano woswucıor. Diefe Stelle des Zfolrates bahnt ung den Weg zuu 
Verftändnig einer andern in ber Iufchrift N. 147 bes Corp. Inser. ed. 
Boeckh, wo das Gelb fülr bie Ausgaben an ben großen Panathenäen den 
Anplotgeten aus bem Schage ber Yıpene ZZolrcg mit RX und ben jähr- 
nichen Hieropoien für ben Anlauf ber Hefatombe mit 5114 Dradmen 
erft nacträglicp bewilligt wird. Dieſe Urkunde gehört in O1.92, 8. 
Es war alfo frliber den dieropoien in Berbinbung mit ben Beonen 
überlafjen, eine deiatombe Kilhe für einen Preis, wie fie ibı jeleft für 
angemefien Gielten, anzulaufen und nacper dariiber tem Bolfe Regnung 
abzulegen. Sie Tonnten alfo bie jchänften Kühe ausmäbfen und kranchten 
nicht eben fehr zu accorbiren. Sim Demofibeniicen Zeitahter wurde dar 
gegen den Pieropoien vorber bie Summe zugemefjen, Die fie zugleich mit 
den Boonen für den Anfauf einer Helatombe aufsuwenden hatten. Cs 
war ifmen aufgegeben, für die und bie Summe milgt ihr eine Helatombe 
Hiefern, und 8 wird aller Waprfcpeinlichleit nah der gewöhnliche Martı- 
preis angenommen werben jein. Allein ausgezeichnet fdöne Kühe, bie 
dam Necord angefanft wurben, werben wohl nicht viele geopfert worden 
fein, uch varüirt der Preis für eine Helatombe, DI. 92,3 beträgt, der» 
felbe 5114 Dramen, d.h. ber einer Aub 51 Dracmen und beinahe 
1 Obofoe. DI. 101,1 wirb einmal ber Breis von 109 Kühen zu 1 Ta- 
men, d.h. eine Kuh zu 77 Dracmen berechnet (C. 1. 
, und in unferer Infchrift beläuft fi berfelbe nur auf 
41 Dradmen, ift alfo bebeutenb geringer a18 früher. Dan darf jebed) 
ur ungefäße biernac ben genögnlicen Preis abmefjen, da Rinder nad, 
Gervict und Alter fehe verjcieden find. Im Demofibenifgpen Zeitalter 
Tann man allerdings ſur bie erften Lebensbebürfnifje geringere Preife wie 
früger annehmen; aud) werfieht e& fie) ven felbft, daß bei großen Ein- 
fäufen und accorbirten Sieferungen ein Rind wohlfeiler ift, ais wenn 
fotdhes einzeln getauft wird. 

Selöft ber gelehrte Dibyınos, beffen Auctorirät ich wahrlich fehr hech 
ſchabe bat doc in der Erklärung ber Worte dad og@uirm bei Si 
Trates fehfgegriffen. Ba. Harpolt. Arduuds nor 6 yonunarızös dvn 
zod dx av 1euerıxuy mgooddan. Exdormp yüg dep nALdEn yis 
— 5 0v wiodoyulvuv al ls räs Iuolas Lytvovo danaraı" 
0b yao zur" eadfeny Egvor z& legeia, Alk modoiperon. Bie 
hätte Sofrates ben Athenäern den Aufwand fir Opfer und Fetlicteiten 
gum Borwurfe magpen lönnen, wenn biefer Aufwand aus ben Cinfünften 
der Heiligen Bezirke beftritten worben wäre? — Süngft nachdem ich bieje 

seiten geleprieben, erfehe ich zufällig, daß aud Hermann, Gotiesbienfll. 
terth. $. 12, 3,6 nejme dad mos@pdıor wie Anoadanr 1os 
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glaubten fie, beftehe bie Grömmigfeit, fondern darin, daß man nichts 
ändere an bem, was bie Vorfahren überliefert hätten. Und in Wahre 
heit wurbe ihnen aud) das, was von den Göttern fonımt, nicht une 
zeitig oder flörend, fonbern recht zeitig, ſowohl für den Anbau des 
Landes als auch für das Einſammeln ver Früchte zu Theil.” 

Der Areopagitifos ift ungefähr Ol. 106, 3 ober 4 geſchrieben; und 
es ift alfo ſehr wohl möglich, daß vie Ahenser Bald nachher zu einer 
regele und gefegmäßigen eier ter Heinen Panathenäen zurücgefehrt 
fein mögen. Nichts deſto weniger haben fie damit einen großen 
Schmaus verbunden, wie folder von Alters her wohl nicht eingeführt 
war. Dazu fann allerbings eine beſondere Veranlaffung vorgelegen 
haben, und es iſt eben nicht umgereimt, bie Inſchrift in den Anfang 
von Ol. 107, 1 zu fegen, we die Athenäer furz vorher den Bhilippes 
glorreih von den Polen zurüdgewiefen hatten t). — Daß aber bie 
Feier des alle vier Jahre wiederkehrenden großen Feſtes jemals vers 
nachläffigt worden wäre, daran ift nicht zu denfen. Wir können ane 
nehmen, daß an den Meinen Panatyenäen Bisher nur zwei Opfer dare 
gebradyt wurben, das eine der Athene Hygieia 2) und das andere wahre 
ſcheinlich auf dem Areopag. Daß die Athene auch auf dem Areopag 
einen Altar hatte, erfehen wir, wenn bie Ergänzung richtig ift, zuerft 
aus diefer Inſchrift; es ift aber begreiflid, wenn man an das Urtheit 





oreydvous C. 1. N. 2144., und Bate Schol. Hypomn. IV. S. 251 
bie Stelfe eben jo verfianten haben wie id, mur den Beweis dafür aus 
der citirten Sufehrift vermiffe ich bei ihnen. — Nichts defte meniger hat 
Uffing a. a. D. &. 49 im unjerer Injcrift die Auslegung bes Didymos 
aufrechterhalten und bepauptet, bafı bie 41 Minen aus dem Grtrage der 
der Göwin gehörigen Grunbftilde, Die Hirglich erft wieder verpachtet wor 
den wären, eingelommen fein Lnnten. Daß die Götter fowohl bares 
Geld, weldes auf Zins ausgeliehen wurbe, als einen heiligen Bezirk, ber 
tpeifweife verpadjtei murbe, befaßen, ift befannt, und daß im Demoftbe- 
nifcpen Zeitalter das Gelb für bie um einen vorher bebungenen Preis zu 
Viefernden Kühe aus bem Ertrage der heiligen Tempeibejitte entnommen 
fei, mag auf fih beruhen; mur it die Erklärung bes Dibymos bei 
Hofrates nicht anzuwenden. Siehe Lex. Sog. 9. 20T: EBos yüg jv 
Toig Bovlouevong uadovadn: Tas Yvalas xul telos Tv ray Yvauv 
zuldyueruv 10 —** — Temer ©. 482: ünd moswudor: ol 
Arrızol Eleyov ob dnnoolas Dvolas, &s toyolaßoüvzes brdlovv. — 
Deimoftb. 11. DL. S. 37. 8. 31 nennt ſoiche Rüde Boden, welches Bömel 
burch boves macros ertlärt. Bgl. noch Bödh, Gtaatsh. I. ©. 296 a, 

*) Möglid) ift € auch, dah bie Atbenäer wegen ber Eroberung von Seſtos 
durdp Chores, bie Dioboros in DL. 106, 4 fett, eine glängendere Feier der 
Banathenäen beſchloſſen haben. 

2) Bot. Nangabe a. a. D. 1. N. 48. 
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denkt, welches fie ehemals hier abgegeben hatte. Nach tiefen Opfern 
follte das übrig bleibende Fleiſch — wir wiffen aber nidjt, wie viele 
Kühe geopfert wurben — in beſtimmten Portionen 1) an die im Pfe 
phioma felbſt genannten zumäct berechtigten Perfonen und an die 
übrigen Theilmehmer bes fefilihen Aufzugs und ver Reſt unter bie 
Athender vertheilt werben. Diefer altherfönmlihe Gebrauch, an ven 
man fib in ver legten Zeit nicht ftreng gehalten haben may, folte 
wieder hergeftellt werten. 

Dit Zeile 16 folgen dann die Beſtimmungen der für ben bejon- 
dern Fall befchloffenen glänzenberen eier. Es war nämlich für biefe 
Feier der Ankauf einer Helatombe Kühe, für den Preis von 41 Minen, 
durch die Boonen und Hieropoien außerordentlicher Weile feftgefegt 
orten ?), wie fie in ber Regel nur bei den großen Panathenäen jtatt« 
fand, und davon follte das ganze Volt gejpeif’t werben und zwar, wie 
Nangabs glaubt, auf der Akropolis. Es werben fid) allerdings auch 
die dazu und für die Vereitung der Speifen erferverlihen Räumliche 
teiten daſelbſt befunden haben. Die Hefatombe follte im feierlichen 
Aufzuge am Nadmittage, nachdem die Sonne ihren höchſten Stand» 
punet erreicht hatte >), nad) der Atropolis geführt und dort auf dem 
großen Altar der Polias geopfert werben, mit Ausnahme ver fchönften 
und erlefenften Kuh, welde auf dem Altar der Athene Nife geopfert 
werben follte; es ift mithin nicht ungereimt, an einen kurz vorherges 
gangenen Sieg zu venfen. Nach dem Opfer ſollte das Fieiſch umter 
das ganze Volf vertheilt werden, d. h. jeder Demos follte feine nad) 
Berhältnig ihm gebügrenden Theile empfangen und zwar für jeden 
eingelnen Mann, fo viele deren jeder Demos angebe *); darunter find 


') moös neplda, dık riv üydleıar zen zudapsörnta rg datrns. Plut. 
Quncst, Sy; 11. 6.10. Daß man Sei Opferfämäufen fa, fat ben, 
— Rangabd a. a. D. ©. 442 nimmt am, bafı jeder uarrıs 
die fih, fünf Theile, jeder ber neun Archonten brei Theile, jeder ber Schafe 
meifter der Göttin einen Teil u. f. w. erhalten habe. 

*) C5 waren aber, wie 3.16 ergiebt, Kühe. Rangabe ciirt Ye 
Gel. V, 14. "Nöw a} zodıo 
i und fuyöv 


movjauyre obv Ägörgp A zal av zj äudfn, undk zourov Due, 
En za oörog ein Av yewoyög zal ray u EyIQWnog zauioy 
xomwväs. 

®) Procl. ad Tim. ©. 9. 

*) Daß die Vertfeifwng nad Demen geſchah, hat bereits Hermann State 
atterth. $. 171, 2 aus üos do Astyphil. $. 21 erlannt. 












quo Verm. 
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alle Bürger zu verftehen, die in das Gemeindebuch, Ankıupzızöv zouu- 
kareiov eingeſchrieben und zum Empfange ver Femgıxd und anderer 
außerordentlicher Feſtgaben berechtigt waren, &rızıoı und nicht zu Athen 
Anweſende waren ausgeſchloſſen. An das Feſt und die Speifung ver 
Bürger, die wohl gegen Abend ftattgefunden hat, ſchloh fih dann auch 
eine nächtliche Feier. Bir die Koften des Bompaufzuges, die Bebürfe 
niffe der Köche, die das Fleiſch zu braten und zu zerlegen und das 
Opfermahl zugurichten Hatten ih für Rouchwert u. dgl. zu dem Brand« 
opfer auf dem großen Alter unb für Ertraorbinaria werben 50 Drad)« 
men bewilligt. Die Hieropoien follten die Feier fo ſchön als möglich 
zur Ehre ver Göttin veranftalten und diejenigen, welde ihren Anord- 
nungen nicht Folge leiften, nad) den Geſetzen firafen bürfen; aus allen 
Athenaern endlich folte eine beftimmte Zahl, Nangabs glaubt fünfzig, 
gewählt werben, die wahrſcheinlich über die Ausführung der beſtimmten 
Anorbnungen zu wachen und den Zug in Orbnung zu halten, vielleicht 
auch Jedem bei der Speifung, tie wohl gegen Abend flattgefunden hat, 
feinen Platz anzumeifen Hatten. Leider bricht hiermit die Urkunde ab 2). 


Aus der mehrmals angeführten Stelle des Demofthenes in feiner 
1. Philippifa >) geht offenbar hervor, daß die Militairbefehlshaber: 
Strategen, Tariarchen, Hipparchen auch dem Hange der Zeit huldigten 
und lieber zuſammen mit ven Opfervorſtehern an großen Pompaufe 
zügen Theil nahmen, als ins Feld zogen. Die hier erwähnten Hiero- 
poien find bie gewöhnlichen zehn, welche jährlich aus allen Athenäern 
durch daß Loos beftimmt wurden. Jeder rechtmäßige und ehrenhafte 


’) Athen. XIV. S. 656 A: nvaroı 0°, üs_ gmoı dulögopos, zais 
"Ngıs Iüovres obx önröcıw dal” Eyovaı r& ge, d. h. eben nur 
am efte ber Soren, vgl. das olgende. Der Dienft der aayeıgor war 
geachtet, wie Sıhenäos ©. 660, A begengt: "Ore 02 aeunör nv hun. 
yagız), uadev ları &x av Asia Kngixuv, olde yäg nayeigev 
xui Bovrönwv Eneigov rüfıw, ds ynoı Kistönuos Ev Igwroyovias 
agcrg., Cin befimmter Lopn’war ihnen nicht anegefeht, wie ben Her 
tolden: Ayaydyganral re oVdauod Karate wiodös, dlAü xiguxos. 
Dgl. Hermann Gottesd. Alterıh. $._86, 11. Wahriceintich fiel ipnen 
ber bei fo Bebentenben Opfern umb Cpeilungen fid) notbwenbig, ergebenbe 
Abfall und bie Ueberbfeibjel zu, was fie verfanfen fonnten. Bädp, II, 121. 

*) Schel, zu Arifiopp. Boll. 37, ol dnudgzoı ınv nounjv zöv Haya- 
Invalov Exöauovv. — Die Pannydis jelbft fiel nad Rangabe's Meie 
mung in bie Nacht des 27. auf ben 28. Helatombäon. 

281,101. 
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Bürger konnte fid zu diefem Amte melden, wer die Befähigung dazu 
in fich fühlte; doch werden ſich verhältnigmäßig wohl nicht fehr viele 
dazu gemeldet haben, da manche Zeitverfäumnifie mit einer berartigen 
Würde verbunden und Kenntniffe der Opfergebräude dazu erforderlich 
waren; indem fie die zuvreig zu beaufſichtigen hatten, mußten fie auch 
in der Dantif eingeweiht fein. Vornehmuch wohlhabentere Birger 
und foldye, die in dieſes Amt eine Ehre fegten und zu Prieſterfamilien 
gehörten, werben wohl meift ſich zu foldhen Stellen erbeten haben, wie 
3.8. die Familie bes Lyfurgos, von dem wir erfahren, daß er einmal 
Hierepoios für die ehrwürdigen Göttinnen gewefen ift 1), fo wie wir 
das in Bezug auf die Panathenäen von Habron, feinem Schtwiegervater, 
aus einer Inſchrift erfehen. Ueber ihre Function bemerkt Ariftoteles in 
der moArreia ber Athenäer 2) Folgendes: xArgwaot koyovres eloı Ölxe 
Tv domudr, 0} Tu Te parreipura begodvroöne xöv tu xunhıte 
eo: dl, zallıgotcı werk TOr udrrewr xul Yunlug rüg vo- 
mkoubvag dmırehovcı xal tüg merrermeldug ündoag diomücı 
mv IIuvasıvalor. Pollur >) ertlärt biefe Stelle auf folgende Weife: 
Aka Övreg, odroı vor Iualus rüg merrusrngldug, tiv ls 
dükov, tiv dv Boavgürı, tjv tor Houxkaıdar (Houxkur ?), 
iv ’Elevalvade. Was die hier erwähnten Heraffeien betrifft, fo find 
dieſe natürlich die penteterifden, welde gleichzeitig mit den Panather 
nen gefeiert wurben, und aus biefem Grunde lennten die Opfervor- 
fteher nicht auch zugleich an ven Panathenien fungiren. : Die pente- 
terifchen Heralleien wurden wahrſcheinlich in dem Demos ’Eyeridar, 
der ziwifchen dem Peiräeus und der Stadt lag und wofelbit ein Hippo» 
drom war, mit Nennlämpfen gefeiert *). Stephanos vou Byzanz be+ 
merft unter "ZyeAldar: Ofwos tig Arrınijg dnd ’Eyihov Hewog. 
oßrwg 8” dnd“ERoug ömou jeru$d Övrog tod Ikcıprküg xai Tod 
Tergazısuon 'Houxkelov, ————— 








9) Etym. M. ng 

3) VII, 107. TIep legomouwv. h — 

+) Etym. M. 340, 53. 'Evezeldut 1ömos Aönvmaı oradlay irre, Lv 
5 al Innodgoulur, and tivos ’Ey&lov. Help. "Eveyeldiv: "Exelos 
Ägeis, ds 02 Erıou, Imlderov Hgwos dd rou &los maguxeiader 1ü 
fg Zarı da 6 Adnvalar Innodgouos. Derjelbe: "Eregelidav, Ev 
& Inmıxöv Ayovro dyaves. 
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roig Murusmvaloss. Für die großen Panathenien waren zehn, je 
einer aus jeder Phyle, erwählte 49109r6, die Feſtordner und gejeße 
liche Behörde i), die Hieropoien hatten bloh in Verbindung mit den 
Boonen den Ankauf ver Hekatombe zu beforgen, wie aus einer Ned). 
mung bee Schagmeifter der Athene aus DI. 92,3 hervorgeht 2): ’Zmi 
zig Alyıkdog devrögug ngvaursvodong A9AoFtrag nugedddn 
2 Ilavasıvalu ra weydku, Owrı Kwoadmvani xal surägyovcıw 
%49mvalug Ioludos PX. iegonowis xur” dviavröv Adam o- 
xut xal guvuggovon 25 Tv &xardußnv AHAHFFF. Ferner ftanben 
fie dem Opfer ver Demeter vor, den Asllepieien und andern Feſten >). 
Es gab allerdings einzelne Culte und Fefte, wofür beſendere Curatoren, 
dmuundral, ernannt wurben; z. B. Zmmanrai rüv Auovvaiwr, 
zöv uvorrelwv %). Die Hieropoien waren mithin bie Yuffichtsßehörbe 
für Cuftusangelegenheiten, hatten dafür zu forgen, daß bie jährlichen 
Opfer und Fefte in herfömmlicher und gefeglicher Weiſe dargebracht 
und abgehalten wurden, umd fie hatten beim Opfer felbft die Immo- 
Lation der Hoftie zu vollziehen (zurdgkuadur tv iegiv) 5). Diefe 
Oberaufſicht hei Opfern beftätigt aud) der Scholiaft zur Midiana, 
wenn er fügt: Tegomorv d8 zulodnı zöv Znomrevorsu Todg nüvreng, 
Öre Idovan, um mod Tı xaxovgyicw dv ruis Svolaıs, und fpäter 
Töv Imoxonoövru ta Iıpura, sh dödxıa xai nod. Dafr fie 
bei Pompaufzligen ven Opferihieren entweber voraufgingen oder nadje 
folgten, erfieht man aus dem Scholion zu Demofthenes’ I. Philippifa: 
Tegomooi de za Iıyara üyorreg eig Tv narıizwgır dmd zomov 
ls zönov. Sie halten Überbieß auch, wie man aus vorflehender Ine 
ſchrift erfieht, das Recht, diejenigen zu firafen, welche ihren Anorde 
nımgen bei Feften und Opfern nicht Folge leifteten d). Das aus dem 


') Pollur VII, 93. 49209erar dexa uev elam, eis xara gukiv. do- 
xıuaadevres BL &pyova reoonge Er Ent 10 dıadeivu 1& Hava- 
— TOv re uovazov zul Töv yugvızdv xal zn» Innodgopiar. 

9 Bdh. C. 1. 1.N. 147. ©. 21. 

90.1.9. 157. 3.8. au dem ber Hehe. Pittal. Eph. Arch. 3545. 

*) Dem. geg. Meid. $. 15. 171 oder ©. 519, 17. 570, 6. SPittat. 8651. 

*) Ebenba ©. 552, 3 fj. unb der Eihetiaft zu 562, 6 n. 570, 7 ($. 171). 

*) Bol. dazu eine Paralfeiftelie im Zlienfifgen Decret, C. 1. N. 3599, v. 
28 f. xadıoreva Tods ris eürakfus Emushnooutrous xa) zog 
— Eyeıv Hovalav, rois Araxtoüvres v5 ddßdp xoldtev. 
Hermann, Gottetbienfil. Mlterth. $. 11, 15. on den Yhlotfeten fagt 
Meier in ber Abhandiung über bie Panathenäen in Erſch und Grubers 
Emcpftopäbie: fie hatten Gtrafgerwelt und nnter ihrem Befehle fanben 
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Verkauf der Häute der Opferthiere eingelöfte Geld hatten fie endlich 
an ven Schaß ver Athene abzuliefern. 

Aufer ten jährlichen Hieropoien gab e8 auch Zmumveor, die bloß 
für einen Monat, oder für ein beſtimmtes Feſt die Anordnung und 
Leitung beforgten. Dazu gehören wahrſcheinlich die Hieropsien file die 
Eumeniben ?), deren früher vieleicht drei, fpäter auch zehn gemefen 
find. Das Etymologicum magnum fährt nämlich, nachdem es bie 
Stelle aus Ariftoteles und die aus Demofthenes angeführt hat, fort: 
Mn dyvomper d8 örı mul URN slaiv iegomomi zu» osür 
Hear Tor doıdyov Ökxa. Photios fagt jevoh: ol rdy dgududv 
ea aögıoroı?). Endlich hatten auch Meinere Genofienfchaften ihre 
befonderen Hieropoien >). 

Alle mit der Verehrung der Götter in Verbindung ftehende Dienft- 
leiftungen und Aemter waren ehrenvoll. So galt es z. B. für junge 
Mädchen aus vornehmen Geſchiechtern für eine hohe Ehre, als Arrhe— 
phoren fir den Dienft der Athene gewählt zu werten, fie wurden aud) 
wohl vom Rathe dafur befoht, bafı fie ihre Aufträge in aler Grömmige 
feit vollendet hatten, und fie felbft brachten ver Athene zum Dank 


vermuthlich einige Ruten- und Peifgenträger, di3do- und auarıyo- 


ögor. 

FE 1. ©. 1868, 0. 1. 11. ©. 1139. Nof, Inseriptiones II. &.60, 

m. N. 94 1. 169, 

%) Dem. w. Meid. ©. 552, 6. rais arunais denis Ipomondv algeserra 
%E ändyray Admvaluy zgtrov airor. CS ift möglich, daß um diee 
Beit brei und fpäter, wie aus ber Rebe bes Deinargos gegen Tofurgos 
hervorgeht, zehn gewählt wurden. Das eft diejer Göttinnen beforgie 
das Gefehlecht der Helychiben und es war damit ein Ponpanjzug ver» 
Hunden. ©. d. Scheliaft zum Deb, Col. 489 dnvora yaır. rodro 
— zig dowulıng Yualas zus Eunevloı ynol' wer« yap houzlas ık 
legd dodor zul dic zobro ol dad "Holyov Ivovay aurwis, zadd- 
eo IoAeuwy dv zois ngös ’Egiaoodernv qnalr olra „ro de zur 
Eönargidür yeros oü wereze ıhs Ivolus ratans* era Eng: „rs 
92 mounis sabıng Hoyylda, 8 dn yevos Zar map züs aeuwüs 

— hyanovlay Eye zul mgoduorra mod Tis dvalus xgıöv 

‘Hauyg legöv jgwi, ob rö legov Ları nagü 16 Kulanıov. Philo de 

praest, libert. ©. 886 B: did uor doxovay ol ı@ jvay öfv- 

depxtoraroı Idvoray A9nvadoı 1jv Em) rais oguvais Heads nouanv 
örav or&ilwcı dodkoy undeva ngoakaupdveıy magdnar, dAAk di’ &leu- 

Howv Eraoıa 109 vevanıauerav, Kvdgav TE za) yuraıxav, Inı- 

Teltiv, zu) oöx olom &y ıügn, ülld Blov Üinkuxdray üvenfinnror. 

— xal z& noös ıjv Eoprnw meunara zov &pißov ol doxuararor 

oonoodon, mgös eüdoslag xal vıuns Öneg Ları zw ünngentay H- 

‚nevor x. 10h. Bgl. Preller Polem. Fr. ©. O1 ff. 

3. 8. bie Zagarrınorat. C, I. N. 120, befonbers aber bie "Egasınrai 

Ober das xoıöv rar Zgavıorav. Bl. Rang. N. 810. Pittaf. 1408. 
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irgend ein Weihgeſchenk, und zwar in Verbindung mit ihren Ange- 
hörigen, Eltern and Geſchwiſtern dar!). — Ebenfo war das Amt der 
Hieropoien ein ehrenvolles; aud fie brachten ſehr oft nad) Beendigung 
teffelben den Göttern Weihgeſchenle dar. Aus den Demofthenifchen 
‚Zeitalter und zwar aus DL.109,1 hat fi) folgende anf einem Pieve- 
ftal, das nahe ver Quelle des Boreas enttedt wurde, eingegrabene 
Infchrift erhalten 2): 

Tegonoi dvdeour zor Onari ini Avxioxov 

ügyorzog, Inumestvrig xal oregurwtrreg 

Önd 708 dyuov zor A9yvulwr, dixumodrng Irexu. 

Im Jahre 1835 ift unweit des Parthenon eine Heine vieredige 
Stele oder Piedeſtal von blauem Hymettiſchen Marmor gefunden 
worden ?), fie ift im der Mitte durchbrochen und enthält folgende 
Inſchrift: 

Ent Kakrlıorga]rov &gxorros vide 

isgonoinofe]v tà A9ıjvara 
’ESdxeoro[s] Auzıdöng. 
Ebavdgog [Zjovrieie. 
Tiudgeos [A]yrodoiog. 
Enuxodiſnc Solerieig. 
Tyhegpürlns Anlunexijder. 
Meidwv Xolhag]yes. 
Aßowv Bajrjdler. 
“Houxheiöfng Mußldvodsiog. 
Oeöpguaz[os Ay]adows. 
Igwv Aroluesis). 
Eövonos K....ivog. 
Apio]roubrlng ... graoosic. 
F — 

222 908. 








%) Bol. Rangabs A. U. N. 801. Hier erfahren wir, daß das Weihgeichent 
in einer fübernen Bhiale von 100 Dradmen Gewicht beland. werner 


N. 1022—1025. 1073. 
>) Piatiß, Yneienne Arhönes &. 12 ud bei Rangabe A. H. I 
9. 


105: 
9 —— von L. Rog im Kunſtblatt 1835 N. 45 und Denen von 
Attita ©. 40, von Raugabé A. H. II, N. 1245 ©, 792 f. 


Boehnede, Demoſthenes. 21 
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„Der Name des Archonten,“ jagt Roß, „Iheint Karfrıdy]ov 
D1.107,4 oter Karfrıcey]ov, Ol. 119, 4 zu fein, denn an Karldr- 
orgdr]ov Ol. 106, 2 zu denken, erlaubt ver Raum ver Lüde nicht. 
Dagegen fagt Wangabs: „Der Name des Archonten war vieleicht 
Kuhkıjdov O1. 105,1, Kakkıdpyov DL. 119, 4 ober Kallıorgdrov 
D1.106,2. Nur diefer legtere Name füllt die Lücke aus,” und vor 
ven OY will er deutlich ein 7’ erkennen, deſſen oberen Strich auch 
NRoß ambeutet. Zwiſchen Kurr und zov feinen aud mehr als vier 
Buchſtaben nad) der Abſchrift, die Nangabe mittheilt, geftanden zu 
haben, und das wäre alfo für Karkorgarov ſprechend. Es ift überdieß 
zu bemerlen, daß die Inſchrift feleit in den beiten Zeilen der Ueber- 
fhrift nit genau 07017700» geſchrieben iſt, und zugleid) geht un - 
zweifelhaft aus tem hier vorliegenten Fall hervor, von welcher unend- 
lichen Wichtigteit die genaue Anfiht auch nur eines einzelnen Buch- 
flaben if, und wie bie Zeitbeftimmung einer Urkunde von dem Strich 
eines Buchftaben achängen fan. Nur eine nochmalige genaue Anfiht 
der Ueberbleibfel ſelbſt kann hier das Richtige ermitteln. Kurrıigyov 
iſt zu verwerfen, weil feit dem Archen Anaritrates DI. 118, 2 bereits 
zwölf Phylen beftanten, es wahrſcheinlich aud zwölf Bieropoien ge- 
geben hat, wie bieß aud) aus ver von M. E. Meier Commentatio 
epigraphien II. Halis, 1854 unter N. 65 ©. 66 ff. mitgetheilten In- 
ſchrift hervorgeht, wo 13 Perſonen mit ven Demosnamen genannt 
werden, und welche Meier auch als Hieropoien anerfennt. Bon dieſen 
tann Einer der ZraenAyrjs eines außerorbentlicher Weife veranftalteten 
Feftes und die übrigen Zwölf werben Hieropoien geiwefen fein '). Man 


1) Diefe Infrift, deren Zeilen ehemals genau 35 Buchftaben enthielten, it 
folgende: 
"Em Thaluxtnnov üolzovrog Ent Täls Alarıtdo- 
5 Junden[duns mevralnetes, i ‚Eidow[os Eidux- 
efrov ... . 5 Wonundreven, Zxigog- 
— Jexäreı vor)eawu, rotteı wuli &Ixoo- 
5 zei [ns nguravelas, Ex)xInate, zor neo[edeov 
Anelymylioer Kn]yıotavog ’Ayr|ovoro- 
s zei oluun — zei Boviei zei 1o- 
— 2* 
"Enedn 6. 















’ Valle ze [dit 
Zajretgalı . . Eneueandioa[rto za- 
1) 08 Leglomo, {ad dyado]s Ansueidn- 
aa)v de. uns xal zig #- 


un ? rügeı dedig- 


aus Ol. 106, 2. 323 


lann, falls das 7’ wirklich erfennbar ift, nur an Kadklargurog venfen; 
mit diefer Zeit flimmen ganz gut andere Inbieien. Von den Hiero- 
poien halte id) nämlich ven "Erruxgärns, als deſſen Demos L. Roß 
ZovJriers, Rangabs dagegen Aln]rreds ergänzt, für denſelben, der 
von Demofthenes in der Timofraten als Freund des Timofrates er- 
wähnt wird. Diefer beantragt am 11. Helatembäon DI. 106, 2, alſo 
des Jahres, worin Kalliftratos Archon war, oder in dem folgenben 1) 
einen Vollsbeſchluß in Bezug auf die Feier ter Panathenäen, der ſich 
noch erhalten hat. Cr ift folgender 2): 

’Eni tig Hurdioidos moueng, Erdenur ig mevrureag, 
’Enızgdrng einer: "Onwg üv rà lepü Ira zul à dnoleyog Inden 
— zul, el zwog dröst agdg td Maradıvu, dom dr, tod 
aguräveig zog rjg Hurdioridog zudouı vouodrug ag 





15 9]eu z[ei BovAei- zoüs ngoedgou]s oltives ür A- 
— ngedgeiev Ev 1iı Inu]ar, zenuario- 
au negh zovre», yrohunv 2 ovußu]dkeove ig 
Bovkng eis röv Inuoy, Örı doxe]i zer Bouker & 
Aaıyeaaı .. . Allaıea, "Ererödn- 

or — 'Ovoudarou 

mov Hduoreu, Ka- 

.2]fovra Hayre- 
Terovidov 4- 

M]agaderıor, I1g- 

... Ayıdrali)ov, Xügıazor A- 

Ago]ucav [A1]ox2eovs "Eozı[e- 
Holıemıa), Meveniv X... 
xal] oreyaraanı Eraor[ov a- 
eyivalı evarße[ias Evexa zig 
30 mgög tous Heads zul] yılortulus zig eis ro 
— zöv Mönvalav‘) üvayadımı [d8 zöde 16 1- 
Ariane röv yonuparlja röv zard m[guravetav 
Ev oma Möcuti zajl arjoa Lv Argonöksı, 
ds DR Tiv dvergagie) mis arijälns weglom zo. 
35 v raulay rov Jiuov AAA] deuzlucs. 

*) Cs if nämlich Gefritten, ob in dem Antrag bes Epifrates bie Heinen 
ober großen Panatpenfen zu verftehen find. 

) Dem. w. Timolr. ©. 708,13, Im Bezug auf bie Aechtheit diejes von 
Weftermann und Andern Begweifelten Altenpiides bewerte ich, dad ein. 
gefme Ausbrüde darin mit der gröfern mitgetbeilten Infcrift fiber die 
Geier der Panarpenäen übereinfiimmen, und id fräter den Beweis fiir 
die Aechtheit ſammilicher in bes Demoſthenes Reden vorhandenen ür- 
funden beibringen werde. Man fan fegar vermuten, daß bie neu ent- 
bedte Infchrift über bie auferorbentliche Feier der Meinen Panathenäen 
in D1.106,2 gehöre, denn man fieht nicht ein, wehhalb Epitrates jülr 
die Anordnung ber Feier ber Panatpenden Nomotheten ernannt wiffen will. 

21 + 
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Tode DE vopiodLrug eva Ira zul yihloug dr Tür Önmuorörum, 
ovvvouogereiv DE zul div Bovkir. 

Als zeitiger Opfervorfteher over auch als gewefener des vorigen 
Jahres konnte Epifrates !) feinem Freunde Timolrates, in deſſen 
Intereſſe er jenen Vollsbeſchluß beantragte, hierzu geeignet er⸗ 
feinen. 

ABoo» Bar;9er ift wohl ohne Zweifel der Schwiegervater des 
Lylurgos, der Sohn des Kallias nad) Stephanos ven Byzanz: H3gor 
5 Kakklov, Enyneig?) (sc. tor iegüv zul Yvonov). Bon biefem 
Habron werten zwei Kinter genannt: ein Sohn, der nach feinem Greß-- 
vater Kurrtag hieß umd unter dem Ardhen Chärondas rulag zur 
orgariorıxöv war, und eine Toter, Kallifte, die an ven Redner 
Lylurgos verheirathet war ?). Aus dieſer Eye ſtammten drei Sühne, 
Habren, Lykurgos und Pyfophren, weven ter ältefte, Habron, Bereits 
DI. 108, 3 Schagmeifter der Verwaltung, jedoch unter der eigentlichen 
Leitung feines Vaters wurde. Nehmen wir mit Clinton und Wefter- 
mann an ®), daß Lylurgos, der viele Jahre älter ald Demefthenes war, 
um vie 96. DL. geboren ift und etwa im 25. Jahre DI. 102, 1 ge 
heirathet hat, fo fonnte er Ol. 108, 3 bereits einen 25 jährigen Sohn 
haben, der unter der Peitung feines Vaters vie Finanzen verwaltete. 
— Hyyperides hat einmal gefagt 9): „yo dE anre dudodyov Iayu- 
ton 3 oßre iegoyarrov.“ Möglidy, daß biefe Worte, wodurch 
er vielleicht zu verſtehen geben wollte, daß er Tein ernftes, fittenftcenges 
Leben führe oder nicht mit einer ſehr einſlußreichen Familie in naher 
Verbindung ftehe, in Bezug auf Lykurgos gefprochen find, dem er mehr« 
mals in Nechtshänbeln gegenüberftand. 

Auf der Schwelle des Kichhofes in Markopulos in der Meſogäa 
ift eine große Stele aus weißem Marmor entvedt werden, mit ber 
Inſchrift 9): 





gen Iufahrift N. 1247 

ins mit mebreren anberen Perjonen von 

dem xomör Haaorov ageris brexa zul dimwoourng vg eis 10 
xomör zor Iaramroy befrängt. 

%) v. Bürn — megi bogrör zal Hvandv yeygay us. Der Bater des Habren 
Kakktag ifi ber bei Andot de myst, $. 115. ©. Bergt, de com. Att. S.49. 

>) Blut. Leb. d. X Nedn. ©. 842 F. 818 A. 

*) Stinten, FH. ©. 161 &r., Weftermann, Geichihte der Berebij. I. 
S. 100 5. gonen folgt and Niffen de vita Lycurgi ©. 4. 

>) Harpotratio: Zegoyarrng. Ba. Iufche, 1255 bei Rang. 

*) Bei Rop, Demen d. Anita N. 23 ©. 54. Bei Hangabe a. a, O. II, 
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Tuoſtoc 
Tinoorgdrov 
Hyvodouog. 

Diefer Name, wenn er auch nicht mit bem Hieropoios derſelbe 
if, wird doch zum Geſchlecht teffelßen gehört haben. 

Bas die Zahl der Hieropoien betrifft, fo ſteht diefe nad) den An- 
gaben ber Alten feit, mehr als zehn werden and) ala mit einen Attifchen 
Demos verfehen in unferer Inſchrift nicht genannt 1). Mit vem legten 
“Iegwv Arogresös ſchließt das Verzeichniß der Attiſchen Opfervorfteher; 
ohne Zweifel gehören daher die legten vier Namen ſämmtlich Fremden, 
d. h. Metoifen an Und find hier nicht Attiihe Demesnamen, fondern 
nur Stäbtes over Pänbernamen der urſprünglichen Heimath jener 
Fremden zu ergänzen. Roß hat zwar 3. 13 Eivonog Kurakivog 
ergänzt — völlig mit Unrecht, denn zuerft ift ein Demos mit Namen 
Köxaha bis jet noch nicht zum Vorſchein gefommen und beruht bloß 
auf einer Gloſſe des Heſychios ?), und dann würde, wenn ein folder 
wirklich eriftirt hat, was id) nicht beftreite, das Demotifen nad) der 
Analogie von Bjo«: Brouis, von Kizvvva: Kızvvreis, von 
Dida: Dhveds ohne Zweifel Kuxahsdg gelautet Haben und Kzu- 
Aivog wäre ein unicum und curiosum, weil fid) fein Attiſches Demos 
tion auf wog endigt?). Da nad) ten zehn aus Attiſchen Bürgern 
erlooften Opfervorfiehern noch vier aus den Metoilen aufgeführt were 
den, fo fehen wir, daß im Demofthenifden Zeitalter in religiöfen An- 
gelegenheiten bereit8 das fremde Element ſtark vertreten war. Nehmen 
wir an, daß es gleihmäßig vertreten war: fo lommen, wenn wir 
20,000 Bürger rechnen, 8000 Metoifen heraus, wahrfheinlidh war 
aber die Zahl ver Metoifen noch ftärfer. Daß nun neben Atifcen 
Hieropoien auch fremde aufgeführt werden, — möglich ift es allerdings, 
daß dieß erſt feit umferer Infhrift Sitte geworben ift — die ſich an 





N. 1326. Zu bemerfen ift «8, ba Timorheos und Telephaues mit Tie 
mofigenes, Sylistes, Doiragenes, Dionyjederos, Cuppronymos, Ardelas 
und Xubern in der Imjcrift bei Rangabe 1320 erwähnt werben. 

') Auch in den unter N. 1246 von Nangabe mitgeteilten Infepriften wer- 
dem ehemals zehn Namen geftanden haben. 

9) In Kixaka: Inwos rs Alarridog yukis. 

3) Die übrig gebliebenen Refe der Städtenamen möchten ſchwer zu ergänzen 
fein, man tönnte fiir den erfien auf Aufıxpwög vathen und für den 
Aivelten folägt Rob, weil AArxagvanoeis zu lang fei, Hagvangeis ober 
Augyaooeis vor. 
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den Opfern betheiligten, wird durch eine auf einer Meinen flachen Bafıs 
aus weißem Marmor beſindlichen Infhrift ans dem dritten Bahr 
Hundert v. Chr. beftätigt, fie ift im Peiräeus im Februar 1843 ent» 
det und ihre Fragmente find folgende 4): 

TeJoonori oi Zui Dihimzidov Agreulide dvkdnxer . 
Morvsöxrog Ayuglveis). Bondoc Ayaulidev . . 
Xußglas loore[&ıc.] 

TNauidiuc Zoheis. 





Im ter 2, Zeile waren mehrere bürgerliche fsgorosot genannt, 
denen noch zwei Nichtbürger folgen. Cie haben das auf ber Baſis 
aufgeftellte Anatheın wahrſcheinlich der Artemis geweiht, deren Dienft 
im Peiräens bekannt iſt 2). 

Die Athenäer haben allen Meteifen und Fremden freie Neligione- 
Übung geftattet, fie ſowohl an ber Verehrung und ben Feſten derjenigen 
Götter, welche gemeinfam waren, Theil nehmen, als aud) ihre eigenen 
Gottheiten verehren laſſen, und ihnen erlaubt, diefen Tempel und Als 
täre zu errichten, ja fie haben ſelbſt manche ihnen früher frembartige 
Eulte, z. B. thrakiſche ägyptifche, ſhriſche, angenommen >). So wurde 
bereits bie Feier der Bendideen, wie C. Ir. Hermann *) wi, OL. 87,3, 
an venen vornehmlich Thratiſche Frauen Theil nahmen, eingeführt, fie 
wurden ven 19. Thargelion im Peiräeus mit Choraufzügen, unter 
großem Pärnen bei Flötenfpiel und dem Range ter Paufen gefeiert 
und an ihnen nach Thrafifher Sitte tüchtig Wein getrumfen. Im 
Bezug auf bie Kotyttien 5), deren Orgien des Nachts bei Fadelbeleuch- 
tung abgehalten wurden, hat man wohl mit Unrecht Zweifel erhoben. 
Dahin gehören auch die Sabazien %), womit nächtliche Weihen ver- 
bunden waren ?), und ber Dienft der Hetate. Aus Aegypten ſtammte 
der Cultus des Ammon, des Ofieis und der His und ihrer Schweſier 


’) Rof, bie Demen N. 21. ©. 53. Rangabe I1. N. 1060. 
) Ein Anatpem von Opfervorftehern von Penteliſchem Marmor auf ber 
Airepeis geben fche bei Hangabe 5 1246, Firait, Epk. Arch 


) Strato X, ©. 722: Hönvaioı doneg agös 1& Alu yılofevoornes 
dier@2oww, obrw zal zegl rols Heads x. 1. A. 
* Sottesbienft. Atertpiimen $. 61,1. Vol. Borgk, de comoed, Att. relig. 
so fi. 


. 90 ff. 

>) Zuvenal I, 91. Lobed, Aglaoph. S. 627, 1007 fi. 
©) Cicero, de legg. II, 15. nat. deor. III, 23. 

>) Herm. Gottes. Alterth. $. 42, 9. 10. 
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Nephthys N), und endlich aus Syrien ver Dienft ver Aphrodite, bie 
vornehmlich von den Orgeonen verehrt wurde und deren Priefterin 
einmal in der Mafevonifchen Zeit eine Korintherin Nixaoıs DiAtoxov 
war ). Es iſt jedoch möglich, daß die Aygodirn advönnog mit der 
Syriſchen identiſch ift. Bereits in dem berühmten Procefje ber Phryne 3), 
die wegen dosßela dor Gericht ftand, war die üropärg und Ldxogag 
Brieflerin und Dienerin) ver Aphrodite anwefend. Die zu fremden 
Culten gehörigen Diener find wohl meift aud Fremde gewefen, wie 
in zwei Attifchen Weſttiſchriften ver Ldxopos ver Dſis einmal ein 
Milefier, das andere Mal ein Laodileer ift ). Wie Fremde, Dſotelen 
und Metoiten zu Liturgieen und Kriegsdienſten herangezogen werben 
Tonnten und fie ſich diefen Dienſten meift mit großer Vereitwilligfeit 
unterzogen, ja einzelne von ihnen in Zeiten der Noth aus ihrem Ber» 
mögen in reichem Diaafie freiwillige Beiträge leiſteten 5): jo hat man 
feit dem Demoftpenifchen Zeitalter aus ihnen, namentlich bei aufere 
ordentlichen Zeiten, Opfervorfteher genommen. Bereits gegen Ende 
ter Mafevonifcyen und im Beginne der Nömiſchen Herrſchaft wurden 
vie Epheben ter Meteifen und Fremden, und zwar mit dem Namen 


0.1.9. 157. 481. 523. Unter N. 1213 beſchreibt Rangabs a. a. D. 
1, ©. 778 ein Heines Basrelief von jehr (dönem Stil mit der Infgrift 
Eiyora Eiondı eigiv. Bol. N. 1095: 

"Toıdı zar "Ootgr 

— Anolhod[ugov 

Alıuodavos aveanz|er, 

Eat tegeus "OolWendas, 

Xapuidov Aldaltdov. 

Bern auch ber Dient der Iſis und bes Oßtris erft in ber Römifchen 

Zeit allgemein Verbreitung fanb, fo wird er doch fehen früher in einzelnen 
enoffenfaften geibt worben fein. Nangabe glaubt &. 483 ein zomöv 
'Olofelgrozeov zu erfennen. — In der Snfchrijt N, 2583 bei Pittatis 
zit Amtes bem Sehen Mitt Kin Zrigenier Soiriges af Igeie der 
haften von iger Beeänt., at. and D 1408. 

>) Rangabd A.H.R.809. Die Injcrift gehört in eine Zeit nad) DI. 123. 

) Frag. oratt. ed. MU. IL. fr. 218 bei Kihen, XIIT, 500 e. 

3 —— von Reh im rdet. Intelligenzb. 1835 N. 3 u. 4. 

B. aus dem Demoflbeniicen Zeitalter: Nixurdgos Avruydvovs 

Tireis und Hohöfnkos Anohkoyevous Tir£mos. Rangabe A, H. R. 

441. — Hu einer unter dem Arcon Diomeben verfaften Infchrift bei 

Rang. N. B8O fepenfen vier Metoifen, jeder 200 und ein Ziotele für fi) 

fetbft 500 Dradmen und eine gleide Summe für feinen Sopn. Nach 

Inicprift N. 493 bei Rangabe wird Mereodeos Ynollwviou MrAnaros 

wegen feines Wobfwollene gegen da® Volt befränzt und ihm das Liirgere 

vet verliehen. Vergleichen Infehriften für Chrenbezeugungen ber Mer 
toiten in Folge geleifteter Dienfte giebt es fehr viele. 
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des Baters umd der Heiniath bezeichnet, auch zu den gummaftifcen 
Uebungen ber Bürgerlichen zugelaſſen, wie dieß aus mehrern großen und 
zum Theil gut erhaltenen Infehriften hervorgeht, die im den lebten 
Zahren erft entdedt worten find 1), Erſt in fpäter Beit wurden inbefs 
Fremde zu umtergeorbneten Yemtern zugelaffen. So finden wir zur 
Zeit des Confulats des Drufus Tiberius den “Eorıniog Arorvoiov 
Mosforog als Arrovgyög d. h. Amtsdiener (minister) bes Archon 
Eponhmos, in einer andern Infchrift erfcheint Ordgeuurog Ocodugov 
Mijorog ebenfalls als Acırovgyöc?). In eMkm gummaftifchen Bere 
zeichniß von Gymnaſiarchen, Epheben u. ſ. w. erſcheint als Ovemeöc: 
Toöqpıuoe Manag?) Im einer Inſchrift, bie Roh DL. 187, 4 
(725 a. u. c.) fegt *), glaubt derfelbe neben ten Burgwarten (moAwpol), 
deren es minbeftens zwei gegeben hat, noch als britten einen Fremden 
(etiva Jeinvagyog Atwohös) zu erfennen. So viel ift fiber, daß die 
Athenãer bis in die fpäteften Zeiten auf eine legitime Abkunft beſonders 
viei gaben und Fremde nur dann Gebeutendere Stellen einnehmen liehen, 
wenn fie fih um den Staat verdient gemacht und das Bürgerrecht 
erlangt hatten. 


Verſchieden von ven in ver Infchrift aus DL. 106, 2 erwähnten 
Hieropoios Telephanes ift der berühnıte Flötenfpieler gleichen Namens, 
Ich will bier noch die mir bekannten Zeugniffe der Alten über ihn 
zufammenftellen, weil, fo viel id} weiß, feiner der Interpreten des 
Demoſihenes mit Einſchluß W. Dindorf's hierauf Nüdfiht genome 
men hat. 

Im Demofthenifchen Zeitalter hatte aber bei ber außerordentlichen 
Vorliebe der Athenäer für Schaufpiele und Feſte o), zu denen aus 


3.2. ittalis, Eph. Arch. N. 4104 u. 4107. 
YELLN. 181 u. 182. 
)C.1.1.N. 268. Daß bie Mifefier feinen Attiſchen Demos bildeten, 


fondern als Schupverwandte feit Einnahme ihrer Stadt durch Alerander 
fih in großer Anzabt in Mıben nicbergelaffen haben, hat Ref, Demen, 
©. 43 überzeugend Wurgethan. 

*) Demen N. 10. A. Zeile 4. 5. 

*) Der witige Kügarrit Stratonifos, ber ebenfalls dieſem Zeitalter ange- 
bört, hat einmal ſpottweiſe gefa; er befehle, daß Athen Diyfterien uud 
Porpanfsüge feiere, bie Glier aber Kampfrichter fen, als weiche bief; 
meiſterlich verftänden, und daß bie Latebämonier, wenn fid jene verfehlten, 
mit Schlägen befiraft werben follten. Die Falevämonier galten nämlich 
für die Erzieher und Sittenrichter von Hellas, welche für Fehler und Ber- 
gepungen Anderer verantwortlich fein follten. Blut. eh. d. pl. c. 30. 
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ganz Hellas von nahe und ferne ſowohl zahlreiche Zuſchauer als 
Künftler herbeiſtrömten, das Theaterweſen ven höchſten Gipfel der Voll- 
enbung erreicht, wie wir bie annäherungeweife von unfern Theater 
im zweiten und dritten Decennium dieſes Sahrhunderts behaupten 
fönnen. Zwar wurden aud) jegt noch am ven Dionyſien neue Tra- 
görien aufgeführt, doch war der Stoff für berartige Stüde zum großen 
Theil ausgebentet und die probuctiven Dichter wandten fid) vornehns. 
lid ver Komödie zu; die Tragödien der großen Dichter Aefchylos, 
Sopholles und Euripites blieben jedoch fortwährend Fieblingsftüde ves 
Pubticums. Es ift fhon ein feltener Fall, wenn ein ausübender 
Künftler, ver feine Werke hinterläßt, wie ein Mine, Kitharöde oder 
Blötenfpieler feinen Namen auf die Nachwelt bringt. Kein Zeitalter 
der Griechiſchen Geſchichte hat aber fo ausgezeichnete ausübenve Künftler 
in der Tragödie und Komödie aufzwweifen, als das Demofthenifche, 
und id) will hier nur einige anführen, die in ihrer Kunſt auf gleicher 
Hohe ftanden, wie Telephanes i). Den erflen Rang unter den tra« 
giſchen Schaufpielern, die diefem Zeitalter angehören, behauptet 
unftreitig Polos, der nad) Pufianos ?) der Sohn des Charifles aus 
Sunion gewefen fein fell und feinen Ruhm vornehmlich dem ſchönen 
lang und ver Reinheit feiner Stimme, ver Aumuth und den Aus 
drucksvollen feiner Geften und der Wahrheit und Lebhaftigleit feiner 
Gefühle verbanfte. Götter und Helden waren vorzüglid die Rollen, 
welche er übernahm, und er mußte ſich ganz in den Charafter derfelben 
hineinzudenken, fo daß die Zuſchauer fein Spiel, ſondern Wirllicheit 
zu fehen glaubten. Bon ven Perjonen, welche er gewöhnlich barftellte, 
werben Beus, Heralles, Agamenmon, Kreon und die beiden Debipus 
genannt und von legtern wirb bemerkt, daß er die Berfon des Bettiers 
und um Schuß flehenden Oedipus mit nicht umeblerer und weniger 
ſchoͤner Stimme und Haltung gegeben habe, als die des Königs im Glanze 
feiner Herrſcherwürde >). Allgemein bekannt ift die Erzählung, die und 


’) Bol. die Schrift von Gryſar: De Graecorum tragoedia qualis fuit 
eireum tempora Demosthenis. Coloniac 1830. b 

3) de Jovo trag. c. 3. 41. 

>) Sutian. Nely. XI, 16 d. Ausg. Dinberje. Apot, XVIN, 5 u. Plut. Frag. 
ex epist. do amic, XIV (Steb. ler. XCVIL, 28), Ar. Schäfer . 
1. 219 f. fingit einen jüngern umd ältern Polos und glaubt, die ange- 
führte Stelle des Plutardhes migverfiebend, daß der ältere Polos in Ger 
genwart des Sokrates Dedipus ben König und Dedipus von Kolones 
101.94, 3) gejpielt Habe. (!) Die öftere Erwähnung des Polos zugleich mit 
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Gellius !) überliefert. Er hatte nämlich einft feinen einzig geliebten 
Sohn durch ven Tod verloren und barüber eine tiefe Trauer öffentlich 
an ven Tag gelegt. Um diefe Zeit follte er die Eleltra des Sophofles 
darſtellen, wie fle auf der Bühne erfchien, in ihren Händen die Urne 
haltend, welche die Gebeine tes Oreftes barg, und wie fie ihren ger 
tiebten, todt geglaubten Bruder Bejanmmterte und beweinte. Polos er» 
ſchien in dem Trauergewande ber Eleftra auf ver Bühne, in den Händen 
die Urne feines eigenen Sohnes, die er vom Grabe genommen, tras 
gend, und als ob er die des Oreſtes umſaßte, erfüllte er Alles nicht 
mit Iufion und ſcheinbaren Erregungen, fontern felbſt innig ergriffen 
und gerührt, mit wahrhaften und lebendig athmenden Gefühlen ver 
innigften Trauer und Wehwuth, fo daß, während man ein Schaufpiel 
zu fehen glaubte, fid ein Act des tiefften Schmerzes vor den Augen 
enthüllte. — Polos war felbft noch im hohen Alter ein beliebter Schaue 
fpieler; Eratofthenes und Philochoros berichten ®), daß er bereits als 
70 jähriger Greis mit acht Tragödien an vier Tagen geimpft hate, 
turz vor feinem Tode. 

Ihm zumächft ift Theodoros zur nennen, der feinen Ruhm vore 
nehmlich durch eine Action erlangt hat, worin ſich bie größte Wahrheit 
und Natürlicpfeit ausprägte. Sein Vortrag war frei von aller Künftelei 
und Affectation und er ſprach, wie die Perfon, welche er darftellte, 
geſprochen haben würde. Ariſtoteles >), der den Nebnern empfiehlt, 
natürlich und nicht affectirt zu ſprechen, denn jenes überzenge, dieſes 
erwede Miftrauen, fagt von ihm im Vergleich mit andern Schau« 
ſpielern: feine Stimme erſchien ald Stimme deſſen, der ſprach, und bie 
der andern als frembartige. In der Meinung, daß erſte Eindrüde vie 
Tebendigften feien, gab er es nicht gerne zu, daß vor ihm ambere 
Schauſpieler, ſelbſt wenn diefe zu den mittelmäßigen gehörten, auf ter 
Bühne aufträten, weil er glaubte, bemerkt Arifteteles, daß die Zufchauer 
durd das, was fie zuerft hörten, im Voraus eingenommen würben. 


Arifbemos und Satyros, fo mie bie Anefbote hei Put, Seh. b. X Med. 
&.848, b, beweift, dafı er bem Zeitalter des Demofihenes angehö 
Da ein ausübender Künftler fi; durch fein Spiel an einem zweitägigen 
Fefte ein Silbertafent verdienen Tonnte, it allerbings ein verpähnigmäßig 
febr bober Lohn. 

IN. A. VII, 5. 

*) Philoch. frag. 160. 

>) Rhet. 111. 2. Geodeigou guirn rod Akyovzos Fomey eiva, al d2 
aldörgıen. Bgl. Politit VI, c. 17. 
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Auf das Studium feiner Kunft verwandte er großen Fleiß, daher war 
auch die Wirkung, welche er hervorbrachte, eine große. Plutarchos !) 
bemerkt: „Das Grunzen tes Schwein, das Oeklapper einer Winde, 
das Braufen der Stürme und das Getöfe des Meeres hören wir un. 
gern und mit Wiberwillen, denjenigen aber hören wir mit Vergnügen, 
der, wie 3. B. Parmenon bie Stimme bes Schweins und Theodoros 
den Schall einer Winde auf eine treffende Weife nachzuahmen weiß.” 
Er foll einft zum Komiter Satyros gejagt haben: es fei nicht bewun- 
derungswerth, in ven Zufchauern Laden zu erregen, ſondern fie bis 
zu Thränen und Iammern zu rühren?). Und bas verfland er auf 
eine meiftechafte Weife. Belannt ift die Geſchichte, die ung Plutarchos ) 
von Alerander von Pherä überliefert. Diefer, ein Kannibale auf dem 
Throne, ber bie größten Mord- und Orenelthaten gegen feine Untere 
thanen verübt hatte, fah einmal ven Theodoros in ven Troerinnen bes 
Euripides, und derfelbe wußte feine Rolle mit ſolchem Affect vorzu- 
tragen, daß er felbft Aleranders Seele von Eifen erweichte und ihn bis 
zu Thranen rührt. Der Wütherich fprang plöblich auf und verlief 
ſchnell das Theater, dem Künfller aber ließ er fagen: er dürfe ruhig 
und deßhalb nicht ſchlechter weiter fpielen, denn nicht aus Miffallen 
an ihm habe er fid) entfernt, fondern weil er fid) vor den Unterthanen 
fämte, wenn man ihn, der fid) feines von feinen Schlachtopfern je 
erbarmt habe, über die Leiden ver Heluba und Andromache weinen 
füge. Das Grabmal des Theodoros, das ihm von den Athenäern exe 
richtet wurde, befand fid) in ver Nähe des Kephiſſos. Paufanias jah 
es noch 9). 

Zu den vorzüglichſten Schauſpielern dieſer Zeit gehören noch 
Ariſtodomos aus Metapont, Neoptelemos, der nad) dem Frieben Of. 
108,2 Athen verlieh und ſich an den Mafevonifchen Hof begab, und 
der Komiler Satyros, Sohn des Theogeiton, der Marathonier; fie 
find aus den Reduern hinlänglich befaunt. Außer ihnen kann nod) 
eine anſehnliche Zahl bedeutender Künſtler diefer Gattung aus Schrifte 
ſtellern und Inſchriften zufammengeftellt werben. Demfelben Zeitalter 


) Bie fol d. Singt, die Dichter leſen c. 3. 

>) Blut, Spmpo. IX, 1. 2 u. de sui ips. laudo c. 17. 

3) geb. d. Pelop. c, 29, Ueber Mey. d. Gr. Glüd II. .1. Aelianos, Verm. 
Seid. XIV, 40. 

+) Paul. 1. 37, 3. 
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gehört auch der berühmte Kitharrhiſt Steatemifos *) an, der zugleich 
hoöchſt wigig und geiftreich war und von dem ſich noch eine große Zahl 
Bonmots erhalten hat. Er ahmte, wie Ephoros bemerkte, ven Geift 
und die Manier des Dichters Simonides nad. 

Einen diefen genannten ausübenten Künſilern gleichen Ruhm hat 
aud der Flötenfpieler Telephanes, ver DI. 107,3 ven Männerchor 
von Flötenfpielern für Demoſthenes einübte, fih erworben. Ex wird 
von diefem 5 adııs drdgor Börıorog und vom Verfaffer des 
zweiten Proömions zu diefer Rede & zihhımrog zur aikyröv ger 
nannt 2). Er war nad) Paufanias von Geburt ein Samier, nad ar- 
dern Nachrichten bei Plutarches ein Megarer, und hat wahrſcheinlich 
feine Kunſt nicht allein zu Athen, ſondern auch an andern Orten aus- 
geübt; vermuthlih Hat ex fi, wie der Schaufpieler Neoptolemos, 
Zuch einige Zeit am dem Hofe des Königs Philippos, ver Gelehrte, 
Dichter und Künftler am fd zu ziehen wußte, aufgehalten. Was feine 
Kunft betrifft, fo überliefert Plutardhes ), er habe einen ſolchen Wider. 
willen gegen die Syrinx gehabt, daß er bie Flötenmacher davon ab- 
rieth, ſolche zu verfertigen, ja aus derſelben Urſache fei er nicht einmal 
am ten Pythiſchen Wettfpielen aufgetreten. Er ift fpäter in Megara 
geftorten, und Paufanias 4) berichtet über fein Grab Folgentes: „An 
dem Wege von Megara nad) Korinthos iſt aufer andern Gräbern aud) 
das des Samiſchen Flötenſpielers Telephanes; Kleopatra, des Phi 
lippos Tochter, tes Sohnes des Amyntas, fell es errichtet haben.” 
Von feinem Ruhme aber zeugt hinlänglid) das von Nilarchos befchrie- 
bene Epitaphien 5): 

[EIS Trheqdvgv zöv abhnzıv.] Nixdozov. 
’Opyeds yiv wıdage nheioror yegug here Ivyrüv, 

Noroo 08 Muconc Äduhdyen vogiy, 
Texrooden Ö’ ntur nokutarwp Heros "Opmgog, 

Trheqärıg'd’ uöhore, ob Tupog dariv öde. 

Bon Telephanes hat ſich ein ſchönes Anathem, ein Basrelief von 
Penteliſchem Marmer, erhalten, welches im Jahr 1847 auf dem Parnes 


Daß er mit Teleppanes befreundet war, geht aus Athen. VII, 351 0. 
hervor. Ephori frag. 158, 
?) Rebe g. Meid. ©. 520, 9. gl. 511. 

>) Bon B Mufit’c 21. Lgl. When. Vi, 351. 

1,44. 

*) Antholog. gracea cur. Fr. Jacobs VII. 159. (tom. I. ©. 350.) 
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bei ber dortigen Grotte des Pan und der Nymphen entbedt und von 
Pittalis und Nangabe beſchrieben werben ift !). Leiter ift eine Seite 
und ver obere Theil deſſelben abgebrochen. Es ſiellt die Grotte des 
Pan vor, worin ein junger Mann in Verbindung mit brei tanzenven 
Nomphen tem Pan feine Huldigung darbringt. Der Ingling, in 
tem Nangabs ven Telephanes erfennen will, ift mit einer faltigen, bis 
auf tie Kniee hinabreichenden Tunika und einem Mantel befleidet, das 
Geſicht hat er nad) rechts, der koloſſalen Büſte des Gottes zugewandt, 
vie rechte Hand legt er auf das Haupt derſelben und mit der linken 
ergreift er bie rechte Hand einer der trei Nymphen, die fi) ebenfalls 
ihre Hände zum Tanz reichen. Sie find mit einem langen, von ben 
Schultern bis zu den Füßen hinabwallenden reichfaltigen Chiton und 
die erfle und dritte auch mit einem feinen Mantel bekleidet, ihre bis 
auf die Wangen reichenden Haare find vermittelt einer geflochtenen 
Binde aufgebunden. Bor der erften Nymphe ift ein Berg abgebiftet, 
der den Parnes vorftelt und am obern Rand der Grotte die Köpfe dreier 
Hafen, welche, wahrſcheinlich durch das ſchöne Flötenfpiel angelodt, durch 
die Grotte nach der Weide zu laufen. Oberhalb ver Folofjalen Büfte in 
dem rechten Winfel glaust Nangabe einen Heinen figenden Pan zu er⸗ 
Tennen, der die Spring blafe; es ift jebod nur der untere Theil diefer 
Figur erhalten. Pittalis?) glaubt in dem Yüngling ten Hör, 
’4yg«iog zu erkennen, der mit brei tanzenden Mufen oder Meliſſen 
dem Pan feine Hulvigung darbringe. Das Basrelief, deſſen Länge 
0,48, Höhe 0,38, Dide 0,057 Meter beträgt, ift mit der Unterfchrift 
verfehen: 





Tnhtgdvns drödnee Ilari xui Nöp- 
Gais. 





') Pittal. Eph. Arch. R. 1101, Rangabd A. H. II. N. 1090. 

) Es peißt bei ihm ©. 638, N. 9: "Pint, megl 10d "EI Ev Aehyois‘ (2?) ündp- 
ze S& En) too dvadnwaros 1ob aölnrod Tnäeyavous 6 Beös obıog 
ine zıdägas zul aulntıris xel xidagiorıxis eügeris (Blut. de Mu- 
sica) za} Engdn ol Booroi Töv Kvarın zoürov zul Hay Iahov 
za} zug’ abıod rhv wovaziv Euuder ö Andklor. aroudann dL 
6 Anollwy Aygaios Önörı 6 onumofins 100 Tnhtydvous Ayw 6 
— Akxaiog 1öv Kırıgarıoy Akoyıa ünoxrelvas Igbr Aygo- 
1egas Agrtuidos zur Anöhlmvos Aygalov LWgianro (Pauf. Att.). 











334 


V. 


Pie Fragmente dreier Inſchritten über die Gründung der 
Tyrakiſchen Colonie Drea. 


Demoſthenes ſagt in der I. Phifippifa (S. 41): ER 0X zus tuwr, 
C üvdges A9ıvaio, Övonoaluntor oltra vor Dikımmov elvuu, 
ononv 16 te mAidog tig Önugzodong abrg dvrdgeug xalzd rd 
zwola ndvru dmokwktvus rijdhsı EIS ir oltras* Aoyıodode 
lvo: 1069°, ürı eiyopıdv more Ayueic, db üvd.49rp., ITdvar zul 
Horidarav xul Meywvnv zul navra Toy Tonov roürov 
olxeror zuxhy nal möhha Tür ner’ Exelvou vür drrar 
— adrovonoigera zul MebIega Önägze, nal näher Ayiv 
2Bodher Zyuır olxelwg hi "new. EN role 5 Dilinzog 
Tore zauımy daye ziv zvaynn, bs gakendv nohseiv larir 49n- 
valoıg !yovoı roouüru Inırsızlanara tig abrod yılgas 





Konnov dvra ouugdywr, oddlv üv, or vuri nenolgner, Iron 
er, ME rooadryr duzioaro duvanır. A elder, 
üvdges 497valoı, toöro zug Fxeivog, örı Tadra yev darır 
ünarra rü zwoia &9%u tod nolduov zeieva dv ned, glos 
d Undgye rois nugoöcı r& ıdv Anövrwv xul Toig 29E\ovaı no- 
ver xui mrdureder ra tv dueodrrov- wai zig Tor Tadrn 
yomadysvog 1; yrhn ndrra xarlorganruı zul !yen tu 
für ds üv Ebv zig %oı moklup, r& 08 orıaya zul plha non 
acuevog. Wenn man fih den Standpunct vergegemmärtigt, den Phie 
fippes DL. 106, 4 und Ol. 107, 1 einnahm, fo kann man unmöglich 
diefe inhaltſchweren und bebeutungsvollen Worte auf jene Zeit ber 
ziehen. Damals hatte er zwar Pydna und das Pierifhe over Male- 
donifde Methene erobert, aber Potiväa hatte er ven Olyuthiern über- 
geben und diefe beſaßen es, bis ihnen daſſelbe fpäter DL. 107, 3 wieder 
entriffen murde. Ferner kann man unter ber Bezeichnung z&rra zür 
Tünov zoßrov olxiov zur nur bie Landſchaft 72 mi Opdeng 
ober vielmehr ben Chalfibifdjen Stäbtebund verfichen, denn biefer lag 
ja in ver Nähe der vorhin bezeichneten Stäbte. Daß biefer eben erft 
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jett unterworfen fer, bezeichnen hinlänglich die folgenden Worte cr 
yore menoimzer. Dafjelbe, was Demoſthenes hier feinen Zuhörern 
darlegt, jagt Juſtinus *) in den folgenden Worten: Inde veluti rebus 
egregie gestis in Chaleidicam trajieit, ubi bello pari perfidia gesto 
eaptisque per dolum et oceisis finitimis regibus universam pro- 
vineiam imperio Macedoniae adjungit. Auch Strabo 2) venft an Unter« 
werfung ber Thratiſchen Halbinfel und den darauf folgenden Kampf 
um die Infeln, wenn er fagt: Vor ber theſſaliſchen Küſte von 
Magnefia liegen viele Infeln, worunter die vorzüglihften Stiathes, 
Peparethos, Ilos, Halonnefos und Styros mit den Städten gleichen 
Namens. — Als Philippos mit ter Zunahme feiner Macht ſah, daß 
die Athenäer das Meer beherrfchten und nicht allein über diefe, ſondern 
auch Über andere Infeln geboten, machte er diejenigen, tie ihm am 
näcften (agen, vorzüglich berühmt. Denn intem er die Oberherrſchaft 
zu gewinnen firebte, griff ev zuerft die nächſten Derter an, und wie er 
von Magnefia ſelbſt den größten Theil zu Makedonien gewann und ven 
Thrale und dem anbern im Umfreife liegenden Sande: fo tif er aud) die 
Inſeln vor Magnefia an fi, wodurch fic, die vorher unbefannt waren, 
zu einem Gegenftand des Kanıpfes wurden und zur Berühmtheit ges 
langten. 

Die Challidiſchen Städte waren vornehmlich von Eretriern und 
Challidiern gegründet, aber and) die Athenaͤer hatten auf der Thratiſchen 
Halbinfel Nieverlaffungen, und jene Stäbte können füglich als zr;uur« 
zig mökeog ?) betrachtet werben, indem fie feit den Perferfriegen ihre 
Bundesgenoſſen geworden waren und meift auch bis zum Ende des 
Peloponnefifchen Kriegs ihnen Tribut gejahft Hatten. Durch des Tie 
motheos Kriegsglüd und Zelbherrngenie waren jene Stäbte zum gröften 
Theil wieder mit Athen verbünbet worden, bis Philippos” Politif und 
der unglüdliche Ausgang des Bundesgenoffenkriegs fie wieder in ten 
Befig der Olynthier brachte. Daß die Athenãer mehrmals bedeutende 
Schaaren von Colonifien in die Challidiſche und Strymoniſche Yand- 





VI, €, 3,6. Augh Theopompes hatte in dem 21. bis 25. Bude feiner 
Poitippita, worin ber SYallitüiche Krieg dargefellt war, von dem nörd- 
fi mb Äntic ber Salbinfel gelegenen Lorate gebankelt. 

8,8.16: xudaneg auıns zig Mayvindos za moAka ueon rir 
Wiaredopiar Enotnae wur zis Ogdans zul vhs kAlns ris zürie 
yüs, oitw zul tag go zis Mayvnalus vj60Us dıpngeiro. 


> Dem. ı. Philipp. S. 47, 21. 
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ſchaft gejhjidt haben, iſt bekannt !), und Polybios 2) läßt ven Aetoliſchen 
Gefandten Chläneas vor dem verfanmelten Volte in Sparta umter 
andern fagen: "Ar rı odarne dal Ogdeyg “Elıvwr, oe dnd- 
zıaay A9yradoı xui Nahrıdeis, wr ulyıorov eye ngdozyua 
zui Drayur ) row OhkordHor ndhız. tadınr Bardganodınduevog 
Dirnnog zul nupddeypu monjous od nöror tür dm Ogdang 
möhty Iylvero xögiog, Ah& zul Oerrdhovg bp’ abröv Znojouro 
Und Toy gößor“ mer’ ob nord dE niyy vixjoug Tod A9nvaioug 
Yyorfoaro pueyakoynigus roig eöruginuw, odx dnug Agyraiog 
&ö money, nohhod ye zul dei, AM Tva did rg mgög dxelvoug 
— ngoxuhlontu Todg Ühhoug lg ro noir &Iehorriv 
werd To agograrzöperor. Das Gründen ift allerdings and) auf 
Kleruchen zu beziehen, die ſich in vielen Städten dieſer Lanpfgaft, 3. 8. 
auf Ballene und in Potiväa und andern Städten, die, wie z. B. Stione, 
Torone, Sermyle, im Peloponneſiſchen Kriege DL.89,3 der Willkür 
der Athenäer überlaffen wurden, angefiebelt haben, Bon Alörsıor 
überliefert ter Ethniler Stepyanos: rg Opiirng zebporjoov nökıc, 
Orönonos dr Oihınnızuv exdorn rel „enogeidn es nöhır 
Alöheior vis Artızjs piv obowv, mohrevopivnv DR nerd 
tor Narrıdlur. C. O. Müler und aud A. Meinete >) wollen zwar 
ftatt Wrrueng: Borzoeng leſen. Allein ich fehe, daß Vöch *) in feiner 
ſcharfſimmigen Abhandlung über die Tributliften die Lesart unangefochten 
laßt, umd es dürfte eine fogenannte Emenbation ſehr fraglich fein, zur 
mal in bemfelben Buche des Theopompos von einer wirklid Attifchen 
Colonie bie Rede war, wie ebenfals Stephanos überliefert: Boda, 
nöhıg —— 
We Boturus. Farı 02 Boewiog nugd Gconönamp eoori zeirw. 
Theopompos hat im 21. bis 25. Buche von den Eroberungen des Phie 
lippos auf ver Thrakiſchen Halbinfel gehandelt. Die Nachricht über 
die Gründung von Brea wird durch ein Citat bei Heſychios beflätigt: 
Kourivog yeuryrau rg elg Botar dnorxius. Forı d2 ndrıg Ogu- 
ug, eg dv Adıruioı dnoriar ensgenor. Wenn ver Komuler 


*) 3.8. wurden DI.89,3 nad) der Eroberung von Botibän 1000 Kleruchen 


Berıhim nei. 
IX. c. 28, 
3) Ueber die "Shtoner ©. 10, Anmerl. 15. Steph. Byz. cd, Meincke 
©. 


58. 
) Staatsh. d. Ath. Bd. Il. ©. 609. 
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Kratinos, ter DI.88,2 ſtarb, zu verfteren ift, fo ift nad) Prellers 
wahrſcheinlicher Vermuthung die Erwaͤhnung von Brea in des Kratinos 
Ggärreu, die wahrſcheinlich in Di. 84, 1 ober 2 gehören 2), vorger 
tommen; allein da die Nanıen Kratinos und Krateros fehr häufig im 
den Texten verwechfelt werben ?), fo lann auch bei Heſhchios vielleicht 
Krateros zu lefen fein und diefer in feiner Pfephismenfammfung jener 
Colonie gedacht haben. Im ven höchſt verſtümmelten Tributinfehriften 2) 
N. 143 und 148 werben Bo...... einmal nit 8 Drachmen 2 Obolen 
aufgeführt; Böchh will darin Byfeaio« erfennen, und darnach würde 
die Cofonie Brea bereits vor Ol. 8, 2 gegründet fein, allein mit viel 
größer Rechte lann man Bofvrtaroi 9) ergänzen, weil Bp...... 
zwifen Eöfougazlrau] und Kıfaroi], T{nr.ioro Reben und wehl zum 
000g “Ehkmandvriog gehören. 

Ueber die Gründung ver Eolonie Brea find nun in ven legten 
Decennien bie Fragmente dreier Infchriften zum Vorſchein gefommen; 
die Platten derfelben von Penteliſchem Marmor find im Poltastempel 
oder Erechtheion gefunden und wurden ehemals bei ber Umgeftaltung 
deſſelben in eine chriſtliche Kirche verwandt. Pitialis 5) hat ven über 
jene Colonie gefaßten kurzen Vollsbeſchluß des Phantolles bereits im 
Sabre 1833 gefunden, aber ihn erft im November 1852 herausgegeben 
zu derfelben Zeit, als ihn auch Rangabe und zwar unabhängig von 
jenem bruden ließ. Der Beihluß, worin Deniofleides als aurorgd- 
Tg der Colonie bezeichnet wird, ift am 24. Iuli 1847 gefunden und 
von Pittalis im November 1852, von Nangabe etwas fpäter heraus- 
gegeben worden. Diefe in mander Hinficht merkwürdigen Actenftüde 
haben fofort zwei ſehr ausgezeichnete Gelehrte zu ertlären verfucit, zu- 
nächft Bödh in einer in ber Atademie der Wiffenfchaften gehaltenen 
Vorlefung, welche in ten Monatsberichten derſelben vom Jahre 1853 
gedrudt iſi, und zwar mit Benugung ber Nangabé'ſchen Arbeit, fopann 
unabhängig von Beiten H. Sauppe in den Berichten über die Ver- 


%) Bergk, Comment. de reliq. comoed. Att. ©. 90 ff. 

”) & mitb 3. B. bei Yarpofratio unter dexreüne Kourivog ſatt Karegog 
gelejen, ferner wahriceinli; au& bei Stepbanes s. v. Adonuureov ©, 

1, 11. Meinete, Tuesdıe, Schet. zu Arifteph. Eliej. 109. 

») Nangabs A. H. 1. ©. 206 j. Büdb, Stantsp.b. Auf. 11,448. 610.676. 

*) Stepf. d. Bus. Boiilıov‘ mödıs &r 7) Mgomortidr. "Eiyogos de dv 
10 © Klov abrhv gnaw ent. 1b Zvıxdv Aqulkiards, zal 1d On- 
Auxöy Boullis n yugu, &v j Anaxileıör korı uxpöv molaudror. 

*) Eph. Arch. 9. 1102, Nangabe A. H. N. 770 h. & 371. vai , 785 b. 


Boehnede, Demofthenes, 22 
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Hanbfungen der Königl. Sachſiſchen Gefelfchaft der Wiſſenſchaften zu 
Leipzig von Jahre 1853 1). Ned in vemfelben Jahre hat Pittakig . 
von dieſen beiten Abhandlungen Kenntuiß genommen und auf's Neue 
die zweite Inſchrift mit Ergänzungen edirt, wovon jedoch nur wenige 
mit den von Vöah gemachten übereiuſtimmen. Den 18. September 
1858 Hat endlich derfelbe nörzfich von den Proppfäen noch eine dritte 
hoͤchſt verftümmelte Inſchrift, bie fid) auf Demoileides bezieht, entbedt 
und im leblen Heft feiner Archäelogiſchen Zeitfehrift befannt gemacht. 
Bevor id) Böckh's, Sauppe's und Pittakis' neuefte Ergänzungen kannte, 
hatte ich bloß mit Benugung der Arbeit von Rangabs die meinigen 
bereit8 gemadjt; id) weiß zwar nicht, ob ich auch jegt noch fo ergängt 
haben würbe, falls id) jene Unterſuchungen gefannt hätte, fühle mich 
aber nicht bewogen, meine in einzelnen Puncten von jenen Gelehrten 
abweihenden Meinungen aufzugeben. Unfere Altertyumsfreunde werben 
aus den verſchiedenen Arbeiten über biefe Inſchriften, die bis jet wohl 
noch nicht zum Abflug gefemmen fein möchten, erfennen, wie abe 
weichend man ergänzen fönne, ſelbſt wenn, wie Böch fagt: bie gebrängte 
Bräcifion des Ausdrucks in den öffentligen Schriften der Athener der 
Peritleifgen Zeit und der abgemejjene Raum (es find aber in ver 
geößern Infrift eina 11— 13 Buhftaben in der Zee auszufüllen) 
ten Vermuthungen wenig Spielraum läßt. 

Die drei Infriften find vor Cuffeides, alſo im alt» Attifchen 
Alphabet geſchrieben, und wir fünnen daraus erfennen, wie verfchieren 
eine ſolche Infchrift von einer fpätern Joniſchen, und wie wichtig das 
Argument des Theopompos in Betreff des Kimoniſchen Frievens ift, 
der benfelben deßhalb verwarf, weil die Urkunde in Athen auf einer 
Sãule nicht mit Attiſchen, fondern mit Joniſchen Buchſtaben eingegraben 
war. Sie find genau arorzndor, ſehr deutlich und mit Ausnahme 
weniger Stellen in der zweiten längern richtig gefcriehen. Die Bud- 
Raben der beiden von Rangabe herausgegebenen Infhriften find, wie 
derſelbe jagt >), ſehr ſchön, tief und deutlich eingegraben. Die zuerft 
entvedte Heinere enthält in jeder Zeile mit Ausnahme der legten 16 
Bucftaben, und nur einer im Anfange jeder Zeile fehlt. Sie ift 
folgende: 





Yy Bhite-pif. Claſſe S. 33 fi. 


*) Eph. Arch. N. 1616 uud 3806. 
) A. a. O. U. S. 404, 
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ANTOKVEZEITENERI 
ENTEZEZBREANATOI 
N AZKAOAPTER AEMOKL 
N AEZEITE#ANTOKLE 
AENTROZANANENTENE 
EXOEIAATRYTANEIA 
MROZTEN BOLENENTE 
PROTEIHEARAIEZAE 
PEANEXOETONKAIIE 
AITONIENAI TOZATO 
koc 


Rangabs glaubt, daß das erhaltene Bruchſtüc der gröfern In- 
ſchrift eben das Hauptpſephisma fei, welches Demolleides beantragt 
hatte und wozu Phantokles noch dieſen Zuſatz gemacht habe, Doch 
bemerkt er, daß beide Decrete wegen ber verſchiedenen Länge der Zeilen 
nicht auf demfelben Stein geſchrieben fein könnten. Auch Böch fagt: 
„Das Heine Ganze ift ein zufäglicer Beſchluß !), welchen Phantofles 
beantragt hatte, zu dem Beſchluß des Demokleives. — Das Denfmal 
des Demoffeives, auf welches ſich Phantolles bezieht, fand auf der 
Burg, und wo dieſes ftand, da ftand aud das des Phantofles, viel- 
leicht fogar umgeadytet der Verſchiedenheit der Zeifenlänge auf demfelben 
Stein.” Gegen dieſe Meinung ift jevod Folgendes einzuwenden. Der 
zweite größere Beſchluß, wornach Demofleives ter Generalbevollmäch- 
tigte (adroxgdruwg) der Colonie fein fell, if ſchwerlich von dieſem 
felbft beantragt. Das abbitionelle Pſephisma des Phantofles dagegen 
bezieht fi auf einen von Demolleides beantragten Beſchluß, deſſen 
Inhalt die Gründung einer Colonie in Thrafe überhaupt betroffen 
haben und allerdings von dem erhaftenen Beſchluß, ter die näheren 
Beſtimmungen barüber beibringt, verfdieden fein fan. Wichtiger 
möchte noch Folgendes fein. Im jever Zeile fehlt ein Buchſtabe. „Ob 
aber num“, fo.fagt Sauppe 2), „Lints oder rechts vom Steine etwas 
weggebrochen fei, darüber fagt Pittafis nichts. Cr it den einen 
Buchftaben lints fehlen und ich habe daſſelbe angenommen, obgleich das 
N am Ende ver 3. 2 dafür zu ſprechen feheint, daß auf dem Steine 


') Ueber folge Gefätigende und erweiternde Boltsbeföjläffe vgl. Corp. Inser, 


23%.D.8. 8. 
22* 
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dafür nicht Bloß 1, fonbern IK ſtehe.“ Hiernach würde das Decret 
des Phantofles ein Zufag zu einem ambern verloren gegangenen des 
Demolleives von gleicher Länge fein, in deſſen legter Zeile der Bud 
ſtabe # geftanden haben würde, Für die Ergängung ift dieß allerdings 
gleichgültig und es ergiebt fi) von ſelbſt folgende Herftellung: 

Djuyroxkng efne Ilgi 

je ię 25 Bolar dnor- 

x]iag zugang Anpord- 

Jörg eine: Davroxkt. 

a] 02 mpoouyayeiv rhr 

o]z91ida aevrareia- 

»] agös rür Bovliv dv ri; 

1] mgusrmı Logan!) 25 08 

Blodar dy Iprüv zul Le 

vlyırov Yvar rodg dno- 

rovs. 

Die Angabe der Zeit und bie andern zu jebem Beſchluß gehörigen 
Formeln befanten ſich auf dem vorangegangenen Hauptbeſchluſſe. Phan- 
toffes ſtimmt demfelben in allen Puncten bei ımb trägt nur baranf 
an, daß die Prytanen der Erechtheiſchen Phyle — biefe war aber wohl 
damals gerade an der Regierung — ihm dem Senate in der nächſen 
Sibung vorftellen wollen, damit er wahrſcheinlich nähere Inftructionrn 
und Anweiſung in Bezug auf die Hilfsmittel, welche der Staat den 
Coloniſten gewähren wolle, vom Senate srhalten follte. Es follten 
aber Cofoniften aus allen zehn Phylen and zwar aus ven Thelen und 
Zeugiten genommen und das zu colenifirene Fand nad Phylen und 
einzelnen Theilen (xAjg0r) verloof't werten 2). Die Theten gehörten 








) Pollug VII, 145: Bovdns nv Klon, auvaynyeguevo Maar ol Bou- 
keural x. 7. A. Dio Cass, LIV. ©. 760: Tois Bovlevris dv 10 
Guredotg, öadzıs üv Üügn xugla j. Büdh, Sem. 5.486: raus di 
Aguräveig moıeiv Boväns Kg. 

*) Rangabe a. a. DO. II, ©. 372 bemerkt, baß bie Atifchen Kleruchen in 
ihren menen Woßnfigen bie Tpeifung nad) Phyfen, zu benen die eimgelnen 
Anfiebfer chemals in Arhen gehörten, beibehalten pätten. Iubeh ift bieß 
doc} me fiir Lenmos, weldpe Infel zu den eigentplimlicften Befigungen 
Athens gehörte, nachgewielen. Bot. N. 307 unb 308 bei Rangabe I. — 
Gerner glaubt berfelbe, daß Ppantoties daranf angetragen habe, baf er 
jelbft bie Protamen der Crechibeilchen Phyle vorführen folle, und ber 
Senat bie mägern Infrnctionen an biefe abgegeben, und was einer Phyle 
gewährt worben, fid) aud filr bie übrigen von’jelbft verflanden habe. 
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zu ben ärmften Bürgern, die oft um Lohn bei den reichern dienten 
oder ihre Aeder für einen beftimmten, 3. B. zu Solons Zeiten ben 
festen Theil des Ertrages beftellten; fie leifteten aud auf der (Flotte 
Matrofendienfte. Daß vorzugsweife die ärmeren Bürger zu Coloniften 
genommen wurden, beftätigt auch Libanius 1): "EIog de 7v rovro 
auhardv rois Admvaloı, 6001 aevnres Foav abrüv zul dur. 
hovsg olxoı, Tovroug mdunsıy unolxoug lg Tüg FEw ndktıg tag 
duvzur, 


— HOATOI]JKOZHONANG[ZESIZONTAIAYTO 
IEZJANAETOEANAEEEANE IENEX[YRAIETOTAYTA 
HJO®ENAZEHOA RAGZAMENOZTO[LEZOAIKAIOYE 
NAYTOIZMARATXONTONHO IAT[OIKOIKAIKALL 
NEREZAIHYFERTEZATOIKIAZ[EITERKAIAYTO 
I ZAOKEI AEONOMOZAEHL EXO[A I ANARAZAEKAH 
ENAEX®YAEZHOYTOIAENEMANT[ONTENAENAEM 
OK EI AENAEKATAZTEZAI TEN[ATO IKIANAYTO 
KRATORAKAGOT I ANAYNETAIA[RIZTATAAETEM 
ENETAEX ZEIREMENAEANKAGA[TEREZTITAAAL 
LAMETEMEN ITENBOYNAEKAIM[OZXONT! ROZANA 
AENEZPANAGENA IATAMEAAL[AKAIEZAIONYEI 

A®ALLONEANAETIZETIZTRALTEYEIEMTITENAE 
NTENTONATO IKONBOEOENTA[X I£TAKA | AEINO 
TATAKATATAXZXZYANRAGAEH[AIHANTOKLEOZ 
TOARAMMATEYONTOZEAENON|TOEPITONATOIK 
ONTONEPIORAIKEZARAGZAI[AETAYTAENZTEL 
EIKAIKATAOENAIEMTOLEIMA[RAAKROTOLEIH 
ENZTELENHOATO I KOI ZBONA[YTONANAOOZIE 
ANAETIZEPI®ZEPIIEITARAT[AAEEANTISHRE 
TORAAOREYEIETROZKALEZOA[ IMELLEIEAGHAI 
REZOAIELYENTITONHE®EE® I [EMENONATIMON 
ENAIAYTONKAITAIAAZTOZEXE[HAYTOKAI TAX 
REMATAAEMOZIAENAIKAITEZ[OEOTOET IAEKA 
TONEAMMET IAYTOIHO | ATO IK[O 1ALLO®EES IX 
ONTAI:HOZO IAANARA®ZONTA[IATOIKEZAITO 
NZTRATIOTONEPEI AANHEKOZ[IATONTAITRIA 
KONTAEMERONEMBREAI ENAIEP[OI KEZONTAZE 
XZANENAETENATO IKIANTRIA[KONTAEMER ONA 
30 1£XINENAEAKD ) OOONTAATTO|NEMEZOAI TAXRE 


MATA 





8 


® 





Dagegen bemerft Böck mit Net: «uvroxäde ift der Aceuſatio bes 
Dbjecis und 15V "Egezonfda ngurareten ber Accufatio des Subjects, 
Ehen fo hat and Sauppe den Sinn der Stelle gefaht. 
9) Argument zu Dem. Rede w. Cherfon. Bgt. Polug, II, 82: 





reharaı 
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Dieſe Juſchrift iſt genau oro«yndöv und mit Ausnahme weniger 
Stellen richtig geſchrieben i). „Leider fehlt, wie Büdh bemerkt, der 
obere Theil, gewiß; die gute Hälfte, von dem vorhandenen Theile fehlt 
rechts ungefähr halb fo viel, als vorhanden ift; die Zeilen haben 35 
Buchftabenftellen.” Wenn man eine Infchrift, wovon der rechte oder 
inte Rand abgebrogen ift, nad Rangab’s Ergänzungen find beide 
Seiten verftümmelt, was mir nicht einlenchtet, ergänzen will, — ich 
mache aber diefe Bemerkung nur für Anfänger und nicht für Kenner 
der Epigraphik: — fo fucht man zunächſt eine ober ein Paar Zeilen 
heraus, deren Ergänzung ſich einem am leichteſten und ſicherſten bare 
bietet, und berechnet genau bie Zahl der fehlenden Buchftaben; hat man 
nun nad) dieſer ſich ergebenden Buchſtabenzahl noch eine andere Zeile 
glucklich ergänzt: fo erlangt man Sicherheit für bie Zahl ver fehlenden 
Vuchftaben. So hat Nangabe genau und ſcharfſinmig die Lüde 3.18 
durch zu[g& ri; Horıddı] ergänpt und für jeve Zeife der Infchrift, 
wovon bloß 22—24 Buchſtaben erhalten find, 35 Buchſtaben gewonnen. 
Dieß ift vollfommen richtig und geht mit ter gröhten Beftimmtheit 
aus Zeile 15 hervor, wo ver Eigenname YANTOKLEOZ ausgefallen 
ift, ben Nangabe gar nit einmal geahnet hat. Ich habe meine Er⸗ 
gängungen — mehrere aber derfelben weichen don denen Rangabe's 
ab — nach diefem Kriterion gemacht, und wir Können jede Ergänzung, 
wenn fie aud nur einen Buchſtaben mehr oder weniger enthält, mit 
aller Entfoievenheit als falſch verwerfen. — Vorftehende Zeilen jchrieb 
ich, Gevor ic) Vöch's und Sauppe's Arbeit und Pittati” neuefte Er- 
gänyung 2) fannte, und fehe daraus zu meiner Verwunderung, daß 
dieſe beveutenden Kenner der Epigraphit gar nicht einmal den Namen 
des Schreiber ergänzt haben und in ihren Reftauralionen einer 30 
Zeilen langen Inſchrift dod nur in 3 Zeilen und zwar ver 6., 22. 
und 24. Zeile genau übereinfimmen. Wir find alfo bis jetzt noch 
weit davon entfernt, ung rühmen zu dürfen, dieſe alte Urkunde authen« 
tiſch wieberhergeftellt zu haben, denn wenn brei ober vier Kenner der 
Epigraphit verfehiedene Deinungen aufftellen und abweichend ergänzen, 

“ 


3 xuh Iires Bevdeguv Loriv dvöuare dic meriay En’ deyvalı 
doukeuovov. 

») Zeife 28 und in meiner Ergänzung 3. 29 fehlt der Spiritus asper H 
vor Apepov, bagegen fleht ex überfliifig vor Lynpranevur 3. 22. Z 
if dreimal Xz und einmal 8. 15, jebed nah £: ZXX geieriehen. 

) Ephem. Archacol, N. 1616. 


Grindungurtunde. 343 


iſt das Wahre mindeftens noch zweifelhaft. Aud nur ein Scherflein 
gue Ausgleihung der verſchiedenen Meinungen beizutragen, ift aner- 
lennungswerth. 


. 5 obvöieog () dv dv vlnplowvra adro- 


i slouytrw‘ tày de elodyn, dviyjvgulitw rudra !) 

5 givac h 5 youwduevos nwlktodu" zu Ida 

v abroig muguoyorrwy oi Ünolmoı zul xurh- 
s upon ng tig dnoilas, [neg sul adro- 
16 doxei, Tewrönoug 02 EMoI [u ävdgus dexa 
Eva %y gukis, odros 08 verudvr[or riv yiv?), Ang 
oxheldönv 02 zuruorjoar tiv [daoıluv uöro- 
zodroga zuddrı üv Öbvnraı ülgıora: ra de zen. 
by zü Monulva düv xuddfneg dorı, ra 0° üh- 
Aa un teren. Bodv d8 zul uldazov ngoouya- 
— 3 Tlavadıjyaı ra weydala, zul d5 Auvio- 
@ quhlöv. ’Eür DE Tg Zmargal[rein dmi riv yi->) 
v riv ray dmolzv, Bondeiv rülzıora wui dewd- %) 
zuru wurd tüg Evyygupds, uli Davroxktoüg 
TOD youspuredovrog Lybvovfro dat Tüv dnol- 
ww zur ini Ogdeng. Tedya [d8 raöra dv arjk- 
n xoi xurudere du aöheı mufgd Argomöhtt, 5) 


1) Hangabe ergängt ben Cingang: & orgern)yös dv Av planıplaovı .. 
Ho)uy&w tüv JR eladyn, Zvez(ugalkiw x’ aurav)6 ynvas x. 1.4. 
Bödy jagt: „Die erſie Zeile ift nit berteübar, in dem von Rangabe 
Ucberlieferten möchte .. „av ober öv av... zu leſen fein, das Ganze 
aber fehlt bei Pittal (2eßterer Kiej’t im feiner zweiten Ergänzung 
über Zaayet ve ... ber zweiten Zeile ATOIKOZHEN .. $.). „Aus 
ber zweiten Zeife if Mar, daß vorher eine Megation ſtand (bie möchte 
mach meiner Ergänzung zu befireiteit fein, obgleich die Döglichleit zuge« 
geben wirb), und cin Subject im Cingular worperging.“ Letperes if 

















vollfommen zuzugeben, wie bie bei Pittais in erſier Zeile exhaftenen . 


Zugaben KOZ beweiler 
) Pittalis: veuu[vroges yñe N — 
9) Rangabe hat: Zmorelareunzes rjv zaga)v, wodurch bie geile 36 Bug 

Naben, ſolgüch einen zu viel, erhält, Zrrrargurevcıy und das Dieb. wird 

in Inschriften mit 2m? conftruirt, id erinnere mid nicht, es mit dem 

Bloßen ecufativ gefunden zu haben. 
+) Im andern Verträgen, 3. ®. ber Bunbesurfunde von Ol. 100,3 Seit «6 

dft ndvrı 096veı xard 16 duvardr; ober tizıare zul logugdrara. 
%) ma|g 17 Hokdı, was Rangade jegt, entpält einen Buchftaben zu viel, 

ba am Cnbe biefer Zeile nod ber Spiritus asper H geflanden häben 


wird (HEN). 
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iv ariav ol &moızoı ogiv alörav dvadıicn }). 
iv DE rıg dmynpfn mug& 1]d0”, H ddr ri: di. 
Tg Ayopein, H mgooxaleindalı uöiy i dpu- 
grad H Abm ri züv Bymgıloutvar, drıor 
Eva abröv xal meidug tod dE [adrod xul z& g- 
eruur« ———— 
2 Tov, düv un ze adrol oi Anoml[or &Mo ymgio- 
wrrur. "000 8 ür yedıywrrale dnoxijoai zu- 
v orgarıwrv, Insıddr Fxovoliilurru?), Tpid- 
zart Äregüv Zu Bol Evan, Enloinjoorrag: 2 
Edyen DE rhv dmomlar raud[morra huegäv- A- 
0 Zaylıno DE deohovduörra daofriusogu z& yar- 


ara. 


Der Inhalt der Infchrift ift mit Ausnahme des verftümmelten 
Eingangs nicht ſchwer darzulegen. Ich glaube, daß für die Anerbnung 
und Einrichtung ver neuen Nieverlajjung drei Hauptperfonen an ver 
Spitze ftehen und zwar wird als eigentlicher olmarng over Generale 
bevolmädtigter, arroxgdrwg, für die Colonie Demotleites genannt, 
derſelbe muß auch ſchon vorher feine deßfallſigen Anträge an ven Rath 
und das Volk gebracht haben. Diefer ift ein Stratege. Die zweite 
Hauptperfon ift Phantolles, vieleicht aus der Erechtheiſchen Phyle und 
wohl ein Redner und Rectöfenner. Diefer hatte die Gründungs- 
urkunte, vielleicht auch Contracte (Eryyouguc) in Bezug auf die Co— 
Tonie abgefaßt und ihm kann aud) wohl vie Eivilverwaltung für die 
erfte Zeit ter Einrichtung beflimmt geweſen fein. Die dritte Berfon 
ift der Schagmeifter, der das für die Coloniften beftimmte Geld auf. 


Sauppe ergänt: me[garınerrov 82] dv oriän of änoızor ayav alı- 
zov Övdzare. Diee Ergänzung, gegen weiche er felbn Bebenten aus 
ſpricht, ift chen beßhalb zu vwerwerfen, weil bie Cofonie wahrfheintich 
aus taufend Anfieblern beftand und deren Mamen fihge wicht alle auf 
einer Ste ingegraben werben Fb, „Die Kufeihmung ver Damen, an 
öffentlicper Stelle,“ meint Sauppe, „tonnte in vieler Beziehung, bei Erb» 
f&aften, Befigverhättniffen, Klagen aller Axt winfhenemerip erfceinen*. 
Wenn die Anfiebler ihren Befid in Yıben völlig aufgaben, fo birften 
wohl nicht viele Rechtöpänbel entftanben fein; aud würde eine fchriftliche 
Aufzeichnung der Namen und Rieberfegung derjelben im Archiv für biefen 
Bwed genügt haben... 

Rangabe giebt: Exovo(ıoı amudar. Dagegen bemerte ih, dafı freige- 
Gorene Artiche Bürger wohl nicht mit Gewalt gestwungen werden fonnten, 
auszuivandern. 
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zubewahren vielleicht auch zum Theil nad tem Bebirfniffe auf ter 
Neife, jedenfalls aber fpäter, wenn die Colonen an Ort und Stelle 
angefommen und ein Stück Land erhalten haben, unter fie zu ver 
theilen hat. 

Was nun ven Eingang des Vollsbeſchluſſes betrifit, fo will ich 
hier eine Vermuthung aufftellen, die wahrſcheinlich ven Gelehrten para 
bor erſcheinen wird. Allein in ſchwierigen, Bisher unerklärten Stellen, 
— auch Rangabe !) ift mit feiner Erklärung nicht ganz zufrieden — 
muß man bod) irgend eine Vermuthung haben, zumal wenn die bisher 
aufgeftellten problematiſch erſcheinen Id glaube nämlich, daß unter 
den neuen Coloniften ein gewiffer Communismus gelten follte. Bereits 
Solon ?) hatte in feiner Geſetzgebung dahin geftrebt, ven allzu großen 
Unterfehieb pwiſchen reihen und armen Vürgern möglichft auszugleichen 
und bie Laſten der ärmern zu erleichtern, aber das Vorbild ver Ly⸗ 
turgiſchen Verfaſſung Hatte er micht erreicht. Plato 3) behauptet: der 
Staat fei wahrhaft gladlich, in welhem man von dem Mein und 
Nichtmein am wenigften reden höre, weil die Bürger Alles von einiger 
Bereutung, fo weit als möglich ift, gemeinfchaftlich gebraudien. Die 
Athenäer „werden alfo bei Gründung einer neuen Colonie ſolche Grund- 
füge befolgt Haben, wornach Allen, die ſich am derfelben Betheifigen 
wollten, von vorn herein ein möglichſt gleiches Loos zu Theil wurte, 
Ich glaube nun, daß in dem Beſchluſſe feftgefegt war, daß die Colo— 
niften, bevor fie abzögen, vielleicht mit Ausnahme deſſen, was zur 
erften Einrichtung erforberlid) war, ihr gefammtes Hab und Gut ver- 
taufen und nichts davon verheimlichen follten und zwar zum gemeinen 
Beſten der zu gründenden Colonie. Die Eofeniften, ober auch ihre 
drei Vertreter follten aus ihrer Mitte Jemanden etwa als Synbitos *) 
wählen, der das Vermögen ber Auswanderer zu revibiren habe und 
falls Jemand eine Anzeige mache ober eine Klage deßhalb erhebe, daß 
Iemand etwas von feinem Vermögen verhehlt Habe, etwa zum Beften 
feiner Verwandten ober um ſich fpäter, falls die Colonie nicht gelingen 


A a. D. 405. 

?) Blut. Leb. d. Sol, c. 16. 

>) Epevoriär. c. 20. Plate, Republ. V. - 

4) Nach der Herrfchaft ber 30 Lyrannen waren bie aundıxoı bie Fiocale 
des Staatß, die Über eingegogene Gilter urtpeiften. Dgl. Meier do bonis 
damnat, ©. 214. 222. Bödh, Staateh. d. Ath. 1. 9.213. Sie ver- 
traten auch früher das Iutereffe des Staats in berarligen Angelegen- 
heiten. 
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folte, die Rücfehr nach Athen zu ermiöglichen, ſolle ex prüfen, cb gegen 
bie Beftimmung gefehlt und Grund zur M age vorhanden fei. Im 
letztern Fall folle verjenige, ber die paoıs over Klage anhängig ger 
macht, das verheimlichte Vermögen pfänden, um es zu verfaufen. Aus 
dem eingelöften Gelde fellte ein Opfer für bas Heil der Colonie were 
anftaltet werden, falls die. Anſiedler felbſi die beſchlöſſen. 

Bei der zu gründenden Colonie hatten ſich alle zehn Phylen bes 
theifigt, dieſe beſtimmten entweber ſelbſt die ärmeren Stammgenofien 
zur Auswanderung ober letztere erflärten ſich don ſelbſt dazu bereit, 
Die Phylen werden aud wohl Waffen, Neifefuhrwerk u. dgl. m., wir 
wiffen aber nicht, ob die Coloniſten zu Schiffe oder auf dem Lande 
wege abgegangen find, aus ihren Mitteln hergegeben haben. Zehn 
Geonomen 2), einer aus jeder Phyle, welche alfo alle zehn mit aus 
wandern, werben gewählt, um das zu colenifirenve Land zu vermeſſen 
und unter die Golonen, — e8 werben aber wohl taufend geweſen fein 
— zu vertheilen, aller Wahrſcheinlichleit nach zu gleichen Theilen. 

Demofleives follte bie oberfte Leitung und Anorbnung ber Colonie 
Haben und ihm darin volle Freiheit gegeben fein: xu96rı üv duvrrur 
Er foll die heiligen Bezirke (r& reyevn), worin Tempel und Heilige 
thümer ſich befanden oder erbaut werben follten, von den profanen 
Grundſtücken abſondern, und biefe heiligen Derter, falls fie dazu ges 
eignet erſchienen, d. h. fir facrofanct (xuup&) befunden wilrben, 
68 waren aber dabei die zudrreig und Opferfchaner zu Rathe zu ziehen 
und gewiffe Wahrzeichen zu beobachten, weihen, das übrige Land 
aber dem profanen Gebrauch überlaffen. Wahrſcheinlicher indeß ift, va 
er nur angewiefen wird, bie vorhandenen zerivr in ihrem Zuftande 
zu laſſen. 

Nicht als mildende Kuh wollten die Athenäer ihre Colonen be» 
trachten, nicht ihmen von vorn herein Steuern und Abgaben auferlegen, 
fondern die Tochterſtadt fellte ſich bloß durch das heiligſte Band, das 
der Religion, durch Anbetung und Verehrung der gemeinſamen Götter 
noch mit Athen verbunden erachten, und dieſe Verbindung dadurch 
beurfunden, daß fie alle vier Jahre zu dem gemeinfame Feſte ter 





Heſvchius · yewvöuaı: ol dv rals_dygonlus dimmueroe =An- 

G00xar xal venorres tiv yüv, wolll Sauppe a- a. D, ©. 38 jereiben 

1 rois tv ruis Enorxlug dietogevors xÄngoigors diav&uorres 

mi» yiv. Phryuih, in Anccd. Bekk. &.32,14: yanvöuns zul yau- 

mereng: ön yeorduns Lv vais ünorits ixdarp 
Töv xAjgov, yewuereng JE 6 wergy robs xAngous. 
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großen Banathenäen ein Opfer, beſtehend in einer Kuh und Kalb, ober 
zwei Schafen darbringen follte und zu dem Feſte der Dionyfien, das 
aud in Thrale heimiſch war, einen Phallos. Es war dieß die ge 
wöhnliche Sitte, welche zu beobachten allen von Athen neu begründeten 
Golonieen auferlegt wurde, wie der Scholiaft zu Ariftophanes 1) ber 
mertt: "Enel od» dv zoig Huvagywuloıs näccı ul and raw A9n- 
— dnoxıodeisu nöltıs Body rudnaduevor Insunov, ouvißaner 
üdeıay elvaı tüv »geöv. Falls die Colonie von einem Feinde an 
gegriffen wilrbe, follte, wie ich vermuthe, ber Strateg fofort alle 
waffenfähige Mannfchaft aufbieten, um berfelben auf bie ſchnellſte und 
nacprüdlichfte Weife Hülfe zu Leiften. 

Es war ferner in der Gründungsurkunde beftimmt, daß dieſelbe, 
welche nad) dem Entwurf des yguraredg Phantotles die Zuftimmnng 
des Athenãiſchen Senats und Volls erhalten hatte, auf eine Stele ein« 
gegraben und diefe von ven Anſiedlern felbft in der Nähe des Tempels 
der Athene Polias in Athen aufgeftelt werben ſollte. Wenn ferner 
Jemand diefer Urkunde zuwider etwas Anberes befchliefen, ober ein 
Redner dagegen auftreten und dazu aufforbern follte, fie entweder zu 
vernichten ober bie darin getroffenen Beftimmungen nicht zu halten: 
fo folte er felbft und feine Kinder für ehrlos erHlärt, fein Vermögen 
der Colonie verfallen fein und ver Zehnte davon tem Schatze ber 
Göttin Athene zufließen, jeboch nur in dem Falle, wenn die Colonen 
dieß ſelbſt und nichts Anderes beſchlöſſen. Es werden alfo der Tochter ⸗ 
fladt feinesiwegs bie Hände gebunden, fonbern ihr volle Freiheit gegeben 
zu thun und zu laffen, was fie will, 

Nach ven beveutenben Berluften, welche die Athenäer bei der Grün. 
dung von Amphipolis erlitten, namentlich feit der Niederlage bei Dra« 
bestos DI.78,2 mußten fie erfennen, daf; die Anlegung einer Colonie 
unter einem fo tapfern und fräftigen Volle, wie die Thrafer waren, 
ihre Schwierigleit Habe und nur mit einer verhältnißmäßig ftarfen 
Militairmacht bewerfftelligt werden fünne; baher werben die meiften 
männligen Cofoniften fih wohl nod im militairpflihtigen Alter, 
dv AAueia, befunden haben. Es heißt nun, wenn bie, melde von ben 
Eoloniften als Soldaten eingefcrieben feien, guten Willen zeigen, d.d. 

) Wollen 385. Scholien bes Bictorius: os naoov rüv draxınducav 
an’ Admvor nöltoy neunovons Exdorg ai Boöy eis tiv 

Yvalay xat Eregu legein. Harpolr. "Enfloiov" — küy zıs 7) Adna 


— Boiv, dvayzaidv Lorı el ri) Havdugg Yıry öl, xal Exaltiro 
16 Yöue EntBorov. 
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falls fie ſelbſt auf der Reife, vie fie ſicher mit Gepäd, zum Theil 
and) nit Frau und Kindern antraten, feine Hinderniffe in ven Weg 
tegten, fo Knnten fie innerhalb 30 Tagen in Brea angelangt fein. 
Die zweite Geſandtſchaft, welde von ven Athenäern an König Phir 
Tippes DL.108,2 abgefhidt wurde, brauchte für ihre Reife von Athen 
nad) Bella 23 Tage; für einen Auswankerungszug aber, wovon bloß ber 
der erwachſenen Männer taufend gewefen fein mögen und einen großen 
Troß mit ſich führte, ift daher ein Zeitraum von 30 Tagen fiher nicht 
zu lang. — Endlich wirb noch die Beftimmung hinzugefügt, daß 30 
Inge nadı Abfaffung dieſer Urkunde die Expedition abgehen felle. 
Diefer Zeitraum wird den Coloniſten gelaſſen, um ihre Angelegenheiten 
daheim zu.orbnen und die erforberliden Einrichtungen für bie Reife 
zu treffen. 

Nachdem die Eofoniften an den Ort ihrer Beftimmung angefonmen 
waren, follte ver Schagmeifter, der die ihm anvertrauten Gelber bis dahin 
zu verwalten und auf der Meife die nöthigen Ausgaben zu mechen 
Hatte, ben Meft umter fie vertheilen; hiermit hatte bie Mutterftaht 
ihre Verpflichtung erfüllt und lonnte nun bie Cofonie ihrem eignen 
Schidſale überlafien. 

Zur Rechtfertigung meiner bargelegten Anſicht muß id} noch auf 
einige Hauptpuncte,. worin id) von den genannten Gelehrten abweiche, 
ausführlicher eingehen. 

3.1-3 lieftt Bödh: ZoJayerw- düv dE Zodyn, Ivijzugu abrd 
ußkw 5 givas ij 5 youwazevog' und bemerft day: „An bie 
doayayn eines Nehtshandels kaun gar nicht gebadht werben: denn 
mit &üv de dodyn ift ein verbetener Gontraventionsfall bezeichnet, auf 
welchen eine Klage gegründet wird. Es war alfo im Vorhergehenden 
gefagt: ze oder umdeis.. .dauydrw, worauf folgt: wenn aber den⸗- 
noch er einführe, fo foll dann gegen ihm dieß ober das flattfinden. 
Auf eine edoaywyn eines Nedhtöhandels durch den Vorfteher tes Ger 
richtehofes ift alfo das in unferm Denkmale Vorkommende nicht ans 
wendbar. Kurz, es ift vielmehr von einem Verbot der Einfuhr die 
Rede. Aus 3. 4. 5 erhellt, daß von einem Opfer filr die Cofonie 
geſprochen war, und baß gewiſſen Perſonen (adroig) von denen, bie 
damit zu thun hatten, Geld gegeben. werden foll. Diefe Perfonen 
müffen vor dem Anfange des Vorhandenen und zwar kurz vorher ger 
nannt gemefen fein, und auf fie mufte bemnad) das von der verbotenen 
Einfuhr Gefagte bezüglich fein. Es kommt Alles in Uebereinftimmung, 
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wenn vorausgefegt wird, es fei von Unternehmern bie Rede, 
denen dad Opfer verdungen worden; dieſen ift die Einfuhr gemifjer 
Dinge verboten. Ohne Zweifel war gefagt, fie bürften dieß ober jenes 
einführen; von allem Anbern aber bürfe feiner von ihnen etwas ein« 
fügren: was id) im meiner Ergänzung ausgedrüct Habe. Diefe Formel 
muß fo geftelt gewefen fein: Iever von ihmen dürfe dief ober jenes 
einführen oder mitbringen und Anderes nicht; ber Singular Zoaydrw 
und Zodyn bezieht ſich auf bie Einzelnen jener aurcv. — Gegen bie 
erfolgte und unerlaubte Einfuhr ober Ausfuhr fand ſtets eine Mage 
flat; fo die Zrdeikig ober gdoıg gegen verbotene Ausfuhr in dem 
Vertrage zwifchen Athen und Keos !), daher vafelbft 6 grvas 7 dv. 
deiag öfter vorfommt: vergleicht man diefen Vertrag, fo wird man 
fih auch daraus überzeugen, baß hier von verbetener Einfuhr, wie 
dort von verbotener Ausfuhr die Rede iſt. In dem vorliegenden Falle 
if eine Phafis ober Schrifttlage (eu?) verordnet; davon Fonnte im 
Borhergehenden noch night die Nebe fein, vielmehr wird es hier nur 
kurz angebeutet burd 5 yırag H 6 yeupdsevog. Diefem Mäger 
wird num etwas aufgegeben, offenbar Abpfändung der eingeführten 
Gegenftände, die ih mit adr& bezeichnet Hake.“ — Bittatis hat Böddt’s 
Ergänzung angenommen. Bevor id) diefe Fannte, hatte id; das Ber- 
Hältniß fo gefaßt, wie id es dargelegt habe. Wo eine guoıs oder 
you erwähnt wirb, ba liegt es nahe, auch am eine efnnywy) des 
Rechtshandels zu denken, twie denn auch Nangabe daran feſthält, ver 
vermuthet, bie Hegemonie des Procefies habe ein Strateg gehabt. 
Gegen Bödh’s Erfärung Gemerke ich, daß ich Teinen Grund fehe, weh 
halb die Athenäer, die doch ein fehr veligiöfes Volk waren, ihren Co 
foniften die Einfuhr gewiſſer Gegenftände verhoten haben follten, 
namentlidy folder, welche die Unternehmer oder Pächter eines Opfers 
möthig Hatten; dieſe hälten fie ja dann fenft irgendwo anders her und 
zwar mit dem Gelbe der Eofonie kaufen müſſen. — Andere Verträge, 
worin Einfuhr oder Ausfuhr gewiſſer Gegenftände verboten oder näher 
beftimmt ift, Können, zumal wenn fie aus verhältnigmäßig fpäter Zeit, 
mo der Organismus des Staats ein complicirterer war, berühren, 
auf frühere Zeit um fo weniger angewandt werben, als ja Brea eine 
Kleruchen⸗ Colonie war, ver fiher größere Rechte eingeräumt wurden, 
als fremden Städten. 





*) Staatsh. II. ©. 349 fi. 
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Sauppe ergänzt die Stelle: Zojuydrwour de àc & der dve- 
ltos de zinda] 6 qivag ; 5 yoawdrerog und bemertt dazu: 
„Ich denfe mir, daß ven Anſiedlern das Recht zugeſichert worden fei, 
gewifie Handelsartifel nad) Athen einführen zu dürfen. Wenn bie 
Waaren an dem richtigen Ort in gehöriger Weiſe eingebracht waren, 
fo wird verjenige, welcher gegen den, der fie eingeführt hat, eine Klage 
auf Unterfchleif anftellt, mit ver gewöhnlichen Strafe von 1000 Drach- 
men bebroht * ¶ Schwerlich wird wohl irgend ein Phileloge dieſe Er⸗ 
Häcung billigen, oder, falß er fie nicht gelefen hat, die ergänzten 
Worte des Tertes fo verftehen, wie berjelbe fie auslegt. Ich bemerfe 
überdieß, daß Brea gewiß nidt am Meere, fondern im Innern des 
Landes gelegen war, und von einer berartigen Golonie, von ber es zur 
Beit ihrer Gründung noch ungewiß war, ob fie überhaupt gelingen 
würde, wohl gleich im Anfang fein beveutender Handel mit Ather zu 
erwarten ſtand, fo daß die Athenäer bie Einfuhr von Handelsgegen- 
fänden aus Brea nad) Athen ned, durch eine befonbere angebrohte 
Mage, die ſich meines Wiſſens im Attiſchen Rechte nicht findet, ber 
günftigt Hätten. Uebervieß waren die Coloniften, fobald fie abgezogen, 
aller Wahrſcheinlichteit nad der Gerichtsbarleit der Athender in Thrate 
nicht mehr unterworfen. 

Wil man num mit Bödh an die eloaywyi) eines Rechtshandels 
night, fendern an die Einfuhr verbotener Gegenftände nad) Brea denfen: 
fo lann man, wiewohl ich felbft dieſe Erklärung abweife, die ſchwierige 
Stelle auch fo fafien, taß bie Aihenäer ihren Coloniften nur dewiſe 
Gegenftände, die zu ihrer erften Einrichtung erforberlich waren, mitzu- 
nehmen geftattet, ihnen aber auferlegt haben, ihre übrigen Habfeligfeiten 
zu verkaufen. Denn das nwketodar als die unmittelbare Folge von 
Brizugu hußkr ober dvszugulkren halte ich mit Nangabs aufrecht, 
fo lange nichts Befleres gefunten ift. 

3. 3-6 ergänt Body: mölgor O8 dpydgiol» aBzors nugu- 
aybrsum oi dnolddzeroı warl]epiou Ente ris dnoriag [doov 
ür avrolis doxtẽ. „Es ift fehr natürlich, daß Pachtern oder Unter» 
nehmern ein Vorſchuß gegeben wird; daß dieß im Alterthum geſchah, 
nachdem die Unternehmer Bürgen geftellt, lehrt die Deliſche Infchrift 
(Corp. Inser. II. 221. N. 2266. A. 13), wonad) bie Hälfte von neun 
Zehmheilen des Ganzen als Vorſchuß gegeben wird. Diefen verftehe 
ich unter rröfgos], womit jebes Gelomittel zur VBeftreitung ber Aus- 
gaben bezeichnet ift. Wer ſollte dieſen num geben? Etwa of ärolxoı]? 
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Diefe find noch gar nicht conftitwirt, und doch ſcheint von einer Sache 
die Rede zu fein, die gleich bei ver Gründung der Colonie geſchehen 
ſoll. Es find alfo Andere gemeint, ohne Bweifel eine von Athen jelbft 
liedergeſeble Behörde. fe Commiflarien. Etwa oi dnofdezdtrres 
xurhlegnou? Werer dieh noch Wehnliches paft in den Raum. Biele 
mehr die von den Athenern zur Verbingung des Opfers Beftinmten, 
wie ich gefegt habe. Ueber ſolche Berbingungen |. Staatsh. I. 296. 
515." — Dafı mögor deyugıor geftanten habe, beſtreite id) entſchieden; 
ein folder Ausdruck ift mir bisher weder in einem Schriftfteller, noch 
einer Iufchrift 4) vorgefommen; ſicher würde im Decret die Summe 
angeführt fein, welde die drrodageroe vorſchießen folten. Letzterer 
Ausoruf erſcheint auch für jene Zeit als ein zu unbeftimmt gefahter. 
Pittafis hat in feinem zweiten Aborud der Infchrift die Ergänzung 
Bodh's nicht recipirt, aber auch bie von ihm gegebene: mofrd de dg- 
— uBrois nupuoyörrwr vi dnoloroAtis, zurllugijou bnto 
Tüg dmomiug, Höre 0° üv todroıg doxer, verwerfe ich, weil die 
dmooroAeis, von denen es höͤchſt fraglich ift, daß fie Geld für Opfer 
herzugeben hatten, doch wohl in fo alter Zeit nicht augewieſen worden 
find, eben viel Geld dafür herzugeben; eben fo verwerfe id} Sauppe's 
Ergänzung, der mit PO nichts anzufangen weiß und delayuäs de 
— adrois muganzirrw ol dnofdtru zurhlepnoa nie‘ 
TS dmorsiug, [domep üv aörojis doxj aufgenommen hat. Bei ihm 
hat Zeile 4 überbieß nur 34 Buchfiaben. Im ben bißherigen Ergänzungen 
begreift man nicht, weßhalb der Schagmeifter der Gofonie nicht mit 
der Geldanweiſung beauftragt ift. Nad) meiner Meinung fellen vie 
Anſiedler ſelbſt, falls ſie es für gut Kefinden, die Veranftaltung eines 
Opfers veranfafien, unb zwar follen diejenigen, welche das verheimlichte 
Vermögen nachgewieſen haben, das Opfer in Athen verrichten, und aus 
den gepfänbeten Gegenftänden die Koften deſſelben beftritten werden. 
37-11. Anuorheidgr D8 nuruoriau vie üfnoriar uiro]- 
xodroga, xaddrı üv dlrnrar, —* ———— 
ubva, dür zuda[oi ryn, 7a 0° UA gun) Teeriler. Diefe Cr * 
gänzung Nangabe’s ſchien mir namentlich im erften Sage bisher die 
ficherfte zu fein, zumal da nad) einer nochmaligen Anficht des Steins 
durch von Velfen das A im drzorxiav deutlich erkennbar ift, und 





*) Im der Iufcrüit N. 268 bei Nangabé A. H. 1. fieht einfach: zu) dg- 
— 


352 Inſchriſten über bie Cofonie Brea. 


Boche) feine früher gegebene Auslegung diefer Stelle zurüdgenommen 
und erflärt hat: „Diernadh (d. h. weil 75» alzoriar] feitfteht) ift ver 
Sinn: Demotleides fol unumſchränlt ermächtigt fein, bie Coionie ein« 
zurichten“, auf welhe Weife er immer inne. Wenn man den Sinn 
meiner Ergänzung des verftümmelten Eingangs annimmt, dann ift 
auch nicht, wie Bödh glaubt, die Erwähnung der Ermaͤchtigung zur 
Einrichtung der Colonie an einer verfehrten, fondern an ganz paſſender 
Stelle eingeſchoben, und daf die Worte gerabe hier ftehen, beweift 
eben, daß an das Verbot einer Einfuhr gar nicht gedacht werben Fönne, 
denn bevor Handelsartilel ever andere Gegenftände eingeführt werden 
fönnen, muß bie Colonie bed) erft gegründet fein. Demotfeives ver 
Feldherr wird hier an die Spite ald olxıorig auroxgdruwg ber Cor 
Tonie geftelt. Hier müffen wir und vergegenwärtigen, welche die Bere 
fonen waren, die von den Athenäern zu Gründern und Conflitutoren 
von Cofonieen gebraucht wurden. Das find aber in den meiften Fällen 
eben Feldherrn geweſen, denen fie unbefchränfte Vollmacht mitgaben, 
namentlich wenn fie unter einem fo kriegeriſchen Volle wie die Thraker 
ſich niederlaſſen wollten. Hier fonnte nur eine flarfe Militairmacht 
etwas ausrichten, und darum werben auch die Coloniften weift rüftige 
und fampffähige Peute gewefen fein, wenn fie aud aus den unbe 
mittelten Claſſen genommen wurben. Belannt ift, daß Miltiades, bes 
Kypfelog Sohn, fih im Cherfones ein Fürftenthun gegründet 2) und 
diefes Yand mit Einfluß von Kardia befeffen hat; eben fo, daß die 
tete Colonie, welde nad) unfern Nachrichten die Ahenäer nach dem 
Wriatifgen Meere fanden ?), von einen gleichnamigen Nachtommen 
aus jenem altadeligen Stamme gegründet ift. Der deldherr Kimon, 
Sohn des berühmten Miltiades, eroberte DL. 75, 4 Eion. am Ausfluffe 
des Strymon und colonifirte daſſelbe. DI. 76, 1 wurden von den 
Athenäern Coloniften unter ven Strategen Lyſiſtratos, Lykurgos und 
Kratinos in die Strymoniſche Landſchaft geſchickt, dech ihr Vorhaben 
eine Colonie dert zu gründen miflang. DI. 78, 2 wurden unter ven 


') Im einer am 11. Auguſt beffelten Jahres gemachten Mitiheilung über 
eine vor Kurzem gefundene Atifcpe Rehnungsurtunde in den angeführten 
Vericpten der Aademie S. 558 Anm. 

*) Sereb. VI, 34 fi. 38. Bgl. die Abpanbl. Gundbänels; Ueber ben Thra- 
tigen Si Seren als Befigung der Ahenienfer im Philofogus Bb- IV. 
1 

>) Bödh’s Gemein ©. 245. 457 ji. 
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Feldherrn Leagros, Glaukons Sohn, und Sophaues aus Defelein 
10,000 Anſiedler in diefelbe Gegend gefantt, aber auch dieſes Unter- 
mehmen wurte durch tie Nieterlage bei Drabeslos vereitelt. Endlich 
DL. 85,4 lam durch ten Feldherrn Agnon, den Sohn des Nilias, die 
Colonie Amphipolis glüdlich zu Stande !). Bon fpätern Colonieen 
erwãhne ich, daß Iphikrates, der Drys in Thrafe neu gegründet, und 
ver Iuibrier Athenodoros, der chenjalls dort eine Stadt angelegt hat, 
Veloheren waren. Es werten die Atlenier ihren Feldherrn Demos 
lieides feine beſchranlende Beringungen oder ſchwer zu erfüllende For- 
derungen auferlegt haben, ſondern eben nur zufrieden geweſen fein, 
wenn bie Colonie zu Stande füme; dehhalb Lönnte aud) Bbah's Er— 
gänzung xu9crı ür Olvyrur ülgıora bedentlich erſcheinen. Demos 
Heives jell ferner bie heiligen Bezirle, welche bereits ausgeſchieden 
waren, — Brea aber beftand ſchon als Stadt — von Neuem weihen, 
falls er fie rein fände, umd das übrige Fand nicht als geweihtes ab- 
grängen. Dieß erforberte die Nüdfict gegen bereite beftehente heilige 
Bezirke und den Cultus der Thraker, ſchloß aber nicht aus, daß die 
Athenaͤer ſolche bereits beftehente heilige Bezirte aud) für ihren Cultus 
von Neuem weihten. Bödh liet ferner z& dE zeu]en za Auen 
gera, div zwdu[gk duoyin, ru u Tepevi „Ein, 
„bezeichnet einen gefegten Fall, ter nicht nethwendig ftattfinden oder 
eintreten muß, und daß die Weihung habe unterbleiben fönnen, ift nicht 
denkbar. Der Sinn ift, wenn Demolleides nachweiſe, die von ihm 
ausgewählten rayıevı, feien rein, fo fellten feine andern gemadjt werben 
Tonnen. Diefe Veringung ift feine Bejhränfung ter Vollmacht; Demo- 
Hleides laun nach Velieben dic Grundflücke auswählen, und wie er fie 
gewählt dat, müffen fie bleiben, verausgefegt allein, was nothwendige 
Borausfegung war, daß die Gruntjlüde vein fein." Bei &Ara vere 
miiſſe id) den Artikel, überdieß eine Anteutung für den Tall, was ge 
ſchehen folle, wenn pie Grundſtüde nicht rein feien. 
get ſcheint mir Sauppe's Ergänzung der Stelle deßhalb empfeh- 
lenswerther, weil ter Satz drudeivu x. 1. M. ohne alle Verbindungs - 
partifel an den vorigen angereißt würde. Er lieftt: Inuoxdeidn» de 
zuruorhou rw [dnoılar abro]sgdropu zuddrı üv ddrnran 














üloıma” 1& 08 zeu]eon 1% ronniru dür, aubülnee vöv dar, 
Ea]ra gu) reuerker. Hiervon weicht Pittafis nicht fehr ab, wenn 





) S. m. dorſch. ©. 120 jj. 
Boehnede, Demoſthenes. 23 
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er ergänzt: zudorı üv duvazar d[yudcr" ra dE rejudın zu Pegn- 
yöva 2üv nadd[aeg Lori zu Ehjaa zii Tenevigeer. Ic ziehe: 
xugdneg Lori, ta 0’ hd gu) Temeriler vor. Sauppe bemerlt 
dazu: Sowohl Fyenpera als Teuerile ſichern die Ergänzung re- 
zen. Brea war eine von Thrafern bewohnte, vieleicht jebt verlafiene 
oder eroberte Stadt, wie ja Pole nad) Strabo 7, 68.1, Stephan. Byz. 
n.d.®. Srrupple, Heſychius, im Thrafifhen Stadt oder Dorf 
bebeitete.'). Die hier vorgefuntenen reuern wird Demolleides ange 
wiefen zu laſſen, neuerdings aber heilige Bezirke nicht auszuſcheiden, 
während font bei Kleruchieen immer zuerſt heitiges Land für die Götter 
ausgeſchieren wird: Thutyd. 3, 50 über Lesbos. Es entipricht jenes 
ganz dem Grunbfag, den die Athenäer bei Thulyd. 4, 98 ausfpreden: 
Tov 02 vöno» roig "Elkyow eva, dv üv } Tb xedrog vis yüs 
Indarng jv te midovog jr re Bguyurigug, trotz zui ra led 
dei ylyvaodur, zg6nov Yegunewöuera — 
xal Odvwrrar. Im der Inſchrift lönnte dAAG ge) reperiser einfacher 
deinen, indeffen paßt werer &Rr& nad) dem pofitiven Gedanfen, nob 
Tererike ohne abIıg oder ein Wort der Art in der Bedeutung 
weihen, herftellen.“ 

3.11 lief't Bödh: Aoüv de zul [ddo ngößur« And]yer x.T.%., 
Sanppe: Bor de zul [ngäßura aövre &)yer, Pittalis endlich: Boor 
dE xui nlgoßeru dei dnalyeır. Vöchh bemerlt: „Nangabs ergänzt 
Adoxor, was in dieſer Verbindung mit Bodv feht unwahrſcheinlich if. 
Nach der Stelle tes Drafeld bei Dem. g. Meid. ©. 531, 19, woruach 
man dem Zeus darbringen foll rgeis Bodg zul mgög Exdorw Ola 
olc, lommen auf einen Stier zwei Lümmer, was and eine ſchoͤne 
Gruppe bilvet.“ An ver Stelle fteht /, was ter Reſt von A jein 
taun, aber auch von M: „Sept man nun do agdßara, fo iſt das 
madte äyeo zu furz für die Lücke; es ift drrayer zu ſchreiben. — 
Uebrigens verfteht es fi) von felbft, daß bie hier vorfommenten Sen- 
dungen nicht einmalige fein follen, fondern für die ganze Zufunft, ine 
dem es herfömmlid, war, daß die Colonieen zu ten großen Banathenien 
und ben großen Dienyfien Opfer oder Theorien fandten, und zwar 











) Boah, a. a. O. ©. 147 führt noch Poltymbria, jpäter Yenos, und die 
beiven Mefembria an. Yelyhios: Agfar, zw Er’ dygois zum. — 
Poltymbria war urfprüngtich eine von Polıys begründete Stadt. 
hear ei Cokn be Pefeiton. Apelled, Divik. Yihl. 11.5, 9,13, Glen 
fo wird Selmmbria auf Selys als Gründer zurldgeführt. Miller 
Frag. hist, III. 379, 45, 


Me 
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zu jenen einen Gtier. Daher muf das Präfens amuyeor geſetzt wer- 
den, nicht dmuydyer.‘“ Da ber Horift eine unbeflimmte Zeit bezeichnet, 
fo febe ih nicht ein, wehhalb dieſer unzuläffig fein follte. — Daß dro 
no0Bara geftanven habe, will ich nicht beftreiten. Sauppe bemerkt: 
daß unter ven Opfern ber Panathenäen auch Schafe geweſen ſeien, 
wäre an fid) nicht unwahrſcheinlich und man hat dafür ten Ausbrud 
ea Aotor und die Verſe Homer’s I. 2,550 geltend gemacht. Den 
ſicherſten Beweis giebt der Fries tes Parthenen, wo am öſtlichen Ende 
der Nordſeite Schaſe im Zuge vorfommen.“ 

Mit Unrecht nennt Sauppe die Ergänzung zu 26 Honda 
gaAhöv eine wunderliche und will [Pewgodrrug wer]ü Hahkor leſen; 
er bemerkt dazu: „daß die Theoren mit Delzweigen kommen follen, 
tanu am Feſte der Athene nicht auffallen.” Die von Nangabe, Bödh 
und Pittafis aufgenommene Ergänzung ift unzweifelhaft. Vetanut ift 
ver phallifche Cultus des Dionyſios, an deſſen Feſten ein großer Phalles 
als Sinnbild der männlichen Zeugungsfraft im Pompanfzuge umberr 
getragen und babei Lieder im ithyphalliſchen Versmaße gefungen wurden !). 
Die Fortpflanzung der Colonie mußte ven Aheniern wichtig fein. 

3. 14—16 ergänzt Bödh: Bor dewv ı[üs nökes agodyyulrara 
war Tag Eoyygapdgı bannen. — yeusparedorrog 
Daß die Städte, welche Hülfe leiſten ſollen, nicht näher bezeichnet find, 
ift allerdings anſtößig. Böchh verfleht darunter die Staaten der 
Symmachie und bemerkt: „Die hier bezeichneten Fuyygupai lönnen 
nur ein allgemeiner Bundesvertrag fein, nit ein beſonderer 
über die Thrafifcen Orte; daher was 3. 17 von Thrafe vorfommt, 
nicht mit diefen Evy7@ugeig yufammengehören fann.” Nach &ydvorro 
ſteht and) bei ihm ein Pımetum. Unter bem yoaypareds verfieht 
Boͤch nicht eiwa einen Bundesſchreiber, fonbern den Brytanienfchreiber, 
nach weldem in ven ältern Zeiten ohne den Archon datirt if. Auch 
Sauppe fagt: „es ift an den Schreiber ver Prytanie zu denfen, unter 
welcher das Bünbnifz gejchloffen wurde 2). Daß e8 in biefer Zeit einen 
allgemeinen Bundesvertrag gegeben habe, wornad) die zur Atifchen 








) €. fr. Herm. Gottesb, At. $. 57, 19, Athen. XIV, 16. geilnpsgre 
bei Plut, eupid. div. c. 8. 

*) Sanppe führt dafür am Thutyd. 4, 118: Mxaperris Ingurävever, 
batvınnos Eygappüsever, Nixıüdns Eneordrer, ferner bie Meihonier- 
infrift, Über der Dabrıznos Bourfzov Eyanwuereve feht, und eine 
zweite bei Nangate N. 259, enblic eine von Meier comm. epigraph, 
©. VIL mitgerpeilte, 
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Symmachie gehörigen Stäbte ſich gegenſeitig Hülfe leiſten ſollten, ber 
freite ic, indem id} mir nicht denken fann, daß, wenn 5. B. eine Stadt 
auf ver Halbinfel Challidile von Thrakern angegriffen worden wäre, 
die in M einafien wohnenden zu ben Bunbesgenoffen der Athenäer ger 
hörigen Hellenen zur Sülfeleiftung verpflichtet fein follten; eben fo 
wenig ift es glaublich, daß die Bundebgenoſſen überhaupt ſich verbind- 
lich gemacht Haben, irgend einer neuen, don Athen zu begründenden 
Eolonie Hülfe zu leiften. Das Bumtesverhäftnif war ja cigentlich 
zur Abwehr gegen bie Perfer geſchloſſen und die Bundesgenoſſen hatten 
ihre urſprüngliche Verpflichtung, Schiffe und Mannſchaften zu ftellen, 
durch jährliche Tributzahlungen abgeföft, namentlich alle diejenigen, 
welche in den Tributliſten aufgezeichnet find. Dan könnte alfo dod) 
nur an die Brea benachbarten Städte der Thratiſchen Halbinfel venfen 
und annehmen, daß die Athenäer zur Zeit der Gründung von Brea 
Verträge mit ihnen abgeſchloſſen hätten, die neue Colenie ſchützen zu 
wollen. Diefe Auffaflung ter Stelle feinen mir auch Sauppe und 
Bittatis zu haben, wenn fie übereinflimmend ergänzen: Bon9etr z[üg 
nöheıs Frorusrura (Piltalis ergänzt nad) Böch mgosdrudrara) 
ara rac Euyygugdg, Wal cunanene.. TOO Jaupparelorrog Lye- 
vorto werd tür möheer tüv ini Opfers. uch diefe Ergänzung 
ſcheint mir nicht probabel, denn natürlicher wäre es, wenn es hiehe 
Bondiv züg möheıg rüg Int Opdang Eromdrura zurd rag Euy- 
yoapda, aber... Tov Jopınaredorrog Lybvorzo wer” adrir. 
Dehhalb Hate ich mich an die von Nangabs zuerft gegebene Ergänzung 
angefchlefien. Es ift möglich, daß in 4079470 ver Accufativ tes Sub- 
jects Demolleides ift, wie er es aud) im vorhergehenden Cate jein 
kaum, oder aud) rode dmorxors.. Noch meiner Meimng fell, jals 
bie Colonie angegriffen wird, Demokleides fofort die erferberfiche freit- 
fähige Mannſchaft ans ven Anſiedlern felbft aufbieten. Bei ven Worte 
Euyyougüs beufe idy an befonbere Gontracte !), welche zwiſchen ten 
Goloniften und dem Feldherru verabredet waren und welche Phantolles 
ſchriftlich entworfen hatte, hierin konnten die Berbindlichfeiten und 
Pflichten verzeichnet fein, welche vie Coloniſten zu leiſten, und die 
Rechte, Vergnftigungen und Geldbewilligungen, welche fie zu hoffen 








*. Verträge über Bunbesgeneffenfepaft mit andern Staaten heißen ach in 
ber Regel avvänrer. 
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hatten. dai ar Krorzr heißt in Betreff ter Anſiedler oder für 
diefelben. 

3. 16-19 ergänzt Böch: [röv 0° Aniozon]ov zür Int Opı- 
ung yodıpar [Ev ori, Adlo]n zui zuradesu du nöher nufok 
08 adriv ArA|ıw arikıv ol änorzoı agüw ulruv Ierrur. „Es 
iſt augenſcheinlich von zwei Stelen die Rete. Daß tie erfte von Seiten 
der Athener, als berer, die ben vorliegenden Beſchluß fallen, aufgeſtellt 
werben und diefen Befchluß enthalten fol, ift Har: aber gewöhnlich 
wird angegeben, wer die Auffchreibung und Aufſtellung beforgen foll. 
Die Bezeihnung deſſelben könnte freilich hier, wie öfter fehlen; wenn 
indeß das vorhandene ONTONEPIORAIKEZ, mie mir ſcheint, nicht 
zur Bezeichnuug ver Eryygug@r gehören kann, fo muf varin die Per- 
fen gefucht werten, welche mit der Muffchreibung und Aufftellung des 
Beſchluſſes beauftragt ift umd diefe Begeihnumg erwartet man um fo 
mehr, da von zwei Stelen vie Rede ift, die von Verſchiedenen zu fegen 
find und bei der zweiten die Sebenden benannt werben. Folglich ift 
ONTONEPIOPAIKET das Ende der Benennung der mit der Auf 
flellung der eriteren beauftragten Behörde. Irgarmyor paßt weder 
zum Raum noch zur Sache, wehl aber Znioxonor. Zwar könnte es 
befremben, daß bie ganze Landſchaft nur einen Zrioxonog hatte; aber 
in rubigeren Zeiten mechte Einer genügen. Auch könnte man Vevenfen 
gegen Diele Ergänzung haben, weil dieſer Zriaxonog bed nicht in 
Athen fei: aber er fonnte damals doch vorübergehend da fein, und war 
ex nicht da, fo lonnte er die Sadıe beſorgen laffen. 3. 18 zu Ende 
ſteht MA. Sehr ſcheinbar hat Pittafis mu[o@ ri» Fehr] ergänzt und 
Rangabe mu[ea ri Horde], wie nug& Tor Hin zöv Meudtgior 
in den Decret unter tem Archon Naufinifos, dv mörcı zug’ Adnva 
in dem Vertrag bei Thufyb. V, 23 und ausführlicher Epyhem. archaeol. 
N. 1 map rov ven zig Anwäg tig m[orddog.] — Man karın 
noch fragen, was die andere Stele enthalten jollte: natürlich nicht das 
Pſephisma; wahrſcheinlich wird fle ein zugori/gro» mit einem Bild- 
werfe haben fein follen. Aber dieſe unſere Ergänzung ſcheint daran 
zu leiden, vaßı das Object zu yoryar fehlt. Dieß gehört zu der 
großen Kürze der Faſſung diefes Beſchluſſes, da fait immer röde ro 
wrigioga oder Aehnliches bei yecıyar oder draygaıyıc fteht.” Gegen 
tiefe Meinung habe ich Folgendes einzuwenden. Daß die Athenäer 
ftändige rioxonoı über ihre Colonieen orer aud) nur einen über die 
Chaltidiſche Landſchaft in fo alter Zeit, wo erft Bundesgenoffen erworben 
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und Colonieen gegründet wurden, gehabt haben, beftreite id, und es 
ift dieß namentlich in Bezug auf Thrate höchft unwahrfheinlic; daß 
fie in fpäterer Zeit zuweilen ſolche außerordentlicher Weife zur Beaufs 
fichtigung ihrer Colonieen ausgefhidt Haben, ift gewiß !). Peritles 
aber, in beffen Zeit bie Gründung tiefer Colonie gehört, hatte bei 
Anlegung von ofonieen, wie Blutarchos 2) bemerkt, auch die Abficht, 
den verbündeten Städten eine Wade zur Einſchüchterung gegen Neuer 
rungen in die Nachbarſchaſt zu legen. Und tiefe Abſicht müffen wir 
bei Anfegung der Colonie Brea auf ter Thratiſchen Halbinfel um fo 
mehr vorausfegen, als die Städte daſelbſt wirflid, im Peloponneſiſchen 
Kriege von Athen abgefallen find. Daß ferner zwei Stelen errichtet 
fein follen, bie eine von ben Athenäern, die andere von den Coloniften 
felöft, Fönnte man allerdings begreiflid, finden, wenn vie zweite Stele 
in ber eigenen Stadt ber Coloniften errichtet worden wäre, wie z. B. 
zwiſchen zwei Frieden ſchließenden Staaten aud in ber Regel in jedem 
Staate eine Friedensſäule aufgeftellt wird, aber nach Bödh follen beide 
Stelen im Athen ſelbſt errichtet werden. Pittalis hat daher ſowohl 
das Object zu yodıpaı ergängt, als auch der eben worgetragenen Mei« 
nung genügt, wenn er leſen will: M'gaıyar |dE raura &v ozia]y zul 
zarusivar du näher muled 0’ wiroig Enjıv ariikv of ünoror 
ayovr ulirör Irwoar. Auch Kangabd und Sauppe ergänzen: 
Todyaı d? radra dv ornan x. T. A. Auch hiergegen könnte man 
einwenben, baß ber Accufativ des Subjects nicht bezeichnet ift, allein 
diefer kann, wie bieß in den voraufgegangenen Infinitiven zgooaya- 
zeiv und Border anzunehmen nicht abfurd ift, eben Demolleides 
fein, der bie Äufzeichnung auf einer Stele veranlaffen folle; ober wenn 
man dieß nicht gelten laſſen will: fe führe ich für biefen Ausdruch: 
Tod d2 radra einen ganz paffenden Beleg an aus der Borellſchen 
Infhrift über einen Bundesvertrag des Hermeias, Tyrannen von 





Hatpott. "Entoxomos- Ayrıyav dv. 1ß. megl 1oö Andi» yögov xui 
& 10 zura Amanodlov ol ug’ Admvalor eis tüs Uamzöous nd- 
Aug Fnareyandeı 1& eg’ drdoros meunöpevo Enlaxomoı zuh 

tg Exahoövro, ols ol_Ldxwres üguoanäs Heyor. Gedyguarus 

yobv dr ngorg zöv molmay zör mods xagois ynaw obra“ 
„E1oAG yüg xahkıor, zerd ye ıhy tod dröuaros Har, es ol Ad- 
Kuyes &quöoras ydozovres is rüs möltıs neumen, obx Emaxdnovs 
ob? yülaxas, ds Anvaior, 

> Bit. Re. Periltes c. 11. ui voor" ingarrev (d.h. er legle Cor 
tonieen an)... yoßov d2 zul ggoup&v Tod un veursgke zu, nuge- 
zaroıxikuy Tois Ovuudzus. 
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Atarneus und feiner Geuoſſen mit Exythrä, worin ebenfalls ohne Subject- 
Accuſativ fteht: Tedyu de ruöra 86 arıanv Aloyv !), 

In 3.20— 26, wofür die unter dem Archon Nauſinilos verfaßte 
Bundesurlunde ?) eine paſſende Parallefftelle bietet, ſtimmen die Heraus- 
geber im ter Hauptface überein. Nur in einer Ergänzung fteht Wörth 
allein da; nad) zufe& ruör« will derſelbe (fen: 7 aeroxgdrw]e 
dyootũn, 7 n900xultiotalı Eyyupn dqumpeisdu x. 7%, und bes 
merkt dazu: „Man hüte ſich 647g hier finden zu wollen, was nicht 
im die amtliche Sprache ver Zeit ya: id) glaube, daß adroxgdrwe, 
was Pittalis vermuthele, das Wahre fei, aber nicht in dem politifchen 
Sium, wie oben, fondern als ein freierer leidenſchaftlicher over thete- 
riſcher Auserud, womit bezeichnet werte, daß Giner eigenmädtig 
und willtkürlich ſich dem Voltswillen, wie er ſchon ansgeſprochen, 
entgegenfegend den eigenen Willen geltend machen wolle, ohne vorher 
die Erlaubniß zur Beantragung einer Aenderung des Bolkswillens 
nachgeſucht zu haben; ohngefähr wie Aoyoup wuroxgiroge Thulyd. 
IV, 108 erflärt wird und wie es ſcheint mit Recht.“ Hiergegen ber 
merke id), daß es im Athen Rhetoren gegeben hat, feittem die Ver- 
faſſung demolratiſch und ver Staat durch Vollsbeſchlüſſe regiert wurde, 
die von Rednern vorgeſchlagen und empfohlen wurden. Auch aus dem 
Peritleiſchen Zeitalter fönnen außer Ephialtes mehrere Redner namhaft 
gemacht werden. Daß in einem in ſo dürren, präciſen und nüchternen 
Worten verfaßten Beſchluß der Antragſteller ſich eines leidenſchaftlichen 
rhetoriſchen Ausdrucs bedient Haben ſollte, iſt um fo unwahrſcheinlicher, 
als man, wenn ahroxcer geſtanden hätte, faft nur an Demolleides 
denlen fan, was der ganze Zufammenhang und bie Faſſung des Der 
eretes nicht zuläßt. Nangabe, Sauppe und felbft Pittakis in feiner 
zweiten Ausgabe ergänzen &7rwg, lepterer: zug& mw ariav dj 
örzag. — 

3.3 ergängt Böchh: Zar gu) zı aeroi ol ünom|oı megi oyür 
dfavrur, was Pittakis recipirt. „Von dem Berbot, irgend etwas 
zur Aufhebung des Beſchluſſes worzutragen, ift eine Ausnahme geftattet, 
wenn die Golonie feloft ein Beürfniß und Verlangen für ſich habe, 


Berichte ber Berliner Aabemie der Wiffenfhaften aus 1859, ©. 226. 
’) Rangabd a. a. D. N. 381. ©. 12. 'Eiv de ug efan A Eaupnpton 
A &ozev 4 Widıns mag& röde 1ö wiigiaue dg Ava rı dei ray dv 
öde 19 Ynplanarı elenulvar, bragzeo wiv aird drlup eva 
xal 1& yeinara aurod dnudoın Form zul zig Ysod 1ö Anıdexaror. 
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Zur Formel vergleiche ven Beſchluß für Methene Zap u; zı ol areu- 
Tryoi Odwrrar 1)" Ih ergänze mit Nangabd und Sauppe: Züp 
ni m adrol of ünarz[oı Yrgisorren oder ng Kortan, und 
Sauppe bemerkt dazu: „Eine Ähnliche Veftimmung findet fih im rem 
Vertrag Athens mit ven keiſchen Stätten 2): Zür dE te &hlo wagt 
Zurraı Adyvaioı nepi qeharig 1ög phron, zegın er D üv 
249yvaioı yryikoran“ 

3. 26—28 ergänzt Böch: "Dam ’ &v yadmrulı tür 5 
Geden)» argarurar, Zueudeer — —— 
gm» du Bob dran dnlıyganreors. Auch dieſe Ergänzung vecipirt 
Pittafis. „Das yodworrar zeigt," fügt Bödh, „daß die Soldaten, 
von welchen die Rede ift, ſolche find, die fih zu Coleniften würden 
gemeldet haben; es ift feicht zu erachten, daß nicht ſolche gemeint find, 
die von Athen mit ver Golonie ausziehen. Es wird 3. 26 eine näbere 
Bezeichnung berfelßen geſianden baten, und nichts if} natürlicher, als 
daß Selvaten gemeint feien, die nad) Thrafe beſtimmt oder dort ſchen 
waren. Von dieſen Solvaten konnte kaum etwas Anderes gefagt fein, 
als diefes: aud) fie fellten binnen ker Zeit von dreißig Tagen, in 
welchen die Cofenie auszuführen iſt, in Brea fid) einfinden (nach Athen 
brauchen fie nicht zu kommen): nadivem fie tert bis zum Ablauf dieſer 
Friſt erſchienen, fellten fie in Brea ſelber in die Bürgerrellen einge: 
tragen werden. — M'odgendae heißt fih anmelden und einzeichnen 
faffen, hier als Goleniften. Das Object des yadpzodaı Gebarf feiner 
Bezeichnung, fondern ergab fid) aus dem Zuſammenhang hier wie im 
Decret für Methone. Ben der Eintragung in die. Vürgerrollen oder 
Ertheilung des Bürgerrechts ift Zryodyeodar ver ächt Attiſche Aus- 
druck, wie Thutydides V, 4 fagt: oAlrug dneyguwarto zohk 
— Hiergegen bemerfe, daß eine Attifche Colonie nur mit Hülfe einer 
bedeutenden Streitmacht in Thrafe zu begründen war, und ba der Felt- 
herr Demotleides wahrſcheinlich ſolche Auſiedler angeworben hat, welde 
noch in einem rüftigen Lebensalter (dv HArxdır) ſich befanden. Bon ten 
Coloniſten werben alfe vornehmlich; ſelche ſich angemeltet haben, die 
Kriegsdienſie leiften konnten, nicht find felde Selvaten gemeint, von 
denen gar nicht einmal nach Bödh’s Meinung gefagt wird, wo fie ſich 
befinden, und der Austrud dusdar Hrwoe 25 Bokur iſi durdans 











) 3. 55 bei Nangabe A. H. 1. ©. 316. Ctaatsh. II. ©. 352. 
Rah, Stauteh. I. ©. 352. 
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unbeftinmt, fo daß man nicht einficht, wehhalb fie erſt in dreißig 
Tagen nad) ihrer Ankunft in Brea als Bürger eingeſchrieben werben 
follen. Ich glaube vielmehr, daß diejenigen von ben Anſiedleru, welche 
ſich als Soldaten haben einſchreiben laſſen, falls fie guten Willen 
zeigen, innerhalb 30 Tagen in Brea fein können, um ſich dort niedere 
zulaſſen. 

Sauppe ergänzt: 8004 0’ dv yodywralı dnolzuw Te xuji 
— incıdür Hewmolr ut vies, roudjaorıa hyepür dv Bode 
adv, 3[dr ge; Tu void. Zuerſt vermiffe ich bei data und argu- 
Tuwrör den Artikel, ferner verwantelt Sauppe im Anfang ter 3. 27 
das N in 1, überdieß mürte die Abſendung ter Colonie von unberehen« 
Haren Umftänden abhängig gemacht fein, was bei einer fo wichtigen 
Angelegenheit, von der das Glück Vieler abhing, nicht anzımehmen ift. 
Richtig erflärt derſelbe yodwmrre: diejenigen, welhe von den Une 
fierfern und Soldaten fih einmal haben einſchreiben laffen, qui no- 
mina dederint.” — „Die Schiffe,“ heit es ferner, „auf denen Ans 
ſiedler und Truppen eingefhiift werben follen, find noch answärts bes 
fehäftigt. Von da an, wo fie in ten Peiräeus zurücdtommen, in 30 
Tagen fell der Zug in Brea fein. Aiſo Niemand darf zögern und 
zurüdbfeiben.” — Es ift eine durd nichts meotivirte Annahme, daß 
feine Schiffe zu Athen anweſend gewefen find, um die Gofeniften an 
Ort und Stelle zu bringen; .übervieß ift es zweifelhaft, ob fie zu 
Schiffe over auf vem Landwege abgegangen find, allerdings ift das 
Erſtere wahrſcheinlich. 

3.29 ergänzt Sauppe: Ndye 08 Tüv dmomlar rgıd[xovra 
vavotv, und bemerft dazu: „Die Zahl von 30 Schiffen ſcheint zu groß, 
wenn wir bei der Golonie nach Thurii nur von 10 leſen (Diod. 
XI, 10), indeffen benierft Mulller (de Thur. rep. ©. 9) mit Recht, 
daß diefe Zahl eher zu Mein fei. Bei ter Cofonie nah Epidamnus 
(Thufyd. 1,27) fenten tie Korinthier noch eine bei weitem größere An» 
zahl.” Ich verwerfe Sauppe's Meinung, daß überhaupt in bem Des 
cret von Schiffen die Rede fei; die Coloniften an ihren Beſtimmungsort 
zu bringen, war lediglich Sade des Staats. An der Grünbung von 
Thurii hatten fih auch die Lakedämonier betheiligt) und deßboalb ift 
die von Diodoros angegebene Zahl ter Schiffe night in Zweifel zu 
ziehen. 


) Xgl. Bergk, comm. de relig. comoed. Att. &. 52 f. 
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3. 30 leſen Rangabs, Sauppe und Pittafis droddor«, Böcdh 
allein dnodoöru: zul r& zenpara; berfelbe bemerkt: „Aeſchines muß 
ein Schagmeifter geweſen fein, wahrſcheinlich Gellenotamias. Das 
Geld ift das vom Staate für die Ausführung ber Colonie angewiefene, 
was Fibanius Zypödıor nennt. Im derfelben Zeit, wann die Colonie 
ausgeführt wird, fell dann auch das Geld gezahlt werten.“ Ich 
glaube, daß mit Ausnahme des Reiſegeldes ihnen die Hauptſumme 
erft nad) Anfunft in Brea ausgezahlt werten ift. Sauppe ſagt: „Wenn 
id) Anodıddvar geſetzt hate, fo dene ich, daß der Staat den Anfiedlern 
und Solvaten auf ber Meife und bis zur Aukunft in Brea das zum 
Unterhalt Nothige lieferte. Ein ausbrüdliches Zeuguiß dafür kann ich 
freilich nur aus dem Argument zu Demofthene®’ Nee über die Ans 
gelegenheiten der Cherfonefus beibringen: xui &idufuror (of Zuoıxoı) 
neundweroı Ömha te dr Tod Önuoolov zul Zpddıor.« 


Die dritte höchſt verſtümmelte Infhrift, die auch Pittatis auf 
tie Gründung dieſer Colonie bezieht und woren er glaubt, daß jede 
Zeile ehemals 37 Buchftaben enthalten hate, ift folgende: 

PJTAITPO 
TJOzNPY[TANEZ 
AKAITA 
TJOMFOLE[MON 

5 OXZENOIE 
BEPZEHIEM[A 
APAMMATEA 
INEIKAIKAT[AGENAI 
AEMOKLEIAE 

10 AMEPTEIBOLE[I 
BANAKTATONA 
OAEMOXIEYE 

ao 

Es ift wahrſcheinlich dem Demolleides diefelbe Ehre in dieſer In— 
ſchrift zuerkannt worten, wie den Prorenen und Wohfthätern ber Start. 
Man kann mit Grund vermuten, daß ihm als dem Vorſteher ver 
Eolonie eine ziemlich unabhängige Stellung ertheilt worben ift, ber 
über bie andern Bundeögenoffen auf ver Thrafifcen Halbinfel vieleicht 
eine gewiſſe Aufficht führen follte, und die Athenäer fonnten eher Einen 
verantwortlich machen, als bie ganze Colonie. 3.5—11 ergänzt Pit- 
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tatis: xuunep Toig ngol[Stvorg [nal Toig angudyoig (Hierfür iſt ohne 
Bweifel eveoydraıg zu fegen) rüv A9nvalar. 70] de yıyıan)u zöde 
Gvaygdıpaı Tv] yauyınardu [vor zara mourarelar dr arıjkeı dur 
Hlive zur wurfageivan dv Argonöker doivar dR To] Anyoxdeiön 
[ng0&riav? u... xug]aneg ter Boväslt zul ron Orpwı Köder). 

Das Jahr der Gründung von Brea fünnen wir leiter nicht er— 
mitten, ſondern nur bie ungefähre Zeit beſtimmen. Sie fällt aber 
ohne Zweifel in die Blütezeit ter Perikleifhen Staatsverwaltung, weh 
mehr als ein Decennium vor dent Peloponnefif—en Kriege. Plutarchos 
berichtet von Perilles !): durch ihn fei das Volk zuerft auf- Landver- 
looſungen (#1, 00705), Schaufpielgelver und Soltaustheilungen an 
geiwiefen werben, Allein er hat wie ein weifer Staatsmann durch Ans 
legung vieler Colonieen und Kleruchieen für die ärmeren Bolfsclaffen, 
die ja auch in der erften Urkunde nur als Zeugiten und Theten ber 
zeichnet: werben, väterlich geforgt. An einer andern Stelle heißt es: 
„Mebertieß fanbte er 1000 Anfiedler (*d7g00xavs) in den Cherfones, 
500 nach der Infel Naxos, nad) Andros halbfoviel, 1000. nad) Thrate, 
die fid) unter den Bifalten nieterlaffen follten, noch andere nach Italien, 
wo fie Sybaris unter dem Namen von Thurii neu bevölferten. Und 
dieß that er, theilg um die Statt von einem arbeitslofen und wegen 
feiner Muße vielgeldjäftigen Vollshaufen zu erleichtern, theils um der 
Dürftigfeit tes Volles abzuhelfen, theits aber um den Bundesgenoſſen 
eine Wade zur Abfchredung von Neuerungen in die Nachbarſchaft zu 
legen.“ Die Worte: es d? Opdxm zıhloug Brodhraig ovroxıoor- 
Tug (sc. xAngodyoug Forerhev) beziehe ic) nun auf die Gründung von 
Brea und glaube auch eine ungefähre Zeitbeftinmung darin zu finden, 
daß diefe Coloniſation wahrſcheinlich noch einige Zeit vor der von 
Thurii, welche in Ol. 84, 1 gehört, falle. Die Bifalten, unter denen 
ſich aud) die Challidier niederließen, wohnten früher tief in die Thra- 
tiſche Halbinfel hinein. Konon?) fagt von ihnen: oi de Biadıra 
Oguxınöv vos, üvrinegu Mahjong olsoövreg. Wenn wir Brea 
nicht unter den üthen tributzahlenden Städten nachweiſen können, fo 
hat fie vielleicht auch feinen Tribut gezahlt, weil fie nicht am Meere, 


*) 2eb. beff. c. 9 unb 11. 

*) Erzäfl. 20. Bgl. m. Forſch. L ©. 100 fj. 111. 117. Freilich haben 
Bijalten auch öftlih von Strymon gewohnt. &o bericptet Charon von 
Lampfatos dr. 9 von einem deidzuge ber Bifalten unter ihrem führer 


364 Die Städte auf der Halbinſel Cpaltibite. 


andy nicht in geringer Entfernung von vemfelben, fondern wohl mehr 
in dem innern Tpeile der Challidiſchen Halbinfel gelegen hat. Sauppe 
nimmt an, daf die Gründumg von Brea in die 84. Olympiade gehöre. 

Bon dem Alterthume, mamentlid ten Helleniſchen können wir für 
unfere geſelſchaftlichen Zuftände, für Sitten, Verfaffung und Gefete 
gebung noch unendlich viel lernen; aus dieſen Infehriften, die ein Alter 
von über 2300 Iahren für fid haben, erſehen wir, daß Athen ſich 
feiner ärmeren Bürger wäterlich angenommen und fie nicht, wie daß bei 
ung der Fall ift, wenn fie auswanderten, ihrem eignen Schidfale und 
dem Zufall überlaffen hat. 


VI. 


Pie Städte der Chalkidike genannten Halbinfel 7& mt 
Oggaens. 


Die bis zum Jahre 1843 unedirt gebliebenen Vaticaniſchen Frage 
mente zum fiebenten vuche des Strabo 1) überliefern Folgendes: Das 
jegige Maledonien hieß früher Emathia; es erhielt aber feinen Namen 
von einem alten Anführer Makedon. Es gab auch eine Stadt Enta« 
thia im der Nähe des Meeres. Diefe Gegend Hatten aber einige 
von ben Epeiroten und Illyriern inne, das meifte aber Bottiäer und 
Thraler; jene waren, wie man fagt, ihrer Wbkunft nad) Kreter und 
hatten zum Führer den Botton 2). Bon den Thrafern bewohnten bie 
Pierer Pierien und die Umgegend des Olympos, die Päoner aber bie 
Umgegend des Fluſſes Arios und die deßhalb genannte Ampharitis, 
die Edonen ('Howvoi) aber und Bifalten ven übrigen Theil bis zum 
Strymon. Bon diefen behielten bie Bifalten ihren Namen, von ben 
Eoonen aber hießen die Einen Mygboner, Andere Edoner (Hdwveg) >), 





9 Bot. m. Horb. ©. 108 f. j —— 
9) Sirabo macht allerbings einen eigenthümlichen Unterſchied pwiſchen 2700. 
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Andere Sithoner. Ueber alle diefe machten fid bie fogenannten Ars 
geaden und vie Chalfidier in Eubda zu Herren. Es wanderten aber 
die Eubbiſchen Challidier in das Land der Sithoner ein und gründeten 
daſelbſt ungefähr 30 Stäbte, aus welchen fpäter Mehrere auswanderten 
und ſich in einen Staat Olynthos vereinigten. Sie wurden aber 
oi In Opdeng Nahzideig genannt. 

Die viel beſprochene Frage Über die Abſtammung ver Makedoner 
18ft fi nad dieſer höchſt wichtigen Ueberlieferung und nit Benugung 
anderer Stellen auf folgende We Das große Thraliſche Bolt, das 
feit uralter Zeit auch ten nordweſtlichen Teil M einafiens einnahm, 
hat ehemals vom Halys bis mad; Iuyrien, ja nad) einigen Schrift 
ftellern bis an das Adriatiſche Meer und ſüdlich bis an ben Peneios 
und Olympos in Theſſalien ſich erſtrelt. In das ſpäter Maledonien 
genannte Fand wanterten frühzeitig auch Uyrier, Epeiroten und Bote 
tier ein umd an ver Weitfüfte des Thermidiſchen Meerbuſen gründeten 
Helenen Pflanzftätte. Die nachmals ven ten Heralliten beherrſchten 
Matevoner waren ein Mifhvolt und rebeten eine aus verſchiedenen Ele- 
menten gemiſchte Sprache, teren Hauptbeſtandtheile früher das Pelasgifhe 
und Thratifche und fpäter das Helenifche gewejen find. So wie Hellenen : 
Adyier, Chalfivier, Eretrier, Korinthier, Andrier, Athenäer tie Halb⸗ 
infel 7% Zui Oprixng colonifirten und ihre Sprache zur herrſchenden 
machten, ja in Oihnthos und antern Stäbten Wiſſenſchaften und Künfte 
ihre Pflege fanden: fo haben auch die an der Mafevonifcen Küfte ſich 
anſiedelnden Hellenen und vie Temeniden ans Argos Helleniſche Sprache 





vot, welche wahriceinfich nach jeiner Dieinung das gange Volt bezeichnen, 
und "7drss, einen einelnen Stamme defjelben. ad) Steppanos von 
Byzanz v. door ift Mdwvös der Bruder des Miypden. Nach beme 
jeiben v. Brororta ift Zdovös aud der Bruder des Viften und Dbo- 
mas, ven welgen bie gleichnamigen Bölfer ihren Unfprung berfeiten. 
Bifen wird von ihm alb Schn des Ares und der Kallirchoe, der Tochter 
Dis Neftes, bezeichnet; mac Anbern jebod) ift er ein Sohn des Paion, 
des Sehues bes Ares; endlich wird er and (Müller, fragm. hist, Ill, 
30, 7) ein Schn des Riten genannt. — Ein Sopn des Mygdon hieß 
Geräftes, eine feiner Frauen Tirje, von welcher die in Mygdenien gee 
iegene Stadt Tigowu ihren Namen erpalten Yat, wie Tpeagened in feinen 
Diatebenieis berichtet. hatte. Nach Demielten hatte Geräftes mehrere 
Täter, die wegen iprer wilden Lebensart und Jungfräuihfeit. eine 
Stadt gründeten, welde ned) zu jeiner Zeit Partpenopolis hieh. Steph. 
d. Boy. v. Tina und Mag9evonois, — Auf die Aoammung und 
Verwanıjcajt der hier genannten mpthihen Perfonen ift nur in fo fern 
Gewiggt zu legen, als daraus mad) dem Glauben der Alten eine Ber- 
wanbijchajt ber Voller und Stämme anunehmen if 
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und Gultur verbreitet, wenn aud bie Mafie tes Volls bis auf bie 
Zeiten Könige Philippes noch als barbariſch betrachtet werden muß. 
Bon den Epeiroten ließen ſich vornehmlich die Oreftier, von ven 
Hyriern bie Pynfeftier, überbief thrrheniſche Elimioten !) früßgeitig 
in Maledonien nieder. „Da immer ein Bolt,“ fügt Strabo 2), 
„ie Herrfhaft über die andern zu gewinnen ſuchte, gerieth zulegt 
Alles unter bie Herrſchaft ber Maledener, eine geringe Strede an dem 
Joniſchen Meerbufen ausgenommen. Deihalb nannte man Pynfos, 
Pelagonia, Oreſtias und Elimeia das obere Maledonien, fpäter auch 
das freie. Einige Schriftfteller dehnen auch den Namen Mafebonien 
bis nad) Korlyra hin aus, weil alle dieſe Völler in Anfehung ver 
Haartracht, des Dialelts und der Chlamys u. dgl. ven Mafevoniern 
aͤhnlich feien; einige Völler ſprechen aud zwei Spraden.” Hieraus 
folgern zu wellen, taß die Dafevoner yrifhen Stammes feien, ift 
unrecht, weil ja bereits Philippos feine Herrſchaft über einen Theil 
Alyriens ausgedehnt hat, aud vor ihm die Makedoner in mannide 
fache, oft ad) feindliche Berührungen mit den Illhriern getreten find, 
und eher zu glauben ift, daß bie mehr barbariſchen Illhrier die Sitten 
des geiftig höher ſtehenden Volkes angenemmen haben möchten. 

Die Illyrier dagegen find von den Thrafern und Mafebenern 
verſchieden, wenn aud) einzelne Stämme berfelben unter Mafedonern 
und Thrafern vermifcht gewohnt haben ?). Ich halte fie, fo lange 
keine befiere Meinung aufgeftellt ift, mit Uppianos +) für ein ten 
Kelten Rammvermandtes Bolt, wenn auch auf ihre Ableitung von Boly- 
phemos nichts zu geben fein möchte. „Es haben,” fügt derſelbe, „die 
drei Söhne des Kyllopen Polyphemos: Keltos, Illyrios und Gala ihr 
Stammland Sieilien verlafjen und jene Völferftänme ſich unterworfen, 
welche von ihnen die Namen Kelten, Ilyrier und Galater befamen. 


») Steph. v. By. Alavı, "Elıpe. 

») VII ©. 324 fi. — 

Doefut jaeint mir ſolgender Umſtand, gu zeugen, ben Olympioberos aus 
bem Xeguptiicen Tpeben überliefert fat (Müller, Fragm. hist. IV. 63, 
17). Zur Zeit des Kaijers Conftantius, als Balerius in Thrafe Präfect 
war, fur) vor dem Einfall ber Gotpen, wınben an ben Grängen von 
Hlyricum umb Tprafe drei Statilen von gebiegenem Silber ausgegraben, 
welge Männer in barbarijhem Coftün und mit eingeftemmtem Ellen- 
bogen barftelten, beffeibet mit barbariichen bunten Gewänbern und mit 
langen Haaren, ihr Blid war gegen Norben gerichtet, d. $. gegen ber 
Varsaren Land. Diefe Statiien waren ehemals zur Hnehr gegen die 
Einfälle ber Barbaren geweiht. 

+) Römijg-Iuyrihe Geh. c- 
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Bon ben vielfachen fabelyaften Sagen, die fid) hierüber vorfinden, ger 
fällt mir für meinen Theil diefe am beſten.“ Die verſchiedenen Völfer- 
ſchaften ver IM yrier, zu denen er aud bie Pannenier ober Päcner, 
Stordioler und Triballer rechnet, leitet er von Söhnen und Töchtern 
des Hlyrios und teren Nachkommen ab und fügt die Bemerkung hinzu: 
„Doch diefe Unterſuchung bleibe den Alterthumsforſchern überlaffen.“ 
Leider ift diefe bis jegt noch nicht zum Abfchlufs gebiehen. — Die Kelten, 
ein fehr großer Völlerſtamm, welche die Römer für Brüter der Ger- 
manen hielten, haben ſeit uralter Zeit im füdlichen Germanien bis 
nach Ilyrien Hin gewohnt und find nicht erft kurz vor der Eroberung 
Koms (DI. 97,3) im dieſe Gegenten eingewantert. Hierfür mödhte 
Folgentes zeugen. Theopompos hatte im zweiten Buche feiner Philip- 
pifa bie Rriege des Königs bald nach Antritt feiner Regierung (DI. 
105, 2) gegen Iüyrier und Päoner erzählt !). Bei diefer Gelegenheit 
ift er, wie er dieß oft zu thun pflegte, auf frühere Zuſtände der Illyrier 
zurüdgegangen und hat ihre Wohnfige, Sitten und Gebräuche geſchildert. 
Er fagt nun: „Die Illyrier effen und trinfen figend, fie laffen aud) 
die Weiber an ihren Gelagen theilnchmen und lebtere halten es für 
ſchön, den Auweſenden vorzutrinfen, welchen fie gerade wollen, auch, 
fügt Aelianos ) hinzu, wenn vie Frau in feiner Veziehung zu dem 
Manne ſteht. Die Weiber führen ihre Männer von den Gelagen nad) 
Haufe. Alle Illyrier leben fümmerlid und ſchnüren fid den Leib mit 
einem breiten Gurt, wenn fie trinfen. Und das thun fie anfangs 
mäßig, wenn fie aber eifriger trinfen, fo ziehen fie den Gurt immer 
mehr zufammen. Die Arbiäer (am Flug Naron) haben 30 Myriaten 
Hörige, teren fie ſich wie Heloten bedienen; täglich betrinfen fie ſich 
und halten Zufammenfünfte und find in Anfehung des Eſſens und 
Trinfens höchſt unmäßig. Deßhalb haben aud) die Kelten, da fie mit 
ihnen Krieg führten und ihre Unmäßigfeit fannten, einmal allen ihren 
Soldaten befohlen, ein glänzendes Mahl in ven Zelten zuzubereiten, 
in die Speifen aber ein gemürzhaftes Kraut zu werfen, das die Kraft 
hatte, einen Durchfall zu bewirken und ven Unterleib zu reinigen. 
Nachdem nun dieß geſchehen, wurde ein Theil von ihmen von ven 
Kelten ergriffen und getödtet, die andern ſtürzten ſich ſelbſt in bie 
Flüffe, weil fie das Drängen des Unterleibes nicht aushalten konnten.“ 


Bsl. die Besgmene det 2. Buches 41-46. 
Yv.H in, 
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Offenbar berichtet uns Hier Theopompos niht ven einem Kriege, der 
gerade damals DL. 105, 2 zwiſchen Illyriern und Kelten geführt wurde, 
fondern erzählt vie gelegentlich, wo er von frühern Zuftänden und ' 
Begebenheiten diefer velier gehandelt Hat. Dieſe Nachricht ift die 
ättefte, welche ih von einem Nebeneinanterwehnen ter Kelten und 
Hlyrier bei einem griechiſchen Geſchichtſchreiber findet, une läßt ſchliehen, 
daß beite Völter bereits feit längerer Zeit in Verührung geftanten 
haben. Hierdurch wird die von Niebuhr beftrittene Ueberlieferung tes 
Livius glaukhaft, daß die Kelten bereits unter Tarquinius Priscus in 
Oberitalien eingewantert find und aud lange vor Alerander dem 
Großen, an ven fie befanntlich eine Gefandtigaft geſchict haben, ſich 
an ver Dalmatiſchen Küſte des Adriatiſchen Meeres bis nach Bannor 
nien ausgebreitet haben, felbft aud) in dem Falle, wenn vie Verwandt 
ſchaft ver Illyrier und Kelten beſtritten werben könnte. Ueberliefert 
wird, daß die feltifhen Stordisler vermiſcht mit Illyriern und Thrar 
fern wohnten; Ctrabo !) nennt die Japeden ein Gallifch- Iyrifces 
Volt, am Fuße ter Alpen in ter Nähe der Pannonier wohnen, ihre 
Bewaffnung, jagt er, fei Keltiſch; auch tättewirten fie ſich, wie vie 
übrigen Hyrier und Thraler. Dit Unrecht hat Mannert 2) aus ter 
Sitte des Tättewirens geſchloſſen, daß vie Illyrier ein Thratiſcher 
Boltsftamm geweſen fein Können; dieſe Sitte findet ſich überhaupt bei 
rohen und wilden Völlern, z. B. bei leltiſchen und ſlythiſchen Stäm— 
men, und daraus auf eine Verwandiſchaft ſchließen zu wollen, iſt eben 
fo trügeriſch, als ein auteres Argument, weldes O. Müller 3) von 
der Kopfbededung der Maledoner, Kaufla, entnommen hat, um daraus 
eine Verwandtſchaſt derſelben mit den Süyriern herzuleiten. 

Was nun ven Namen der Maledoner Ectrifft, fe ift das Stamm» 
land derſelben früger das won ber Meeresfüfte etwas entfernte liebliche 
Emathia gewefen, wie aufer Strabo mehrere Echriftfteller *) berichten, 








Y)L. VII 0.5. S. 482 ff. Steph. By. Tinodes, Eros Kektızöv eds 
15 kvola, hoviaog Exrzudexäro. 

) Geographie d. Gr. u. Röm. VII. 5.2805. Nach Appianos find Dar- 
baner, Däber, Pioner und Tritaller teltid-ilyifchen Urfprungs. 

3) Ueber die Dafedouer ©. 48. Das fipeufte Argument, dah Iuyrier und 
Matedoner nicht Aommverwanbt find, it, daß Bolybios AXVIN, 8. 9 
die Ilyrifcpe und Datedoniide Sprache unterjcpeibet. 

*) Plin. IV, 17. Macedonia — Emathia antea dieta. Just. VII, 1. 
Macedonia ante is regis, culus prima virtutis 
experimenta in jocis exstant, Emathia cognominata est. Huius 
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und wir müffen dabei vornehmlid an die Gegend ſüdlich vom Arics 
goifhen ven Flußmündungen Haliamon und dudias und um Edeſſa 
denlen, wie auch Hemer 1) das Land zwiſchen Pierien und Chalkidile 
Emathia neunt. Ihre Bewohner waren nad) Juſtinus glaubwürdiger 
Nachricht Pelasger, und wir fönnen mit großer Wahrſcheinlichteit an 
nehmen, daß in Lie Gegend öſtlich vom Ludias frühzeitig Bottider 
eingewanbert find. Nach Solinus 2) war König Emathios Autochthone, 
er wird auch Emathion genamt. Nach Dieliffeus in feinen Defphicis >) 
ſoll Pieros, der Bruder der Methone, Pierien gegründet und benannt 
haben. Er jelbft heißt mad) diefem: Vater des Linos, fpäter fei 
Pierien Lynlos genannt worten *), worüber Aeropos, ter ältefe der 
Kinder des Emathion geherrſcht hate. Ben legterm führt Stephanos 
nod) Brufos und Galadros als Söhne an. Diefes vordem Emathia ges 
nannte Land foll nun ein Führer Maledon in Befig genommen Haben $), 
und diefer Name hat fid, fpäter über viele benachbarte Laudſtriche ver- 
breitet und ift zur welthiftorifcen Bedeutung geworben. Ueber die 
Abftammung diefes Maledon giebt es verſchiedene Sagen, von denen 
mir diejenige die glaubwürdigſie erſcheint, bie uns von einem Schrift 
fteller überliefert wird, ter zuerft die Sagen (Aöyovs) fichtete. In 
uralter Zeit, fo berichtet eine Sage, die Diodoros 6) überliefert, ſoll 
Dfiris, ten die Hellenen mit Dionyſios identificiren, und ver die Men- 
ſchen zuerft an mildere Sitten gewöhnte, fie den Anbau der Gerealien 
und die Nebenpflanzung lehrte, Künfte und Gewerbe beförberte, feinen 
großen Culturzug von Aegypten aus durch Wethiopien unternommen 
haben. Im feinem Gefolge befand ſich unter vielen Ancern fein Sohn 


sicuti inerementa modica, ita termini perangusti fuere. Popu- 
hus Pelasgi, regio Bottia dieobatur. Die ven Niebuhr und andern 
Gelehrten recipirte Emendatien it dech ncc immer zweifelhaft, man fan 
aud) Paconia cortigiven, vgl. Poly. XXIV, 8 mıd Livius XL,3. Ema- 
thia quae nunc dieitur, quondam Paconin appella 

') Zuas XIV, 225 j. Ex nenn Gmothia paremn. 

1X, 12. Bot. Seroius zu Georg. 1, 492. 

> Shot, zu Don; Bat. 3, 32 Gaisf. Bei C. Müller Fragm. hist, 

&. 445. Dgt. II. 641, 20, wo Pieros Sebn des Lines und Bater 

* Deagros ijer Pieros Tann jedogp ein Entct des Grüinders fein. 
Nach Antonin. Lib. I, 9wird Pieros Autogpigen Emathias genamt. 

+) Datz Synles Pierien Genadybart war, geht and aus dem Hom. Hymnos 
an den Pytpüchen polo ®. 39 f. bewvor Ich corrigire hier Aüyzov. 

*) Enfrathios zu Dion) Berg. mv d2 ui 6 Maxedev iyeuav 
more vig Ouavipov zugas, Arın a0) uudle mgötigor brakkite, 

91, 24-20. Bol. After. Fragn. bei Müller, Fragm, hist. gr. II. ©. 
182. 258. 


Bechnede, Demefibenes, 24 
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Matedon, ferner Maron und Triptolemes. Nachdem er Indien und 
die übrigen Länder Afiens durchwandert, töbtete er in Thrafe den 
König Lyturgos, ber fid) feinen Unternehmungen widerfegte, den Maron, 
welcher den Weinbau verftand, ließ er als Auffeher über die Pflan- 
zungen in biefem Lande zurüd und tiefer erbaute die nad) feinem Na- 
men genannte Stadt Maronein. Der Sohn tes Oſiris Mafeden blieb 
als König in dem nad) ihn benannten Sande, und Triptolemos, vem 
man bie Erfindung des Pfluges zuſchreibt, führte die Aufficht über ven 
Landbau in Artifa. So hatte Oſiris enblid) die ganze Erve durch- 
wandert und fid) um die Menfhen durch Mittheilung der milbeften 
Früchte verdient gemadıt, wo aber in einem Lande ver Wein nicht forte 
tam, da lehrte er ein Getränt aus Gerfle bereiten, das an Wohlgeruch 
und Stärke dieſem gleihfam. — Offenbar ift diefe Sage, fo weit fie 
ven Sohn des Dfiris, Makedon, betrifft, erft nad der Eroberung 
Aegyptens durch Alerander entftanden. — Die von mehreren Schrift 
ſteüern 4) überlieferte Erzählung, wornach Maleden over Malednes 
einer der 50 Söhne des Königs der Artader Lytkaon, Enfel des Per 
lasgos und Urenfel des Zeus und ter Niobe geweſen fein foll, verbient 
nur in jo weit Berüdjihtigung, als daraus der pelasgifde Urfprung 
der Matedoner deducirt wird. — Nach einer andern Gage, die Heſiodes ?) 


Apollod. III, 8.1. Nady Yelianos Thiergeſch. X,48 wird Lylaon König 
von Emathia genannt. Gteph. By). igurös. Befdylos Suppl. 3 250 
täßt den Argivertönig Peladges, des eidgebornen Palaicpthon Sohn, alles 
Sand, woducdh der "AAyos und Stiymen flict, LiS gegen Sonnenuntere 
‚gang bin beberrfgen. Für 4Ayos emendirt D. Miller a. a. D. &. 50. 
Agıog; möglid) ift indes, daß der Fluß "Odyevos, der wahrigeintich in 
den Strymon mindete, bei Aejchyloa “4Ayos heißt, und die Stadt Krefton, 
in deren mgegend fi) bis auf Aeihvlos und Derodotos Peiasgiſche 
Ueberrefte erpalten hatten, in der Nübe biefes Fluffes fag. Am Arios 
faben dig Dhraigen Püoner 

*) Sepp. By. v. Maxedova und Constant. Porphyr. them. II. 2. ©. 
48. Bonn. Maxedoria H zug« uvoudayn dno Maxedövos od 
Arös zub Oulas vis Aeuxulluvog, ds yram olodos 6 momns 
(nad D., Müller a. a. ©. ©. 38, Ann. 21. in den Eien): 

u 8° ümoxvoaaueın ik yelvaro zegnıxegaivg 

vie Jiw, Mäyvita Maxndöva 9° Inniogagunv, 

ol negl Thspiqv xar "Okuumor duiper’ Evanov. 
(Mad) Solin IX, 13 ift Macedo Deucalionis maternus nepos.) "4240: 
3° dno Muxedövog zoö Aldkov, ds "Eikayıxas Iegeiöv gony rar 
dv Apyeı“ „xl Maxedövag (r00) Aldlou, ob yiv Muxedöves xu- 
kobvraı, uöroı werd Mvaov zöre olxoörzes., Alyeral BL 
ze} Mauxtdoriug woige Maxerie, ds Magavag £v nguru Maxedo- 
— „al ziv Ogsorelar dt Maxerlav Adyovaı imo od Mu- 
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überliefert, ift Maledon der Sohn des Zeus und ver Thyia, der Tochter 
des Deufalion. Auch, dieſe Können wir aus dem Beftreben erflären, 
den Urfprumg ter Bälter von en Göttern berzufeiten. Den Borzup 
vor biefen Sagen verdient endlich bie Ueberlieferung des Hellanitos, 
wornach Matevon der Sohn des Aiolos geweſen fein fol, nad) bem 
die Diafeboner benamut und in uralter Zeit neben den Dyfern gewohnt 
haben follen; daß der Urſitz Matetia geheifen Habe, überliefert aud) 
der Atthidenſchreiber Kleitedemos. Im dem allgemeinen Namen der 
Moſer lann ich nur die Briger oder Phrhger erfennen, die von Heros 
dotos im uralter Zeit als avvorxos der Mafedoner bezeichnet werben, 
und beren legter König Midas (er ift nicht der einzige biefeg Namens) 
von Karanos vertrieben wurte t). Nach Heficos find Magnes und 
Maledon Brüder und aud) Apollodoros 2) erzählt, daß Aeolos als 
König über Theffalien geherrſcht, den Aeolern ihren Namen gegeben 
und mit der Enarete, der Tochter des Deimadjos, fünf Töchter und 
fieben Söhne, darunter ven Magnes, gezeugt habe >), Hiernad) wären 


xedövos“ AAAd wur zjv ölny Maxedovter Maxeria oldey dyo- 
uajouernv Kistinuos Iv neurg Ardkdos" „zah Euxtadnaay imig 
209 Alyuckv Maxerlas.“ — Gufatbios y6 
Dyonyj. Perieg. 427. "Or: Muxsdöves Akyoyıaı dnd Maxedövog zoD 
— ol dt naidas Alölov dexa nagadıdöany, dv eig Maxedoiy, 
yaalv, & 0b 7 Maxedovia. hy de Tı5 noi Maxedoviag Maxeıa 
deyoueon, 85 hs xal 7 Mexedoyla Maxerla &yero, önı DR 6 Ma- 
zehöy zal Maxndiv Ayeraı, Hön Ev Tois mepl Alekundgelag mgo- 
Honraı. 
Steph. By. Dalyes, vos Aogxızöv. gddoros Bödun (c. 73). — 
dmö Botyov r0ö xurorzjanvros &v Maxedovig. Zuftin. VII. 1, 11. Ueber 
den Eroberungszug ber Teufter und Pyfer j. befonbers Herob. VIL2O. 
75. V, 13. &yfophr. 1341. 
1.7, 3.4 Bol. 1. 3, 3. Mac; demjelben 1.9, 6 zeugte Magnes mit 
ber Mymphe Sais ben Polybelies und Dictys, welde fi in Seriphos 
mieberließen. in anberer Sopn des Dagnes war Pieros. Im Pieri 
haben ehemals Könige geberriht, wie Gtephanos v. Axenapieval über 
liefert: zrfona Axtomusvoo, vos z0v &v Hırplg Aaoıkevadvron. 
Aud, Glaphyres, ber nad) Stephanos die Stadt Alayupas in Theffalien 
gründete, wird Sohn des Magnes genannt. 
Noch if au bemerken, dag Stymnos die Matedoner erdgeborne nennt und 
fie 3. 695 von der Dateffa, die aud Ematpia genannt worden, her- 
leitet. Bgl. 8.617 N R 
"Yrlg 1% Teunn 8° korıv n züv Maxedeyeor 
zen, eg) Tv Olyumoy Lig zeıuevn, 
ns yaol Anorköonı Maxedövas ynyeveis“ 
Eivos 16 „duyıarızav Te xal Hehayovan, 
ige ze maga zöv Afıöv [ray zeıevon] 
za} Borrueda, way Te negk 1öv Zrguuove. 
"Ev 1) weooyely d’ elol ulv mollul mökcıs, 
3 Min zur Bedbon 8" Enıpavenraraı. 


24 * 








N 





372 Die Städte auf der Hafbinjel Challidile. 


alſo die urfprünglichen Makedoner äoliſchen d. h. pelasgifchen Stammes, 
— Bon Maferon werden drei Söhne genannt: Europes !), ver die 
Stadt gleichen Namens gründete, feine Mutter ift nach Stephanes 
Orithyia, die Tochter des Kelrops, ferner Atintan, von dem ein Theil 
Makedoniens und die Atintanen ihren Namen haben, und Beres 2), 
nad) welchem eine Thrafifhe Stadt genannt fein fell. Diefer Beres 
Hatte nach Theagenes drei Kinder: Mieza, Beroia und Olganos, von letz ⸗ 
term fell ein gieichnamiger Fluß und von den beiten andern Beroia und 
ein am Strymon gelegener Ort Mieza den Namen erhalten haben. 

Die Argeaden aus Temenos Geſchlecht wanderten in bie Gegend 
um Edeſſa, die eigentliche Dafebenis 2), ein und begründeten hier ein 
Neich, das fich bald über die angrängenden Gebiete ausbreitete und be- 
reits zu Alerander's des Philhellenen Zeit eine große Ausdehnung über 
den Arios bis zum Strymon gewonnen hatte. Nach der Anſicht der 
meiften Schriftfteller bildet dieſer Fluß die Gränze zwiſchen Maledonien 
und Thrake. Die Halbinſel r& di Ooclxnc wurde dagegen frühzeitig 
von Hellenen, und indbeſondere Eretriern und Chalfiviern cofenifirt; 
fie wird in ver Regel, wiewehl fie Stylax zu Makedonien zählt, von 
den Schriftftellern als zu Thrale gehörig betrachtet. 

Ich habe bereit früher die Nachrichten ber Alten über vie Orüns 
dung Hellenifcher Städte auf dieſer Halbinfel, fo wie die Städte felbft 
zuſammengeſtellt *), fo weit dieſe damals befannt waren. Durch die 
Auffindung der Urkunden über die den Athenäern bis zum Ende tes 
Peloponneſiſchen Kriegs tributären Städte find mehrere bisher unbe 
Tannte Nanıen hinzugefonmen und aus den hinzugefügten Anfägen ihrer 
Beiträge läßt fd) doch einigermaßen auf die Bedeutung diefer Städte, 
ihr Verhältniß zu einander und auf ihre Größe und Wohlhabenpeit 

) Sieph. v. Bwz. v. Qocnös wo jedoch Maledon ein Sohn des, Lylaen 
genannt wird, v. Arvraria. * 

— Derj. Beons, nölı Gedens, und Miete, nölıs Maxedortas, ij Z 
uövıov Erakeiro, ano Mieins, Yuyaryos Beontos 100 Mazeuovo, 
ös Ocuyeıns Ev Maxedovizois, Begns yüy rgeis &yevınae, Midar, 
Begorev, "Olyavov: dy’ ob norawös Enuvunos, zul nöhıs Bego 


zul Tönog Iruudvos. Vgl. Begoe' jr begmme xulonı yaclı, — 
@lloı nd Beonros tod Muxedörog. 


>) Dper Diateris, Dateta; bei Zübiicen Cchrififtellern heißt. es Chitim, 
DD, 3 8. Iefaiae 33, 1.12, — 1 Mattab. 1. 1; 8,5. ©. Ge- 
brandi Bruining traetatus de Graecorum aliorumque populorum 
originibus vte, in_Acta litt, Soeietatis Rheno-"Trajectini. Lugduni 
Bat. 1801. t. 111. ©. 295. 303 fi. 

*) Bari. ©. 101 fi. 166 1. 
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fließen. Zwar weifen die jenen Städten hinzugefügten Zahlen nur 
geringe Beträge auf, und es fehlt uns bis jegt ein aus ven Infchriften 
felbſt ſich ergebenver Schlüffel, wornad der Betrag ter Tribute, den 
jene Stävte zu entrichten hatten, mit volllommener Evidenz zu berechnen 
ift. Doch Vödh's i) Meinung, dag in diefen Beträgen nur Quoten 
der Tribute zu ſuchen fein, ift wehl die richtigite und zuverläjfigfte, 
wenn audı feine Beredinung der Quote nicht eben über alle Bedenlen 
erhaben iſt. Er erfenut in ven hinzugefügten Zahlen nur die arug- 
72), vie alfe in Gelb ver Göttin Athene von ten tributären oder 
überhaupt Athen zugervandten Stätten entrichtet wurden. Daß im Alter: 
thum ſowohl Privatleute ald ganze Staaten ven Göttern die primitine, 
Erſtlinge, mamentlid von Früchten, varbrachten, ift belannt und war 
bei ten Hellenen eine heilige Pflicht. Die Hyperboräer ſchidten tie 
Erftlinge ihrer Früchte jährlich nad Athen, und die Athenäer übergaben 
fie dem Heiligthum des Deliſchen Apollo. Diefe Sitte hat ſich 
bis in fpäter Zeit erhalten >). Angehende Epheben fhnitten ihre Haare, 
vie fie bis zu ihrer DMannbarkeit hatten lang wachſen laſſen, ab und 
weihten fie ven Göttern %). Landleute verbrannten die erften Garben 
auf den Wtären ver Götter; Krieger hingen vie erſten vom Feinde 
erbeuteten Waffen in ven Tempeln aufs). Privatleute brachten die 
Erſtlinge des Ertrages ihres Vermögens in Weihgefchenfen oder Bild- 
fäufen ten Göttern dar 6), aud) Frauen machten nad) der erften alüd« 
lichen Geburt der Brauroniſchen Artemis Geſchenle, die fehr oft in 
Phialen oder toftbaren Gewänbern beſtanden. — Daß aber die Bundes» 
genoſſen der Athenäer gerade an ven Pamathenäen die drupzui ihrer 
Tribute darbrachten, ift erllarlich, weil eben um dieſe Zeit die meiften 





») Stautsb. 11, ©. 618 ff. 

9 Dal. Denis 1. ©. 878 adaexi = meoagogk aber äyaterue (rod 

fin 

>) Ban. 1. 31,2. gt. befonders Bergt: De  reliquis comoed. Att, S. 42 ff. 

+) $r. Hermann, Gotiesd. Alterth, $. 8, 6. 

y Anapzei molsulov oxultyudıny, euripites Bön. 864. Ppiinpos' 
Brief ©. 164. 

*) Ziäos von Dilciog, € 13. &v Argonöltı dnaggäs zöv Brrwv 
üvadtyııs nollois üs 1ölag xıjasus dydkuamı yukzois zul 
Autvons xexoounxaoı 1ö Legov. Bgl. bie Sufriten bei Büngabe 9. 24. 

—2 (olwıofs duleserm 
— Ad) nratg enaggiv "Oadev. 
— ———— 
N. 42. Roi, Mcäoleg. Aufjäye 1855. ©. 168. 
Fouökuxos Aeırgegous dnagziv' 
Konotkas Emolnaer, 
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Feldfrüchte eingeernbtet waren. In ver Regel gebührte ver Athene von 
allem confiscirten Vermögen, von ber Kriegöbeute und andern Gegene 
Ränden der Behnte; doch würde der Chat ber Göttin in kurzer Zeit 
eine jehr bedeutende Höhe erreicht haben, wenn dieß auch von vem 
jãhrlichen Tribut gefhehen wäre; deßhalb wurbe wahrſcheinlich ber 
zwöffte Theil des Zehnten ihr geweiht. „Die Quote,“ fagt Böch, 
„ift die dexdrn, der Zehnte einer monatlichen Rate, Diefer Zehnte 
wurde von ben Dreifigern als bie der Göttin ſchuldige drugyn in 
den befondern Tempelſchatz der Athenän abgeführt.” Nach Ariftephanes 
foen befanntlid) 1000 Städte den Athenäern Tribut gezahlt haben, 
amd daß diefe Zahl, fagt Böch X), auf einer völlig ungereimten Ueher« 
treibung beruhe, ift nicht vorauszufegen. Wenn man aber ale Städte 
der bisher befannt geworbenen Tributliften zufanıntenzähft, kommen nad) 
Boͤch doch nur 267, nad) Rangabé, der die verflümmelten Namen 
Hinzuzäßlt, 281 heraus. Alein wir dürfen nit glauben, daß uns 
alle tributzahlenden Städte wirklich erhalten find 2), alle Liſten find 
nur in Höcft gertrümmerter Geftalt auf uns gefommen, mande Namen, 
die wir bisher nicht fannten, erſcheinen z. B. nur in einer verftünmmelten 
Inſchrift, und wenn uns biefe zufällig nicht erhalten wäre, würten 
wir aud) den Namen der Stabt nicht kennen; ja mir ift es nicht ein« 
mal völig gewiß, daß es aufer den Hauptüberfhriften: gögog Ku- 
einds, Tuvinds,‘Ehhmanörriog, Opiixing (over di und ind Opgung) 
und Nyowrıxög wirtlich feine andern Rubrilen tributzahlender Städte 
gegeben habe. Werner, manche größere Städte, 3. B. Byzanz, beherrſchten 
Hleinere ihnen unterworfene ober verbündete, die auch wohl einen Theil 
zum Tribut beigetragen haben Fönnen und beren Namen, weil fie nicht 
felöfftänbig waren, nicht genannt werden. Biele Infeln, 5.8. Thafos, 
"eos, Peparethos, Karpathos, hatten mehrere, oft vier Städte, die 
nicht beſonders aufgeführt werben. Daß nun die Namen ver tribute 
zahlenden Städte nicht alle erhalten find, fo wie daß die von Böch 
berechnete Höhe des Tribut, wornach die in den Infchriften der erften 
Claſſe angefegten Beträge mit 120 zu muftipficiren find, nicht zu hoch 
gegriffen ift, will ich hier noch an einem Beiſpiele barthun. Zur 
Zeit, als Derkyllives den Cherſones in Befig nahm, DL. 95, 2, ber 


”) Staatsh. ©. 
”) Auch Bidh —2 En zu. Es fehlen 3. B. Amphipolis, Kardia, Samos, 
Stryme, Kythera, Styros, Halonnejos. 
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fanden ſich daſelbſt, wie Xenophen 1) berichtet, elf bis zwölf Städte. 
Geographen und andere Schriftfteller überliefern uns vie Namen fol 
gender Stäbte, die bereits im Periffeifchen Zeitalter vorhanden geweſen 
fein müſſen: Kardia, von Milefiern und Klazomeniern gegründet, 
Agora, ferner Krithote und Paftye, von Miltiades angelegt, 
Madytos, Seftos und Alopekonneſos, Colonieen ver Aeoler, 
nad) deuen auch, wie Plinius 2) überliefert, die äußerſte Spitze Aeolium 
benannt wurde, eine Stadt Adörsov, wie Böchh glaubt, gab es dar 
ſelbſt nicht. Limnä (Alva) in der Nähe von Seftos, nad) Strabo 
von Milefiern gegründet 3); Eläus, von Epheſiern und Teiern ange 
legt; Stylar nennt ned Ide, Paion, Araplus und dvrög de 
Atyös noranod: Kreſſa, was wohl mit Cissa flumini Acgos op- 
posita des Plinius identiſch ift *). Bon biefen dreizehn Städten Toms 
men in den Tributliſten nur folgende ſechs vor $), und zwar mit Bes 
teägen, die bei berfelben Stabt mehrmals verſchieden find, und von 
denen ich bier jedesmal die höchſten anfegen will: Neddornoiru din’ 
Ayogäg $) mit 100 Dradjmen, Iyjorio: 8 Dr. 2 Obolen, Aryıruro, 
33 Dr. 2 Ob, Mudöroo: 100 Dr., ’Eraovor: 100 Dr., Alw- 
aexovrjoon: 54 Dr. Zufammen zahlen dieſe ſechs Städte 395 Dr. 
4Ob., dieß mit 120 multiplicirt ergiebt 7 Talente und 5480 Drachmen, 





%) Helen. II. 2, 10. 
») IV. c. 11, 49. 
®) Bereits von Helatäos genannt; Sieph, Byg. Alan, nöhıs Er 'Eliy- 
andysy negl Znordy. "Exuraiog Eden 
*) Blinius neumt nod) Tiristasis, portus Coelus (and) von Pomponius Dela 
11, 2, 8 genannt) et Panhormus. Helatäos hatte no: Auraaıs möhıs 
egl "Eihnanovroy bei Steph. v. Byy., und enaivos mölıs Xegüo- 
vijaov, von welder Stadt Anbrotion im 6. Buch feiner Atthie gehandelt 
hatte, möchte ich eher hierhin reinen ala zur Chalkidichen Yalbinfel, wie 
Meinete zum Stepp- v. By. ©. 554 will. Noch werben in ven Lribut« 
liften Kakkınokiree aufgeführt, wobei aber nicht am Aalkfnodıs, 
das noch feute unter bem Namen Gallipoli eriftirt, auf dem Cherjonee, 
wie Bödh a. a. DO. ©. 693 will, zu benfen jein möchte, weil c$ wohl 
au Perifles Zeit noch nicht befand. Liriftafis lag nad Pyilippos’ Brief 
&.159, 11 wohl am ber Tprafifcpen Küfte. Ioe ıf vielleicht Ioatos bei 
Zhufyd. VIN, 104. Strabe fr. 0 nennt noch Fodßos. 
Da unter diefen Städten bedeutende, 3. DB. Karbin, Rritfote fehlen, 
Mann nicht babucd) erklärt werben, wie dieß Böd in andern fällen will, 
baß mehrere Städte, namentlich von einander abhängige zufammen ger 
zahlt hätten, benn ber Cherfones war Beflgtyum Athens. J 
Bgl. Steph. v. By. in Xedöevnoos und Ayog. Cchol. zu Arifloph. 
Nitt, 262: Xegödvnaos ris Opdens zugıov za nölıs UnoreAls av 
4önvaloy, &ügogog Es rugod yewgylav, 69ev zul farrayayouv ol 
A9mvator. 
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welche Summe gewiß, felbft wenn wir fie in Bezug auf bie fehlenten 
Städte verdoppeln, für den Cherfones, ver für ven Handel und Ber 
tehr fo gelegen war und nad) Xenophon einen fehr fruchtbaren und 
ergiebigen Boden hatte, ein geringer Tribut if. Zur Zeit, als De 
moſthenes vie Rede wider Ariftofrates ) ſchrieb, glaubten mande 
Athenãer: von Kerſobleptes ſei für ten Cherfones nichts zu befürchten, 
denn der würde ſich nicht, um einen Heinen Vortheil zu erlangen, vie 
Feindſchaft der Athenäer zusiehen und größern Gefahren und Nade. 
theilen ausfegen. Der Cherfones würde ihm, wenn er ihm eroberte 
und befäße, doch nicht viel mügen, denn vie Einkünfte Beträgen aus 
demfelben in Friedenszeiten nicht über 30 Talente, im Falle eines 
Krieges aber gar nichts. Aus den ihm unterworfenen Hanbelsplägen, 
welche während eines Krieges ebenfalls blofirt würden, gingen ihm 
aber mehr als 300 Talente ein; folglich würbe er nicht um eines Heinen 
Gewinnes willen den größern in einem Kriege mit den Atheniern aufs 
Spiel fegen. Wir fehen aus diejer Stelle, daß die Einfünfte aus dem 
Gherfones zur Zeit des Demofthenes — diefer hat aber aud) nicht die 
geringfte Veranlaflung, fie höher anzufglagen, als fie geweſen find, 
eher mochte das Gegentheil anzumehmen fein, bedeutend höher geweſen 
find, als früher, umd daß die Thrafifen Emporien, bie früher zum 
großen Theil den Athenäern ebenfalls tributpflictig, aber fpäter von 
den Oprpfenfürften in Befig genommen murben, viefen einen fehr ber 
deutenden Gewinn einbradyten; wahrſcheinlich werden die Zölle, welche 
auf Aus: und Einfuhr von Handelsartileln gefegt waren, das Meifte 
eingetragen haben. 

Hier gebe ich num ein Verzeichniß der mir bis jegt befannten 
Städte, welche bis zu Philippos' Zeiten auf der Halbinfel r& dmi 
Open gelegen haben und bezeichne diejenigen, welde in den Tribut- 
fiften nicht vorfommen, mit einem *, woraus man erfennen wir, dafı 
etwa ein Drittel fehlt. 

a) Am Tpermäifhen Meerbufen auf ber weſllichen Seite der Halbinſel. 

1) *Ofgrn lag in dem innerften Winfel des nach dieſer Stat 
genannten Meerbuſens und wird von Stephanos von Byzanz mörıg 
Oodxns, auch “Erzjviw Ogriawr genannt. Ber Ältere Epitemator 


) ©. 657. &x er y' Exeluns (sc. Xedgorijoov) odx Zorıy ündg rpid- 
zovzee — — 
oödev- dx JR 1av dunoplav, ü tor’ Av zAcıadeln, nikon 7 rom“ 
— säharıd 209° ij ngdoodes. 
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des Straße !) fagt, die Stadt habe fpäter Theffalonite geheißen, was 
ſchon deßhalb unwahrſcheinlich ift, weil bei Plinius ?) Therme neben 
Theflalenife genannt wird. Alfe wohl nur in der Nähe von Therme 
wird Theffafenite angelegt werben fein. Ueber ihre Grundung giebt 
es verſchiedene Meinnngen, woven diejenige, welde von ven beften 
Schriftſtellern überliefert wird, auch die glaubwürbigfte ift. Hiernad) 
grüntete Kaffander in dem innerften Winkel des Thermaiſchen Meer- 
bufens und zwar an ber Stelle eine Stadt, welde bis dahin nad) 
Stephanos von Byzanz 3) und tem Etymologieum M. ‘Aa, nad) 
dem Vatitaniſchen Epitemator des Strabo Ahwons, nach Zonaras *) 
endlich und dem Scholiaſten des Thutydides Huudta hieß, und zwar 
nach ſeiner Gattin Theſſalonike, der Tochter Philippos', welche er mit 
Daſons Nichte, der ſchönen Nitafipelis, die am zwanzigſten Tage nach 
dem Werhenbette geſiorben war, gejengt hatte. Dieh hat Lucius Tar- 
räus aus Tarra, einer Kretifhen Colonie am Kaufafus, überliefert. 
Die neuen Fragmente tes Strabo berichten: Kafjander habe die Ein- 
wohner ver in ber Landſchaft Krufis und am Thermaifchen Bufen ger 
legenen Heineren Städte, und zwar ungefähr 26 an der Zahl, genöthigt, 
fi) im dieſer Stadt niederzulaſſen. Hieraus können wir zunächt er- 
feben, daß Philippos bei weitem nicht alle Stäbte auf ver Halbinfel 
7% ni Godenc, ſondern nur bie in der Umgegend von Olynthos ger 
legenen und zum Bunde ber Olynthier gehörigen Chaltivif—hen Städte 
zerftört habe, wahrſcheinlich nicht einmal diefe alle; fo wie, daß die 
Halbinfel ehemals mit Stadten überfäet geweſen ift und fid) dort ein 
Tebhafter Verlehr und ein reges Stäbteleben entfaltet Haben muß. Gegen 
die Zahl 26, die jedoch austrüdlid in dem Codex Vaticanus fteht 
und feinem Herausgeber bisher Skrupel erregt hat, könnte man aller- 
dings einiges Bebenfen hegen, da ber Epitomator gleid) darauf von 
biefen nur fechs, nämlich Anorrwriu, Kurkorgu, Okpyıu, Dupnoxds, 


. 

%) Fragm. 24 in ber Ausgabe der Straben. Fragmente von Tafel: Geoon- 
Aovlen mölıs 7 nooregov Ofgum Eruktito. 

9 H. N. IV. 10, 36. In ora sinus Macedoniei oppidum Chalastra ct 
intus Phileros, Leto medioque flexu litoris Thessalonion li- 
berae conditionis. Ad hanc a Dyrrachio CXIV millin passuum. 
Therme. Plinius nennt den weptlicen Theil des Tpermäifhen Bufens 
sinus Macedonicus nnd den Öflicpen Thormaicus. 

2) v. OsooaAoyten. — Tafel, Frag. des Strabo 20. 21. 

9 Get, 12, 26, —, Stel, zu Zip. 1, 61. Bat. Meine in |. Sun, 
bee Steh ©. 
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Alva und Kıooög namentlich anführt; der Epitomater bes Codex 
Palatinus giebt baflr: weruimoe de ra mepıE nokia eis dene, 
olov Xuluorgu, Alviuv, Kıooör xal tıru zul ühlu. Daß es 
aber mehr als ſechs Städte geweſen find, deren größere Einmohner« 
zahl Kaffander in eine Haupfftabt zufammenzog, kann man auch aus 
einer Stelle des Halifarnaffierg Dionyſios 2) fliegen, welder von 
Aenea erzählt: Adrn dulvenr Kug zig Maxedövus dvvuoreiug, 
Tüs wurd todc diuddyong tod Aekdnögov yeroukvng. "Eni d8 
tus Kuvodrögov Baaıhslug zu9mgldn, üre Ossaukorien nölız 
derikero, zul ol Alvearuı air älkuıg mohkoig el tiv veder- 
To» weriunger. Daß jedoch alle diefe Heinen Städte, wie Die- 
nyſios im Uebereinftimmung mit Strabo angiebt, förmlich zerftört 
worden find, ift nur dahin zu verftehen, va eine große Zahl ihrer 
Einwohner, wie dieß auch bei Olynthos der Fall war, die alten Site 
verließ und ſich in ber meuen Stadt anfievelte. Einige diefer Städte, 
mie Yenen, Therme, Chalaſtra, Kifios, Garestos werden nod von 
fpätern Seriftftellern als neben Theffalonite exiſtirend genannt. Nur 
einen großen Theil ter Einwohner von Therme verpflanzte Kaſſander 
in die nene Stadt, nicht gründete er diefe an ber Stelle jener. Thefr 
falonite, welche bereits Yivius ?) bei der Theilung Mafeveniens in vier 
Provingen durch Aemilius Paulus zugleih mit Kaſſandrea urbes ce- 
leberrimae nennt, wurde bie Metropolis von Mafeonien. — Der 
Arios floß nad) Strabo zwiſchen Chalaftra und Therme in den Meer- 
bufen >), folglich lag dieſes Städtchen weftlih von Therme und auch 
von ber Mündung des Arios an dem Maledoniſchen Ufer des There 
mãiſchen Bufens. Wegen diefer Lage Tönnen wir Chalaſtra, wienohl 
fie von Stephanos % eine Stabt Thrale's genannt wird, doch nicht 
zur Thratiſchen Halbinfel, fondern müſſen fie zu Datevonien zähfen. 
Wenn Wegander der Örofe von Lykophron 5) Ofangwrog ünyw xui 


) a — ©. 38, 16. 39, 38 Sylb. 

> Codex ala Sragm. 23. Herodotos VIT, 123 jedoch ſetzt Xadearen 
auf die inte, aljo &nliche Seite des Arioe. 

*) Xuhdarga: mölıs Opdxns mol zov Oeouaioy xölmov. "Exuraios 
Eögomn" „er 8 ah Ogun Gonlxov, dv di 
Xaldorgn mölıg Opnlxor.“ Bei Blut. Leb. Wer. c. 49. Kadeların 

% zeiten a 8. 1441. Bon ber Stabt Xaldore heißt es bei Step. 

ovöpuarı di imo Xakdarong. 6 moAlıng Xukumıgarog. Mit 
Rh un Tafel de Thessalonica ©. 278 bie. in ben Musgaben ber 
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Xukuorgaiog Ak genannt wird, können wir dieß nur auf feine 
Epirotiſche und Maledoniſche Abkunft von Mutter und Vater her 
beziehen. 

2) *Azoilwria, bie Heine in ber Umgegenb von Therme gelegene 
Stadt wird von der gleihnamigen aus Xenophen und Skylar bekannten 
verfchieven fein. 

3) *Tugzoxög ift weiter nicht befannt, nad Tafel von dem bei 
Ptolemãos t) vorfommenden Tugioxog verſchieden. 

4) Zivdog lag nad) Herodotos weſtlich von Therme, gwifchen 
diefer Statt und Chalaftra, Stephanos nennt fie vos, mög mug 
78 Oronuiy xöhny. “Hoödoros &Roöup. Im der Urkunde 155° 
bei Rangabe werten >v9fıor nad Inuefzwäsor], Sepfuutor und 
vor Mugwfrirue mit 200 Dr. angefegt und in Urkunde 192 Tommt 
Sivog zwilhen Kierur und Suxgeis end Xahxıdäwy vor und zwar 
mit 25 Dr. Böch corrigirt in N.155 Iiyyıor und Pittakis (N. 1179) 
auch hier Iivog. Rangabe vermuthet, daf; in beiden Urkunden das am 
Thermaiſchen Bufen gelegene Sinthos zu verftehen fei. Wenn man 
bebenft, daß bie Namen mehrerer Chaliidiſchen Städte untergegangen 
find, und wir die Lage fo vieler Thrakiſcher und Matedoniſcher Städte, 
die ung nur von einem Schriftſteller überliefert werben, gar nicht 
nãher beſtimmen fönnen, fo ſcheint mir biefe Bermuthung fehr gewagt 2). 

Oeſtlich und ſüdlich von Therme und der Landſchaft Anthemus 
Tag eine ſchöne Ebene, welche ſich längs des Meeresgeſtades bis zum 
Anfange ver Landſchaft Pallene erftredte und durch welhe der Fluß 
Chabrios fid in den Thermäifcen Buſen ergoß. Es war dieß bie 
Landſchaft Kruſis, zugn Koonauin nach Herobotos ?), der dafelbft 
fieben Städte nennt, nad) Stephanos von Byzantion ein Theil Myg - 
doniens, von Krufeus fo genannt, einem Sohne des Mygdon. Ihre 
Städte find folgende: 

5) Alva over Alvda, nach ſehr glaubwürbiger Sage, der 


Saffınbe Refenbe deert Knuorgeiog Xalnaronzos 
zu Iefen. ‚8. 1444 nennt Sytoppron ben Alegander TuAddons zöv orguan- 
Adrmv Aöxov. Gteph.v. Byp. liei't Tuhädeus v. Takadem, nölıs Mu- 
zedovlas dv Hıspig. — Eorı xal ögos Taldgos. no Talddgou zoo 
"Huadfov neudds. ol d2 örı 6 Tuäddous Exrrioe iv aölıy. 

:) Googr. Ill, 13. Tafel, Btrab. fr. ©. 17, Anm. 41. 

?) Auf ber Kiepertichen Karte tiegt fübBRIIch von Therme bie Stabt Sedhes. 

®) VI, 123. Toutgb. I, 79 nennt fie Koodos yh. Step. Bin. v. 
Koovals. — Beriieben davon if die Landihaft Boodaıs in Matebo- 
nien, fo genannt von Brufoß, einem Sofne bes Emaihios. 
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Hellanitos !), ter fagenfundige Pyfophren und Andere folgen, nad) ver 
Zerftörung Trojas von Aeneas in dem den Troern befreundeten Lande 
der Kroſſäer gegründet und zwar am Fuße des hohen Berges, mo vie 
uralte Stadt Rhaikelos ſich befand; es lag Pydna gerade gegenüber 
und beftand noch zu Livius' Zeit. Die Alvaäruı werten in ten 
Tributliften zunächft den Onyıjrenı und Dugßnkor, einmal mit 16 
Dramen 4 Dbolen, einmal mit 200 und breimal mit 300 Drachmen 
angeſetzt. 

6) Das Stãdtchen *Kıomös lag wohl in ter Nähe von Aenea. 

7) Zredyu wird von Hellanitos 2) eine nödıs Opfers, von 
Stephanos Muxsdoriug genannt und muf nicht weit von Therme 
gelegen haben, ſicher nicht am Meere, ſondern im Innern des Landes. 
Die Irgeyaroı werden überall in den Tributliften, und zwar fünfmal 
mit 100 Dr. aufgeführt. 

8) Dupßrdıor möchten wohl am Thermaiſchen Bufen gelegen 
haben, wenn aud) wohl etwas landeinwärts und nicht, wie Böch glaubt, 
an der Küſte, weil Herodotos, der die Küſtenſtädte des Kruſiſchen 
Landes aufzähft, fie nicht nennt. Nach Stephanos war Dugprkos 
aörıs "Egergior, d. h. eine in Thrafe urfprünglie ſchon beftehende 
Stabt von Eretriern neu gegründet, und daß fie im ver Umgegend 
von Alvera, die früher Patenhog hieß, gelegen habe und Thratiſch 
geweſen ift, ſchon aus ter Endung tes Namens (wie "Opßnkos) zu 
fließen, ift eben nicht ungereimt >). Bapßr,%ıoı werten aud) einmal 
in Urkunde 167 zwiſchen Adveürar und 'Ougeoe genannt, zweimal 
mit 8 Dr 2 Ob. und viermal mit dem doppelten 16 Dr. 4 Ob. 

9% Zulda als nölıs Opern von Hekataiod und auch von He 
rodotos genannt. In Urkunde 192 ift Zecaaa zwiſchen Kids und 


') Hellaniei fragm. ed. Sturz. fr. 69. — Lytophron 8. 1263. 1237 und 
dazu Tees. Stymnus 627. 

*) Bei Harpotr. v. Zrokipe. Nach Aeſchines hate Paufanias nad dem 
Tode des Amyntas: Anthemus, Therme, Strepja und einige andere 
Pläge in Befig; fie werben alio damals zu Matevonten gehört haben, 
wie dieß, von Therme bereits im Pelopennefiiden Kriege der Fall war. 

») Bödh'e Bermuthung, da wrigßnäos mit "Odpnkos, ndAıs Maxedorins 
bei Stephanos baffelbe fei, !peile id, nicht, weil derfelbe die anf Cpalfibite 
gelegenen Städte als Tpralifche bejeichnet. Dagegen leje ich bei Bolyän. 
IV. 2, 16: dhlımnos Evedaken eis Tiv <baganken (ft. Aofnklar) 
— H de karı yaguyyadns zul dual, xaradvouernm tur Bag- 
Baguy Es z& Alan ze zobs Yluvous, Ymgeurxüs züvas nollas 
— & Tois molenians Kıngreiovanı 100g adelarovs abıdı 
—* 
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Tiywvos angefeßt. Nach Pittafis N. 1202 gehört der Tribut von 
50 Dr. zu Smilla. 

10) Kayıypa bei Herodotos, wehl diefelte Stadt, welde Ste 
Ybanos Kae nennt i): mödıg Nuhzudızig zugag zur Hehinrpr, 
Suogoönu ti Osguulip wohnen. 6 mokirng Kuyıarog. Die in ven 
Tributliſten fiebenmal mit dem Anfag von 16 Dr. 4 Of. erwähnten 
FIxurpaior bezeichnen wohl diefelbe Statt, wie auch Bödh annimmt ?). 

11) Tiyarog wird von Herodetes, Thulydides, Stephanos und 
tem Etymologieum M. genannt ?). Bei Stephanos heißt es: mörıg 
Gpdxng mgomsyis ıjj Hahayen. 6 moAeng Tryurog. dad Ti- 
yuvos too Aldıomaw Buoıkdag, Öv Ürrnoe Jdvroog. Agrmui- 
dmpog de & "Egg Tıywrida radrn» gnatr. In ter Urkunde 
192 if} ter Betrag ausgefallen. 

12) Zunächft Fiywroc nennt Herodotos *Ataaı, welches weiter 
nicht mehr vorfommt. Möglid, daß der Name corrumpirt und mit 
der folgenden Stadt iventifh ift, wiewohl Meineke diefe Meinung des 
Hofftenius nicht teilt. 

13) Mou, mörıs Ooſtanc mgoaegis zj Harkıvn. Alaniog 
überliefert Stephanos. Im der Tributlifte 192 bei Nangate, XVII 
bei Böckh, wird diefe Stadt nah MYywvog aufgeführt. Ob unter den 
in N. 142 (bei Bödh LXVI) nad Izeyeinı und vor Sxumraioe ger 
nannten ATooıoı dieſelbe Stadt zu verftehen, ift fraglich, eher Aincvior. 

14) *Kohupgee wird nur von Herodotos genannt *). 

15) *Aina&og font bei Herodotos und Helatäos vor. 


9 Die Brstaner Hanphrft des Stephanes yat Kopaos, und Meinele 
bemerkt dayırz id si scripsit, apparet etiam alteram formam Kap, 
quam habes apud Merod. 7, 128, in lemmate memoratam füisse. 

%) Berichieden davon find vie Fxfunnor, die wohl zu dem yöpos "Eädn- 
amövreos gehört yaben. gl. Ctpt. By. Ixtuye, modıs Ogdans. 
16 !drızöv Ixeupaios zul „Ixfuor, Amvvroreigirent, 

>) Tput. 1, 61. Etym.M. Tiyans, üxge ueruf Muxedovfas zul Hk 
Ajung: zei Tıyav Irreüdev ö Aidruaas one dnd wor Tıydrram 
A dmo_rod Gfovros morauod Tiyavros. Vgl. Ptolemäcs in Phot- 

Biht, S. 148, 38: mepl a7 mag zöv Uxtaröv Tıyunias mirgus 
zur Örı wörg dapodeip zreiru mgös müoey law dueruztmtos 
oöo«. — Daf der Samıpf ber Götter und Giganten auf Wallene nad) 
der Sage geführt wurbe, ii befannt. Bgl. die Woyandlung Tahn’s, Ueber 
einige Abenteuer des Heratles auf Bajenbilbern in den Berichten d. jäch. 
Geielihait d. W. zu Leipzig V. Bd. 1853. ©. 135 fi. Auer den Gie 
ganten Porphorion und Allyoneus nenne id hier Wmops, Athos, Bes- 
bifos, Astoe. Bericieben Davon find bie Giganten auf Sicitien. 

Die Enbung des Namens begeiinet wobl daffelbe, wie bie m Mejentria, 
Selymbria, Poltybria. 
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16) Seid, mölıg Ogdrng mArasoy Iloridulas. 5 moAlrng 
Seid atoc, is ymoı Okönoynog. So Stephanos. Mit bemfelben 
Recht, wie wir Iedıya für ibentifh mit Kaya over Kıupa halten, 
fönnen wir aud vermuthen, daß die in Urkunde 192 zwiſchen Zewdaior 
und Ida genannte Stadt Kidas mit Ixi9aı gleich fei. 

b) Auf der Sanbzunge Palfene. 

17) Horduäreı, fünfmal mit 600 und einmal mit 1500 Dr. 
angefegt. 

18) Mevduros, fünfmal mit 800 und einmal mit 1500 Dr. anf- 
gefüget. Mende war die bedeutendſte Colonie der Eretrier in biefen 
Gegenden und hat ſelbſt wieder 

19) Nednolag dv Hakkrvn gegründet, in den Tributliften heißen 
fie auch Neanoliru: Merdatuv, over Merdalr ünoros und find 
adıtmal mit 50 Dr. angefegt. Die Stadt lag nad) Böchh am Toror 
noiſchen Meerbufen von Pallene, gegenüber von Mende ı), 

20) * Hich ini Ogiixng oder nad) Stephanos ndıg dv Naßdo- 
vnoꝙ wg Oovxvöidng?) war aud) eine Colonie ver Mendäer. Die 
Chaltidier und Bottiäer ſchützten es im Peloponnefiicen Kriege einmal 
gegen ven Feldherrn ver Athenäer Simonives. Daher kann man aud) 
diefe Stadt zu den Chalkidiſchen zählen. 

21) Ixıvn zur Zeit der Heimfahrten aus Troja von Adäern 
aus Pellene gegründet, wurde fpäter eine bedeutende und wohlhabente 
Stadt. Die Stionier find fünfmal mit 600, darunter einmal zufam- 
men mit den Thrambäern, zweimal mit 900 und einmal mit 1500 Dr. 
angefegt. 

22) Opuspaioı werten allein viermal mit 16 Dr. 4 Ob. und 
einmal mit 18 Dr. 2 Ob. aufgeführt. Die Stadt wird von Hero- 
dotos Ocpdr dw und von Stylax Opurıßris genannt und lag wohl 
nicht weit von dem Vorgebirge Opdußog, welches Stephanos Tennt. 





%) Beridjieben davon iſt Nednodıs ag” "Arrlougar (afenort der Datener), 
weldes nad Gtrabo gegen Rorden ben Strymonijcpen Meeröufen ber 
wängt, dieje Stadt ift nad Vödy fechenal mit 16 Dr, 4 Ob. angefegt. 
Ein driuen Deapoli, Neonorienı Adnvatay änoızor, gab 6 nah In 
der Mäbe des Helfejpontos bei Samotprate. 

>) 5 ift bier die Stelle bei Tputyd. IV, 7 gemeint und nicht iſt am das 
Strymonijce zu denten, woflir Meinele im Step. bie Stellen 1, 98. 

1v, 50, 107 eitiet. Die Vericpiebenpeit beiber gleiguamigen Stäbte am 

Strymon in der Nähe von Ymphipolis umb auf Pallene habe ich früher 

gegeigt Ford. ©. 110, Anın. 2. 
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23) Zdvn wird von Herobotos ausbrüdlich auf Palene angegeben 
und ift derſchieden von der gleichnamigen Stabt auf ber Athos-Afte. 
Sie wird nur Hein gewefen fein und ift nit von Philippos zerflört 
worden, denn Pomponius Mela t) fennt fie noch, wenn er fagt: Ca- 
nastraeo promontorio Sane proxima est. Zweimal werben Iuyuioı 
nad Opupparo und Alyarrıoı mit 16 Dr. 4 Ob. angefegt. 

24) Alyarrıoı; bereits Herodotos nennt Alyn auf Ballene ?); 
fie find in ven Tributen zwei« ober dreimal mit 33,2, dreimal mit 
50, einmal mit 54,1 angeſetzt. Nach Böchh lag Wege zwiſchen Nea- 
polis und Thrambos. 

25) Die Ypvruioe find meift mit 100 und zweimal mit 300 Dr. 
angefegt. Agvrıs ift eine fehr alte Stadt, bekannt durch den Cultus 
des Jupiter Ammon, der hier aud) ein Orakel hatte?). Bon ihr war 
Chytropolis gegründet, weiche wahrſcheinlich im Immern ver Halbinfel 
lag. Auf Kiepert’s Karte liegt Athyto ſüdöſtlich von ter Landenge. 

©) Auf der Athoe · Atie. 

26) Iden, gerade am Iſthnios, wo die Candzunge ihren Anfang 
nimmt, eine Colonie der Andrier. Im dem Frieden des Nifias DI. 
89,3 erhielt fie, wie Olynthos, Alanthos und andere Städte ihre 
Autonomie mit ter Verpflichtung den von Ariſtides feftgefegten Tribut 
zu zahen. Die Iaruior find nad; Böch fünfmal mit 66,4, zweimal 
mit 100 und 300 Dr. angejegt *). 

27) Odooıor, zweimal mit 66,4, fünfmal 100 und einmal 150 
Dradmen. 

28) Krewrai, von Challidiern gegründet, Pomponius Mela Tennt 
die Stadt noch °). Bweimal mit 8 Dr. 1 O6. 


') Do situ orbis II. 3, 1. 
*) Der bedeutende Irrihum DMannert’8, ber im feiner Geographie VII, ©. 
464 behauptet, Herobotos fei im Irrtyum, und Sane, Neapofis und 
Aege Yätten auf Pallene gar nicht erifirt, bebarf feiner Witerlegung. 
>) Yanf. MIN, 18 amd Plut. Leben des of. c. 20. Daß Aegypter in ur- 
alter Zeit auf Pallene anjäjfig geweſen finb, beweif’t Die Gage von Pro 
tens (i. m. Gorf &. 108 f) und dem Aönig der Xethiopen Gigon. 
*) Thutyd. IV, 109. V, 18. Die Stobt war beielligt und wird wohl von 
Poitippos, der ſich Ihrer durch Berraty und eine Kriegsüjft bemüctigte, 
worben fein. Front, strat. II1, 3, 5. Bödh’s Meinung, daf, 
in den diſten beide Städte nicht unterfhieden werben, fie ungencptet 
der Örtfichen Zrenmmg einen Gtaat gebildet fätten, tpeile id) nicht, 
weil Sane am Athos eine Colonie der Anbrier if. Stephanes fagt un. 
beflimmt: Zavn nodıs Bodens uerufi A9w xal Hahknvns. 
*) Pin, IV, 10, 87. Mela 11. 2, 9. Herattibes Pont. Polit. 30 erzäfft: 
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29) "4208901, von Herodotos 1)24x969wor, von Stylar Axoo - 
31501 genannt, nahe dem Gipfel des Athos. 

30) "OropdSıor, and 2849, fünfmal mit 33 Dr. 2 Ob. und 
einmal mit 35 Dr. 2%, Ob. ) Aus ihr war der Mythograph Herodotos. 

31) Jısis dnd tod AI, ſtets und zwar fünfmal 160 Dr. 
Thutydides fagt von ven genannten fünf Stätten, die aud Straße 
aufgähft, fie würden von derſchiedenen barbariſchen Bölkerſchaften ber 
wohnt, die zwei Sprachen reveten; darunter feien einige wenige Chal- 
fibier gemefen, ber größte Theil habe aus tyrrhenifchen Pelasgern, bie 
frügee Lemnos und Athen beſetzt hatten, beſtanden, ferner aus Bifalten, 
Rreftoniern umd Evonern. Auch Diodoros bemerkt, daß von den fünf 
Städten einige Hellenifhen Urfprungs, Colonieen von Anbros, bie 
andern von Fremven Bifaftifhen Stammes bewohnt gewefen feien, die 
zwei Sprachen redeten, d. h. die griechiſche und eine barbarifche. 

32) *Xugudgiue “Erknvig fügt Stylar noch hinzu. 

A) Am Steymenifhen Meerbuſen. 

33) 4xdv3or, in ven Tributurkunden fünfmal mit 300 Dr. an- 
gefegt. Aanthos war eine Cofonie ver Antrier, lag nahe dem Durch 
lid) des Xerres, nad) Strato noch am Singitifhen, ihr Hafen aber 


am Sirymoniſchen Meerbufen. 
34) Nruysgiran, ſechsmal 16 Dr. 4 Ob. Stagiva, eine Colonie 


ver Andrier, war jedenfalls nur eine Heine Stadt und ftand fpäter 
auf Ceite der Olynthier >). 

Kurgixıoay DR xal Klswvüc Xahxıdeis ol dv 1) 49m Kavgordvıes 

BE "Eluuvlov, ös ylv uudokoyodo: ünd wur, ol rd r’ dd xa- 

TiNov adıov zul zöy olöngor. Na Step. ift "Eidurıov vioos 
Eößolug, nölıy Eyovan, 

9) Il, 2. Tutyd. IV, 109. Plinius H. N. a. a. ©. Oppidum in ca- 


cumine fuit Acrothon, nunc sunt Uranopolis (nad; dem Straboniicen 
Fragm, 34 von Aczarbos, dem Sohne des Antipater, gegründet), Pı 
Nacotrium, Thyssus, Cleonae, Apollonia, cujus incolae Macrobit cog- 
nominantur. Steph. -Ixg60wor, nöhıg Eni rüs üxgus Tod Ada. & 
ment wohl biefelbe Stadt, wenn er v. Adoe jagt: Zorı dE xal dus 
aöhıg Im ro Am. 

Tonn IV, 109 u. Died. X, 68. Nangabe glaubt: Olophvros jei eine 
Cofenie der Andrier und citirt Diodoros. Allen der genauere Tpukybibes 
nennt bloß Sane eine Pilanzftadt ber Anbrier. 

>) Nad) Diony, Brief an Anm. 3.121,94 if fie eine Colonie der Chal. 
fibier, und das beätigt Strabo Fragm. 34: 'Zv de xding zoWen werk 
Tor Azur loy Aula Irayeipa Egnuos zul ar) rör Naizıdıxav, 
Agıorortkoug narols, zab kıy is Küngos xl vnaloy öuwrv- 
nor rouıy. ©. m. Forig. S. 155, Anm. 
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35) *Iıgdußu, möhıs Opixng. ro Wrmör Srayegiru, 
Irgupßaioe. Bödh zweifelt nicht, daß des Stephanos Irgdupa 
einerlei ſei mit der Stadt der Thrambäer auf Pallene, auch Holſtenius 
hatte bereits diefe Vermuthung, welche jedoch durch die Form und den 
Anfangsbucftaben des Namens nit begründet wird. Stephanos hatte 
das Wert des Krateros und dieſer die Tributliften benugt. Bei Ci— 
taten führt erfterer viermal nod eine im den Tributliſten zunächft ger 
nannte Stadt auf, z. ®.1) Zarı zui Kugiag nöhıg, fr avyuuru- 
— tuic nöheoı Taig Kupıxurs Kouregäg dv Ti megi wrgioud- 
tüv Zräry „Kugıxös gögog* Aögog, Buonkrar; eben fo hatte er 
SIreuyaioı, Javriorezira und [’gureis, Ilruraioı, Kupnraio 
neben einander aufgeführt. Strateros hatte nämlich aus den Urkunden 
die tributpflichtigen Städte der Athenier zufammengeftelt, und Gte- 
phanos hat bei Meineren und unbefannteren Städten, wie Doros, 
Stempfa, Strambai, Karene, die im Werte des Krateros zunächft fol- 
gende ober vorhergehente Stadt zugleich mitgenannt, um ihre Lage zu 
beflimmen. 

36) Agyidıor, ebenfalls Abtöuimlinge der Audrier, ein- ter zwei ⸗ 
mal mit 16 Dr. 4 Ob., einmal mit 100, 500 und mit 1500 Dr, 
angefegt. Die Stadt Argilos lag füpweftlid, von der Mündung des 
Strymon, im Lande der Biſallen, die and nordweſilich und in der 
Halbinfel ſelbſt wohnten. Zum Gebiete ter Argilier gehörte der Ort 
(welor) Kıgdukor. 

37) *Ahanra, 'Ehdnrig wird bio von Stylar genannt ?). 

38) *Boopioxog over nad) Stephanos Bogrioxog lag an ver 
Stelle, wo der See Bolbe feinen Abſluß in das Meer hatte Curi- 
pives foll in der Umgegenb auf der Jagd an ten Folgen eines Hunder 
biffes feinen Tod gefunden haben 3). 

39) #4o&dovou ‘Erknris nad) Stylar, lag, wie Plinius bemertt, 
vom Deere elwas entfernt 9). 





') Stepb. v. Aöpnov* in ber Ausg. von Meinele S. 256, II ımd 714 f. 

*) Auf Riepervs und Coufindry's Karte, Voyage dans Macddoin. Paris 1831, 
finder fid ein Ort Libiada an biejer Selle. Pomponins Meta 11. 2, 9 führt 
och zieilcpen bem Steymon und der Ahos-Afte an: turris Calarnaca, 
et portus Kanpov Au und Steph. dv. By. Klayva, nölıs Muxe- 
dorias, ds Aouxıos 6 Tagdudos. Ob die Stadt [en zu Philinpos” 
Zeiten beftand, ift ungewif. g 

3) Zhufyd. IV, 103. Stepb. Boguiaxos, zuglor Maxsdortas, dr & xuro- 
onugweros yeyoner Föprmläng x. 1. de 

+) Eiymıs 634, Bad Steppanes joll es 8 Städte diefes Namens gegeben 


Bochnete, Demofhent. 2» 

















386 Die Städte der Halbinjel Cpaltibite 


Nabe ven Ausflüſſen des Strymon und vor der Minbung bes 
Neftos nennt Strabo 2) vie Stätte Diyans, urıwöc, Anorhwria 
und fügt hinzu, daß Galepfes und Apollonia von Philippos zerftört 
worben fein. Thufydives 2) nenut Galepfos und Defgme Pflanzſtädte 
der Thafler. An dem Strhmoniſchen Bufen öͤſtlich führt Strabo noch 
Myrlinos, Drabestos, Daten an, und zulegt als diefen Bufen nörd- 
lic) begrengend Nednohrs. Bis dahin hat jedoch die Herrſchaft der 
Dlynthier ſich mie exftredt. 

Bon den bisher aufgezählten Städten find wohl nur wenige mit 
Challidiern bevölfert geweſen, als eigentlich Chaltidiſche werden Kapfa, 
Kleonä und Stageira bezeichnet, manche derfelben werben allerdings 
zeitweife zu dem Olynthiſchen Bunde gehört haben. Die meiflen der 
von Chaltis gegründeten Städte lagen auf der Landzunge Sithenia 
und in der Umgegend von Olynthos, und zwar 


©) auf ber Landzunge Sithonia am Torondiſchen Bufen: 


40) Zegguhlu oder Deguikr, 3) lag an der nordweſtlichen Seite. 
Die in den Liften ) einmal mit 300 Dr. angefegten SegßvAeig were 
den wohl mit Seppväueig biefelben geweſen fein; zweimal 450, einmal 
500 und einmal nad) Pittafig’ neuer Nevifion: 1772 Dr. 2 Ob. 

41) MyxvBigre, ver Hafen von Olynthos, 20 Stadien davon 
entfernt, viermal: 66-Dr. 4 Ob. und dreimal: 100 Dr. 

42) Togeovn an ber Sildweftfüfte der Landzunge war eine ur 
altes) und fpäter eine der bedeutendſten Städte; die Toronäer find 


feien, Daran eine in Tprafe und auf Eubba. By, Ammian. Marcel, 

d Fragm. 33 und 34. 

%) IV, 107. Die Tahyyıor find in ben Trißnten mit 16 Dr. 4 Ob., 100 

und zweimal mit 150 Dr. angeießt. 

D) 2 zen dentigen Srmilia wind woßt der Name erhalten fein. Bat 
93160. 100 bei Rangabs. Vgl. 131 und Pittatis Eph. Arch. R. 1146. 
>) Daß bier, wie auf Wallene, einft Aegyptier und Pbönitier fid) nicber- 

gelaffen baben, wird burdp mehrere Nacricpten glanblic. Die Stadt 

Torone fell nad) der Tochter des Königs der Githoner, Klites, der Gattin 

des Proteus, des Sohnes des Pojeibon und der Plönife, den Namen 

erhalten Gaben, Nach andern Sagen ift Torone bie Torpter des Proteus. 

Val. Stepd. v. Togwrn und Cuftath. zu Diony. 327 u. m. Fonic. 1, 

103 j. 99. Auch daß 8 auf der Landzunge Sitponia eine Stadt Ga- 

tepfes gab, bie benjelben Nam en hatte, als die von phönitifcpen Tpafiern 


gegrülnbete, fpricpt baflir. Die Aegyptiiche Bohne wurde nad; Torone 
verpflanst. 
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einmal mit 409 Dr. 2 Ob., mit 600 und zweimal mit 1200 Dr. ante 
gefegt. Nicht weit nördlich davon lag ver Hafen der Kolophonier 
(Korogtria» hazızv), deſſen Namen vielleicht noch in ven heutigen 
Kopho fid) erhalten hat. Im der Nähe von Torone lag der befeftigte 
Ort Felythos, der im Beloponnefifchen Kriege den Challidiern gehörte ?). 

43) *T’ahywög wird nur von Herodote® auf ver Landzunge Si» 
thonia angeführt. Auch nad) Stephanos gab es 2 Städte diefes Namens. 

H An Singitifcpen Buſen: 

44) Ziyyog, woher der Buſen ten Namen erhalten hat, einmal 
183 Dr. 2 Ob., dreimal 200, einmal 300 *). 

45) Ilirwogog. In der Urkunde 192 find die I100000 mit 
10 Dr. angefegt, es ſcheinen jedoch Zahlen ausgefallen zu fein, 

46) Zdgrn. Der Anfag der Iugraio in drei Yiften beträgt 
nad Bödh 3 Dr. 

47) *Acoa, Stephanos nennt fie mörıs mgös zn 49, fo wie 





Zlyyog auoa 15 Ay, und FIiwgos und Sdgrn negi zör 49, 
d. h. fie lagen dem Athos gegenüber. 


g) Im der Diitte der Halbiuſel und in der Umgegend von Olynthos 

48) "Ohordog, von Stephanos zurıs Opdeng agös ri Iıdw- 
via tig Muzedoriug®) genannt, war in ber Zeit nach den Perfer- 
triegen, als fie in Athens Bundesgeneſſenſchaft aufgenonmen wurde, 
teine fehr bedeutende Statt. Bis dahin Hatten Bottiäer fie inne, als 
fie aber Of. 75, 1 von den Perfern abfiel, wurde fie von Artabazos 
erobert, die Bottiäer vertrieben und die Stadt durch Chalfivier bevölfert; 
fie tag nach Thukydides etwa 60, nad) den Baticaniſchen Epitomator 
des Strabo 70 Stadien norböftlid von Potidäa und zwar ziemlich 
hoch und vom Meere entfernt, als Hafen diente ihr Melyberna *). 





Thut. IV, 118. 114, 

2) N. 166°, vo Nangabd Zilyyror ergängt, find fie mit 600 Dr. angeieht, 
jeboc ifi die Ergänzung unficher. 

>) Die Sütponer wohnten ad in andern Theilen Tprale's 3. ®. nach Bir 
mins IV. 11, 42: circa Ponti litora Moriseni Sithoniique Orphei 
Yatis genitores. Rad Gellius N. A. 14,6. foll ehemals gauz Tprate Sitto 
gebeifen haben. Nach Yegefippoe' Palleniafa (Wiiler Fr. hist, IV, ©. 
325) wird Sithen König der Obontanter genannt. 

+) Herod. VII, 126 f. Tpufyd. 1, 63 und die Schot. dazu: uymAör yüg 
70 zwofor ;"OAvrdos. Strab. fragm. 28. 29. Mac Leale travels 
11, 8.154 joll fie an der Stelle des yentigen Ao Mamas gelegen haben, 
was jebodp zweifelhaft if. 
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Die 'OrdrFron werden zufammen mit Szußhaioı al Aoongiru, 
welche Städte jedenfalls im ihrer Nähe gelegen umb wohl and) zu den 
von ihnen abhängigen gehört haben, in ten Urfunven, die zu ten 
älteren gehören, mit 200 Dramen !), dann auch einmal allein mit der- 
felsen Summe angefeßt. 

49) Ixaßkaioı einmal 25, zweimal 33 Dr. 2 Ob. und dreimal 
50 Dr. Stabala war ohne Zweifel von Eretriern gegründet, wirb in 
ven Urtunden faft ftets neben Affera aufgeführt und auch Theopompos 
hatte in dem 24. Buche feiner Philippifa von biefen keiten Städten 
gehantelt 2). 

50) Aoangirar eine ober zweimal: 40, zweimal: 50 Dr. Ste: 
phanos nennt Anongu noꝛic Nahrıddur 3). 

51) Iadorwkog wird von Thulydides 7 Borrix und von Har- 
pofration mödıg rjg Borrixäg genannt). Die Imuprwäor nad 
Böch: fiebenmal 100 Dr., einmal 308 Dr. 1Ob. und einmal 502 Dr. 
4 Ob. — In Urkunde 201 bei Nangabe werten Borrraioe einmal 
mit 200 Dr. angeführt, es ſcheint, daß die Städte der Bottiäer zur 
ſammen diefe Summe gezahlt haben (vieleicht mit Ausihluß von 
Spartoles). 

52) Ireohıon, nach Steph. Iröroc, aöhıg ia ur dr Ogdxg 
Bagßagızov, üg werjreyzur dx vr ’Höwrär ol Nahndeis ds 
zus abıov mörug, fie muß in der Nähe von Spartelos gelegen 
haben, mad) Bödh dreimal: 66 Dr. 4 Ob., zweimal 83 Dr. 2 Ob. 
md einmal 100 Dr. Nach ihm ift das von Thutydides und Strabo 
erwähnte Ix@rog dieſelbe Stadt 5). 

53) Edgewdoı, wahrfheinlid mit Nedgwwäroe, die wiſchen 
’O9ögıos und Fegpäreig mit 8 Dr. 2 Ob. angeſetzt find, dieſelbe 





PR. 131. Auch in N. 167 werben dieſe brei Städte Yintereinander anf- 
gesäht. 

*) Hiernach wird allerdings eine zuge Egerglewy Zxüßera bei Stepp. in 
Cuböa zweifelhaft. 

>) Ariftoteles Thierg. IT, 12. Das oppidum Cassera bei Plinius IV. 10,38 
a wohl daffelbe, 8 ſcheint ummeit des Singitiihen Bujens gelegen zu 
ben. 

*) Tyutyb. 11,29. Harpolt. Imdgrwäos: Aruyar Lv 16 Erıyongoueıy 

Tiyorgären. If. fiber Dig Erbſch. 8.42 Tüs "Orur- 

Has dv Iaagıwlg. Fragm. com. Meineke II, ©. 436. 

*) Tut! bo, IN, 408 jr 08 xub or — —D—— 
kur 0 Zrölog. Euftatb. zu J1. 1 Bei Plinius 
HEN.IV. 10,17 des falı Siggostolon des Col, far ingos, Stolos. 
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Stabt, zweimal nach Irakıoı mit 7 Dr. 2Ob.; nach Böch viermal: 
8 Dr. 2 Ob. 

54) *Apvuı rjg Xurxidixig !), nach Stephanos zig Eounı- 
vioy agög ıi Qpiixn. Der Volisname ’Eguoıiav ift allen Heraus- 
gebern anſtöhig gewefen und fie Haben dafür verſchiedene Gonjecturen 
vorgeſchlagen ?), die mir alle höchſt zweifelhaft ſcheinen. Ich halte 
meine früher aufgeſtellte Bermuthung, daß “"EgpvAlor oder Seguvıdar 
zu leſen fei, and) jet noch aufrecht und glaube, daß Agrar eine Pflanze 
ftabt berfelben ober von ihnen abhängig geweien fein fönne, Die Ser« 
mylier find einmal in Urkunde 131 bei Nangabs mit 1772 Dr. 2. O6. 
angefegt, das ift die höchfte Summe, die eine Stabt dieſer Halbinfel 
zahlt; und in N.158 fleuern Seggwieis xl ....... eine Summe, 
die ausgefallen ift. Irgend eine Stabt wird daher früher von ben 
Sermylieen abhängig und baffelbe kann bei Arnä ber Fall gewefen fein. 

55) Seppafor oder Segpeig, viermal nach oder vor Ixupudor 
und mehrmals in der Nähe von Neonodrru Merduror ftets mit 
8 Dr. 2 Ob, angefegt. 

56) Midxcögıor zweimal mit 50 Dr., einmal nad) AloArrue und 
Tahaior, das andere Mal zwiſchen Lokira und DapßHAroı genannt, 
Bon Mixwpog, das Stephanes Xahxudıx) möhıs dr Opdn nennt, 
handelte Theopompos im 25. Buche, wahrſcheinlich erzählte er ihre 
Einnahme durch Philippos. 

57) *Odorwgog, ds Körwgog, nöhıs Opiuns. Osanounog 
eixoorh devrepu. To &dviröv Osorwgiog. Da Theopompos in diefem 





H Ari wird nach Thutyb. IV, 103 eitwa eine Tagereife füblid von Bro- 
mistos gelegen haben, Weißenborn, Helen ©. 160, Ann. 79 fagt: es 
hänge wahriepeinfic, mit Kalarıa (Steph. Byz.) mb der turris Calarnen 
(Mela 11, 2) zufammen, weiche nördlich von der Jufel Kapros, nahe der 
Atfte gelegen baben fell. — Das Yeutige Derna liegt nach Kiepert im 
Norten der Halbinfel Sibenia, nicht weit lich von bem heutigen Or- 
mitia, weldhes das alte Sermiyfia if. — Der Name Arm binfte ih 
mel wicht im biefem Ort erhalten haben. 

Bertet wollte Zngevlor (fen; nun hat zwar Tpeopompos im 2. Buche 
von bielem Thratiichen Bolte gehandelt, bod war daffelbe nicht in Chal- 
Bibite anfäffig. Holftenins Yat ris "Kogdator oder Aegnatov lee 
wollen, 1wa® aus deimjelben Grunde zu deriwerfen ift. Meinele bemertt 
znerft fort. räs Konorovdon, allein bie Kreftenier wohnten nur auf ber 
Aupos-Ate. Im index rorum heißt 8 nachträglich: "Zoandror Lv 
Geden log. Tenatıor, vgl. ad S. 756 unter Tonaiveo. Derjelde 
— —————— 
zu haben. Dgl. m. gerſch. &. 155, Anm. 2. 
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Buche vom Challidiſchen Kriege gehandelt hat, fo haben wir Grund, 
diefe Stadt zu den Challidiſchen zu zählen. 

58) "O9chgioı, einmal ywifchen DapßijAror und SegpuvAreis, ein - 
mal zwifchen Dryjrıoı und Apylioı: 11 Dr. 4 Ob., und (O3 weog): 
8 Dr. 4 O6. 

59) „Adrsıov. Bon ihr hatte Theopompos im 23. Buche, werin 
er von Philippos' Krieg gegen die Chaltidiſchen Städte hantelte, ge— 
ſprochen, wie Stephanes bezeugt: rc Oguung Xehdorijaov more. 
Oednoyınug dv Bihınmezoig stwonrh ——— 
lg mdhıw Aldliov zig Arrıxig udv obawr, moArevoneryr de werk 
or Xahrıddor.“ Die Emendation Borrixjg ftatt Arruis ift fehr 
fraglich. Da in vemfelßen Bude von Brea gehandelt ift, welches eine 
Colonie der Athenäer war: fo Fönnte man annehmen, daß aud) Aiolion 
eine ſolche gewejen ober mindeftens einmal in ihrem Beſitz geweſen fei, 
jedoch wäre in diefem Falle die Ausdrucksweiſe des Stephanos aller 
dings eigenthümlich. Daf, wie Böch wil, an eine Stadt im Attiſchen 
Cherfones nicht zu denlen fei, die im Bunde mit den Chalfiviern ger 
Randen, yat Meinele richtig erfannt %). 78 29vixov, fagt Stephanes, 
Alöhrıog es “Poireiog xai Alorriog. In den Tributurkunden wer- 
den fie AoAtrar genannt und unter ven Städten, die fid) ſelbſt a6» 
geihätt haben, einmal vor Faratoı und MeAxusgror, das andere Mal 
vor Mirzegıo und DugßrAoı jedesmal mit 8 Dr. 2 Ob. verane 
ſchlagt. Die Form des Vollsnamens tann kein Hinderniß fein, die 
Stabt für viefelbe zu halten. So fagt 3. B. Stephanes von ver in 
demfelben Buch des Theopompos vorfommenden Stadt 

60) *Bg&u, welche wahrſcheinlich nicht weit von Aiolion zu ſuchen 
fein möchte, and) wohl ſpäter auf Seite der Challidier geftanden haben 
wird: 78 2vıxöv Wei Bosdrng: dorı de Bosutog mugd Ocomsun 
Hxooud rolrn. 

61) Taruioı, zweimal: 50 Dr., gehören zu ben Stätten, die fi 
ſelbſt abgeſchatzt haben und ftehen zwifchen -Alorirar und Mexusgror 
amd einmal vor Supraior. Wir können, da Rangabe's 2) Vermuthung 








©. 53 ſ. Ausg, des Steph. „Thraciam Chersonesum ut alibi (r. ad 
Sane), ita et hie non diei cam, quae proprie appellutur, et enius 
extremam frontem Plinius H. N. 4,11 hodie Acolium vocatam esse 
dieit, ox Theopompi verbis intelligitur, in quibus quao memoratur 
eivitas Acolium in Chalcidiea peninsula eiusve vicinia sitam fuisse 
nocesso est. 

Y)A.H. 1. ©. 292. 
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über ihre Lage, wiewohl Böch ihr beigetreten, fehr zweifelhaft ift, fie 
nur für eine Chalfivifhe Stadt halten. Derſelbe führt nämlich eine 
Stelle des Herodotos 4) an, wo von der Umgegend von Meſambria 
und Stryme die Rede ift: Diefe Gegend, fagt er, war vor Alters 
Galaite genannt, jegt aber Briantife, d. . zur Beit der Perfertriege; 
doch nad) der rihtigften Angabe ift and) fie Kifonenland. Wenn uns 
aud) ein Berftändnif biefer Stelle abgeht, fo ift es doch höchſt gemagt, 
die Galäer in diefe Gegend zu fegen. — Um Fuße des hohen Gebirges 
Cholomonda, das ungefähr in der Mitte von Challidite ſich befindet, 
liegt jegt die etwa 500 Häufer zählende Stabt Galatifta ?) und nicht 
weit davon ein Dorf Galarino, möglich, daß hier die Turuioe ges 
wohnt haben 

62) *Xurgönolıs, Ogcixns zwolor, eine Pflanzftadt der Aphte 
täer, von der Theopompos im 22. Buche und zwar im Anfang des 
Chaitidiſchen Kriegs berichtet Hatte, daß fie ohne Widerſtand dem Phie 
tippos ihre Thore geöffnet habe, wird wohl ohne Zweifel zu den Chal- 
tieifcen Stäbten gehört haben. Sie lag wohl auf der weitlichen Seite 
ver Halbinfel, vielleicht nicht weit von Therma, 

63) Onyıroı oder Dnybvrioı, Onyodvrıoı erſcheinen einmal 
zwiſchen Sxıwvaroı und Avedrar, auch zwiſchen Ogayıßuroı und 
Alvedras, einmal vor beiven, einmal nad) Srwlıor und zwar viermal 
mit 16,4, einmal nad) Aoongiru mit 24,4. Ich vermuthe, daß fie 
auf der Weftfeite ver Halbinfel gelegen hat. 

64) Ogarıeig werben in Urkunde CXX bei Böckh zwiſchen Ixw- 
vadoı und Drynrıoı genannt ?) und zwar in einem Berzeichniß von 
Städten, die alle zur Chaltivifhen Halbinfel gehören. Vödh ver- 
muthet, daß vielleiht an Ogrn mihıg Opuans. zo Hvinöv Oxg- 


VI, 108. — Gher glaube ip, daß ber Name Gafaite von den Phöni- 
eiern errühet, die in jener Gegend Colonieen hatten, Ich beute an 
Talk, an ben nralten Namen bes Strymen Paläftinos und an bie 
DOomanter, bei benen bie Bejepneibung eingefllprt war. Abel a. a. D. ©.69. 
Galepjos, nach dem bie gleichnamige Stabt benannt wurde, war nad Stepb, 
cin Sohm des Tfafos und ber Tefepbe- Zigarre ift wohl ber öftlidh 
von Daronen gelegene campus Priaticus bei Lioius 38, 41. Aud Plinius 

N. IV. 11, 41 fennt die Priantae, in ber Nähe der Dolonter. 

®) Leate, Travels in the northern Grece vol. Ill. ©. 162, und Kieperr’s 
Generaltarte det Enropäithen Zürtei vom Yahre 1853 (bei D. Reimer). 

) Sittatis TAneicnne Athtnes ©. 120. Die Agavıfrar, welde in N. 
135 unter Karifcpen Stäbten mit 17 Dr. 1 O6. aufgefülßst werben, find 
wohl baton verfdieden. Tharne und Briletus fagen nad) Plinius H. N, 
x. 37, 78. 81 in Bifaftien. Tpeop. fr. 197, 
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.Ados zu denlen fei, und bemertt: wie Orgdußog neben Opdyußog 
fest, fo fan zwifhen Oo in @dern ein « eingeſchoben fein. 

65) Tıvdaroı, ftehen in einer Tributlifte zwiſchen Syyer und Kits, 
woraus ſich jedoch nichts für die Page der Stadt fliehen läßt. tes 
phanos bemerlt: Zorı zul Tivdn Opuung Nuhmdızz möhıg. ro 
2vixdv Twrdaüog 1). 

66) *Anorkwria fühlih vom See Bolbe, eine Tagereife weſtlich 
von Amphipelis 2); Ruinen find noch bei dem heutigen Polina vors 
Handen; nad; Stephanos aörıg av dmi Ogdxng Tebvwr, hr Anpıo- 
aHvng Ayer. Bon Apollonia und Alanthes fagt Kenophen >): 
«ing ubyıora röv mepi "Okvvdov ndrewv. Hegefanber nennt in 
feinen Denfwürvigfeiten diefe Stadt Nudsıdıxh umd fagt, fie fei 
zwiſchen zwei Heinen Flüſſen gelegen, die fih in den See Bolbe er 
göffen; diefe find auch auf der Kiepert ſchen Karte verzeichnet *). 

67) MeIwrn, mörıs Opiieng nad) Stephanes, Harpolration 
und Andern. Die MeFwvaioı werten in Urkunde N. 353 bei Ran— 
gabe genannt, in einer andern mit 402 Dr. 


’) Treffend hat Saat Voffins in feinen Observationes ad P, Melam, Hagac- 
Comitis 1088 &. 133 den Salmafins (exereit. Plin. S. 113) miber- 
Tegt, der bei Plinius HM. N. IV, 11. 8. 42: Oppidum fuit Tirida, Dio- 
medis equorum stabulis dirum, two fid allerbings auch bie Resart 
Tinda findet, und in einer Stelle des Silius Ttalicus, wo an Tyde 
Hispaniea zu benfen ifl, Tinda corrigiven wollte. 

’) Siv. XLV, 28, Panlus (Apofelgeid. 17, 1) Tonmt auf feiner Reife 
von Anppipois nad Tieffalonic burd Apollenia. 

Y. 2, 11. — Degejander bei Müller, Fragm. hist. Gr. IV. S. 

. Münzen mit der Infhrift Tenyıllor |. Eckhel, Doctr. num. 

81. 








) Abel, Makedonien ver König Philipp, S. 211, Anm. 1 fagt: „Apollonia 
Tag ungefähr in ber Mitte Cpallibite's bei dem heutigen Poligbero nad 
geate (INN, p. 457), ber die Stabt auch für die alte Hanptflabt der Halbe 
infel Hält; fie war ungefähr 90 Stadien (2'%, Meilen) von Ofynth ent- 

ach Fenoph. Holl. V, 3, 2." Hier berichtet num Kenophon Fol- 
Die Olyntpier machten O1. 9, 3 einen Streifzug 68 vor bie 

Tore von Apollenia. Derbas aber, ber Fir von Glimia, der den 

Apolloniaten Hülfe leiftete, machte mit feiner georbneten Schaar einen 

Ausfall und verfolgte bie Olyutbier, die, weil fie in der Plinderung ber 

griffen waren, fich gerfirent hatten und die Flucht ergriffen, 90 Stadien 

weit, lieferte dann eine Schlacht, worin 80 Reiter der Oihnthier fielen, 
und jagte fie bierauf bis vor bie Mauern von Ofynthos." Die Ente 
fernung Geider Städte wird alfe wohl edas mebr betragen haben, zumal 
wie nicht, wiffen, ob dieß am einem Tage gefebehen ift. Aufier diefer 
großen Stadt Apellonia haben wir ned; eine Hleinere, deren Einwohner 

Vpäter nad; Tpeffalenid) zogen, enblic führen bie keiben Gpitemmatoren 

des Strabo Fr. 33 und 35 nicht weit von den Mindungen des Giry- 

mon nad; Galepfes ein Apolonia an, das and wie @alepfos von Phie 
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68) OxwAor, nad) Stephanos zwelor Egergikr. Orönoyınog 
Giıanızav dran rerdgro. To &vixör 'Oxwhos. Da Theo 
pompos in biefem Buche ſowohl von Eubba, als dem Challidiſchen 
Kriege des Philippos gehandelt hat, fo fann allervings diefer Ort auf 
Chalkidile, vieleicht unter venen des Krufifchen Landes gelegen haben; 
wie Meinefe bemerkt: Eretriensium in Thrace, opinor, coloniam dieit 
(Stephanus). Diefe Vermuthung empfiehlt ſich aud wegen des mehr 
barbarifchen, als hellenifhen Namens. 

69) Aiowrro werden in ver Urkunde, 188 bei Pittafis unter 
ind Opuxng yögog wiſchen Ieppuioı und Hoylıoı, in N. 181 bei 
Rangabe vor Opaußaioı und Alyarrıoı mit 20 Dr., in 188 priſchen 
Iıxura nup& ABönga und Lıeig dx ro ’49w mit 16 Dr. 4 Ok, 
in N.221 nad Opeupaioı, in Urkunde 224, die Pittafis von Neuem 
unter N. 1254 edirt hat, unter den Städten, die aus freien Stüden bie 
Aänugyh dargebracht haben, zwiſchen Medwraiar und Sıxaonokirur 
"Eoergilov und zwar nad) Pittafig mit 601 Dr. 4 Ob., angefekt. 
Ihre Lage ift hiernach unbefannt N). 

70) Srxwonorita, ’Egerguöv ünorzor, einmal und zwar Fr 
xeraran in N. 202 zwißchen Arurdoı und Sıric 25490 mit 16,4, 
in N. 139 ver Sei 8490 mit 33, 3, in N. 134 zwiſchen Ta- 
Afıyıoı und Sararoı, in N. 167 und 198 zwiſchen Yooneirar und 
Togmvador, in N. 221 zwiſchen 4gyiAoı und Segpaor und einmal 
unter den Stäbten, die aus freien Gtüden ihre dr«gyi dargebracht 
haben, nad) Meswraioı und Alawreos mit 300 Dr. angeführt, Wir 
fonnen fie nur auf die Thrafifce Halbinfel fegen, jedoch ihre Page 
nicht mäher beſtimmen, Rangabe verlegt fie in feiner Karte auf die 


Yippos zerflört worben fein fell. Diefes nennt and Defa, wenn ex fagt 
11, 2,9: intorquo (Nestum) ct Strymona urbes sunt Philip 
lonia, Amphipolis, unb c& if mithin micht gänzlich jerflört worden, 
Wenn eo and im Aterthume fehr viele Städte diefes Namens gegeben 
bat, Sterhanos v. By. zählt allein 25 auf: fo if 8 doc unfriti 
stk Noıb, auf einem terkätnigmägig ein Ran ier Aetlonie A 
fatwiren; ich will gar nicht einmal des von Plinins H. N. IV. 
auf der Athos-Ahte erwähnten Apellenia, enius incolao nerohi non 
minantur, gebenten, weil ‚biefe Stabt_ eıft fiäter entflanben fein Tamnıı. 
Da Ehaltibite in alter Zeit von verfciebenen Bölterfepaften bewohnt ger 
weien {ft und biefe erft fpäter zum Theil von Ofyntpot beferricht wurden, 
fo iN Leale's Anficht, wornach Apellonia bie alte Yaupıftabt fein foll, al8 
eine fubjective durchaus undaltbar. 

Fu N. 215 bei Rangabd tommen noch Afowres zwiſchen Gdacıı und 
Zegneis mit 25 Dr. vor, 














394 Die Städte der Halbinjel Challidile, 


oͤſtliche Seite der Landzunge Sithenia. Plinius '), ber tie weſiliche 
Seite tes Thermäiſchen Buſens sinus Macedonicus und bie öftlice 
Thermaicus nennt, ſetzt Dieaea auf lettere, wo er fie vor Derrha und 
Stione nennt, freilich mifcht er auch unrichtig Pydna dazwiſchen, allein 
er befolgt in Aufzählung von Stäbtenamen nicht immer bie rechte 
Ordnung. Harpotratien deutet diefelbe Stadt an in Serusdnorıs 
Avatug dr ri xur& Ogaovorkov, el ywioog. Ilölıs dv Ti 
— nhyalov Aßdiger. Tuydv d8 xal Eriga rise darı der 
zwonohg 2). 

71) Xarxaı >) kann wie Agrar der Name der Stabt fein, und 
tommt in ber äfteften Urkunde mit 100 Dr. 40Ob. vor. Eine Statt 
Chaltis, welche Rangabs, Leake und andere Gelehrte annahmen, war 
Bisher anf der Chaltidifcen Halbinfel fehr ungewiß, indem tie dafür 
Keigebrachten Stellen aus Pfeudo-Arifleteles %): v ri Xurxidı zuge 
1 Ent Ogiieng ahmalov 'Ohbvdov, und Stepfanos: Zarı xui dv 
>49 hin Nuhrlc, dis Ebdokos rerdgrw „werd 02 Tv Aw 
ylyoı Hahlivng, Iünegu menoique nöhmov Buor xui 
nAurov Kakxidu Emovoualöueror“ die nicht beweifen. 








HN. IV. 10, 3. 

*) Den Artitel bei Stephanos leſe ich auf folgende Weile: Alan, möhıg 
Bodens, dnd Aixalov ro Hoatıdövas vlod. Zarı zul dregu dv ı6 
Begnalp zölny Tdvuy Anoıxos. 1 Evıxöv Axaonoltrs, x.1.h 
Die am Ende des Irtifels chenden Worte: Hark d’ LxAndn Aıxar- 
deyeia za Hortokor find ein mühiger Zufat zu dem folgenden. 

») Pitlatis hat Eph. Arch. N. 1145 bie Infrift 181 bei Rangabe nod» 
mals herausgegeben, worin nad) -AAdngrreu folgende Berbefferungen vor 
fommen: 








’Ordvolıo): Zxu- 
Alaioı zei [A}oon- 


eizau “.H 
Zeguukieis XPHHPAAFFI 
Mnxunegvaior 


Zreökaoe HIN 

Xärxeı HIN [eat 
Zyyıoı HH 
@daıı HHHI- 
Muvaoot AAAH 
Hıxgeoavandeis 
Kedgrirau 
Ao⸗ 
Bovdueis 
Kullayaioı 

*) Mir. auscult. S. 732. 
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72) *Die nordweſtlich von der Halbinfel Chaltidite gelegenen Pant» 
Schaft 4r9sroög mit einer Stabt gleichen Namens war ſchon vor ven 
BVerferkriegen mit Mafebonien vereinigt. Die Olynthier machten feit 
lange Unfprüde darauf und fie mochte auch für Maledonien, einem fo 
mächtigen Staate gegenüber, ſchwer zur behaupten fein. Deßhalb 
f&henkte Philippos fie OL. 105,4 den Olynthiern 2). 

73) M..togıoı, üraxror fonmen in N. 181 unter dem Pogos 
Gods nach Ixufßduroı, Ihyyıor, Bepyaloı vor mit 16 Dr. 4 Ob., 
fie werben unter ben Thrakiſchen Städten als &raxror zuletzt genannt, 
und es ift daher nichts für ihre Lage zu fehliegen. Aus der Endung 
ihres Namens könnte man vermuthen, da alle weiteren Inbicien für 
eine ungefähre Beftimmung berfelben fehlen, daß fie in der Nähe von 
Oro, Midxurgıoı gelegen habe). 

74) Aluxotic dab Xurzıdkwv, in Urkunde 192 unter Thratiſchen 
Städten mit 13 Dr. 2Ob., in 224 nad) Iuraror und in 219 unter 
ven Infelbewohnern mit 2000 Dr., wahrſcheinlich dem vollen Tribut 
eines Jahres. Ihre Lage ift unbefannt 3). 

*Todyiog, nöhıs wie üv ini Opdang mobs rj Xidbo- 
vojow zu Maxedovie. Ans diefer Stadt war Asllepiades %), ber 
Toayıdorgeva geſchrieben hat. Ihre Yage ift wohl in der Gegend 
des Strymon. 

Bepyadoı in der in Bezug auf Thratiſche Städte ziemlich voll- 
ftändigen Urkunde 181 find fie zulegt mit 52 Dr. angefegt, in einer 
andern mit 38 Dr., in N. 221 erfcheinen fie zwiſchen Odaosı und 
SudIıon Nach Ptolemäos lag Bipya am Strymon, wenige Meilen 
nordweſtlich von Amphipolis. Stephanos nennt fie: Beoyn nulıs 
Opiung meös rij Xedbornai. to Wvindv Bepyaios. Aus ihr war 


») Steph. By. Urdeuods möhıs Muxedovias. S. m. Forſch. S. 100 
Anm. 3. Etym. M. Ivdeuods xal Ywglov xal norauös zul Alan 
— 
mediou menkngwuevov dvdov. 

*) Bittatis hat, bie Infhrift nochmals herausgegeben unter N. 1198 und 
Tieftt M,orgioı. Möglich, daß Georwpro: geftanden hat. 

) In 225. 226 unter den Städten, beren drmeyh ihre Vewohner veran- 
fchlagt Hatten, nad) Klewyat. — Heiyhius: Tıaxgers ob uovor Eu- 
Bolay til, dAlc za) A9mvaios und Etym. M. uxgea zal Aa- 
xgeig ol Eüßotig ünd ögovs zig Eüßolas elomrar. Schwerlich möchte 
an eine in Cubda liegende Stadt zu denten fein, 

*) Miller, Fragm, hist. Gr. III. ©. 301. 
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der Komiker Antiphanes 2). Sie ift nicht zur Thratiſchen Halbinfel 
au zählen. 

Broßıxog wird in N. 192 unter ten Thrakiſchen Städten, deren 
Einwohner ſich ſelbſt abgelhägt baten, mit 50 Dr. aufgeführt; fie 
muß entweder auf ber Halbinfel, oder an der Siütfüfte Thrale's bis 
zum Hellespont gelegen Gaben ?). Im derſelben Urkunde werden Mi. 
araoog mit 8 Dr. 1 Ob. und Iren mit 30 Dr. genannt, endlich 
zulegt äraxrog nöhıs: Kvorigioı mit 5 Dr.>) Legtere drei Orte 
werden wohl an ber Thratiſchen Sudlüſte zu ſuchen fein, wo es viele 
Emporien gab. In Zen lann man Odoyen ertennen, was Skylar 
Zodyen nennt und wofür auch die Handjeriften des Diodoros +) 
Zip geben. 

Die Hellenen bezeichnen aud die Südküſte Thrake's bis zum Cher- 
fones durch dmi Opceng, und die an der Küfte liegenden Städte und in 
der Nähe fich befindenden Infeln, wie Stiathos (16 Dr. 4Ob.), Peparethos 
(900 Dr.), Itos (25 Dr.), Thafos (3000 Dr.) und Samothrafe (600 Dr.), 
werten zum qgog Oprkxrog geredimet; es ift zu bemerfen, daß auch 
die Infeln Styros, Peparethos, Stiathes, Iles von Chaltibiern cor 
fonifiet worden find 5). Die Städte des Cherfones und in der Ume 
gegend der Propontis Bilden dagegen ben yögos “Ekyondvruog und 
hiermit flinnt der Begriff des Hellesponts, wie ihn Tyeges 6) giebt, 
überein. Er fagt nämlich, die Strede von der Meerenge bei Abydes 
biß zur Vrüde der Blacherna im goldenen Horne ven Byzanz würde 


Bal. Strato I, S. 102. 104. Stymu. V, 652. 

>) Rangabe a. a. ©. ©. 202 hält fie für die Leine in der Nähe von Kh- 

3itos in der Propontiß gelegene nfel, bie indeh Aeapıxos hie. 

Kvarigıoı will Rangabs Ihiarıgos erfennen, Bol. Steph. Zitarıgos, 

& Mydkens, os Hiorıgos 16 Auzögıor. Da ed an ber Thralifchen 

füfte viele Sellenifche Städte gab, wie Heredotos VII, 109 bemerlt, 
der aud) bie Stabt A4farugog lennt, fo if} e& immer gewagt, Namen, 
wenn fie nicht einigermaßen, übereinftimmen, für ibentifd zw, halten. — 

Iqnaivos, nöhıs Keßborijaou. 10 Ednızöv Tunatrıos, as Ardgoriar 

Berg >4rdddos. Deinete a. a. D. 55, 4 vermutet, daß die Cpaltidifche 
Hatbinfel gemeint fei, für weldje Bezeichnung berjelbe mehrere Beijpiele 
anfühe. Unbrotion Hatte aber im 5. Buche von Atifhen Cherjones 
(ogl, Fragmm. 17) gehandelt dud aus bem 6. werben mehrere Infeln des 
Aegkifhen Meeres genannt (Fragm. 19. 21. 22); mit |deint, da ber 
Sherjones ohne alle nähere Bezeicpnung erwähnt ift, doch eper ber Attifche 
genau zu fein. 

DE 


2) Shmuie Bis fr 
+) Chil. 1, 837. 
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Hellespontos genannt. In ven Tributliften werden nörblid) vom Stry-⸗ 
moniſchen Mieerbufen und von Nednols nuo' Arrioagar an bis 
zum Gherfones noch folgende Städte als zum gögos Opdxıog gehörig 
aufgeführt: Ad n7g« mit 1500 Dr., Axulu nap’ Agònou mit 50, 
Magtwveia mit 160 und 1000 Dr., Avos am Ausfluf des Heros 
mit 1000 Dr. und Nednolıg dn’ 4Adwior oder Neonokiru Adı- 
var» dnorzor mit 5 Dr., welches einmal zu den Helleſpontiſchen 
Städten gezählt wird. 

Bon ven hier aufgeführten 74 Stäbten der Thrafifden Halbinfel 
nennt Herobotos, ber jedoch bloh die an der Küfte gelegenen anführt, 
35. Bon dieſen müſſen wir die auf ver Pandzunge Sithenia und 
nörblid) derfelben gelegenen neun Städte: Aſſa, Piloros, Singes und 
Sarte, Terone, Galepſos, Sermyle, Melyberna und Olynthos für 
Chaltidiſche halten und auferbem werden noch von fpätern Schrifte 
fiellern Kampfa, Mleonä und Stagira als ſolche bezeichnet. Wir haben 
alfo bie am der Zahl 32 fehlenden 21 Chalkidiſchen Stäbte, wozu 
Olynthos nicht geredinet wird, vorzüglich in der Ditte der Halbinfel 
zu ſuchen. Strabo 1) bemerkt: „Von vielen Städten tann man fagen, 
was Demofthenes von denen im der Umgebung von Olynthos fagt, 
fie feien fo ganz von der Erde verſchwunden, daß fein Reiſender 
zu erfennen vermöge, ob fie jemals exiſtirt haben. (Noch heute 
tünnen wir von den meiften nicht mit Beftimmtheit angeben, two 
fie ehemals gelegen.) Dennod aber beſucht man ſolche und ähn- 
üche Derter gerne, weil man wenigftens die Spuren fo namhafter 
Thaten fehen möchte, wie z. B. die Orabmäler berühmter Männer.” 
Unferer Zeit ift e8 vorbehalten gewefen, die Namen der 32 Challidiſchen, 
zum- großen Theil von Philipps zerftörten Städte, fehr wenige ausge 
nommen, mit mehr ober, weniger Gewiſcheit zu beſtimmen. Durch vie 
Auffindung der Tributliften find, die verftümmelten abgerechuet, eva 
15 bisher völlig unbelannte Namen, vie zum gögos Opikxıog ge- 
hören 2), und wovon die meiflen wehl auf der Ehallidiſchen Halbinfel 





2.11, 6. 121. 
®) Diele find: Alaarıoı ‚wenn fie nicht “ „Alo« enthalten), Biopexos, Ta- 
— haxgeis ind Xuhzıluv, Töguloe, Ogavıeis, Kuorigior, 
— areigeor, "Odpos, Iloraaos, Zeguaiar, Zivos, Zreßkaior, db 
Brkaoı, <bnyiroon 
namen find in. 
@irws zwei Namen: 









nme, yum Pdgos Bestes yibörige Zine- 
‚Aso0010r uud 'O ..0r0r; in 181 mad) 2400N- 
Im... d 2..0..0r. Siehe noch N. 142, 
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gelegen haben, zum Vorſchein gefommen. Daß aber biefe reid an 
Städten gewefen fei, bezeugen mehrere Schrifiſteller. Herobotos 1) 
nennt 35 Küſtenſtädte und fagt außerdem, die Bottiäer und das Chals 
ndiſche Geſchlecht feien dem Zuge ber Perſiſchen Macht gefolgt, Hätten 
Seife und Mannſchaft ftellen und das Heer ſelbſt mit den nöthigen 
VBerürfniffen verfepen müfen. Nachdem Stylar, der die Halbinfel zu 
Maledonien rechnet, von Therma bis Apollonia 21 Küftenftäbte ge- 
nannt hat, fügt er hinzu: Koi O2 zul &Ahcı Maxedortug dv neoo- 
zeig noMat. Nady Strabo endlich Lagen bloß in der Umgegend von 
Terme zur Zeit Kaſſander's 26 Städte. Zählen wir bie 32 Chal- 
tidiſchen 9, ferner Olynthos, Apolonia, das Thratiſche Meihone, 
Manthos, die nicht zu diefen gehört haben, enblich die Stäbte tes 
Kruſiſchen Landes, die auf Pallene, auf ber Athos-Afte hinzu: fo Fönnen 
wir nur annehmen, daß wiewohl uns in ven bier aufgeführten 74 
Namen der bei weitem größte Theil ter Städte befannt ift, doch noch 
ſicher die Namen einzelner fehlen, wie denn auch in den Tributliften 
mehrere verftünmelte Namen aus den bieher ung Lefannten nicht zu 
ergängen find. Von den 74 genannten Städten fommen 23, alfe beie 
nahe ein Drittel, in ven Tridutliſten nicht vor. 

Bei tem Studium derſelben hat fid mir die Bemerlung aufge: 
drängt, daß; wir in biefen Verzeichniſſen nur die Namen derjenigen 
Stadte haben, die bis zum Ende ver Perfertriege unter der Hoheit der 
Perſer geftanden oder von ihrer Herrſchaft zunächft bedroht worden 





145°, 155. Eudlich in N. 199: Kooo.... und Hoir..u... nagü 
EZ... Urt. 181 will Hangabd in ten mit 100 Dr. angefegten 
An „orrae 
or 


Unolloyıdrer (Arokkovlreı nad ihm) Xurxıddwy erlennen, beult 
aber nicht an das aus Tenophon befaunte Chalfidifche, jondern an das 
am Strymenifepen Dieerbufen in der Rüge von Galepfos gelegene, Strate 
fr. 34. Wegen des Neichthuns der Halbinfel an Stäbten und weil die 
Argender wegen der, vielen Meerbufen überall Leicht bingnlommen fonnten, 
glaube ih, daß wir, wo die ungefähre Sage einer Stadt nicht zu er« 
mitteln, fie eher uns auf dev Yalbinjel, als an der Tpralifcpen Silrtüfte 
gelegen benten Fünnen. — 

Vin, 122 |. 185. Borriaior za 76 Nalzıdızöv Yeros. 

Auer den auf Sithonia gelegenen 8 Städten und Nampfa, Aconä und 
Stagira, die ansbriidtich als Epalfidiiche bezeichnet werben, möchten wohl 
folgende zu ben 32 zu zählen jein: Zeguvän, Agrar, Zeguaioı, Ao- 
Onga, 
Zrolos, Indgrwiog, Aldkıoy, Ixlder, Aloa, Avıgönohs, Tuhaioı, 
"Eogwäron, Pagpjkıo, Enyizio, Zrgdußar. 
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waren nnd bald nach Veenbigung jener Kriege Athens Hegemonie an« 
erfannt hatten. So erklärt es ſich, weßhalb Samos, das noch einige 
Zeit nad) jenen Kriegen von Perſern beſebt blieb, nicht vorfonmt, 
Anıpbipolis war damals noch nit gegründet, und in Cion behauptete 
ſich noch bis DL. 75, 4 der Statthalter Boges, wie in Dorislos Mas- 
tamenes !). Kordie ſcheint ſich an die Odryfenfürften angeſchloſſen zu 
Haben, bie nad) jenen Kriegen zu großer Macht gelangten. Bemerlens- 
werth iſt, daß die Heinafiatifen Städte von Phafelis bis Challevon, 
welche Stadt auch Ariſtophanes 2) als bie Graͤnze des Attiſchen Ger 
biets bezeichnet, und ven Kyaneen (man erinnert ſich dabei an bie Der 
fmmungen des fogenannten Kimonifchen Friedens) aufgeführt find. — 
Bon allen Rubriken ift ver »mommrzög Fögog ber geringfte und 
gewiß anzunehmen, daß von den vielen Infeln des Aegäiſchen Meeres 
bei weitem mehrere Tribut gezahlt haben, ald deren Namen uns über- 
liefert find. 


VI. 
Meber das Thrakiſche Methone. 


Philippos und Alerander haben nicht, wie das fo manche berühmte 
Feldherrn ter neuern Zeit gethan haben, in großen Schlachten ſich 
hinter der Front ihrer Armee aufgeſtellt und von da aus durch abge- 
fandte Aojutanten bie Operationen ihrer untergebenen Befehlshaber 
geleitet, fondern, wie Guftav Adolph, Prinz Eugen, der große Friedrich 
und feine heldenmüthigen Generale, wie Napoleon und Blücjer, ſehr 
oft alle Leiden des Kriegs umd ſelbſt die Koft mit ihren Golvaten ges 
theilt und bei großen Entſcheidungen und Wagniffen fid) perſönlich an 
Die Spige terfelben geftelt und allen Gefahren, felbft dem augenfchein« 
Lid) drohenden Tode, preisgegeben. Alexander hatte am Vorberförper 
außer Contufienen jede Wunden aufzuweifen, die er durch Waffen 


%) Bol. m. Ferſch. ©. 120. Herod. VI, 106 fj. 
) Ritter, 174. 
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und Geſchoſſe aller Art erhalten. Er fagt in einer denkwürdigen 
Rebe !), nachdem er bie damals civilifirte Welt erobert, zu feinen -mi 
muthigen Selpaten: er habe das gefegnete Aegypten und Kyrene, Syrien 
und Paläftina, Babylon und Baktra, Lydiens Reichthum, Perfiens 
Scäge und Indiens Güter nur für fein Volt und feine Krieger 
erobert. „Was ift mir,“ fährt er fort, „ven allen biefen Kämpfen 
geblieben, als diefer Purpur umd dieſes Diadem, id) befige nichts für 
mic) ſelbſt, auch wird mir Niemand Schäge nachweiſen, außer dieſen 
euern Befigthümern over aufer dem, was zu euerm Beften aufbewahrt 
wird. Habe ich doch nichts für mich, wozu ich fie aufbewahren follte — 
id}, der ic) dieſelbe Koft mit euch und gleichen Schlaf genieße, wiewohl 
ich nicht einmal fo gut zu fpeifen glaube, wie manche Lebemänner unter 
euch; nur jo viel weiß; ich gewiß, daß ic) für euch wache, damit ihr 
ruhig ſchlafen Fönnt. — Aber freilich, dieß habe id) umter euern Muhen 
und Drangfalen erworben, ſelbſt ohne Mühe und Drangfal an eurer 
Spige ftchenb! Wer von euch weiß, ob er mehr für mich, oder id) mehr 
für ihm ansgeftanden habe. Wohlen, wer von eud) Wunden hat, ent- 
blöße und zeige fie! auch ich meines Theils werde die meinigen auf- 
weifen. Ift mir doch wenigftens am Vorderkörper fein Theil umver- 
wundet geblieben. Weder eine Handwaffe giebt 68, noch ein Wurfgefchofi, 
wovon id nicht Spuren an mir trage: mit dem Schwerte bin id) im 
Handgenienge verwundet, bin mit Pfeilen geſchoſſen und aus Wurf- 
mafdjinen getroffen werten und öfter mit Steinen und Holz verlegt, 
Für euch, für euern Ruhn und Neicythnun führe ich euch ſiegreich durch 
alle Länder und Meere, über alle Flüſſe, Berge und Ebenen. Gleiche 
Hochzeit Yabe id) mit euch gefeiert, und die Kinder Mehrerer von euch 
werben verwandt fein mit meinen Kindern. Werner, wer von euch 
Schulden hatte, die habe id) getilgt, ohne viel zu fragen, wozu fie ger 
macht wurden, fo viel Solo ihr auch erhieltet, fo viel ihr auch raubtet, 
wenn es in Felge einer Belagerung an’s Plünvern ging. Goldene 
SKränge haben die meiften yon euch, unſterbliche Denkmäler nicht bie; 
eurer Tapferkeit, ſondem auch meiner chrenden Anerlenuung. Und wer 
mm wehl and) gefterben ift, — rubmeell.war fein Ende, glänzend 
feine Beftattung ; eherne Bilter ker meiften fichen zu Hauſe 2); ihre Eltern 





) Arrians Feldz. Aler. VII, 10. 

In Dion befanden ſich eherue, von Lyſipppos verſertigte, Statüen 
adeliger Mafedener, die im Zrefjen am anites gefallen waren. Arrianos, 
Beiog. Ar. 1, 16, Liv. ALIV, 7. Bolyb. IV, 62. 
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find geehrt und frei von allen Leiſtungen und Abgaben, denn fliehend, 
fand unter meiner Anführung feiner ten Tod.” — Alerander entlieh 
feine invafiten und fampfunfähig gewordenen Krieger, etwa 10,000, 
in bie Heimath und ſchenlte jevem einzelnen außer feiner Fühnung bis 
zu feiner Ankunft daſelbſt noch ein Talent, wahrlid ein reiches Ges 
ſchent, wodurch für ihre alten Tage Hinlänglich geforgt war. Ich glaube, 
daß fein Eroberer der neuern Zeit ſich fo allen Gefahren des Kriegs 
bloß geftellt und zugleid) fo väterlich für fein Bolt und feine Sofbaten 
geforgt hat, als Alexander, und wir müffen ung beſchämend fragen: 
was Gaben wir und unfere Fürften dagegen file unfere Hefbenmüthigen 
Krieger, die ung die höchſten Güter, Freiheit des Vaterlandes und den 
Segen und Frieden, worin wir leben, errungen, ja zum Theil dafür 
ir Leben dahingegeben haben, und für teren Hinterbliebenen gethan? — 

Bon Philippos fagt Demofthenes ), daR ihm im Kampfe für feine 
Herrſchaft und Dimaftie ein Auge ausgefchlagen, das Schlüffelbein 
zerbroden, Hand mıd Schenkel verftümmelt werden fei, und bag er 
jedes Glied feines Leibes, das ihm der Zufall entreißen mochte, gern 
aufgeopfert habe, um mit dem Uebrigen in Chre und Nuhm zu Leben. 
Hiermit übereinftimmend fagt Libanins 2) in einer Declamation gegen 
HPhilippos: „Sein Peib ift fo befhaffen, daß fein Anblick für eine ums 
gluͤcliche Vorberentung gelten kann. Er ift lahm, ein Auge ift ihm 
ausgefchlagen, viele feiner Glieder find verftünmelt.“ 

Daß nun Philippos vor einer Stadt mit Namen Methone ein 
Auge und zwar das rechte, wie bie meiften Nachrichten überliefern, durch 
einen Schügen After verloren habe, wird ven ben alten Schriftftellern 
einftimmig berichtet, nur darin weichen fie von einander ab, daß bie 
Stadt entwerer ald das Thratiſche, oder Maledoniſche, oder endlich 
Magueſiſche Methone von ihnen bezeichnet wird. Neuere Gefchicht- 
fchreiber und Kritiler denfen nur au das Maledoniſche Methene, und 
einige Gelehrte find fo weit gegangen, daß fie ſogar die Eriftenz eines 
Shratifcen Methone entſchieden geleugnet Haben. Um mit den Mei— 
nungen der legtern zu beginnen, fo ift als ber erfte Gelehrte, der die 
Geſchichte des Ppilippos mit Kritif behandelt hat, aber mit einer ſolchen, 
—— * 
Rede für die Krone ©. MT, 9. 
91V, &. 974. Dgl. Clement. Alexandr. admonit. ad gent. ©. 366: 

vöy uiv zöv Maxedova zöv Ex Hllling, röy Anövrov dikımnov dv 


Kuvogagysı vouodtroörres ngooxuneiv, 1öv TiV xl zarayeora 
zu 16 0x6kos menngwuevor, ds Eexdan zöv Öyikudv. 


Boehnede, Demoiihenes, 26 
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bie erft in ven Unfängen kegriffen iſt, Vogel!) in feiner Biographie 
des Königs zu nennen. Seine Meinung ift folgende: „Die Belagerung 
ter Stadt Methone feßt Diodor im 31. Cap. des XVI. B. in das 
Jahr d. W. 3630 (DI. 106, 3), im 34. Cap. aber in das Jahr 3631 
(D1.106,4). Die erfte Angabe ift mir glaubwürdiger, meil die Be 
fagerung vor dem zweimaligen Zuge nad) Theſſalien geſchah, der ſich 
3631 endigte und nicht wohl in Einem Jahre geſchehen fein kann.“ — 
Er fagt, die Stabt fei mit Sturm erobert worden und fügt hinzu: 
„Die Nachricht von der Beſtürmung ver Stabt ift aus Polyän IV. 2, 15 
genommen. Nach Diodor C. 34 hätte fie fi) ergeben. Das erfte 
wird durch die harte Behandlung wahrſcheinlicher, über welche auch 
Demoſthenes Flagt (IT. Phil. ©. 117.). Die Stabt lag übrigens in 
Macedonien, 40 Stadien von Pydna, wie Strabo ausdrüdlich fagt 
Exe. 1. VII. ©. 509 und 1. VII. ©. 575. Eben dieſes Methone nennt 
aber Strabo aud das Thracifhe 1. IX. ©. 667 und fo auch Harpo- 
ration v. MleIcbvn. Diefe Benennung bat felbf den großen Cafau- 
bonus verführt, dieſes Methone, bei welchem Philippos verwundet wurbe, 
für ein anderes als das Macebonifhe zu halten n. ad Polyaen. 1. c. — 
Die Berwundung Philipps wird von Bielen erzählt, am ausführlicften 
von Suidas v. Kugurog. Der Berfafjer der Parallelorum in Plut. 
op. vol. 7 erzählt S. 224, Philipp habe fie befommen, als er Dlynth 
zerſtören und über einen Fluß; fegen wollte. Er verdient feinen Glauben. 
Doc) ſcheint er auch den Luciau irre gemacht zu haben, de conserib. 
hist. c.38, wo die Note des Palmerius in feinen Exereitatt. ©. 557 f. 
nachzuleſen iſt. Juſtin verfichert zu Ende des 7. B., Philipp fei über 
die Wunde nicht aufhebrocht worben, habe auch bie Stadt fehr f—honend 
behandelt. Bon Theopompus hat er dad wohl nicht.” — 

Brückner ?) glaubt wie, fo viel mir befannt ift, alle neuern Ge- 
ſchichtſchreiber des Königs und Interpreten der alten Hifterifer und bes 
Demofthenes, 3. B. Wefleling >), Valdenaer und Jacobs, daß Phir 
lippos bei der Belagerung des Maledoniſchen Methone ein Auge ver- 
loren habe. Droyfen bezweifelt die Eriftenz eines Thrakiſchen. Ich 


*) Biographie großer und berfißmter Männee bes Alterlhunis. Nürnberg 
1790. 8b. II, ©, 272 f. u. 74 f. 


9) König Philipp und bie gellenifcen Staaten 1837. ©. 58. 
9 Zu Died. I, ©. 108, 30. Valckener, oratio de Phil. &, 244,n.25, 
Facobs Staatsreb. d. Demofif. ©. 108, 4. 
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ſelbſt habe früher die verſchiedenen von den alten Schriftſtellern auf» 
geführten Städte viefes Namens, es ſind aber im Ganzen fieben, zu- 
fanmengeftellt 1). Wömel bemerft in feiner Necenfion hierzu: Vor- 
trefflich ift die Auseinanderfegung vom der Croberung der beiden 
Methone, des Macedoniſchen und Thracifhen, was H. B. zum erften- 
mal unterſcheidet p. 189 f. 208 ff.“ Auch Dindorf unterſcheidet in feiner 
Ausgabe des Demofthenes das Mafevonifhe und Thrakiſche Methone 
umb bemerkt, daß in Demofthenes’ III. Philippila nur an das Thra- 
tiſche gedacht werben könne. Der größte Kenner des Hellenifcen Alter 
thums endlich fagt 2), wo er von den zum Thratiſchen Tribut gehörigen 
Stävten handelt, vie öflichfte derſelben fei Aenos >) und bie weftlichfte 
die an Thefjalien zunächſt gelegene Stadt Methone geweſen, und in 
dem Verzeichniß ber Städte bemerkt derſelbe zu Meswruior: „Unweit 
Pydna in Pierien; ein anderes, in Thrafe, wie man nad) 
Stephanos glauben könnte, giebt es nicht.“ Diefe Meinung 
Bbah's hat Ar. Schäfer %) zu ber feinigen gemacht, wenn ex fagt: 
„Das pierifche Methone ift nach älterer Redeweiſe eine thratiſche Stadt, 
bei Spätern wird es zu Mafetonien geredet und bie Bezeichnung 
fhrwauft. Dit Recht hat Bödh ausgeiproden [uörös Zpu], takes 
feine andere Stabt des Namens in Thralien gab, wie Böhnede Forſch. 
1.204 ff. 244 nad) der Falſchung des Pieuvo-Plutard) und nad Steph. 
d. Dog. amnahın. Bei Steph. unter Methene waren fünf Stäbte des 
Namens (oder anllingender Form) aufgezählt: Me9wvn ndrıs [Opd- 
ung] Mayvısiag iv "Oumgos did zoo y—. korı xui Muxsdoriug. 
— xul zig Auxwvixig —. 0° dv Ilsgaldı. € Eößolus. Das von 
mir eingellanmnerte Ogdxns ift als Gioſſe aus einen ältern Schrifte 
fteller, vieleicht aus Hellanikos (vgl. Meinele 5) zu St. v. B. ©. 554) 





> Gerid. ©. 208 1. Dal, Romere decenſten in Zetfrift fr die Alter 
tumörifj. 1844. ©. 1 

2) Böch, Stanteh. b, Ah. , ©. 611. 707. 

+) 3% glaube, baf, bie äflihle der zum Tpraki 
nadı Urtunde 134 bei Nangabe Nednodıs & 
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beigeſchrieben und an falſcher Stelle in ven Tert gerathen. Ein ähne 
ticyes Gloſſem unter Nizrer« ift don Meinele S.474 bezeichnet." So 
glaubt ale Schäfer eine bis auf Philippes Zeiten exiſtirende Stadt 
ans ver Welt fhaffen zu Finnen und zwar durch vie völlig willtürliche 
und fubjective Annahme eines Otoffenis, weldyes, ta es vor Magneſia 
fteht, gar nicht ſtatuirt werben fann, weil Magneſia niemals thratiſch 
gemefen ift. Meinele feleit Hat gar nicht daran gedacht, Oottenc für 
eine Gloſſe zu erflären, fontern um den Irrthum des Stephanos, der 
bei Homer an das Thraliſche Methone dadıte, zu rectificiren, die 
Borte Mayrroiag jr in ven Tert eingeſchoben, woburd inte in 
Aufzählung ter Stätte ein Zählungsfehler angenommen werden müßte. 
Wie hätte es endlich, falls das Einſchiebſel zu Maxtdoyluc gehören 
ſoll, einem fpäteren Gloſſator die nad) Stephanes in Maledonien 
gelegene Stadt Methone als eine Thrafe's zu bezeichnen, auch nur 
einfallen konnen, da ſicher zu feiner Zeit die Thratiſche Halbinfel Chal- 
fipife zu Matevonien geredinet wurde und ein ehemals daſelbſt gelegenes 
Methone längft nicht mehr eriſtirte. Wahrlich auf dieſe leichtferlige, 
durchaus unhaltsare, eines Philologen unwürdige Weiſe laſſen ſich un« 
zahlige Schwierigkeiten, an deren Löſung bisher vergeblich gearbeitet 
worden iſt, beſeitigen. Zu dieſem Mittel, das ich nur für die ultima 
ratio eines verzweifelnden Philelogen halten lann, wollen wir nicht 
greifen, e8 köunte höchſtens angewandt werten, falls aufer Stephanos 
fein anderer Scriftfteler ver Stadt Methone als einer Ihrakijden 
gedächte. 

Wozu foll nun bei fo abweichenden Urtheilen alter und neuerer 
Schriftfteller der junge Philologe und angehende Gelehrte ſich entſchließen? 
Hier fiegen ihm zwei Wege offen. Cntwerer er entfcheivet ſich für vie 
Meinung des größten Kenners des Alterthums, Böchh, und nimmt 
an: ein Thratifches Methone Habe nie eriftirt und Philippos Bermun- 
dung müfe vor dem Matedoniſchen vorgefallen fein, oder in Erwägung, 
daß fein Menſch frei von Irrthümern und Fehlern ift, daß die größten 












" alfe nad) Dieinefe enoas Ueberfliifiges und ein ähnliches, ganz über- 
fläjfiges Gloſſem glaube ic) 5. v. „Axara zu erteimen, wo es am Schluffe 
heißt: arm 0° Brian Azwdegeia zai Horlokor, was init cin 
müßiger Zufag zu fein fcheint zum folgenden Artitel Azeripyee — 
ternv dE yaoı zerAjodcı Horiökovs. Denn cine nach Stepfanes, 
falls die Lesart richtig if, am Tyrrbenifcpen Deerbnien gelegene Kolonie 
der Joner mit Namen AHxaıa, möchte weht nicht zugleich aud Arzaı- 
deyeıa und Horioäoı gebeigen yaben, und zugleich Azwegzere al eine 
Stabt Sraliens egiict und auch Torioäor geheien haben. 


Boah über Aioleion und Miletos. 405 





Philologen unfres Jahrhunderts: Fr. A. Wolf, B. Niebuhr, O. Müller, 
©. Hermann, ©. Welder, Fr. Thierſch, A. Meinele, die beiten Din- 
dorf und andere geirrt haben, entſchließt er ſich dazu, von vornherein 
nichts glauben zu wollen und ten hritiſchen Weg einzufclagen, d. h. 
die Meinungen und Urtheite ver alten Schriftfleller zu prüfen. Wir 
tünnen, da es nad Moleſchotl's Kreislauf des Lebens feine angeberenen 
Ideen, wie Plato annahm, giebt, nad) mehr als 2200 Jahren a priori 
nicht wiſſen, ob eine Stadt dieſes Namens in tem eigentlichen Thrafe 
eriftirt und ob ver bekannte Vorfall fid) vor dieſem oder ven Mafe- 
doniſchen Metyone zugetragen habe, ſondern löunen unſere Meinung 
nur auf tie bewäbrteften Urtheile ter Alten ſelbſt ſtützen. Den letzteru 
Weg will ich einſchlagen und eine Probe davon ablegen, wie ich Kritit 
auszuüben pflege, ſelbſt wenn ich dieſe cn andern Stellen nicht fo aud« 
führlich darlegen kann, wie es hier geſchehen foll. Vorher aber bemerte 
ich, daß felbft Bbah in Geogrupbieis nicht unfehlbar ift. Hier will 
ic) zwei offenbare Irrthümer anführen. Unter Alokrraı bemerkt ters 
felbe 1), indem ex die Stele des Stephancs anführt: „im Süven des 
Thraliſchen Cherſoues, alſo im Bereiche er Hellespentifcen Provinz. 
Das Uebrige übergehe ih.” Hier wäre es durchaus erforberlid ge» 
wefen, die übrigen Bemerkungen, welche Böch unterbrüdt, hinzuzufügen, 
damit die Vermuthung einigermaßen Gegründet würde. Theopempos 
hatte nämlich im 23. Buche feiner Philippifa, worin er von dem Kriege 
gegen bie Chaffitifcen Städte handelte, außer Brea aud) diefe Stadt 
genannt und ven ihr gejagt: „enogeidn (sc.6 Dikınuog) es zmöhır 
Aldaov wis Arweig uev obour, molrsvogirnr OR era 1ür 
Xurzöcor.“ Dieſe Bemerkung, ſowie das Buch tes Theopompos, 
worin vom Cherfones ſchwerlich die Rede geweſen fein dürfte, fehlieft 
Boch's Meinung völlig aus, denn, wenn auch Amphipolis zum Teil 
mit Challidiern Gevöttert gewefen ift, ja die Herrſchaft der Olynthier 
wohl einmal bis zum Strymon fid) erftredt haben wird: fo hat doch 
niemals eine Stadt auf der Südſpitze bes Attiſchen Cherſones mit ten 
Chalkidiern in Politie geftanden), noch hat endlich Philippos jemals 
eine ſolche angegriffen. ,„Plinius Naturgeſch. IV, 11," fügt Body 
hinzu, „nennt ten füblichften Theil des Thratiſchen Cherſoues, 
wo Eins liegt, Acolium.* Allerdings, weil die Yeoler auf ter ex- 
trema frons Stätte gegründet hatten, wovon ned) drei als felhe be- 
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zeichnet werben, aber eine Stadt dieſes Namens nennt Plinius nicht. 
— Ein anderer Ierthum, ven bereits L. Roß in feinem verbienftlichen 
Bude „Die Demen von Attifa ꝛc.“ 9) aufgeredt hat, ift folgender. 
Bodh 2) Hat von jeher geglaubt, daß es einen Attiſchen Demos Diletos 
gegeben Habe, und diefe Meinung, der unter andern Gelehrten auch C. 
Fr. Hermann und Leafe folgten, felbft auch dann noch verfochten, als 
3. B. Leafe von feiner Meinung zurüdtrat. Jetzt, nachdem eine große 
Anzahl von Grabinſchriften emdedt worden find, worin aufer vielen 
andern Fremben auch Milefier ehr häufig genannt, nachdem offenbar 
iſt, daß Milefier nad) Zerſtörung ihrer Vaterftabt früher durch die 
Berfer und vornehmlich fpäter nad) ihrer Einnahme durch Alexander 
ven Großen ſich über die Imfeln des Aegäiſchen Meeres — vorzüglich 
in Amorgos haben fie ſich angefiedelt, — ausgebreitet, auch in Athen 
miebergelaffen haben und dort verftorben find >), glaube ich nicht, ba 
Bödh feine frühere Meinung noch aufrecht erhält, wiewohl er dieſelbe 
bis jegt, fo viel mir befannt ift, nicht zurücgenommen hat, und ich din 
dei gewiß, daß Miletos als Artifcher Demos wie fo manche andere, 
bie Roß *) als zweifelhafte anführt, z. B. Antiocheia, Herakleia, ven 
dieſen beiden fagt er, das Urtheil, ob fie Gaue gewefen, müfle noch 
ſchwankend bleiben, Laodilea, Tanagra, Oropos, fünftig aus den Com- 
penbien ber Griechiſchen Alterthümer verſchwinden werben 5). 

Einer der erften Grundfäge meiner Kritit ift es, bei zweifelhaften 
und ſich widerſprechenden Nachrichten der Alten, mid) der nachweisbar 
ätteften und barum auch glaubwürdigften Nachricht anzuſchliehen, fie 


) Roß theilt daſelbſt unter N. 13. ©. 41 cine Inſchrift mit, worin dem 
MeveoBeös Anolkwvlou Milnmos das Brgerreht und wahriceinlich 
Eyarnoıs yis xai olelag zuerkannt wirb. 

2C.11.R. 181 f. 268. 302. 692, I1..R. 2297 ©. 242. 

5 Auf einem Gpitaphion R. 1342 bei Nangabe findet fid Mwoddga Alı- 
Amota, Agrtuovos Ayuoreus (zuyn), N. 1453 Ardıs Anunrglov Mı- 
inala, Avrıöyou Foyıdus yori. N. 1887: Topylas "Agnou Maapıeis, 
Tıuögalgıs) Fogytov Miinatov. Hieraus ertennt man, daß zwilchen 
itijcen Bürgern und Dilefiern connubium fiattfand. Unter den Grabe 
Änferiften der Fremden werden in N. 1871 bis 1899 30, Milefiern ge- 
tribiete Grabinfepriften mitgeigit. Bgl. neh N. 1987. 2428-248. 

*) Demen ©. 105. 

5 &8 wäre verbienftlich, wenn ein Philologe einmal alle bisher belannten 
Injeriften, worin Fremde vorlommen, namentlich Grabinfepriften zur 
fommenftellen wollte, woraus man ertennen wide, dah aus allen Ge- 
genden der Erde Frembe fi in Aıpen niebergelaffen haben und When 
ee Weltftabt war, wie fie in Bezug auf bie Mafie ber Ausländer Taum 
Rom gewefen fein möchte. 
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näher zu begrünten umd von diefer Orundlage aus bie übrigen Zeug- 
niſſe zu prüfen. Diefe ift aber hier die des gleichzeitigen Geſchicht- 
ſchreibers, des Olynthiers Kallifthenes, und fie wird uns von zwei 
fpätern, aber namhaften und glaubwürdigen Schrifiſtellern überliefert. 

Die vollftändigfte Nachricht über das Factum giebt Stobäos in 
feinem Florilegium i): Kurlıodtvng dv reirw Muxedorxur" i- 
Aunnog 6 zWv Muxedörwv Buatög ddo zul Tgıdovia Kuh: 
dıxäg nöhug ———— xui 
’OkurHovg Aemhureiv jgEuro. yeröpevog dR xurk yepigur no- 
Tu0d Zupdwvog zul eg 1ö negur dıapnvun Bıulögevog Önd Tod 
— ı@r ’Okvrdauv Ineog&in. Tokörng dE zig Harig zod- 
voza roSov Evreivug Eröp)woe rov Dikımnov, enuv“ 

Aorig Orhan Iardarıov nkyınaı Blog. 

Hnoßuhöv de 6 Builds zöv bqduhudr, als Toy nozunür 
davıöv Eıye zul mgög rodg olxeloug dıurmkduevog zöv xlvduvor 
Zlpoyer. Man ficht hieraus, daß Aſter tem Könige bei biefer Affaire 
‚ziemlich nahe gefommen fein muß. 

Kurzer erzählt Plutarches 2) den Vorfall: Dinnog Meywrnv 
xai "Okuvdor Bovkönevog nogdiaa zui Auulöpevog Imi ı@ Zur- 
ddvın noruni dıaßivur migur, Und tıvog tür’OherdHur Aorkoog 
vdnarı rokeidn züv dgYuhudv eindrrog‘ 

Aorje Dillanı Surdomor aluıncı Böhog. 

‘© 88 öniow drarr&duevog apög todg olxelovg owlerar dno- 
Moug rov dyduhov, ds Kuhhoderng dv zolıy Muxedorıxur. 

Daß Plutarchos und Stobäos aus derſelben Quelle ihre Nach- 
richt geſchöpft haben, wird durch ausdrückliche Augabe verfelben außer 
Zweifel geftelt. Kalliſthenes befand ſich danials noch im Ephebenatter >) 


y v1. 65. 

%) Barall. Gr. und Röm. Geſch 8. i 

3) Kalifibenes M nad) Sevin DI. 108, 4 geboren, ex farb DI. 118,1, g 
mithin 37 Jahr alt geworben, und war zur Zeit ber Cinnafme von 
Dfgntyos enva 17 Jahr alt. Er foll nad) einigen Racpricpten ber Alten zur 
gteid) mit Megander ben Unterricht bes Ariftoteles genoffen haben; aus 
Diefer Angabe, bie cum grano salis zu verlegen it, folgern gu wollen, 
bafı ex mit Meganber ungefähr gleich alt gewejen, ifi zu verwerfen, denn 
han Gätte er ciwa ein ilter von nur 28 Jahren erreicht. Daß er aber 
in einem fo jugenbfichen Alter ſo viele Werte, deren Titel und überliefert 
Find, und war wit Hilorijcer Kriit geicprieben Yabe, it wölig unglaube 
baft. Nichliger Gemerft Solinus IX, 21: (Alexander) poragravit orbom, 
rectoribus Aristotele et Callisthene usus cie. Bgl. Über ihn bie 
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und konnte, wenn er nicht felbft Augenzeuge geweſen ift, diefe Geichichte 
don einem Augenzeugen oder Theilnehmer an jenem Kriege, alfo aus 
erfter Hand wohl erfahren haben. Die Verſchiedenheit der Schreibung 
des Namens des Fluhchens Sardon orer Sandanos, das ſich wahre 
ſcheinlich unweit Olyuthos in’s Meer ergoß, kommt wohl auf Nechnung 
der Abfchreißer und ift bier von feiner Bedeutung. Bemerkeuswerth 
aber ift, daß der Bogenſchütze After bei Plutarchos als Olynthier ber 
zeichnet wird. Nach dieſer Nachricht hat alſo Philippes erſt, nachdem 
ex die 32 Chalfivifchen Städte feinem Scepter unterworfen, Methone 
und Olynthos felbft mit Krieg überzogen, und in biefem Feldzuge ein 
Auge verforen; in Folge dieſes Unfalls ift er eine Zeit fang, wie das 
aus andern Nachrichten hervorgeht, Frank geweſen, welche Krantheit zur 
Zeit, als Demoſthenes die I. Philippika, etwa im 2. Monat von Ol. 
107,4 hielt, noch fortdauerte. 

Diefes ältefte Zeugniß des Kalifihenes, den ein ſcharfſinniger 
Kritiler unferer Zeit, 8. W. Krüger), mit Recht einen einfichtigen 
und feitifhen Gefchichtſchreiber, der zugleich die Strenge fittlicher Hal 
tung, welche er mit dem Tode befiegelte, nicht verleugnet habe, genannt 
hat, und der, weil er in feinen Helleniſchen Geſchichten den Abſchluß 
des berühmten Kimonifchen Friedens verwarf, wahrſcheinlich feine Mähr- 
Sen in feine Were aufgenommen und ihnen hiſtoriſchen Glauben hat 
beimeffen wollen, zur hiſtoriſchen Gewihheit zu erheben, ift bie Aufgabe 
vorliegender Unterfuhung. Wir wollen zunächſt die Ucherlieferungen 
der Alten über das Maledoniſche und Thratifche Methone mittheilen. 

Ueber die Gründung des Maledoniſchen Methone berichtet Plu- 
tarchos 2): Eretrier, die ſich auf der Inſel Kortyra angefiebelt Hatten, 
wurben von bem Korinthier Charikrates, ber mit einer Flotte abgefegelt 
war, beſiegt und zur Auswankerung genötbigt. Cie fegelten ihrer 
Heimath zu, aber ihre Mitbürger, welche von ihrem Vorhaben Nadyr 
richt erhalten hatten, wiefen fie zurücd und hinderten fie, indem fie mit 
Schleudern nach ihnen warfen, am Landen. Da fie nun weber durch 
Bitten nod Gewalt gegen die Menge und Unbarmherzigleit jener etwas 
ausrichten konnten, fo fegelten fie weiter in ter Nidhtung nad) Thrale 


vier verbienflichen Abhandlungen Weftermanf’s: De Callisthene Olynthio 
ct Psendo-Callisthene qui dicitur. Lipsiao 1833—42. Die quacstio 
de Psendo-Callisthene ift mir bis jegt wicht befannt geworben. 
HOiſtoriſch. philologiſche Studien 1836 5. 122 fi. 77. 
) Fragen fiber Griech Gebr. 11. 
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und liefen ſich dort nieder, wo früher Methon, einer ver Vorfahren 
des Orpheus, gewohnt haben fol, und nannten nad) ihm bie Statt 
Methone. Sie felbſt aber wurden von ihren Nachbarn die Weggeſchleu 
derten (dxoagerddrnzon) genannt. 

Ueber die Gründung und Benennung des Thrafifcen Methone 
haben uns die Alten nichts überliefert. Nach Hegefanters Denlwürdig- 
keiten !) hießen die fieben Töchter des Giganten Allyoneus, deſſen Ba- 
terland Phlegra war: Chthenia, Anthe, Methone, Allippe, Pollene, 
Drimo und Afteria. Es ift möglid, daß alte Mythographen ven Na» 
men ter Pandzunge Pallene und des Thratiſchen Methone von ven 
gleichnamigen Töchtern des Alyoneus herleiteten, wenigftens macht 
Suidas unter MiIorn vie Bemerkung: 045?) pa tar Ahzuo- 
»idwv, d. h. eine von ten Stätten, die nad) den Alkyoniven ber 
nannt find. 

Die ältefte Erwähnung des Thrafifhen Methone findet ſich in 
zwei zum gögog Oprkxtog gehörigen Tributliften, wovon bie erfte aus 
zwei Stüden beſteht, welde Böch verbunden hat. Sie find folgende: 

CXIX. (N. 353 bei Nangabe) 
nn. dt 
Neonokirar 
Henugr;doı 
M:dwraioı 
Alydvrıoı 
Mevduioı 
Zagreioı 
Zara 
Frup[oioı 
Ferifdoe 

OXX. (Gei Pittalis VAneienne Athines &. 421.) 
Eruulvaioe 
Oguriig 
Onyırıoı 


») Müller, Fr. hist, IV. 422, 46. R 

*) Küfter Hat zwar mad mddıs: ai eingeſchoben, was in den Codd. nicht 
feht. Rad} dem Artitel uärnveis bei Snidad findet fi ned) Mudkyvn 
ia zoy “Ahxvoyidor, was Bernhardy für ein Einfchiebfel aus dem 
Worte Azuövides ertlänt. Anch die Tanbfgaft und Stadt Antpemus 
Tann nad) 497 benannt fein. 
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Alvearaı 

Dugßijkoı 

— — 

— — 

Die andere Urkunde iſt nad) Pittalis N. 1254 folgende 1): 
Alde tüv nöhsr wir[adyyerroı] 
Tr dnugyie dnfyuyor: 
HHHFFF Meswvaioe 
HH Aloevıoı 
HH Szwonoriiu 
H ’Egerguev 
Die hier genannten Städte aufer den beiven Infeln Pepareiyes 

und Stiathos, die indeß auch zum Thrakiſchen Tribut gerechnet werden, 
Tonnen wir, folglich auch Methone, nur auf ver Thratiſchen Halbinfel 
fuchen. Böchh dent aber nur an das Mafevenifhe und glaubt, 
der qügog Gprixius habe ſich bis zu diefer Stadt ausgevehnt. eine 
Meinung würde einigen Schein für fid) haben, wenn auch nur eine 
einzige andere Maledoniſche Stadt in den Tributliften vorfüme, denn 
die von Nangabs dafür gehaltenen Agaioı hat bereits Bödh mit 
Recht zu den Joniſchen Städten gezählt. Die Stävte an ver Plate 
doniſchen Küfte waren zum Theil von Hellenen gegründet, wie z. B. 
Stylax Methone und Pybna ausprüdlid als Helleniſche bezeichnet, und 
es wäre allerdings glaublich, daß diefe Städte nad) ten Perferfriegen 
bie Hegemonie ber Wıhenäer anerfannt und ihnen Tribut gezahlt hätten. 
Allein die Maledoner hatten den Perfern gehuldigt, und ihre Könige 
maßten ſich aud ein Recht auf die an der Küfte liegenten Stätte an, 
und es hing von ber Macht der Legtern ab, ob fie ihre Autonomie 
behaupten fonnten. Das Maledoniſche Methone lag in Pierien, und 
wir fünnen nur aumehmen, daß die uralte Bevöllerung diefer Land- 
ſchaft Thrakiſch gemefen ift. Pieros !) fol nad den Nachrichten der 
Alten dieſelbe nach fid benannt und feine Nachlonmen daſelbſt gewohnt 


') Bei Rangabe A. H. N. 224, bei Böck a. a. O. CIL, berfelbe ergängt: 
aure[de}Aler, Pütalis —— 

> Hoc Abellekoren iR Pieros ein Sofm bes Mage, ae Hear. Cr 
bichtete mac) Plutarchos do musica .3 zu meyi rüs Mouaag nampera. 
In ägn war die Mufe Mio, Zeus Tochter, verliebt und die Frucht dicſer 
Debe war ber ſchone Anabe Hyalinthos. 
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haben, namentlid Orpheus und beffen Vater Oeagros. Orpheus, der 
allerdings auch Thrafer und Odryſer genannt wird, weil er ſich meift 
in Thrafe aufgehalten und gewirkt hat, ift doch ala Hellene zu‘betrachten; 
feine Gedichte, die allerdings von der Mehrzahl ber Gelehrten für unter« 
ſchoben erflärt werden, find in alt Hellenifher Sprade verfaßt, und 
fein Grabmal fol in alter Zeit in feinem Stammlande bei Feibethron 
gewefen fein; aud in ber Nähe von Dion zeigte man noch zu des 
Paufanias Zeiten eine Säule, worauf eine Urne fid befand, welde 
angeblich feine Gebeine enthielt i). Pierien war alfo urſprünglich eine 
von Thrafern bewohnte und von Königen beherrſchte Landſchaft. Thu- 
tydides ?) fagt nun: Das jegige Maledonien aber länge des Meeres 
haben Aleyandros, der Vater des Perdiffas, uno feine Vorfahren aus 
Temenos Geſchlecht, die urſprünglich aus Argos ftammen, zuerft ge= 
wonnen und beherrfcht, indem fie durch Kriegsgewalt die Pierer aut 
Pierien vertrieben, welche hierauf Phagres am Fuß des Pangäos jen- 
ſeits des Strymon und andere Pläge colonifirten, wie denn auch jegt 
mod) der Landſtrich am Fuß des Pangäos gegen die See zu unter dem 
Namen des Pierifchen Bufens bekannt ift ?), — und die Vottiäer, welche 


N Ba, Boeot. 22. 80. Konons Erz. C. 46. 


in mis, wie felbß in unferer Zeit das größte Genie für Emenda - 
tionen und Conjectural-Rritil auf Adwege gerathen fan, fiefert der Ar- 
tilet des Stephanes unter Mer in der Ausgabe von A. Meinele. 
Stepanes fagt nämlich, von biejer Stadt: mölıs Ev Xeddoriap us 
Gouxudidns. 16 Edvıxöv ’Hıoveis. Earı zul dAdn meös rn Hiegle. 
16 Evexöy zabrng 'Hovlıns, Bei bem Worte Cherjones hat Meinete 
rigptig erfannt, daß die Cpaltidifche Halbinfel gemeint if, cilirt aber bie 
einzige Stelle, wo mr am eine Stabt berjelben zu benfn ift und biefe 
’Hıov End Gecens beißt, nämlich IV,7 nicht, fondern brei andere Stellen 
bes Tputgpibes 1, 98. IV. 50, 107, wo das Strymoniice zu verfiehen 
iR; er glaubt alfo, bie erfle won Stepfancs genannte Stadt fei Die in 
der Diäbe von Mmphietie am Giymen gelsgene gemefen. Hd, ©, 
Müller, Ueber die Diatedoner S. 26, Anm. 24 if confus. Diefes 

Tag waßrfepeintih auf Pallene, jedenfalls in ber Tpralitgen eine 
Das andere "Zur Ing mun nad) Gtephanos meös 7 Ihepfg, d.h. in 
ber Nähe von Reu-Pierien, es wirb von Herod. VII, 25 dv n Ent 
Zieumörı und von Demefif. m. auvraf. ©. 173, b av 5 meds 
Aupendktı genannt. Meinete beftreitet, dag an Neu-Bierien und den zu 
Zputgbibes Zeit fogenannten Pieriicen Bufen zu benfen fei, fonbern fagt 
zur Crflärung von Zorı xai ln moös 15 Aheofg: Hanc non di- 
versam fuisse a superiore existimat Holstenius, Pieriam intelligens 
rogionem cam, quam olim Pieres ad Strymonis ostia tenuerunt, sed 
huie conjeoturae parum favet gentilis diversitas, quae hanc potius 
wim habere dehet ut Pieriam intelligamus Syriacam. constat Ma- 


























412 Das Thraliſche und Maledeniſche Methene. 





jegt Nachbaren ver Challidier find, aus den fogenannten Bottiän. 
Hiernach muß die Vertreibung Der Pierer und ver Bottiäer bereits 
lange vor ven Perferkriegen geſchehen fein; auch Herodotos !) bezeugt, 
daß fie zur Zeit tes Xerxes Die feſten Pläge am Pangäes Phagres 
und Pergames und die Gold» und Silberbergwerfe zugleich mit ven 
Oromantern und Satern inne gehabt haben. Dagegen verblieb der 
jebt zu Maledenien gehörigen Lantſchaſt ter urſprüngliche Name Pie- 
rien, und wenn in der Miethenäerinſchriſt Methene als das Pieriſche 








cedones quas in Syria, Phocnicia aliisque provineiis urbes condi 
derunt, iis Macedonicaruım nomina imponere solitos fuisse, ex quo 
genere sunt Larissa, Dion, Pella, Heraclea, Eutopus, Beroca, Are- 
thusa, Cyrrhus, Chalcis, aliac. non ineredibile igitur etium Bionem 
Syriacae Pieriae fuisse urben, a Macedoniea urbe denominatam. 
nee urbium tantum, sed eiam Auviorum Macedonicorum nomina in 
Syriam transtulere, euius rei unum, scd satis certum, ut mibi qui- 
dem videtur, exemplum repeti posse cxistimo ex Aristotelis, qui 
dieitur, seripto de ventorum nominibus cd. Berol, p. 973, ubi hace 
leguntur: olros (damkmıng) Ev wir Tori 1js Wortes nora- 
— zeksinwı, ver Ö8 Fr medtou öuoluw iiwrı weydän, megnezo- 
uevov Und te rob Aıddvov xal rov Bunugou Ögovs, map zai 
— xektize. horum postrema apertum est (1) ita seribenda 
ensc: ind Te Tod Anpdvov ögous xal Banugov roruuoe, agb zul 
mor@ueös xahsirar. pro Barügov autem eunjieio Bayugov, quod 
Macedonici Auvii in Pieria nomen est, ut constat ex Archestrato 
Athenaei 7. p. 226c., Lycophr. 274 et Pausan. 9, 30, 8. Alle dieie 
bier aufgeftellten Gonjechmen find zu verwerfen. An das Syrſae Se- 
leucia, welche Stabt nad Plinius H. N. V. 12, 13. V. 21, 18 Picria 
genannt wurde, ift in dem rtiel bei Stephanos gar nicht zu denten, 
wie €8 denn and feine Stabt Namens Cien in Syrien gegeben bat. 
&s ift bei Arifioteles von einem ftarfen Oftinde, ben auch Plürius H. N. 
11.47,46 unter dem Namen Apheliotes Tennt, bie Nete, welcher in ver 
von Tyrierm, Siboniern umd Arabien bewehnten Stadt Tripolis no- 
Tawebs genam wurde. Die Kictung der Winde wird aber vornehn- 
lid dur große Berge und Gebirgszüge befimmmt, nicht durch Plüffe, 
und die Winde wehen in den in dev Nähe biejer Gebirgszüge ſich befin- 
benben Ebenen ftarl. Der Wind winde, weil’er durch eine von zwei 
Gebirgszligen ungränzte Thafebene wie durch eine große Tenme wehte 
amd nad Art eines ftart_ftrömenten (lufjes diejelbe Richtung verfeigte 
mb Alles mit ſich fortriß, zor«weis (Steomeind) genannt. In dem 
Aegäijchen Meere bieh die er Oftwind, weil er durch den von zwei Küften 
begrängten fimalen Hellespont wehte, "Arnamonnins. Herob. VII, 188. 
An einen Fluß Ziinvgos ober Bäyugas in Syrien ift gar nicht zu 
deuten. Hätte der Wind von einen (luffe Bapyros den Namen erhalten, 
fo wülrbe er nicht zrorapreös, fonbern Zerugevs gebeipen haben. Die 
Dlaledouer haben allerdings, wenn fie in ben von ihnen eroberten Yündern 
mene Stäbte anfegten, Dielen Malebewiiche oder Pelleniiche Namen gt- 
geben, nicht aber haben fie dinffe die ja bereite lange Zeit ihren Na» 
men battem, unigenanut. 
vn 112. 
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bezeichnet wird, fo gefdhieht die nicht, um es etwa von dem Magne» 
ſiſchen, welches niemals den Athenäern tributpflichtig gewefen ift, ſondern 
von dent Thrafifchen zu unterſcheiden, wie denn aud) Demoſihenes in 
ver Nere gegen Polyfles ?) eben deßhalb Medavn tig Maxedortas 
nennt. Nimmermehr fonn aber eine Statt, felbft wenn fie in einer 
vor Aters von Thrafern bewohnten Landſchaft gelegen hat, in einer 
öffentlichen Urkunde oder von irgend einem Schriftfteller, namentlich 
ver fpätern Zeit, wo die Loudſchaft und ver Ort fängft zu Makedonien 
geredet wurden, noch als mörıc Ogikans begeidhnet werden. Mit 
vemfelben Necht müßten dann aud) die übrigen in Pierien gelegenen 
Stäbe, J. B. Iidra, ald möhtıs Opdxns bezeichnet werben, mas 
nirgends geſchieht. 

Shen vor Werander tem Philhellenen hatte Maledonien ſich ber 
deutend erweitert, Amyntas wollte bereits DL. 67,3 dem vertriebenen 
Piſiſtratiden Hippias die Laudſchaft Anthemus ſchenken 2), folglich war 
rieſe ſchon makedoniſch; Alexander dehnte die Herrſchaft bis an ven 
Strymon aus und Pydna wird von Thulydides als eine OL. 77,2 ihm 
gehörige Stadt bezeichnet; doch machten auch die Aihenäer Anfprüce 
auf fie, und es ift möglich, bafı fie zeitweife ihnen Tribut gezahlt hat; 
vornehmlich fuchte fie aber ihre Unabhängigfeit von Mafevonien zu ber 
haupten, Archelaos eroberte O1. 92,3 die abtrünnige Stadt und zwang 
die Einwohner, fih 20 Stadien landeinwärts anzubanen. 

Daß das Mafevenifche Methene den Athenäern eine Zeit lang 
Tribut gezahlt habe, ift mach der, wie Böch ?) und Rangabs glauben, 
DI. 89,2 verfaßten Inſchrift gewiß, fo wie auch, daß derſelbe ihnen 
bis auf dem ter Athene ſchuldigen Antheil in Folge viefes Beſchluſſes 
erlaſſen worten if. Im Peloponnefiicen Kriege Ol. 80, 2 befanden 
ſich auf Chalfitite in ven Heere der Feldherrn ter Athenäer Nikias 
und Nitoftratos außer 1000 Thrakiſchen Sölduern und andern Bundes: 
genoffen dortiger Gegend auch 120 leichtbewaffnete Diethonäer. Wiewohl 
8 nahe zu liegen ſcheint, viefe für Thraker zu halten: fo fann man 
doch mit größerm Rechte annehmen, daß den Matkedoniſchen Methonäern 
entweder in Folge dieſer Bundeshülfe ter Tribut erlaſſen werben ift, 


1) 8. 1220, 27. 

:) Herob. V, 9. 

») Staatsp. I. S. 755 fi. Raugabs A. H. N. 250, Vgl. jedoch Kirh 
dofi, Ueber die Chronologie der At. Bolfsbejeplüffe für Meihone 1862. 
5. 592. (Aus d. Abhandl. d. Aademie d. W. abgedrudt.) 
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ober Lehtteres geſchehen iſt, um fie für eine thätige Hüffsleiftung zu 
gewinnen. Sicher ift OL 91,1, als bie Athenäer von Methone aus 
einen Streifzug in das Gebiet des Perbilfas machten, hier nur an das 
Maledoniſche zu denfen, das ten Athenäern befreundet war !). 

Therme muß ſchon vor dem Peloponneſiſchen Kriege zu Dale 
donien gehört haben. Im Anfange deſſelben wurde fie zwar von den 
Athenãern erobert, doch dem Perbiflas in dem durch Vermittlung des 
Abderiten Nyınphoderos mit ihm gefchloffenen Vergleich gurüdgegeben 2). 

Die Zinspflictigfeit der früheren DMafebonifgen Könige, die viele 
fach beſprochen und befteitten ift, möchte ſich wohl baranf beſchränken, 
vaß eimelne an der Mafevonifcren Küſte gelegene Städte, welche bie 
Matevoner als ihnen gehörig betrachten, den Athenäern allerdings zeit: 
weife Tribut gezahlt oder fie von ihmen Zölle erhoben haben. Ueber- 
dieß war den Vealedoniſchen Königen die Freundſchaſt ver Athenaer 
ſtets wünfgenswerth und ihre Feindſchaft nachtheilig, weil legtere ſehr 
leicht mit anbern felbftftändigen Fürften, z. B. denen ber Lynleſten und 
Elimioten Freundſchaft und Bündniß fliehen konnten und geſchloſſen 
haben, um die Vergrößerung der Mafedoner zu hindern und bie Autor 
nomie Helenifejer Stäbte zu wahren 3). 





») Zgufyb. IV, 129. VI, 7. 

9) hut. I, 61. II, 29. 

>) Die bemerlenswerthen Stellen der Alten über die Tributbarteit Mate- 
doniens an Aıpen find folgende. Aler ander fagt in ber bereits erwähnten 
‚Rede don feinem Vater: er habe bie Aihenäer und Thebäer fo gei—hmächt, 
daß bie Datedoner, Ratt den Athenäern zinebar zu fein und den The⸗ 
bäcen zu gehorden, dyr) zod gögous zedeiv Ainvuloıs xal Unaxover 
Onßaloov, jet von ihnen mit Bitten für ipr Wohl angegangen wilrden. 
Es muß mitbin die Zinsbarleit Maleboniens zum Theil bie auf Phir 
tippos' Zeit gedauert haben. Demoftbenes Ofyntp. II. 35, 8 fagt von 
dem Könige Weateboniens zur Zeit, als bie Atyender die Hegeimonie 
hatten: Unnxove JR Ö Tavım 1m» yoga Eyov aurofs Bamıkeus, do- 
neo dor mgoonzov Pdgßagov "Eilneı, und in ber Nebe über den 
Brief des Könige S.156, 14: dpa Te yüp zav ngoyorur Ex mirt- 
Ovos xedvou magerhiyapen zjv hyeuoriav od rovrou udvov, dild 
— yodanı nurıwy zöv tv Maxedorig Baoıkevadrrur" xd- 
xeivon adv Aönrators pögous Äreyxev. Zu ber eren Stelle giebt 
qwei Erllärungen ber Scheliaften, nad} ben Codd. B, R: zul werro 
xal pögous Aveyxev aurois Hegdixzus, 6 adelyös dullnnov, Heios 
Auövrou, tod nurgög brklnnov, ds yo Aodwpos (in einer ber- 
Toren gegangenen Stelle). “Adefürdgov yüg Tod «hulklnvos, tod ye- 
voutvov Zn) ray Mndıxöv, duo eides Hegdixxag zur «bikmnog. 
"EnoAdunoav cüv meös auıdy ol Adnvalo. Die Codd. T,C,F,V 
haben: Of nlv Iegötxzav eival yanı rüv dveyaöyıa toic yooous 
Adnrators, ol de llınaöv vıya 1av «ıklnnov ngoyorer. CS ift 
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Mit der Schlacht bei Aegospotamos DI. 93,4 hörte natürlich alle 
Tributbarkeit Hellenifer Stäve auf, wiewohl die Athender nicht lange 
ohne Bundedgenoſſen geblieben find. Als fie durch Konon's, Chasriae’ 
und Timotheos Siege ihre Hegemonie zur See wieberhergeftellt hatten, 
wurbe unter bem Archon Naufinitos DL. 100, 3 eine neue Buntes- 
genoſſenſchaft geftiftet, und auf der in unferer Zeit entvedten Bertrags- 
urkunde !) find außer vielen andern aud die Thrafiihen Chaltibier, 
Apolonia, Axuonolitar, Auis no Opiang, Niomokiru, die 
Inſeln Stiathos und Peparethos als Bundesgenofien verzeichnet, ob 
alle in demſelben Jahre hinzugetreten find, ift nicht wahrſcheinlich. 
Timotheos eroberte vieleicht fhen DI.101,3 Pydna und das Mate 
doniſche Methone, und Ol. 104, 2 befriegte ex die Olynthier, machte 
Botiväa, Torone und eine große Zahl Chaltidiſcher Städte zu Bundes 


hier an bie zur Zeit des Peloponnefifchen Krieges regierenden Filrften 
Periftas und Yıllpos gu Denlen, woren ber erere Ihnen Tribut ger 
zahft hat. Bon deffen Vater, dem Pbitpellenen Aerander, fagt Demo» 
Abenee Auen Fäte ipn Suche bereit, cr nennt ihn io Werditte. 
4 587, 5 7. ovvra$. 173,8, "Die Triburpflichtigteit der Dar 
bonn * ige bezog ſich nur auf die am ber Küſſe gelegenen Städte, 
vornebmlic DMetbone. Diefer Stadt wurde aber der Tribut im Pelo- 
ponnefüigen Kriege erlaffen, unb es ift möglich, baf, Demofigenes an diefen 
du Gunften bes Perbiflas erlafienen Belhluß, denkt. Seitbem Timotheos 
Pobna und Dietfone erobert hatte, zahlen biefe Stäbte ad) wicder Ah- 
gaben an Xıhen, wenn biefe auch auf Zölle gelegt fein mögen. Perbittas, 
der Sohn des Amyntas, und fein Halbbruber Menelaos Leiften dem Ti- 
motheos in feinem Kriege gegen Olynthos Beiftand durch Truppen und 
Gelb, folglich, ind dieſe Fürfen, wie aud Amyntas, als Elienten rhens 
au betrachten. (Lepterer [&enfte einmal dem Peldheren Timotheos eine 
Sciffslabung Baupofz, Dem. g. Tim. ©. 1192.) Im ber Rebe, über 
Halonejos heißt 8 endli ©. 7: aöe yap Auivras 6 marip 8 re 
Annov 000° ol &lloı Maxedorias Brorkeig oudeneinore aiußol« 
Enorijaavro mgös vi möhıy any nueregu. xalroı mäslovs ye haar 
al lot“ &y" Amir yagm n 
Maxelorla zal yögous Aulv Ipepov, xal rois Aumogloıs Tore 
Müldoy A vin nueis rois Exei züxeivon Tois mag’ muy &yguvso, 
@iußola, d.h. Hanbeloverträge hatte Athen, wwie ber Nebner behauptet, 
nit mit den Dafebonifcen Königen abgeiclofien, fonbern wohl nur 
mit den an der Küfte liegenden Stäbten, 3. B. früher mit Methone, wie 
a8 aus ber befannten Infhrift hervorgeht, eben fo mit Potibia, das 
fpäter von Pfilippes erobert wurde, ber fih am die milden bieier Stadt 
umd Athen beftebenben Verträge nicht feprte unb das Cigentfum der dort 
mopnenben Artifchen Kleruchen nicht rejpectirt hatte. Pfilippos verlangte, 
daß, wenn bie ßenäer in Zulunft Verträge (auapola) mit Städten, 
bie an ber Kite feines Landes Kägen, ersten, biefe erfi ihre Olftigfeit 
haben joliten, wenn ir Re, von ihm genehmigt feien. 
») Hangabs A. H. N. 
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genoffen der Athenäer, und zwar feifteten ihm Perviffas umd Dienelaos 
Beiftand. Zu diefen von Timotheos wierergewennenen Städten kann 
aud) das Thraliſche Methene gehört haben. 

Ol. 105, 4 eroberte Philippos Petidän, entlieh bie dert ſich ber 
findenden Attiſchen Kleruchen in ihre Heimath und fhenfte vie Stat 
feinen Bundesgenoffen, ten Dfynthiern, die, weil ihre Herrſchaft auf der 
Halbinfel durch die raſchen und glüdlihen Unternehmungen des Timotheos 
beteutend geſchmalert werben war, mit Athen verfeindet waren und 
jest, da fie einen fo freigebigen und vielverfprehenben Bundesgenofe 
fen gefunden hatten, die ganze Halbinfel wieder fi) untert$änig zu 
machen und bie den Athenäern treu gebliebenen Städte ihnen zu ent- 
reifen ſuchten, wozu allerdings die damaligen Zeitumſtände, ter 
Bundesgeneffenfrieg und Chare® Felbherrmuntüchtigfeit geeignet er- 
ſchienen 

Dieſes Berhältniß dient dazu, die folgende Inſchrift zu erflären, 
welche zuerft von Dodnell, dann von Böch !) heransgegebe werten if. 

IToosevia . Joxdo Xdonros Ynokkwrıarn. 

’Eri Kuhrı)orgurov üpyorros, duli rö- 

Garcaneı 18052) adumeng mevrarılia- 

sh... .Jrog Soxh]&org 28 Ofofe) role 

udrevev, Tjeirme zig ngvrardag, [tor 

v ngoddglor Zueyigiw Thuvrtilng 

— v, oder in Bovkäe zul r- 

de Org, Aloiorogür en: Enuwilo- 

a... zdgn >) Nügnrog Anokkumdalnn, 

ävdgu dyad|bv, ürı mg6dunog Av ]wüe d- 

mean dei(?) Ölangereiv, zul Zasupler To- 

v aröhor(?)') 7 ]öv &avrod 27° Meghvn[v' za 
or od Oele 7 












eva aw]röv ng 
od 4dnrailor, xui wrr zul dryölro- 
2 er DE] re olalas Fyarnam. 
Tür 08 zouluquerdu vie Bouis dire 
dpa Ar aridyı dia [iegr] 7. 














)Ccl F} 











. ©. 129 fi. 
3) Enttweber Uardionfdos ober Menwarridos iſt zu ergänzen. 
>) Böch ergängt Arozigne, Ar. Sciäfer a. a. D. 1. ©. 163, Anm. 1. nach 
L. Stephani tit. Grace. part. V. Dorpati 1950 ©. 7: Augdem. 


IC Tann and) argardr gelanden haben, 
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Der Antragfteller diefes Pſephisma's, deſſen Hauptinhalt leider 
nur errathen werben kann, ift der Berühmte Menier Ariſtophon, der 
DI. 106, 2 ncd) in voller Wirkfamfeit ftand und von dem Demefthenes 1) 
indirect fagt, taß er für Manche Ehrendecrete verfaßt habe. Das 
Deeret ift vom 3. Tage der 5. Prytanie datirt, alfo im Winter von 
DL. 106,2 erlaffen und bie darin erwähnte lobendwerthe That eines 
Apolloniaten wird wohl in ven vorangegangenen Sommer gehören. 
Derfelbe wird dafür belobt, daß er irgend etwas, ich vermuthe Hüllfetruppen, 
zum Schufe der bebrängten Stadt Dethene dahin abgeſchictt habe, und 
er wird deßhalb zum Prorenos der Athenäer ernannt. Das war eine 
‚Ehre, welche diefe fehr oft am ausgezeichnete Bürger fremder Staaten, 
die ſich um Athen wohl verdient gemacht und ihr Intereffe wahrger 
nommen hatten, aber aud an auswärtige Fürſten und Dynaften ?) 
verliehen haben. Böch hat erfannt, daß nur an das auf der Thra- 
tifchen Halbinſel gelegene Apollonia (Chaleidica) gedacht werben fönne, 
allein in Bezug auf Methone glaubt er, daß darunter dag DI. 106,3 
ober 4 von Philippes eroberte Maledoniſche gemeint fei. 

Apollonia hatte bereits früher DI. 99,2 in Verbindung mit Atan⸗ 
1508 ſich an Sparta gewandt ?), um der um ſich greifenden Macht ver 
Dlynthier, die damals ſelbſt Maledonien mit Erfolg angegriffen hatten, 
Schranlen zu fegen, wie denn Olynthos OL. 100, 1 die Hegemonie der 
Spartaner anerkennen mußte. Auch jetzt wollte fie und vielleiht auch 
andere Städte ihre Autonomie gegen bie mächtigen Olynthier behaupten *), 


») ®. trierard. Kranz 1238, 22. 
9 3. 8. an Girato den König von Sidon C. I.N.87, an Meiefaos ben 
Felagenen gm, u“ Andere, 
3) Zenoph. Hell, v.2, 11-20. 
*) Das Geha Abiıhen Athen und Ofgntgos feit DI. 105, 4 hat zus 
(Scholia in Hormog. in Anccdota Gracca Crameri. Oxonii I 
aus Stellen der Dewofth. Reden richtig, aufgefaßt, wenn er fagt: 
Ob d2 10is 'Okuvdlors yüg Ovviveyze meadnven. 
'Okövdnon 16 noöregoy ıilanp aunagoürıes 
xal moAtuoüvres wer’ abrör xark wr Admyaior 
mgörov ulv dögov Ekaßov tiv Ardnuoörre möhır 
— Augioßnriaov 'Olvrdouexsddon. 
Enena vv Horkdaay ngiv oVday Aönvalor, 
ävzeg is 6 «bllnnos didoi nokopxjons” 
Üoregov ümonteianpres ın9 yrabunv roD duklnmou, 
— or&Akovm mglapeıs mgös Mönvelous 
zul Adauoı Töy mölsuon vv mgds aıdy Bvondndus, 
bilinnos IR Iuasduevos mgoyüoeus eülöyou 
nogder noldup wir abrois zal zuraydganodfeı. 


Bochnede, Demoſthenes. 27 
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die wahrſcheinlich bereits wor Timotheos' Legt Feldzuge Of. 104,2 
Verſuche gemacht haben, mehrere abtrünnige Städte zum Gehorfam 
zurädzuführen. Deßhalb leiſtete Apellonia, als Ol. 106, 2 das ihnen 
benachbarte Methone von den Olynthiern angegriffen wurde, dieſer 
Stadt Beifland. Wahrſcheinlich wird die Hilfe ihren Zwech erreicht 
haben; denn derjenige, welcher dieſe Hülfe geleiftet hat, eder auf befien 
Rath fie erfolgt ift, wird mit der Progenie von Athen belohnt. Ih 
halte ven Apolloniaten, veffen Name wohl Lachares oder Diochares 
gemefen fein möchte, für einen Feltheren 4) oter Dymaften ter Apollo 
niaten und glaube, daß er Hülfstruppen nach Methone gefandt habe. 
An das Maledoniſche Methone fann aber aus folgenden Gründen nicht 
gedacht werden. Philippes hat diefe Stadt erft Ol. 106, 3 oder 4 an. 
gegriffen und erobert, md daß er fie früher bedroht habe, wie Ar. 
Styäfer glaubt, davon iſt nichts befannt, auch verfuhr er bei Erobe ⸗ 
tungen raſch. Wenn von Apelenia?) nach dem Mafedenifden Me 
thone Hülfstruppen geſandt werten wären, fo hatten dieſe die Gebiete 
anderer Staaten, namentlid) ter Olyuthier und Maledouer, zu berühren, 
und dieſe werden gewiß; einen ſolchen Durchzug nicht geftattet haben >), 
es tann mithin nur an eine iu der Nachbarſchaft von Apollonia ger 
legene Stadt gedacht werden. 

2) Daß es mum aber eine ſolche daſelbſt gegeben haben kann, dieß 
beftätigt das zweite gleichzeitige Zeugniß des Demofthenes, wenn er in 
feiner III. Bhilippita +) fagt: "Ohurdor wv di; zul Medoryr ui 
Anolkuvlur xai ddo xui rgıdrovra möhsıs dm Opliung Fü, üg 
ündoug odrwg aus dvfonxer, core 170° dl nunor” dx droar 
ag00eAFörr” eva Gkdıov eine. Daß Demofthenes hier zwiſchen 
Städte der Thralifchen Halbinfel feine Maledoniſche geftelit habe, ift 
um fo wahrſcheinlicher, als Strabo das Maferonifhe Methone noch 
tennt und ihre Entfernung von Aloros auf TO und von Pydna auf 
40 Stadien angiebt. Ausvrüdlic aber beflätigt es Harpofratio, rer 
den Umftand aus Demetrios von Diagnefia negi avrwrtzuu nöker 
entnommen hatte, wenn er fagt: Meſbciyn Amtooſtvns Dikenaızois 


’) Statt rdge dya9ov 3.10 fan aud Töv argernyor geflanden haben. 

*) Apollenia lag im Innern ber Yalbinfel und batte teine Schiffe. 

>) Co Gatten fi 3. d. and) die Malevoniicen Meihonier für einen ſolchen 
Gall vorgejehen, indem c& in der Infcrift bei Nangate N. 250 heißt: 
und& organüy diü Ts zugus tig Meovatuy dritvu dxövrer 
Meswrelur. 

) 8.117, 0. 
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Adyor ür riv dv Ogden, jr nokogxiv Bilimnog fexdnn vor defrr 
p$arzuor. Ihm folgt Suibas, und auch W. Dindorf bemerkt zur 
Erklärung diefer Stelle, daß nur an das Thraliſche zu denken ſei. 

3) Ein anderes ausdrückliches Zeugniß für die ehemalige Exiſtenz 
eines Thratiſchen Methoue, das Phitippes zerflört Habe, gewährt ung 
Strabo i), wenn er wahrſcheinlich nad; Artemiboreg berichtet: Ranjc 
0 al dd Gukoxrirn möktıg zurahlyorrau. “H uev odv Medorn 
irkgu darı zig Oguxiag Meddbvng, Är zurioruye Dikmnos. 
Zurfagnuev ÖE xal mgoregov zig dv Iltlonovrrjog. 

4) Ein ferneres Suidas, der in feinem Artikel Küguvog eine gute 
Quelle vor ſich gehabt Haben muß, weil wir darin nichts Falſches ihm 
nachweiſen können, wenn auch nicht Alles ſtreng chronologiſch angeorbnet 
fein möchte. Cs heißt bei ihm: Didınmog de üpkug dvo zul eironıw 
Een yeyorebs moAlodg zureorglgero Bupßdgovg re zul "Eiknvag, 
Buße 02 mai Amvalor Apıpinorv zul Osrrahlar dp’ Favroo 
dnoımouro zul rüg Xuhrıdixüg nökıg ddo zul reuuxorra, br 
— "Ohdvdio® ols Horidarer ügeAöuevos Adrvulur 
ejauro, dmarv airors. duwg 08 Bom$ods Ensupar 49nvaioı 
vaös u’ zul Ndonra orgurmyor od yeuüvı dnoAmpdtvrog, 
ngodörrwr dE ziv "Ohurdov Eödvrgdrovs zul Auodvoug, ir 
uev ürdoruror dnolnar, ràc DE ünkag ndAug?) edler. A9nvaioı 
02 Toög negıowdbrrug noklrag Znorjoarro. MeIwraloıg de 
Torg ni Opduns mohsuür rov byFamdv Inmewdn, Aorkgog 
Tiwög dvoa Bahövrog uirdv Bit, Inygüwarıög te 1o Bil 

Morje Onlanꝙ Iardaııov möuneı Böog. 
Teig ö dv Avrıypüwag Ensye Bios 6 Dilinnog 
Aorigu Dilimnog Üv Adßn vosunoeru 
xui bmooynevog egivnv Wyjinae xul hußdv Ixpkuaaer. Elde de 
xui Kegooßknrnv, Opuxöv Bucılda xai qikor Adnralr xui 
Aröornoov Ziuße xai ühhug nölsıg: ueI’ üg 6 nöhtuog ä Dwxı- 
xög aurlorn. 

Suidas hat aud im dem Artikel Medchen bie Stabt als eine 

Thratiſche bezeichnet und wird wohl gewiß bie Nachrichten unter Ad- 


) 1X. 0.5.8. 16. ©, 486 j. 
*) Hierunter find bie Übrigen wicht Challidiſchen Städte der Halbinfel zu 
verfiehen. 
27* 
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Eavog nicht aus dem wahrſcheinlich frühe ſelten gewordenen Werte des 
Katliftyenes entnommen haben, weil er dieß niemals citirt und auch 
noch einen Umftand hinzufügt, der ſich in den Fragment des Kalliſthenes 
nicht findet. Von Wichtigkeit ift, daß er die Eroberung ter 32 Chal- 
tlidiſchen Stäbte vor Olynthos Zerftörung erwähnt und bevor er zu 
dem Kriege gegen Kerſobleptes übergeht. Nachträglich berichtet er den 
Vorfall vor Methone, das Philippos auch erft nad) Olynthos' Erobe- 
rung wirllich eingenommen haben fan, wenn ihm auch ber Berluft des 
Auges bereits früher bei einen Anſchlag auf die Stadt, welche damals 
ſich mit Olhnthos verbünet hatte, betreffen haben muß. — Belyänos +) 
erzählt über die Belagerung Methone's, welches Cafaubonus für das 
Thratiſche Hielt, Folgendes: „Philippos ließ Leitern an die Mauern 
von Methone Tegen und viele Maledoner zum Sturm binauffleigen. 
ALS dieſe aber die Mauern erftiegen hatten, ließ er die Leitern weg · 
nehmen, damit fie ohne Hoffnung herabzufommen, deſto muthiger den 
Beſitz der Mauern behaupien möchten“ Aus diefer Nachricht geht 
nur fo viel hervor, daß Methone Gefeftigt war und die Einwohner ſich 
tapfer gewehrt haben, aber es fehlt jede Anveutung, welche Stadt ger 
meint fei, da aud) das Makedoniſche befeſtigt geweſen jein wird. Höch- 
fiens könnte man, weil gleich darauf von einem Einfall des Königs in 
das Gebiet der Pharbelier die Rede ift, vermuthen, beide Städte fein 
Thraliſche gewefen und der Taftifer habe beide Notizen aus derfelben 
Quelle, wo von dem Chaltidiſchen Striege bie Rede war, entnommen. 
dedoch ift auf eine folhe Vermuthung nicht das Geringfte zu geben. 

5) Bier Codices der Demoſtheniſchen Schelien T, C, F, V zur 
Erllärung einer Stelle ber IN. Olynthiala keftätigen die von mehreren 
Schriftſtellern überlieferte Nachricht von der Krantheit des Philippos 
in Folge feiner Verwundung durd den Schützen After, wenn e8 das 
feloft 2) heißt: "Enerdirwg doderiout quoı Dikınnov, öre tiv 
Medarnv Enoiiögre, Aorkgog Tirög orgaruirov Medwraiov 
dnd Tod reiyovg Enıyadwarrog 13 dögurı‘ 

Aorjg Diklany Iardanor ala Böos, 

dra möuwarrog zul wurd Tage TIr& dmrugorrog xark Tod 
ögdaruod. Alyıraı di, ürı zu d Dikinmog deriyguwe ngdc 
— zul arrnxövrioe, Os or daeruger wörig‘ 


% Strateg. IV. 2, 16. 
7 ©. 30, 2, »llınnos di 
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Horgu Dikanog, Av Adßy, xgsuwjaeru, 


Demoftenes ſpricht daſelbſt von der Belagerung Heraions, eines 
Thraliſchen Caſtells, die in DL. 107,1 gehört, und von ber darauf 
erfolgenden Krankheit des Könige. Der Scholiaft, der an feine Ber- 
wundung vor dem Thrafifcen Methone während des Olynthiſchen 
Krieges dachte, führt biefen Borfal zwar an unrechter Stelle an, doch 
waren ihm die verfhiedenen Verwundungen des Königs und die Derter, 
bei denen fie gefchehen, genauer als irgend einem andern ums erhale 
tenen Scheiftfteller befannt; er fagt mänıfich zur Erflärung einer andern 
Stelle bes Demefthenes 1): "Hon Erwpeer, örı züy dydahör duhıjym 
dv 1 Medien, tüv 08 wkeiv dv Mivglorg, To DE ondlog zul tiv 
zeioa dv Ixddus. Merkwürdig ift es, daß dieſelben Codices T, C, 
F, V, welche ung die That des Schühen After ausführlich berichten, 
aud zur Erklärung einer Stelle ter 1. Philippifa 2): TEIvnxe Di. 
Aımnog; od a Ar, Ah dodever hinzufügen: xui yüg 5 dose 
vua Dıhlamov ngd rig nohogxius "OkdvFov. Wir können aus 
dieſen Stellen ber Scholiaſten den Schluß ziehen, daß ihnen allerbinge 
hiſtoriſche Umftänte bekannt waren, daß fie aber diefe nicht immer in 
bie rechte Verbindung mit ben Reden des Demofthenes-zu fegen wußten, 
weil bie Hifterifer ficher nicht Über die Zeitverhäftniffe irgend einer 
uns erhaltenen Rede des Demofthenes etwas Näheres berichtet hatten. 

Daß nun Philippos in Folge der Verwundung durd den Schügen 
After eine Zeit lang franf geweſen ift, er alfo feine Feindfeligfeiten 
gegen die Stadt Methone nicht ſogleich fortgefegt haben kann, über- 
liefern zwei glaubwürdige Nachrichten. Der Arzt Kritobulos z0g nad) 
Plinius >) den Pfeil aus den Auge des Königs, leitete die Kur und 
mußte durch eine geſchickte Behandlung, wodurd er großen Nuhm eine 
erntete, den Verluſt tes Augenlichts zu verhüten. Der Biograph Sa- 
thros, ber. Peripatetifer, der eva um DI. 150 bühte +), erzählte im 


8. d, Krone S. 247, 10. Diefe Nachricht überliefern 5 Codd. A, R, 
wovon nur 2, T,C, auch bie erfie Haben. Hierzu vgl, Auflin, 
Patri mos erat etiam de convivio in hostem procurrere, 
periculis se temere offerre. Quamobrem Philippum saspe vul- 
neratum proclia remisere. Thcop. fr. 298: Aläımmog nv 1& wir 
ioeı warızös zal ngomerhs Imi 10V zırduvan, za 8 die 
— nv yüg nokunding xal mokkdixıs ueOdov Z5eBoider. Holz. 407. 
©. 43, 10. 
Hist. N. VIT, 37. Magna et Critobulo fama est, extracta Philippi 
regis oculo angitta et citra deformitatem oris curata orbitate Ium 
*) Beftermann, Quaest. Demosth. IY. ©. 33. — ßen. VI. ©,248 0. 
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Leben des König von der niedrigen Schmeichelei, welche ver Aiyenäer 
Kleiſophos, ver fid bereits feit dem Negierungsantritt des Könige an 
feinem Hofe aufhielt, während deſſen Krankheit ihm bezeigte. Sicher 
ift es, daß Philippos über die im Kriege gegen die Ofynthier und 
Methonier erhaltene Verwundung und die Art, wie man ihm ven 
Ted bereiten wollte, höchſt aufgebracht war und ben Entſchluß, ſchwere 
Rache dafür an Oiynthos und Methene zu nehmen, für gerechtfertigt 
hielt. Wie Demetrios (Phalerens) 1) überliefert, fol er es ſchon fehr 
übel aufgenommen haben, wenn Iemand in feiner Gegenwart von 
einem Kyflopen ſprach oder überhanpt das Wert „Auge“ erwähnte. 
6) Alles dieß findet durch Pufianos bie erwünſchte Beflätigung, 
der in einer feiner vortrefflichſten Schriften: „Wie man Geſhichte 
ſchreiben fol“ 2), ſich von feiner gewöhnlichen ſatyriſchen Laune fern 
gegalten und wahrlich nicht empfohlen hat, bafı man Fügen und Mähre 
ben durch geſchichtliche Werke verbreiten fe, fendern daß man zwar 
die Motibe zu Handlungen ausfpüren, aber felbft Iegtere, wenn fie an 
und für fid) ungeredht und graufam wären, nicht durch jene entſchuldigen 
dürfe, Wahrheitsliebe aber und Umparteilicfeit die erſte Tugend des 
Hiſiorilers fein müffe. Cr fagt in.einer bisher nicht gehörig verftans 
denen Stelle Folgendes: „Der Geſchichtſchreiber fei vor allen Dingen 
ein Dann von freifinniger Denkungsart, ver Teinen Menſchen fürchtet 
und nichts Hofft, denn dann würbe er ſchlechten Nichtern gleichen, bie 
um Zehn gebungen, nach Gunft over aus Feindſchaft entſcheiden. Es 
darf ihm aber nicht fünmern, daß Philippes bei Olynthos durch After, 
einen Vogenfhügen aus Amphipolis, ein Auge verloren hat, fendern 


öre «bllınnog röv öydainov exömn, ovungonkdev aürd zuı ö 
Kislooyos Telauovıadels 1öv aurod dyaludv. Bot. mod über 
Keifophos: Aelianos Thiergeih. IX, 7. Suit. Adeivoyos, Auvyuon 
€. Müller, Fr. hist. Il. 161, 
de elocut, . 293. ©. 114. ed. Schneider, Altenb. 1779, ilınnog 
miv did 76 Eregögpdahuog eva Öpyflero, el vıs dvondasıy En’ 
— Kürkone A dyduluöv Öhus. "Euutlas d° 6 rod Arnpreus 
ügfas, zulroı 7’ alla n0Gos, üs Myerar, obx üv nrdagero oadins 
— Hayatgov Gvonaforras, 7 raum 7 Lxroumv dıd 16 edvoüyos 
Ava 
0. 38, 2. Ranfe, ber gewiß jlingern Gefhictsforfhern zum Muſter 
dienen Tann und fein erftes Wert, „Fürflen und Bölter Süb-Eiropas,“ 
zugleich mit einer höchſt verdienſtlichen Kritik begleitet bat, empfahl jeinen 
Eijiltern, als ich ehemafs befjen Feitifch-Fiftorifpe Mebungen befuchte, 
biefe Schrift des Lulianos, fo mie die befannte W. v. Huuiboldi's zum 
eindringenden Stubium. 
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rerſelbe muß al ein foldher, der er wirklich war, geſchildert werden, 
noch darf ihm, wenn er wahrhafte Gefchichte fchreiben will, Nlerander’s 
hejtige Neue beſtechen, die er nach der an Meitos während eines Gaſi- 
mahles vollzogenen rohen Mordthat an ven Tag legte. Eben fo wenig 
foll ihn die Allgewalt, mit welcher ein Kleon auf der Netnerbühne die 
Voltsberſammlung beherrfchte, einſchüchtern, diefen Meufchen als einen 
uneilvollen Wütheric) darzuſtellen, der er war.” — Das heift nun 
in Bezug anf Philippos: der unparteiiſche Geſchichtſchreiber darf ſich 
dadurch, daß der König vor Olynthos durch einen Schützen ein Auge 
verloren, folglich in der größten Pebensgefahr geftanten hat, ober doch 
in Folge der Wunte völlig blind zu werten erwarten fomnte, nicht 
abhalten laſſen, die ſchreccůche Made, die derſelbe an tem Staat der 
Olynthier genommen hat, indem tiefer fir das fühne Wagniß eines 
Einzelnen mit tem völligen Untergange büßen mufste, nichts befto mer 
niger für höchſt graufam und ungerectfertigt zu erflären. — Das 
Zeugniß des Lutianos ift um jo gewichtiger, ald dadurch die Nachricht 
des Juſtinus, daß der König die Stadt Methone milte behandelt habe, 
nicht auf die ihre Anwendung finden kann, wobei ex verwundet wurde. 
Die Geographen, Lerifographen und Grammatiler haben die Stätte 
mit Namen Methone verſchieden, am vollſtändigſten Strabo und Ste- 
phanos, aufgezählt 2). Nachdem Harpofratien das Methone in ter 
Stelle der III. Ppifippifa für das Thrakiſche erklärt hat, fügt er Hinzu: 
Demetrios aus Magueſia habe in feinem Werfe vier Städte mit Nas 
men Methone genannt, er ſelbſt führt fie aber nicht an; höchſt wahr. 
ſcheinlich wird die Notiz über das Thrakiſche ans ihm entnommen 
fein. Stephanos giebt folgende an: Medwvn, nölıs Opdans. 
“Oungog?) did Tod m" „ol 0’ &ge Mydaryv zul Ouyuaztıv 
Wwiuovro.“ 6 noAiryg Metwruiog. Forı zus Maxedovlag' 
dri79n dnd Tod uedt, moldowog yüg Borı. zul ig Auxwrixig, 
Ise zo 29vizov Medwvuuög dig Kogwvurig. 0’ dv Igandı. € 
Eoßotas. 8 ift bemerfenswerth, daß hier das Thratiſche neben dem 
Maledoniſchen genannt wird, nur das Argolifhe zwiſchen Epidaurus 
umd Troizene und Magneſiſche gelegene fehlen. 





*) Strabo nennt das Thraliſche, Materoniſche, Magnefiihe, das Meffeniice 
(Qutonüche) und Argeliihe, Pinius das Datebonifche, Magnefige und 
Latenifehe. 

”) 3. 1. 716. 
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Die Kenntni ter Alten in Qezug auf die meiften Städte dieſes 
Namens vereinigt ber gelehrte Biſchof von Theſſalonich, Euftathios in ver 
Erflärung zur Ilias: Toreov de örı 5 Medabrn Exraoır Inade xark 
Todg mahworg, deyodang iyovv täg pie avAAußiig. Mesirn yüg 
ehe dm$irau, zgeis dE gacı MeIürar H dv Muxedoriu, 
&morxog ’Egergieww xui d Önd ro Dikoxrirm xai dh mepi Too 
Tiva, xal toöro sv ol oyoluaral, ol Ayorreg xai ürı zoüg 
Toidrovg Megwvalovg of dv Aloheig yuoın, ol 2 Myuiodg, ol 
02 Alviärag. Fregoı de mepi Teoıivu piv zui Maxedorlev Me- 
Hrn od plonvrar® &hhmg dE dgedyoücı reis Meduvag, 
yovreg örı MeIvn Dihoxrirov, irkoa tig Opumiag Meswrng, 
iv zurlonaye Dllınnog: du Inkudh zul 5Aornp orguruseng 
oörww uhouyıevog rofedaug FBhuye rov Dikınnov eis öpdahor. 
Forı dE xui Erdgu paoi Ilkhonorvnaiu. 6 d8 rà &Irink yuyag 
Oguriav xul adrös ioroger Medurnv. Torı dE zul megi 
Maxedoviar xAndeioa olrw nagk ro pldo: moAlowog züp 
qua. xul Aaxwvıx)) dE no Medoen doriv, adrn dE yiygr 
xu} lodgrı quAdoosı tv ajow tavım. ravıng 6 moAlıng 
Me$wvarsig prow, ds Kopwvurtös. Toggugiog dE DHovg rods 
da tig Und zb Gikoxrien Medvng xuleioIur ioroger, Adywr 
re tür negi Medwrng, ods DHovg Alya 5 momıng, hyeiro 
Dihoxrjuns. 6 yewyadpog de od Todg megi Meswvng uöroug 
DYiovg pnol Ayeoduı, dAAE ds zul ngoeigyra zxowug rodg 
önd 15 4yhlat xal vo IIpwrnedp xal DiAoxrirn. 

Torkov DE ürı xu9a ü Opec MeIrn \mugd ro wide 
28679m, odrw zul Asoßın) Mjsuuva. MeIvwa yüg dic röv 
Jıdvvoor, xul dxrdos tig deyodong Mjgvura. Öuolug rd De- 
vn Myddvn. 

Bei Zufammenftelung dieſer Nachrichten Hat Euftathios nicht allein 
die von ihm nambaft gemachten Quellen, ben Stephanos, Strabe, die 
Scholiaſten zu Homer benugt, ſondern auch ältere Hiftorifer, intem er 
die bisher nur aus Plutarchos befannte Notiz, daß das Maledoniſche 
Methone eine Gelonie von Eretria fei, mittheilt und überbieß mit Ber 
ſtimnitheit verfihert, daß Philippos vor tem Thrafifhen Methone ein 
Auge verloren habe. Zugleid) beftätigt er, daß Stephanos wirklich 
ein Thraliſches und Maledoniſches Methene neben einanber aufger 
zaãhlt habe. 
ar die Verſchiedenheit der beiden Städte haben wir alfo eine 





& 
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hinreichende Anzahl glaubhafter Zeugniffe, darunter zwei gleichzeitige; 
Kalliſthenes, Suidas und Lukianos berichten ferner übereinſtimmend, 
daß Philippo®” Verwundung ver dem Thraliſchen Methone oder in 
der Umgegenb von Olynthos geſchehen fei: diefe Nechrichten auf eine 
einzige Quelle zurüdzuführen ift unmöglich, indem Kalliſthenes ven 
Scügen After einen Olynthier, Suitas und auch bie Scholiaften zu 
Demofthenes einen Methonaer und endlich Lutianos einen Amphipofiter 
nennen 2). Wenn aber mehrere Schriftfleller dieſelbe Thatfadhe, wenn 
auch mit Abweichung einzelner unwefentficher Umfiänte Gerichten, fo 
verbient fie einen größern Glauben, als wenn fie bloß von einem 
Scriftfteller ergäglt wird. Ich halte mithin, weil feines biefer Zeug- 
niffe des Irrthums bezüchtigt werten kann, den hiſtoriſchen Kern ter 
Thatfache, nämlich das, was Kallifihenes ſelbſt überliefert, feſt. Sogar 
den Umftanb, daß After ſich einen derartigen Wi gemacht und einen 
Pfeil oder ein Geſchoß mit jener Infchrift verfehen ober beim Abfenten 
vefielben jene Worte geſprochen haben Tönne, halte id) weder für ab— 
furb, noch für unwahrſcheinlich, weil id) mie nicht denlen Kann, daß 
ein gleichzeitiger Zeuge dieß erbichtet Haken fehlte. Es ift ferner ker 
fannt, daß Philippos ein geiſtreicher und wigiger Kopf war, ber große 
Geiftesgegenwart befaß, jevesmal auf der Stelle eine treffende Antwort 
zu geben im Stante war und ſelbſt an ſolchen Witzen Gefallen fand, 
die ihm eben nicht auf die angenehmfte Weife berührten. Poſſenreißer 
und Witzbolde fah er gerne in feiner Umgebung und ließ ſolche aus 


) Die Meinungen über bie Verſchiedenheit der aaa des After find 
von feiner Grheblichleit, da es ſeſiſteht, daß die That vor Meipone in 
ber Nähe von Ofynthos vorgefalen iR und, weil Philippes burd, bie 
Zerfiörung ber Chaltibijhen Stäbte, wie Juftinus VIN. 3, 6. 7 fagt, 
Tehr verhaft geworben war, mehrere ſich die Ehre einer fo flipnen Tyat 
binbieirt haben Können. Den Umftand und den Namen bes Schügen 
überfiefern noch Ptolemäos Hejäflion (Phot. Bibl. cod. 190 &. 149 a): 
os blkımnog Erı mais Wy robs dymllouevoug ig zırjams ws 
doreons (Sternfgnuppen) Ereigäro zus” fandgav rofevew, xul Aid- 
yymmov lv eine ıov äyew, Lyrgenn molldv 16 neudagıov 
Easadeı. Aorng d' nv dvoun xal 1 dexöpayrı wurd Ali row 
Spieluov. und ber Rhetor Themiſtios (or. IV. ©. 284 od. ©. 102 der 
Ausg. d. Dion. Pelav.): Tau 0’ dv xai nuvä tnayauero xal 
— eügoıuv ayzod zuy yluylday zul rovvoue 100 
Buhkovrog Lyxexagayudvov. 69 neg xal Billanyp Iywgadn ıü 
Maxedöyı mologxouvn Meguvnv 6 Baldv &x tod zeiyous roförns. 
— Bvoua Mu ıo dvdguny zul Iyxexuuro dv ıö Aller. 
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andern Staaten, z. B. aus Athen den befannten Kallias !), an feinen 
Hof fommen; ja dem Collegium der 60 Wiglinge 2) in Athen, welche 
im Piraeus im Diomeiſchen Herafleion ihre luſtigen Mubbs hielten, 
bat er einmal ein Talent geſchickt, damit fie ihm ihre Poſſen und pie 
fanten Bonmets mittbeilten >). — Aneldoten haben oft einen hiſtoriſchen 
Hintergrund. Gefegt einmal, bie ganze Sadıe wäre fingiet, würde 
vann derjenige, ver fie zuerſt aufbrachte, auch ihre Einlleidung erdichtet 
und eine Stadt und einen Fluß erfonnen haben, die nad) den damaligen 
geographiſchen Kenntniffen nicht auf der Erde, ſondern etwa im Monte 
eiftirten. Hätte der Erfinder dieſer Anetdote geſagt oder nieder- 
geſchrieben, der Vorfall habe ſich bei Olynthos ver dem Thraliſchen 
Meihone, an den ober jenem Fluſſe ereignet und zwar mit der genauen 
Zeitbeftimmung, nachdem eben Phitippes 32 Chaltivifde Ctärte er- 
obert hatte: würte er dann bei feinen Zeitgenofen Glauben und feine 
Anevote durch viele Schriften Verbreitung gefunden haben? wenn ein 
Methone in ver Nähe von Oltmthes und ein felder Fluß nie eriftirt 
hätten und es hinfänglid befannt gewefen wäre, daß bereits mehrere 
Iahre vor der Zerftörumg jener Städte und nicht mad) derfelßen Phir 
lippos um eim Arge gelommen wäre und mod) dazu ver einer antern 
Stat, dem Matedoniſchen Diethene. Wer täuſchen und eine nnmahre 
Nachricht verbreiten will, der giebt derſelben wenigſtens die Äußere Ein- 
Heidung und ven Schein der Wahrheit. — Wenn aljo felbft in dem 
Falle, daß eine Aneldote und überliefert wird, doch die äußere Eins 
Meidung wahr fein muß und eine gegen Geographie mıd Geſchichte 
verſtohende nicht zum Fundament einer Fabel erſonnen fein dürfie: fe 
werben wir, da doch Philippes ſicher vor einem Methone fein Auge 
verloren bat, mindeſtens Jedem überlafien dürfen, von den nähern Ume 
ftänden zu glauben, was ihn ſelbſt wahrſcheinlich dünkt. — In Bezug 
auf den Umftand, daß Philipps, nachdem er glüdlih dem Tode ente 
Temmen, das Gefhoß mit einer andern Iufchrift verfehen und über 
tie Mauern Methones zurüdgefdleudert Habe, fagt der Scholiaſt zu 
Demofthenes fehr verftändig Afyerar. Aehnlich fagt Arriancs in feiner 
Vorrede zu den Felozügen Aleranders, dafı er einzelne Nachrichten von 





') Demofib. Olvnth. 11. 23, 16. Auch im Pienbo-Kallifhenes Tommt der- 
ielte vor. 

?) Wir wilrben fagen; bie Gelehrten bes Miahberabaljp ober Bund. — ger 
jander bei €. Milller, Fr. hist, IV. ©. 413, 3. und Then. fr. 262. 

>) Barum jellte nicht ein fühner Shüge auf ben Gebanfen gelomimen fein, 
ihm einmal einen vedpt fühlbaren Wig zu applieiten. 
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andern als den glaubiwürbigften Scheiftftellern, Ptolemäos und Ariſto- 
teles, nur als Sagen von Werander, oͤc Aeyöreva, in feine Erzählung 
aufgenommen habe. — Dan erzählte ſich die nefprüngliche wahre That 
fache weiter und fügte zu ber dentwürdigen Geſchichte neh einen Un: 
ftand hinzu, der allerdings erbichtet ift, da Philippos gewiß nicht une 
mittelbar nach feiner Verwundung zu einem derartigen Wig aufgelegt 
gewefen fein wird. 

8 find jetzt diejenigen Nachrichten der Alten zu prüfen, welche 
dem Hier gewonnenen Reſultate widerſprechen. Daß Philippos vor 
dem Mafedonifchen Methone ein Auge verloren habe, fagt ausdrüclich 
nur ein einziger Schriftfleller Strabo, jevod) auch kei Dioderos und 
Yuftinus ift nad) der chronologiſchen Unordnung der Erzählung baffelbe 
zu verftehen. Es find biefe alle Drei Schriftfteller, bie brei oder mehrere 
Zahrhunderte nach dem Vorfalle gelebt und ihre Werke aus fehr vielen 
andern Quellen, ja aus Auszügen früherer Schriften componirt haben. 
Diodoros, aus deſſen dürftigen Notizen über Philippos’ Challiviſchen 
Krieg mit Beſtimmtheit zu ſchließen ift, daß er hierzu das Werk tes 
Theopompos gar nicht angefehen hat, erzähft bie Eroberung Methones 
am zwei Stellen; am erflerer 2) heiftt 8: ua de Todes ngarıo- 
sbvong (d. h. zur Zeit, als Onomarchos den Oberbefehl über die Phokier 
erhielt DL.106,3) Bikiunog 5 av Muxedovwr Bunı.eög Medaenv 
ylv Iunohogxiioas xui Öuugndous zurloxuwer, Iluyüs d2 zeugw- 
@dyievog x.7.A.; am ter andern, nachdem er die Eroberung von Geftos 
durch Chares und die Abtretung des Cherfones von Kerſobleptes an 
Athen berichtet: Didunnos 0’ ügv robs MeIwratoug sgunzigor 
— Tv möhıy Tuig no)swlog $uvzod, nuhogxiav ovrt- 
— xal yıeygı ev two ol Medwraioı diexugrögow, Ineıra 
xarınyuiueron, ovrmvayrdadyour nugudoiru tiv nohr zo Bu- 
Gılei, Wore dmehdeiv rodg moAitug dx tig MeIwrng, iyorrag iv 
indrıov uoroy. 5 02 Dilımmog zhv lv ndhır zurloxawe, riv 
2 zuügu» dibvege toigs Muneddow. 2v 08 Tjj mohopxig zudem 
ovv£ßn zöv Didnmov Hg tor dpdahuor ninyerra rofeinarı, 
dinpdupivar Tv douow. Daß Diodoros die Eroferung einer 
Stadt Methone zweimal und zwar bald nad) einander erzählt, Täht 
darauf fließen, daß er auch in den Schriftſtellern, die er benußte, 


YXYI, 31. Daß Maydaas zu leſen fei, gebt aus Genufius Pletho her- 
vor." Chen fo findet ſich c.52 in ben Yanbferiften Feige flat Zräyeıgn, 
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zweimal von der Eroberung einer Stadt mit Namen Methene geleſen 
hat. Ich beſtreite nicht, daß an ter zweiten Stelle uur an das Ma— 
tedoniſche Methone gedacht werten fünne. Daß aber Philippos eine 
Statt, die in feinem eigenen Lande lag, völlig zerflört und dem Erd- 
boden gleich gemacht habe, ift ſchon venhalb nicht glaublich, weil es ja 
vollfemmen genügte, bie Stat, nachtem er ihre Einwohner daraus 
verjagt hatte, ten Maledonern zu übergeben. 

Zuftinus 4) berichtet Folgentes: Cum Methonam oppugnaret, in 
practereuntem de muris sagitta jacta dextrum oculum regis effodit. 
Quo vulnere nee segnior in bellum nec iracundior adversus hostes 
factus est: adeo ut interjeetis diebus (paueis) pacem deprecantibus 
dederit, nec moderatus tantum, verum etiam mitis adsersus victos 
fuerit. Hier ift zuerft zu bemerken, daß die Nachrichten tes Iuftinus 
und Diotores in Bezug auf die Art der Behandlung des Mafeonie 
ſchen Methone ſich gerade entgegenftehen; nad) Dieveros vertreibt Phir 
lippos ihre Einwohner, zerjtört bie Stabt und giebt das Land ben 
Matedonern; nad Duſtinus gewährt er ben Belagerten auf ihre Bitte 
Feieten und ift fogar nod) milde gegen fie. Suftinıs Nechricht Tann 
richtig fein, wenn man fie auf einen erften Angriff tes Thratiſchen 
Methone bezieht, mit welcher Stadt Philippos aud nad Suitas in 
Folge feiner Verwundung unter ber Bedingung Frieden geſchloſſen haben 
fol ?), daß fie ihm den After auslieferten, und er fann diefe Stadt 
nichts befto weniger nad) Olynthos Fall ekenfalls von Grund aus jere 
frört haben. Wahrſcheinlich werben Diodoros und Yuftinus Nachrichten 
von der Belagerung zweier verſchiedenen Städte mit Namen Methene 
vor ſich gehabt und, da ihre Bezeichnung dafelbft nicht genau angegeben, 
zu ihrer Zeit auch feine Tprafifche Stabt biefes Namens mehr eriflirte, 
beite mit einander verwechfelt oder ungehörige Umſtände auf eine 
ügertragen baten. Als hifterifd) müffen wir fefthaften, daß Philippos 
das Maledoniſche Methene, wenn er auch ihre Einwohner ausgetrieben, 
ihre Mauern gefgleift und die Stabt wie ihr Gebiet an Maledoner 
vertheit, doch nicht völlig zerftört hat, weil Strabo fie noch als eine 
Statt kennt; daß er ferner das Thrakiſche Methone, wenn er auch 
nad) feiner Verwundung einftweilen Frieden mit ihr geſchloſſen haben 





Vu. 6,14 ff. 
5 Zuf. IX. 8, 14. Iram pater dissimularo, plerumque etiam vincere. 
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tann, doch fpäter völlig zerflört hat. Leßteres wird durch Lutianos' 
und Demofihenes’ Zeugniß aufer Zweifel geftelt. 

Die Nachricht Iuftinus’ *) von ver milden Behandlung der Statt 
Methone ift bereits andern Schriftftellern, wie Weiste ?) und Brüdner *) 
ſehr zweifelhaft und verdächtig erſchienen. Philippos hat allertings 
mehr Staͤdte durch Unterhandiung, vorzüglich durd) Beſtechung und 
Verrath eingenommen, als durch langwierige Belagerung, aber eine in 
Folge einer Belagerung und mit Sturn eroberte Stabt hat er in ver 
Regel zerftört und ihre Einwohner als Stlaven verkauft. Beweiſe 
dafür find anfer ten von Demofthenes in feiner III. Philippila ges 
nannten Städten Amphiſſa umd die Theſſaliſche Stadt Phatledon *), 
welche legtere er mit Sturm eroberte und deren Einwohner er, weil 
fie feine Soldaten in einen Hinterhalt gelodt hatten, auf immer ver- 
bannte; aud) in dem allgenteinen Frieden, den er Ol. 110, 4 zu Korinthos 
mit den Hellenen ſchloß, war feftgefegt, daß vie Pharfevonier und Am⸗ 
phiſſäer, deren Stadt ebenfalls im Chäroneifchen Kriege zerflört und 
deren Gebiet dem Delphiſchen Apollo geheiligt wurde, niemals wieder 
in ihre Heimath zurütehren dürften. 

Das einzige ausdrüdliche Zeugniß, daß Philippos vor dem 
Matedonifhen Methone ein Auge verloren habe, überliefert ung 
Strabo zumicft in den zum 7. Buche feiner Geogtaphita gehörigen 
Excerpteu. Bis zum Jahre 1843 waren belanutlich diefe nur in ver 
Geſialt bekannt, wie fie zuerft Gelenins 1533 herausgegeben hatte. 
©. Kramer ift fo glüdlich geweſen, in einem Codex Vaticanus andere 
und genauere zu entdeden, welche vie bisher bekannten des Codex Pa- 
latinus theils bebeutend vermehrt, theils berichtigt haben umb’uns in 
den Charalter jener Ercerpte einen Einblick in fo weit verftatten, daß 
wohl ſicher nicht Alles, was fie überliefern, ehemals in dem wirklichen 


') Derfelbe jagt jedoch in feinem Urtheile über Philippos IX. 8, 8: Nulla 
apud eum turpis ratio vincendi, und 12: artibus beila tractabat; 
deceptis gaudere hostibus. 20: Parcendi vietis flio animus et 
promptior et honestior; ille (sc. Philippus) nec sociis abstinebat, 

%) de hyperbole ete 11. ©. 45j. Derfelbe erfennt den großen Wiberfprud) 
in des Dieboros umb Juflinus Bericht, weiß ihm jedoch micht aubers, 

per turpem hyperbolem zu erllären. 

>) König Philipp ıc. S. 308 glaubt, daß die Milde und Großmuth in Ber 
zug auf Die Behandlung der Stadt Metpone gerade hier fehr areifethaft 
jei, von einem Tprafiihen Dietbone hat derjelbe indeh feine Ahnung. 

+) Bolyän. IV. 2, 18. Theop. 1.87. Weffeling zu Diod. X VI, 56. Ueber 
Anphiffe | Sirabo IX. c.3 94 u 8.419 0.4.9.8 
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Strabo geſtauden haben könne, ſondern die Verfaſſer dieſer Excerpte 
Einiges aus ihrem Gedächtniß oder andern Schriftftellern hinzugefügt 
Haben. Es iſt Hier zunachſt Kramer's eigene Meinung zu Gerüdfichtigen, 
wenn er fagt !): In dijudicandis autem his fragmentis tenendum est, 
quod de utriusque Epitomes indole monui in commentatione de 
codieibus Strabonianis: Palatinae auctorem, praeterqguam quod satis 
parcus fuit in excerpendo, Strabonis vestigia nequaquam diligenter 
ubique pressisse, sed in contrahendis, transponeitdis, mutandis ejus 
verbis saepissime ingenio indulsisse, de suo etiam interdum 
nonnulla addidisse; eum vero, qui Vaticanum confeeit, non 
tantum multo plura servasse, sed etiam rarissime a Strabonis verbis 
recessisse, neque usquam addidisse, quae in Geographicorum ex- 
emplo suo non invenisset. Daß derfelbe an feiner Stelle etwas aus 
feinem Gedachtniß ever aus andern Scheiftftelern hinzugefügt, ſondern 
ftets Strabo's Worte getreu wiedergegeben habe, daran bürfen wir 
jedoch gerechte Zweifel hegen 

Das 22,, früher 8. Excerpt des Codex Palatinus, worin ver Stadt 
Methone gedacht ifl, lautet alfo: "Orı werk zo Aiov möhır b Add 
kw» morandg darıv, dxßdhh» els zöv Orguuiov xöhnor. Ki 
To dnd rovrov ij moüs Bodpüv rod xöhmov nagahla Iepia xa- 
heran Lug Tod Aıod morunod, dv 7 zul möhıg Ilödva, h vör 
Kirgov xuheirur. Era MeIwvn xal Ahwpog nöhtıg. Eiru 
’Eplyuv xui Aovdlus morui. And dE Aovdiov ds Ilidar 

— dränkovg ordhıu px’. Ankye 0° 5 Medion tig ud IIi- 
ung orddın u’, tig Adöpov de 0’ aradın. ‘H ser odr Ilsdva 
Thegıxı; dorı möhıg, h 08 %4Mugog Borraixn. "Ev ev ob 1 
med tig Ilddvng ned "Puyuioı Ilsgoda xuranoAsurauvreg xu- 
Yethov tiv tüv Muxedövw Buoıktiav' dv 88 15 mgo zig Me- 
Yorng atdip yarlodın avrißn Dıhanw xp Aydvrov züv dexo- 
adv 1oB dekiod ögIuhund zurumArınd BO. zur div nohugeiar 
Ti nöheug. 

Hierfür hat num der Codex Vaticanus folgendes (20.) Ercerpt: 
Merd 02 15 How ul tod Yiıkzuorog dxßohui. Era Idra, 
MeIcwn, Argos xui 6 Rolyuv norapög zul Aovdlug: 6 uiv 
dx Tomidouv dEur dr ’Ogsorav zul ig IIehulag, iv dgrarsok 








%) Tafel, Fragmonta libri VII Geographicorum Strabonis Palatino-Vati- 
ann. Tubingae 1844. ©. 5. 
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dus tiv aöhır zul avußahkur 15 Au 6 0° Anvölug lc 
Ilrkay dvämdorv uw oradlav 0 xui X. Milan 0 adau f 
Medien, zig ev Iliövug 800» 1 oradior Ankye, tig Aıpov 
08 0. "Eorı 0 f AAwgog zo ywulzaror od Ospyuiov xöhnov. 
Alyıruı 88 Osooulorıxeia [ue]r& r}v inıpareiar. Tiv iv odv 
"Awgor Borraixv vouikovan, riv dE Iliövar Hg. n.r.h 

Unverfennbar hat im Anfang des Fragmente der Codex Palatinus 
genauer den Strabo excerpirt, als der Vaticanus, ber jedoch andere 
nicht unwichtige Notizen hinzufügt. Daß beide indeh Zufäge, die einer 
feätern Zeit angehören, enthalten, wird Jeder, ter alle Excerpte genau 
mit einander vergleicht, zugeben; dieſe completiren ſich gegenfeitig; ſchwer 
aber möchte es fein, die Zufäge überall auch als jelde nachzuweiſen. 
In dem Excerpt des Cod. Pal. ift nun die Bemerkung zu Ilödvu: 
4 vöv Kirgov xuheirar, die im Cod. Vatic. fehlt, ohne Zweifel ein 
Zufag. Plinius !), ver fpäter als Strabo lebte, führt die Stadt noch 
unter bem Namen Pydna an, folglich kann fie erjt nad) ihm ven Na- 
men Kirgov befommen haben. Daß fie erft im Mittelalter unter dem 
Namen Kirgog over Körooc erſcheint und Sig eines Suffragan- 
biſchofs von Theſſalonich geweſen ift, darüber hat bereits Tafel?) die 
nöthigen Stellen beigebtadt. Was fun die Bemerlung des Vatitani- 
ſchen Epitomators, Adyerar dE Okooudorixeıun ..ru ımy Enupurelav, 
welche bisher nicht aufgehellt werben ift?), betrifft, jo müſſen wir 
freilich hier geftehen, daß wir, weil eine Lücke im Tert ift, ih auch 
nicht einmal weiß, ob im Cod. nur zwei Buchſtaben fehlen, nichts mit 
Beſtimmtheit wiffen, fenvern nur Vermuthungen aufftelen können. Es 
ift möglich, daß ung hier ein nachchriſtliches Einſchiebſel vorliegt, und 


») Hist, nat. IV. 10, 86. 

*) De Thessalonica eiusque agro dissertatio geographica ©. 57 f. 86. 
216. Aud) Mannet hat in feiner Geographie VII, &. 809 dieß exfannt. 
Die Bemerkung, des Scholiaften zu Demoithenes 1. Ofgntt. ©. 10, 20 
und 11, 17 Hüden 1 vv Klrgog unb Horldam: n vor Beggora 
Nammt wohl aus dem anonymen Schetiaften zu Apthonios (Ihett. Gr. 
ed_ Walz vol. IL. . 48 (tegen bes beiben gemeinfamen Irrifums in 
Begooıa ftatt Kraodrdgern.) 

») Tafel, Strab. fragm. &. 15 N. 35 fagt: Seqnentia (Aeyeran — Znı- 
garen), ut nunc leguntur, sensu carent, Ecquid enim hoc loco 
Thessalonica? Ecquid istud xar’ Enupäveer (6. quoad speciem, s. 
quoad superfieiem)? Alii iocum popularem subesse dieent, nobis 
obseurum. Gramert ergänt dı« und bemerft: Ceterum mira sunt, 
quae hie traduntur, 
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Oesouhovixeie das Adjectiv fem. ) zu ARugog ift, denn daß vor 
und nad) der Erwähnung von Yloros etwas von der Stadt Gtooa - 
Aovixn, die Strabo allerdings Osooulorizera nennt, ausgefagt fein 
folte, iſt unwahrſcheinlich, zumal der Epitomator bereits früher davon 
gehandelt hat. Auch möchte man ſchwerlich kei Zugareia an ven 
Namen einer Perfen benfen fönnen wegen des vorſteheuden Artifels. 
Ich überfege alfo: „es (d. h. Mlorcs) heit aber das Theſſalonileiſche 
nad) der Geburt Chriſti“, d. h. es wurde zum Gebiet von Theſſalo- 
nich gezahlt?), weißes jchnell emperblühte und von Theodoret zölıg 
eylorn sul mohvdrdgwnog genannt wird. 

Man könnte num, da im Codex Palatinus das Einſchiebſel einer 
fpätern Zeit fi} vorfinbet, aud die Bemerkung, daß die Römer in der 
Ebene vor Pydna den Perfeus befiegt und das Königreich, Makedonien 
aufgelöf’t haben, in der Ebene vor Methone aber Philippes bei ver 
Velagerung der Stabt um ein Auge gekommen fei, aus den Grunde, 
weil dieſe Nachricht im dem zuverläffigern Cod. Vat. fehlt, ebenfalls 
für ein Einfdiebfel des Epitomators, der hier vielleicht jeine Geſchichts- 
tenntniffe an den Tag legen wollte, halten: denn wenn einmal in einem 
Scriftfleller irgend eine Nachricht ale verdächtig oder falſch ertannt 
werben ift, jo wird fehr ejt auch ver Glaube für andere, die nicht 
durch bewährte Zeuguiſe geredt find, wanfend. dein wir würden 
uns in diefem Falle auf unrechter Fährte befinden. Denn die Nadhe 
richt findet fi) noch an einer Stelle des wirtlichen Strabo >), hier heißt 
es: Merako dE Tgoılivog zul ’Emidargov zwgiov Fr Zpupwöv ME- 
Yuavu xal zeBdörnoog Öyuivuuag rodıgr nupd Oorxvdidn (IV. 45) 
dE Er rucw dvrygdgoig Medern yegeraı Önwröuwg 15 Maxe- 
dorızd, dv fi Dikınmog 2fexönn Tor OgYakpor mohuog- 
zur ding olkrul twag Hanurydbrrag 5 Ixrynog Angrrgiog 
zjv dv ai; Tooıküve MeIwvnv bnovosiv, xu9" is dgdouosar A. 
yerıı rods dm’ Ayayıkuvovog meuydrrug vurtomdyoug, ynölnore 
aulvaodu TEyodogeiv, ob Tovıwr, dhld tv Muxedorww üva- 
vevodvram, üg qnoı Deimoumog tovroug 0’ ob elkds, Ayyis 
Övrag, inudHon. 

Strabo's Ausfage wird ſchon dadurch verägtig, daß er allen 


') Stephanos von By. jagt: 1ö Ldvıxöv Beaaakorızeis. 

h Vieleicht auh, um es von einem andern Aloros, das nad; Ptolemäos 
Geogr. I. 18, 9. 28. in Bäonien lag, zu unterjeeiben. 

8. Vin. &. 374 zu Ende. 
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übrigen ältern und neuern Nachrichten witerfpricht. Aber es geht ung 
daraus, wie aus Gtephanes Notiz zugleich hervor, dah, wie man im 
Alterthum über die Zahl der verfdierenen Städte diefes Namens nicht 
einig war: fo auch einzelne aus den Sagen und ter Geſchichte befannte 
Thatſachen unrichtig auf bie eine oder andere Statt bezog. So hatte 
Siephanos geglaubt, bei Homer fei das Thrakiſche Meihene zu vere 
ſtehen. Und Strabo berichtet uns: Demetrios von Skepſis und einige 
Scriftfleller, die ihm folgten, Hätten behauptet: Methone bei Trögene 
habe dem Agamenmon Schiffe verweigert, was ſchon dehhalb unwahr- 
ſcheinlich ſei, weil dieſe Siadt in der Nachbarſchaft der Herrſchaft des 
Agamemnen lag und eine ſolche Bitte wohl nicht abgeſchlagen hätte. 
Dagegen hätte erſt Theopempos dieß auf das Maledoniſche Methone 
bezogen. Pauſanias 1) rechnet das Latoniſche Methone zu Meſſenien, 
weil eben zu feiner Zeit es dazu gehörte. Solinus ?) endlich berichtet, 
daß Philippos vor dem Magneſiſchen Methone jenen Unfall erlitten 
habe. Im einen ganz gleichen Irrihum ift alfo auch Strabo verfallen, 
und das ift um fo verzeihfidyer, da in einem fo umfangreichen Werke, 
wie er und Plinius geſchrieben, wozu eine große Zahl geographifcher, 
hiſtoriſcher und antiquariſcher Schriften benutzt werben mukte, Irre 
thlner unvermeidlich und auch von Andern bereits nachgewieſen find. 
And) ich Habe früher einen ſolchen aufgeredt. Er fügt nämlich: Curie 
pibes lafje in feinem Kresphontes, worin ven ter Vertheilung ver 
Landſchaften des Peloponnes unter die Herafliten tie Rede war, ten 
Fluß Pamiſos die Gränze von Lafonien und Meffenien bilden, welches 
falſch fei, da der Pamiſos mitten durch Meſſenien flöſſe. Allein En 
ripives hat ganz Recht, er dachte nicht an ben größern Fluß Pamiſos, 
ſondern an ven kleinern gleihnamigen, ter in ver Nähe des Lakonifchen 
Leuttra fi) befand und in ältefter Zeit die Gränze bildete >). 


V. 3,6. 
3 Solini Polyh. VIIT, 5. In regiono Magnosiao Methona oppidum situm 
est, quod quum obsideret Philippus, Macedonis Magni pater, di 
natus ut oculum jactn sagittac, quam jecerat Aster oppidanus, i 
soriptam suo nomine, loco vulneris, nomine, quem petebat. Populam 
istum callere arte sagittaria credere possumus, wel do Philoetete, 
quoniam Meliboca in hoc pede computabatur. Und IX, 19. Quem 
(&e. Philippum) captum oenlo doxtro apud Methonam supra diximus ; 
eufusque delibitatis omen praccesserat: nam qunm nuptias ageret, 
aceiti übieines carmen Cyelopium quasi de conludio coneinulsse 


tradun! 
9 Eat Yin. 5, 16 (S. 366) u. 4, 6 ©. 361. Bgl. m. Forſch. 5.562. 


Boehnede, Demoſthenes. 28 
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Wenn wir und von überlieferten Nachrichten der Alten deßhalb 
Losfagen, weil dieſelben nicht in ten Zufanmenhang ter Begebenheiten 
pafien wollen, wie wir ihn uns denken und entworfen haben, over bie 
unfern felbftgebilceten Combinatienen und Hypotheſen witerfpreden: 
fo gerathen wir dahin, wohin Ar. Schäfer und auch mandje andere 
in der Regel jüngere Philoiogen ſich verirren, die Sqhrifiſteller ſelbſt, 
weldje und jene Nachrichten überliefern, für pfeudonhm und ihre Aus- 
fagen für erfogen, fingirt eder gefälfcht zu ertlären; das find aber in 
in vielen Fällen fchlüpfrige, zuweilen ven Gefegen des Denfens wider: 
fpredjende Pate der Mritit. Pieber gehen wir im unferer Hypertritit 
und ſcheinbaren Gelehrſamleit fo weit, ums für klüger als die Alten 
felbft zu halten und wahrhafte Nachrichten, die mehr als ein zweie 
taufenbjähriges Alter für ſich haben, eniſchieden zu verwerfen, als zu- 
nãchſt in unfere eigenen Combinationen einen beſcheidenen Zweifel zu 
fegen, dann alle einzelnen Domente und Umſtände gemau zu erwägen, 
was freilich nicht Jedermanns Sache ift, und uns endlich felbft die 
Frage vorzufegen: hat der Cäriftfteller aus Umviffenheit ever Irrihum 
Falfches überliefert, oder mit Abſicht getänfht? und wenn wir und 
für Lebteres eniſcheiden: hat er dazu einen guten ever böswilligen 
Grund? und vor allen Dingen, melder Vortheil over Gewinn konnte 
ihm durch eine ſolche Täufhung zufließen? Wollen wir ung bei ſchwie 
rigen Streitfragen nicht in eine alfeitige, an die Betrachtung tes Eins 
zelnen nahe herantretende Unterfuchung einlaffen, fo fdeint cs mir 
angemeffener, offen zu erflären: IE hege Zweifel an ver Wahrheit tiefer 
Ueberlieferung, und zwar aus diefen und jenen Gründen kann id) das 
nicht glauben, was ber in Nede fichene Schriftſieller erzähft, als vor- 
nehm über bie Olaubwirdigfeit oder Unglaubwürbigfeit deſſelben ein 
abſprechendes Urtheil zu fällen, orer ihn für pfeudenym und für einen 
Falſcher zu erklären, ja uns auf Andere zu berufen, tie ohne haltbare 
Gründe bereit ihm verdammt haben. Wellen wir aber wirklich Kritit 
ausüben, danu müſſen wir eft auf felbftgebilvete, geiftreid) ſcheinende 
Hypotheſen, Combinationen und Conjecturen reſigniren, dann bürfen 
wir nicht nad) Willfüx verfahren, fonbern uns fee logiſche Grundfäge 
bilden, am denen wir bei unferer Forſchung unverbrücylid, fefthalten. 
Wie wollen wir chne kritiſche Grundfäge, die nicht nach Umſtänden 
gemotelt werden dürfen, nach mehr als zwei Jahrtaufenden entſcheiden, 
ob eine Thatſache wahr ober falſch ift, falls fie nit den Stempel ter 
innern Umvahrfeinlichfeit in ſich felhft trägt, gegen alle Geſebe der 
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Logik und Kritit verflößt, oder andern glaubhaften hiſtoriſchen Nach- 
richten widerſpricht. 

Ar. Schäfer erllärt den Kalliſthenes für Pfeudo- Kallifthenes und 
fagt, die Mühe vom Schüpen After fei aus biefem entnommen, 
Wohlan! aud) das wollen wir unterfuhen. Hier müffen wir nun zu— 
nachſt unfern Dank dem erflen Herausgeber des wirklichen Pfeubor 
Kalliſthenes abftatten, denn hätte er dieſe Ausgabe eines Schriftftellers, 
ter nad) meiner Anſicht ſeibſt für eine geſchichtliche Darftellung der 
Thaten Alexander's des Großen nicht ganz zu verwerfen fein dürfte, 
nicht Gemertftelligt, fo bliebe Schäfer's Behauptung ned immer eine 
Maxter für den Philologen. Das Hiſtörchen vom Schügen After muß 
ſich alfo aud) im biefem vorfinden. Aber was lefen wir hier? Gegen 
Ente der Regierung Philippos' fhreibt derſelbe Cap. 23 1): °F» de 

ölg MeIrn dvragaou 1 Dikianp. Ilunsı obv Dikinnog zov 
urdgor quer nohlig orgarıüs tod nolsunom wir. 'O de 






AnESuÖgos nuguyeröuvog dal zjv Meddrnw, Aöyor aureroig 
Intıoe Todrovg danaduvg yerlodaı. ’Enavehdcn 08 dnd Medaong 
"Iilzardgog zul ockdcv ngös 1öv nuriga adrod Dikınzor, 
60% Endrw aörod dorwrug Ördgug Bugßugıms rohr Aupı- 
— zul dSeraleı ta megi adron, Alymr“ „Tives eloiv odrorz“ 
“O0 dir „Zurgdnu“ eine, „Jugelov roö IlegoWr Baoıkdwg x.T. Mh 
Es it zu bemerfen, daß ftatt Meswen: Mosorn, Mosurn und 
Madchen in ven Eodices gelefen wird, und daß hier werer an das 
Maledeniſche noch Thratiſche Methene, ſondern wenn dem Pfeubo- 
Kallifthenes irgend etwas Hiſtoriſches vorgeſchwebt hat — tie Stadt 
Methone konnte ihm allerdings wegen jenes Ereigniſſes befaunt fein, 
einzig an die Belampfung ver Mäter gedacht werten Tann ?). Allein 
das Ganze wird wie das Folgende, wo die Satrapen des Perferfönigs 
einen Tribut von Philippos verlangen, rein erbichtet fein >). Aber ber 
von C. Müller herausgegebene Pfeuco-Kallifihenes konnte auch jene 
Nachricht in Betreff des von Philippes zerftörten Thrafifcen Methone's 
nicht zuerft erfennen haben, weil er wahrſcheinlich zu Anfang tes fünften 
Zahrhunderts nach Chriftus gelebt hat und aus ältern Schriftftellern, 

















8.1. 0.23 bei C. Müller. Arrionus, Fragmenta scriptorum de rebus 

Alexandri M., Psendo-Callisthenes. Paris 1846. f 

>) Blut. Leb. Uer. c. 9. Stph. By. v. Mieküvdgne. 

>) Die Peferlönige Unnen aleivinge jowehl Maltbenien als Kprafe auch 
noch damals als eine nominelle Satrapie Getradhtet Haben. 


28* 
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3. ©. Lulianos betannt war, daß Philippes vor Olynthos oder den 
Thraliſchen Methene cin Ange verloren habe. — Wohin gelangt denn 
nun Ar. Schäfer? Er muß nothwendig einen zweiten Pſeudo⸗Kalli- 
fihenes fid) entweder bereits gebadht Haken, oder einen ſolchen ftatuiren, 
von welchem bisher vie Wiſſenſchaft nichts gewußt hat. Und zwar 
muß diefer alter Pseudo-Callisthenes Muxsdorsxi: geſchrieben baten. 
Das Eine wie das Antere ift ſchwer zu glauben. War tem ter 
Titel Maxedorixü ein treffliches Aushängef@ild zur Verbreitung lügen» 
Yafter Aneldoten und Fonnte ex für ein feldhes Buch grohe Verbreitung 
Hoffen und, was die Haupiſache it, Geld damit verrienen? Es hat 
freifid Geſchichtobücher gegeben, welche tie ältere Geſchichte Mateto- 
niens mit Einfluß der Regierungszeit des Königs Philippos kehan- 
velten, allein es waren nur wenige und vor Kalliſthenes Niemand !). 
Aber außer den Titeln haben ſich aus fehr wenigen Werken nur höchſt 
ſparliche Fragmente erhalten, und bei Teinem Bolfe tes Alierthums, das 
zu fo großer Bedeutung gelangte, find wir in Bezug auf feine ältere 
Geſchichte fo ſchlecht unterrichtet, al gerade hier ?). Wiemohl die 
Sönigstynaftie eine Helleniſche war und fortwährend mit andern Helle: 
niſchen Staaten, namentlich Athen, in Verbindung ſtand: fo hat dad) 
eigentlich, Hellenifche Bildung und Helleniſcher Geift erft fpät die Maſſe 
des Volls durchdrungen. Früher war die Bildung nur in der Dynaſtie 
ſelbſt verhanten, im Uebrigen aber nur eine aufgepfropfte und eine 
Treibhauspflanze. Die Künige, tie Macht des ſich Alles unterthänig 
madjenden Geiftes anerfennend, beriefen Philoſophen, Dichter, Künftler 
und Öelehrte an ihren Hof ?), aber Dafevonien hat protuctive Geiſier 
Yervorzubringen nicht vermedt; aus ber ältern Periode bis anf Ale- 
zunder wird ung weder ein Dichter, noch ein Philoſoph, werer ein 


') Sie ſiud Darfyas ans Pella, der Bruder des Königs Antigenes, Mar- 
fYaS der jüngere aus Philippi; Kriton aus Pieria fpricb meet rjs dg- 
xis 10v Maxedörwr und Haknpıezd, Arctades aus Anites: Anze- 
Joriz, Heratleitos aus Leübos: Inropla Maxedorızj, Nilomcdes aus 
Atantfes: Mazxedorrzei, Balagros und Theagenes feinen mehr die 
Geographie Matedoniens behandelt zu haben, Antigenos: Muxedorıxi 
neganynans. 
So legte 3. S. Nitomebes dem Könige Perdillas, der vor Archelacs re 
gierte, 49, Tyeopompcs 35, Anogimenes von Lampfales und as Mar- 
mor Parium 40, Hieronyines von Karbia 28, Marjyas und Philoderns 
23 Regierungsjahre bei. 
Kite Daten choc die Einladung ausgeſchlagen, ih nenne bier Bloß 
oirates 


er 
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namhafter Gelehrter, mod) Künftter, noch Arzt, ja nicht einmal ein 
Voſſenreißer genannt. Bon der Mutter des Philippes, ter Illyriſchen 
Fürftentochter Eurydile, habe ich bereits bemerkt, daß fie noch Lange 
mad) ihrer Verheirathung ſich mit ben Elementen des Wiſſens vertraut 
gemacht habe, um ihre hold aufblühenden Kinder ſelbſt im Lefen, 
Schreiben und RNechnen unterrichten zu lönnen Der Schulunterricht 
wird alfo damals in Pella nicht eben cultivirt gewefen fein, oter es 
daſelbſt treffliche und gut beſoldete Schufmeifter gegeben haten. Phie 
lippes ließ aus Aegina den Philiskos, den Sohn des Oneſikritos, deu 
Zuhörer und Freund des Diogenes, kommen, um feinen Sohn in ten 
Elementen des Willens zu unterrichten). Cinen ganz andern Bil 
dungsgang hatte die Thraliſche Halbinfel genommen. Hier war ter 
Helleniſche Genius, wenn er aud das barbarifche Element nicht überall 
ganz überwältigte, doch frühe überwiegend geworben, und wir Finnen 
aus einzelnen Städten derfelten fehr viele Scriftfleller, Gelehrte und 
Künftler anführen, vie einen großen Ruf erlangt Haben; id) führe hier 
bloß, beiſpieisweiſe ven großen Philoſophen aus tem Heinen Stagira, 
die Geſchichtſchreiber Kallifihenes, Strattis, Ephirpes, den kerühnten 
Bildhauer Stennis, Euphantos und Menehkrates an ?). Alexander äußert 
ſich in einer Nere an feine Pandsleute folgendermaßen über bie Verdienſte 
feines Vaters 2): Philippos, ver euch unftät unıperirrend und in türf- 
figer Lage traf, zum größten Theil mit Zellen ketleitet anf ten Bergen 
wenige Schafe weirend und für dieſe gegen Illhrier und Triballer und 
benachbarten Thrafer unglüdlic, kampfend, gab euch Kriegömäntel flatt 
ver Felle zu fragen und führte euch von ven Vergen in die Ebene 
herab, indem er euch den angrenzenden Barbaren dewachſen machte, 
fo daß ihr eure Sicherheit nicht mehr ter Feſtigleit ter Plabe, fondern 


’) Suibas; «PıAfoxos, Alyıyjıns, ö diddsus yaduyıara ASurdgon röv 
Muxelöyn, autös JR üxouarig Av rod Kurös ioydvaus, zur& di 
“Eouennov Zriimwvos. Eygaye dunköyous dv Ları Ködgos. Bgl. 
Degen, Kurt, VI.2, 723); 10 (0) we Mer, ag. hiec 111, 164, 
17. 6 

>) Bl. — ‚terbings berteihene Ceitberung, bie ber Nietor Ar . 
thonios (Walz, Rhett, Gr. 1. ©. 83, c. 9) giebt: «hidınnus närtas 
movngobs ünegeßulle. HgonAde uiv yüg Evous, 6 ray Bagpigem 
xahoraraı yeıglaroy. Muxedöris yüg 1dv Pugßdgev ol yeigıoren, 
IIENAn JR vis Maxedövuv yis xö guuldraror, E& is addE doueu- 
Suevor zalgovaıy üvdgwaoı" xui Tombung yig yEyoras mgoyüran 
— yakenwregors vis yüs. 

) felbzlige Aler. VII, c. 
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der eigenen Tapferkeit anvertrantet. Er machte euch zu Bewohnern 
von Stäbten und verlieh end; heilſame Gefege und Einrichtungen. 
Ueber dieſelben Barbaren, die vorher euch und euer Eigentum raubten, 
fegte er euch, die Knechte und Unterthanen, zu Herren; ten größten 
Theil von Thrale amnectirte er an Matedonien und ver gelegeifien 
Pläge an ber Ser ſich bemächtigend öffnete er dem Lande Handels 
wege und ftellte bie Bearbeitung ber Bergwerle ſicher. Ex machte euch 
zu Herrfchern ber Theſſaler, bie eud) früher Toresangft eingejagt hatten, 
und das Bolt ver Phofier vemüthigend, ſchaffte er euch flatt des engen 
md umbequemen vaſſes einen breiten und beguemen Weg ins Innere 
von Hellas. Die Aihenäer und Thebäer, vie ſtets gegen Maledonien 
auf ber Lauer lagen, brachte er und bie bereits unter unſerer Mit- 
wirfung fo tief herunter, daß wir, ftatt ben Athenäern zinsbar und 
den Thebäern untertgan zu fein, von ihnen in unferm Theil um Sicher- 
heit angegangen werben, x 
Demoſihenes fagt: daß der König von Dafetenien ben Arhenäern 
zur Zeit ihrer Hegemonie gehorcht hätte, wie es Barbaren gegen Hellenen 
ziemte, und an einer andern Stelle: Matevonien *) fei ein Land, aus 
tem man vorbem nicht einmal einen tauglihen Sklaven faufen tonnte. 
Weniger befanmt möchte es fein, dafı in neuerer Zeit in einer ganzen 
Reihe von Sllavenverzeichniſſen ans ſehr vielen Helenifhen Staaten, 
vorzüglich Delphi und Athen, mehrere hundert Stlavennamen kefannt 
geworben und darunter eine Menge mit Bezeichnung ihrer Herkunft, 
Aus fehr vielen Ländern und Städten ter alten Welt finden wir alfo 
Sklaven in Hellas impertirt, aber darunter aus Mafedenien feinen 
männliien Sklaven, ſondern nur eine einzige Sklavin 2). Alſo vie 
ältere Geſchichte wird ſicher fein großes Intereſſe geboten haben >), zu⸗ 
mal die Fürften meiſt im Kanıpfe gegen benachbarte barbarifche Völfer 
verwidelt waren. Ganz anders ift es mit ten Helventhaten Alerxander's 
des Großen, er ſteht, wie Hegel fagte, als ein Heldenjüngling an dem 


11. Olynth. ©. 

’) Nangabd A, H. 
doriza zu Delphi. 

>) Das beweif't ad das Dunfel, welches bis jet noch auf diejem Theil 
der Gejcichte feibft mit Cinfcluß der des Pbilippos ruht. Dan lee 
body nur Aber’ Scrift über Maledonien, und der Kenner aller Bisher 
erhaltenen Fragmente wird oft bedenklich den Kopf felitteln und an jehr 
vielen Steilen mit ber Darfteltung und Auffaffung Abet's ſich nicht ein- 
verfanben erflären Fennen. 


7. u. 111. Poitipp. ©. 119,9. 
N. 918. Apr Name ift Zwow, 16 zevos Maxe- 
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Abſchluß der Olanzperiode der Hellenifchen Geſchichte, wie ein anderer 
Heldenjüngling, Achilles, fie begonnen hat. Er ift früh eine poetifche 
Berfon geworden, in höherem Maße, als Conftantin, als Attila, Theo- 
derich und felbft Karl ver Große; und wahrlid, nicht leicht wird je- 
mals ein wiffenfchaftlich gebildeter Eroberer das zu Stante bringen, 
was er nod) vor dem 30. Jahre vollbracht hat. Wie feine Orofthaten 
ſehr bald vie Verdienſte feines Vaters verbuntelten, fo wurden auch 
feine Thaten (z& zur’ AAEurdgor) von bedeutenden Geiftern um bie 
Wette gefchrieben, aber die ältere Geſchichte Makedoniens und felbft 
die des Philippos trat völlig in den Hintergrund. Es ift alfo un⸗ 
nlaubhaft, daß ein Falſcher unter vem Titel Muxedovıxc habe Anet- 
boten und Lügenhafte Geſchichten verbreiten wollen, und «8 ift unkritiſch, 
für eine ſolche Behauptung nur ein einziges Fragment eines ſolchen 
beizubringen, oder weil dieſes doch num einmal exiftirt, dafür einen 
beſondern Fälfcer zu fegen. Aber noch mehr! Schäfer ertfärt aud) 
den Plutarchos, der die Geſchichte nach Kallifthenes erzählt hat, für 
einen Fälfher, tie Heinen Parallelen für pfeudo-plutarhif und ver- 
weif't dabei auf Herder und O. Haupt; aber werer diefe beiden Philo⸗ 
legen noch Schäfer haben ten Beweis dafür geliefert. Ievady gefegt 
einmal, Plutarchos fei ein Fälfcer, fo gewinnen wir ven merkwürdigen 
Unftand, daß ein Falſcher feine offenbar falſche Nachricht aus dem 
Gefchichtswerte eines andern Fälfchers entnonmen hat. Alſo ein Schrift 
fteler fingiet zuerft einen andern Namen für feine eigene Berfon, dann 
entnimmt er eine gefälſchte umvahre Nachricht ans den Buche eines 
andern Falſchers, ver gleichfalls ſich einen fafhen Namen beigelegt hat, 
und auf dieſe Weiſe hofft er ven guten Glauben anderer Lente für 
feine Faͤlſchungen zu gewinnen, er wird alfe eben nicht auf ein wiſſen 
ſchaftlich gebitvetes Publicum, fendern auf ein ſolches ſpeculirt haben, 
weldjes fid) wahrſcheinlich um vie ältere Makedoniſche Geſchichte gar 
nicht Fünmerte. Wahrlich, wenn einer einmal betrügen will, dann ente 
lehnt er feine Nachrichten nicht aus andern Fälſchern oder Pſeudo— 
graphen, fonbern er macht Plagiate aus Schriftftelern, bie in guten 
Rufe ftehen, oder er fingiet Geſchichtchen aus feinem eigenen Gehirn. 
Allen Glauben überfteigt es aber, daß auch Stobäos, der in feiner 
Blumenleſe gewiß gute Quellen benugt hat, diefelbe Nachricht aus dem⸗ 
felben Betrüger geſchöpft habe. Pier bin id) an ver Gränze meiner 
Kritit angelommen, wo wir fagen fünnen: es ift abfurd, fo etwas 
glauben zu wollen. 
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Es if belaunt, daß in Frankreich, namentlich) in Paris feit ber 
franzöfifcgen Revolution und noch früher falſche Memoiren, berühmte 
Berfonen betreffend, fabritmäßig gefchrieben worden find. Sie haben 
ſchr oft gleich nad) ihrer Erfceinung beveutenbe Verbreitung gefunden 
und ihre Verfaffer haben meift damit gut fpeculirt. Allein bald er- 
fannte man, daß folhe Machwerle weder von ben Berfonen herrührten, 
die auf dem Titel angegeben waren, wenn dieß überhaupt ver Fall war, 
manche find freilich anonym erſchienen, noch wahrhafte und beglaubigte 
Thatfachen enthielten, und fie wurten faſt fammt und fenters bald 
wieder vergefien, obwohl fie meift intereffonte und pifante Sifterien 
berichteten. Man leſe tod) einmal die Geſchichtswerle von Guizot, 
Thiers, Lamartine, Dupin, Louis Blanc und Anvern, und 
man wird finden, daß auf folde Memoiren feine Nüdficht genommen 
wird, noch weniger, daß Stellen aus ihnen citirt werden. Weiter. In 
den dreißiger Jahren umferes Jahrhunderts tauchte ber uralte San- 
chuniathon aus einer angeblich Spaniſchen Bibliothek, in Wahrheit 
aber aus dem Gehirn eines jet verſchollenen Halkgelehrien Wagen: 
feld auf. Damals waren im erfien Augenblid mande Gelehrte hed) 
erfreut über biefe höchſt wichtige Entdeckung, einzelne hielten fie auch 
unbebingt für ächt und behaupteten, daß man fo etwas nicht erdichten 
könne K. Lachmann erkannte ſofert die Unächtheit dieſer Schrift. 
Längft fteht jet bie Ueberzeugung von dem Dadwerf bei allen Ge- 
lehrten feft. Man leſe num einmal bie neuern Geſchichtſchreiber, welche 
die älteften Völler, namentlich die Phönitier behanteln, ob fie auf biefen 
falſchen Sanchumiathen Rüdfiht nehmen oder ihn gar ald Duelle 
citiven. Und eine aus einen Doppelfälſcher Yerrührente Nachricht 
ſollte durch fo viele Schriftfteller gewandert fein und Herrn Schäfer 
zuerſt der Ruhm gebühren, diefen Betrug nach mehr als 2000 Jahren 
offen gelegt und einen zweiten Pſeudo-Kalliſthenes entvedt zu haben? 
Wahrlich, dann würten wir und fagen müſſen, daß in unferer fo ſehr 
fortgefoprittenen Zeit die Ausübung der Kritit noch ein fehr junger 
Theil der Wiſſenſchaft ift. 

Schleiermacher, deffen Kritik mehr negativer als pofitiver Art 
war, hat einmal gejagt: es fei fein Hauptftreden, den Irrthum von 
fich abzuwehren. Das muß aud) die Aufgabe eines jeden philologiſch- 
hiſtoriſchen Forſchers fein, denn die Wahrheit ift immer nur Eine, der 
Abwege und Irrtümer giebt es unendlich viele; aber er foll nicht 
nur negiven und zerflören, fendern auch aufbauen und das Wahre over 
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Wahrſcheinliche zu eruiren wiffen. Wo Hare und beflimmte Zeugniffe 
fehlen, da gilt das Wort des Aeſchines: Eögioxeru 7 daten dx 
Toy elxorwr. Wenn wir aber für irgend ein bedeutendes Factum 
die älteſte und glaubwürdigſte Nachricht ausgefpürt Haben, dann haben 
wir den Ariabnefaten gefunden, ver und aus den Labyrinth wider⸗ 
ſprechender Nachrichten der Alten und mannichfachen Irrungen menerer 
Gelehrten ſicher zum Lichte der Wahrheit hindurchhilft. 


Der Brief des Vorftehers der Akademie Speufippos 
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König Philippos. 


Einleitung. 


Nachdem die Ahenier im dritten Jahre in Felge ver von Des 
moſthenes in feiner I. Philippita aufgeflellten und von ihnen kefolgten 
Rathſchlage im offenen Kriegszuſtande gegen Philippos verharrt und 
während dieſer Zeit ihre Infeln und ven Cherſones durch bedeutende 
Streitkräfte gegen etwaige Angriffe des Königs gededt, and) feine 
Häfen blotiri Yatten und die Herrfchaft bes Veeeres behaupteten: wil- 
ligten fie endlich, wiewohl zögernd und nicht ohne vieffeitigen Wivere 
ſptuch einzelner Neoner den 19. Elaphebolion DI.108,2 in ven ber 
Tannten Philolrateiſchen Frieden und zwar auf Grund des bermaligen 
Beſitzſtandes (uti possidetis). Allerdings waren die Bebingungen des - 
ſelben nicht ehrenvoll für Athen. Philippos hatte DL. 105,3 Ampbie 
polis und in jüngfter Zeit die gefammte Chalfivifhe Halbinſel, vie, 
nachdem die Olynthier ſich feit Ol. 105,4 wieder bafelbft ausgebreitet 
hatten, von Athen factifc aufgegeben war, feinem Scepter unterworfen. 
Indem die Athender in dem Frieden, wenn auch nicht wörtlich, doch 
nach der Auffaffung und Darftelung des Demofihenes !) ertlärten: 














) a. negeng. ©. 385, 16 fj. Dal. m. Forſch. ©. 398. 
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«Fxurigovg ige & Fyovan dgeormeera wir zobc Hönrulove 
— & Dikunmos das wul vw winner zul vor avmiger, 
Öptopozbrar d8 Dihlanıy xür — 





— wirodg zulder zul tür ir alroig Boukdyeror nugu- 
doürar, 34900 iynasodu zul nohduor, Tür DL dnsoregrzöru 
abypayor zai qihov !), gaben fie aud) rechtlich ihre ehemaligen Ber 
gungen auf der Hafbinfel, fo wie Amphipolis und Potiria auf. 
Aufer andern BVeftinmungen war ber freie Berfehr zwifden beiden 
Staaten wiererergeftellt und die Schifffahrt zur Cee allen Theile 
nehmern am Frieten, ven Atheniern aber die Wade über das Meer 
und die Beftrafung der Seeräuber zugeficert, and) ter Beſitz des Cher- 
jones garantirt. Um biefes günftige Nefultat zu erlangen, hatte Phir 
lippos es nicht an Verfiherungen feiner wohlwollenden Gefinnungen 
und Verfprehungen, je wie an Beſiechung einzelner Geſandien fehlen 
laſſen. Bereits der erften gegen Ente Winters Ol. 108, 2 an ihn abs 
geſchickten Friedensgeſandtſchaft Hatte er ein Schreiben an den Rath 
und das Bolt der Athenier mitgegeben, worin er am Schluffe äußerte: 
ex würde, fall der Friede zu Stande time, durch wohlwellende Hand- 
lungen gegen Athen feinen Widerſachern daſelbſt ven und verſtopfen; 
ex würde ſchon austrüdlich darüber geſchrieben Haken, in wie weit er 
den Athenäern Gutes erweifen wolle, wenn er defjen gewiß wäre, daß 
auch das Bundniß zu Stande Fime?). Bejtimmte Erklärungen dar- 
über, weldyer Urt die Vortheile wären, die er den Athendern zuwenden 
wollte, hat er jedoch dem Volle nicht gegeben; nod zu Anfang des 
Stirepperion, al er bereits Frieden und Bündnif beſchworen hatte 
und die zweite Geſandtſchaft verabſchiedete, ſchrieb er ihnen unter An- 
derm: er wife nicht, worin er ihnen einen Gefallen tun fönne, wenn 
fie aber ihre Wünſche Äufierten, würde er ihnen gewähren, was ihm 
merer Schante ned) Unehre brädhte. Einzelnen Gejandten, die er für 
ſich gewonnen, hat er allerbings teils offen theils verftedt Anteutungen 
Darüber gemacht, was die Athenäer von ihm zu erwarten hätten, und 
dieſe haben es nicht unterlaſſen, dergleichen Worte, die er, um feinen 











*) Diefe Teptern Worte haben jebenjalls nicht in der Friebensurlunde ger 
Manden, jendern nur: daß die Aıßenäer ihre auf ber Halbinfel gelegenen 
ehemaligen Befigungen am Philippos, der fie erobert hatte und befaß, 
abtreten zb, mi iin Slnoni ib Grennofgaft (hicen wollen. Sal. 
m. Ford. © 

) Dem. m. modem, &. 363, 22 j. 354. Rede über Haleun. ©. 85, 3. 
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Bwert zu erreichen, von Wehlthaten, die er tem Bolle erjeigen, und 
von Verbienften, die er fid) um daſſelbe erwerben wolle, hatte fallen 
taffen, als in ſicherer Ausſicht fichende Anerbietungen des Könige dem 
Volle zu empfehlen. Hatten doch fie alle ben freuudlichen und wohle 
wollenven König und einzelne von ihnen aud den freigebigen und reich 
ſpendenden kennen gelernt; wie fie zum Theil ſeibſt Getrogen worden 
find, fo haben fie auch das Volk geläuſcht. Als fie aus Mafevenien 
zurädgelehrt waren, haben einzelne von ihnen, um einen Frieden, wie 
Philippos ihn wünfcte, zu Stande zu bringen, in Volfsverfannmlungen 
geußert: Tpespiä und Platãa würden wieder aufgebaut werten, die 
Photier wolle Philippes, fobald er Herr ver Lage wäre, reiten, ten 
Stolz der Thebäer aler temüthigen und ihre Siadt in einzelne Orte 
ſchaften zertheilen, die Arhenäer würden Oropos erhalten und ftatt 
Anphipolis ihmen Eubba übergeben werten. Endlich wolle Philippes 
den Cherfones, um ihm gegen tie Einfälle ter Thraker und Uctergriffe 
ihrer Fürften zu fügen, auf feine Koften durchſtechen laſſen, und man 
bezeichnete {hen die Stelle, naͤmlich zwiſchen Pteleon und Leufe-Ute, 
wo ber Durchſtich gemacht werben follte '). Demoſthenes beftritt zwar 
derartige Verheißungen und bemerkte, taf er von allem dieſem nichts 
wüßte mod) eiwas dergleichen erwartete. Nichts deſto weniger werben 
manche leihtgläubige Athenäer ſolche Verſprechungen gern gehört und 
geglaubt Haben, hatte dod der König ehemals ben Olynthiern Anthemus 
geſchenlt und Potidäa für fie erobert. Noch DL. 108, 3 bemerkt Aeſchines 
in der Rede gegen Timarchos ?): „Den Philippes aber lobe ich jetzt 
wegen feiner Gutes verlündenden Erklärungen und wenn er in ben 
Thaten gegen und terfelbe fein wirt, ber er jegt in feinen Berheihungen 
if, fo wird man ihn zuverläffig und gern (oben Können.“ Zu benjenigen, 
welche den Frieden mit wahrer Freude begrüßten und alles Heil von 
ihm erwarteten, gehörte auch der faft jährige Dſotrates. Welde 
Beitläufe und welches wechſelvolle Spiel des Glücks und der Schidjale 
hatte biefer Dann vurdlebt! Im feine Jugend fiel noch ein Theil 
der Glanzperiode und Hegemonie Athens, Sparta's und Theben's 
Größe und erlöfgenter Glanz waren an ihm vorübergegangen, und 
in feinen reifern Alter hatte er zu feiner Freude erlebt, daß durch die 
Siegesthaten eines Konon, Chabrias, Iphifrates und Timotheos, welchen 





Rede v. fried. 59, 12 fi. IL. Phi. 73, 6 fi. über dalonn. ©. 86, 16. 
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fetstern er ſelbſt auf feinen Feldzüͤgen begleitete, ned, einmal die Glücks- 
göttin feinem Staate gelächelt hatte. Ex lebte in ten Anſchauungen 
und Erinnerungen vergangener Zeiten, hielt feinen Mitbürgern ftets das 
Lob und ten Ruhm ihrer Vorfahren vor Augen. Allein vie Geſin - 
mungen ter Magadtovorizor waren längſt in dem entarteten Demos 
erſtorben; wären viefe noch in den Athenäern lebendig gewefen, fo 
wirken fie mit Indignatien und Entrüftung bie leeren Verſprechungen 
tes Königs zurückgewieſen, feine Wohltyaten von einem Mafevoner 
erwartet, fontern mit den Waffen in ter Hand ihre ehemaligen Be⸗— 
figthümer von ihm zurückgefordert haben. Djolrates erkannte allerdings 
richtig, daß nur durch große und etle Thaten das Selbſibewußtſein 
eines entarteten und Bergnügungen Hingegebenen Volls geheken werten 
ünne, wußte fid) aber nicht in den Zuſtand feiner Zeitgenoſſen hinein» 
zubenfen und ihnen praltiſche Rathſchläge zu ertheilen, wie fie durch 
zeitgemäße und weile Mafregeln ihre Finanzen heben, durch kriegerifche 
Tüctigfeit, durch ein felagfertiges Heer und eine wohl auegerüftete 
Flotte neue Bunbesgenoffen erwerben, ven Feinden die Spitze bieten 
und bie Stelle ihrer Vorfahren wieder einnehmen könnten. Er glaubte !), 
Philippos würde, nachdem er in den Nath ter Amphiltyonen als Mite 
glied anfgenonmen fei, die Streitigfeiten und Partheifänpfe der Hel⸗ 
tenen ſchůchten, fie mit einander verfühnen und an ihrer Epige den 
Krieg gegen die Perfer beginnen und dieſe ven Hellenen dienſtbar 
machen. Dieß fei eine würdige und große Aufgabe, wozu er als ver 
mädtigfte König, den Europa je gefehen, durch feine Herrſchergaben 
von ber Öottheit auserforen fei, und wenn er fid) terfelben unterziehe, 
würde er am beften die Meinungen unrubiger Köpfe wiberlegen, vie 
ta behaupteten, die Maledoniſche Macht wachſe nur zum Verderben 
von Hellas; nachdem Philippos ven Phofifchen Krieg Eeendigt, werde 
er den Peloponnes ſich unterwerfen, die Theffaler, Thebäer und alle 
Theilnehmer am Anıphiftyenenbunde, fo wie bie Argeier, Deffenier, 
Megapoliter und Andere würden ihm in der Belämpfung der Lakedä- 
menier Hülfe feiften und, wenn das gef—ehen, würde er mit leichter 
Mühe die übrigen Hellenen überwinden. Schen damals erfannte man 
richtig, was Philipps im Sinne hatte und fpäter auch ausführte, 
Mit Entyufiasmus von einem Gedanken erfüllt, hat Iſelrates noch im 
hohen Greifenalter um die Freundfgaft des mächtigen Königs gebuhlt 
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und ſich mit vemfelsen Anliegen noch mehrmals ſchriſtlich an ihn ge- 
wandi 1); es ift feinem Zweifel unterwerfen, daß er an tem Mafedo- 
niſchen Hofe großen Einfluß beſaß und gewiß viel dazu beigetragen 
bat, daß ter König die Idee deſſelben, wenn aud in ganz anterer 
Weife, wie dieſer hoffte, ausführen wollte. Aber fein Hellene hat ſich 
bitterer über die wahren Abficten und Pläne des Königs getäufcht, 
als er. Nach ver Schlacht bei Chäroneia, wovon die Kunde ihm zus 
fam, als er eben in ter Palaſtra des Hippolrates vermeilte, fah er 
ten offenen Abgrund vor fid), bereute ſchmerzlich feinen großen Jrr⸗ 
thum und an Alem verzweifeln und die Anfangsverje treier Tra- 
gövien des Euripides ausrufend: 
Jürwög 6 nevt uoytu Iuyurigov nung. 


Soaridr zur’ dorv Kuüduos &xhıaur. 





Hooy 5 Turrdieg es Ilioer naher. 


wollte er es nicht erleben, daß Hellas den vierten Unterbrüder ſehen 
würde, enthielt ſich tinige Tage aller Speifen und ftarb 98 Jahr alt ?). 
— Die Ahenäer bewunderten feine (iebevolle Gefinnung, melde er 
gegen ten Staat gehegt hatte, und beftatteten ihm mit öffentlichen 
Ehren. Seine Rubeftätte fand er in feiner Familieugruft im Kymo— 
farges, wo ihm eine Statiie auf einer Säule errichtet wurde, auf 
fegterer waren Sirenen abgebildet, um den ſchönen Kunftfinn und tie 








*) Bol, den 2-5. Brief des gſolrates 
*) Blut, Leb. d. X Redn 837 u. Leb. b. Folt. in Anced. Gr. ed. Musto- 
aydes: aachare dR 6 uardou 05 wera rin dv 
— gan, Kunndas dia zir Nırar zei Tv Guuyopy aan yero- 
nevme Exeiae zois Aünvaloıs magk «ıklamov. dnozugregioas d' 
dreheurmaer, cs qudv Anufrgeös (ber Magnefier) yram, Ervea Muegas, 
is Hi Agageis Öezertooages. mgoayroös dE Tobtors toüs origaug 
Breeurnaev &x zeöv dgaudsor Fögntdov: (pier folgen bie Verje) 
Inköy Ex rovıwv ds ön, doneg Extivo Rügkugen Övres, Bidorues 
eis ziv 'EAdde zurtoyov würis, oörw zul 1eagıds vis oinog c 

— deomörns is Ehkädos 6 ilnnog. zur yüg Saraös Alyir- 
Tuog dv Pügfupos, 7 yüg Alyunros ore uno ros Ilfguas nr, 
apuyüv zöv adehyöy did 1öv mequyegdueron zonauör, &don es 
Aoyos zardoye voitov. mdiw ö Zuamıog Küdpos Bügdagos dw, 
#yüg Zıdov xal «urn buo Tois Meoans Av, Fehdev La Siena 
the &aurod ddeAgis Eigunns, dor eis Gnßas xardaze ravrem. 
— Heloy 6 «Poiyuos, 7 02 guzda zal abrn ris Aates hr, 
guyor ziv Enıpovlin vob TAov moksuoörros airod mgös Toy abıod 
narega, midev ‚ls Ilauv xul baregov ouundans Hekomorrjoov 
Begarnoen, 8 05 zul Hekondvvnaos Exkjdn. — Die Tragäbien find: 
Aenes, Whriros und Ipbigeneia in Tanris. 




































Athen nach dem Frieden. 447 


Ueberretungsgabe tes göttlichen Nhetors anzubeuten, Paufanias !) fah 
das Denkmal noch und bemerkt dabei: Sokrates hate fid) durch drei 
Merkwürdigkeiten ein Audenlen geftiftet: erſtens dadurch daß, wiewohl 
er 98 Jahr lebte, fein Lehrerruhm nie abgenommen und es ihm nie 
an Schülern gefehlt habe; zweitens daß er fo befonnen gewefen fei, nie 
an der Staatsverwaltung Antheit zu nehmen und ſich im Pelitit zu 
mifcen; britteng daß er als warmer Freund der Freiheit im Schmerz 
über die Nachricht von dem Unglüd bei Chärenein freiwillig feinem 
Leben ein Ziel geſetzt Habe. 

Des JIſokrates Nere an Philippos ift nach geſchloſſenem Frieden 
und bevor tiefer den Pholiſchen Krieg beendet hatte 2), alſo gegen das 
Ende des Jahres DL. 108,2 oder fpäteftens zu Anfang von DI. 108, 3 
geſchrieben. Als mun ter König ben eben geſchloſſenen Frieden beuutzt 
hatte, um ven Serfebleptes zu befümpfen, den Photiſchen Krieg in 
ganz anterer Weife beendete, als man erwartete, er endlid) in den Rath 
der Amphiltyonen aufgenommen und ihm hierdurch ver Weg in das 
Innere von Hellas vorzubringen ſtets offen war: da erfannten bie 
Athenãer, daß feine Verheißungen eitel Trug waren, fie fahen ſich bitter 
getäufcht, hielten aber deunoch den Frieden, weil fie ven ver Ruhe 
defielben, wie Demofthenes jagt >), größere Vortheile erwarteten, als 
wenn fie um verlorene Gegenftände fimpfen wollten. Man war darauf 
bedacht, in ver Verwaltung eine größere Thätigleit zu entfalten, vie 
Einfünfte des Staates zu vermehren, neue Bunbesgenofjen zu erwerben ?) 
und ſich für ehvaige fünftige Kriegöfälle gerüftet zu halten, die zwiſchen 
Athen und dem Könige fireitigen Prmcte aber auf frierlichem Wege 
auszugleigen. So wurde denn bereits unter tem Archen Themiftofles 
DL. 108, 2 beſchloſſen, die Sciffswerfte und die neue Skeuothet zu 
kauen, im folgenden Jahre wurde eine großartige Neparatur ver Stabt« 
mauer umd des Peiräens während fünf Dahren unternommen und 
and an die Befeſtigung einzelner Caflele gegangen. Bald traten auch 





NL. 18. 

¶ Zjoit phil. S. 83 Aydnre nomanpero ziv eigiemm. ©. 97 lüy ru 
negl Duzeis brorayg, u. ©. 93 (ol dwzeis) vüv Lv aol züs A- 
aldcs Byavm vie iron Oorngias. 

3) d. Fried. ©. 63, 

*) 0.0.0. ©. 60, 10: ir — odv Eyuye mgurov ümdggew ymal dein, 
Önus eite auunayoug elre auysafıy er dllo rı Boultrat 
Tıs zaraaxeudleım r) adkcı, tiv Indggovoan elprvmv un Aday 
ToOTo norjaeı. 
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neue Bundesgenoſſen auf die Seite Athens i). As Philippos fortfuhr, 
feine innere und äußere Macht zu ftärten und feinen Einfluß über 
Hellas immer mehr auszudehnen, im Peloponnes die Zwietracht, na« 
mentlich der Argeier und Mefienier gegen die Laledämonier zu mähren: 
da dedien bie Athenäer feine Ränfe und verterkliden Pläne ten übrigen 
Hellenen auf amd zugleich erwachte in ihnen bie Sehnſucht, ten vhuͤe⸗ 
Teateifcjen Frieden in einzelnen Puncten zu verbeſſern umb das einft» 
weilen Abgetretene, werauf fie von ihren Vorfahren her und durch 
frühere Verträge ein Recht zu haben glaubten, von Philippos wieder 
zuräiczufertern. Sicher ift in ven Bollsverfammlungen DI. 108, 4 
vielfad) davon die Rebe geweſen; Philippes hat felbft durch mehrere 
Geſandtſchaften in Athen ſich darüber beſchwert, daß man ihn ohne 
Grund bei ven übrigen Hellenen verleumde. Unter dieſen Umftänden, 
ta er felbft in einen Vergleich und eine Aenderung des Friedens in 
Vetreff einzelner ftreitigen Puncte eimwilligte, fegte Hegefippos das 
Pephisma durch: der Friebe folle dahin verbeffert werten, daß beite 
Parteien das Ihrige behalten und bie übrigen Hellenen am Frieden 
Theil nehmen felten. Im Folge teffen forterten bie Athender zunäcft 
Halennefes und Amphipolis al ihr Eigenthum vom Könige zurüd. 
Ihre Anfprüce auf Amphipolis von ven Vorfahren her hatten bereits 
die Ol. 108, 2 abgeſchidien Geſandten, namentlich Aeſchines, dem Kö» 
nige zu beweiſen gefudht. Aber and) tem Philippos mußte daran Liegen, 
daß ſowohl fein hartes Verfahren gegen bie Olhnthier, das mit Redıt die 
größte Mißbiligung gefunden ımd teren Unglüd überall, wo fie ſich 
nieterliefen, namentlid in Athen, Mitleiden erwedte, fo viel als mög. 
lid) gerechtfertigt, als auch feine Anfprüche auf jene Eroberungen, vie 
er nicht aufgeben wollte, rechtlich begründet würden. Es ift bekannt, 
daß er den Athenäern Haloneſos geben, aber nicht zurückgeben wollte; 
hätte er ſich zu Letzterm verftanven, fo märte er damit ihr Recht darauf 
anertannt haben. Eben fo reclamirten die Athenäer Amphipolis; mürte 
der König biefer Forderung, die immer wieder erneuert wurde, nadye 
gegeben baten, fo würden fie auch ihre Anfprüde auf Olynthes und 
die Challidiſche Halbinſel, wovon die Redner, unter andern Hegefippos 2), 


*) Bereits DL. 108, 2 Mitylene. 

*) Ueber Hafon. 83, 26. Demofipenes fagt Pbil 11. 70,9 wenn Philippos 
auf Amppipofis umd Potidäa Verzicht Leite, wlrbe er fic) nicht einmal 
in feinem eigenen Sande für fiher halten. 
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behaupteten, daß er fie als fremdes Eigentum befäße, erneuert haben. 
Kurz bevor diefe Verhältniffe eintraten, ift ver Brief des Speufippos 
an Philipps gefehrieben DI. 108, 4 ober fpäteflens zu Anfang des 
folgenden Jahres. Dem daß ver Philoſoph noch etwa nad) drei oder 
mehreren Jahren auf die Rebe des Ifofrates Bezug genonmen hate, 
iſt nicht glaubhaft. 

Bon großer Wichtigkeit find die Fragen über den Verfaffer des 
Briefes und über die Aechtheit teffelben, woran fid) die über das Jahr, 
in welchem ungefähr Ochos Aeghpten erobert hat, fließt. Die beiten 
erfien Fragen hat bereits Leo Alatius !) gelöft, wenn er auch nicht 
den geringften Zweifel darein ſetzt, daß Speufippos, ver Sohn bes 
Eurymedon ans dem Myrrinuſiſchen Denis und ver Potone, der 
Schweſier res Plato, ter Verfafjer deſſelben ift. Tiefer übernahm bie 
Alademie nach dent Tote feines großen Lehrers (7. Tharg. DI. 108, 1) und 
Rand ihr bis unter deu Archon Loſimachides DL. 110,2 als Lehrer vor. 
Daß derſelbe unter andern auch Briefe an Philippos gefchrieben Hate, 
bezeugt Diogenes Paertins ?). Bon größerer Bedeutung ift aber, daß ung 
ein im Briefe erwähnter Umftand durch das Zeugniß eines glaubwürdigen 
Schriftftellers, des Karyflios von Pergamos, beftätigt wirb. Derfelbe 
lebte gegen Ende bes zweiten Jahrhunderts vor Ehr. und ſchrieb unter 
andern Hiſtoriſche Dentwürbigkeiten (Torogızd Önouwiuure), die 
ſich vorzüglid auf Hellas und Maledonien zur Zeit der Könige Phir 
lippes, Aferander und der Diadochen bezogen und mindeſiens drei 
Bücher umfaßten. Athenãͤos >) überliefert ung Folgentes: Speufippes 
Hate gefagt, daß Plato mit Ardjelaos fehr befreundet geweſen fei und 
den Grund zu der Herrfhaft des Philippos gelegt habe. Es berichte 
mönıfich Karyftiog ter Pergamener in feinen hifterifden Denfwürbige 
keiten: Nachtem Speufippos erfahren habe, daß Philippos ben Plato 
verfeumde, habe er in feinem Briefe ungefähr Folgendes geſchrieben *): 


') ©. Socratis et Socraticorum ete. epistolae, ed. Copr. Orelli. ©, 262. 
Iv. 1, 1.6. 

3 xl. ©. 506. C. Müller fr. hist. IV. S, 356 ff. ß 

+) „Zneuornnos, nuvdavöuevog bllınmos Bhmaynueiv negi Midıwvos, 
eis Enıorohiv Eyong€ zı Torobrov, Woneg dyvoodıtag zois dv- 
Ygeinous, örı zul mv doghw zig Buorktas <bldınrros dic Hlärwvog 
kozen. x. 1.2. Karyflios hatte die Crelle des Briefes 5.38 vor fih: 
Hovsivouaı di xal Ötdnounov mug’ üniv uiv eva mävu wuxeöv, 
megl JR Ildruvos Blaoynueiv zul tadra, bone ob UAdrwvos ınv 
dgxnv zig doyns Em) Iegdfexu xaraoxevaouvrog x. T. A. 


Bochnede, Demoſtheneb. RR 
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man wiſſe nicht, daß Philippos den Anfang feiner Herrſchaft dem Plato 
verbanfe. Denn Plate habe den Dreiten Euphräos an Perviltas ab« 
geſchidt, um ihn zu bewegen, einen Landestheil dem Philippos abzu- 
treten. Hier habe derſelbe ſich eine Mannſchaft herangebildet, fo daß 
ihm mad) dem Tode bes Perdillas eine bereite Macht zu Gebete land, 
um am bie Spike des Neiches zu treten. Außerdem erzählt er nach 
eben demſelben: Euphräos hate fich bei König Perbiffas in Maledonien 
aufgehalten und nicht weniger regiert, als Liefer ſelbſt, er fei aber ein 
ſchlimmer Menſch und ein Verleumder geweſen. Er habe aud) vie 
freundſchaftliche Umgebung des Könige fo nüchtern und geſchmaͤclos 
angeordnet, daß es nicht erlaubt geweſen fei, an ben gemeinfchaftlichen 
Gelagen Theil zu nehmen, wenn man nicht Geometrie und Philefophie 
verftände. Deßhalb habe, nachdem Philippos an die Regierung ger 
kommen war, Parmenien ihn in Oreios ergriffen und umgebracht. — 
Leteres ift Ol. 100, 8 geſchehen '). Was nun die Schriftſieller außer» 
tem ned) von Karyſtios überliefern — C. Müller hat 16 Fragmente 
zuſammengeſtellt — enthält beachtendwerthe und ſonſt weniger befannte 
Nachrichten aus der Maledoniſchen und Hellenifcen Geſchichte, und ich 
finde Bei feiner Anlaß, Zweifel gegen die Glaubwirbigfeit derfelben zu 
erheben. Da wir jegt nad) ber von mir mitgetheilten Iufchrift mit 
großer Wahrfcheinlichfeit annehmen önnen, dah Amyntas feinen Sohn 
erfter Ehe Menelaos zum Statthalter über Pelagonien eingejegt habe ?), 
ift auch nicht der geringfte Zweifel daran gerechtfertigt, daß Perdiktas, 
um feinen ehrgeigigen jüngeren Bruder zu beftiebigen, ihm in ven 
letzten Jahren ebenfalls, auf Plato’s Fürſprache und durd) des Euphräos 
Vermittlung, ein Theilfürſtenthum zur Verwaltung gegeben habe, wie 
denn auch weder Abel noch Ar. Schäfer dieß beftreiten. Nach Perviftas’ 
Tode übernahm Philippos zuerit als Vormund für feinen jungen Neffen 
Amyntas, des Perdiffas Sohn, die Regierung. Als hierauf mehrere 
Thronbewerber auftraten und größere Gefahren Mafedonien bedrohten, 


*) Bl. m. Ferſch. S. 450 
3 Zu ber Umterfucung über Menelaos bemerte ih noch, baß nach bem 
code dee Perdittae DI.105,1 außer Argäos und Yarfanias auch der 
ättefe Halbbruber Archelaoß fein Anreit auf ben Tpron geltend mache, 
wie Theopompos erzüglt haben ınuß (1.32. Harp. aus ihn: Agyuios 
u, megl zovrov xai Ösimounos lv ıö neun vor Belınzızar 
Au „Tor AozCisor (o if zu Iefen fatt Ayyekuor) zulodar zur 
Aoyadov xal Havoavler“ Gift dieß eine neue Beftätigung dafür, 
bafı Ardelnos ein Anvecbt auf bie Thronfolge hatte und femit der ältefte 
Sohn aus der erfien Ehe des Amyntas gewvejen fein muß- 





Die Aechtheit deſſelben. 451 


verbrängte er den Auwntas und bemãchtigte ſich des Thrones; feine 
drei Halbbrüber aber ließ er fpäter den einen vor, die beiten andern 
nad) Olynthos' Eroberung umbringen, was Plato noch erlebt hat: das 
war allerdings ein großes Unrecht und hierauf bezieht ſich, was Speu- 
ſippos fügt: es habe ven Plato bis an fein Lebensende ſchmerzlich 
berührt, wenn irgend eine rohe und von feiner Bruderliebe zeugenbe 
Handlung bei eud vorfiel ). Euphräos hatte, wie man aus der an« 
gezogenen Stelle fieht, einen großen Einfluß auf des Perbiffas Ner 
gierung und wird e8 auch dem Philippos, deſſen erbitterter Feind er 
bis zu feinem Tode blieb, übel genommen haben, daß er den redht- 
mäßigen Threnerben befeitigte. Daher ift bie Rache erllärlich, die noch 
nad) etwa 18 Jahren Bhilippos’ Feldherr Parmıenio, bei welchem Eu- 
phräos aus früher Zeit auch fein freundliches Anvenfen hinterlaffen 
haben mochte, an diefem nahm. 

Aus des Karyftios Zeugniß ergiebt ſich fowohl die Aechtheit tes 
Briefes, als auch daf Speufippos der Verfaffer deſſeiben if. Die hinzu 
gefügte Nachricht, daß Philippos einen Pantestheil erhalten, worin er 
fid) eine Truppe herangebiidet, er wird aber hier ſchon den erfien Grund 
zur Phalanz gelegt haben, hat, wie mad) dem andern Fragment wahre 
ſcheinlich wird, Karyſtios aus irgend einem ambern glaubwürdigen 
Schrijtſteller zur Erllärung der Stelle des Briefes Hinzugefügt, oder 
zur Veftätigung feiner Ueberlieferung das gleichzeitige Zeugnif des Bhilo- 
ſophen herangezogen. Wenn es bei Karyftioß heift, daß Philippos über 
Blato Schmähungen ausgeſprochen Habe, fo wirb bie von Theopompos 2) 
beflätigt; im Briefe aber wird rief mur von Theopompos gefagt; darin 
liegt eben fein Witerfprud. Philippes fand zu Plato in feinem un- 
mittelbaren intimen Verhältniß und Fonnte wohl mır durch Andere 
erfahren haben, daß Plato des Könige Handlungsweife gegen rechte 
mäßige Thronerben ihm verargt habe. 

N. Ventlen hat befanntlidh die Briefe des Sefrates und feiner 
Schüler als unacht verworfen, andere Gelehrten haben aud) die mieiften 
übrigen aus dem Alterthum auf und gekommenen Briefe verdächtigt 





») Des Poilippos Graufamfeit_gegen ſolche, bie ihm, verfaßt waren, und 
deren Stinber Bepeugt audh Suidas v. «bllınmos ö Maxedur molkois 
Too tiv Bareonae zul zols uldas auuneuelußer, Enupdeyfäuerog 
Töv ortyor zaron" 

Nijmuos, Üg muröga xıetvas vlois zurakelmer. 
) Diog. 811,40. dp’ ob zu) Enrundävat now auröv @römounog. 
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und Weftermann hat, fo viel id) weiß, fo ziemlich über alle en bloc 
den Stab gebrohen. Als Vertheiviger aller ift bis jetst Niemand auf- 
getreten, auch wird dieß wohl nicht geſchehen, nur einige Gelehrte haben 
einzelne in Schug genommen. Ich will mir hier fein Uriheil über 
die zriechiſche Epiftelographie erlauben, weil ich bis jet noch nicht alle 
dahin einfcjlagenten Schriften ftubirt Habe. Nur fo viel weiß id, daß 
ſhiegende und für alle kritiſche Phitelogen bindende, unwiderlegbare 
VBeweife nur für fehr wenige geliefert find *). Allgemeine verwerfende 
Urtheile find für mid) nicht maßgebend, ſelbſt wenn fie von bedeutenden 
Kennern der Griechiſchen Literatur ausgeſprochen werden. Denn 5. B. 
felbſi in dem Falle, wenn unter zehn Briefen neun erweislid für un» 
acht zu halten fein follten, fo felgt daraus noch nicht, ba ber zehnte 
ebenfalls umädht ift, eben fo wenig, wie z. B. daraus, daß die meiften 
Gelehrten von den zehn erhaltenen Briefen des Dſokrates vie neun 
exften für ächt halten, zu felgen fein dürſte, daß auch der zehnte es 
fein müffe, der wirtlic algemein verworfen wird. Bereits feit länger 
als einen Decennium wird fogar in Rußland ein jedes richterliche Ere 
fenntniß mit Angabe ter Gründe begleitet; mit wie viel gröfierem 
Rechte darf alſo der philologiſche Rritifer aud) für einen jeven einzelnen 
Brief den Beweis der Umächteit verlangen, und wenn bieß in fehr 
vielen Fällen bei der Allgemeinheit ber darin ausgefprechenen Gedanten 
ober wegen ganz fpecieller, ſich nur auf einzefne Perſonen beziehender 
Umftände, bie wir jegt durch andere Nachrichten werer widerlegen noch 
als wahr begründen Fönnen, völlig unmöglich ift, auch aus der Sprache, 
dem Stil und der Farbe des Briefs ſich nichts ſchliehen läßt: fo darf 


*) 3) getraue mir nämlich zu, indem ich ſowohl ben Charalier des So- 
trates einigermaßen, al8 auch bie Nachrichten ber Alten Über die Geicichte 
Mateboniens vor Philippos fo ziemlich zu tennen glaube, die won Beuley 
"vorgebrachten Gründe gayen ben bekannten Brief des Zolrates an Arde- 
1808 (8.3 u. 406 f. vei Drelli) als unftichhaltig widerlegen zu Tönnen, 
aber ein pofitioce Refultat wilrde ich bamit fcpwerlich bei unfern heutigen 
Philofogen, bei benen meifl die Hyperltitit das Streben, unbefangen die 
Wahrheit zu erforfcen, Überwuchert hat, erreichen. Im günfigfien Sale 
würde man eingefieben, daß ich Bentieys Argumente wiberiegt hätte, 
aber fepmerlich die unbebingte Aechtbeit des Briejes einräumen. Sicher 
würden einzelne ihre Bermunderung darüber zu erkennen geben, wie man 
mod} heute fich auf einen bereits übernunbenen Stanbpunet fielen und 
bei der fortgefchrittenen Bildung und Gelehrjamfeit unferer Zeit fo be« 
fepränft fein fönne, etwas für ächt zu halten, worlißer bie größten Philo« 
Togen, namentlich ein Bentley 6 zravu, bereits ihr Berbammungsurtkeil 
ausgefprogpen haben. 
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28 tod, mindeſtens Jeden geftattet fein, daven zu glauben, mas er 
will, ja einzelne Briefe, teren Unächtheit bis jegt nicht dargethan, auch 
für Gefontere Zwede zu benugen. Daf mm in Sammlungen von 
Briefen unter achten auch unaͤchte ftehen, werten wir begreiflid) finden, 
weil den erflen Herausgebern es minveflens eben fo ſchwierig war, wie 
8 uns noch jegt ift, das Wahre vom Falfden zu fondern. Wenn 
alfo die Gelehrten in ter von Orelli veranflalteten Sammlung von 
etwa 54 Briefen die meiften al unächt verwerfen: fo ift das fein 
Grund, weßhalb nicht der eine oder andere acht fein fünnte. Der 
Verfaſſer des hier in Rede ftehenden Briefes, der jedoch feine Notizen 
zum großen Theil tem Antipater verbanfte, beſiht eine fo genaue 
Kenntniß der Griechiſchen Geſchichte und vornehmlich ver alten Mythos 
logie, bafı er und 5. B. für das Anrecht der Mafeboner auf die Chal- 
kivifche Halbinfel und ihre Umgegend von ven Herafliven her Angaben 
giebt, die wir bei Teinem alten Sthriftfteller fo volftänbig wiederfinden, 
und die wir wenigſtens an ein Paar Stelen ſelbſt au, wenn wir 
alle neuern archäologiſchen Schriften zu Rathe ziehn, doc) nicht durch 
anderweitige Angaben belegen und centrolliren Können, tredem, baß 
unfere Kenntnif; ver Mythologie bei weitem nicht fo lüdenhaft if, als 
die der beglaubigten Geſchichte i). Ueberbieß enthält der Brief die her 
ſtimmte Angabe, daß damals augenblidlih das Papier in Athen Inapp 
war, weil eben Ochos Acgypten wieder eingenommen und bie Ausfuhr 
von Papyrus gehemmt war. Diefed Datum ftimmt fo genau mit 
unfern übrigen Beredinungen für viefes wichtige Factum, weldes Dio- 
doros irrig einige Fahre zu früh melvet, überein, daß es unmöglich 
von einem Sophiſten erfonnen fein fann, zumal für den Umftand, daß 
der Verfaffer fein Schreiben abbrechen mußte, ein Fälfher oder Sophift 
gewiß nicht verlegen darüber fein Tennte, irgend eine plauſible Ent« 
ſchulbigung zu erſinnen. Denn wenn man fid einmal eniſchuldigen 
wi, ift ein Grund dazu leicht gefunden. Was mid, aber vornehmlich 
beflimmt, iſt die Erwägung, daß ber Brief ganz den Anſchauungen 
gemäß abgefaßt ift, wie fie ein Zeitgenoffe in Athen nur DI. 108,3 
bis etwa 109, 1 haben fonnte. Er enthält feine Nachricht, die man 
mit Grund anfechten over als die Meinung over Erfindung eines 





) Der Brief fann fomit me in Xıpen und zwar von einem folden abge- 
faft fein, der im Beige mmfaffenber mptologifcher Renntniffe ih befand 
ober dem bie Benugung einer Sebeutenben Bibliothek zu Gebote fand. 
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fpätern Sophiften erweifen könnte, und miſcht nichts ein, was nad) 
viefer Zeit ſich ereignet hat. Er ift dem Antipater aus dem Theffa- 
tifchen Daguefia, ver eben damals ein Anliegen an Philippos hatte 
und fid zu ihm begab, als ein Empfehlungsfereiben übergeben und 
tadelt vornehmlich, daß Dſolrates in feiner fängern einige Zeit vorher 
abgefafiten Rede manche höchſt weſentliche und wichtige Umflände übers 
gangen und das nicht gehörig hervorgehoben hätte, was dem Könige 
zur Begründung und zur Stüe feiner Herrfcjaft dienen und bie Ber» 
dienfte feiner Vorfahren und feine Nechte auf die gemadıten Eroberungen 
von ven Heratleiden her in den Mugen ver übrigen Hellenen heken 
tönnte. Dit allen diefen Umſtänden und Rechtsgründen würde ihn, 
fügt Speufippos, Antipater, ein genauer Kenner der Griechiſchen Ge- 
jchichte, befannt machen. Cr deutet bloß bie Grundzüge an, um den 
Philippos auf das begierig zu. machen, was er von Antipater und 
feinem künftigen hiſtoriſchen Werte zu erwarten habe. Und wahrlich, 
ein Säriftfteller, der eine tendenziöfe Griechiſche Geſchichte, d. h. mit 
vorzüglicier Beriicfichtigung Maledoniens zu ſchreiben fid) bie Aufgabe 
gefteltt hatte, lonnte für fein Unternehmen Unterftügung von Philippos 
hoffen, wie er ſolche andern ausgezeidmeten Hellenen z. B. dem Theo» 
pompos hat angedeihen Laffen. 

Zwei fpeciele Argumente gegen ven Verfaſſer und die Aechtheit bes 
Briefes find von Conrad und Gafpar Orel li in Worte gefaßt. Der erftere 
fagt: Contra Allatii argumentationem unum hoc mihi objicere fas 
sit. In fine huius Epistolae dieitur, eam missam fuisse ex Aegypto, 
ubi Speusippus neque commoratus, neque Platonem comitatus ulli 
veterum memoratur. Neque vero simile est, illum hoc iter fecisse, 
cum e Diogene Laertio aliisque constet, Speusippum per totaım 
vitam infirmissima valetudine fuisse conflictatum. Wenn 
man die Umächtheit eines Schriftftüde behaupten will, fe kommt «8 
vornehmlich darauf an, daß man fid ein Mares Bild von ven Ans 
ſchauungen, Zuftänden, Berhältnifien und Perfonen des Zeitalters ent» 
wirft, welches der Verfafler fimulirt, und das Zeitalter, worin das 
Schriſtwert wirklich abgefaßt fein Könnte, zu ermitteln und Tennen zu 
fernen, endlich ven Charakter der Perfon, ver ein Schriftftüc beigelegt 
wird, zu flubiren ſucht. Denn nur ein hoch begabter Geift kann ſich 
von der Bildung feines Zeitalter8, von den Anfdauungen, Urtheilen 
und Grunbfägen, worin er felbft groß gezogen ift, völlig losſagen und 
ganz getreu die Anſchauungen, Berhältniffe, Zuftände und Charaltere 
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wietergeben, bie einem frühen Beitafter angehören, namentlid, wenn 
tieß Zeitalter durch Dahrhunderte von ihm getrennt ift, wie bieß bier 
ter Fall ift, indem fünmtliche Sotratiſche Briefe einer fehr jungen 
Zeit zugeſchrieben werten. Nur ein Gebeutender Kopf Tann einem fin- 
girten Machwerle das Gepräge eines früheren Jahrhunderts fo auf 
drücken, daß es auch ven andern Gelehrten für ächt gehalten wird. 
Ein folder wird aber, und dieß gilt namentlich vom Alterthum, felten 
zu Falſchungen greifen, da er feine geiftigen Fähigkeiten auf eine frucht« 
bringendere Weife verwerthen fann; und wenn es der Fall ift, muß 
man ſich vor allen Dingen fragen: zu welchem Ziwed ift es gefchehen, 
und fonnte ben Fälſcher ein bedeutender Vortheil daraus erwadhfen? 
Widerſprüche, als da find mehrere hiſtoriſche Unrichtigleiten, falſche 
Eharakterzeichnungen, ver ganze Stil des Briefe, Gedanfen, bie ber 
Zeit, worin das Machwerk vom Fälſcher geſetzt wird, fremd find und 
einer fpätern angehören müffen, zu ermitteln halte ich für die vornehmfte 
Pflicht eines Kritifers, jedoch ift dieß oft ein fchwieriges Unternehmen 
und nicht Jedermanus Sache. — Mit vollem Recht können wir aber 
verlangen, baf ein Kritifer, der über eine fo höchſt fehwierige Frage 
entſcheiden will, bevor er fein Urtheil fällt, die Worte bes angeblich 
unãchten Schriftftüds grammatifc und ſprachlich dem Sinne und Zu- 
fammenhange nad} richtig auszulegen verfteht. 

Zunãchſt ift Orelli's Behauptung völlig unrichtig, daß Speufippos 
fein ganzes Leben hindurch fo ſchwächlich geweſen fei, daß er nicht ein- 
mal Reifen habe unternehmen können, und beruht auf einem ſprachlichen 
Mißverſtãndniß. Timotheos hatte in feinen Lebensbeſchreibungen über 
liefert: Fr dE xal To owum draxegbuevog, d. h. aber nicht, er fei 
von ſchwächlichem Körperconftitution, fondern ex fei fleifchlicher Luft 
ergeben gewefen, und dieß Geftätigt auch Diogenes Laertins 1), indem 
er fagt: Speufippos habe, wiewohl er ein eifriger Anhänger Plato's 
geween, doch nicht deffen Lebensweiſe zum Mufler genommen, fondern 
fei auffahrend 2) und den Wollüſten ergeben geweſen. Der Bergnü« 
gungen wegen fei er nach Matedonien zur Hochzeitsfeier bes Kaffander 


) AV, 1 und 4. Seinen Sinn ſur weibliche Schönheit beweilt, daß er bie 
Stätten der Gratien im uam aufftellen ließ, das Plato in der Ala- 
bemie angelegt hatte. uch ihenäos VII, 279’e und XII, 546.d fagt: 
yılndovos 0’ Ay zul Zmeinınnog, 6 rdravos Guyyeun zal did. 
doxos zis oyokig. Cr [Grieb aud) ein ud) meg Adoris. 

9) Daffebe fogt Onibas v. Zmevaınmog: aüorngöds riv yrauns wal ls 
äxgov öfüdunos. 
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(wahrfceinfich hat Raffander, ter Sohn des Antipater, zweimal gehei« 
zathet, und nur am bie erfte Che ift zu denlen) gereif’t; und aus bem, 
1a8 er hinzufügt, farm man fließen, daß er mit ben Schülerinnen 
des Plato, Fafthenia von Mantinea und Ariethea von Phlius, in Liebes - 
verhäftniffen geftanten Hat. Er if} im Alter von der Gicht heimgefught 
worden 4) und mußte zu Wagen nad) der Atademie fahren, wehhalb 
er dem Xenofrates feine Schule übergab. — 

Den einzigen von C. Orelli erhobenen Einwand hat bereits fein 
Vetter Caspar durd die Bemerkung ?) befeitigt: Non erat profecto, 
cur de hae epistola in Aegypto exarata cogitares. Legendum sci- 
licet BußAlor, papyrus, quam plura seribere gestienti sibi deesse 
queritur Sophista. Quod si igitur malignus ille Artaxerxes, 
Aegypto subacta, papyrum Athenas transportari non vetuisset, duplo 
proculdubio longiorem nune haberemus hanc epistolam. Cr fügt 
aber hinzu: Hucusque satis bene, quam sumserat personam, tuitus 
erat rhetor, ut fucum prope nobis fecisset, sed hie saltem turpi- 
eulae eorniei pavonis pennas exeidisse vides. Zuvörberft ift zu ber 
merken, daß Caspar Orelli den Verfaſſer anfangs Sophiſt und hierauf 
Rhetor nennt. Beides iſt aber nicht immer daffelke. Ifolrates z. B. 
der Lehrer ber Mhetorit, würde es wahrſcheinlich ſehr übel genommen 
haben, wenn Jemand ihn einen Sophiſten genannt hätte, da er felbft 
gegen bie Sophiſten nicht auf das Allerfreundlichſte geftimmt war. 
Sodann begreife ich nicht, wie ber Sophift oder Ahetor fih gleich 
einer Krähe ſelbſt die Pfauenfevern ausgerupft Habe durd) die Bemer- 
tung, daf gerade zur Zeit ter Abfaffung des Schreibens Ochos Aegypten 
eingenemmen habe und die Ausfuhr von Bapyrus nach Athen gehemmt 
war. Orelli mußte fi dod die Frage aufwerfen: fellte denn ein 
f&lauer Sephift oder Rhetor fo unklug geweſen fein, daß er feine 
eigene mühevolle Arbeit am Schluß durch ein in bie Augen fpringentes 
falſches Datum dem Verdacht ter Umächtheit ausgeſetzt hätte. Weder 


Woglich il «8, dah, was der Solophant Polyeuftos oinmal in Bezug auf 
einen Apopfeltiter Speufippos fagte (Arifiot. Met. III, c. 10): jein Ge- 
id wolle, baf er nicht ruhen fänne, ungeachtet er von ber Krankheit 
in ben Bod geipannt fei, auf den Philofophen geht. merrsaugıyyos 
eine bötgerne Strafmafgine mit fünf Lügern, durd) bie ber Wiffetpäter 
ober Stlave mit Beinen, Armen und Hals gefledt wurbe, wie das bei 
den Ehinefen noch jegt ber Fall if. 

Memnonis historiarum Heracleao Ponti excerpta etc. ed. Conr. Orellius. 
Lipsino 1923. ©. 331 f. 
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Conrad noch Caspar Orelli haben vie nach ihrer Meinung fimulirte 
Zeit der Abfaffung tes Schreibens, noch das Jahr ter enblihen Er- 
oberung Aeghptens durch Ochos zu ermitteln verfucht. Ich erfenne 
in letzterer Bemerkung nur gelehrten Dünfel und kann einem Philo- 
logen, der gut Lateiniſch zu ſchreiben verfteht, die Griechiſche Gram- 
matit einigermaßen inne, auch einige Claffifer befriedigend edirt hat, 
deßhalb doch nicht immer auch die Fähigkeit einräumen, daß er fiber 
einen vor länger als 2000 Jahren werfaßten Brief, ver bis auf Bentleh 
hinab für ächt gehalten worden ift, durch ein einziges Argument ein 
für Ale bindentes, endgültiges Urtheil abgeben fönne, und zwar durch 
ein foldjes, welches gerabe nicht unglüdlicher Hätte gewählt fein Finnen. 
Drei ſcheint nämlich alfo argumentirt zu haben: Da aus dem Briefe 
unzweifelhaft hervorgeht, daß Aegypten eben erft eingenommen war, fo 
muß er aus bem Grunde unädht fein, weil Diodoros vie Eroberung 
Aeghptens durch die Perfer ſchon DL. 107, 3 meldet. Allein pes Dio- 
doros Angabe wird durch folgendes Argument wiverlegt. Als Iſokrates 
feine Rede an Philippos elaborirte, wofür wir indeß die Spanne 
der Zeit nicht gar kurz bemeffen dürfen, Hatte Ochos Aegypten, Phö- 
nife und Kypros noch nicht in feine Gewalt befommen, ja er war 
wegen feiner dergeblichen Anſchläge und Verſuche darauf verhöhnt und 
verlacht worden, auch als der Brief des Iſokrates an Philippos zu 
Anfang von Ol 108, 3 abgeſchidt wurde, war wohl die Einnahme 
von Aegypten noch nicht erfolgt, denn dann würde Ifofrates jenen 
Paſſus in der Rede wohl ausgeftrichen over umgeändert haben; er 
fagt aber, jene Länver feien im Aufſtande begriffen und würden dem 
Philippos, falls er ven Großlönig bekriegen wolle, gewiß Beiftand 
leiſten 2). Aber zur Zeit, als Speufippos feinen Brief fchrieb, war 
eben Aegypten von Ochos eingenommen, Phönike und Kypros wurden 
bereit vorher bezwungen. 

Ochos hat aber, wie Trojus Pompejug ?) bemerkt, drei Feldzüge 
gegen Aegypten unternemmen und erft im legten daſſelbe unterworfen. 


») Philipp. ©. 102. 

») Sufl. X. Prol. (Ochus) Acgypto bellum ter intulit. Cufeb, in Seal. 
thesaur. temp. ©, 550: obros 6 '@yos el; Alyunzov Emorguredang 
Auı füvrog 105 margös“Agraftgfou, ds zei &ldoı (sc. auyyadıyovan), 
nern zadre Emexgirnoev Alyunov. Beim Anfang der Erzählung des 
gmeiten Beige fagt Disbores XYI, 40 von dem erfen: 5 Augılsiz 
tv IHegaav Ev ulv Tois Indva yadvors — — In’ Al- 
yunıoy nollois nAndenı orgamımıay antıuge. 
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Der erfle geſchah noch bei Lebzeiten feines Vaters zur Zeit, als ter 
allgemeine Abfall ver Heinafiatiihen Satrapen ſich ereignete. Im dieſem 
Kriege feifteten Chabrias und Agefilaos dem Tachos Hülfe, und Age- 
flaos ging fpäter zu Neftanebos über, weldher frz vor deſſen Abzug 
im Winter ven OL. 104,4 zum König eingefet wurde 1). Zu dem 
weiten Feldzuge ?) wurben Bereits, als Demofthenes die Rede über 
bie Symmerieen hielt Ol. 106, 3, große Rüftungen gemacht, mehrere 
Redner traten damals in Ahen auf und behaupteten, daft, wenn ber 
König Aegypten und Phönite erobert hätte, er auch nady Hellas fonımen 
würde, und riethen dazu, daf man die Helleniſchen Staaten zu einem 
gemeinfamen Büntniffe gegen vie Perfer auffervern mühe). Phi- 
Tippos ®) behauptet: die Aihenäer hätten, bevor ber Perſerlönig Aegypten 
und Phönife eingenommen, beſchloſſen, wenn berfelbe irgend etwas 
Feindſeliges gegen Hellas verfuchen follte, ihn und bie andern Hellenen 
inggefammt gegen ven Perfer zum Kampf aufjwrufen. Diefen Bor- 
ſchlag hat zwar Demofthenes wirerrathen, jedoch darauf beftanden, 
daß man ſich zu einem Kampfe gerüftet halten müſſe, und er bemerft 
im ber Rebe für die Rhodier: die Athenäer feien feiner Anſicht nicht 
entgegen gewefen, ſondern aud) ihnen habe fie gefallen. Sicher haben 
fie bei ihrer damaligen Thatenlofigfeit ſich nicht an jenem Kampfe ber 
theifigt, jedoch es zugelaffen, daß zwei ihrer ausgezeichnetften Felvherrn, 
Diophantos dem Nektanebos von Aegypten und Phokion dem Idrieus 
von Karien b) Hülfe leifteten. Zur Zeit, als Demofthenes vie Nede 
für die Rhedier hielt 6), war das Unternehmen gegen Aeghpten bereits 
fehlgeſchlagen. Neftanebos hatte damals treffliche Felbherrn, aufer 


') Blut. Leb. d. Apefilaos c. 40. Kenoph. Agefil. c. 2. 

’) Die Erzählung defjelben beginnt kei Diodoros X VI,40 mit ben Wort 
xur& d2 Tabs Umoxeuerous zugods mdkıy Inokdunge rois Alyun- 
tlors x... Diodoros fdilbert bie drei Feidzuge gegen Wegupten, Phd- 
nite und Aypros in fortlaufender Gräplung von c. 40-52, berichtet 
aber von feiner erfien und zweiten Umternehnung gegen Aegupten fo viel 
wie gar nichts. Yu) Theopompos hatte biefe Kriege in dem XII. no 
won Tacos und Chabrias bie Rere if), XIV. und XV. (handelt unter 
Anderm von Straton, König von Sidon, und von Aypros), XVIIT. (von 
Nitoftratos von Argos), erzäfft. 

3) riftotel. Net. II. 0, 20. 

*) Brief ©. 160, 9. 

>) And) Euagoras, ber ſeuher anf Kypros herrſchte und won Aıhen bas 
Dürgerredt erhalten hatte, fand neben Pholion unter bem Oberbefehl 
bes Sorieus. Beide verfolgten jelöfflihtige Zwede. 

%) ©. 198, 24. ngurrorrog d’ ws Aryermı Xu dınuagrnxdros ols 
Eneyelonoev. 
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Diophantos ten Anführer Griechiſcher Söldner Menter, ver gleich 
nachher zu ven Perfern abfiel, und ven Spartaner Lamios. Wahr- 
ſcheinlich um vie Zeit, als die Mithlenäer Ol. 108, 2 Binpni und 
Freundſchaft mit Athen ſchloſſen, wanbte ſich Ifotrates 1) mit ver 
Bitte an die Borfteher der Mitylenäer: fie möchten ten Mufiffehrer 
feiner Entel Agener wieder in fein Vaterland aufnehmen, indem fie 
auch andern Verbannten die Nüdtehr verftattet hätten. Im bemfelben 
Briefe bemerft er, daß Diophantos nod) in Aſien verweile, Zu dem 
britten und letzten Feldzuge gegen Weghpten machte Oches DI. 108,3 
oder 4 ungeheure Rüftungen; er ſchicie Bereits ver der Einnahme ven 
Sidon an die größten Helleniſchen Staaten Gefandte?), um fie zum 
Veiftande aufzufordern, unter andern an die Athenäer. Bon biefen 
dürfte er ſchwerlich Hütfe verlangt Haben, während fie ſelbſt ned in 
einem Kriege mit Philippos um ihre eigenthümlichſten Beſihungen be- 
griffen waren, folglich wird ver legte Aeghptiſche Feldzug ſchon aus 
diefem Grunde in eine Zeit nad) dem Frieden Of. 108, 2 gehören. 
Die Athenäer und Lakedämonier anttworteten: fie wilrden zwar bie 
Freundſchaft gegen die Perfer wahren, aber zur Stellung von Hülfe- 
truppen Tönnten fie ſich nicht verftehen; bie Thebäer aber fhidten ten 
Strategen Lalrates mit 1000 Hopliten und die Argeier 3000 unter 
Nitoftratos, ven ſich der Koönig ſelbſt erbeten hatte. Daß mit Hülfe 
diefer beiden Staaten der Groffönig Aegypten bezwungen habe, bezeugt 
auch Hotrates in feinem ein over wenige Jahre vor ber Schlacht bei 
Chäroneia vollendeten Panathenaifos 3). Zuerft brachte Ochos durch 
Verrath des Königs der Sivenier Tennes und den Beiftand des Feld- 
herrn Mentor, ver mit feinen Griechiſchen Soöldnern von Neltanebos 
abgefallen war, Sidon in feine Gewalt, hierauf andere Städte, auch 
Protagoras von Kypros unterwarf fi. Nach ber Einnahme Sidons 
waren bereits die Griechiſchen Hilfstruppen aus Argos, Theben und 
Kleinafien beim Großlönig eingetroffen unb jegt unternahm derſelbe 
mit riefenhaften Streittäften feinen leßten Yeldzug gegen egypten. 
Diefe beftanden außer ver Macht, melde er ſelbſt befehligte, aus drei 
großen Heeresabtheilungen : bie erfte, Reiterei und Fußvolt, ftand unter 


) 8. Brief c. 8, ©. 426. 

) Died. XVI, 0. 44: dia 16 mpöregor Bdrrwun, und c. 48: 16 mgo- 
verixjada robs Ilfgaas un’ alrod (sc. Nectanebo duce) xard zjv 
m_d zaurns yeytvnuevnv orgntelay. 

) ©. 266. 
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Anführung des Lakrates und tes Gatrapen von Jonien und Lydien 
Rofates, die zweite, wozu 5000 auserlefene Soldaten und 80 Trieren 
gehörten, unter Nifoftatos und dem Perfer Ariftazanes und bie dritte, 
wobei ſich ebenfalls viele Schiffe befanden, unter Denter und Bagcas. 
Aber auch die Aeghpter hatten hinlänglich Zeit gehabt, ungeheure Ri- 
flungen zu machen, fie hatten Pelufium ſiart befeftigt, daſſelbe mit 
einer Befagung von 5000 Soldaien unter dem Felcheren Philophron 
verfehen und alle Mundungen des Nils verbarrifabirt, wehhalb vie 
Ausfuhr lange Zeit gehenmt gewefen fein muß. Neltancbos verfügte 
über 20,000 Griechiſche Hülfstruppen, eben fo viele Lybier und 60,000 
Aegypter, ferner Über eine unzählige Menge Fahrzeuge, die auf dem 
Nil zu impfen geſchickt waren. Die öftliche Seite des Nils war durch 
viele Caſtelle, Berfhanzungen und Gräben hinlänglich geſchütt. Wies 
wohl er num mit allen Kriegsmitteln hinlänglich verfehen war, hatte 
ihn doch das frühere Kriegsglüd und die bei feinen Landsleuten allge: 
mein verbreitete Geringſchätzung und Verfpottung des Ochos in zu 
große Sicherheit gewiegt; er hielt ſich felbft bereits für einen tüchtigen 
Feldherin, der frembe Führer, teren Gefcidlichfeit er doch eigentlid) 
fein bisheriges Glüd zu verbanfen hatte, nicht mehr zu bedürfen glaubte, 
und das war bie Urfache feines Untergange. Nachdem Ochos bei dem 
Serbonifgen See und in ten Simpfen einen Theil feines Heeres eine 
gebüßt Hatte, beſiegte zuerft Nitoftratos ten Befehlshaber einiger Fe⸗ 
ungen Kleinies von Kos nad) einem hartnädigen Kampfe, worauf 
Nektanebos vie Ausflüfie des Nils preisgab und ſich nad Memphis 
zuräczog, um bort eine Belagerung auszuhalten. Hierauf ergab ſich 
nad) allerdings fühnen Wiverftande die Feſtung Pelufinm an Latrates, 
wobei den Griechen freier Abzug gewährt wurde. Mentor brachte 
Bubaſtos und nad) und nach viele antere Städte durch Berfpredung 
freien Abzugs und Verrath in feine Gewalt. Neltanebos flüchtete end« 
lich mit feinen Scägen von Memphis nad Aethiopien. Die voll- 
Rändige Eroberung Uegyptens möchte ſchwerlich in einem Jahre vollenvet 
gewefen fein, wir fönnen dafür nur Of. 108, 4 oder 109, 1 mit Wahre 
f&einlihfeit annehmen, weil die Chronographen in ven Regierungs- 
jahren ter einzelnen Perfiichen Könige, ſowie in ver Gefammtzahf ver 
Jahre, während welcher fie über Aegypten regiert haben, von einander 
abweichen. Der Kanen des Eufebius und Manetho nach Afrikanus !) 





) Bei Syulellos S. 77. Müller, Fr. hist. Gr. II, 597 f. 
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legen dem Neftanebos 18 Negierungsjahre bei, hiernach fiele, da bereits 
derſelbe DL. 104,4 nod vor dem Winter anerfaunter König war t), 
die Einnahme in Ol. 108, 1 und viel fpäter dürfte fie ſich ſchwerlich 
ereignet haben. Manetho hatte ſowohl nad; Afrilanus, als Eufebius 
überliefert, daß Ochos im 20. Jahre feiner Regierung Yegypten ein« 
genommen habe. Nad) Diodoros 2) ift Oches unter tem Archon Molon 
Ol. 104,3 an tie Regierung gelommen. Wenn wir biefes Jahr noch 
mitzählen, fo läuft das 19. mit DI. 109,1 ab und er hat Ol. 108,2 
Aegypten erobert und ift, da er mad) demſelben 23 Yahre vegiert hat, 
D1. 110, , geftorben. Vergleichen wir jegt nod) die von den Chrono⸗ 
graphen angegebene Negierungszeit ber Ieyten Perſiſchen Könige, die 
über Aeghpien regieren: fo herrſchte, un mit em lebien, Kodomannos, 
zu beginnen, biefer im Ganzen ſechs Jahre und zwei Monate. Die 
ift die genauefte und glaubwürbigfte Nachricht 2). Sein Tod jält in 
ven Helatombäen von Ol. 112,3, er ift mithin Ol. 110,4 im Thare 
gelion an die Regierung gefommen. Hiermit ſtimmt Diovoros über: 
ein, wem er fagt *): Sugriog yüg nagalußıw tiv Bamıkelar ngö 
niv rag Dihlnnov reheuräg dpikoreito ıdv uöhkoru nd- 
Aryov eis tiv Maxedortav dnoorgepur Exelvov DE reisurijourog 
— zug dywrius xurupgorjoug vhs Ahrkürdgov veirnrog. 
Philippes ift aber im Detageitnion DI. 111, 1 ermordet werben. In 
Bezug auf den Vorgänger bes Dareios, Arſes, dem der Aſtronomiſche 
Kanon zwei, Arifanus nad) Manetho drei, Eufebius vier Negierungse 
jahre Geilegt, folge ic) ebenfalls dem glaubwürdigen Zeugniffe des Dio⸗ 
doros 5), ver Gemerkt, daß er im brüten Jahre feiner Regierung von 
Bazcas umgebradt werten fei. Ares famı mithin am die Regierung 
zu Ende ven Ol. 110,1 over Anfang des folgenden Jahres. Zur Zeit 
ver Belagerung von Perinthos DI. 109,4 lebte Ochos noch %); er hat 





Schäfer a. a. D. 1.487 Anm. 5 fagt: Neltanebos trat feine Regierung 

an in bem Jahre, weldhes ben 21. Nov. 368 v. Chr. begann; fein Lehtes 
Jahr begann mit bem 16. Nov. 341. Das ift mm nad) deu angeführten 
Zenguiffen des Plutarchos und Zenoppon fiher fall, ja Neltanebos 
fämpfte bereits längere Zeit, bevor er anerfannter König war und dem 
Tadjos verbrängt hatte, alfe vor DI. 104,4 um bie Herrichaft. 

2.XV, 90. 9. 

3) Crameri Anccd 
Juvaoreioug x. 1. 4. 

XV, ?T. 

*%) XVI,5. 6 Bayıas üyeile röy Aganr ner ıor 1exvor rofov Eros 
Hdn BaoıAevovra. 

9) Arclan. Geidy Mg. I. e. 14, 8. 





1, ©. 8: 6 d2 Angeiog BE En meös dual una 
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mithin, wenn wir die enblice Eroberung Aegyptens in DI. 109, 1 fegen, 
ungefähr vier Jahre über daſſelbe geherrfcht. Manetho legt ihm mach 
Afrifanıs zwei, nad) Eufebius ſechs Jahre bei, während welchet Aegypten 
ihm gehorchte. Wir fönnen biefen beiden Angaben, da fie zu fehr die- 
harmoniren, and) die Auctorität des Afrikanus, wie id; glaube, von 
Böch!) zu hoch angefhlagen ift, feine Beachtung ſchenlen, ſondern uns 
nur am anerweitige glaubwürbige Zeugniffe halten. Ein foldhes ift 
noch folgendes. Des Demofthenes Reden über den Cherfones, vie III. 
ab IV. Philippifa find Bald nad) einander gehalten worden zur Zeit, 
als bereits Byzantien vom König bedroht war 2), und gehören alle in 
die legte Hälfte von DI.109, 3. Sie haben die Aufgabe, die Arhenäer 
zu energifchen Kriegsrüſtungen zu veranfaffen und in ten beiden legten 
Reden >) giebt Demoſthenes den Rath, eine Geſandtſchaft an den Perſer- 
tönig abzuordnen, welche aud, und zwar nahm Ephialtes daran Theil, 
DI. 109, 4 abgeſchidt worden ift. Der Groftinig würde, da einer ver 
mächtigen Freunte des Philippos und Mitwiſſer aller feiner Pläne 
jest aufgeheben und fein Gefangener geworden, von diefem ſelbſt er- 
fahren, meld, ein gefährlicher Feind Philippos dem Perſerreiche werden 
tönme. Diefe von Demoſthenes ſelbſt nit näher bezeichnete Perfon 
iſt nad) dem Scholiaſten %) der geiſtreiche und Ioyale Herrfher von 
Aarneus, der an der fleinafintifchen SKüfte ſich eine bedeutende Macht 
erworben und vieler Städte und fefter Bläge Herr war. An feinem 
‚Hefe hielten fid) feit Platon's Tode unter Andern auch die Philoſophen 
Ariftoteles °) und Xenofrates auf, und er muß in fehr naher Beziehung 


Manetho uud bie Sumbflernperiobe, 
*) im Bu- 
dävrıov day mokopxj und 106, 4: xai vüv Im Buldvmon aa- 

erörros. Philip. 111. ©.120, 3: zul vv Em Bußavrlous mopsveren. 
Boit. 11. 129, 11. IV, 189 |. Diele Geandifepaft war nicht erfolglos, 
in Folge derfelben ſchiäte der König von Perfien dem Diopeiihes Sut- 
fiien. As fie anlamen, war aber Diopeithes nicht mehr am Leben. 
Ariftot. Ayet, U, 8: wei rd menowdoros yerdadıı 1 dyı R 
Aroneldsı va nagk Paoıklws reivean xareneupän. 
Zu 139, 16 Schol. in Dem. ed. C. ©. 870: Od ang" H; 
— dxoioeru Bamkeis noWrov, dk udhıora ulv map ıwv 
Darginun, elın I ze) mapd Boulov (voutov] rad ewroigou ör 
vor ürdoreror Enorioaro, ügzorra “Aragrlus, under adtar oxp- 
agaıreıv Pıklany zerd ıns falls apyis, Ware ıhy Museen 
macoßelay zuugöv komöv ge. Bol. Böd's Abhandlung „Hermeias 
don Marneus und Bilndniß, deffelßen mit ben Eryipräern® ©. 134 im 
den Abhanbl. der Berl. Afabemie der W. vom Jahre 1853. 
*) Ex blieb dafelbft drei Jahre; begab ſich DI. 108, 4 zuerft nach Mitylene 
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zu Philippos geftanden haben, wie denn auch Memnon und Artabazos, 
ter mit Mentor's Schweſter eine reihe und blühende Nachtommenſchaft 
gezeugt, ehemals in dieſer Gegend geherrſcht hatten, aber nach einem 
mißlungenen Aufſtande, gegen ven Großlönig mit ihren Angehörigen 
an Philippos’ Hof geflohen waren. Nach ver glüdlicen Beendigung 
des Wegyptifhen Kriegs, welche Ochos vornehmlich; dem Mentor zu 
danfen hatte, nahm diefer meben Bagoas im der Gunft des Große 
tönigs die vorzüglicfte Stelle ein und wurbe zum Oberbefehlshaber in 
ten Heinafiatiihen Küſtenländern ernannt. Er wußte zunädft dem 
Menmen und feinem Schwager Artabazos Verzeihung bei Ochos aus 
zuwirten und beffen Söhnen einträglice Stellen zu verſchaffen. Hier- 
auf zog er gegen den arplofen Hermeias zu Felde, fub ihm umter dem 
Verſprechen, daß er eine Verföhnung zwiſchen ipm und dem Perferfönig 
auswirfen wolle, zu fidh, verhaftete ihn und bemächtigte ſich durch Lift 
aller dem Hermeias unterworfenen Städte. Diefer wurde al Gefan« 
gener an ven Hof des Großfönigs gefdjidt 1). Das wird DI.109,3 
heſchehen fein, und es werden zwifchen dieſer wahrlich abfcheufichen That 
eines Mannes, der früher ſeloſt abgefalen war und ber enblichen Er- 
oberung Aegyptens wohl ein Paar dahre in der Mitte gelegen haben. 

Hiernac) iſt der einzige gegen die Aechtheit des Briefes tes Speu- 
ſippos erhobene Einwand mit gewichtigen Gründen befeitigt. Selbſt 
Conrad Drei, welder ver Meinung ift, daß von den fogenannten 
Solrateiſchen und Phthagoreiſchen Briefen nur fehr wenige ver Zeit 
angehören, welche fie fingiren, zweifelt nicht, daf diefer Brief von einem 
Zeitgenoffen an Philippes geſchrieben fei. Ex fagt ©. VIf. feiner 
Ausgabe: Primas tenere cum antiquitate tum dignitate et reliquis 
omnibns palınam pracripere visa est illa, quae in nostra editione 
legitur N. 30, apud Allatium 28, qua acerbissimus aliquis Isocratis 
adversarius, cujus nomen latet, rhetorem illum tanguam adulatorum 
abiectissimum eriminatur apud Philippum, Macedoniae regem, eius- 
que ad eundem Philippum orationem tradueit: in qua quidem nihil 
omnino reperire potui, quod nos velet, quo minus hanc Epistolam 
ad ipsum, cui missa inscribitur, Philippi seriptam putemus. Nulli 


unb ©. 100,2 yur Gryichung bes füufehnjähigen Aerander an phi 
tippos' Hof." Dieg, Yaert, V, 9. Dionyl. rief an Anm. &. 728. 
9) Died. XVI, 52. Etrabo XI, 1. $. 57 © Dvi 

Aut, ut Ataraites, insutus pelli juvenci, 

Tarpiter ad dominum pracda ferare tuum. 
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enim ibi orationis fuci, nulla pigmenta sophistiea, contra, quae 
maximmam illius partem occupant, genenlogine sive stemmata pro- 
avorum Philippi excerpta ex Antipatri euiusdam Magnetis Histo- 
riarum libris satis ieluna, et quae vix alium nisi ipsum, ad 
quem seripta fertur Epistola, allicere possent. Et miror 
omnino nullum editorum Isocratis illius ne verbulo quidem men- 
tionem feeisse. Aud) ©. Pfund!) theilt in feiner mit Einfiht und 
Beſonnenheit geſchriebenen Abhandlung über Hohrates Alatius’ Mei- 
nung, daß der Brief wirllich don Speufippes verfaßt fei. 

Rheloren umd Sophiſten, namentlich der fpätern Zeit, denn an 
ſolche kann hier nur gedacht werden, find Leute, die ſich nicht durch einen 
großen Vorrath von ſachlichen Kenntniffen oder durch gründliche hifto⸗ 
rifche Studien auszeichnen. Die Dialeltit und Nabulifterei iſt vor- 
nehmlic) ihr Gebiet, fie haben allerdings philoſophiſche Studien gemacht, 
prattiſche Pebensweife fi) angeeignet, doch huldigen fie, wie unfere 
heutigen Materialiften, mehr ver deſtructiven und zerſetzenden, als ver 
aufbauenden Philofophie. Der Zwech ven fie verfolgen, ift Broterwerb 
und augenblidlicher Effect, vornehmlich für ſolche Leute, die ſich erit 
bilden wollen oder noch auf einer geringen und mäßigen Stufe ver 
Bildung flehen, und ihre Dietion trägt das unverfennbare Gepräge der 
BVortfrämerei und Seichtigleit. Der Brief trägt aud nicht im Min- 
deften das Gepräge eines wortreichen und denſelben Gedanken mehr. 
mals umiſchreibenden und analyſirenden, aber gedanfenleeren Sophiſten, 
fendern enihalt ein reiches mythologiſches und geſchichtliches Material, 
und ift ein ſchaͤrbarer Beitrag für die Kenutniß des Demoftpenifchen 
Beitalters überhaupt, wie für die Stellung einzelner bedeutender Per- 
onen zu einanter. Derfelbe ſcheint mir dem Charakter des Speufippos, 
wie er ung beſchrieben wird, ganz angemefjen zu fein. Er war ein 
großer Anhänger und Verehrer tes Plate, aber aud) auffahrend und bitter, 
und daß zwiſchen den Bhilofephen oder Sophiften und ven Rhetoren in 
Athen eine gewiffe Spannung herrſchte, ift bereits von Antern mehr- 
fach dargetfan werden. Gelbft Blato, zu tem Dſolrates in früher Zeit 
in einem intimen Verhältniß geftanten und der in feinem PhSoros 2) 
dem hoffnungsvollen jungen anne ein herrliches Lob geirenzet hat, 
dilrfte wohl fpäter der Meinung gewefen fein, daß Ifofrates nicht ganz 





') De Inocratis vita ct seriptis exposuit quaedam J. G, Pf. 1833. 8.7, 
h Cicero, orat. c. 12. 
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feinen Erwartungen entſprochen habe !). — Diefer, deſſen Haus, wie 
Eicero ?) fagt, für ganz Hellas eine Schule und Werlſtätte der Bes 
vedtfamfeit wurde, aus welcher nicht nur bie erfien Mebner, ſondern 
aud ausgezeichnete Etaatsmänner und Geſchichtſchreiber hervorgingen, 
war ein Mann von fehr großem Anſehn umd Einfluß und ftand mit 
Fürſten und Alleinherrſchern fehr oft in Verbindung; id nenne hier 
den Euagoras und Nitoiles von Kypros, den Klearchos und Tiniotheos 
von Herallea, die Alenaben zu Lariffa, Jaſon von Pherä und beffen 
Söhne, und daß er diefen edle und gute Rathſchläge ertheilt Haben 
wird, fann man ſchon aus der trefflichen Rede an Demonitos ſchliehßen. 
Es ionnte nicht fehlen, daß ein fo aflgentein geliebter Pehrer von mit: 
firebenten Zeitgenoffen bene det wurde. „Denn Alles,” fagt Ariftoteles >), 
„worin man Anſehn und Ehre ſucht und nad) Ruf trachtet, und was 
zu den Glücksgütern gehört, wird im der Regel zum Gegenftanbe des 
Neites; und vornehmlich das, wornach man felbft ſtrebt, oder was 
man glaubt befigen zu müffen, over über oder umter deſſen Vefig man 
nur um ein Kleines fteht. Man beneidet aber vorzüglich) ſolche Men- 
fen, welchen man ver Zeit, tem Orte, tem Alter und Rufe nad) 
nahe fteht, wehhalb es heißt: 
To auyyeris yüg zul yIoreiv Inlorarur. „ 

ferner die, mit welden man wetteifern will.“ Zu des Iofrates zahl. 
reichen Gegnern und Neivern gehören unter Audern Ariftoteles der 
Philoſoph, die Rhetoren Allidamas aus Elia, ter Amphipolit Zoilos, 
Ariftoteles aus Sicilien; Antifihenes, Bolyfrates und die Sophiften. 
Bu ihnen gehörte aud) Speufippos, und merkwürdig ift es, daß beide 
um diejelbe Zeit nad) der Gunft und Freundfgaft des mächtigen Königs 
firebten, wobei allerbings auf den Phifofophen nicht das günftigfte Licht 
fält. Nicht ganz Unrecht hat Mofrates, wenn er fagt: er halte bie 
von ven Sophiften geſchriebenen Geſetze und Staatsverfaſſungen („draus 
zu aohıreiag) für erfolglos *). Sicher würden ſich Plato, Ariftoteles 
und andere Pchiloſophen um vie Menſchheit verbienter gemadyt haben, 
wenn fie an den Staatsgeſchäften felbft Theil genommen und ihre 


Plato im Cuthodemos S. 305. Deindorf $. 34. Bol. Orelli’s Ausg. 
d. Rede m. rd. ©. 306. 
1. 13 u. 23. 


. 84. 8. 12, 
Bochnede, Demoſthenes. 30 
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Schönen Theorien und reale praftifch verwirklicht oder den Verſuch 
dazu gemacht hätten, wie das mindeſtens von zwei großen philoſophiſch 
gebilveten Staatsmännern, Epaminondas und Pelopidas, gerühmt 
werben barf. 


An Philippos. 


Antipater, der Ueberbringer dieſes Briefs, von Geburt ein Mag⸗ 
neſier, ſchreibt zu Athen feit lange an einer Hellenifchen Geſchichte 1); 
ex behauptet aber, es fei ihm von Scmankem in Mapnefia ein Unrecht 
gefcjehen. Bernimm ihn alſo über feine Angelegenheit und Hilf ihm 
wo möglich und zwar bereitwillig. Mit Recht möchteft Du ihm aber 
aufer vielen andern Grünben and, dehhalb Deinen Beiftand gewähren, 
weil er, als einmal er an Dich adgefandte Brief des SHofrates in 
unſern Kreifen gelefen wurde, zwar ben Hauptinhalt deſſeiben Lobte, 
aber es tadelte, dafı er die vom Euch Hellas erwiefenen Wohlthaten 
mit Stilfcpveigen übergangen habe. Ich will nun verfuden, einiges 
Wenige davdn anzuführen. I fofrates hat nämlich werer Deine und 
Deiner Vorfahren Berdienfte um Hellas targefiellt, noch die von Eini- 
gen gegen Die vorgebrachten Beſchuldigungen witerlegt, noch in ten 
an Die) abgefanbten Schreiben tes Plato gefhent. Und doch mufte 
er zuerft das beftehenbe verwandiſchaftliche Verhältniß gegen unfern 
Staat nicht verſchweigen, ſondern auch Deinen Radıfenmen effenbar 
machen. Deun als Herailes ſich eimveihen lafien wollte, bei uns aber 
ein altes Geſets befand, dafı fein Fremier eingeweiht werten bürje: fo 
abeptirte ihm Pylios als feinen Sehn?). Weil dem fo ift, mußte 





’) Bon einem Antipater, ber eine Hellenifche Beichichte verfaßt babe, if mir 
allerdings nichts Gefannt. Daf dier nicht an den befamten geitherrn 
ans Palionra zu denten ei, pat Drelli nachträglich a. a. D.S. 445 eingejeben. 
Nat) dem Plülefrateiihen Brieden begaben fh chrere Ahınäer au den 
Hof des Königs, jo Neoptelenes (Dem, vom Fried. &. 59,5), Afcines 
amd einige Andere (v. Sranze 5. 240, 22). DI. 109,4 eber 110, 1 fhicte 
auch Stra einen Geller Diedetos mit Aufträgen nach Makedonien. 

4. Brief des Holt.) 
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Iſokrates feine Reden an Did; als an einen Bürger richten, da Ihr 
von Heralles abſtammt, hierauf aber mußte ex die Verbienfte Aeran- 
der's Deines Vorfahren, und der übrigen um Hellas auseinanderſeben. 
Nun aber hat er dieſe, gleichwie unausſprechliche Mißgeſchicke derſelben, 
geheim gehalten, Denn als Xerres t) Gefandte nach Hellas ſchicke, 
welche Erde und Waſſer forderten, hat Alexander die Geſandten um⸗ 
bringen laſſen; ſpäter aber, als die Barbaren aufſtanden, kamen die 
Hellenen bei unſerm Herafleion ?) zuſammen und kehrten, weil Alexan⸗ 
der ihnen den Verrath des Aleuas und der Theſſaler offenbarte, une 
verlegt im ihre Heimath zurüd. Nun aber mußten nicht nur Herodotos 
und Damaſtes ?) dieſer Verbienfte gedenten, ſondern auch derjenige, der 
in feiner Nhetorif *) beweif’t, daß der Redner aus dem Lobe der Bor 









Enevönoav uvorigie söusridere. 
Scol. zu Hom. 3. ©. 368: Mdev (Hgaxkis) mpög TünoAnor eis 
— Boukduevog uun; iv DR oux Bow Kvois röre au- 
— diö yiveraı Huklov Herös vlös xud diayeröuevog Buveiro. 
Apollod. Mytpol. Bit. 11. 5. 12,2, 

*) Daß nicht Kerges, fondern Dareios Hoflatpis Gefanbte mit jener Forde · 
tung an bie Hellenen abgejcpidt bat, ift eine feicpt verzeibliche Verweis. 
fung und fon vom Orelli bemerft. Sie ft Wabrfheinfich nicht bem 
Antipater zuzufcpreiben. gl. Herodot V. 17—21. Yufiin. VL. 3, 

9) O6 die Theffaliiche Stabt Zugeirkera zu verftehen fei, ober das Aifche 
Seraffeion, Lnnen wir nicht entjcheiden, wahıceinlich aber brüct Speu- 
fippos ben Gevauten des Antipater aus. 

>) Suidas: Anudorng Lıyeüg dnb Zıyelov, yis ris Towddog, Aiw- 
$nnov ulös yeyorals, go 1dv Ielonovynoxav aöyzgovog 'Hoo- 
— zuy nalmordıor lorogızös' yerguye mel zor &v Elkadı 
yeroulvor' neol yorlwy zul ngoyorwv 1wg el; "Nov argarevan- 
uevav Bıßlla dio, vav xundkoyov zei moklor, mel momav 
za) ooyıaray xal ülle aygra' yeyore HE 'Eldavizou uadnis. 
Meber feine Glaubwürdigkeit Strabo 1. c.3, &.47; feine Fragmente bei 
Miller 1. ©. 64 fi. Ü 

*) By reis rögveus. Darliber, daß Siokrates die Nfetorif anf eine höchſt 
ausgezeichnere Weile gelebrt, und feine Schüler die von ihm vorgeiragenen 
Regeln und Vorjehriten befolgt Haben (Cic. Brut, c. 12: Aristoteles ait, 
Isocratem — totum se ad artes componendas transtulisse.), biefe 
ud in fpätern Mpetorifen benutt worden find, endlich eine Whetorif 
unter feinem Namen im iterihume vorhanden war, ift fein Zweifel, 
Aber ob er felß biefe werfafit und bei feinen Febgeiten berandgegebei 
babe, iR eine fehr befrittene Frage. Leo Alatius fagt (bei Orelli ©. 
265): Isocratem, quemadınodum et plures alios illius nevi scriptores, 
16gvas conseripsisse manifestum est, Weflermann, Gef). b. Berebif. 
1.8.80 fagt: „Berloren ift feine 1egvn, fo bafı feine Berbienfte um bie 
Npetorit nicht vollfiändig gewürdigt werben Können." Speufinpos gab, 
twie Käneus überliefert, map& Tooxgirous 1% zuloiuer« anödöne 
yeraus (Dieg. Laert. IV, 2). Hiernach Hat er wohf bie Geheimniffe feiner 
Kumf nur feinen Schülern offenbart. Ich glaube, daß Setrates felhR 
feine Rhetorik Gei feinen Febgeiten nicht Gefannt gemacht hat, fondern 
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fahren ſich da® Wohlwollen ter Zuhörer verſchaffen müffe). Es ger 
Kührte fid; aber, daß er auch die Verdienfte bei Platää unter Mar- 
donies und die darauf folgenden Deiner Vorfahren darlegte. Dem 
auf diefe Weife wire bie an Dich geſchriebene Rede von den Hellenen 
viel günftiger aufgenommen werben fein, als indem er nichts Gutes 
von Eurem Königthume ausſagte. Es mußten auch alte Begebenheiten, 
die über die Zeit des Sokrates hinausliegen, befproden werten umd 
zwar von Einem, deſſen Denllraft, wie er ſelbſt jagt, ned) in voller 
Blüte ſteht ). Ganz beſonders mußte er die Verleumdungen wider- 
fegen, die zum größten Theil von den Olynthiern verbreitet werden >). 
Denn wer wäre wohl fo einfältig gewefen, zu glauben, dafı Du, währen 
Hlyrier und Thrafer Dich befriegten, ferner Athenier und Laledämonier 
und andere Hellenen und Barbaren, gegen die Olynthier Krieg anfangen 
wurdeſt. Aber hierüber ausführlich zu handeln, würde in einent Briefe 
an Did) unpaffend fein. Was aber dem Erften Beſten zu fagen nicht 
auf ver Hand liegt %) und feit langer Zeit von Allen mit Stillſchweigen 
übergangen wird, Dir aber zu erfahren nülich ift, bas glaube id) an- 
deuten zu müſſen und hoffe, daß für die gute Botſchaſt deſſelben dem 


ſolche eift nach feinem Tode von feinem gleichnamigen Schitter uud Nach- 
folger aus Apollonia unter des_Niofcated Namen feramigegeben werden 
if. Vgl noch Pundt a.a ©. &.21f. und die verbienfiliche Zufammen- 
felung aller Scrifiiellen ber Alten, welde auf die Neterit des Io 
frate® Bezug nehmen in Chriftiaw's Ueberfegung ber Werte beffelben. 
Bot. 8. ©. 996 fj. Bemerenemertß ift ned die Stelle in dem von 
Muftorvb. beransgegebenen Leben des Zofratet: Ayeru DE dis öre zuh 
zegumv Ontoguzie Eygmpe, ν Eruzev würiv dmollon. 
fast JE rs, zed möder Dido änı Todro obrws Eger; Ayoyer ds in 
Aıororeins 6 —— — rezvag Onrogizis duriadn 
zb zedrns. Bgl. noch Tees Chil. Xt, 692. IX, 
) Im Zept fiebt: fr zis mooy. .: eöroug de 
üxgazas. 2. Alatius emenbirt: Pr Tig rar mgoydrwr eegyeniac 
ebrous deiv mormaı robs drgnunds. Vremi ergünt: &x 100 zor 
mgoyörom Enatvov, Chriftian &. 1006 a. a. D. eödoykes, man Tann 
aud dogug fuppliven, ein femini ird Wohl wegen bes folgenden 
yeyernuernv geanden aben. 
— Bil. ©. 81. $. 10: Oix dyrooy oVdtv 1or nel Buaurö 
dal” ıldcs wir Tor Adyon rodınm od mis Auf ikıztus ddyeron 
— ürdgög drdoVon» rjw dxumv xorros zul zur qlan old rar 
Ella drwpeoovros. 
) Just, VIIT. 3, 7. Deinde ad abolendam invidiae famam, qua 
insig praeter coteros tune temporis habebatur etc. 
94 08 Zarıv oüx Bumodin zois zuzodam eineir. Runodan if hier fo 
viel als mgögeeor, quregör, vgl. Yarpolr. — „Ba vero, quac_pri- 
musque, i.c. leviter finetus, haud in promptu habet.“ ont. Drelli 
hinter feiner Ausg. bes Menmen ©. 331. 
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Antipater eine verdiente Gunſt von Dir gewährt werte. Näuilich in 
Bezug anf das von den Tlynthiern befeffene and, wie es vor Alters 
ten Heralfiten und nicht ten Chalfiviern gehörte, hat ver Ueberbringer 
tiefes Briefs allein und zuerſt glaubhafte Mythen erzählt. Denn auf 
gleiche Weife, fagt er, fei Neleus in Meffene 1), Syleus aber in ter 
Umgegend von Amphipolis durch Heralles umgekommen 2), weil fie 
Frevfer waren, und es fei tem Sohne tes Neleus, Neftor, Meffene, 


) Bgt. Apollod. Myth. Bibl. II. 7, 3. 

— ——— 
— ——— 
yargös Zevodtens äntereıwe. Statt AdAdı, weldes, wie bereits Heyne 
Gemerkt, corrnpt ift, fan man «Pwädfde vermuthen. "Die Sylent-Ebene 
Tag aber mach Yerod. VII, 21 im ber Nähe von Argilos. Hier befand 
fi aud) bei dem Bolbe-See und Bromistes nad) Tpufyb. IV. 103 Aufon, 
und 68 ifi daher AdAove zu fejen. Nach Died. IV. 31 ift dieß gefcichen, 
wärend er im Dieufie der Iunphale fand. Pgl. bagegen Kchon’s 17. 
Erzäpfung in Potios' Dibl, 8.133 a 38: Axasos zul Zureg-ddehyar, 
Hoosıdvos uloh mepi zö Inkeıov Ögos Gsaauklar dxovn. xah ja 
& uiv „Alxenog xeh os Övouaitero, obrw zul jr. Zulla 8 —2* 
Övre "Ugexkis drangen. Serkerei 0’ und chxalov xal Lg& ang Zu- 
Aus Yuyargös, Way aiıny map’ aörd rgeyopıeinp, med üyerar els 
— ı 06, dnodnuna«nros HguxAkous 1b negk aörör Egwre zei 
M69y Bakkoueım Irnaxer. zul Zi mgogdip ci amdeis Enarlor 
“Ugurkis Kuehker aöröv 7) mugd ouyzarunalın, & wi ol magövıes 
— awonyogoda als Breivaen. zul dnehyörsos "Howxkkous 
Tb ojyım zig zögng ol agoanxor argedefueno zei dem uriuarog 
Iegov “Hguzhlous ünkpyvar. Cs ift dieh ein Beifpiel bes 6is zur 
Raferei verlichten Seralles, Den Trt der Handlung verfeyt Sonen 
ivrig nach Theffalien. on Ditics hat bie an der Thratijcien Küfte ger 
fegene Stadt den Namen. Steph. „Tixma nölıg Bpdens ano Aızalou 
100 Hooeıdavos vlod. Guripides fat bie Mytge von den Weinbergen 
des Eylens und iprer Zeufiörung durch Heralfes in einem Satyıdrama 
behandelt. &. Crameri Ancedota Paris, t.1. in der Ausgage der Schelien 
zu Arifioppanes von Gr. Diner. Paris 1852 ©. XIX: "Idrov HE au 
nydlas uir vo weuyuerov dyen Tois oxdunuoı yewra, ron 
Vug d% arm zur avugogas' aurugızjg IR od To dmd mevdous 
— zagüs dawwrür, os 0 Bügıntdov Oyeoıns zul "dixnarıs zul 
Zogoxklous 'Uhergu, Er uegous, Waneg Tırds yaaın, dA” duuyh 
zul yaglı 3 Huuehızöv Bye yelora“ ok „Iguzäns agudes 
10 ZuAet ds yewoyüs doökog Forakraı el; röv dygöv rov üunelöre 
— üvconexug dt dizelhy nyolößfous Täs dunelous vuro- 
— ıE airüg es 16 olanua yeupyad 100 dygod, ügrous Te 
meyükoug Enoinge zu röy woeiru rar Bodv Yünus wu röv mı- 
— Jingpnsas zei zöv züähoror midor ünonwudans 1ds Hans 
Te ds rgdnegav Bels, hatıe re mai Enıvev dor ‚xal vB agosarn 
JE 100 dygod Hgib brogov yegcı Exeltuv dprid re zul aka 
xoörrug wu öko ölor moraudr mods div Emaukır rokpus vu 
aüvıa zuitzhuew.“ dan ÖE,1O Todror Eöginidov dgnun’ 10- 
aöra de ar 1% owugız« Igdwerm. 1log dE 1gaypding lv Ale 
Tor Row, xougmdins IR auvıaräv wirdv, merugıxis JE rowourorg 
— zugeruonois xaandinen auror, 
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dem Difäos aber, dem Bruder des Syleus, die Landſchaft Phyllis 
übergeben worden, um fie als Unterpfand aufzubewahren; und Kres- 
phontes Habe fpäter nach vielen Geſchlechtern Deifene belommen, bie 
Anıphipolitis aber, welche ven Herakliden gehörte, hätten Athenäer und 
Challidier in Befig genommen. Eben fo feien Hippoloon, ver Tyrann 
in Sparta 2), Halfyonens aber in Ballene ?) von Heralles als Uebel- 
thäter und geſetzloſe Menſchen aus dem Wege geräumt worden, mb 
Sparta fei dem Tyndareus, Potidäa aber und das übrige Pallene dem 
Sithen, dem Solme des Pofeiden ?), übergeben worben; ferner. hätten 
die Kinder des Ariftedemos +) bei ber Rückkehr ber Heralliden Lafonite 





*) Apotl. Myth. Bib. IT, 7, 4. 111. 10, 5. Dieoros IV, 33. Pauf. I, 15. 

?) Siehe m. Forfd. ©. 101 1. 

3) Daf Thrale in uralter Zeit in Beziehungen zu Phönife und Aegypten 
neflanden habe, bavon finden ſih viele Andeutungen in ben Alten, Cine 
dev befannteften ift folgende: Als Europa, bie Tochter des Phönig, tere 
fmunden war, fell der Dater, um die Zocter aufzujnchen, die Söhne 
auegefandt_ haben, beren einer Nadmos war. An biefen joll fih der 
Hegypter Proteus, der Sohn bes Pojeiden, angejhlefien haben, ber feine 
Heimath verließ, weil die brüdende Herrfeaft des Bufiris ihm nnerträ; 
Tidp war. Nac vielen Irrfahrien follen fie nad Tbrafe gelommen fe 
— Hegefippes von Metpberna muß in feinem Werte Zedknrınza aus- 
füprtich davon gepanbelt haben. Bgl. ben Schel. zu Eurip. Rhef. 28. 
Annrs DR räg Eügumus raygaqovor Evo wlav wer "Axeaylda 

Eregev 88 +bolrıaoer al “Ayıvogos. lol d8 ol zul vol 
veyodgovar, zayuneg Uyiomnog Ev 1ois Hahknrıuxois yadıyam 
— „Küdwos odv 1) unrgei vis Bügang Tnkeydrn &mje 7 
49ivag xar Eavddvero Eügeiagv Fyeodaı 2v Ogixy, zul oi 
Bıpfzero es riv zurayrındgav Aneıgov, xal NoZor &v 1) zug 
Taurg advıwy. Eigen JR Tod dvdgds dnokıpdeion oby 
botvızos, all’ Brıywola Tıs yuri, dp’ A zal n jreigos enaoe Mn 
ngös Bogeer üreuov Eigonn xexknrer fo Hegefippos fagt bier: 
Kadınes fei nadp Thrate gelommen wit babe über das ganze Land ge- 
bericht, Kadınos wird von feiner Vaterftabt der Sidonier genannt und 
im arolter Zeit fell nad Gellins Thrale: Sithon geheigen haben, was 
wohl derfelte Name fein brfte, wie Sibon. Auf der Tpratifchen Halbe 
infel at König Sithen nad) Hegefippos Über bie Obomanter geherricht. 
Der Name wird in mehreren Yanzfchriften bes Diophrpn Cibon ge» 
{prieben. Diefe Odemamer falten mod zu Herodotos' Zeit bie Berge 
werte am Pangäos inne, und wir wiffen von ben Phönitern, daf fie des 
Bergbaus fundig waren und vorzfiglic ſoiche Gegenden auffucten, mo 
berjelbe betrieben werden fommte. Der, Ccholiaft zu Ariftopg. Aharmern 
8. 158 überliefert zu droredguzev: Anereke. zuglus JE anequihoe 
Ouxüg. Hgie yüg rd qulle rg ouxis. Eltalvorıo DL zul dne- 
ıllloyıo ol Oggzes 1& aldoin xal dneasougufva elyoy würd. Ferner 
zu ©. 156: "Ödgnarres E9ros Aggzızdr. yuol d2 abrois Tou- 
detovg Hvar. 

) Eimftgenes u. Protlet. Ephori frag. 16. 18. Apollod. 11.8,2,9.11.8,4, 
Hellanie. 91. 
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erhalten, Pallene aber, das Eigentum ver Heralliden, hätten Eretrier 
und Korintpier and von Troja heimfehrenbe Achäer 1) fid) angeeignet, 
Eben fo erzählt er, habe Heralles im ver Umgegend von Torone die 
alleinherrſchenden Sühne des Proteus, Imolos und Telegonos vertilgt 2) 
und in der Umgegend von YAmbrafia den Kleides und deſſen Kinder 
getödtet, den Ariſtomachos aber, den Sohn des Sithon in die Toro— 
nöifche Landſchaſt als Hüter eingefet, welche die Challidier als ihr 
Eigenthum colonifirt hätten; wem Ladiles und Charattes Habe er vie 
Anbrakifche Landſchaft eingehänbigt, indem er wollte, daß dieſe anvers 


)S. m. Forſch. ©. 106. 

>) Protens wiirde von Mleitoe, dem Augen und gerechten König der Sithoner, 
gaftfreundfich aufgenommen und beiratbete defien Tochter Torone, nad) 
Andern Hieß fie Chruionoe (Scol. zu Lpfoppr, Kaff. v. 116). Klcites 
und Protens follen gemeinicpaftlich einen Krieg gegen bie Bifalten ger 
füpet und fie ans iprem Lande vertrieben daden darauf habe Proteus 
über das Land geperrict und außer einer Ingenbhaften Tochter Eidorhen 
(Eufath. zu Dionyf. Perieg. v. 259) zwei wilbe und gefehlofe Sühne, 
den Tmolos (Apoitod. II. 5, 9 nennt ihn Holtywyos) und Telegonos 
gegeugt, bie ihm, dem ernflen Danne, bem Laden und Weinen zuwider 
var, völlig ungleich waren und alle tembdlinge töbteten. Vgl. Lylephr. 
Alexand. 8. 115 fi. 


6 ydo oe ouAleeıgoıo «Peygalag mis 
oruyvös Toguvng, w ylus dntydsrae 
zei Jüxgv, vis 0° Earl zei ıntduevog 
@uıyoiv, 6 Goijang Ex nor’ als Anaxıdan, 
Teitovos txfokataıy Hkoxıawenv 
469009 negans, obzı veußery Oro 
I doriäntov oluor, old rıs onprel 
xeu9uavos Br angayyı rerennus nuzous, 
vEgdev Duhdaong drgunoüs dujnuoe, 
1ervov dhufas rüs Sevoxtovoug ndkas, 
zd zurgl aeg 105 Runzbous Ads, 
orijanı alunoup es zdrgar, 6dev aldung 
fay EnjAde ynyeriv rgogör“ 
ös ae, Toureüs Woneg &gydıns Hann, 

urgös Iyvatus AguBeis, 























vis 
Ensapoljoag Auyge voayıet Yan, 
Marovra zdoons Exßuhav nehtıddos. 
Vgl. Euſtathios zu Odyf. d’ 385. rourꝙ ıö Hgwrei önı meides wir 
any zuxöfevor zal 1o nargl dvanedeis, Hd zui amblorro, j dE 





Buydıng Eidoden zur slatrı nagfuevev os üyadi, za 88 Eügnns 
Enakıyröornoev ls Alyunzov_ö Ilgureis, lorogei ö „Luxöggur. 

ur Jlios n’ 384: "Er U& Tod Amiem mai 6 Agumvos ons zud 
8005 @guzıxöv "Hrvrov (nad) Plinius IV. 10,36 Epitus), Erd« qaol 
— üvaßds, yovevd&rruv ty nulduv, imve deois ünoxara- 
— eis Alyuaroy. — Cpl. zu 8. 124: rexve JR 100 nureus 
— zul Tnh£yovos zerendkmoy yüg robs Kvovs. 
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trauten Güter auf feine Nachlommen vererben follten *). Aber fürwahr, 
daß auch die Gegenten der Cdoner dem Alerander unterwürfige Bes 
figungen gewejen find, wiſſen alle Mafevoner; und das find feine 
Hofrateifhen Scheingründe oder leeres Namengepränge, fenbern Reben, 


') Die bier mitgetheilten Nachrichten find dem Speufippes oder vielmehr 
Antipater eigentbilmli, und wir fünnen nicht alle durch andere Zeng- 
niffe belegen. Daß Ariſtomachos der Bater des Temenos ift (Theop. fr. 30), 
glaube ic) nicht. — Diele Nachrichten werben aber minbeftens in B 
auf Ambraia ſeht glaubhaft. Antonius Lißeralis c.4 erzägft nämli 
nad) Nitander Eregosuuerwv a’ und nad) bes Ahanades Yuagazızc 
(bei Düller Fr. hist, IV. ©. 343) Folgendes: „Kragaleus, der Sohn 
des Dryops, wohnte in dem Diyopiichen Lande bei ben Duellbäbern des 
Heralfes, welche berjelbe nad) einer Myibe, indem er mit feiner Keule 
an bie Bergfläcen geihlagen, eröffnet haben fell. Diefer Kragaleus 
war ſchon alt und wurde won ben Bewohnern ber Gegend für einen 
gerechten unb verfländigen Dann gepalten. Ihn befuhten einft, als er 
gerade Ninder weibete, Apollo, Diana und Heralles, bie über Das Aue 
veht auf das Epeivotiicpe Ambralia in Streit mit einander waren. Denn 
Apollo bepanptete, dah im bie Stadt gehöre, weil Melaneus jein Sohn 
geiwejen, ber über die Diyoper geherricht, ganz Epeires im Kriege erobert 
unb bie Kinder Gurpios und Ambrafia gegeugt habe, von welder bie 
Stadt Ambratia den Namen erhalten. Cr jelbn Habe fid) aber bie größten 
— um bie Stabt emmorbeu; benn et Gabe ben, zu, Öm gelem- 
menen Sijypfiben befoplen, den Krieg, ber zwiſchen ben Ambralioten und 
Gpeiroten ausgebrochen war, glildlich zu beenden. Gorges aber (Siche 
Müller, Fr. hist. II. 394, 60), ber Bruder des Kupielos, habe, durd) 
feine Sratelipriüche bewogen, Colonifien aus Korinthes nad) Ambrafia 
geführt. Die Ambrafioten feien hierauf nad) feinem Orakelfpruche gegen 
den Tprannen der Stadt Bpalätes aufgeftanden, und badund habe Pha- 
täfos feine Hertfeait verloren; überhaupt habe er jeift in der Stadt 
fehr oft den imern Krieg, Zwift und Yufrue überwältigt und fiatt 
deren Ordnung, Gefey umd Hecht eingeführt, wehhald ex audı jept noch, 
bei ben Ambratioten ale ber Pytbifdie Reiter an eften und Gafigelagen 
befungen werde. — Axteniis aber habe von iprem Hader gegen Apollo ab- 
gelaffen und gebeten, ifr freiwitfig bie Stadt zu überlaffen, und zwar 
mache fie aus folgendem Grunde Anſprüche an fie: As nämlich Phalitos 
bie Stabt beferrfepte und vor Furcht Niemand ihn aus dem Wege räumen 
tonnte, habe fie dem Phalätos anf ber Jagd das Junge eines Löwen 
gezeigt, und ale er daffelbe in bie Hänbe genommen, fei die Mutter aus 
dem Walde Gervorgefprungen, habe ſig auf den Pfalitos gefürzt und 
bie Bruft deffelben zerfleiiht; die Ambratisten aber hätten, naddem fie 
von ber Aneifchaft befreit waren, die Artemis ale Herricperin verehrt, 
der Agrotera eine Bilbfäufe errichtet und daneben ein ehernes Wild aufe 
geftelt. Heratfes endlich berwies, baf Ambrafia und ganz Cpeiro ihn 
geböre. Den bie Kelten, Cpaoner und Thespreten und alle Epeireten, 
weldye ihn befriegten, feien von ihm überwunden worben jur Zeit, als 
fie insgefammt ihm bie Kühe des Geiyones rauben wollten. Später 
aber feien Anfiehler aus Korintpos gelommen und hätten das vorher zer» 
Nörte Ambrafia wieber angebaut, bie Korintfier aber Nammten alle von 
Heratles ab. Als num Kragaleus dieg vernommen, habe er die Stadt 
dem Heraffes zuerlamnt. Defhalb habe Apollo aus Race ihn mit ber 
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die Deiner Herrſchaſt mügen lönnen ). Nachtem Du aber auf bie Am- 
phitthoniſchen Angelegenheiten, wie befammt ift, Deine Aufmerffamteit 
ernfllich gerichtet haft 2), will ich Dir eine Mythe von Antipater mit- 
theilen, auf welche Weife die Amphiktyonen zuerft fidy vereinigten und 
wie, da fie Amphiftyonen waren, die Phlegher von Apollo >), vie 
Dryerer von Herafle *), die Kriffäer von ven Amfhiftyonen 5) ver, 
tilgt werten: denn tiefe Ale wurden, obgleich fie Ampbiftyonen waren, 
ihrer Stimmen beraubt, Andere aber erhielten ihr Stimmredt und 
nahmen Theil an ver Berfammlung ter Amphiftyenen; in tie Stelle 
Einiger von ihnen biſt Du, wie er fagt, eingetreten, indem Du für 
ven Feldzug nach Delphi als Kampfpreis an den Pythien von ben 
Amphittyonen bie zwei Stimmen ter Phofier erhalten haft 9). Bon 


Hand Serüprt und in einen Fels umgewandelt, an ber Stelle, wo er 
eben ftand. Die Ambralioien opfern war dem Apollo als ihrem Reiter, 
bie Stabt aber haben fie für das Cigenmhum des Heralfes und feiner 
Kinder ertlärt; dem Rragaleus opfern fie aber auch heute ned nach dem 
Fefte des Heralies Zvroma (d. h. Opfertbiere, deren Hals wie, bei Tobten- 
opfern zur Exde niebergebeugt wurbe). — ch Gemerfe mod), daß, bier 
die Kelten neben Epeiroren genannt werden, fie müflen alto nad ben 
Vorftellungen der Alten bereits in nralter Zeit in ber viahe ber düyrier 
wohnend gedacht werben. 
Bei Lejung diefer Deduction feiner Anſpruche anf die Tpratifche Halbinſel 
yon ben Herafliden her mußte dem biligpes ber Gebante in ben Kopf 
tommen, daß er als Nachlomme des Heralies auch auf einen großen Theil 
des übrigen Hellas Anfprlüche babe. Zu bemerten it, daß er mach der 
Schlacht bei Chäroneia die Orenzfireitigleiten der Peloponnefier nad; ber 
uralten Tpeilung des Peloponnes durch bie Heralliden feplichtete. 
) D1.108,8 nahm Bhiliypos felbft an den Sigungen ber Amphifiyonen 
Theil und O1. 109,3 fcpiete er aus Matevonien Gefanbte in ihre Ver- 
Sammlung. e 
Pberetydes (fr. 102 a) berichtet, daß bie in Gyrton wehnenden Phiegver 
vielfache Räubereien getrieben und bie benachbarten Völfer fertwäprend 
hefriegt uud ausgeplündert hätten. Auch bie Thebäer Hätten fich gewaltig 
gefliähtet, aber fo fange Ampbion und Zeihos, welde bie Stabt mit 
Deauern umgaben, gelebt, hätten bie Bhfegyer nichts ausrichten fönnen. 
Barörruy di autör, nehdorzes (bisyurı) avr Eipuuazo 19 Ba- 
— rüs Gißas eikov. IMelova dE ToAuurug dbxnuare zark 
hös ngoulgenıy imo Anolkwyog diepdignaav, cs lorogel «Pepe- 
xödns. Cod. Ven. fügt hinzu: odror de Zrinonauv zul zor Ev Aeh- 
yois vaov od Haokdmvos, "HU Tarogla nagü egexöde. Paul. 
IX. c. 36. Zittmann, Ampfilt. S. 100. 
Apollob. I. 7, 7. Pherehib. fr. 28. 39. Herm. Gr. Staatsalt. $. 12,4. 
16, 6. Müller, Fr. hist. 11.137,98. Die pelasgifcen Dryoper wurden 
von Herolfes befiegt und zerfireut und haben fih an vielen Orten nieder« 
elaffen. 
>) Ötrabo IX. &. 418. Glinten F. H. ©. 197. O. Miller, Dor. 1. ©. 42. 
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*) Die von Drelli hergehellie Lebart if: zul Anpeiv Ayo» Hudois vis 
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dieſem hat ber, welcher das Alte neu und das Neue auf eine alters 
thümliche Weife darzuftellen verfprochen hat !), weder die vor Alters 
geihehenen Thaten, noch Deine jüngften Kämpfe, noch endlich die der 
‚Zeit nach dazwiſchen liegenven erzählt. Er ſcheint nämlich von ven 
einen nichts gehört, die andern nicht gewußt, andere vergeflen zu haben. 
Ueberbieß hat ver Sophift, ver Dich zu gerechten Thaten aufmuntern 
will, dadurch, daß er die Verbannung und Nüdlehr des Alkibiades 
lobt ?), dieſe als ein Beifpiel aufgeftelt, größere und ſchönere Thaten 





eis Aehpoüs orgurelas nug& 1öv ‚Huyızıwdvev räs dio oxdav 
yrpous, CS ift bief bieher das einzige Zeugniß bafir, daß wirtlid 
Philiypes an ben Pytgien (Metageit. O1. 108,3) die Stimmen ber Ppotier 
erhalten hat. Sept fan ich mod) Dafür, daß er am ven Pyifien getangt 
babe, das Zeugniß; des Nriftides beibringen Or. de societ. ©. 245: "Orr 
— ykv eigoineror, Aügßegov &v9gunoy zul yins zeyw- 
@rauevov elgeiode x° Av Öuddayg vü Mina Fogyatueros, i- c. 
quamvis Pythia saltando ruperit. gl. Palmer. exoreitt. p. 472 ff. 
*) Die Stelle, worauf, fi Speufippos sach, tann Panegyrit. c. 1.8.42 
fein, wo, e8 heit: "Enedi 0° ol Adyor zommörm» Eyovor ziv yıan, 
— oidy 7 elya megk zuvy aurov molluzus Enyioande, zul 
14 —— 
— 
Rezatus elneiv xrh. Bgl. Longims de subl. 88, Allein Zfofrates 
wid auch in feiner Schule und Apetorit gelehrt haben. Epengel ver- 
mutßer, daf die Worte aus feiner Ayctorik entnomnen feien, dann mühte 
Zfofrates eine folde bereite vor DI. 108,2 herausgegeben haben, was 
wicht, menhrfcheintich if. Wurch bie heteren haben vielfach diejen Aus- 
ſpruch eitiri. So Hermogenes und der Scholiaſt dazu in Walz, Rhett. 
Gr. 111. ©. 363 und V. ©. 455. Joannes Citel. a. a. D. VI. 459 
bemerkt: Zfofvates jagt, er Lönne das Große unbedeutend darfellen und 
das Kleine groß, indem er durch Redensarten und Figuren, Sabglieber 
u. dgl. diefeo erbebe, jenes emichrige. Dal. ned VI. ©. 132. 
>) Rede an Bhil. S. 94. Dah Yiotrates dem Pbilippos den Üllibiades 
und Dienvfics als Beiipiele vorält, hat darin feinen Grund, weil Diefe 
Veiten große Kriegstpaten, namentlich gegen austwärtige Feinde, volführt 
haben. Dem Philippes, ber ſich in feinen Handlungen nicht eben durch 
futlice Motive leiten ieh, ciwa das Beifpiel des Cyaminondas voru- 
halten, wäre unpafjend gemefen. Altibiabes ift im Wterrhum über die 
Gebühr fewoht gelobt als getabelt werben. Com. Nepos Leb. d. Al. 
c.11 bemertt: Hunc infamatum a plerisque, tres gravissimi histoı 
summis laudibus extulerunt: Thucydides, qui ejusdom actatis fuit, 
Theopompus — ct Timacus, qui quidem duo maledieentissimi, nescio 
quo modo, in illo uno laudando consenserunt. Unter feinen Zeite 
genoffen gehörten, wenn man ven dem mannihjachen Wecfel der Kolls- 
gunft, ben er in hobem Mafe erfahren hat, abfieht, zu feinen bedeutend» 
ten Gegnern Antolides, deffen Rede zar« AxıBıcdov voll leidenfchaft- 
Hiper Parreificpleit ift, Antippon; feine Rebe zer” MAxıBıddov Aoıdopfas, 
wovon mu zwei (fragmente vorhanden find, hat vornehmlich das Jugend 
und Privatfeben des Staatsmanns dargelegt, aber mit herbem Cpott 
ftandatöfe ðeſchichichen enipüilt. Des Alibindes Teidenfcpaftlicher Gegner 
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aber, die von Deinem Vater ausgeführt wurden, übergangen. Denn 
Altibiades wurde verbannt und fehete, nachdem er feinem Vaterlande 
zum größten Theil nur geſchadet hatte, in daſſelbe zurüd. Ampntas 
aber, der für feine Herrſchaft Mimpfend in einer Empörung unterlag 2), 


war Lyſias, und Alles, was er Über if geicprieben, trägt das Gepräge 
des erbittertflen Haffes. Iedenfalls find die Yeuferungen der Redner 
für Die Beurtpeitung des Charatters des Alibiabes mr mit großer Bor- 
fit zu benugen. Wahr ift das Wort, weiches Arifioppanes in den 
Bröfden 3. 1422-33 ben Mefchytos Jagen Li 

Mdhıora utv Movra gi 'v nöhı reden" 

Av d" Brrgkipy is, Tois TEOROG Unngereiv. 


Cine befonbere Vorliebe flir ihn hat der befonnene Iſolrates, beffen edle 
und gumane Gefinmung fi, in ber für des Alfibiabes Sehn gefcricbenen 
Rede mregi Zeuyous auejprict. Cr verteidigt den Feldern Alfisiabes 
auf ba® Wärmfte gegen bie Verfeumbnngen jeiner zabfreichen Gegner in 
Beyug auf fein öffentliches und Privatleben und emweirft von feinen 
Vorzgen und Taten ein günftiges und and im Ganzen wahrheits. 
getreues Bild. Die Schidfale de Denfchen werben oft durch Meinliche 
und anfangs ummefenttich jeeinende Umftänbe beftimint, und ich zweifle 
nicht, dafı, wenn Altibiabe® nit von ber Sicitifden Erpedition abberufen 
worben umb diefe, wie zu erwarten fland, glüdlic) ffir Aihen ausgefallen 
wäre, feine Laufbahn einen ganz andern Gang genommen haben und er 
zu ben größten Helden des Mlerıhums gesäplt werden wilrde. Für ben 
Siforiter aber, ber nach feinen Tpaten und den Uxtbeifen der Alten über 
in und ein wabrhafte Gemälbe von ihm entwerfen will, glaube ich, 
daß Gier der Mittelweg ber Aritif dev richtige ifl. Ich venweife auf 
Hergberg'® verbienfliche Schrift: Altibiabes als Stantemann und Felb- 
ber, Halle, 1853, 

*) Cs heißt: Auuvras di üntg Anaielus ardaeı verndeis Aguyv 
zg6vov Unozogijans uerd rar« mdhıy Maxedortas nofer. Hiermit 
fümınt Derippos bei Syntellos S.263 a überein, wenn er jagt: Auuv- 
Tas Eros a’ Paoıkevang und Maxedoram LBln9n ai Huuvras 6 
agodöndes xadeiggdn. E8 waren vornehmlich bie ilyrifchen Eonfefier, 
die fich gegen ihm auflehnten umd ihn nicht als König anertenmen wollten. 
Das iltyeijche Lyntefiis wor eigentlich eine matebonifche Provinz, wurde 
aber von beionbern ürften vegiert und es hing von der Macht der Ma- 
Tebonifcpen Könige ab, ob fle ihre Oberhokeit darüber behaupten Tonnen. 
Diodores XIV, 92 fagt: Die Iyrier Hätten einen Cinfall in das Reich 
gemacht, und den Ymyntas verjagt, und Sokrates (Arfibam. ©. 125 
8.47): Urmdeis yüg und tv Angpaguy züv mgomorzourrav wigy 
zul dans Maxudovlag dmooregndeis rö uiv mgurov Exlımeiv mV 
zuigev dievanjdn zb 1ö ode dinawitey, dxovans JE Tıvag Enuı- 
vobvaos zo mgös horimov Inder, zei werayvois daneg Exeivor, 
— wıxoöv zaralußev zul Bondeuy Evökvde neransuyinerog 
Bvrös ylv zqıv unvoy zareoyev ünao«y Maxedovlav, röv dR Ent- 
Aoımov xeovov Baarkevwv yiog rov Alov Ereleurmaer. Das 
Dort, was Ellopidas zu Dionyfios fagte, führt Sokrates glei vorher 
an: zaAöy Lorıy dvrdgiov n tugavvis (b. d. c8 if Ihön, al8 Alein. 
herrſcher zu fierben). Dgl. Yelian. Berm. Geh. IV,8. Die Hülfe, die 
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308 ſich auf kurze Zeit zurück und herrſchte nachher wierer üter Mater 
donien. Jener hat, wiederum verbannt, fein Peben auf eine ſchmäh- 
liche Weife beendet, dieſer aber ift bis zum Greifenafter König gewefen 1). 
& hat Dir aud als Beifpiel vie Monardie des Dionyſios vorge» 
halten 2), als ob es Dir geziene, die ottfofeften und nicht die Treffe 
üchſten nachzuahmen und ein Nacheiferer ter Schlechteſten und nicht 
der Gerechteſten zu werten. In feinen Redekünſten ſagt er zwar, man 
müffe verwandte und Gefannte Veifpiele beibringen ?), aber um feine 
Kunft wenig befiimmert, bedient er ſich frembartiger, ſchäudlicher und 
dem Gegenftante und Zwede ter Rede witerfpredienter Beifpiele. Und 
doch, indem er vergleichen höchſt Läcerliche Dinge ſchreibt, glaubt er 
diejenigen feiner Schüler, welche ihn tateln, auf eine ſcherzhafte Weife 
zu wiberfegen *). Diejenigen aber, bie in ter Gewalt feiner nächſten 
Umgebung flehen und in Bezug auf bie Kraft ter ehetorit noch im 
der beginnenden Blüte find und nichts dagegen zu fagen wiffen, haben 
die Rede fo gelobt, daß fie ven erften Redepreis tiefer Rede zuerkannt 
haben 5). Du kannſt aber in Kürze auf tes Ifofrates Kenntniffe 
baraus ſchließen, daß er feine Ayrenäifhen Zuhörer zu Abkönmlingen 








dem Amyntas zu Theil wurde, fan nach Holratcs (Pancg. S. 67) und 
Xeneppon (Hell. V,2,38) vorzüiglid von den Lalcämoniern, 


%) Auer Iolrates a. a. D. bezeigt dich auch Zuflinns VII 4,8: Funetus 
itaque tot periculis senex decessit. 


a. a. O. 8. 65 (8. 65 Baier), 





dem Athenäern Veiipiele ans der vaterläudiſchen Gefchichte vorhieli. Bol. 
ned) Apfines Rpetorit, 

*) Hole. Phil. S. 86 c.7 1.8. (9.17 ff.) Taöra (d. h.. die Einwendungen 
feiner Gegner) dxovous, ws ur 16 ngwror Benkdynv, xai adiır 
is dvndaper Auavrör, ürreinov ngös Exaoror zör (mdkrur, nagı- 

yo, u zai dösw rın Mar dyanür, el xagıevrws arois 

—— 

>) Sie erltärten nämlich, wie Ffolrates ſelbſt ſagt, machbem fie bie auoge- 
arbeitete Rebe gelefen hatten und völlig umgefiiumt waren, daß wicht 
nur Pbitippos, jondern auch alle Hellenen ihn für diefe Mebe foben 
würden. Die Worte: ol dE zugmdertes ie glaube ich dur) 
bie Meberfegung erflärt zu haben und teile nicht die vermeintlichen Tept- 
verbefferungen ber beiben Orelli, wovon Conrad dxuaferrer, Caspar 
dagegen ©. 331: zagıevsus duuraodel ynaı 1ov abo ankulorım 
Toug Ammuarins' ol de Oxidlorres zig Gnrogxis 17 durdge 
Tejen will, 

















Tpeopompos über Plato. 477 


ber Pafebämonier madıt 1), jeinen Poutiſchen Schüler 2) aber zum Nach- 
folger feiner Weisheit bezeichnet hat, ein ſchamloſern Menſchen als 
diefen haft Dir aber, obgleich Du viele Sophiſten fennen gelernt, nie⸗ 
mals gejehen. Ich erfahre, da auch Theopempos ſich bei Cuch auf- 
Yält, ein ſehr Yalter Vienſch, über Plato aber Schmähungen aus« 
jpricht ), und das ift um fo mehr unrecht, als ja Plato den Anfang 


) Die Kyrenäer lönnen nur fehr mittelbar, fir Ablömmiinge ber Laledä. 
monier angejeben werben. Minyer nämlich, melde von den Argonauten 
abfammen, wurben auf ber Iufel Semnos, wofelsn fie ſich angefiedelt 
hatten, von ben Tyirpenern vertrieben und fuhren von da nad) Late- 
dämen, wofelbft fie, weil fie gefchlechtsverwandt waren, aufgenommen und 
unter bie Stämme verteilt wurden. Später, als fie fid übermüthig 
benapmen und größere Rechte beanjprucpten, verfupren bie Lalebämonier 
hart gegen fie und fucpten auf jete Weife fid) ihrer zu entfebigen. Um 
diefe Zeit, wollte Tperas eine Cofonie gründen und erhielt au von 
Sparta die Erlaubniß, unter andern aud bie Minyer als Coloniften 

ühren zu dürfen. Dit einem Theile derjelben, beun der größte Zeil 
ieh fich am andern Orten nieder, gründete ev Thera und von hier ans, 
«8 wurden aber bie damais bort anfüßigen Pfönifer nicht vertrieben, 
fiftete bann fpäter Batios die Cofonie Kyrene- Wenn aljo Kyrenäüche 
Schüler des Sotrates zu Lafedämoniern geftempelt werden, wird wahre 
ieintich fpon gu feiner Zeit der Stammbaum nur fehr weniger in ge- 
vaber Linie umd unvernifchter Herfunft auf Satebämon zurildgeführt 
werben fönnen. Bpl. Hero. IV. 145 ff. Banf. VII. 2,2. Zuftin. XII, 7. — 
Die fogenannte Emendation Caspar Drell’s: fait raus dxovovıes 
dnotxous jei zu lejen: od Bärzov örzas dnofxous beweiltt eben, 
dad derfelbe bie Stelle gar nicht verlanben fat; ex will eine ihm fehrvier 
tige — 
daß dadımd) eben ber Tadel des Epeufippos feine Spibe verliert. 

*) Ziofrates von Apollonia im Pontus. Bon ipm fagt Suibas: Tooxgirns 
Autxka oo qrkoodpov, Hnollwvias tig 27 10 Horip, 1 Hon- 
— us Kahllarguros 6 Sirup, uednrig zu — Tod ye- 
yalov"Inoxgärous, dinzoiang di zul Müruvos ro giloaöyov. 
Obros 02 Taorgiıns zul Teaywdonog, 
zul Orondung To Xly äua 10 'Eoudgaig Navrgäter dınyarlarro 
egl Mywv eis zv Emırdgior Mavaniov rod Annıldus Alızagra- 
00° zei Adyoı abrod €" Auıxtuovıxös, mgorgenunds, aegl 700 
Tagpov un norjoeı dbıllaay, nel ToD weromoniver, egl 
tüs E«urod mohıreias. Dah der Schüler des Zofrates ſid an den ber 
rübmten Weittampfe zu Ehren des Maufolos beieiligt, fo wie ba er 
ben Nat ertpeilt oder in einer Peclamation empfopen habe: dem Phi« 

08 fein Renotapbion zu errichten, ift wohl unzweifelhaft, das Critere 

on wegen des damaligen Alters bes berühmten Sokrates.“ Zu Lepterm 

ex wohl ans Liebe zu feinem Lehrer, der ganz anbere Erwartungen 
von Philipps hepte, als biefer erfüllte, fh bewogen gefunden Gaben. 

>) Für bie Vepanptung des Speufippes, dafı Theopompos: dixus age 
000 (i.o. Srkazov) zopnylas ruygären, welche für bie Beurtheiluig 
beffelben von großer Wichtigteit it, bin ich fo glüdlic, nod} eine einzige 
Belegfielle aus Sozomenos Kirdengejc. 1. ©. DAB. Sale Sejubringen: 
ou zonöror d. d. wie aijer Tpeodofind fih gegen Schritfteller benahm) 
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Deiner Herrſchaft unter Perbilfas Gegründet und es ihn bis an fein 
Ende ſchmerzlich berührt hat, wenn irgend eine rohe oder von feiner 
Bruderliebe zeugende Handlung bei Euch vorfiel. Damit num Theo- 
pompos in Bezug auf feine Schroffheit gezügelt werbe, befiehl, daß 
Antipater ihm die Hellenifchen Geſchichten vorlefe und Theoponpos 
erlenne, daß er mit Recht von Allen verworfen, mit Unrecht aber von 
Dir mit allen Hülfsmitteln ausgeftattet werde. Aehnlich hat auch 
Dſolrates, als er noch jung war, in Gemeinfhaft mit Timotheos 


Konröv ol mäkaı &yerovro megl zöy dofdıuov Exeivov "Oungor, 5 
— neo Zıuartdgv, N Aovunos 6 Zizellas ruguyvog negl 
Indrova zöv Zurgirovs Eaigor, 5 blkınnos ö Maxtdwr 
neol Geönounov röv ouyyoag£a. Theopompes hatte allerdings 
auf die Ausarbeitung feiner Gefcpichtöwerte einen grogen Theil feines 
Vermögens verwandt, indeß dieß reichte nicht aus, zumal er große Reiien 
unternagm, um Daterinfien zu fammeln, und PYilippos hat ihn ehne 
Zeit, zum Behufe der ussrbenung feine® größten Wertes unterfügt. 

damals wird er bereits die Epitome der Öechichten des Hercbotos, ferner 
feine zwölf Bücher Hellenifcher Gefhichten, vielleit aud ben Trifaranos 
heranögegeben haben. Iu fehterer Schrift hatte ex fiber bie drei mäch 
tigften Staaten, bie ehemals bie Jegemionie gehabt hatten, Athen, Sparta 
and Tpeben, bie Geitigften Schmäbungen ausgefprochen, wodurch er ih, 
fet6ßt in diefen Staaten höchft verhaßt gemadht hatte. Cin folder Dann 
Tomte bem Phitiypos für feine Zwede mr hödhft willfommen fein, zumal 
derjelbe durch deu gewonnenen Wettkampf zu Ehren des Maufelos' bereits 
einen bedeutenden Hanıen fieh enworben hatte. — Paburh, dag Speu« 
fippos den Theopompos, der fid) bamals an Bhifippos’ Hofe aufgielt und 
Materiafien fü fein großes Gejchichtenwert jammelte, bei Bhiliypos zu 
verbächtigen und Gerabzufegen fnhte, bereit er cken, dafı er fi nicht 
auf der Söhe der wahren Wlitejophie befand und feine Leibenigafte nicht 
zu beberrfhen wußte, Tbeopompos fatte vieleicht noch zu Blaton’o Lebe 
zeiten eine xard Hädrovos Inergißi, gechrieben, worin ex unter Anderm 
jagte: Tobs nollois 1öy dygslous xad yeudeis üv 
tı5 eügor® dllorgluus HE Tois mitlovs örıus dx zur Anıorinmou 
diargißör, Erlous DR xüx züy Hrraderous (biejen lobte aber, Theo 
pompos allein von allen Solratileru), moAlois 2 xdx 1av Biguaurog 
105 Hgaxkurov. Der Gecihifcreiber wird ſich alfo aud nict an 
Poitippos’ Hofe fehr plnftig über Mato geäufert haben und das ent- 
fpricht gan feinem Gparalter, jedod) wird der Tadel in gewiffer Hinficht 
motiviet geiwefen fein. Cpeufiipos dagegen hatte nach Diogenes Laertins 
IV, 5 eine Sobjchrift auf Plate vefaht. Es ift mithin das in biejent 
Briefe Dügerbeitte durchaus glanbwrbig. Sfofrate hat über Plato 
(meer MAdrovos) gejerieben in einer feiner fünf vermifchten Scheiften 
(Siofr. Leben von Muftoryd. S. 69). Auch jein Schüler Keppifodores 
Hat ven Pinto getabelt. Dienyf. v. Hal. an Rompei. 127,3. We Spen- 
fippos nieht wortheifgaft über Siosates urtbeilte, jo wird er auch deffen 
Schliler, Tpeopompos, den Apolloniaten und Andere herabgefegt haben. 
Ausy Zjolrates verfaßte eine zuradgoun ooyımr. 
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Schmähbriefe gegen Euch an das Volt gefchrieben 1), jet aber, da er 
alt ift, Hat er gleichfem mit Fleiß oder aus Neid die meiften Eurer 
guten Thaten mit Stilfeweigen übergangen; er hat Dir aber eine 
Rede gefanbt, melde er zuerft für den Agefilaos 2) gefchrieben, mit 
geringen Beränberungen ſpäter dem Beherrſcher Siciliens, Dionyfios >), 
feilgebeten, zum dritten Mal Einiges himveplafiend, Anteres binzu- 
fegend tem Theſſaler Alexander gewidmet hat und jegt hat er fie zu- 
fest höchſt kleinlich Die felbſt aufgedrumgen. Ich wünfchte, daß das 
Papier ausreihte, um der in der Rede an Did; geltend gemachten 
Sceingründe zu getenfen. Denn in Bezug anf Amphipolis habe ihr 
ber gefchloffene Friede daran gehindert, eine Rede über die Unſlerblich- 
feit des Heralles zu ſchreiben *), fpäter aber hat er Dir eine folde 
verfprochen. Inden er zugefteht, daß er Einiges wegen feines Alters 
nachläſſiger geſchrieben habe, bittet er um Entſchuldigung, Du möchteft 
did) aber nicht wundern, daß, wenn vielleicht ter Pontifer ungefhidter 
vorleſe, auch bie Rede ſchlechter erſcheinen würde). Daß Du aber 
ten Perfer mit Krieg überziehen wolleſt, jagt er, wiſſe er beftimmt 6). 


*) Bent. Leb. d. X Redn. S 837, €. Tıuödeog 6 Kovwros, oiv & zul 
nohlüs nöktıg Ennkde ovrrideis Tüs ngös Adnvalous und Tınodlov 
neunouevus Imorolds m. r. 1. 

2) Nach Ppetios Bibl, bat iofrates einen Brief an Archidamos geſchtieben, 
wovon wahrfheintich med) ein Theil in dem neunten Briefe erhalten if. 

Wir Finnen nicht wiffen, eb Speufippos bier einen Irrium Segangen 

und ob nicht vielleicht fofrates zuerft an Agefilaos fel6ft fi; gemandt 

babe. Der Brief an Archidamos if um DI. 106, 1 verfaht. 

Esint zu interpungiren: Aynmukdap" nixgd Jnoxevios baregor Endkeı 

10 Zixehlas rugdemgp Arovvate x. 7. 4. Cs ift Dionyfins ber ältere 

gemeint, ber auch von ihın in feiner Rebe an Bhilippos c. 34. ©. 98. 

deutlich duncd) die Worte bezeichnet wirb: Du darfft did) nicht wundern, 

was ich and) an Dionyfios fehrieb, als er bie Gewaltberrfepaft errungen 

Hatte (div rugayr/da xrmadwerov), daß ic, ber ich weber Felbberr, 

noch) Redner, noch fonft ein Mächtiger bin, Hühner zu Dir geſprochen habe, 

ala die Aubern. —. Dionyfios wurde DI. 93,3 Herrfcher von Syrafıs. 

Diefelbe Stelle findet ſich in bem erfien nad) der Seransgabe bes Mufto- 

zydes mit Tooxgerng hoywolp zaigeıv Überjhriebenen Briefe 5. 406, 

8.9. Aber nur ber Cingang dazu ift erhalten und das Berforengegan- 

gene wid wohl zum großen Theil mit ber Nede an Philippos mutatis 

mutandis übereingefiimmt haben. 

Die Stelle iR folgende S. 89: Tiv HR nolm rjv üperegav yaatı, 

is negl roy mulamv nıoredouev, Howxker yıtv alrlır yerkadar 

Tig ddaraalas (Öv JR rodmov vol ulv aödıg nudeodcm didtov, Zuol 

3 vür dev od nude), vos D2 maual vos Isemod Tie aurngine. 


Val. ©. e 
7 a Rede an Phil. ©. 84, 8. 10.87 5. 8. 
9 Al a. O. ©. 103, $. 105, 
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Ich würde noch andere Betrachtungen anknüpfen, wenn leiter nicht das 
Bapier zu Ende ginge, deun ein fo großer Dangel an Papier ift bei 
uns eingetreten, feitvem ver König von Perfien Aegypten eingenemnien 
Hat. Lebe wohl und ſchide ven Antipater, nachden Du recht Bald fein 
Anliegen erfüt haſt, zu ung zurüd. 


Da die gegen die Aechtheit des Briefes erhobenen Einwendungen 
beſeitigt find, fo ſiehe ich davon ab, ned) weiter pofitive Gründe dafür 
beizubringen. Der ſchlagendſte Beweis dafür ift, daß vom Anfang bie 
zu Ente des Brief der hamiſche Neid und die Mißgunſt tes Philo- 
fophen gegen einen von feinen Mitbürgern und Schülern geliebten, 
aber auch ven manchen feiner Zeitgenoffen beneideten, berühmten Dann 
hindurchblidt, und ein felher Typus ſchwerlich von einem fpätern 
parteilofen Sepbiften dieſem Schreiben aufgerrüdt werten fonnte, 
Dem Hotrates find Ehren und Denfmäler zu Theil geworden, wie fie 
felten Philoſophen und Nhetoren erlangt haben, und gerade von den 
jenigen, weiche jeder Menſch zu tem. Theuerften, was es auf Erden 
giebt, zähfen muß: nämlich zuerft von einenı feiner Schüler und Freunde, 
dem delrherrn Timotheos, ver ihm kei feinen Lebzeiten ein ehernes 
Standbild durd ven berühmten Bildhauer Leochares zu Eleufis errichten 
ließ mit ter Inſchrift: 

Tiuögeog ghiag Te yagır Ferinr Te ngoruör 
Tooxgiruug Hæd arm)’ dr&djxe Heaic. 
Asoydgoug Foyar. 
Dann von feinem Vaterland, das ihm nahe der Grabftätte feines 
Lehrers Gorgias und feiner Schüler ein ſchönes Denkmal fegte, und 
endlich von feinen Angehörigen, indem ihm fein Sohn Aphareus bei 
dem Dlympieion ein ehernes Standbild weihte mit ver Infchrift %): 
’Inoxgdrovg Apugedg mergdg Hrdva zivd” dvkänze, 
Züra Hovs te arm zul yardım dgerir. 

Die feltene Tugend des Dſokrates, feine Pietät gegen die Götter 

und feine Vaterlandstiebe hat feiner feiner Zeitgenoffen in Zweifel 


) Blut, Leb. d. X Redn. ©, 638 d. 839 b. 
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gegogen; aber die Liebe und der Ruhm, welche er fih als Lehrer er- 
worben, und die Gunft, worin er bei ausggzeidineten Männern und 
auswärtigen Fürften fand, fo wie feine Wohlhabenheit find vielfach 
beneidet worden. Bon Speufippos erfahren wir nicht, daß ihm bes 
deutende Ehren gefpentet wurben. 

Noch bemerte ich, daß Iſokrates an diefer Rede längere Zeit ge⸗ 
arbeitet und er fie wohl begenmen haben wird, um den König zur 
Herausgabe von Amphipelis 1) und zur Beendigung des Kriege zu ver- 
mögen. Diefer Zweck war durch den geſchleſſenen Frieden vereitelt, 
und ex möchte bie Rede wohl erft mehrere Monate nad) temfelben zum 
Afchluß gebracht Haben. Zum Schluß ift noch die Nachricht des 
Tzebes) zu bemerken: 








‘O &irtwp Adrıdäpag re Fodrov dr ühhonz odger. 

"Arhoı de Alyovaı zowiüg. demie dE Kal odrog, 

Toög A9ywulovg pöhkorrug Dildan xgoreir päzur 
Trövrug zig wüyng ra dewd mgög Tooxgdry» yürar, 
"Error oypdosu ngög Dikınaov zugisu. 
Kurugfarivor 8 adıöv zul näyng zul nolinun, 

Kui ags ouußdasg ngds_wbror Tor Dikınzor Adıvuun 
— zargr Enlgure. ygdge 08 Ania: 

— dnod mgbe rudra DE jror 7D yadımı vudre, 
Sure ngös Tor Didınnor noıouodur elgirnr.“ 





’) Rede an Phil. ©.83,8.6. Ar. Schäfer dagegen jagt a. a. 9.11, ©. 221: 
„In wenigen Tagen war bie Arbeit vollendet und ermuntert dınd den 
Beifall feiner Freunde überfandte Siofrates fie an Bpilipp. 

>) Chiliad. XI, 670 fi. 
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Beweis der Aechtheit des Briefes des Könige 
Philippos an die Athender, 


jo wie der legten erhaltenen 


Ppilippifa des Demofthenes. 


Wenn Demojthenes in ter erjten Philippifa nicht ausdrücklich 
fagte: „Sollten denn nicht, o Männer von Athen! Tariarchen bei euch, 
Hipparchen bei euch heimiſche Führer fein, damit die Kriegsmacht in 
Wahrheit eine Macht des Staats fei?”" woraus folgt, daß die damaligen 
Tariarden, went and nicht alle zehn, doch mehrere davon und die 
Dipparchen Ausländer geweſen fein müffen, wenn ferner der gleich bare 
auf erwähnte Trzugyog up’ Suchr nicht, wie jegt dargethan worden 
ift, ein Ausländer, namlich Lylophron, ver chemalige Tyrann von Pherä, 
wäre: jo wäre und bie Bedeutung ter Worte ru&iagzog zug’ br, 
nagyog nag” bruar unklar geblieben, wenigftens wären wir nicht 
volltommen davon überzeugt, daß der Ausdrud fo gefaßt werden müjfe. 
Wenn wir daher in einer Schrift, deren Aechtheit von ver Mehrzahl 
der Gelehrten in Zweifel gezogen wird, denſelben Ausdruck wiederfinden 
und nachweiſen, daß die dort mit ap” Öpr beyeihnete Perſon ein 
Auslander fei: jo werden wir von vorn herein geneigt fein, daraus 
ein Argument für die Aechtheit diefer Schrift zu entnehmen; denn jener 
Auserud ift fo afthellenifh und beteutungsvoll, daß er weder neuern 
Auslegern, noch den ältern Scholiaften, Nyetoren und Grammatilern 
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llar geworben zu fein ſcheint, folglich ein Faͤlſcher oder Sophiſt auch 
wohl nicht einen Ausbrud, den er nicht verſtand, gebraucht haben wirt. 
In den uns eraftenen (ängern Briefe des Philippes an ven Huth 
und bas Bolt ber Athenäer i) findet ſich num der Ausdruck: K 
Toirer 6 aup’ dur orgurmyög x. 7.4. Hieronymus Wolf ül 
fest: vester imperator und Fr. Yacobs: Euer Feldherr; allein 
dann wirbe ber Schreiber des Briefes, der nach meiner Anſicht fein 
anderer als Philippos felbft oder deſſen damaliger Youupursög, wahre 
ſcheinlich Eumenes von Kardia ift, gefagt haben: du» & argurnyde, 
oder Öyutregog orgarıyös. W. Dindorf macht zu diefer Stelle die Be- 
merfung: Callias Chaleidensium tyrannus, qui copiis Atheniensium 
adjutus (unde 6 zug’ 49nvalov orgurnyög dieitur) Philippum 
erat aggressus. Bereits Jacobs ?) hat in Kallias den Chalfivenfer, 
Sohn des Mueſarches und Bruder des Tanrofihenes erkannt, der um 
Ol. 109,4 in die Dienfte ver Athenäer getreten ift und, wie einjt 
Menelaos ihr Hippard) gewefen, chne von ihnen gewählt ned ihr 
Bürger zu fein, jo verſah Kalias vie Dienfte eines Feldherrn, ohne 
ſchon damals Bürger von Ahen zu fein. Erſt kurze Zeit vor dem 
Proceß wegen der Behränzung des Demoſthenes OL. 112, 3 erhielten 
Kallias und fein Bruder Taurofthenes auf Demofthenes’ Antrag das 
Atuiſche Vürgerregt >). 

Das Schreiben des Königs ift im Alterthum für ächt gehalten 
worden, wenigfiens führt daſſelbe feiner ter alten Grammatiter und 
und Ferifographen als zweifelhaft an; vielmehr hat Diereros *), wenn 
er fagt: 0ls mor’ Zyyoe 6 bikıanog „or wir möhswor elgymnv 
Undozen, av DE elgjone nöksnor‘s, ohne Zweifel vie Stelle des 
Briefes $) vor Augen: „yuot zyüg oi Tig nokıreiug rjs nug’ duiv 
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Hintiooe ry piv tlonyn möhsnov abrois Evan, tor Ö8 mölsıor 
clonyny.“ Unter den Leuten, die ter in Athen herrſchenden Staate- 
verwaltung funbig find, hat ber König ſicher ven fofrates im Auge 
und namentlich die Stelle ver Rede, wo derſelbe über feine Widerſacher 
und Berleumber zu Athen handelt; fie beginnt mit ven Worten: Ic 
bemerte, daß Du don Peuten verleumdet wirft, die Die beneiten und 
ihre Staaten in Unruhe zu fegen gewohnt find und einen den Uebrigen 
gemeinfamen Frieden für einen Srieg gegen ihre eigenen Snterefien 
beiraditen (zul za} elgjvn» Tür Tors ÜlAoeg zoırir nöhe- 
nor roig adrar 2lorg elvar vogılörtwr), die alled Antere 
bei Seite fegen, um von Deiner Macht zu fpredien, daf; fie nicht für, 
fondern gegen Hellas emperwacje und Du ung ſchon feit langer Zeit 
nachſtelleſt u. ſ. w. Ja die folgenden Worte des Philippos: „Denn 
ſei es num, daß fie Eure Feldherrn vertheidigten oder nach Sylophanten - 
Manier fie mit lagen verfolgten, in jedem Falle (ſagen fie) bekämen 
fie Geld von ihnen, und wenn fie auf der Reduerbühne die Befannteften 
Bürger der Stadt und bie Angefehenften der Auswärtigen ſchmähten, 
verfchafften fie fidh bei der Menge den Ruhm Volksfreunde zu fein, — 
diefe Worte verrathen eine fo genaue Belanntihaft mit dem Streben 
der Arhenäer, Politik gegen Philippos zu treiben und darin ihre Ehre 
zu fuchen, ferner mit ber Procchfucht und Sykophantie einzelner von 
ihnen, eine fo tiefe Einſicht im die damaligen Zuftände Athen’s, wo 
allerdings Biele — d. h. wohlbemerft nad) Philippos' Urtheile — ihre 
Politik nad) der Geltung und dem Einfluſſe der damaligen den Staat 
teitenven Nebner und nach dem Vorteile, ter ihnen aus ihrer zeite 
gemäßen politifcen Gefinnung zuflichen medte, eiurichteten, daß 
ver Brief felbft feinen Andern zum Auctor, als den König felbft 
haben fann. 

Die Bedenlen ver meiflen neueren Gelehrten gegen das Schreiben 
des Königs Lönmen wir nicht witerlegen, eben weil fie nicht näher jube 
ftantüirt find. Taylor !), Schäfer, Funkyänel ?), Benfeler ?), Weitere 
mann, Dinderf u. A. wollen darin die Arbeit eines fpätern Sephiften 


Y Zu ©. 23,23: „In orationo ad Philippi epistolam iisdem utitur ar- 
gumentis et paene verbis ad confirmandum populum contra Philippum, 
atque in hac oratione. Mihi videntur profcco cum epistola Phi- 
lippi, tum oratio advorsaria multis aliis de causis indignae 
esse en tempestate atque antiquitate, quas prao se ferunt.“ 

) Quaestiones Dem. S. 34 f. 

») de hiatu ©. 83. 
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oder Rhetors erfennen; es ift dieß eim vein fubjectives Urtheil ohne 
alle nähere Begründung. Wenn man behauptet, daß ein ſchriftlices 
Denkmal in eine jpätere Zeit gehöre, muß man bod) beweifen, daß es 
in der frühen nicht abgefaßt fein könne, und Widerfprüche barin gegen 
die durch anderweitige zuverläffige Zeugniffe beglaubigte Zeitgeſchichte 
darthun. Ich frage, wäre denn wohl ein Nheter oder Sophift im 
Stande gewefen, ein ſolches Schreiben, welches eine jo große Menge 
neuer Thatſachen une verführt und einen fo genauen und tiefen Ein 
blick in die Zeitverhäftniffe verräth, abzufaſſen. Man vergleiche doch 
fergfättig tie beiten Sophiften, die uns überlieferten Fragmente eines 
Himeries und die Etlogä des Libanios. Sind fie etwa mit einer ges 
nauen und umfafienden Kenntniß der Zeitgeſchichte tes Philippos und 
Uleranter ausgerüftet, daß fie ung bedeutende Belehrungen darbieten 
tönnten? Nidyt weniger als das. Mit Ausnahme der Beziehungen 
und Hintentungen, die fie auf Attiſche Redner machen, geben fie uns 
wohlgeſtellte Werte, aber auch nicht viel mehr als Worte und wieberum 
Worte. Sind nicht die Schelien zum Ariflives für ung werthuoller, 
als feine Declamatienen? Und vellends, welden hiſtoriſchen Gewinn 
fünnen wir aus ven Rhetoren fhöpfen? Mit Ausnahme ver Stellen, 
die fie und aus den Griechiſchen Rednern citiven, und ver Themata, 
die fie ung aus tenfelben theils nach ihrer Weife zuredht machen, theils 
auch willlürlich fingiren, welde Bereicherung bieten fie für unfere 
Helleniſche Altertyumsfunde, für bie Kenntniß des Attifchen Gerichts 
weſens und ver verſchiedenen Klageformen, welde Belehrungen und 
Auffgjläffe werten und über die politiſche Geſchichte tes Zeitafters ter 
Atuſchen Nerner, über Berfünlichteiten, deren nähere Belanntſchaft uns 
erwünfdt wäre, über Proceßſucht und Sykophantie ver Athenäer im 
diefer Zeit durch fie zu Theil, oder endlich ad) nur welche Beiträge lie: 
fern fie für die Kenntniß des Hellenifchen Spradjidiens und ber Oramıe 
matit? Steht der ganze Gewinn, den wir in irgend einer Hinſicht und 
zu irgend einem Zwecle aus ten nem Bänden ber allerdings verdienſt- 
lichen Ausgabe ver Nhetoren von Walz Köpfen lönnen, in irgend 
einem angemeſſenen Verhältniſſe zu tem gebotenen Volumen tes Ges 
ſchriebenen? Cie beweifen nur, daß ter Helleniſche Genius zu ihrer 
Zeit für tie Preductivitit großartiger Meifterwerfe abgefterben und 
von einem verderbenen Geſchmacke beherrſcht war, daß nicht die Nhes 
torenſchulen, ſondern die Zeit ſelbſt, ein auf Freiheit und Gleichberech- 
tigung der Bürger gegründetes Staatsleben und ein würdiger Gegenftand 
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ten wahrhaften Redner zu bilden im Stante ſind; fie beweiſen endlich, 
daß fie ſelbſt ſich nicht einmal die Mühe gaben, die großen Schöpfun« 
gen ter Rebner nach den Zeitverhäftniffen und ihren mannichfachen hie 
fiorifchen Beziehungen zu ftubiren und ihren Schülern ein würdiges 
und umfafienbes Verſtändniß verjelben zu erſchließen, daß ihr Streben 
nur auf ten Effect und Broderwerb, nicht auf eine tüchtige und ale 
feitige Ausbiltung großer Staatsmänner, Redner und Philefepgen 
gerichtet war. Vornehmlich eine ausgebreitete Bekanntſchaft mit ven 
mannichfachen Retefiguren une Tropen ift ihnen eigen, und wir müffen 
Tagen, daß tie fpätere Rhetorik in diefem Puncte ganz auf das Vor— 
bild ver Griechiſchen Rhetoren gebaut ift. Allein mit Nevefiguren läßt 
ſich weder ein gewaffneter Feind aus tem Felte ſchlagen noch ein Staat 
würdig regieren, over die edduruoria deſſelben und feiner einzelnen 
Bürger herbeiführen, noch fünnen endlich große Redner durch fie allein 
gebiltet werben, wenn fie auch ale Typen und Nebefiguren im Kopfe 
haben uud nachzuahmen im Stande fine. 

Dit diefen Bemerlungen beabſichtige ich feineswegs Gelehrte, teren 
Urtheil einmal feftfteht uud die ſchwer zu überzeugen find, ven ihren 
vorgejaßten Meinungen abzubringen — denn das möchte wohl eben 
fo vergeblich fein, ais wenn in einem von Leidenſchaften beherrſchten 
und in Parteien gerfpaltenen Parlamente, worin bei Berathung wichtiger 
Fragen die Stinmen ver einzelnen Parteimitglieder vor der eigentlichen 
Debatte fo ziemlich, jefiftehen, ein Medner, felbft wenn ihm ber bezou⸗ 
bernde und zulegt fanft einfchläfernde Cirenengefang bes vollenteten 
Redelünſilers okcates, der Stachel des Witzes und die wundervolle 
Grazie eines Hyperives und die göttliche Rednergewalt eines Demo- 
ſthenes allzumal zu Gebote ftänden, es verfuchen wollte, durch eine 
parteiloſe, gründliche und überzeugende Rede eine möglichſt einmüthige 
oder der vorher ſchon gefiherten Dojerität entgegenftehente Abſtimmung 
herbeizuführen —, fendern ich möchte gern jüngere Forſcher in ihren 
vorſchnellen Urtheilen verfichtiger machen Solde Bemerkungen türften 
zu einer Zeit nicht umangemeffen erfcjeinen, wo man fo viele Reden 
aus der claſſiſchen Zeit, deren voles Verſtändniß und jedoch noch ab- 
gebt und beren Zeitverhäftniffe bis jetzt nicht volftändig aufgeheilt find, 
den fpätern Rheioren und Sophiften in bie Schuhe ſchieben will, wo. 
von jedoch ein großer Theil ſicher ächt oder mindeftens einer alten guten 
Zeit angehört. Ic) möchte gern jüngere Zweifler nöthigen, vorher vie 
Zeit zu ftubiren, worin fie eine bioher angefodhtene oder von ihnen 
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neu Gezweifelte Nede verſeten, nachzuweiſen, eb dieſe Zeit ein ſolches 
Schriftwert zu fhaffen im Stante war und ſich ähnliche Denkmäler 
aus berfelben nachweiſen laſſen. 

Ein fiherer Beweis gegen die Aechtheit einer Rede oder überhaupt 
eines ſchriſtlichen Denfmals kann nur dann geliefert werben, wenn 
offenbare umd zwar mehrere Verſtöhe gegen die Zeitgeſchichte und augene 
‚fällige Irrthümer nachgewieſen werden. Ein folder Beweis wird aber 
in ber Hegel nicht gegeben werben können, weil ein Fälſcher oder Sophift 
ſich daver im Acht genommen haben wirt. Es hängt alſo meift Alles 
davon ab, ob wir für ımfere Meinung in Betreff der Aechtheit ever 
Unächtheit einer Schrift bei Antern Glauben finden. Hier hat nun 
offenbar derjenige leichtere Mühe und wird für feine Meinung cher 
Anhänger finten, ter eine Schrift aus irgend einem Grunde, teren gar 
manche aufgefunten werten Einen, anfedhtet, als derjenige, der eine 
verbächtigte Schrift zu vertheidigen unternimmt, weil in ber Negel ber 
Verdacht und Zweifel im Menſchen, namentlich in dem wiſſenſchaftlich 
gebildeien und gelehrten, ftärfer ift, als ver Glaube an das Wahre 
und Aechte. Gin Gegenbeweis erforbert überdieß eine gründliche und 
genaue Velanntſchaft mit den Zeitverhältnifien und Berfönlichfeiten einer 
angefochtenen Nede, die wir nad) unſern bisherigen dürftigen hiſtoriſchen 
Nachrichten in vielen Fällen nicht befigen, fondern nur aus fünftigen 
Entvedungen von Inſchriften over Reden zu erlangen hoffen dürfen, 
wie bereits eine große Zahl von Infhriften fo wie die Entvedungen 
der verſchiedenen Hyperidea fruchtbringend für bie Philologie geworben 
find. Gründe, die ans dem Stil und der Ausbrudsweife einer Rede 
entnommen find, werben meift als nicht zuläffig abgewieſen oder nur 
in einem Gefepränften Maße geftattet werden koͤnnen. Iſt aber eine 
Nede oder ein Schrifiſtück einmal ven irgend einem ältern Philologen, 
die jedoch felten mit Gründen hervorgetreten find, als verdächtig ber 
zeichnet worden, fo folgen gleich jüngere nach, indem fie fi) auf die 
Auctorität des ältern berufen, und es überhaupt bequemer finten, bei 
vorfommenten Schwierigfeiten, teren vellftäntige fung bis jegt nad) 
nicht erreicht ift, gleich die ganze Schrift als ein fpäteres Machwerk zu 
verwerfen. 

Philippos war eine geiſtig hochbegabte Perſönlichleit; ſelbſt mit 
großer Geiſtesgegenwart, Witz und Lebensluſt im eminenten Grade 
ausgerüftet, ſchalte er diejenigen ſehr hoch, welche ſich durch gleiche 
Eigenſchaften auszeichneten, auch wenn fie ſich nicht durch einen fittlichen 
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Pebenewantel empfahlen. Diejenigen, welche von Athen ausgewiefen 
wurden, nahm er bereitwillig auf, um von ihnen zu (ernen, durch ihren 
Wit ſich zu erquiden, durch ihre Erfahrung und ihren Verſtand tie 
Spannfraft feines Geiftes zu erhöhen und ſich von ihmen über Attiſche 
Zuftände und Perfönficfeiten belehren zu laſſen 2). Ein geiftreicher 
Mann, wer er auch war, hat ftet einen beteutenben Einfluß auf ihn 
geübt. Veweis hierfür ift unter Andern Demates, der nach ter Schlacht. 
von Chäronein durch feinen Witz und Verftand Philippos’ intimer 
Freund wurde und alein biefer Freundfchaft feine fpätere Lebenaftelung 
und feinen gewaltigen Einfluß im Attifhen Staate zu vertanfen hat. 
Von ven Gefandten der Athenser wußte er vorzüglich den Phryno, 
Philolrates und Aeſchines für fih zu gewinnen, (egterer rühmt feine 
Fiebenswärbigfeit im Umgange, fein feines Betragen und feine Ges 
wandtheit. 

Wie der König trefflich zu reden verſtand, ja Einige ihm mit tem 
Aphidnaͤer Kallifirates ?), der zugleich ein tüchtiger Feldberr und Rebner 
war, verglichen: fo war ihm auch die Fähigfeit eigen, gute Briefe zu 
ſchreiben wodurch er ſich beliebt zu machen wußte und, wie Die Chry« 
foftomes 3) bemerkt, einen großen Ruhm erworben hat. Doech hat er 
felöft feine Rete auch auf ſophiſtiſche Weife auszuſchmücen gewußt, 
und fein ſchriftlicher Ausdruc wird oft dem Charakter der Sophiſſen 
als der Königlichen Würde angemeffener geweſen fein. Auch Polyäncs 
bemerkt +): Philippos richtete nicht weniger durch Unterhandlungen 
als durch Kampf aus. Und in ter That war er ftolger auf das, was 
er durch Worte gewann, als auf vie Erfelge feiner Waffen; denn an 
diefen, meinte er, hätten feine Selvaten Antheil, an jenen ex allein. 
„Keine Urt des Sieges,“ fagt Juſtinus 5), „galt bei ihm für ſchimpflich. 
Ex war eben fo einſchmeichelnd, als tüdifh im Gefpräd, mehr ver- 
ſprechend ald Wort haltend, ein Künftler in Scherz und Ernſt. Freund- 
ſchaften ſchätzte er nach dem Vorteil, nicht nach der Treue ab. Bei 
Haß Gunft vorzugehen, bei Gunft Beleidigung zu erheucheln, unter 
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Einträchtigen Zwietracht zu ſtiften, bei beiden Gunſt zu fuden, war 
feine gewöhnliche Weife '). Dabei beſaß er Veredtfamfeit und eine 
ausgezeichnete Sprache, voll Schärfe und Gewandtheit, jo daß werer 
tem Schmud bie Leichtigleit, nod ver Leichtiglkeit ver Shmud ber 
Erfindungen fehlte“ Tiefer Charakter feines Geiſtes und feiner 
Neve hat ſich aud in feinen Briefen abgefpiegelt. Wie er für feine 
Groberungen umd Thaten nichtige Gründe und ungereche Borwände 
aufgefunden bat ?), fo wird er auch in feinen Briefen die Scphiflit 
nicht verfhmäht haben. Daß er neben feinen vielfachen kriegerifchen 
Unternehmungen md ven mannichfachen Vergnügungen, denen er fid) 
hingab, auch in einem lebhaften Briefwechſel fowohl mit ven Vorftehern 
mehrerer Helleniſchen Staaten, namentlich im Peloponnes, ala auch 
mit eingenen geiſtreichen und hervorragenden Perföntichfeiten zu Arhen 
und in andern Staaten geftanden hat, iſt ſicher. Nod zu Cicero's 
uud Gellius’>) Zeiten waren Sammlungen von Philippoe' Briefen 
vorhanden und der letztere bemerkt, daß diefe Briefe durch Eleganz, 
Anmuth und Klugheit ausgezeichnet gewefen feien. Sehr oft war ihm 
Gelegenheit gegeben, an das Bolt der Athenäer zu ſchreiben. Nur ſehr 
wenige von feinen Briefen an daſſelbe find uns nod in der Rede von 
ter Krone erhalten und ven einigen andern können wir ven Inhalt 
vermuthen. Was den hier in Neve ſtehenden längern betrifft, fo er- 
fennt man daraus, daß er nicht allein durch die mannichfachen Ber 
ſchwerden, bie er im demfelben gegen die Athenäer häufte und fehr 
ſcheinbar auch begründete, ihnen zu imponiven verftand, fonbern and) 
durch die Form deſſelben umd durch rein Attiſche Ausdrucksweiſe. Er 
wußte ſehr wohl, daß, wenn er ſich einen grammatiſchen Schnitzer zu 


*) Bgl. vorzüglich bie Art, wie er die Theſſaler gewann. Polpän, IV.2, 19, 
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®) Noct. Att. IX. c. 3. Is Philippus, quum in omni fero tempore ne- 
gotiis beili vietorlisque affectus exereitusque fuisset, a liberialiori 
tamen Musa ot a studiis humanitatis nunquam affuit; quin lepide 
comiterque pleraque ct faceret et diceret. Feruntur adeo libri 
epistolarum ejus munditiao et venustatis ot prudentiao plenarum, 
velut sunt illae litterao, quibus Aristoteli philosopho natum esse 
sibi Alexandrum nunciavit. Ea epistola, quoniam curao diligenti 
que in liberorum diseiplinas hortamentum ost, exscribenda visa 
est ad commovendos parentum animos ete. Cf. Cicero de offic. II, 14. 
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Schulden kommen he eder gegen die Form verfteße, er von ver Redner— 
Kühne herab ausgelacht werben wäre; er wollte ihnen aud nur, fo viel 
an ihm lag, reines Attiſches Salz auftiſchen. 

Wenn dennoch ter Austrud hier umd dert nidt dem reinen Attie 
eismus der beften Zeit entſpricht, wie Ar. Schäfer 1) zwar bemertt, 
aber nicht durch Veifpiele belegt: fo iſt dagegen zu Gemerfen, daß das 
Schreiben ja nit von einem Wttifer, fendern einem Maledoner ges 
ichrieben ift. 

„Einen Umſtand,“ ter Ar. Schäfer von großer Bedeutung er— 
ſcheint, woraus man ſchließen darf, was alles viefer Gelehrte für be— 
deutunsvoll hält, „bat,“ wie derſelbe jagt, „Venfeler?) an's Licht 
gegogen: er betrifft die grofie Sorgfalt, mit welcher ver Verfaffer ganz 
nad) Iſokrateiſcher Norm den Hiatus vermieden hat.“ — Wenn man 
ſich jedech die Mühe nimmt, nachzuſehen, ob dieß aud) feine Richtige 
leit habe: fo wird man gleich in ben erſten 19 Zeilen des Briefes ven 
Hiatus achtmal verfinden; wie fan alfo hier von einer fergfamen 
Vermeidung deſſelben die Rede fein? Ueberdieß will Benfeler ven 
Hiatus an vielen Stellen durch wilfürliche Correcturen foriſchaffen. 
Aber felbft aud wenn biefe Behauptung gegründet wäre, wie fie es 
eben nicht, ſondern mit den Haaren herbeigezegen, ja zum ſchlagenden 
Beweiſe des Gegentheils angewandt ift, wenn in einer verhäitnißmäßig 
kurzen Schrift der Hiatus ſich felten verfände: fo würte das dem reinen 
Zufall zuzufchreisen fein. Wollte man aber auch in vergleichen Dingen 
den Zufall nicht walten laſſen: fo mürte nichts entgegenfiehen, anzıre 
nehmen, daß Philippos bloß die Hauptpumcte entworfen und die Abs 
faſſung und Gorrectur feinem Geheimfchreiber überlaffen Hat, wie ja 
ausdrücklich vom Byzantier Python, ter ſich an Philippes Hofe auf« 
hielt, überliefert wird, daß er ein Schüler des Hofrates gewefen ift. 
Aus einem folgen Umftande aber die Aechtheit einer Schrift anfechten 
zu wollen, iſt kleinliche Mäfelei, die eben verrät), daß man mit Be» 
fangenheit an bie Unterfuhung einer Frage herantritt, wo Einem das 
Refultat, worauf man eben loeſteuern will, bereits feftfleht, weil chva 
ſchon andere namhafte Philologen die Sache angezweifelt und verdäche 
tigt haben, Ich will aber den großen Gedanlen in Betreff des Hiatus 
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bier nicht weiter ausdenlen und bemerle mır, daß Philippos wohl var- 
auf bedacht geweſen ift, feine Soltaten ten Regeln ver Kriegsfunft ger 
mäßphalangitifch in Schiachtordnung zu flellen, aber ſchwerlich in feinen 
Briefen fein Augenmerk darauf gerichtet hat, ta8 Zufanmenftohen ver 
Bocale zu vermeiden, wie man tenn auch aus ben in ver Rete vom 
Kranze erhaltenen Briefen erſieht, daß ex id) darum gar nicht gefüme 
mert hat. Ein Fälſcher aber, der feine eigene Waare unter ten Nas 
men eines bedeutenden Mannes zu Markte bringen wollte, würde ge» 
wiß beffen Eigenthümlichteiten in Ferm und Stil getren nachgeahmt 
haben, um vie Lefer oder Käufer feiner Machwerke zu täufchen. Auch 
ift ja der Brief ſicher in fehe alter Zeit verfaßt, weil ex in den Kanon 
der Alerandriner aufgenommen ift und damals waren ja bis zu Gellius' 
Zeiten die ächten Briefe des Königs noch vorhanden; wie follten denn 
nächte over gefälſchte in tes Demeſthenes' Reden hineingerathen fein? 

Dagegen will id noch folgenden Umſtand für die Acchtheit geltend 
machen. Die Athenäer nennen von ihrem Standpumcte aus die Ber 
chlüffe ihrer Bundesgenoffen, fo wie die anderer Völker, deren Staats» 
form nicht die reine Demokratie ift, nicht wrplopera, fendern ddy- 
rare, dagegen den Beſchluß eines andern rein demokratiſchen Staates 
Pigioga, Hiermit übereinftinmend heifst es im Briefe?) zur ner 
ahmgodzuw zur& 10 IloAvzgurovg Öoyua mohsmoirımw Mus, 
dieſer Polyfrates war ein auf tem Cherfones anfäffiger Kleruche. Daß 
diefer Unterfchied von einem Fälſcher gefannt und beobachtet worten 
fei, glaube id) nicht. 

Ic komme jegt an die Betrachtung der wichtigern Bedenlen, bie 
von verſchiedenen Gelehrten erheben worden find. 


a) Erfter Einwand. 

Zwei Bedenlen hat Ar. Schäfer in Worte gelleitet. Auf einen 
frätern Urfprung feinen mir, fagt derfelße, zwei Stellen binzuführen. 
8.9.©. 161,3 leſen wir: xui Nırdhrov piev dnodurdvrog, (p werd 
dure tig mohıreiug, ads monoaodu agdg Tov dnozreivurıe 





qihlar, üntg dE Kepooßhknrov nöltov uigriodw mgdg huüs; 
Jacobs hat nachgewieſen, daß die Erwähnung bes Sitaltes ſich in 
feiner Beziehung hieher ſchiden wi, es kann nur Kotys gemeint fein. 
Die Verwechslung konnte Philipp und feinen Zeitgenoſſen nicht begegnen; 


) A. a. O. S. 1636. 
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daßſſe einem ſpätern Abſchreiber Schuld zu geben fei, bezweiſle ich.” 
— Zacob$ Anmerkung zu ter angezegenen Stelle ift folgente: Sitalles, 
König der Odryſier, aud) eines Teres Sohn, ſchloß im Anfange des 
peloponneſiſchen Kriegs (1.87, 2) ein Bündniß mit Ahen (Thutyd. 
11.29.). Er fam in einem Felbzuge gegen die Triballer um (DL. 89, 2) 
und Seuthes, feines Bruders Sohn, folgte ihm in ter Regierung nad 
¶Thutyd. IV.101.). Daß hierbei ein Verdacht des Mordes chyewaltet, 
ift aus andern Zeugniffen durchaus unbelannt; umd wenn Senthes ter 
Mörder des Sitalles war, fo ſchloſſen die Athenäer mit tiefem nicht 
fogleid (e?9ug) ein Büntniß, fontern fange nachher (O1. 97,4. ©. 
Nenoph. Hist. Gr. IV. 8, 26.). [Bier verwechſeln ofienbar Jacebs und 
auch Dinderf ten ältern Seuthes, ten Schn tes Sparadefos und ten 
jüngern, ten Schn des DMäfates, mit einander). Auch das ift zu ker 
merken, daß nach Thukydides (II. 29.) nicht Sitalfes, fendern fein Sohn 
Sadofus ein Bürger Athens war. So wenig alfe das, was Philippus 
bier anführt, auf jenen alten König paßt, fo gut ſtimmt es mit ter 
Geſchichte eines ſpaͤtern, des Kotys, zufammen, von welden Demos 
fihenes in ter Rede gegen ten Arifteft. p. 659, 20 Folgendes fagt: 
„Ihr wißt wahrſcheinlich insgefanmt, Ihr Männer Athene, daß Ihr 
dem Kotys ehemals das Bürgerrecht ertheiltet, als Ihr ihn für einen 
wohlgeſiunten Freund hieltet. — Dennoch, als er ſich ſchlecht bewies 
und ein Feind ber Götter warb und Euch gröblich beleidigte, gabt 
Ihr feinen Mörbern, Pythen und Heralleides, ben Neniern, das Bürger: 
recht, als Wohlthätern ter Statt, und ſchmücktet fie mit geftnen 
Kronen.” Sollte alfo hier vielleicht der eine mit dem andern vere 
wechſelt fein? Und ift es nicht wahrſcheinlich, daß Philippus cher eine 
neue Vegebenheit, als eine fo alte werte angeführt haben?” — 

So weit Jacobs. Wir müffen uns vor allen Dingen Har machen, 
mas Philippos behauptet. Zu tem Ente theile id) tie ganze bezüglice 
Stelle des Briefes in der Ueberſetzung mit: 

„Aber aufer andern Dingen gebictet Ihr mir in ten erlaſſenen 
Teereten, ten Teres und Kerfebleptes über Thrale herrſchen zu laſſen, 
weil fie Athenaer ſeien. Ich weiß aber von dieſen Männern nict, 
weder daß fie mit Euch an ben Friedens . Verträgen Theil genounnen 
haben, noch daß fie anf ten Denkfäulen eingetragen, ned) auch, dah 
fie Athenäer find; wehl aber, daß Teres mit mir gegen Euch zu delte 
309, Rerfobfeptes aber ten von mir geſchicten Gefandten beſonders für 
fich ten Eid leiften wollte, von Euern Feldherrn aber daran gehindert 
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wurde, inben fie ihn für einen Feind ter Athenäer erklärten. Wie 
lann es nun Gilfig und recht fein, wenn es Eud) nügt, von ihm zu 
fagen, ex fei ein Feind ver Stabt, wenn Ihr mir aber Häntel madyen 
wolt, denſelben Mann für Euren Mitbürger auszugeben, und nad) 
Eitalfes’ Tore, dem Ihr das Bürgerrecht verliehen hattet, alsbald mit 
feinem Mörder Freundſchaft zu ſchliehen, und um des Kerſoblepies 
willen Krieg mit uns anzufangen? ob Ihr gleich fehr wohl wiht, daß 
ſich feiner von denen, welche derartige Gejchenfe von Euch erhalten, 
weder um Cure Gefege, noch um Cure Voltoleſchlüſſe im Geringften 
fümmert. Um alles Andere bei Seite zu laſſen, will ich ned) kurz Sole 
gendes fagen. Ihr habt dem Kyprier Euagoras und tem Syrakuſer 
Dienyfios dad Bürgerrecht verliehen. Falls Ihr nun diejenigen, welche 
dieſe beiden vertrieben Haben, dazu vermöget, den Vertriebenen die Herr- 
Saft zurückzugeben: fo felt Ihr aud von mir ten Theil Thrake's 
befommmen, worüber Teres und Kerſobleptes herrfchten. Wenn Ihr 
aber gegen die Sieger jener Männer nicht einmal eine Beſchwerde exe 
heben wollet, mich aber mit Forderungen beläftigt, wie follte ich da 
nicht mit Recht Euch Widerſtand thun ? 

Wahrlich dieſer Paſſus des Briefes iſt von Seiten eines ſchlauen 
Eroberers eine bündige Argumentation und dem Charalter des Phi— 
lüppos, wie er uns gefchildert wird, völlig entſprechend. Was nun ten 
hier genannten Teres betrifft, ſo hat derſelbe, wie Kerſobleptes und 
vor ihm Kotys über einen Theil des maritimen, an den Cherſones 
grängenten Thrafe regierte, aller Wahrſcheinlichleit mad) über das obere 
Thrate (i neooyela i üvw Opdxn) ever einen Theil deſſelben ge- 
herrſcht und ift von Philippos diefer Herrſchaft etwa DL. 109, 2/3 beraubt 
worden‘). Diefen Teres, jo verlangten die Athenäer in einem Per 
phisma, fole Philippos Über Thrale herrſchen laſſen, weil er Athender 
ſei. Das Pſephisma, worin ſie ihm ihre Wünſche und Forderungen 
in Betreff Thrake's ausdrückten, muß dem Könige einige Zeit, bevor 
er den Brief ſchrieb, zugeſandt fein. Wann Teres Attifher Bürger 
geworben fei, fügt werer Philippos, der überhaupt nicht einmal wiffen 
will, ob er Athens Bürger fei, noch wiſſen wir er aus andern Nach- 
richten; es iſt nicht wahrfheinfich, daß es erft zur Zeit geſchehen fei, 
als Demofthenes feine Geſandtſchaft zu ven Thraliſchen Königen unter« 
I) Argum. zur Rebe des Demoſih. üb. d. Cherſ. ©. 39. zoö «uAfanov 
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nahm, welde in eine Zeit ver ber nach Byzantion fällt !), er mag ihm 
damals vielleicht dazu dermocht haben, es in Zufunft mit den Athe- 
mäern zu haften; ſondern es muß bereits ſchon früher geſchehen fein. 
Lutianos in ben Altgewwerbenen ?) überliefert: Teres, König ter Odryſer, 
fei nad der Angabe des Theopompos als ein Greis von 92 Jahren 
geſtorben. Da diefer in feinen Philippicis fehr oft auch auf vie ältere 
Geſchichte der von ihm behandelten Völler zurüdging, fo ift es freilich 
nicht über jeven Zweifel erhaben, ob ver in Phifippos” Schreiben er⸗ 
mähnte eben derfelbe ift. Weil indeß fein gegründeter Zweifel ent- 
gegenfteht, zumal Lukianos ihm mit Atens, König der Stythen, ver 
über 9O Jahre alt in einer Schlacht gegen Philippos am Iſier gefallen 
fei, und mit dem König der Hlyrier Vardylis, der zu Pferde in einem 
Treffen gegen ihm focht, als er ſchon volle 90 Jahre zählte, zufammen- 
feftt und zwar noch nach diefen anfühet: fe fönnen wir ihn mit Ar. 
Schäfer für denſelben Yalten. Teres ift nun jedenfalls vor Abfaffung 
der Philippila des Theopompos geftorben. Nehmen wir alfe einmal 
den frübeften Termin an, daß er bald nach Abfaſſung des Briejs, etwa 
110,1 geſtorben fei, fo liegen zwifchen feinem und Sitalles Tore 83 
Jahre in der Mitte, Teres müßte mithin als ncunjähriger Knabe ven 
Situlfes ermordet haben. Dich anzunehmen ift unftatthaft. Ueberdieß 
wirde dieſe Annahme noch gegen drei andere hinlänglich beylaubigte 
hiſtoriſche Nachrichten verftoßen: 1) iſt ber alte Sitalles nach Thufy- 
dides nicht von Teres ermordet werten, fondern in einer Schlacht gegen 
die Triballer umgetenmen. 2) Hat Sitaltes nicht das Bürgerrecht von 
Athen erhalten, ſondern nur ein Sünbnif; mit ihnen geſchloffen. 3) Iſt 
fein Sohn, ven Thutydides Satofos nennt, Bürger von Athen gewefen. 

Es wäre gewiß an ter Zeit, wenn ein tüchtiger Philologe einmal 
eine Wiſſenſchaft der Kritik ſchriebe, oder ein Lehrbuch der Hermenentif, 
worin er rationelle, allgemeine und beſondere, Grundfäge für Kritik 
und Auslegung ver Alten aufftellte und ſolche durch einzelne Beiſpiele 
anſchaulich magyte. Wir richten unfere Kritik in ter Regel nicht nach 
feften, allgemein anerkannten Grundfägen, fondern nad einzelnen in 


) Demoſih. vom Kranzt S. 308, oldauoe nenoß", Gno / ngsapeunig 
Eneugpdnv up" iur Yo, irndes dnjAdor zar magk dultanav 
agdopeow, oux Pr Gerruhlas, obx FE Außguxtas, odx 85 Täluguör, 
oo nagd or Ogarar Baaılewr, oux &x Buzarıfov, olx 
— oldausner, od r& reievrata Ex Onfar. 
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dem jebesmaligen Schriftfteller vorliegenten Fällen ein, und müffen ge- 
ftehen, daß, wenn wir von den Griechiſchen Dichtern abſehen, die Theo» 
logen für Kritik une Eregeſe tes alten und neuen Teſtaments mehr 
geleiftet haben, als vie Philologen für einzelne Gebiete ihrer Wiffen- 
ſchaft. — Einer meiner erfien Grundfäge der Kritit iſt, jedes aus dem 
Alterthume überlieferte ſchriſtliche Denlmal fo lange für ächt zu Halten, 
bis das Gegentheil vollſtändig erwiefen ift, oder unabweisbare Gründe 
zur Verdächtigung, namentlich Verſtöße gegen anderwärts hinlänglich 
beglaubigte hiftoriſche Nachrichten vorhanden find. 

Bollten wir nun im vorliegenden Falle dieſen Grunbfag allein 
bier gelten laſſen, fo Kunten wir feinen Angenblid anftchen, ten Brief 
des Königs als umächt zu verwerfen, weil ſich Darin mehrere Verſtöße 
gegen Die Auetorität des Thulydides vorfinten; md da, wenn Philippos 
Diefen Brief wicht geſchrieben hat, auch Demofthenes feine Were, vie 
Darauf antwortet, gehalten haben Fann: jo müßten wir nothwendig 
auch die dem Schreiben vergefegte legte Nede des Demofthenes ver« 
werfen. — Wollten wir indeß jo weit nicht gehen: jo fünnten wir 
böchſtens nur jagen: wir muͤſſen uns bef—eiben, daß wir in viefer 
Sache ein völig entſcheidendes Urtheil nicht abgeben können, daß wir 
nicht wifjen, in wie weit PHilippos von feinem Standpuncte aus bie 
ſtoriſche Facia interpretixt und für feine Zwecle benugt hat, nicht willen, 
ob er überhaupt felbft eine genaue Kenntniß ter Thrafifcen Fürſien- 
bäufer und ihrer Berhältniffe zu Athen gehabt habe. Co urtheilt aud) 
Dindorf, wenn er fagt: neque error de Sitalee est ejusmodi ut 
propteren abjudicanda ab rege haee epistola sit. — Wir würben 
indeſſen nicht leugnen können, daß wir durch eine ſolche letzte Nothhülſe 
oder Ausrede den Antikritifern das Feld räumen und ihnen eine ge— 
wichtige Waffe zur Verurtheilung in vie Band geben; denn anzunehmen, 
daß PHilippos den Athenäern vorwerfe, daß fie in alter Zeit mit dem 
Teres, der vor 83 Yahren ven Sitalfes ermordet habe, Freundſchaft 
geſchloſſen und zwar, wenn wir das eds urgiren wollen, fogleich nad) 
deifen Tore, als er noch ein unmündiger Knabe war, falls er überhaupt 
damals ſchon geboren, dieß anzunehmen, ift doch eine Sache, welche 
allen Glaubensmuth überfteigt. 

Auch an eine Verwechslung mit Kotys ift nicht zu denfen, venn 
Philippos nennt hier nur einen Mörder, womit fie Freundſchaft ger 
foteffen Hätten, und diefer Mörder muß noihwendig furz verher, als er 
feinen Brief ſchrieb, über einen Theil Thrale's herrſchen; ten Koths 
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ermorbete aber nicht Einer, fendern e8 waren ihrer zwei; und einen 
Mord, den etwa Privatleute begangen haben, wird ihnen Philippos 
nicht vorrüden. Ueberdieß fann der Mord des Kotys, der etwa DI.105, 1 
vorfiel, Ol. 109,4 ſchon als eine alte, nit nene Begebenheit angeſehen 
werden. 

Aber! fo müſſen wir uns die Frage weiter aufwerfen — und 
dieſe gebe ich vornehmlich ben Philelogen zu betenfen, welche fo mianches 
ſchriſtliche Denkmal aus diefem oder jenem Grunde, feien es nun bi- 
fterifihe Irıthümer, feien es Abfonderlihfeiten in Berfaffungs- und 
andern Sachen, Abweichungen vom Stil und ungewöhnliche oder auf- 
fallenre Ausdrucksweiſen, Verfiöße gegen ven Hiatus und dergleichen 
Kleinigleiten, oder vermeintliche Ungereimtheiten, frätern Nheteren, 
Sopbiften over Fälſchern zuſchreiben wollen und ihnen damit eine größere 
Ehre exzeigen, als ihnen ihrer ganzen Bildungsftufe und geiftigen Pro- 
ductivität mad) gebührt, — aber, fage id, würbe, wenn ein fpäterer 
Rhetor, Sophift oder Fälſcher ven Brief des Königs geſchrieben hätte, 
er nicht fo Aug geweſen fein, denſelben ganz den hiſtoriſchen Kennt» 
niſſen und Auſchauungen der Ahenäer conform abzufaffen. Cs findet 
ſich übertieh noch ein anderer vermeintliher Anahronismus darin. 
Wenn z.B. ein Betrüger den Brief einem kenntnißreichen Mann — 
dem ein homo aliteratus wird aller Wahrſcheinlichteit nad) nicht ſehr 
begierig darnach gewefen fein, zum Kauf anbieten over aupreifen wollte: 
fo würte ter wiſſenſchaſtlich gebildete Dann, bevor er fein vieleicht 
fauer verbientes Geld dafür hergab, gewiß ben Brief vorher angefehen 
und falls er ſolche Abfurbitäten, wie die oben dargelegte, darin ge- 
funden, wohl den dälſcher eder Antiquar vorher gefragt Haben: wie 
es ſich mit dieſem geſchichtlichen Widerfpruce und Anadjronismus ver- 
halte und weher er das Schreiben des Königs habe, und, falls er 
feine befriedigende Antwort hierauf erhalten hätte, fo würde der Biblio» 
phile over Vibliomanift das zum Kauf angebotene Schriftftüd wahr: 
icheinlich als verbädhtig, oder als unachte Waare fofert abgewiefen 
Haben. Das Fomnte ſich ber Fälfcher ſelbſt vorherfagen. Auf fo grofie 
Dummheit der Käufer fpeculiet felten ein Betrüger, zumal er gewiß 
mit leihterer Mühe das Richtige den Philippos fagen laſſen konnte, 
als falſche Thatſachen erdichten. Hätte aber ein Rhetor denſelben als 
ſchulmeiſterliche Egemplification — wie ſich Droyfen !) in Bezug auf 





’) Ueber bie Aechtheit ber Urkunden in Demofih. Rebe v. Kranz. S. 203. 
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andere Actenſtücle ausprüdt — ausgearbeitet und ſich ſolche grobe Ber- 
Möße gegen Griechiſche Geſchichte erlaubt, — ein Schiller aber kann 
denſelben ummöglid) geſchrieben haben — würde nicht gleich der erſie 
befte Schüler gefagt Haben: Ei, ei! unſer Schulmeifter ift doch ein arger 
Ignerant, der läßt den Philippes fagen over behauptet ſelbſt etwas, 
was erlogen ift, im Thulydides fteht ja und wir wifien es fonft noch 
aus unfern Griechiſchen Gefchichtslectionen, daß Sitalles in einer 
Schlacht gegen bie Triballer umgelemmen ift, wie kann alfo Teres ihn 
ermorbet haben? ferner fein Sohn Sadokos ift Bürger von Athen ger 
worden, nicht fein Vater u. dgl. m. !) Ein Brief aber, der den Schu- 
lern als ein Muſter bes Briefftils gelten follte, mußte doch auch glaub- 
haſte hiſtoriſche Nachrichten, zumal wenn ſolche vorhanden waren, und 
nicht abſurde ober willlürlich entftellte enthalten. 

Diefe Argumentation, welde bloß von dem ausgeht, was alle bis- 
herigen Philologen über tiefe Stele des Briefes beigebracht haben, 
mußte id) vorausſchiden, um darzuthun, daf, wenn wir aud) den Brief 
weil ſich darin Verftöße gegen tie ung bisher bekannte Geſchichte finden, 
als unächt verwerfen wollten, wir ded) in eine andere Widerfinnigfeit 
geraten, bie wir nicht aufhellen Können, wenn wir tenfelben für das 
Macwert eines fpätern Rhetoren, Sophiften oder Fälfchers ausgeben 
wollten, daß wir alfo hier aus der Gtylla in die Charh6dis gerathen, 
worin fo oft ber gelehrt räfonnirende Weiske hinabgeftürzt ift, und 
aus ber er meift nur mit Hülfe feiner geliebten Vrrsggorn ſich wieder 
an das roſige Picht des Tages emporgefdhleubert hat. Wir müffen mite 
hin befennen, daß wir mad) unferm bisherigen Hiftorifhen Material 
zuweilen außer Stande find, eine Stele zu ertlären, fals nicht neuere 
Entvedungen oder irgend eine bisher völlig überfehene ober unbenugte 
Stelle der Alten uns den Rettungkanler aus Wiverfpräden und Schwie- 
rigfeiten zeigen. Da der Brief fo manche neue Thatſachen und Einzel- 
heiten uns berichtet, die uns von anderer Seite her nicht befannt find, 


) Winde aber cin wißßegieriger Schiller fh den Muth genommen und 
gefragt haben: „Yerr Lehrer! wie it bier die Stelle im Briefe zu exe 
Hären, im Thufgdibes ftebt ja das und das, und hier heißt de fo umd fo? 
Haben Cie die Öllte, wir die Sache deutlich zu maden, — wlrde nicht 
der Cehrer alebanı wor feinen Schillen wie die Ochfen am Berge ge- 
Randen haben, falls ex ihnen die Sade nicht befriedigend erklären tonnte, 
8 wire ihm bloß die Ausrede geblicen fein: Cs muß dod wohl jo 
fi&) verbaften, wie dort gefeprieben fteht. Philippos fagt es felöft und 
Phifippos ift ein ehrenmertger Man. 
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fo ift bie Aufhelung diefer Schwierigleit von beſonderer Wichtigfeit, 
weit, falls einmal feftfteht, daß die eine oder andere Behauptung des 
Bhilippos unwahr oder micht zu halten ift, alle übrige neue Nach- 
tidhten, die wir weiter nicht controliren können, ebenfalls höchſt zweifel- 
haft und verpächtig werden. Wenn wir aber den ganzen Brief zwar 
als umächt und nicht ven Philippos herrührend verwerfen wollen, aber 
nichts defto weniger einzelne darin erwähnte Thatſachen in feiner Weiſe 
für wilffürtid erfunden gelten laſſen und für vie Geſchichte benutzen 
wollen: fo ift das eine Höchft mißliche und willtürliche Kritik, welche 
nur das auswählt und für ächt aufnimmt, was eben in das hiſtoriſche 
Gebände und für den Zwed, ven man etwa erreichen will, paßt, oder 
was zu wiberlegen man höchſtens aufer Stande ift. Das iſt eben der 
Mittelweg der Kritit, der höchſt ſellen und auch dann mur mit der 
Höchften veſounenheit und Bedachtſamteit einzuſchlagen ift. Welche Ga- 
vantie lönnen wir dafiir haben, daß die übrigen im Briefe erwähnten 
Thatſachen hiſtoriſch wahr find, daß die Arbeit, wie Ar. Schäfer ſich 
austrüdt, auf Grund urkundlicher Zeuguifie gefertigt iſt, nachdem feft- 
ſteht, daß Angaben darin den glaubhaft bewährten Zeuguifien entgegen 
find und Abfurbitäten entalten? mit welchem Rechte lönnen wir 
glauben, daß andere Materialien gewiffenhafter vom Berfaffer benugt, 
treu und nicht entftellt wiedergegeben oder nicht erbichtet find? Ar. 
Schäfer Hält die Arbeit für die Filfgung eines Nyetors, der das Mas 
terial aus dem Nefumd des Philochoros entnommen habe. Allein der 
Brief enthält fo viele Thatſachen und Specialitäten, die unmöglich in 
einer Atthis geſtanden haben Fünnen, wie derjenige leicht zugeben wird, 
ter ihm flüchtig durchlief't und ſich einigermafien mit tem derſchieden. 
artigen Stoff, den Philochoros in feiner Atthis verarbeitet, vertraut 
gemacht hat. Würde z. B. dieſer in feiner Aithis den Umftand haben 
erwähnen können, daß die Athenäer diejenigen, bie einen Herold aus 
feinem Lande geraubt, nicht beſtraft hätten und anfgefangene Privat- 
briefe ſich Yätten vorlefen laffen, over daß Könige und andere Ehren 
bürger ſich nicht viel aus dem Attiſchen Bürgerrechte machten? Droy 
fen !) dagegen jagt: „Der Brief des Philippos ſelbſi wird in ber 
Regel für weniger bedenllich gehalten, id} finde, ba er nur geſchidter 
gemacht, aber gleichfalls von fpäterem Urfprung ift; es ſcheint der 
Verfaffer deſſelben namentlich feinen Theopompos fleifig benubt zu 
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haben, und id würte den einzelnen Angaben bes Briefes eben nicht 
mißtrauen.” 

Der Veittehveg der Kritit, der nur Einzelnes als ächt anerfennen 
will, iſt aber im vorliegenden Falle entfehieden zu verwerfen, und ber 
Brief ift, wie die Urfunden in ber Nede von der Krone, entwerer für 
ädht zu halten, und dann müffen alle darin erwähnte Thatfachen nad) 
der Auffafjung des Philippes beurtheilt werden, ober berfelbe ift als 
unächt zu verwerfen und dann ift es unkritiſch, irgend einen Umftand 
für die Gefhichte benugen ober daraus weitere Folgen ziehen zu wollen. 

Wir würden nicht umhin Können, ihn zu verwerfen, wenn wir 
bloß den vorhin angeführten Oruntfag zur Geltung bringen wollten. 
Aber gerade diefes Beifpiel wird uns lebren müffen, wie mißlich und 
bebentlid) es ift, eine Schrift, wenn fie ſouſt das Gepräge ver Aecht- 
heit an der Stine trägt, bloß aus dem Grunde für unächt zu erffären, 
weil fie Nachrichten enthält, die wir mit andern Zeugniſſen von hifto- 
tifcher Glaubwürbigfeit nicht vereinigen Lnnen. Cin anderer rund» 
ſatz meiner Kritil iſt, wer über die Anthenticität irgend einer Schrift 
ober für die Löſumg einer Controverſe ein enbgüftiges Urtheil cbgeben 
will, muß vorher alle hiſtoriſchen Nachrichten erforfcht Haben und das 
gefammte philologiſche Diaterial, was zur Erflärung derſelben dienen 
fann, fo wie die Meinungen neuerer Gelehrten fennen. Erſt wenn wir 
alle hiſtoriſche Notizen, Angaben der Grammatiler, Scholiaſten u. f. w. 
fei es aus welcher Quelle fie immerhin ſiammen mögen, erforfcht und 
forgfäftig geprüft, erſt dann haben wir ung das Recht erworben, un- 
unmunden unſere Meinung darzulegen, mag fie num als leere Hypo- 
theſe hingenommen oder als eim beachtenswerther Verſuch anerfannt 
werben, eine beflrittene Thatſache aufzuhellen oder ein Räthfel zu Löfen, 
deſſen Lhſung bis jebt mod) nicht gegeben ift. 

Bevor ich diefe Löſung verſuche und ſomit die Aechtheit des Briefes 
in dieſem Puncte vette, will ich einen hurzen Abriß ber Geſchichte der 
Dpryferfürften bis auf Alerander d. Or. geben mit Berüdfihtigung 
ver freundſchaftlichen Berhälmiſſe, werin die Athender Bis auf Bhilippog” 
Zeit zu ihnen geftanten haben. 


32* 
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Der Atthidenſchreiber Andron von Halilarnaſſos fagt in feinen 
Geſchichten · Dleanos habe zwei Frauen gehabt, die Bomphelpge unt 
Barthenope, mit denen er vier Töchter gezeugt: mit der erftern Aſia 
und Libye, mit der andern Europe und Thrafe, von denen diefe Erd 
theite ihren Namen erhalten hätten, welche aljo Bereits ſchon vorhanten 
waren; und der Sophift Hippias der Eleer bemerft, daß die Beiden 
Dfeaniden Afia und Europe zuerft geboren feien !). Nach Arrianos 
fol die titaniſche Nymphe Thrale gleichwie Medea, Agamere und Kirke 
ſich auf Zauberſprüche verſtanden haben, der Kräuter kundig geweſen 
fein und durch allerlei Mittel Leiden herbeizuführen und zu heilen ger 
toußt Haben. Das Land, welches von ihr den Namen erhielt und wozu 
auch Slythien zu rechnen ift, fol früher Perle geheißen haben 2). Diefe 








349,1.11.61,4. Bebeutfain find die Namen in Beug 
auf bie Erbifeile; Pomppolyge: die Wafferblafe oder bie ſich Aufbläpente, 
und Bartfenope: bie Jungfräuliche, Unter ben vericpiebenen Nanıen, welche 
nad Aeranbes Pag, Mrta gebt fat, if cine SBrearcn. MU, Fragm. 
Im. 238, 117. Bot. Herod. IV, 45. Auch nach Apolled. Myıb. Bibl 
1. 2, 2 iR Mia eine Tochter den’ Dfeanob. 
%rrion. Bityyn. 1.1, IL, 598, 97. ze) &md rauıng rs Ogduns doxei uro- 
ndoyaı ;) zug, ITeoxn nork »aAovuen. — Ieoyn bei Pherelydes 
(Fragm. Hist. 1. 78, 33.), das Gene zu Apollod. 11. &. 173 nicht ver- 
hand und wollir er es regater se. zn, hreigo» vermutbete, ift opne 
Zweifel baffelbe. Der ältere Heratles (ver Tyrifche ober Aegyptifrge) führt 
mämlidp, wn die Aepfel, ber Pesperiden zu fügen, won Aegupten und 
gybien durch den nördlichen Dfeanos nad dem Kanlajos. Die Alten 
dagpten ſig ben Kaspiicpen See mit bem nördlichen Ofeanos in Verbindung 
fiegend und ben Kaufaios als einen Gebirgszug, ber fih von den Sturhen 
Bis zu den Imdern erfiredte. Am Kaulafes befreit Heraffed ben Bro: 
meene der ein Sohn der Afia und des Sapetos gewejen fein fell. Apoil 
1,33. ‚Die tee bei Pberetes Inc: yeröueros JE es Ondes 
Bas Aegvptile) Koi dui rn ögur ls win Bo Apünn, de 
zois Eonuors Ingluv roSeium dvager, zujus dE ur 
Arßönv (e8 if Aetbiopien oder das innere Aftifa gu verficben), xarean 
Eai any Halaoauy nv Ku xerueume (b.d.wetlich von Afrifn). Act 
Aaßov zevaody denas nagi WMov dußetve dv arg els Heoynn, 
ui ne 1is Ffm ris yüs Iuhdoans zul due TOb Dxenrod nur (d.h. 
mörblid; von Etpipien). "Enel9r d2 nugd Heoundea x. 1. A. Bgl. 
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Thrafe gebar mit tem Kronos den Dolontos, mit Zeus ben Bithynos 1) 
und mit dem Onbriareus den Treros, von melden die Völler Do- 
lonler, Bithyner und Trerer, welche Theopompos Trarer nennt, ihre 
Namen erhalten haben follen. Die Dolonter bewohnten in alter Zeit 
den Thrafifcen Cherfones, bei ihnen, jo wie bei den Thralern über» 
haupt, herrſchte Polygamie Die tem Cherfones gegenüberliegende 
Aſiatiſche Landſchaſt Myfien hieß in uralter Zeit Kronia, weil man 
ſich hier ven ätteflen Sig der Herrſchaft des Kronos dachte 2). 

Doſephus leitet in feiner Jüdiſchen Archäologie >) den Urfprung 
ber Thrafer von einem der fieben Söhne des Japhethes, tes Sohnes 
des Noah, ab; er fügt: Oeigus dE Ocıgäs uev Zndheoer, dv hoker, 
— 02 Opus aurodg uerwrönuner. 

‚Das Thraliſche Volt, jagt Herodotos *), ift wenigſtens nad) ben 
Indiern unter allen Völlern das größte, und wenn es von Einem bes 


Phereoyd. fr. 33h. Prowelheus Herrfiht über Stuten, vgl. Agrotas, 
Scythica (Er. hist, IV. 295, 6) und Seroboros 1.1. 11.34, 28; Artiancs 
Ind. 5 u. 2, wo Rautafes der Stythifhe heißt. Exp. Alex. V,3. Der 
Dfeanos umftoß mad den Boriellungen der Aten von Oflen nach Weften 
die gange Erde. — Die bisher ımerflärte Perfanifcpe Ziege, woven 
das Aegäiche Meer ben Namen erhalten haben fol, möchte bierbuuch 
ihre Grllßtung finden. Cmathien und Bottiäa war feht reich an Ziegen, 
und die Städte Ayal und Atyarror haben auch hiervon ihre Nanıen. 
Schol. in Apoll. Arg. I, 1165, 75 Alyuiov neayos ol uiv ünd 
Tis Hegxavias alyös Znaruuoy yeyordvu ıwoly‘ und Bl. 
— 02 (sc.10 Alyalov meAuyog) ano ————— 
xrA. Plin. h. n. IV. 11,18. Aogaco mari nomen dedit scopulus 
inter Tenum et Chium verius quam insula, Aex nomino a specie 
caprac, quao ita Graecis appellatur, repente c medio mari exsiliens. 
Steh, v. Bıduria. Oyden. Aöloyzoı. Tongos, zwolov Ogdxns xul Oph- 
ges Ogdxıov Edvos. Nach Artianos’ Bithyniaa Fragm. hist. II 
56. 3. od. Theop. fr. 313. Diefe Trerer oder Trarer möchten wohl am 
uffe Tearos gewohnt Yaben. Das Waffer deffelben hatte bejondere 
eiltefte. Seren, IV, 00. 
®) Plin. H, N. V. 32, 40: En appellata est Cronia, dein Thessalis 
(®. $. von den Yrgonauten), dein Maliando (?) ot Strymonis (wahr: 
f&einlich von den Strymoniicen Thratern unter Rhejos). Hos Homerus 
Halizonas dixit, quando praceingitur gens mari. Durch bas Gebiet 
ber Aagonen, * hennt fie Helatüos, floß der Odrvffes Strabo XII, ©. 550, 
©. 6. Bol. 1. Mof. 10, 2. 
. Toutybibes IT, 97 fagt, daß die Stythen in Anfebung ber Diacht 
Zapferleit und Beltsmenge dem Keiche ber Obrufer voranftänben. 
Baufanias 1. c. 9, ber jedoch eine fpätere Zeit im Auge hat, bemerkt: 
Kein Bolt, die Kelten ausgenommen, ft jahlreicer, als dag’ gefammte 
Thratifhe, wenn man ein Bolf mit einem anbern vergleicht; und bee 
wegen hatte Niemand vor ben Römern fi bie fänmtlichen Thraker 
unterworfen, ben Römern ift ganz Thrafe untertfan u. ſ. w. 
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herrſcht würde ober zufammenbielte, fo wäre es unüberwindlich und Bei 
weitem das mächtigfte aller Völler. 

Die Thrater, melde in uralter Zeit aud in einem großen Theile 
Kleinaſiens wohnten, waren ein religiöfes und gottesfürchtiges Voll, 
ja von ihnen, namentlich ben Heinafiatifchen, ift eigentlich tie Gottes- 
derchrung ausgegangen *), und viele Gottheiten waren ihnen mit ben 
Hellenen gemeinfam. Kleinaſien und Thrafe find bie Heimath der 
Götter und vieler Heroen und Dämonen, ter Mufen und Nymphen ; 
Digtfunft, Mufit und Gefang, Diyfit und Mantil und gar viele 
andere Künfte und Erfindungen haben hier ihren Urfprung gehabt, und 
8 wäre gewiß am der Zeit, wen ſich, nachdem auf bie Crforfchung 
der Aegbptifcen Alterthümer fo bedentende Stubien und Koften ver- 
want find, nachdem vie Alterthümer ver großen Aſiatiſchen Reiche 
durd neu entbefte Denfmäler erfrenliche Aufhellung erfahren haben, 
endlich einmal die Aufmertfamfeit unferer Allerthumsforſcher auf biefe 
bisher über die Gebühr vernadhläffigten Stammländer Hellenifcher Cultur 
richten wollte. 

Die Thraker waren in fehr viele Völlerſchaften getheilt, die teils 
von Stammfürften regiert wurden, theils in Freiheit lebten un beftäntig 
Strieg mit einander führten. Unter ihnen hat das Bolf der Odryfer 
die größte geſchichtliche Bedeutung erlangt, ihr Name reicht in's hohe 


) Suibas 1. ll.S. 206: Akyerme yüg os 'Opyeis Ogaf agörog drgvo- 
Aöynoe 16 "Elkjvar uvorign, xal ro run Yeov Donaxeve Exd- 
gay, os Opuelas odons ris zögearms. — Schol. zu Curip. Alleſt. 
983. Hgüros’Ogpeüs uvarigıe Heor nugnötduxer, 89er xal Igno 
xela 10 uvorigiov xaktizaı dnö roü Ggurös Opylus. Kak ükios‘ 
xai moriens xl wärs av ö Ogyais. uiözogos Er a’ eg uar- 
Tuxig Erriönger abrod murjunr« Eyavın olras“ 

aüror dgraregös alu Mongomiag dnosneir, 

did ua &v anjdeony dändeoun Mehl, 
'O dö quoızög'Hgixkeırog (ws nal amnidus rınds’Ogiplag, 
yadyov oltws* „Tö de roü — xareoxevenreu Ink wis © 
ans, ai tod xulouuevov Aluov, Önov dj tms Ev aavior aie- 
— — 
cenjieive ich ftatt der von Anderu verfehlten Comeciuren Daf es in 
alter Zeit in Tprafe Priefter und Wahrfager gab, bffte nicht. fchreer 
madguweifen fein. Bereits von Homer wird Maren, ber Sohn des Eu- 
anthos, als Priefler des Apollo genannt, der I6maros, die Stadt der 
stifonen, umvanbelt. Polyänes Strat, VIT, 22 nennt zwei Thralifche 
Wölter, weldpe, wenn fie im Kriege begriffen waren, der Priefter ber Here 
ats Führer folgten und ihre Bejeple ausführten. Cin folder Priefter 
un, Gelbherr var Mofingab. — Ynlhaperas efl nad Sermippes (eient- 
e. Apion. I. 22 bei Miller, Fr. hist, II. 41,21) den Meinungen ber 
Iuben und Thrafer gefolgt fein und fie ſich angeeignet haben. 
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Alterthum hinauf und noch bis in die fpäteften Zeiten ver Römiſchen 
und Byjantiniſchen Kaiſerherrſchaft werben fie genannt; einmal ift es 
ihren Fürften gelungen, die meiften Thraliſchen Stämme unter ihrem 
Scepter zu vereinigen, und auch fpäter, als ihre Macht zerfallen war, 
haben fie ſich ſchwer und ſtets mit Widerſtreben unter das Jod ver 
Matevoner und Römer gebeugt, ſehr oft ihre Freiheit wieder errungen 
oder ſich ein günftigeres Verhäftnig zu ihren Befiegern erfämpft, ale 
die übrigen Thrafer. 

As Götter verchren die Thraker, fügt Herodotos, den Ares, 
Dionyfos und bie Artemis, Thrale iſt eigentlich das Wohnhaus 
des Ares, des Sohnes des Zeus umd ter Hera !), hier wurde er vor—⸗ 
züglic verehrt und hieß deßhalb aud Odryſier oder Strymonier. As 
er mod) Füngling war, fo erzählt Arrianes ?), tam er einmal in vie 
Gegend, worüber Enyalies herrſchte, und bat ihn um gaſtliche Aufe 
nahme, Diefe verweigerte ihm Enyalios, indem er erllärte: er ber 
wirthe Niemanden als Gaft, ver ihn nit an Tapferkeit überträfe, 
Wohlan denn! erwiderte Arcs, fo gewähre mix Gaſtfreundſchaft, weil 
ich behaupte, dir im Weltfanpf überfegen zu fein. Das beftritt 
Enyalios und es begann ein langer Kampf, worin Ares endlich feinen 
Gegner mit Hülfe feines langen breiten Schwertes (dompuda) tödtete, 
Deßholb hieß Ares fortan 'Ervduog, und die Eerch und Eris, fo wie 
feine Diener Doßos und Seirog begleiteten ihn ftets auf feinen Krieges 
zügen. Dadurch, daß man ſich Thrake als das Vaterland des Ares 
Dachte, wird die vorzüglihfte Eigenfchaft feiner Bewohner bezeichnet, 
welche ihnen bis in vie fpäteften Zeiten eigenthümlich war. Außer 
tem ihmen angeborenen kriegeriſchen Geifte huldigten fie vornehmüch 
drei Leitenſchaften: der Liebe zum weiblichen Gefchlechte, namentlich zu 
ſchönen Franen — es herrſchte Polygamıie bei ihnen —, ferner ber Liebe 
zum Gefange und zum Weine 2). 

Da cin Belt, welches vornehmlich vom Kriege und der Jagd 








+) Xhrale hieß dehhalb auch Ageie, Ein Sohn bes Ares iſt Biflen, den 
ex mit der Kalirrher, einer Todjter des Neflos gejeugt hatte (Steph- v- 
Brorovie), ferner Diomebes, Aönig ber Biflonen, von ber Anıene 
Apoltor. Mytg. Bist. 11. 5, 8). Cine feiner Töchter war Harmonie, 
die Gattin bes Radınos. 

%) Bithyn. in C. Müll. Fragm, hist, Gr. III. &. 597, 57._ Am Schluß 
Heißt Tooro Adkov ödong veos iv Efenelener, 
beuriro In’ alro 


>) Sole zu Arifopd: Bi 






504 Ueber Thrate. 


lebte, die Artemis verehrte, bedarf feiner weiten Nachweiſung. Sie 
tonete in Thrafe Bendis genannt 4) und ihr zu Ehren bie Benbibeen 
gefeiert, die auch fpäter nad) Athen verpflanzt wurden, woſelbſt ſich 
viele Thrafer theils als Meteilen angeſiedelt Gatten, theils Sklaven- 
dienfte leifteten; die Thrakiſchen over Slythiſchen Bogenſchützen wurden 
zu Sriegs« und Poligeivienften verwandt. 

Für die vorzüglichfte Gottheit der Thraler muß ohne Zweifel 
Dionyfos gelten. Ihm, dem herrlichen Sehn des Zeus, war einft 
mad) den Oratelfprüüchen der Nacht die Herrſchaft der Welt zugedacht, 
voch ehe er dazu gelangte, mußte er mannichfadje Leiden ausftehen. Cr 
if von den Titanen zerriffen werben, aber zu einem ſchönern Leben 
wieder auferflanten und hat glängenbe Thaten verrichtet: er kriegte 
gegen die Tyrrhenen, befiegte im Kampfe ven Perfens, unternahm ven 
großen Feldzug nach Indien und fland ven Göttern in ihrem Kampfe 
gegen die Oiganten bei. Bei den Thralern wurde er unter dem Namen 
Sabazios verehrt und mit Apollo identificirt 2). 

Nach feinem Indiſchen Zuge führte er fein Heer von Afien nach 
Europa hinüber, um den Lylurgos zu befriegen, ten Sohn des Dryas, 
der im dem am bei Helespont grängenden Theil Thrafe's bis zum 
Strymon König der Evoner war und ſich feinen Unternehmungen in 
Betreff tes Weinbaus wiverfegte. Er ließ zuerft die Balchantinnen 
als in Freundesland herüberfcifien. Lylurgos aber gab feinen Sol 


») Strabo X, ©. 470 (8, $. 16), Bergk, de relig. comood. At. S. 90. Heſpch. 
Mkoyzov zw Bevdı Kourivas tr Ogdruuug Exdheaer, jroı örı dio 
Tauds Pringeianno oöganlay re weh ZDorlav (Aöyzug yüg Bediovn 
tobs xngous), M önı Jo Aöyzas yegı xunnyeruen odan' ol d2 du 
dio „pure Eyeı, 10 Abhov zul vod Halou" riv yüo oeknım Bord 
zei Ylgreguv vogfovam. Bekk, Anecd, IL. 1192: Berdis, Moiis, 
Aragris" tudra dE el dvöuare Fuudrer, rumuerar nagd 
Beasiv. — Bei ben Cbonern wurde bie, wie Aejchplos jagt, am Wall 
gerin RA erfrende Gin Retye vereht und ihr zu Chren Retztin 
Sees. — 
eigen und fianb im Zufammenpange mit ben Orphifchen Di 
Macrob. Saturn. I, 18: Aristoteles, qui Theologumena seripsit, Apol- 
linem et Liberum patrem unum eundemque deum esse quum multis 
argumentis asserat, otiam apud Ligyrcos ait in Thracia esse adytum 
Libero consecratum, ox quo redduntur oracula; sed in hoc adyto 
vatieinaturi plurimo_mero sumpto, uti apud Clarium aqua potata 
eflantur oracula. — ferner: Item in Thracia eundem haberi Solem 
atque Liberum accipimus, quem illi Sabazium nuncupantes magni- 
ia religione celebrant, ut Alexander (Polyhistor.) seribit: eique deo 
in colle Zilmisso acdes dedicata est speeie rotunda, eujus in medium 
Änterpatet tectum. 
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daten Befehl, ven Dionyſos Nachts zu überfallen und mit allen feinen 
Mänaten zu ermorden. Bon diefem Anfchlage erhielt Dionyfos durch 
einen der Eingeborenen Thar ops Nachricht. Weil er nur mit wenigen 
Getreuen gefommen war, fuhr er, hierüber erſchroceen, heimlich wieber 
zu feinem Heere zueüd. Lyfurgos griff bie Mänaden in dem für 
genannten Nyfäon an, nahm fie gefangen und tötete fie. Dionhfos 
aber fegte mit feinem Heere tiber, befiegte vie Thraler in einer Schlacht, 
worin dyturgos gefangen wurde. Diefen verfegte er in Wahnſinn, und 
nachher follen ihn die Edoner auf tem Pangäifhen Berge graufant 
gemorbet haben !). Den Tharops aber machte Dionyfoe aus Dant- 
barkeit zum Könige von Thrafe und lehrte ihm die zu den Meihen ger 
hörigen Orgien, welche er feLÖR dutch Vermittlung ter Ioäifcen Dat- 
ihlen einft von der Göttermutter Rhea empfangen Hatte 2). Bon Tharops 
ging, wie Diodoros erzählt, die Regierung auf feinen Sohn Deagros 
über und zugleid) die bei dem geheinen Gottesbienfte Herfömmlichen 
Geremenieen. Diefe wurden ſodann dem Orpheus von feinem Vater 
Oeagros mitgetheilt 3). As Mutter des Orpheus wird bie Muſe 
Ralliope, oder aud) bie Thraferin Bifaltia genannt, er ſelbſt heißt König 
von Mafevonien und Dpryfien *). Cr fol Wegypten bereiftt und fich 
dort mannichfache Kenntnifje in Wiſſenſchaften und in ten Sagen der 
Götterlehre geſammelt haben. Ihn nennt Dioberos 5) — ich will das 
mit feineswegs behaupten, daß dieß der allgemeine Glaube der bis auf 
ihn verfloffenen Sahrhunderte gewefen fei — ven Größten ber Hellenen 
unter ben Kennern ber Geheimniſſe und ver Götterfehre, wie unter den 
Dichtern und Sängern. Wenn man ihn fi auch nicht als einen wan- 
dernden Sänger tes Mittelalters zu denlen hat, fo wird er ſich doch 
zu verſchiedenen Zeiten an verſchiedenen Orten Thrate's aufgehalten 
haben, fein Grab war zu Peitethron in Pierien und bier wird aud) 
wohl feine Heimath gewefen fein 9). 

Auf den Höhen des Hämos befand ſich ein berühmtes Orafel des 


Aeſchylos bat biefen Stoff in einer Trilogie ber Aylurgen behandelt: 
"Hlavol, Baoaepldes und Neuvloxor, 

%) Dioboros V, 64 1ad) Cphoros, 

?) Died. IM, 6. Apollod. Mı Bibl. I 

*) Konen bei Photios Bibl. S. 140. Th, hub. VI, 946, Aneodota 
ale ©. 314. = 


2 ad. 1.3,2. Nach Sabo (VII. Eye. 17. Taf.) lebte er in Pimpfea bei 
Dion in Pierien. Er wird aud unter bie Kitonen und Biftonen verjegt, 
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deſſen Beſitz fpäter zwiſchen ten Odryſern und Beffern mehr - 
mals ſtreitig war ). 

As Pandion, König von Attita, ſei es num von Barbaren heim- 
geſucht wurde, oder megen Örenzftreitigfeiten in einen Krieg mit Fab- 
datos, König von Theben, gerathen war, rief er ben mächtigen König 
der Odryſer, Tereus, den Sohn des Ares, zu Hülfe?). Zum Dant 
für den unter feinen Beiſtande glüdlid) beendigten Krieg erhielt Te- 
reus Pandion's Toter Profne zur Gattin. Rach fünf Iahren fühlte 
Brote Sehnſucht nad) ihrer daheim gebliebenen Schwefter Philomela. 
Tereus machte fid) auf, um fie zu einem Beſuche kei ihrer Schwefler 
einzulaben, verliebte ſich aber felbit in fie >). Die weiteren Schichale 
diefes Haufes find Jedem durch Ovids Metamerphofen *) hinlänglich 
belannt und der Stoff ift im Altertum von den Dichtern, namentlid) 
Dramatitern 6), vielfach bearbeitet werben. Thulydides 6) befämpft 
zwar dieſe Mythe, welche jedod einen hiſtoriſchen Hintergrund zu haben 
und nicht völlig erfonnen zu fein fheint, fendern nur dichteriſch weiter 
ausgearbeitet werden if. Noch Plinius ?) nennt ale Schaupfag dieſes 
ſchredlichen Dramas oberhalb Perinthos im Innern des Pantes: Intus 
Bizya arx regum Thraciac ®), a Terei nefasto crimine invisn hirun- 





dinibus. 
Panfanias 9) fagt: „Im alten Zeiten bewohnten den gröfften Theil 








11,2%. LIV,34. © 





nueton, Ang. 94. Ariflet. 





Herod, VI, 111. Dio Caſſ. 
5. Bi2as 14 Del 





u Quem sibi Pandion opibusque virisque potentem, 
Et genus a magno ducentem forte Gradivo, 
Connubio Procnes junxit. Ovid. Met, VI, 426 j. 

> Apollod. 11. 14, 8. Pan, 4. Konon 31. Erz. Der Schel. zu Ariflopt- 
Vögel 8. 212 erzüpft die Sache aneführlich. 

*) Ya. noch Sygivs ab. 45. 

*) Sopbotles dieptele zuerfl ein Drama Tngevs, dann Philolles, ber bie 
Fabel entweber in einer Tetralogie Hrovs ober in einem” einfachen 
Drama Tngeös i "Enoy bearbeitet hat. Schol. zu Ariftopp. Vögel 281. 
Berner fhrich, ber Komiter Anarandridas eine Komödie Tngeds, und ende 
Yid) ber Römifche Dichter Barins einen Tercus. 

9) 11.29. Strabo IX. ©. 648 A. 

’) Nat. st. IV. A 
>) Sirabo fr. 46. Aoror WE Aualkerov Aw Belön. Die Landfhaft der 
Afer fag oberhalb Byyantions: Stoph. Byz. — adlıc Bbwninc.- 
donı xad darin, zuge Bulayriov aus Theop. XLVII (fr. 247). Strabo 

8.320, ünegxeıra d2 1ob Bufavılov rd zur Marav EOvos, dv 

Is Kukößn, Jullanov 100 Auuvrou Tobs novmgordroug Lv- 

raid Idodoanros. Die Aer waren ein Tfeil des grohen Opryfilchen 
Beitefammes. 

1,4. 
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des jetzt fogenanten Griechenlands Barbaren.“ Daf Thraker einſt in 
Böotien in der Nähe von Orchomenos gewohnt haben, ift gewiß. Nach 
ihm beherrfchte Tereus Daulis oberhalb Chäroneia; wie die Megarer 
erzählen, fol er auch die Gegend in Megaris, wo ter Ort Pagä liegt, 
inmegehabt haben. Tereus fol feine Weiter Profne und Philomela 
ans Nadye über das, was fie an Itys verübt, verfolgt und, va er fie 
nicht erreichen fonnte, zu Meyara ſich ſelbſt getödtet haben. Sein Grab 
befand ſich daſelbſt noch zu Paufanias’ Zeit. Die Weiber aber ſollen 
nach Athen gefonmen fein und vor Jammer über das, was fie gelitten 
und tagegen verübt hatten, ſich zu Tore geweint haben. — Pauſanias 
fügt Hinzu: „Man erfand und befang ihre Verwandlung in eine Nach- 
tigall und in eine Schwalbe, ich glaube, weil aud in ver Stimme 
dieſer Vögel etwas Iammerntes und ten Klagetönen Aehnliches Liegt.” 

König Erechthens hatte von ver Prarithea eine durch feltene Schön- 
heit ausgezeichnete Toter Orithyia !). Um fie warb lange Boreas, 
ver Sohn des Aſträos ?), eder nad Andern des Strymen; aber Eredhe 
theus, geſchredt durch bie Oraufamfeit des Tereus, verfagte fie ihm. 
Während fe einft als Kanephere geſchmückte Iungfran ver Athene ein 
Opfer auf der Afrepolis darbringen wollte >), oder, wie Andere er- 
zählen, fie mit ihren dienenden Jungfrauen am Ufer des Dliſſos fpie- 
iend ſich erging und Blumen pflücte °), da wußte Boreas, in Liebe zu 
ihr entsrannt, ihre Wärterinnen zu täufchen und entführte fie, eingehüflt 
in duntle Wolfen, nach Thrafe in das froſtige Land ver Kitonen zu 





») Ovid. Met. VI. 692ff. Choerili Samii qua supersunt, coll. Nackius 
©. 152 


D) Spell Chron. ©. 161 A. 'Hgtgddus roürov Yuyurdon Bopdas, uiös 
"dorgafov, Ogüs ügnaoey @geiyurm. 'O d2 uödog zöv dvsuov 
(sc. Inkoi), ui «bıAözogog Ev devregg ynadv. Joannes Antioch. fragm. 
1, 6 bei Ahfiler fragm. hist. IV, 530: Tin Kgeldwar 6 Hargntou 
Bogtus 6 OgdE igmener, ouy yeuos. Schol. in Apoll. Argon. 
1,212: "Honyögus di dv Tois Meyagızois vov ıhr oliver üend- 
— Bopfav vlöv Zrguuovog gnalv, oiyl d8 zov avenor. Wahr 
feinfich durd) einen Drudfebler fieht bei Müller, Fragm. hist, IV. 424,4 
aveızudy (nepotem Strymonis). Dagegen zeigte nad) Apolloderos, Diyih- 
Bibt. I. 2, 4. Aräes mit der Aurora bie Winde und die Sterne. — 
Das töblipe Streben der Athibenfhreiber und der fpätern Schrifiieler 
if, für bie Diytpe einen Yiforiichen Voden zu gewinnen: ein Thrater, 
mag er num Sohn des Afträcs ober Ztxymen gewwejen fein, hat die Tochter 
des Greiheus entführt: bie it der Qanptinpalt der won der Mythe 
weiter ausgebilbet wurbe. 

») Acusilai fragm. bei Müller, Fragm. hist. I. 102, 23. 

+) Apollod. Myth. Bibt. II. 16, 2. 
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ver Sarpevonifchen Felsgrotte !) in ver Nähe des Hämos, wo ter Fluß 
Erginos dahinſtrömt. — Wegen dieſer Verwandtſchaft ud in dan 
barer Anerkennung dafür fol fpäter Boreas, fo erzählen Herodotos 
und Paufanias ?), ten Athenäern im Perſiſchen Kriege beigeftanden 
und ten größten Theil ber feinvlihen Galeeren zu Grunde gerichtet 
Haben. Die Ahenäer aber nannten den Boreas ihren hülfreichen Ber- 
wandten (Schwager) und erbauten ihm am Ufer des Sliffos ein 
Heiligthum. 

Voreas zeugte mit ber Orithyia zwei Töchter, die Chione und 
Kleopatra, und zwei Söhne, die fogenannten Boreaden Zetes und 
Kalais, Zwillinge, welche fpäter als beflügelte Jünglinge den Diinyern 
auf dem Argenautenzuge voranflogen und mit ihnen das golvene Bließ 
holten. Später wurden fie von Heralles auf ver Inſel Tenos ums 
gebracht, wofür ven ten verſchiedenen Schriftftellern fünf oder jede 
verfgiedene Gründe angegeben werben ?) ein Beweis, wie tief die Sage 
in ven Vollsglauben eingebrungen war. Ihr Grabdenlmal wurde noch 
in fpäter Zeit auf Tenos *) gejehen. 

Zur Zeit ber Argonauten herrſchte im Lande der Tpratifcen Bir 
thyner um Salmyteſſos 5) bis zum Bosporos der Agenoride Phineus, 
nad; Hellanifos Sohn des Agenor oder nach Andern Enfel deſſelben, 
Sohn tes Phönix und der Kaſſiopeia. Er foll die Gabe, ven Menden 
die Zufumft vorherzufagen, befeffen haben und vermäfte ſich mit Kleo— 


) Der Fels foll feinen Namen haben von einem Könige Sarpebon, Sohn 
bes Bofeidon, bem Bruber des Poltys. Schol. in Apollon. Argon. I, 216 f. 
Poliys if mac Nitolaos Damaslenos (Fragm. bei Milller II. 379, 45) 
der Örinder von Poltymbria, das fpäter Aenos kieß und an der Min 
dung des Hebros ag (Behol. Theverit, YIN, 112). 

») Hereb. VII, 189. Pauf. 1. 19, $. 6. Aelian, Bermilhte Seid. XII, 61. 

°) Säel. zu Apollon. Rh, Argon. 1, 1300 ff. Hyg. fab. 14. Antiratros 
in der Gried). Blumenlefe VII. 18: 

Du _aud wurdeft genannt, nicht leugn’ ich ed ; Boreae' Söhne 
Scwebten beflügelt zu Die, Tenes! und brachten dir Ruhm. 

Sgol. zu Apollo. Rh, a. a. D. Tov Jo zapas dariv dv Tivg rä 
vjay xai on Wr ımv Ergav narıms Guußalveı und drduov 
zıyeiade: tod Bogfov 1oD nargös abrav. 

*) Schol. in Apoll. Ärg. 11,177. u. Ysllepiabes bei Müller Fragm. hist. 
111.302, 3. Die Stabt Bhinepolis Gei Salmybeffos, bie noch von Plinius 
und Pıefemäos genannt wird, hat wahrjgeinfic von ihm ihren Namen 
erpatten. Ginige Shriftfteler jedod, wie Hellanilos, Bherelybes behaupten, 
er habe uder die Thrafer in Afien bis zum Bosporos geherrfht, d. 
über bie Birpyner (oder Guvvod, wie der Parifer Cober hat) und Pa- 
phlagonier. Schol. Apoll. Rh. Il, 178. Unb Nrrian. bei Müll. Fragm. 
hist, II. 594, 41 emählt: Alyeraı HE xal ön sv dnd Boanagov 
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patra, der Tochter bes Boreas. Mit ihr zeugte er die Söhne Plexippos 
und Pandien nad) Apollodoros, oder nad) Andern !) den Drithyos 
(ever Parthenios) und Krambis. Später verftieh er bie Meopatra und 
zeugte mit der Ibäa oder Eurytia, der Tochter des Stythenfönigs 
Dardanos over eines Slythiſchen Kebsweibes den Thynos und Ma- 
ryandinos ). Idãa verleumbdete ihre Stiefföhne bei Phineus, als 
machten fie ihr ungebührlice Anträge, um ihre verſtoßene Mutter zu 
rächen. Phineus glaubte ihr und fol feine Söhne in die Erde haben 
eingraben und geißeln laſſen. Als die Argonauten in dieſe Gegend 
famen, wurden fie als Götter von den Unglüdlicen um Hülfe ange» 
rufen. Heralles und namentlid die Boreaden, ihte Brüder, löften 
fie von ihren Feffeln, und Heralles beſiegte im Kampfe die mit Phineus 
verbündeten Thrafer, töbtete dieſen, befreite die Aleopatra aus ihrem 
Gefängnig und übergab den Söhnen des Phineus das wäterliche Reich, 
die Stiefmutter aber wurde zu ihrem Vater nad; Sfythien zurüdgefchict, 
ver fie zum Tode verurtheilte. Die Söhne des Phineus überlieen 
die Regierung der Meopatra und zogen mit den Helden. Nach antern 
Meythographen fellen die Söhne des Phineus vom Vater geblendet 
worden fein und daſſelbe Schidfal dann Boreas dem Phineus ber 
reitet haben 2). 

Thynos und Bithynos follen nad andern Scriftftellern, wie 
Arrianos berichtet, Söhne des Odryſos gemefen fein *) und von ihnen 
die gleichnamigen Völler ihren Namen erhalten haben. Die Bithymer 
wohnten in der Umgegend von Byzanz, ſowohl an dem europäifchen 


yiv Eus Emi Piduvra Bedvvol more garcoxoy. Tiv HR abrod Ind 
zeva dm Hövrov dgeiriv ol Guvoi Eayor dygi morapoo Kadnros, 
ös elvaı önögovs vous re Guvous zul zoüs Hıdvyois, olrw xuAou- 
— ind ınmy ddelpav Ovrod zur Bidvyod, mudar durdus 
xerd moinaw (jroı momtar zad Herör), xada ynav Adlravds, ös 
xai yrjoov maide «bivdug inrogei Haykayöva, 2 ob yuo« Ha- 
phayorka, Kal yiv Myeı "Prßarriav rhv mgös 15 Tılllo noraud 
% 1.1. ©gl. Schol, Apoll. Rh. II, 181: Maidas d2 aurod gu yere- 
09m Megrduröv xed Bivor" zur ano ulv Oivov Ovrnlda, ind 
d2_ Magıerduroo Magiaydurlay —— 
deffen bie Mavianbyner, die äußerflen der Papplagoner, erifirten fchon 
als Bolt zur Zeit der Srgenanten, me for Ronig Sytoß genanıt mi. 
Siehe Apolled. Mythot. Bil. 1. 9, 

) 3. 8. Sopholtes, Schol, Apoll. Rh ıl. 178. 238, 140. 

*) Dionyfios Mityl. bei Müller, Fragm. hist, 11. 7,3. Astlepiades Tragit. 
kei Müller 111. 302, 3. 

>) Died. IV. 43 f. Apolled. Myth. Bibl. II. 

*) Fragm. bei Müller IV. 594, 40. 41. Bgl. > in. 598, 37. 
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als aſiatiſchen Dieeresufer, fie ſollen ehemals zur See mähtig und ihr 
San fehr frudtbar gewejen fein *). Später wurden fie, wenigftens 
ein Theil derfelben, von ven Byzantiern unterworfen und ihr Loos war 
das der Heloten der Latedämonier, womit fie Phylarchos 2) vergleicht. 
Nördlic von ihnen an der Küſte des Pontos wohnten die Thyuer. 
In ver Gegend des Bosporos war zur Zeit ter Rüdlehr ver 
Argonauten Byzas König, ter ein Sohn tes Pofeidon und ver ſchönen 
Kecoeffa, ber Toter der Io, genannt wird 3) und bei dem Altar ber 
Nymphe Semeftra von der Nymphe Byzia erzogen fein foll. Zum 
Züngling herangewadjfen war er als Jäger auf den Thraliſchen Ge- 
birgen ten Barbaren und wilden Thieren furchtbar, und die Häupte 
linge ſuchten feine Freuudſchaft. Bon Melias, dem Könige der Thraler, 
zur Jagd eingelaten, erlegte er einen wilden Stier und brachte ihn 
den vaterländifhen Göttern beim Zufammenfluß des Kydaras und Bar- 
byſes zum Opfer. Ein Adler raubte das Herz bes Opfers und brachte 
es am die äußerfte Spige tes Bosporos. Hier, Chryſopolis gerate 
gegenüber, gründete er mit Hülfe des Pofeivon und Apollo Byzanz, 
umgab die Stadt mit Mauern und ſieben Thürmen und erbaute viele 
Tempel und Heiligthümer +). Hierauf war feine mädfte Sorge, die 
Einfälle der umwohnenden Thrafer abzuwehren. Vorzüglich war Hämos, 
ter Tyrann von Thrafe, bis an die Stadt vorgedrungen und hatte, 
indem er Alles zu verheeren tradptete, den Bygas zum Zweifampf 
herausgefordert. Diefer, erzürnt über ben Einfall der Barbaren, nahm 
ten Zweitampf an und erlegte ten Hämos auf ven Höhen des mad) 
ihm genannten Gebirges 5). AS Byzas nach dieſem Siege die Feinde 
bis weit in Thrale verfolgte, feßte ver König ter Shythen Odryſes 
über den Ifler, rüdte bis an tie Mauern ven Byzantien vor und 
belagerte die Stadt. Aber Phidalia, die wunderſchöne Gattin des Byzas, 
nicht erjchredt durch die Menge der Feinde, bebiente ſich einer weiblichen 
Kriegstift. Cie ließ nämlich eine Menge Schlangen, die fie an einem 


) Arrianos a. a. D. III 
°) Müll. Fragm. bist. 6, 100. 

») Died. IV, 49. Heiydios Plilef. in Müll. Fragm. hist, IV, 147 fj._ Die 
Io gebar die Keroeffa beim fogenannten Horn (xegus), wo bie Hlüffe 
Rybaras [Ahyras] und Barbyfes zufammenfließen (Pfinius IV, 46 hat: 
Amnes Bathynias, Pydaras sivo Athyras [wollt eine Sandigrift Pi- 
durss et Atyrus sive Tydas)). 

Daß bie Stadt fpäter von Diegarern colomifirt wurde, ſchlieüt micht aus, 
bafı fie fehen früer beftanden. 

*) Ueber Yimos und dihedede vgl. noch Plutarches de Huviis 12, 


594, 41. 
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befontern Orte aufbewahrte und nährte, gleich Pfeilen und Wurf 
geſchoſſen auf die Feinde losſchleudern und rettete, nachdem viele von 
ihnen badurd) umgelommen waren, auf dieſe Weile bie Stadt. Def 
halb foll es von viefer Zeit an in Byzantion ein Drevel gewefen fein, 
Schlangen als die Wohlihäter der Stadt zu fühlen ). 

Die Könige ter Thrafer, fagt Herodotos, verehren ausnahmsweiſe 
von ven übrigen Vürgern ven Hermes, ben id nur für eine ur- 
ſprünglich Aeghptiſche Gottheit haften lann, unter allen Göttern am 
meiften, fie fdneören auch bloß bei dieſem und fagen: fie ſelbſt ſiammen 
von Hermes ab. Nächſt ven Königen ſtanden im der ätteflen Zeit die 
Dichter, Sänger und Priefter in ber höchſten Achtung 2), auch fie führten 
ihren Urfprung auf bie Götter zurüd. Die beiden altpriefterlien 
Geſchechter ber Enmolpiden umd Kerylen zu Athen ſtammten von Thrater 
Eumolpos ab, den Homer den Manndaften nennt >). Diefer Eumol- 
pos war nad) der Sage ein Sohn bes Pofeiden und ber Chione, der 
Tochter des Voreas und der Orithyia, umd hat feine Erziehung und 
Bildung in Aethiopien erhalten, wo er in die Unſterblichkeitslehre ein · 
geweiht werten fein mag. Pofeiden übergab ihn nämlich zur Erziehung 
ter Benthefilyme, feiner und ter Amphitrite Tochter. Deren Gatte 
ſchenlle ihm, als er heraugewachſen war, eine feiner Töchter zur Ger 
mahlin, und als er auch mit deren Schwefter ein Liebesverhäliniß an 
nüpfte, wurde ev verbannt. Cr begab fid) mit feinem Knaben I8- 
maros zu dem Thratiſchen Könige Tegyrios, der feinen Sohne feine 
Tochter zur Oattin gab. Als er auch von hier wegen eines Anſchlags 
gegen Teyyrios fliehen mußte, begab er ſich zu ten Efeufiniern, wo- 
ſelbſt er die Myſterien ftiftete und auch den Herafles nach einer Sage 


) Nagh Stephanos v. Vryz. v. Turarzönoks iſt 8 Stroihes (melde Name 
twahrfepeinlich corrupt iM), ber Bruder bes Buzas, der bie Stadt mit Krieg 
überzogen hat, umd nad; ihm fell Pyidalia, weil die Biülrger und eine 
freitbare Macht nicht anwefend waren, in Verbindung mit andern Frauen 
die Feinde befämpft und bis an den Hafen verfolgt haben, der teibalb 
Poyarzev Aupeiv genannt worben jei. 

) Huf Die alten Tbratifcpen Priefter und Sänger fan man das Wort 
x Tiel's anwenden: 

„Der Dichter ſoll mit dem Könige geben, 

Denn Geibe hehen auf der Menjarheit Höhen." 
Vom Stantpuncte der fpecnfativen, die Wahrheit juchenden Philoſophie 
aus fiehen bie Priefter mit den alten Dichtern auf gleider Stufe: die 
Dieter verebeln ben Voltaglauben und bilden in weiter aus, Die Priefter 
fucpen ihm praftifche Geltung zu vericaffen, 

) Bauj. 1.38, 1. Apollod, Bibt. IL. 16, 4 fi. 
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entfühnt und eingeweiht haben fol. Hierauf wurde er nad; Thrafe 
zurüdberufen, verföhnte ſich mit Tegyrios und folgte iym in ver Herr- 
f&aft. Den Eleufiniern and er fpäter in ihrem Neligionsfriege gegen 
die Athenäer mit einer ſtarken Thraliſchen Hülfsmacht bei *). Im diefem 
Kriege wurde er von Erechtheus getötet und hinterließ noch einen 
jüngern Sohn mit Namen Keryr, von welden jedoch die Kerylen felbft 
behaupteten, daß er ein Sohn der Aglauros, ver Tochter des Kekrops, 
und bes Hermes, nicht des Eumolpos, geweſen ?). 

Muftos, der die Zahlen erfunden, Abfolutionen, Ceremonien, Weihen 
und Reinigungen gelehrt und Orafel gefprodien und ausgelegt haben 
fol, ift ein Eumelpide gewefen, nad) Philochoros >) ein Sohn des 
Eumolpos und der Selene. Nach Plinius ſoll er von dem fterbenden 
Orpheus die Laute geerbt haben. 

Die von Philippos neu gegründete und nad) ihm benannte Stadt 
Philippopolis hieß früher Eumolpias ). 

Noch bis in die ſpätern Zeiten der Römiſchen Herrſchaft ſtützten 
ſich einzelne Thratiſche Könige auf dieſe Ablunft. Ovid 5), ver in 
feiner Verbannung zu Tomi fid einft bittweife an ven König Kotys 
wandte, beginnt biefe Epiftel mit den Worten: 

Regia progenies, cui nobilitatis origo 
Nomen in Eumolpi pervenit usque, Coty! 


) Schol, Aristid, ed. From. ©. 40. Eöwornos 6 Buoıkeis Gyıens vis 
32 Hoasıdövos xal Xıövns, üuuröperog Adnyg ıjv megl dis möleus 
xolow, Lorgdrevor ar" auıv. Mnxuvogtvov di Tod moAduou 
Ezonoev 6 Yeös, "Egeyden Hüonı 15v IuyareonAygavkoy, zul Tourov 
ytrouerov Wofey Eiuöhng xarakdom iv Fydgar' diö ro wir 
76v0s adrod ün’ Erelvou xarorn dizätem &v 'Elevoin 1& megl 
— zei apzugaeien, dıö zei Kjguxas xal Einohnidas dv- 
zadhd dor dxovev, 16, dE too 'Egeydlus Buoıkeveı. Tordor DR 
in n"Eoo« xat 5 Havdgöon, al Th Aygavkou üdeAgat, auvaneikor 
— tr} ddeAyy" box yüg ngoadev kavıis xarlupov xowwreir 
&r üneoı zwdrz. Wie die drei Eceftern gejchtworen hatten, in allen 
Gefpicen des Lebens treu zufammenzubalten: fo hielten fie dieen Cid 
andy im Tode. Begeichnend ift c&, baf die Epheben im Haine ber Agrantos 
den berühmten Eid fepwören mußten. — Plut. Parall. S. 313. B. 

) Bauf. 1. 38, 3. Pollur VII, 103. Thukyd. VIN, 53. Dagegen jedoch 
Arnobius V, 25: Eumolpus, a quo gens Auit Eumolpidarum et qui 
posten floruerunt caduccatores, hierophantac atque praccones. 

*) Schol. Aristoph. Ran. 1033. Herob. VII, 6. Plin. XXV, 2. Paul. X, 7. 

*) Ammian. Marcel. XXVI, 10. Eumolpias vetus, 

®) Ex Ponto epist. II. 9. 1f. unb 17 ff. III, 3, 41: Chionides Eumolpus. 
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umd nachher preift er dieſes Geſchlecht : 


Hoc nitor ille tui generis desiderat: hoc est 
A Superis ortae nobilitatis opus: 

Hoc tibi et Eumolpus, generis clarissimus auctor, 
Et prior Eumolpo suadet Erichthonius. 


Aufer Eumolpos gehören noch zur Thratiſchen Sangerſchule 
2ino8t), ber von Einigen für einen Sohn des Apollo und ber Urania, 
auch für einen Bruter des Orpheus, von Andern für einen Sohn des 
Hermes und Lehrer tes Heralles auegegeben wird, nad) Andern wirb 
feine Abftammung noch anbers angegeben, und Philammon 2). Finos 
Hat vorzüglich Trauergefänge und Mageliever gedichtet. 

Thamyris, ausgezeichnet durch Schönheit und Citherfpiel und 
mnfengleien Gefang, war nach ter Sage ein Sohn des Philammon 
und der Nymphe Argiope und wird Schüler des Lines genannt. Are 
giope wohnte vorher am Parnafi, nachdem fie aber ſchwanger geworben 
war, begab fie fih, weil Philammon fie nicht als Gattin in fein Haus 
aufnehmen wollte, in das Land der Oprhfer. Daher nannte man 
Thamyris einen Odryſer ever Thrafer. Er fol die Doriſche Hate 
monie erfunden haben und ließ ſich mit ven Mufen in einen Wettftreit 
ein umter ber Verabredung, daß er mit jeder einzelnen von ihnen der 
Liebe pflegen dürfe, werm er vorzüglicher erfunten würde, jene aber ihm 
nehmen dürften, was fie wollten, falls er befiegt werben würde. Die 
Muſen waren ihm überlegen und weil er ſich vermefien, mit ihnen 
gu wetteifern, bfenbeten fie ihm und mahmen ihm bie Gabe des Ger 
fanges und das Citherſpiel >). 

Die Blüte ver Poefie und des Gefanges fällt in bie uralte Zeit 
des priefterlichen und zugleich friegerif—en Boll der Thrafer, wohin 
auch ihre Macht und Ausbreitung über andere Länder gehört. Die 
Boefie ift befländig eine Folge der Waffen und der-Helvengefang ift 
in ver Negel fo alt, als die Thaten felber. Ohne Bweifel hat auf 
dieſe frühe Bildung der Verkehr und die Verbindung mit Aeghpien, 
Phönite, Neinaflen und vem übrigen Hellas mannichfachen Einfluß 
gehabt. Diefe Bildung ift frühe, mod) bevor fie bie Maſſe des Volle 


') ®gl. De Lino dissertatio, conscripsit Ambrosch, Berol. 1829. Ilias 
18, 569. Ovid, Am. IN. 9, 23, 

*) ©. Phereoydis fragm. 63 bei . Milller. 

”) Apoflod. Diyth. Bibt. 1. 4, 3. Pauf. IV, 33. Schol. zu Ilias I, 59 ff. 
Died. I, 67. Kanon Crzäft. 7. Dofitheos in Mäl. Fr. bist. IV. 402. 
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durchdtungen Hat, abgeſtorben umd zum Mythe geworden, weil auch vie 
Mad der Thrater allmäfig erloſchen ift, und vorzüglich nach ver glüd- 
lichen Beendigung tes Trojanifchen Kriegs der eigentliche Hellenifche 
Stamm zu großer Ausbiltung gelangte, fo daßz felbft im Altertum 
ver Glaube an eine ehemals blühente Thratiſche Sängerfhule beſonders 
feit ten Atthivenfehreißern wantend geworben ift!), ja unfere heutigen 
Alterthumsforſcher, wiewohl fie nicht leugnen lönnen, daß e8 vor Homer 
viele Dichter und Sänger gegeben habe, doch einzelnen Perfonen, welche 
Theogenieen gebildet, tie Grundleime zur Philoſophie gelegt, Herrliche 
Sieber gebichtet, der flingenben Peier, ver Harfe und Flöte anmuths - 
volle und bezaubernde Töne entledt und felbft mit den Mufen um den 
Preis des Gefanges gewetteifert haben, ihre Eriftenz abfprehen. Ich 
halte die Exiftenz eines Orpheus ımd anderer Thratiſchen Dichter und 
Sänger feft, wenn aud) ver Name bes Erfleren nicht bei Homer, fon- 
dern erft bei Pherefybes, Pindar und Aeſchylos vorfonmt. 

Thrafe ift im vorhemerifcher Zeit Gegenſtand und Biel mehrerer 
Eroberer gewefen, von venen ich hier nur furze Bemerkungen bei⸗ 
bringen will. 

Im urafter Zeit, viele Jahrhunderte vor dem Trojanifchen Kriege, 
machten die Lybiſchen Amazonen, welhe auf ver Inſel Hespera im 
Tritoniſchen See unweit Aethiopien ?) wohnten, unter ihrer Königin 
Myrina, welche ein Heer von 30,000 Mann zu Fuß und 2000 Reitern 
zuſammengebracht hatte, einen großen Feldzug, um die Länder des Erd» 
treiſes zu erobern 3). Nachdem fie das Yand ver Atlanteer, namentlich 
Kerne, die Gorgenen bezwungen, Lybien durchzogen und mit dem da« 


*) Cie. do nat. deorum. 1.38. Bol. Herobotos’ eigenthümliche Meinung 
11, 53. riftot. Poetit c. 4. Metapfpf. I. c. 4. Cic. Brut, c, 18: nihil 
est enim simul et inventum et perfectum; neo dubitari debet, quin 
fuerint ante Homerum poetac; quod ex eis carminibus intelligi 
potest, quac apud illum et in Phacacum et in procorum epulis ca- 
huntur. lin. VII, 66: Do poematum origino magna qunestio est; 
ante Trojanum bellum probantur fuisse. — Gegen bie befannten Stelen 
bes Anbrotion bei Xelian. V, I. VII, 6 und des Oranmatiters in Bekk. 
Anecd, IL. 185. bemerte ich, dafı nach Segefippos Rabınos (d. h. Phäniter) 
Über ganz Tyrate geferrjept haben und bereite Linos bie Kenntniß der 
Buchaben verbreitet Yaben fell. Pauf. IX. 29,2. deftniregnr yag 
Te Alla öxeı 1öv Maxedovuv 16 Evos eva ndkrı rar Gog- 
xüy zal oöy Önolus es ru Mei« dAlywgov. 

*) Diefer See lag nad} Herob. IV, 179 in der Nähe von Kyrene bei Irafa, 
wird aber von Anden mehr im Innern Arifa's gebaht. In jüngfer 

eit pat man die Quellen des Nils in einem großen See entdedt. 

> &o erzählt Dionyfiog von Milet. Müll. Fragm. Hist. II. 9, 9, II. 

597, 58. Died. III. 53—56, | 
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maligen ig der Aegyrter, Horos, dem Sohne der ſis, ſich ver⸗ 
bündet hatten, befriegten fie die Araber, unterwarfen Syrien, die Völfer 
am Tauros, Großphrygien und Kleinaſien Bis an ben Kaikos, wofelbft fie 
Kuma, Pitana, Priene und andere Städte nad) den angefehenften Anführer 
rinnen und in Lesbos nad) ver Schwefter ber Myrina Mitylene gründeten. 
Nachdem fie endlich auch die Infel Samothrafe dem Dienft ver Götter 
mutter Rhea geweiht hatten: ba fiel Mopfos, ein Thrafer, der vor 
Lyturgos, dem Könige von Thrafe, flüchtig geworden war, mit einem 
‚Heere, das fih an ihn angeſchloſſen hatte, in das ven ven Amazonen 
eroberte Gebiet ein, fein Kampfgenoſſe war Sipylos, ber aus feinem 
Vaterlande Stythien vertrieben war. Diefe Beiden befiegten die Ana 
zonen in einer Schlacht, worin die Königin Myrina und der gröfte 
Theil der Amazonen umtam; die übrig gebliebenen Tehrten, da das 
Glüd and, ferner den Thrafern verblieb, nad) Lybien zuriid. 
Sefoftris, deſſen Thaten auch Theopompos !), der das hohe Alter- 
thum der Aegypter zu würtigen wußte und Athen für eine Colonie 


') Schol. zu, Apoll. Rod. IV. 272 fie 70 d2 Zvdev di zıma mepl voö 
ZeowyzWardog keyeı. — Geonounos di Ev za y’ Zkaworgıv auröv 
xaet. Dioderos nennt ihm Zeodwors, bei Yuflinus 1. 1, 6 1. 11.3,8 
baten bie Hanbiehriften: Vexores, Vezores, Vexosis, Sucxosis, Vesois, 
Voxois, umd Jornanbes de reb. Get. c.6 hat den Zrojus Pomp. benupt, 
wenn ex freilich enweiternd berichtet: Hie ergo Getis (Gothis) moran- 
tibus, Vesosis Acgyptiorum rex in bellum irruit, quibus tunc Ta- 
nausis (Jufiinus hat Tanaus oder Tanais) rex erat. Quo proclio ad 
Phasim {luvium (a quo Phasides aves exortac in toto mundo epulis 
potentum exuberant) Tanausis, Getarum rex, Vesosi Acgyptiorum 
occurrit eumque graviter debellans, in Aegyptum usque persecutus 

et nisi Nili amnis intransmenbilis obstitissent fluenta, vel mu- 

nitiones, quas dudum sibi ob incursiones Acthiopum Vesosis fieri 
praecepit, ibi in ejus eum patria oxstinxisset, Bed dum cum [somper] 
ibi positum non valuisset Inedere, revertens paene omnem Asiam 
subjugavit et sibi tune caro amico Sorno, regi Medorum, ad 
persolvendum tributum subditam fecit. Ex cujus exereitu victores 
tune nonnulli provincias subditas contuentes et in omni fertilitate 
pollentes, deserto suorum agmine, sponte in Asiae partibus resederunt, 

Ex quorum nomine vel genere Trojus Pompejus Parthorum dieit 

exstitisse prosapiam. Undo etiam hodio lingun Seythica fugaces, 

quod est Partlıi, dicuntur: suoque generi respondentes, inter omnes 
pnene Asine nationes soli sagittarii sunt ct acorrimi hellatores. 

Hunc ergo Tanausim, regem Getarum, mortuum inter numina sui 

populi coluerunt, Im ber verbienfilichen Anegabe der Fragmente des 

Trojus Pompejus von X. Bielowoli, Leopoli 1868, vermiffe ip zum 

IT. prol. die Stelle des glossarius Ms. P. Danielis: „Leno, id est me- 

diator, qui npud Italos dieitur Ambassador. Undo Trojus Pompejus 

in secundo Historiarum: Praemissis lenonibus, qui hostibus parendi 
legem indiceren 
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von Sais erflärte, im dritten Buche feiner Philippita geſchildert hat, 
ſoll nad) Ditäarchos !), dem Schüler des Ariftoteles, 2936 Jahre vor 
ver erften Olympiade, alfo 3712 v. Chr. gelebt haben und aud nad) 
Ariftoteles viel Älter als Minos geweien fein. Derfelbe unternahm 
mit einem Here, dem nur das des Kerze zu vergleichen ift, feinen 
großen Eroberungszug, ter neum Jahre bauerte; nachdem er Xethiopien 
unterworfen, bezwang er den größten Theil von Afien, wo in Koldie 
am Bhafis ein Theil feiner Streiter zurückgeblieben fein fol; hierauf 
befriegte er die Slythen und Thraker 2). Im Thrale mußte er jetoch 
bei dem Mangel an Lebensmitteln und bei der umgünfligen Befhaffen« 
heit des Bodens feinen Taten ein Ziel fegen und fehrte mit Ruhm 
bevedt und mit den Gefangenen und einer unermeßlichen Beute nad) 
Aegypten zurüd ?). 

Ueber die Stythen hertſchte damals König Jandyſos, ever wie 
Megaſihenes nad) Arrianos ihm nennt, Indathirfis +); 15,000 Sththen 
wurden von Sefoftris nach Perfien übergefiedelt und haben dort ven 
Namen Parlher erhalten 5). 

Demofthenes jagt: „ES pflegt zu geſchehen und vieleicht hat die 
Gottheit es alfo georbnet, daß mit dem Glüch aud der Stolz und 
Uebermuth; des Menſchen wächt.” Die Wahrheit diefes Sapes hat 
fih an den meiften großen Eroberern vom erften bis zum legten exe 
wieſen; fie Haben eben dadurch bargethan, daß fie mır fehlende Men» 
fen find und der göttlichen Ehren umvürdig, tie ven fo vielen Sterb- 
lichen ihnen erwiefen und wornach viele ven ihnen getradjtet, mande 


) Fragm. hist, II. S. 286 f. Aristot. fr. 252, 

?) Maneıho bei Müll, Fragm. hist. II. 560, 34. Serod. 11.102 ff. Dior. 
1.53 fi. SHerodoros fagt: „In dem Lande ber Tprafer ficht man nad 
die befannten Säulen aufgeftelt, deren Iniepriften Kunde von der Unter- 
werfung der Bölter gaben.” Sie hatten bie Infhrift: „Diejes Land kat 
mit ‚een Waffen dezwungen ber König ber Könige unb Herr ber Herren, 

sejoofie. 

>) Hier foll ex feinem Ahnherr Oſiris durd ben Klinfier Bryaris ein mert- 
würbiges Standbilb, aus den ebeiften Metallen und mit ben Läflichfen 
Steinen geihmüdt, haben anfertigen Tafjen. A ıhenoboros von Tarfos 
beichreibt daffeibe mäer. Fragm. hist. II. 487 f. 

+) Müll, Fragm. Hist. 11.416, 20.21. Juftinus 1. 1,6 nennt ihn Tanaus 
ober Tanais, gornandes Tanausis, Yrrian. Ind. c. 5. 

+) Arrian’8 7lagdızd in Müll. Fragm, hist. III. 586, 1. Malala ©. 26. 
cd. Bonn. Justin. XLI. 1. Parthi — Soytharum exules fuere.... 
Soythico sermone Parthi exules dieuntur. Joan. Antioch. fragm. kei 
MÜLL. IV. 543, 10... Züareis, 2" ob werwxtanman» Ev Iepatı 


Zxidan. 
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austrüdlidh verlangt Haken, wie denn auch Sefeftris von feinen Zeit. 
genoffen Weltbeherrfcher und Gott gemamnt wurde. Nur wenige grofie 
Eroberer haben fid zu mäßigen verftanden. Ich theile hier eine Er⸗ 
zahlung mit, woruc ehemals ter Gefandte Duſtinian's, Petrus, der 
Großprahlerei des Zich, tes Großwürdenträgers des Perfertönigs 
Chodroe, begegnet fein folli): „Es war einmal in uralier Zeit ein 
König ter Aegypter, ve Name war Sejoftris. Als des Glüdes Gunft 
ihm laãchelte, wurde er ſtolz und aufgeblafen. Er machte Könige zu 
Stlaven und ging in feinem Uebermuthe fo weit, daß er ſich einen 
goldenen Wagen verfertigen und ftatt der Pferde und anderer pafjender 
Zugthiere jene gefangenen Könige ans Jod) fpannen lief. So fuhr 
er auf dieſem Wagen durd die Straßen einher umd zeigte ſich feinen 
Unterthanen. Da er vieß nun täglich wiederholte, geſchah es, daß einer 
der den Wagen ziehenden Könige, der vorn angefpanut war, fortwährend 
und unverwandt feinen Blick nach hinten fehrte und das umbrehende 
und durch die fortwährende Bewegung in ſich felbft zurüctehrende Rab 
anſchaute As nun Seſoſtris, der felbſt ven Wagen Ientte, dieß ber 
merfte, vier er ihm zu: „De da, was madft Du?" Der aber ant ⸗ 
wortete: „DO Herr! id) betrachte das Nad, welches ſchnell hintereinander 
im Kreife herumläuft, niemals an vemfelben Orte bleibt, ſondern bald 
nad) oben, bald nad) unten getrieben den Lauf des Wagens bewirkt.” 
Wie nun dieß der Aegypter vernommen und merkte, dafj jener auf das 
Unbeftändige und den Wedel des Glüdes hindeute, und wie das 
menſchliche Gefhid einen ſich umtrehenden Rabe gleide: va ging er 
in ſich, und damit ex nicht ſelbſt fpäter einmal in eim ſolches Unglüd 
gerathe, ftand er in Zufunft davon ab, auf die vorige Weiſe zu fahren, 
Überbieß gab er die von ihm unterjochten Könige frei und fchidte fie 
in ihre Fürftentpümer zurüd.” 

Die Eroberungen des Sefoflris?) waren nicht dauernd. Nach 






) Dienanber Protector in Müll, Fragm, 
83 fi. Bgl. I, 89. Pli N. XXxll 
Colchis Balauces Acetao subolis, qui terram virginom nactus pluri- 
mum auri argentique eruisse dieitur in Suanorum gente et alioqui 
velleribus aureis inelyto regno. Sed et illius aureae camarae, ar- 
genteae trabes et columnao atque parastaticao narrantur, victo 
Sesostro, Acgypti rege, tam superbo, ut prodatur quibusque sorto 
reges singulos © subjeelis jungere ad currum solitus atque ita 
triumpbare. E 

+) Zopannes von Antiohien, Müll, Fragm. IV. 543, jagt, daß Thoulis, 
der Dorgänger bes Sejoftris und Sohn der Zfis und des Ofiris, Die Herr“ 





1Y. 210. Tiet Chiliab. III. 
‚15: Jam regnaverat in 
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feinem Abzuge brach ver König der Stythen aus feinem Lande auf, 
unterjodhte viele Bölfer Afiens und drang bis nad) Aegypten vor, von 
deſſen Eroberung er nur burd) die Simpfe abgehalten wurde. Den 
Vollern Afiens legte er einen mäßigen Tribut auf, von weldem exft 
Ninus, der König ver Aſſhrer, fie befreite, nachdem die Stythen bereits 
1500 Jahre Afien beherrfcht Hatten. Diefe Herrſchaft ber Stythen iiber 
Afien dürfte unmittelbar nady dem Abzuge des Sefoftris anzufegen fein, 
da mehrere Schriftfteller berichten, daß Sefoftris ſelbſt von ihmen be» 
fiegt worden fei *). Wenn dieß num auch wohl bezweifelt werden dürfte, 
fo wird es doch ewig benhvürbig. bleiben, daß; fowohl ter erfte als 
letzte allgewaltige Eroberer im Stythenlande ihren ehrgeizigen Plänen 
ein Ziel haben fegen müffen. 

Bon großer Wichtigkeit find die Verwandtſchaft und mannichfachen 
Berührungen, worin bie Thrafer zu den Kleinaſiaten, namentlich den 
Troern und Phrygiern geſtanden haben, und das Verftändniß bes Tro- 
janiſchen Kriegs erhält durch dieſe micht geringe Aufhellung. Hier 
müſſen wir auf Samothrale zurcyehen. 

Diefe Infel, berühmt durch den Cult ber großen Götter und der 
Kabiren, hieß in uralter Zeit Leutania, dann von Saos, dem Gohne 
des Hermes und der Rhene, Samos und zulegt, als Thrafer ſich dort 
nieberließen, Samothrafe ?). Die Ureinwohner erzählten, daß bei ihnen 
früher als in andern Gegenden eine große Wafferfluth entftanen, in» 





ſchaft der ganzen Erde überfommen habe. Diefer fei in Afrika zum 
Tempel des Jupiter Ammon gelommen, habe geopfert und bie Frage an 
Das Kratel gerihiet: „Aber lonnte vor meiner Derridaft Allee fig, unter» 
thänig macen und wer wirb «8 nad mir fönnen," Da wurde ihm der 
viefbeutige Ausfprud) zu Tpeit: J 

— des, uereneie Jöyos zul mveiun oüv aurols. 

Ikaöta) 2 ouugura nürre zer (örrunor] es &r lövee, 

05 zexros alavıov. P 
„Buerft Gott, bernad) Vernunft und mit ifnen Geif. Wenn aber alle 
drei zufanmenfind und fih in Cine vereinigt haben, fo wirb ifm ewige 
Herrigpaft zu Zeil.“ — Wir lonnen barin bie zu löfende Aufgabe der 
Weltgeigighte erfennen: wenn der Glaube an ein höchftes Ween und zur 
gleich Vernunft und Geiſt Alles beherrſchen und erfüllen, dann bürfte bie 
böchfte Aufgabe des Denfcpengejcplechts gelöf't und der ewige Weltfriche 
Verbeigeführt fein. 
Justin. 11. 3,9: Quos (Soythas) eum tanta celeritato veniro rex (Se- 
sostris) didieisset, in fugam vertitur exereitugue cum omni apparatu 
belli relicto in regnum trepidus se recepit. Seythas ab Acgypto 
aludes prohibuere. 
°) riftot. Fragm. 171 bei Müller a, a. O. I. 158. u. Heralfibes 11. 218, 21. 

Died. V. 47 f. 





Samothrale. 519 


dem zuerſt durch das Auſchwellen der in den Pontos ſich ergiehenden 
Blüffe dieſer ſelbſt ſich über die Ufer ergoß und die Mündung bei den 
Kyaneen und dann der Hellespont durchbrochen worben fei: Afien alfo 
ſich ven Europa, womit es früher hier zufammenhing, losrif; auf 
Samothrafe fei ein beträchtlicher Theil des flachen Landes in Meer 
verwandelt worben und Stübte in der Fluth untergegangen. Die ge- 
vetteten Einwohner errichteten den Göttern Altäre. Saon foll die zer 
ſtreut wohnenden Völterſchaften vereinigt und ihnen Geſehe gegeben 
haben. Elettra, die Tochter des Atlas und der Pleio, wanderte aus 
Lybien in Samothrafe ein, fie wurde von den Eimvohnern Strategis 
genannt und gebar dafelbjt dem Zeus den Dardanos, Yafion und die 
Harmonia !). Dardanos heirathete die Tochter der Pallas, Chryfe, 
die bei ihrer Vermählung vie Palladien und Heiligthimer ver grohen 
Götter, deren Opfergebräudhe fie gelernt hatte, von Athene ihm zum 
Brautgeſchenk mitgebracht hatte, Nachher Fam Kadmos, als er mit 
feinem Begleiter Thaſos vie Europa auffuchte, auf die Infel, wurde 
mit Dardanos befreundet und heivathete nach tem Tode der Telephaſſa 
die Harmonie. An diefer Hochzeit nahmen alle Götter Theil und 
fpendeten reiche Gefdjente und Segensfprüghe 2). — Daſion ftiftete die 
Feier der Myſterien, die ſchon lange auf der Infel im Gebraud) waren; 
auch Fremde konnten eingeweiht werten, wie benn Kadmos die Weihe 
empfangen haben fol. Ex wurbe wegen feines Vergehens gegen Der 
meter, in welde er verliebt war, vom Blitz erſchlagen. Wie in ver 
Regel die Gründer von Dimaftieen geiftig hoch begabte und thatträftige 
Menſchen find, fo war aud) Dardanos ein ſehr unternehmenver Mann, 
ex fliftete die Golonie der Dardaner jenfeits Thrafe in Ilyrien, die 
jedoch fpäter verwilderten, eben weil fie in der Nachbarſchaft roher 
Bölter wohnten >). Seine vorzüglichfte That aber war, daß er zuerſt 


') Nadı Demagoras dem Samier (Müll. Fragm. hist. IV. 378,1). Nach 
Andern, denen Diemjfios von Halitarnafjos (Röm. Archäol. 1,68) folgt, 
wanderte Dardanos aus Arkabien vor der Waſſerfluth flichend ein, und 
nad) Atfenifon (Fragm. IV. 345, 1) fellen die Kabiten Dardanoe und 
Zafion aus Phrygien gefommen fein. 

*) Muajeas Müll. Fragm. hist. 11.154,28, Diodoros V. 47.485. Steph. 
v. Bug. Adodavos. Hellanitos fr. 24 bei Stun. 

%) Strabo &. 486 fagt: fie hätten in Höhlen gewohnt, aber beunodh die 
Dufit fepr geliebt. Im Ahen waren Darbanifce Fistenfpielerinnen be- 
liebt. Yelian 8. Gefeh, IV. 1fagt: fie Yätten fid) nur dreimal im Leben ger 
wachen, nad ber Geburt, wein fie Hochzeit feiern umd wenn fie Nerben. 
Scel, zu Neiftoph. Wery. MM. 
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in einem leichten Fahrzeuge nad) Aſien (Troas) überſetzte, wo Teufroe 
herrſchte. Von biefem wurde er gaftfreundlich aufgenommen, erhielt 
einen Strid Landes und feine Tochter Bateia oder Arisbe !) zur Gattin 
und nad) feinem Tode bie Königswürde. Er erbaute eine Stadt Dar- 
danos, und das Land, welches früher Teufris hieß, wurde nad) ihm 
Darbania genannt. Bon feinen Söhnen Ilos, ver kinderlos ftarb, 
und Erichthonios folgte ihm ver letere ?), ber fid mit Aſtyoche, 
des Simois Tochter, vermählt hatte, in ber Megierung, und nad) 
Erichthonios herrſchte zur Zeit der Argonauten deſſen Sohn Tros, 
der die Gegenb nach ſich Troja nannte. Mit der Kallirhoe, der Tochter 
des Stamanber, zeugte Tros bie Kleopatra und drei Söhne, den Jos, 
Affaralos und Ganymedes. Affarakos ift der Großvater des Anchiſes. 
AS einft Minos den Tros, deſſen Söhne im Rufe ausgezeichneter 
Schönheit ftanden, beſuchte und gafllid von ihm bewirthet wurte, ſoll 
er den Ganhmedes auf ter Jagd geraubt haben 3). 

I 108 ift einer ver mächtigſten Könige Kleinafiens gewefen. Im 
Phrygien gewann er in einem von tem Könige dieſes Landes ange 
orbneten Kampffpiele ven Preis, beſiegte ven König der Bebryler, 
Byzas, in einer Schlacht und gründete nad) einem Orafeljprude an 
den Hügel der Phrygiſchen Ate eine Stadt und nannte fie Ilion *), 
erhielt aud) von Zeus das vom Hinmel gefallene Palladion. Er ber 
fiegte ferner den König von Phrygien und Lydien, Tantalos, deſſen 
Sohn Pelops in den Peloponnes auswanderte. Bon größerer Wichtig 
keit ift der Eroberungszug, den bie Teufrer und Myfer unter Ilos 
gegen Thrale und Mafebonien unternahmen 5). Ex hat diefe Länder bis 
an den Fluß Peneios in Theſſalien fid unterworfen, und die Päoner 





’) Steph. Byz. v. 4elagn nach Yelanites. Auger der Batein nad) Arrian. 
bei Müll, Fragm. hist. II. ©. 598, 64 Nejo, womit er eine Tochter, 
bie Wahrjagerin Sibylla, zeugte. 

*) Urrian Fragm. bei Miller Il. 698, 64. Apollod. Moth. Bist. 111.12, 2. 
— gdaa war an Phineus verheirathet. Schol. zu Apollon. 

») Müll. Fragm. hist. IV. 400,3.403. Suidas Mivus. Nach Muaſeas 
if er von Tanıalos, nad Andern enblic von Zeus geraubt worben, 
Zwifen Ninos und der Eroberung Troja's fiegen etwa 80 Jahre. 

+) Step. v. TArov. Apollob. INT. 12, 3. Sonon in Phot. Bib. 182 b. 31. 

*) Herob. V, 13. VI, 20.75. Bol. Steabo's Gragm. 37 Taf. Euflatb. zu I. 
11. 848, Plin. H. N. VIT, 206. Reperiuntur, qui Mysos ct Trojanos 

priores (navos) oxcogitasse in Hellesponto putent, cum transirent 

adversus Thracas. Abel a. a. DO. &.40.57 f. vermifcht biefe Eroberung 
ober Cinwanberung mit ber fpätern unter Didat. 
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am Strymon vühmten ſich noch zur Zeit, als Dareios feinen Feldzug 
unternommen hatte, Ablömmlinge der Teukrer zu fein. Das vorzüge 
lichſte Zeugniß über diefe Thatfache gewährt uns Lytophron 1), wenn 
er die Kaffandra fagen läßt: 


Hännog DE Goruns bönös alorcaus mAdau 
— 7° ’Eogdiv xui Tuhudguior midor, 
ögovg Ennfer dupi Ifnreios moroig, 
oredgdr rouyih Löykur dupidris mes, 
dj; vEardgag, Inmgentarurog yiranc. 


Es iſt Hieraus zu fliegen, af allerdings ein Theil der Teulrer 
im Thrate und Maledonien zurüdgeblieben ift, und e8 ijt erllärlich, daß 
die Thrafer, wenn fie auch night Untertanen der Troer geworden find, 
doch ihnen fpäter in ihrem Kriege mit den Hellenen Beiſtand geleiftet 
Haben. t x 

Hieran wollen wir gleich den Croberungsjug des Könige ver 
Phrygier Midas, Schnee des Gorvias, fliegen, welher nad Lylo⸗ 
phren's Darftellung in eine fpätere Zeit gehört. Cs heißt hier: 


1907 °O oo 0’, üdehpor ulyıa Tuuwgoryevog ?), 


) Aleranda, V. 1341 f, Bol. dazu die Paraprafe: Akyaı d2 1öv "or" 
6 Bubs, draylaus (1 ümordsas) rüg möktıs zul Tv Zuger av Ma- 
— zul 16 Kdayos ıov Fakadgulur' lol IR Eyn Muxedo- 
viag of Te "Eogdol xal ol Talndgaloı" ögous Inner megk zois 
— tod Ireveiod, norauod Graoaklas zjv aregudv 1p 1guyHip 
Jovlıxiv deaumv negidels‘ 1) Juvüue 6 &v rois vEons dvdgeios, 
ö söyeong. — Mezol yüg Gedonklas 6 "os drgure. 

) Scol.; °O Midas Auoıkeis Audlag — 1is adeiyns To alua züv 
— roy Anıuvav — ddelpäs Nyovv ris Kleondrgus(?) — 
1898: nv Eügumnp Akyeı zgoyor. — 1399: Tod roüs vexgous dı- 
xdgovrog Mlvaog zul Phägzovros aörois. Dan fieht daraus, baf ber 
Bug bes Midas in eine Zeit gehört, wo Minos zu Land umb zur Ser 
mädptig geweien war und bereits bas Nicteramt über bie Todien er« 
Halten hatte. — 1401: elar dE Jvo Aöyor &v «bouyig, 6 &xwr dAn- 
Yas ora dvou 6 Midas. — 1403: Tais uulus xaruorogalöuevog. 
denrel find blutjaugenbe Infecten. — 1404: Nach dem Scoliaften ber 
deutet Phlegra Thrale. Liton ein Borgebirge ber Thralijgen Halkinj 
Bl. noch die Paraphraje dazu: 'O Midas dE 1ö ana zuv ddelyuv 
— mdhıy ziW zgOpn» xad unreg« dvumopdnae yiv tod 
Tolg vexgaug zeAeuovrog, räg dxolmxeiroug Ülxug Tois dvägumong 
Önrogevovsos 1 aredön zadag darıs dimore meol rod Dvov 1 
ra‘ Earl Möpos Ev “hauyig* # Exuv din dra dvov: soaunaer 
vov zog Aößoue 10v draw. zovy näou n yi doulwäjaere zig 
Ggdens zul H Maxedovi, megupguarızös" H nagadahnaata Kegdo 
vnoos xaı n Hahknvia, fvrıya 0 Pouxtipakos: karl di Eniherov Toü 
noranod. 
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adhıw zudywör dvrinogdion yIova 
Tod vexgordyov, tüg dYwntdroug Ulxus 
1100 qihroioe Önrogesorrog daregyet zen. 
ös 01 wor” dumadorrog 25 üxgumw Aopr 
79Hoous xupehka, zurkurei magwridus, 
dunzais tırdazwv ainonurmow yüper. 
15 naoa Dikygag alu dovkwdrjaeru 
1105 Opapıßovala te Öeugdg dj 1’ dnderog 
orsoduyE Tirmvog af re Iıdövwv nAdeıc 
Hakıyria 7’ &govga, tiv 6 Bovxegug 
Beugar Aınatveı, ynyerar bangerng. 


Wir wiflen freilich nit, aus welcher nähern Veranlaffung ter 
Vhrygier Midas feinen Croberungszug nach Europa unternommen hat; 
der Hauptgrumd möchte wohl darin zu fucen fein, daß feit alter Seit 
ber eine Erdtheil über ven andern herrſchen wollte, wie wir dieß auch 
beim Trojanifgen Kriege vorausfegen dürfen. Daß diefer Phrygifche 
Eroberungszug aber wirklid ſtattgefunden und ſich, wenn aud nicht 
über ganz Thrafe, fo doch über die Thratiſche Halbinfel und Mater 
donien erftredt hat, iſt durch eine Reihe von Zeugnifien gefihert, To 
wie daß die Phryger in Maledonien Briger oder auch Myſer hiefen '). 


Herod. VII. 73; ol JE wnoüzes, ds Maxedöves Ayova, Lzrklorro 
‚Botyes yoövov 6oov, Eigunnior Lörres, auvorzoı Yaay Maxedoor zul. 
vin, 138. sonen 1. Er. Cuphorion beim Schel. Clem. Alex. IV. 
— dxeiro di 16 nalavov n "Eleoon und dpuyar xal Audan 
za} rüy Yera Milo dianoproderınn el; 1 Bögen 
bei Ahen. XV, ©. 683: 


— uiv 'Adorinde Midns nep Maldos dogiv 

— dv xAngoay ürkıgepev "Huadlorov 

ally ds Ejxovta negıE xouooyıa nernlos. 
Steh. Byz. Balyss zul Boryla Tooixj. rourdanıy H Pavyla dnd 
Bolyov zo xaroıjanvros tv Muxedorig. &trabo, Fragm. VII, 25. 
&s heißt num bei Fuftinns, bereits Karancd habe ben Midas aus Mae, 
Bomien verniehe, Daß mag, alrninge The ri ein, Da braudt man 
weber anzunehmen, dafı diefer Midas berjelbe König geweien fei, der 
auerfi eingervanbert in noch find alle Briger wieber nach Afien ausge 
wandert. Der Pyder Zanıhos berichtet fr. 8 bei Mil. I, 37: zur de 
— du is Godens megnmdlrruv tllovıo zöy re Tjs Toolas 
Agyora zul tig ninatov yis: Exelvous ulv dvradde olsnam, Toüs 
JE Mvaoig ünig rüs rob Kalxov zunyas Analoy Audur. &8 ifl 
bief, mad) bem Trojanifcpen Kriege geicheben. Much fpäter wohnten noch 
in Europa Thrafifce Vriger (Derod, VI, 45. VII, 185.); in Syrien mad, 
Strato VII. 5. 326 f Stenh. Boy. Dgüf, 10 vos, ai Bodye. 
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Bier Haben fie wahrfceinlic längere Zeit und anfangs auch noch 
neben ben Temeniden aus Argos gewohnt und zwar in ber Nähe des 
Fluſſes Grigen, ver in den Arios ſich ergießt, nicht fern von dent 
ſchneeigen Bermios (bei Beröa). Hier lagen aud die wundervollen 
Nofengärten des Könige Midas, in venen chemald der weife Silenos 
luſtwandelte und von Midas, nachdem biefer vie Quelle Inna 2) mit 
Wein vermiſcht hatte, gefangen genommen wurde, und worin noch zu 
Herodotos' Zeit die Gentifolien wucherten. 

Bir ertennen in diefen Eroberungszügen der Heinafiatifchen Reiche, 
wozu ned) ver des Pelops, ber feine Phryger in ben vom ihm 
benannten Peloponnes führte, zu rechuen ift, und namentlich in 
den der Teufrer, welche große Macht befafen, das Beſtreben, ihre 
Herrſchaft und ihren Einfluß auch über die ihnen zum Theil ſtamm- 
verwandten Länder in Europa auszubehnen; aber wie jede irgend ber 
deutende Action auch wieder eine Neaction zur Folge hat: fo möchte 
in ihnen auch eigentlich ver innere Grund zum Trojanifchen Kriege zu 
ſuchen fein. Es war dieß ein Kampf, zwiſchen den damals gebilbetften 
Völfern Aſien's und Europa's, ver durch eine äußere Veranlaffung zum 
Ausbrud) lam und deſſen Ausgang leider für die fernere geiftige Ent- 
mwidelung Thrale's und Steinafien's hemmenb eingewirkt hat. Die 
Teukrer, Dardaner ober Troer hatten aber außer fehr vielen Heinafia- 
tiſchen Hülfsvölfern auch ſehr Bedeutende in Thrake, welhe ihnen Bei- 
ſtand leifteten, und es ift dieß nur durch die innige Verbindung und 
nahe Verwandtſchaft ertlärlic, welche unter ihnen bereits feit längerer 
Zeit beftand. 

Olos zeugte mit Eurgbife, der Tochter des Adraſtos, den Laome- 
don, welcher mit Hülfe ver Götter Apollo und Poſeidon Troja mit 
Mauern umgab. Weil er nun den ihnen verſprochenen Lohn vorente 
halten Hatte, ſandte Apollo Peſt und Unheil über Troja, und Herakles, 
nachdem er die Stadt von diefem Uebel befreit hatte, jedoch von Lao- 
medon bie ihm dafür verſprochene Belohnung nicht erhalten konnte, 
bedrohte das Land mit Krieg 2). Bevor er aber dieſe Drohung aus. 


eiol dt Maxedovizöv E9vos rpomsyis "Ihkugiois. Nach Appian. 
Bürgerke. 11, 39 bemädtigten ſich Briger aus Phrygien zurlidtehrenb 
der Stabt Vyrrachium und ihrer Umgegend. s 

') Diefe lag nad Bion von Profonnejes in DU. Fr. H. II. 19,2 pwiſchen 
ben Mäder und Päonern, 

*) Apollod. IIT. 12, 3. IL. 5, 9. 18. 
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führte, hat er große Thaten verrichtet und mannichfache Leiden ause 
geftanden. Zumächft durchzog er Thrale und wurde von König Boltye, 
ber über das Gebiet der fpäter Aenos genannten Stabt und zioar auch 
noch zur Zeit bes beginnenden Trojaniſchen Kriegs berrfchte *), gaft- 
freundlich aufgenommen, den Sarpeton aber, den Bruder des Poltys, 
einen übermüthigen Frevler, tödtete er mit feinen Pfeilen. Hierauf 
tam er nach Thafos, welches damals Thraker bewohnten, dieſe untere 
jochte er und überließ die Infel den Söhnen des Anbrogeos, Uliücs 
und Sthenelos. Bon Thafos brad) er nad der Chaltidiſchen Halbinfel 
auf amd verrichtete bier die Thaten, welche am Vollſtändigſten Speus 
ſippos in feinem Briefe an Philippos erzählt hat. Bereits früher 
hatte ex in diefer Gegend feine achte ihm von Euryſtheus aufgetragene 
Arbeit vollendet. Es war ihm nämlich aufgegeben worden, vie vier 
Stuten des Königs ter Biftonen Diomedes, des Sohnes des Ares und 
der Kyrene, nach Müfenä zu bringen; diefe Stuten wurben befanntlid, 
nad) der Sage mit Menſchenſleiſch gefüttert. Um biefen abſcheulichen 
Gebrauch abzuſchaffen, ſchiffte ſich Heralles mit einigen Gefährten ein, 
übermannte die bei ben Pferveftälen aufgeſtellten Wächter und brachte 
die Pferde an das Geftade des Meeres, wo er fie, ald er von ven ber 
waffneten Viftenen überfalen wurde, feinem Lieblinge, dem ſchönen 
Abderos, einem Lolrer aus Opus und Sohne tes Hermes, zur Ber 
wachung übergab. Die Stuten aber zerriffen den Abderos, und Heralles 
befämpfte die Biftonen, ſchlug fie in die Flucht, tödtete den Diomedes 
und gründete bei tem Orabmiale feines Lieblings die Stadt Abvera, 
richtete ihm zu Ehren auch Wettfpiele ein, in denen alle Kämpfe, nur 
nicht die mit Roſſen, geftattet waren 2); bie Stuten aber überlieferte 
er dem Euryſtheus. Nachdem er binnen acht Fahren vie ihn aufge» 
tragenen Arbeiten vollendet und nod) gar viele andere Helventhaten 
verrichtet hatte, ſchiffte er mit 18 Fünfzigeuberern uud einer auserlefenen 
Schaar von Helven, worunter Dikleus und Telamen, gegen Sion, 


>) Put, Denfipr. v. König. m. Feldh. An ihn ſchitten nämlich die Troer 
and Acer eine Gefandiicaht, und er gab dem Paris ben Rath, die der 
Tena zurllczugeben und baflir zwei fcöne Weiber von ipm zu nehmen. 
>) — 
Abdera libera civitas, stagnum Bistonum ct g ppidum Fuit 
Tirida, Diomedis equorum stabulis dirum. Straßo B. Ki Br. 42. 
Steph: Bay. y. ABdnge Benertensiverig iR es, dap bereite in [e hohe 
Alterihume bie Pferde bejonbere Namen hatten, fie führt Sugin Fab. 30 
an: Podartos, Fampen, Kanthos und Dies, — Ppileftr. Gemälde 11, 25. 
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eroberte vorzüglid mit Hilfe des Telamen die Stadt und töbtete den 
Laomedon, auf deffen Sohn Podarkes oder Priamos bie Herrſchaft über« 
ging. Die Troer waren ein Volt, mit denen nad) der Mythe vie 
Götter vielfach vertebrten; mit Briamos, dem Bater vieler Helvenföhne 
und blühenver Kinder, endete auh vie Macht und Blüte feines Reiches. 
Im dem großen Kampfe, ber ſich mit den Hellenen entfpann und zehn 
Jahre hindurch anhielt, hatte Priamos eine große und ftarfe Bundes» 
genoffenfchaft '), woraus man erfennt, daß diefem Stamme wohl die 
Herrſchaft über einen gröhern Theil Afien’s und Europa’s gebührt und 
den Hellenen gefährlich hätte werben Fönnen, wenn e8 das Geſchid nicht 
anders gefügt. 

Bon den Bundesgenoffen, welche in diefem großen Böltertampfe 
auf Seite der Troer geftanden haben, find hier nur die Thratiſchen zu 
nennen. „Fern von Amydon her, von des Arios breitem Gewäſſer,“ 
fagt Homeros 2), tamen die Päonifchen Bogenſchüten unter Pyräch mes. 
Ueber die Paoniſchen Reiter, es waren aber Pelagonen, befefligte 


) Des Priamos Gattin Heluba war nach mehreren Scrüjtftellern (Apollod. 
Diyty.Bibt. 111. 12, 5. Hygin. Gab. 91. 111.243, nach andern des Drymas) 
die Toter des Kiffeus, welher auf ber Thrafiichen Halbinfel in der 
Nähe Maledoniens König war und in deffen Gebiet fpäter Aencas eine 
Stadt gründete. in deſſen Haufe au Iphibamas, des Antenor 
Sohn, nach Homer 31. XI, 221 ff. feine Erziehung erhalten bat, bezieht 
fic) ein Diythes, den Euripibes in jeinem Arelaoe, der zu Ehren feines 
gleihnamigen Gonners geſchrieben ift, verarbeitet bat und befien Inhalt 
Svginus Zab. 219 mittheift. Arhelaos nämlich, des Temencs Sopn und 
Entel bes Heraties, kum von feinen Brübern vertrieben zum König Kiffens. 
Diefer, im Kampf mit feinen Nachbarn begriffen, verfpradh ihm feine 
Tochter und fein Reich, wenn er ihm von feinen Feinden rette. Ardhelaos 
befiegte die Feinde in einer Schlacht und forberte ben veriprodenen Lohn. 
Kiffeus aber, dem feine Freunde bavon abrietpen, erfüllte fein Berfprecien 
nicht, fondern ftellte im binterlifiig_ nad) dem Leben. Cr ließ nämlich 
eine Grube graben, batein glühenbe Koßlen Legen und foldje mit bünnen 
Neijern bebeden. Als Archelass ſich zu Kifieus begab, hatte er bereits 
durch einen Stiaven den Anjeptag bes Königs erfahren und bat um eine 
gegeime Unterrebung mit bem fönige one Zeugen. Diefe wurbe ihm 
gewährt. Archelaos aber ergriff bem mertbrlichigen Rönig und flürzte 
ihn in bie eigene Grube. Gr floh nun, wie ihn Apollo geheißen hatte, 
mach Matebonien unter Führung einer Ziege und foll bier die Stabt 
Aegãa erbaut haben. — Daß zwijen den Troern und Thrafern fehr 
made Baiepungen Rattgefunden Haben, bemerkt bereits Strabo XIII, &.590. 
ES gab eine Stadt Arisbe in Troas und einen Fluß Arishos in Thrafe, 
ferner ein Tprafifches Bolt Staier und in Troja einen Fluß Staios, ein 
Eaftell und Thor gleichen Namens, es gab ein Bolt Kantbier in Thrafe 
und einen Fluß Zanthos in Troja, auch ein Alügchen Rheſos, endlich im 
Thrate am Pangäos eine Stadt Pergamos. 

7 91. II, 848. 
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Afteropäos, der Sohn des Pelagon und Enlel des Arios, er war 
unter allen Troern und Adäern ver größte Mann und ftürzte ſich mit 
dem Muthe eines wilden Thieres in die Schlacht. Homeros nennt 
ihn einen Dann, ber beide Hänte gleich gefidt zu gebrauchen wußte. 
Adilles jagte feine Schaar in die Flucht und töbtete mad) harten 
Kampfe den Afteropäos 2). Ueter die Bölter am Strymon und Rho- 
dope gebot Rheſos, ver Sohn des Eioneus, ein gewaltiger Jäger, 
der prächtige Roſſe nährte und ſich vor Troja durd) großen Aufwant 
und ſchöne Wagen auszeichnete. Er fiel durch Diomeves’ Hand 2). 
Der wadere und grofie Atamas, der Sohn des Könige Euforos, 
welcher über die Bölfer am Hellespontos herrſchte, führte zugleich mit 
Peiroos, dem Sohn des Imnbrafos, die Hellespontier an, Euphemos, 
der Sohn des Trögenos, die Kiloniſchen Lanzenſchwinger 3). — Die 
Throliſchen Myfer führte Telephos*) an, ein Held groß von Körper 


) 3. XXI, 154 ff. megrdgftos. Juſtin. VIL 1,5. Bol. Flav. Bhilofr. 
Velbengeid. &. 135 Dlear. 

434 ff. Flav. Philoſtt. Heldengeih. 294, 15. 

11: 844 ff. Der Sichel. zu Apoll. Ay. 1, 948 fagt: Euocipov de 
vlög Axduus' öv "Oungos &v ri Bowri«(?) nyeloder Gogxuv Kun 
10 Metey gnatv._ Die Kocter bes Euforos Aıncie deirathete Den Khee 
faler Ainens und fie war Mutter bes Styzilos. — Peiroos war von Yencs 
gelommen ZL.IV, 20. Auch jein Sohn Khigmos wird genannt, JU.XX, 484. 

*) Ihm aboptirte König Teutpras von Myfien und er herrſchte nach Phleftr. 
über das am Meere gelegene Land, darunter Tann man aber uuc das in 
Afien gelegene Diyfieu verftchen. Ueber ipn ift die Stelle des Joran- 
des de reb. Get. c. IX bemerteuswertb, feine Duelle if Div. Is ergo 
Telephu. us, natus ex Auge [bieje ifl Die Tochter des 
Aleos], sorore Prinmi, conjugio copulatus, procerus quidem corpore, 
sed plus vigoro terribilis, paternam fortitudinem propriis virtutibus 
acquans, Herculis genio formae quogue similitudinem referebat 
Hujus itaque regnum Moesiam appellavere majores, quae provincia 
ab oriente ostin fluminis Danubii, a meridio Macedoniam, ab occası 
Histriam, a septentrione Danubium habet. Is ergo antefatus habuit 
bellum cum Danais, in qua pugna Thessandrum ducem Graeciae 
interemit; et dum Aiacem infestus invadit, Ulyssemquo persequitur, 
equo cadente ipse corruit, Achi culo femore sancintus, diu 
mederi nequivit. Graecos tamen quamvis jam gaucius e suis finibus 
proturbavit, Telepho vero defuneto Eurypylus flius successit in 
regno, ex Priami Phrygum regis germana progenitus, qui ob Cas- 
sandrae amorem bello interesse Trojano ac parentibus soceroque 
ferre_auxilium cupiens mox ut venit exstinetus est. — Pofbonius 
bei Strabo VIL, c. 3 erfannte richtig, daß; dem IL. XII, 6 die Thra- 
chen Dyfter meine. Bgt. nod; Bhiloftr. Heldengeje.S.687 f.Dl.und Pin. 
H. N. V. c. 30(8. 126): Supra Acolida ct partem Troadis in medi- 
terraneo est, quae vocatur Touthrania, quam Mysi antiquitus tenuere. 
Stepp. v. Teudgavia und Hygin. Bad. 99. 100. 101. — Bei_Jornandes 
tritt offenbar das Beftreben hervor, große umd bentwürbige Tpaten am 
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und an Geftalt wie durch Tapferkeit dem Herafles vergleichbar, deſſen 
Sohn er war. Derfelbe herrſchte über ein wohlhabendes und wohl 
gerüftetes, roffenährendes Fand und erhielt auch von ten obern My- 
fiern, ben Abiern und Andern Beiftand. Die Achäer verheerten, bevor 
fie Troja ſelbſt befämpften, fein Land. Er felbft fam mit einer großen 
und auderlefenen Macht ven Troerm zu Hülfe. Seine Gattin war 
die Hiera, das größte und fchönfte Weib von Allen, welche an ver 
Spibe einer Reiterſchaar Myfiſcher Frauen wie Amazonen focht. Diefe 
wurde von Nireus, den ſchönſten Danaer vor Ilion, getödtet und den 
Telephos verwundete Achilles an ber Hüfte, der ihn jedoch vergeblich 
wieder zu heilen ſuchte 2). — Hämos, der Sohn des Ares, zeichnete 
ſich ebenfalls aus, ihm ftanden Diomeves, Palamedes und Sthenelos 
gegenüber. Endlich waren noch Heloros und Altäos, bie Söhne 
des Ifter, aus dem Slythenlande gelommen; gegen fie, bie von einem 
Viergeſpann ftritten, fochten die Atriden, Aias ver Lokrer und Andere, 
Beide Stythen fielen durch Aias, der dadurch, daß er mit feinem Speer 
gegen den Schild ſchlug, die Roſſe wild machte, wehhalb jene vom 
Wagen fprangen und einen benfwürbigen Kampf zu Fuß mit ihrem 
Gegner beftanden. 

Dieß möchten wohl die vorzüglichſten Thrafifchen Völker fein, 
welche den Troern im Kampfe gegen die Achäer Beiftand leifteten. Ob 
nach dem für erftere unglüdlichen Ausgange dieſes Krieges die Reſte 
derfelßen alle in ihre Heimath zurücgefehrt find, iſt ungewih und zu 
bezweifeln; nur von wenigen werben ung Ynbeutungen über ihre fer- 
neren Schicſale überliefert. Nachdem Rheſos durch Diomedes umge- 
tommen, fo erzählt Appianos ?) nad einigen Schriftftellern, flohen die 
Thrater, die mit ihm in den Kampf gezogen waren, an bie Mündung 
des Pontos, wo das Meer am ſchmalſien und die Ueberfahrt am leide 
teften ift. Hier follen fie nach Einigen, weil Teine Schiffe vorhanten 
waren, geblieben fein und ſich tes Landes Bebryfien bemächtigt haben. 
Nach Andern ſollen fie wirklich übergegangen fein in das Pand ber 
Bithyniſchen Thrafer über Bnzantion Hinans und am Fluffe Bithyas >) 








— fo viel wie möglich in bie Geſchichte der Gothen hinein- 

zuziehen. 

Vhlleſt, a. a. D., Ovid. Rem. Amor. 47. Metam. XII, 111. 

) Röm. Gef. XII, 1. 

®) $inius HN, IV. 11,18 neunt einen Flutz Bathynias, wofür ein Coder 
Bythinias giebt. Rhefos wurde auch in Byzantion verehrt. Bol, Dilller, 
Fragm. hist. IV. 551, 24. Suibas v. 'Pioos. 
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ſich mierergelafien haben, jedoch bei dem Mangel an Lebensmitteln feien 
fie mierer nach Vebryfien zurlicgefehrt und Hätten bief Rand, in dem 
fie ferner gewohnt, Bithynien genannt. Höchſt wahrſcheinlich Haben, 
wie auch Herodotos !) überliefert, bie Bithyner früher am Strymon 
gewohnt amd find nach Aſien binfibergegangen, ob erft zur Zeit tes 
Trojaniſchen Kriegs, eder früher, muß unentſchieden bleiben. Als vie 
Alhenaer Amphipolis gründeten, Tiefen ie des Rheſos Gebeine einem 
Oralelſpruche zufelge aus Troja holen und am Strymon beiſetzen und 
Rheſos wurde auch ſpäter in ber ſehr beuölferten Gegend des Rhedope 
als Heros in einem Adyten verehrt ?). 

Eine große Anzahl Schriftfteler, 3. B. Polemo, Mäander von 
Miletos, Arrianos, denen andere felgen >), erzählen: bie Heneter 
oter Veneter, tie einen fehr beträchtüchen Stanım der Paphlagonen 
bildeten und ben Troern Hülfe geleiftet hatten, jeien, nachdem fie von 
ven Pentofgrern oder Afgrern befiggt waren, nach dem Trojanifcen 
Kriege in Gemeinſchaft mit Thralern aus Kleinaſien ausgewandert umd 
madı langen Iefahrten nad) tem Nordoſtgeſtade Otaliens, dem Winlel 
des Abrintif en Meeres gelommen und Hätten ſich am Po nieder- 
gelaffen, das Fand ſei nach ihnen Venetien genannt werben; bie im 
Meinafien zurlicgebliehenen Heneter aber hätten den Namen Kappa 
doter angenommen. Nach Einigen fell aud) Antenor mit feinen Söhnen 
ih ven Papblagenifhen Henetern augeſchloſen haben, teren Sänig 
Pofaimenes von Denelaes getödtet war, meil eine feindliche Partei in 
ihrer Heimat ipnen die Müctehr unmöglich machte. Stephanes *) führt 
eine Stadt Troja im Gebiet ver Veneter an. Auch oberhalb des for 
genannten Hyllifcien Cherfones, ber jebigen Oſtriſchen Halbinfel, wehnten 
Thrafer, die man Iſtrier nannte 9). 





*) VIL, 75. Step. v. By. v. Zroygor. 

) 6, in. Forih. 1. 106. 122 u. Bhiloftr. Heldengeih. 681 Dlcar. 

») Dit. Fragm. hist, 111. 122, 22. 696, 49. 648, 45. II. 837, 9. Btin. 
H. N. 111. 28. Venetos Trojana stirpe ortos auctor est Cato. V1.2: 
Gromna (in Paphlagonia). Quo loco Henetos adjecit Nopos Cornelius, 
a quibus in Italia ortos cognomines eorum Venetos credi postulat. 
Strabo X11. 3, 8. 8. 25. IN. 2, 13. V. 1,4. XI 1,53. Diomebes, 
ber ben Mhefos erfegte, wnrbe and) bei ben Benetern verehrt, er hatte 
dafelöft einen Tempel Timavum unb man opferte ihm ein Weich Rferb. 

Yv. Toofe. — arı za Toole mgös 10 Adgle vs Beverias. Dal. 
Liv. 1, 1. u. Virg. Yen, I, 242, 

») Rad) Apolloderos bei Müll. Fragm. hist, I. 451,118. 'Yrle da rois 
Yadovs (Bllyrier) Arfvgroi xal ıves "largoı deyuevor Bodies. 
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Einige von Troja zurüdtehrende Euböer, fo erzählt Strabo !), 
nämlich die nad) Syrien verfchlagenen Abanten, wollten durch Date 
donien nach Haufe wandern, blieben aber bei Edeſſa, wo fie freundlich 
aufgenommen wurben, in einem Kriege Beiſtand leifteten und eine Statt 
Euböa gründeten. Ein Theil der Abanten Hat ſich in Syrien anger 
fiedelt in der Lanbfchaft Auurria, nahe bei Korlhra und fie beſahen 
daſelbſt die Städte Orilos und Thronion. 

Bereits feit uralter Zeit haben bie Thrafer, deren Land fehr be 
völfert gewefen fein muß, mannichfache Eroberungszäge gemacht und 
ſich über Nachbarläͤnder und in Colonieen zerftreut: fo in Böotien, wo 
fie nad; den Kabmeiern eine Zeit fang berrfhten, Bis fie von ihnen 
gegen ben Parnaf verjagt wurden 2); in Photis Gatten fie Daulis 
inne ?) und auf Eubda wohnten bie Abanten, d. h. nad) Ariftoteleg *) 
vom Phofifhen Aba ausgewanderte Thrater. Mehrere Inſeln des 
Aegäifchen Meeres waren ebenfalls in ben älteften Zeiten von Thrakern 
bewohnt, fo Samothrafe 700 Jahre hindurch 5), Lenmos von Sintern ©) 
und Naros. Die Anſiedlung auf lebterer Infel gehört in uralte Zeit. 

Die Sage hierüber, bieher nur unvolfländig erzäflt, iſt nad) Un- 
drislos 7) folgende, Slellis und Kaffamencs von der Infel Strongyle, 
dem fpätern Naros, führten Coloniften nach Thrafe in der Nähe, wo 
Voreas herrfchte. Das Land wird höchft wahrſcheinlich Pierien gewefen 
fein, wo nad) Theagenes Afefamenos, den id) für Raffamenos halte, 
als einer ber dortigen Könige genannt wird, ber die Stadt Axsoupıevul 
gegründet hat 9). Bon ben Söhnen bes Borens, Butes und Lyfurgos, 
bie nicht von derſelben Diutter waren, ftellte ver jüngere, Butes, feinem 
Bruder nad) dem Leben. Da der Anſchlag entdedt wurde, Iegte ihm 





9 X.1,8. 15. ©. 449. Step. v. By. Züpore, Kaoria, Adayık. — 
Auayria. "Agızos. J 
%) Thrater heiligten den Heliten den Meuſen. Strabo IX. 11, 25. S. 410. 






. 3, 18 (&. 423). — Thut. II, 29, 

*) Zei Strabo X. 1, 3 (&. 445). — Nach Softratos fell der lebie König 
von Xıpen, Kodros, in einem Kriege, den Thrafer (Andere erzählen jedoch: 
Dorer oder Herafliben) gegen bie Ahenäer führten, fich für das Bater- 
1amd aufgeopfert haben. Stob. Flor. VIL.-66; Plur. I. Parall. c. 18. 
Pherehjdes bei MÜLL. Fragm. hist, I, 110. 

*) Herattid. Pont. u. Arifiet. in Müll. Fragm, hist, 1.168, 171.218, 21. 
Died. V, 47. 

*) Hellanit,’bei MÜL. Fragm. 1.59, 112. 

>) Roriafa bei Müll. Fragm. hist, IV. 308, 2, Died. V, 50 f. 

>) Surf. dv. Big. v. Mrtaneval, 
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der Vater zur Strafe auf, mit ven Theilnehmern feines Vorhabens 
zu Schiffe zu gehen und ſich ein andere Land zum Wohnſitz zu fuchen. 
Butes fhiffte ſich daher mit feinen Mitſchuldigen, wozu aud aller 
Wohrſcheinlichteit nach Stellis und Kaſſamenos gehörten, ein und nahm 
von den Kylladiſchen Infeln Strongyle in Befig. Da es hier jeinen 
Leuten an Weibern fehlte, ſchifften fie umher, um Frauen aus ver 
Nachbarſchaft zu rauben. Nachdem fie auf dieſe Weife den Peloponnes 
und die umliegenden Infeln heimgefuht und in Eubba zurüdgemiefen 
worden waren, lanteten fie in Theſſalien. In dem Phthiotiſchen Achaja 
trafen fie auf den Berge Drios die Pflegerinnen des Dionyfos bei 
ven Orgien des Gottes an. Es waren dieß die fieben Dodoniſchen 
Nymphen, die ſpuͤter als Hyaden unter die Sterne verfegt wurden: 
Anbrofia, Koronis, Eubera, Thyone, Phäfyle, Bolyro, Byäo 2). Ale 
warfen, als fie von Butes und feinen Begleitern überfallen wurben, 
vie heiligen Geräthe weg und flohen theils vem Meere zu, theils auf 
ven Berg Drios. Korenis alein fiel ven Räubern in die Hänve umd 
wurde zur Che mit Butes genöthigt. Entrüſtet über die Gemaltthat 
ver Räuber flehte fle zu Dienyjos um Hülfe. Diefer verfegte ven 
Butes in Wahnfinn, fo daß er ſich jelbjt in einen Brunnen ftürzte 
amd auf diefe Weile umkam. Die übrigen Thraker raubten andere 
Weiber, worunter Iphimedia, die Gattin des Aloeus, und ihre Tochter 
Bantrato die angefehenften waren. Dit den Entführten ſchifften fie 
dann nad) Strongyle zur, wofelbft fie ftatt des Butes den Stafjamenos 2) 
zu ihrem Könige machten und ihm die Pankrato, vie durch Schönheit 
ſich auszeichnete, zur Gattin gaben. Es hatten ſich nämlich, bevor 
Kaffamenos zum Könige gewählt wurbe, die beiden vornehmſten Ans 
führer Skellis und Heletoros um Pantrato geftritten umd einander ume 
gebracht. Kaffamenos ernannte einen feiner Freunde zum Unterfönige 
und gab ihm die Iphimebia zur Ehe. Damals wurde wahrſcheinlich 
aud der Dionyfoscult eingeführt. Aloeus ſchictte vie Togenannten 
Aloiden Otos und Ephialtes, die als ungeheure Niefen geſchildert 
werden, aus, um feine Oattin und Tochter zu ſuchen. Sie fegelten 
nad) Strongyle, befiegten die Thrafer ?) umd eroberten bie Stadt. 








*) Müll. Fragm. hist, III. 304, 19. Pherelydes eızählte, daß fie vor W- 
turgos alle außer Ambrofia zur Tbelys geflehen jeien. 1. 84, 46. 

) Diodores nennt ihn Agaffamenos und den Stellis: Sitelos, dad ver, 
dient der magifce Sepriftfieler mehr Glauben. Partpenine’ Brot, XIX 
nennt bie Anführer Stelis und Kafamenos Söhne des Ketor. 

>) Step. v. By. Aldor, nöhıs Beooallas dm zav Teunkar Av Rxrı- 
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Panfrato war unterbeffen geftorben und Otos und Ephialtes entfchloffen 
fich, mit ihren Vegleitern auf ter Infel, der fie den Namen Dia naben, 
ſich nieberzulaffen und die Fürften der Thrafer zu werden. Nachdem 
fie ſich gegen die Götter vergangen, entzweiten fie ſich und es wine 
ein Kampf geliefert, worin fie feloft, einer durch vie Hand des andern, 
fielen und viele Antere umkamen !). Bon deu Einwohnern wurden 
fie ſeitdem als Heroen verehrt. — Nachdem die Thrafer über 200 
Zahre bier gewohnt Hatten, wurben fie durch eine Dürre genöthigt, 
die Infel zu verfaffen, die nachher von ven Karen aus Fatmia ber 
völfert wurde, nach Diedoros wohl ein halbes Jahrhundert früher, als 
Theſeus in Naros einkehrte. 

Ein großer Theil der kleinaſiatiſchen Völler war mit den Thrakern 
ſtammverwandt, welches dadurch feine Erklärung findet, daß Afien che- 
mals mit Europa zufammengebangen bat. Strabo ?) fagt: die My- 
fier >), Phrygier (Briger), jo wie die Mygdoner *), Bebryfer, Mädo- 
bithyner 9), Bithyner und Thyner, wohl aud die Mariandyner find 
Thraler; alle diefe haben Europa gänzlich verlafien 6), nur die Möfter 
find geblieben. Er deuft dabei an feine Zeit. Was die Phryger ber 
trifft, fe möchte deren Heimath wegen ihres heben Altertbums, das 
ihnen allein nit den Aegyptern gemein war, wohl nur in Mleinafien 
zu ſuchen fein 7); e8 haben aber vielfache Wanterungen ver genannten 
Völfer in ven einen oder antern Erdtheil ftattgefunden. 





say ol Himddaı zadehövres robs Ogdzus. Der Scholiaſt zu 
1, 436 nennt die Stadt Ales. 














Ihre Sprache war ein Gemifcı des Cyri 

*) Herodoros bei Müll, Fragm. hist. II, , 49. 

°) Tiefe waren wol mit Bädern vermifcte Bitkpner, bie Mäder wohnten 
inter noch zwiicen Strymon und Neftos, und die Tprafifchen Bitbyner 
nennt Herodotes Steymonüce. — Die Traller wohnten ebenfalls in der 
Gegend zwifcgen Stuymon und Nefios, und 8 gab and am Artafenifcjen 
Bıyen ein Trallion, und am Diäander eine Stadt Trällis. 

) Auch Thrafifce Ebenen haben fi in Afien angefiebelt und am Fuße 
des da die Stadt Edonis gegründet. Cpüter jede, ned vor Homer, 
als die Simmerier ihren erflen Zug mach Afien machten, haben biefe bie 
Zıabt 100 Jahre inne gehabt und Fimmeris genannt, und hierauf 
wurde fie von Aeolern umter Anflihrung des Antander befegt und An- 
tanbres genannt. Xrifiet. Rerump. fragm, bei Müll. Fragm. hist. II, 
162 und hieraus Plinius V. c. 30, 

) Nach Areianos bei Müll, Fragm. hist. TIT. 595, 46; 524, 2 follen fie 


34 * 
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Der König der Lydier Alyattes, — daß er der Vater des Kröſos 
geweſen, wird beftritten i), — ſiedelte Diyfifche Coloniſten aus Thrale nach 
Lndien über. Als er nämlich einſt an ven Thoren von Sardes faß, 
fo erzähft ver welttundige Nilolads von Damastos, ging ein Thrafie 
ſches Weib vorüber. Auf dem Kopf trug fie ein irdenes Gefäß mit 
Waſſer, in ven Händen einen Spinnroden, wemit fie Welle ſpann, 
und es folgte ihr an ihrem Gurt hinten angebunden ein Pferd, das 
fie eben aus der Quelle hatte trinken laſſen. Als rer König fie er- 
blidte, wunderte er ſich und fragte fie, wer und aus welcher Stabt fie 
fei. Sie antwortete: fie fei eine Myferin aus einem Thratiſchen 
Städten. Das bewog ben König, eine Geſandtſchaft an ten König 
von Thrafe, ber bamals Kotys 2) war, zu ſchicken, und er erhielt von 
ihm eine hinreichende Anzahl Coloniſten, Männer mit Frauen und 
Kindern. Ihre Nachkommen wurden Thrafefier genannt, weil fie ger 
ſchäftig und thätig waren und durch ihrer Hände Arbeit fih ihren 
Unterhalt verdienten. 

Gegen die benachbarten Skythen, die ſüdlich und nördlich vom 
Iſter wohnten, haben die Thrafer, die vorzüglich vom Kriege und 
Naube lebten, mannichfache Kriege geführt. Die Sihthen follen früher 
Aderbauer gewefen fein und Städte bewohnt haben. Da fie aber jo 
oft von den Thrafern aus ihren Sigen vertrieben wurden, änderten 
fie ihre frühere Lebensweiſe und gelobten mit einem Schwure, weder 
Häufer zu bauen, noch den Ader zu pflügen, noch Städte zu grünen, 
mod) irgend ein foftbares Geräthe zu befigen, fondern ftatt in Häufern 


die glitetichften und äfteften Menſchen geweſen fein. Ihr König Nannatos 
fol vor dem Zeitalter bes Dentatin gelebt haben. Bgl. Herb. I 
Glaubian I, in Futr. „dat cuncta vetustas principium Plryg; 
Nach Apufejus Met. XL. ©. 726 find fie bie Erfigeborenen. 

) Bon Düller Fragm. bist, IIL.413,71 Anmert. Daß, wie Kreuzer und 
Korai glaubten, Nilolacs bieß nicht aus bem Lybier Zanıkos entnommen 
habe, beftreite auch id mit Müher. Herobotos V, 12 erzählt dieſelbe Ge- 
{icpte von Dareios. In einer andern Stelle (IN. 593, 37) jagt Arrianos: 
Zur Zeit, als bie Kimmerier einen Theil Afiens inne hatten und Ardys 
und Sabyattee, ber Großvater des Kröfos, über Cydien herrſchten, gingen 
Zhraler aus Europa nadı Afien fiber unter ber Anführung des Pataras, 
vertrieben bie Kimmerier aus Bithymien und ließen ſich daſelbſi mieber. 
Bon ihnen habe vieleicht das zu feiner Zeit jogenannte Tprafefion feinen 





;amen, 

?) Daß bie obern Mofier in Thrale zu verſtehen feien, deren aud Hom. 
St. XI, 3 f. gebentt, bemerlt Gonflantin Porphgr. de them. 1,3 aus- 
drlidtih. Noch zur Zeit der Römer berrj—hen über die Döfter und Geten 
Könige mit Namen Kotys. 
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auf Wagen zu wohnen, ftatt der Feldfrüchte und des Getreide wildes 
Fleiſch, Milch und Käfe zu genießen und nichts Anderes zu befigen 
als Viehheerden, überhaupt ala Nomaten zu leben !). Große Städte 
haben weber Stythen noch Thraler inne gehabt, ſendern nur Dörfer; 
tie an der Küfte gelegenen Stäpte find alle von Hellenen gegriindet, 
oder wenigſtens hellenifirt worden. — Nach Strabo 2) find es vorzüge 
lid die Hippomolgen, Galatiophagen und Abier, fanımt ven Baftarnen, 
die mit Thrafern vermifcht lebten. 

Die Thraker haben ſich aud früh fiegreid über das Meer aus 
gebreitet und, wie Euſebios °) nach Diedoros berichtet, 79 Jahre hin- 
durch, die Herrſchaft zur See behauptet. Nach dem Trojanifchen Kriege 
hätten nämlich, fagt derſelbe, diefe Herrſchaft zuerft die Yypier oder 
Mäoner 92 Jahre, dann die Pelasger 85 Iahre und dann die Thrafer 
inne gehabt, denen die Rhodier und Andere folgten. Es ift dieß wahr- 
ſcheinuͤch auf die Bithyner zu beziehen, von benen Arrianos fagt: Tode 
08 Biyvrodg xal vavaızwrarovg yersadur nor xıh. 

Bis zum Ende des Trojanifhen Kriegs ift die Cultur und Ber- 
edelung tes Menſchengeſchlechts aufer von den Aegyptern und Phö- 
nilern beſonders aud) von ven Kleinafiaten und Thrafern ausgegangen, 
und es ift zu bezweifeln, ob, falls der Ausgang dieſes Kriegs ein an« 
derer gewefen wäre, die Hellenen ſich zu der Höhe der Bildung und 
Macht erhoben haben würten, melde fie erreichten. Co haben denn 
dieſe Völfer feitben weniger Cultur unter den Hellenen ausgebreitet, 
als von ihnen empfangen und vorzüglich die Thrafifce Küſſe wurde 
früh Gegenftand für die Anlage von Colonieen. Es find aber viele 
Hellenifhe Stänme gewefen, welche hierauf ihre Aufmerkfamteit richteten; 
zuerft zu nennen find die Diilefier, ihre Anlagen dafelbſt find unter 
andern: Kardia, Apollonia am Pontos, Anchiale und Thynias, Odeſſos, 
Tomi, Iſtros oder Iſtropolis, Antheia; dann die Diegarer: Selymbria, 
Byzantion, Mefembria und Naulochos; Samier: Perinthos; Yeoler: 


*) Arrions Birpyniafa DÜll. Fragm, hist, III. 596, 52. 

*) VII, &.296. &s find dieiz dicterifche, von ber Lebensart jener Bölter ent. 
nommene Bezeichnungen, deren eigentliche Namen wir unter den vielen 
Bötterigaften Styipiens juden. Nach FL. Bpilofratus Heldengeich. find 
bie Abier Die pbern im euvopfüchen Thrafe wohnenden Miyfier. Didyos 
bei Steph. v.”4Bror jagt: die Abier feien ein Tpratifches Bolt. Aejchylos, 
PHitopeppanes und Andere nennen fie Gabier. 

») Ehrenit ©. 321. Died. VII, Br. 9. 
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Aenos und im Cherfones drei Städte; Klazomenier und Tejer: Abs 
vera, ferner Thafier, Athenier und Andere. 

Der Untergang des Trojanifcen Reiches hat denmach unzweifele 
haft auf die weitere geiftige Entwidelung und fittlice Veredelung ter 
Thrafer hemmend eingewirft. „Die damaligen Griechen wie aud) die 
Barbaren,“ bemertt Etrabo !), „hatten zur Zeit jenes Krieges das 
Shidfal, ihr Veigtum zu Haufe zugleib mit dem im Kriege Er— 
worbenen zu verlieren, fo daß nad Troja's Fall die Sieger und noch 
viel mehr die Vefiegten und im Kriege Uebriggebliebenen aus Mangel 
und Noth fih auf Sceräuberei legten. Von dieſen fellen auch die 
meiften Städte an ven Küftengegenven außerhalb Griechenlands und 
auch hier und da im Innern gegründet worden feien 2).” Aus dem 
fpätern Bildungszuftande der Tprafer ſchloß man auf den frühern, und 
namentlich behauptete ter Atthivenfchreiber Androtion 3): von den alten 
Thrafern hätte Niemand die Buchſtaben gekannt, ja alle Eurepäifcen 
Thraler hätten es für ſchimpflich gehalten, ſich ver Buchſtabenſchrift zu 
bedienen, Er meinte, Orpheus fei ſchon dehhalb, weil er Thrafer, fein 
Weiſer gewejen, umd was von ihm erzählt werde, feien Mythen. Hier- 
gegen ift zu bemerfen, dafı Phöniter in uralter Zeit ſicher in Thrake 
Nieverlaffungen hatten, Kadimos fell nach Hegeſippos' Zeugniß über 
ganz Thrate geherricht haben, folglich wird vie Buchſtabenchrift wenige 
ſtens ven Gebilderen befannt geweſen fein, wie es denn von Linos 
heißt, daß er ihre Kenntniß verbreitet habe. Auch werden die Erobe · 
rungen und Nieterlaffungen ter mehr fortgeſchritienen lleinaſiatiſchen 
Thrater ſicher nicht ohne Einfluß gebfiehen fein. Manches läft auf 
eine frühere Bildung des Volks ſchließen: dahin gehören das Anfehn, 
worin die Priefter beim Volle ftanten, tie Myſterien ver Tprater und 
ihr Göttereultus, ihr Glaube an die Unfterblighfeit der Seele?) und 
ihre Liebe zu Mufit und Gefang. Was von ver Nauhheit ihres Yandes 
und der Wildheit ihrer Sitten erzählt wird, besteht ſich vornehmlich auf 


Y2.1,03.82.8. 4. 

?) &o bejegten 3. 3. bie Treren Abrdos und bie Umgegend. 

>) Dei Yetian. Verm. Geh. VIN, 6. Gr bemerft zugleig: ol OR dv 1) 
dal (sc. @püxss), ws Ayog, fygovıo abrois (yeduuacı) uälkor. 
Ein großer Theil Ateinafiens wird von mehreren Särlinalern idw 
toi Goden genannt. 

+) Herod, IV, 93. 94. Strabo Yl, S, 207. Diejer war durch Zamelgie, 
men Sttaven md Schüler des Potbagoras, unter die Geten’ verbreitet 
worden. 
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diejenigen, welde in Berggegenden wohnten und fremder Eultur unzu- 
gãnglich waren, aud) ihre Kriegslufl und Nohheit bis in fpätere Zeit 
behalten haben. Im Ganzen waren fie ein bildſames Volt und mo 
fie mit Hellenen, die ihnen geiftig überlegen waren, in Berührung 
Famen, ba nahmen fie naturgemäß, wie ber Geift ſich Ales unterthänig 
macht, aud die Bildung, Sitten und Lebensweiſe der Hellenen an, 
namentlich in den Küſtenſtädten, bie faſt alle von Hellenen colonifirt 
werben find. Thrafifche Fürſten festen eine Ehre barein, Bürger 
Athens zu fein, wie denn fpäter die meiften Odryferfürften es geweſen 
find, heiratheten auch wohl Attiſche Iungfrauen und fie betrachteten 
die Athender als ihre Verwandte und wohlwellenve Freunde 2). Thra- 
tiſche Iungfrauen zogen eine Ehe mit einem Athenäer jeder andern 
vor, jelöft wenn dieſer nicht begütert war. So wiflen wir von vielen, 
zum Theil hoch geſiellten Athenäern, z. B. Neofles, dem Vater des 
Themiftofies, von Thutydides, Kleophon, Eutyphron, Iphifrates und An- 
dern, daß fie mit Thraferinnen verheirathet waren oder eine ſolche zur 
Mutter hatten; und wenn Letzteres auch eben nicht für ehrenvol galt, 
fo fam das daher, weil an feinem andern Orte als in hen fo viel 
Berth auf einer eine Attiſche Abtunft gelegt wurbe 2). 

Die Gottesverehrung umd die Unfterblichfeitsichre ift allen Ihra- 
tern, (eßtere vornehmlich den Geten, die ihnen ftammverwandt waren, 
eigen. Herodotos nennt dieſe die mannbafteften und gerechteften, fie 
lebten ſeht einfad) und enthielten fid) aus Frömmigkeit nad) Strabo 
der Speifen der Thiere; Pepteres fagt aud Pofidenios von den My— 
fiern, welhe von Honig, Milh und Käſe lebten. Es gab auch unter 
den Thratern ſolche, bie den ehelofen Stand vorzogen, fie hiehen Stiften 
und wurden für fehr heilig gehalten 2), wahrſcheinlich gehörten viefe 
dem Priefterftande an, ven man ſich nicht als roh und ungebilvet denlen 
darf. — Im Folge ver Lehre einer natürlichen Lebensweisheit, bemerkt 
Solinus %), fhägten die Ihrafer das Leben gering, und es war ihnen 
eine große Todesverachtung eigen. Niemand ſcheute einen freitilligen 
Tod, denn Einige von ihnen glaubten, daß die Seelen der Heimgegan- 
genen wieder zurüdehrten, Andere, die Seelen ftürben nicht ab, fenvern 








Fenoph. Anab. VIL. 2, 31 
”) Bgl. Bergk, de comord. 
») Sirato VII, c. 

IX, 1. Bol. Se 


it. reliq. S. 357. 388. 
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gelangten zu einer höhern Glüdfeligfeit. „Sehr Viele," fagt derfelbe, 
Herodotos beſchränlt dieß auf die Traufer, „weinen und janımern bei 
ver Geburt der Kinder, im Hinblid auf die Uebel und Leiden, die 
ihmen im Lehen bevorfländen, wer aber geftorben ift, den begraben fie 
mit Jubel und Freuden, weil jet ein glüdlicheres Leben für ihm 
Kegönne.” 

Allerdings haben nur wenige Thrakiſche Völler es zu einer höhern 
ſtaatlichen Ordnung gebracht und mehr nad) Sitten und Herfommen, 
als Gefegen gelebt, — bemerft wird, taß manche weder Verträge 
ſchloſſen noch ſolche hielten +) — folglich haben fie alerdings, zumal 
fie Freiheit und Unabhängigkeit über Ades ſchäbten, eine höhere geiftige 
amd fittlihe Beſtimmung wie die Hellenen nicht erreicht. Dazu mag 
micht wenig beigetragen haben, daß fie die Franen nicht in dem Grade 
geachtet haben, wie ſolches zu glüdlicen Familienverhättniffen und 
einem gedeihlichen Staatsleben nöthig ift. Ihre Weiber kauften fie von 
deren Eltern oft um ſchweres Gelo. Recht viele Weiber zu haben, galt 
für ehremvoll bei ihmen und dieſe hüteten fie gewaltig. Der Komiter 
Menander fagt 2): die meiften nehmen zehn, zwölf, ja nad) mehr Weiber, 
wer aber nur vier oder fünf Habe, ber gelte für einen Unglädsmann, 
für arm und ehelos. Dan fünnte glauben, daß derfelbe vie Sache 
übertrieben habe, um vieleicht damit bie zu feiner Zeit nicht feltene 
Sitte, neben der Gattin auch noch Hetären zu halten, zu beſchönigen. 
Allein aud Heralleides ver Pontifer 3) überliefert, daf jeder drei ober 
vier Gattinnen habe, einige ſogar 30, die fie jedoch als Mägde ge» 
brauchten. Sie wohnten ihnen periodiſch bei, fo daß die jevesmalige 
Geliebte ihren Dann auch waſche und ihm aufwarte. Wenn eine über 
zu niedrige Behandlung ſich beſchwere, Fönnten ihre Eltern durch Nüd- 
gabe des Kaufpreifes ihre Tochter zurüderhalten. Nad dem Tode des 
Mannes gingen die Weiber wie die fibrigen Sachen durch Erbſchaft 
an Andere über. Bei den über den Kreftonäern wohnenden Thrafern 
wurde biejenige Frau, welche der Mann bei Lebzeiten am meiften ge» 
liebt hatte und die von ben Übrigen dazu auserforen wurde, ihm bei 
feinem Tode von ihren nächften Verwandten in's Grab nachgeſchlachtet, 
oder, wie Solinus jagt, wenn ber Leichnam des Mannes verbrannt 
wurde, ftürzte fie ſich felbft.in den Scheiterhaufen. — Eine Folge ver 

') Müller, Fragm. hist. III. 8 461. 128. 


*) Meinele, Fragm. com. IV. &. 282 f. 
>) Bol. auch C. Müll. Fragm. hist, 111. 593, 37. 
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bei ihnen herrſchenden Polygamie war, daß fie eben zu ihren Kindern 
feine große Liebe beſaßen, ja fie als Stlaven in’s Ausland vertauften ; 
ihre Jungfrauen, fügt Derodotos, hielten fie nicht in Zucht, fondern 
ließen fie gatten, mit welchem Manne fie wollten. 

Wenn die Dichter, wie Catullus, Horatius !) und Andere, Thrate 
ein rauhes, frofliges und ſchneeiges Land nennen, fo geſchieht das von 
ihrem fübliceren Standpuucte aus. Es war eines der herrlichſten 
Weinländer der alten Welt und fehr fruchtbar; namentlich in ven Ge⸗ 
genven ſüdlich vom Hämos, Rhodope, an ben Abhängen des Pangäes 
und auf ber Halbinfel wurde der Weinbau cultivirt und der von Atan- 
1508, Mende und Skione ift im Altertum berühmt gewejen 2). Der 
Dein war bei ihmen das gewöhnliche Getränt und mehrere Scheift- 
ſteller ſprechen von ihrer übermäßigen Truntſucht, und wie fie ger 
wöhnlid ungemiſcht ven Wein aus großen Ochſenhörnern tranten >). 
Bei den nördlichen Bergthralern und aud) von den ärmeren wurde ein 
aus Gerfte und Konyze gebrautes weinartiged Bier getrunfen %). So— 
wohl Wänner als Frauen liebten es, ſich in den Taumel der Betäubung 
zu verfegen, indem fie auf eine erhitzte Rohfenpfanne nartotiſche Kräuter 
legten und durch die aujfteigenden Dämpfe ihren Sinnen gemeinfdaft- 
lich eine trunfene Luft bereiteten 6). Wenn fie nit mit Krieg oder 
auf der Jagd befhäftigt waren, feierten fie Gelage, worin fie mit 
Bechern Fimpften und der Eine es dem Andern im Trinken zuvorthat; 
Männer und Franen tranfen fid) gegenfeitig zu umd mußten ven Pokal 
auf einen Bug leeren; warfen ſich auch wohl einander ven Becher an 





) Cat. IV, 8 horrida Thracia. Horat, Od. III. 25, 11: Thrace nive 
candida; Epist. I. 16, 5 frigida, 

9) Außerdem der olvos Brpkvos. ben, S. BI.n: Aguertdug 02 zig 
Ogens now eva zuge iv Zufklav, he aid, Trade zei 
— messoyogeudiru. Emenüs DR 5 Bgden Eomuuigere ds 
ndvoıvos zai ovrolus r« nAnaloy auris ywglı 

> Üfeopempos bei Mpen. X, 442 f feer Mifen. XL, TBL d. — Sali 
madus fr. 

Kal yüg ö Opnıxtnv wir dnjvaro zardöv Auvorıw 
— öAtyyp d’ Adero zıaavplı. 
Horat. Dvd. I. 36, 14. 

+) Päoner tranten nady Delattes (WÜL. Fr. hist. 1.123 Agöroy zul ne- 
upigv ünd xeyggou zei zovüins. — Hellanitos Fr. 56 bei Stun: 
zuivovaı dr Bodov &x zuv dulv, zaddneg ol Bgiixes dx av xgıdu, 

*) Bolin. 10,1.. Uterque soxus epulantes focos ambiunt herbarum quas 
habent semine ignibus suporjacto, eujus nidore perculsi pro lactitia 
habent imitari obrietatem sensibus sauciatis. 
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ven Kopf. Bon den Odryſern erzählt Ammianus Marcellinus ), fie 
feien fo fehr daran gewöhnt, Menſchenblut zu vergiehen, daß fie bei 
ihren Gelagen, wenn fie an Speife und Trank ſich gefättigt hätten, 
mit dem Schwerte gegen einander zu fämpfen pflegten. Von einer 
fonverbaren Beluſtigung berichtet uns Seleulos ?). „Einige Thrafer,” 
fo erzähft derſelbe, „fpielen bei ihren Trintgelagen Aufhängens, inbem 
fie von einer gemiffen Höhe eine runde Schlinge herabhängen laſſen, 
an deren anderm herunterhängenden Theile fie einen Stein befeftigen, 
der, wenn man ihm betritt, fid) leicht umwendet. Sie loofen nun 
untereinander, und wen das Loos trifft, der tritt mit einem Heinen 
Meſſer auf den Stein umd ftedt den Hals in die Schlinge, ein Anderer 
aber fommt hinzu und fegt rüttelnd ven Stein in Bewegung. Wenn 
nun derjenige, der ſich aufhängt, nicht ſogleich, indem der Stein fort- 
rollt, vie Schlinge mit dem Mefer durchſchneidet, fo fticht er und tie 
Andern ladyen darüber, indem fie an dem Tode des Cameraden ihren 
Spaß haben.” — Xenophon 3) giebt uns ein anſchauliches Bild ven 
einem Gelage, welches König Seuthes an feinem Hoflager zu Ehren 
der ihm Hülfe leiftenden Griechen veranftaltete. Man erſieht daraus, 
daß; vernehmlid, viel Fleiſch und Brod gegefien und Wein aus Hörnern 
getrunfen und dem Könige von feinen eingeladenen Unterthanen beveu- 
tenbe Geſchenle gemacht wurten. Der Eine trant ihm zu und ſchentle 
ihm dabei ein weißes Nennpferd, ein Underer einen ſchönen Knaben, 
ein Dritter Kleider für feine Gemalin, ein Vierter eine filberne Phiale 
und einen Teppich, der zehn Minen werth war, Kenophen endlich 
ſchentte ſich ſeibſt ihm mit feinen Genoffen und veriprad ihm getreulich 


’) B. XXVII, 4, Statius Theb. II, 85: 
Qualia per Rhodopen rapido convivia coctu 
Bistones, aut mediae ponunt convallibus Ossac. 
Ullis semianimum pecus exeussaeque leonum 
Ore dapes et lacte novo domuisse eruorem 
Luxus: at Ogygüi si quando amavit Iacchi 
Saevus odor, iune saxa manu, tune pocula pulchrum 
Spargere et immerito sociorum sanguine fuso 
Instauraro diem, festasque reponere mensas. 
Horat. Od. I. 27: 
Natis in usum lactitiae seyphis 
Pugnare Thracum est: tollite barbarum 
Morem, verecundumque Bacchum 
Sanguineis prohiboie rixis. 
%) Bei Athen. IV, 165 d, (Müll. Fr. hist. II, 500.) 
>) Anabafe VII. 3, 21 ff. 
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dienen zu wollen. Hierauf leerten Seuthes und Xenophon ihre Polale 
und die Feierlichleit endete damit, daß Mufici mit Schlachthörnern 
und Trompeten von ungegerbter Rindshaut nad) dem Tacte wie auf 
ver Magadis bliefen. 

Gefang. und rauſchende Muſit müffen die Ihrafer ſehr geliebt 
haben. Die meiften mufitalifhen Inftrumente und Tonarten find 
allerdings von Sleinafiaten, namentlich Phrygern, erfunden worben 1), 
dod) werten aud) eigentlibe Thraker genannt, 3. B. Thamyris, Magdis, 
der nach Duris dir Magadis, die Maider Seuthes und Ronales, vie 
nad Euphorien vie einhalmige Syrinx erfunden haben 2). 

Zenophon beſchreibt und im Feldzuge des jüngern Kyros 2) ein 
Gaſtmahl, welches der Herrſcher von Paphlagonien Korylas veranftaltete 
und an dem auch Thrafer Theil nahmen. „Nach dem Trantopfer und 
der Abfingung des Päans,“ jagt derfelbe, „ſtanden zuerſt die Thrafer 
auf und begannen nad) der Flöte einen Waffentanz, wobei fie mit 
großer Peichtigfeit hohe Sprünge machten und die Schwerter ſchwangen; 
zuletzt hieb der eine auf den andern los, fo daß Jeder glaubte, fie 
träfen einander; e8 war aber nur Täuſchung, wenn einer fiel. Dabei 
ſchrieen die Baphlagoner laut auf. Der Sieger aber zog feinem Gegner 
die Rüftung aus und ging ven Gitalfas fingend davon; andere Thrater 
aber trugen ven Befiegten, ald ob er tobt wäre, hinweg, er hatte aber 
feinen Schaden genommen.” — Der Sitaltas iſt wohl unzweifelhaft 
ein Lobgefang auf die Helventhaten des Königs Sitalles. 

Die Thrafer, namentlich die, welde in Berggegenven wohnten, 
zeichneten ſich durch einen fraftvollen Körperbau und durch eine bis ins 
Alter andauernde Geſundheit und Lebensfrifce aus; fie erreichten auch 
in ber Regel ein hohes Febensalter. Das fam daher, meint Ammianus 
Darcellinus, weil fie einfache und nit warme Speifen genöfen, im 
Freien lebten und die reine Bergluft athmeten, auch ihren Körper fehr 
oft mit friſchem falten Thau bejprengten. 


3.8. bie mlayla aögıy$ vom Phryger Satyros, reigogdor und; 
Indrovor vom Phryger Hyagnis, xgouer« vom Phryger ach, 
bie Bpepgüche Harmonie von Marfyas. ©. Mill. Fr. h. 

7) Müll. Fragm, hist. IL. &. 486. Yollur IV, 61. lit, 73. 

>) VL 1,4 fi. Bu dem Worte wazuigrus vgl. Dil. Fr. h. IV. 490,5. 
Kal ulv Ggüxes mgdroı ziw zudouuenv ägans ebgov, Zar di 
Adyaıge zuunukn, zei zero nereıs Em tor innav &enaunıo, 
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Dit den Ende der Perferfriege traten zwei Ereigniffe ein, welche 
für vie Zulunft Thrake's ven großer Bedeutung waren, biefe find bie 
Gründung der Macht ber Odryſer und ber Uebertritt der längs ber 
Thraliſchen Süpfüfte und auf Chalfibite gelegenen, von Hellenen ge» 
gründeten Städte zur Bundesgenofjenfchaft Athens. 

Bereits ver den Perferkriegen hatten bie Athenäer auf dem Cher- 
fones feften Fuß gefaßt. Zur Zeit der Herrſchaft des Pififtrates 2), 
etwa DL.56,1 wurde Miltiades, des Kypfelos Sohn, ver fein Ge- 
ſchlecht auf Aealos und Aias zurüdjührte, von ven Delonfern, melde 
damals im Kriege von den Apfinthiern bevrängt waren ?), in Folge 
eines Delphiſchen Oralelſpruches nad) dem Cherfenes berufen. Der- 
felbe nahm, nacvem er zuvor die Zuſtimumng der Phthia eingeholt 
Yatte, bieje Mifften an, matürlid mit einem Gefolge von Athendern, 
und wurde ven den Einwohnern zum Machthaber über den Cherjones 
eingefegt. Um ben plöblichen räuberiſchen Ueberfällen der benachbarten 
Abfinthier und anderer Thrafer Schranten zu fegen, ließ er von Kardia 
nach Baltye eine 36 Stadien lange Mauer aufführen, auch ſuchte er 
feine Herrſchaft weiter auszudehnen, indem er mit den Sampfafenern 
einen jedoch erfolglofen Krieg führte. Cr war felbftänviger Fürft des 
Sherfones und von Athen umabhängig, wenn ſich and ſchon damals 
Athenäer daſelbſt nievergelaffen haben fönnen. Da er finderlos ſtarb >), 
folgte ihm Stefagoras, ver Sohn Kimen’s, feines Bruders von 
Mutterfeite. Nachdem biefer in einem Kriege gegen die Panıpjafener 
feinen Tod gefunden hatte, ohne Kinder zu hinterlafen, wurde fein 
Bruder Miltiades, Simon’s Sohn, ver fpätere Held von Marathon, 
von den Piſiſtratiden mit einer Triere dorthin gefantt und bemädjtigte 
fich durch Lift der Herrſchaft etwa um DI. 66,3, Er hielt id) nämlich, 
anfangs fi zu Haufe, um feinen verftorbenen Bruder zu betrauern, 
und als die Ungefehenften aus den Gtäbten zu ihm kamen, um ihm 


) Berob. VI. 31-36. Cornel. Nep. Leb. des Miltiades c.1, der jedoch Alles 
auf einen Dlittiades, des Simons Schn, bejieht, 

%) Aristid, Schol. ed. Fromucl. &.209. Addoyzoı zul Audio Kom 
Guoga negi röv 'Tlyjanovior x. 1. . xeksuadang odv zig nölkus 
— — tüguvvos, xal moranob Övrog 10ö dyogKorrog robs AoAöyzoug 
zei rois Ayıyhlous Lreigiarv aöröv, Önws un av Alunrowıo oi 
Aytvdıoı nug& zor Aoköyxoy. Der Scoliaft bezieht Pant bie Apfine 
tbier, wa8 Herodotos von ben Dolonlern erzählt. 

>) Nach feinem Tode opferten ipm bie Cperfonefiten wie einem Peros und * 
Reltten ihm zu Ehren Epiele mit Wetttämpien und Weltrennen an, tvo- 
bei fein Xanıpjafener mitfämpfen durfte., 
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ihr Beileid zu bezeugen, lieh er fie gefangen nehmen. Er beirathete 
die Tochter des Tprafiichen Fürften Oloros Hegefipyle, und 500 Söldner 
figerten feine Herrſchaft. Viele Jahre behauptete er feinen Befig, bis 
etwa DL.74,1 die von Dareios aufgereizten Stythen ihm zur Flucht 
möthigten ; als dieſe abgezogen waren, führten ihn die Dofonker zurück 
Aber Ol. 74, 3, als die Phönitiſche Flotte nach Beſiegung der Ionier 
in ver Schlacht bei Lade aud) Tenedos eingenommen hatte und ben 
Cherſones bedrohte, flüchtete er mit fünf Trieren und allen feinen 
Scägen nad) Athen, woſelbſt er ter Tyrannis angellagt, jedoch freie 
geſprochen und zum Feldhertn ermählt wurde. Die Perſer eroberten 
die Städte des Cherſones und ſchleiſten ihre Feſtungen, nur Kardia 
leiſtele einen heftigen Widerftand ij. Der Cherſones verblieb in Per- 
ſiſcher Gewalt, bis bald nad dem Siege bei Mytale DL. 75,2 ver 
Feldherr Zantippos mit ber Flotte nad dem Cherſones fegelte, Seſtos 
belagerte und eroberte 2). Diefe Stadt war zwar Hein, aber von großer 
DWictigfeit für Athen, indem fie ven Hellespont beherrſchte und vie 
Zufuhr des Getreides vom Pontos nad) Athen ſicherte. Glänzender 
und bauernder waren die Unternehmungen Kimon's, des Sohnes bes 
Diltiodes, der nad dem Doppelfiege am Eurymeden DI. 77,3 ſich 
nad) dem Cherjones wandte, wo ned immer bie Perjer mit Hülfe der 
oberen Thrafer ſich behaupteten; er vertrieb die Perfer, befiegte vie 
Thrafer und unterwarf den ganzen Cherſones 3), ver von jegt an bis 
zum Ende des Peloponnefihen Kriegs Eigenthum der Athenäer war. 
Bu den fhönften Feldherrnthaten des Perikles gehört, wie Plutarchos *) 
fagt, das Unternehmen nad) dem Cherfones, weil es ven dort wohnenden 
Hellenen zum Heile gereichte. Denn nicht nur verflärkte er durd) 1000 
Eolonen, die er von Athen überfievelte, die Bevölferung ver Stäbte, 
fondern er hielt aud) durch Schutzwehren und Bollwerle von Meer zu 
Meer quer über der Landenge die Einfälle der umherſchwärmenden 
Thratker ab und fegte fo einer unaufhörlichen und läftigen Fehde ein 
Biel, womit dieſes Land in unmittelbarer Nachbarfchaft barbarifcher 
und rauberiſcher Bewohner ftets heimgejudt wurde. 

Dit den Perferkriegen traten die Odryſer in die Geſchichte ein, 
und zwar haben vie Perjer, welhe auf ihren Eroberungszügen jedes 


Herod. VI. 104, 38, 

?) Herd. IX, 114. Thulhd. I, 80. 
>) Blut. Leb. d. Simon c, 14. 

*) Der. eb. d. Perilles c. 19. 11. 
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Thratiſche Volt, weiches fie berührten, unter ihr Joch beugten, die 
Odryſer aller Wahrfcheinlichfeit nach nicht unterworfen, oder dieſe haben 
ſich vor ihmen in die Verge zurücgezogen. Ihr urfprünglicer Sig 
war nad) den älteften Nachrichten des Herodotos !) im Thale des Hebros 
am Fluſſe Artisfos, der von Noxdeften gegen Südweſten aus tem Hämos 
berabfliegend ihr Land durchſtrönit und fid kei dem heutigen Adria- 
opel in ten Hebros ergieht. Plinius 2) “giebt ihre Site zu feiner 
Zeit an: Odrysarum gens fundit Hebrum 3) accolentibus Cabyletis *), 
Pyrogeris, Drugeris, Caenieis, Hypsaltis, Benis 5), Corpilis ©), Bot- 
tineis, Edonis. Eodem sunt in tractu Selletae, Priantae, Doloneae, 
Thyni, Coeletae mnjores Haemo, minores Rhodopae subditi 7). Inter 
quos Hebrus amnis, oppidum sub Rhodope Poneropolis antea, mox 
a conditore Philippopolis, nune a situ Trimontinm dieta 8). 









IV, 92. Ob der Artisfos der heutige Rasla oder Arda, if uugewiß. 
Mannert, Geeht. der Griechen und Römer, Br. VII, &. 34 hielt ıhı 
jäfichfich für den Tuncza. 

) HN. IV. 11, 18 

5 Much Ammianıs Ware. XXVII, Anenmt den Hebrus a colsis Odrysaram 
montibus fluentem. 

*) Eheop. 8. NLVIL. (fr. 246) u. Anarim. VIII. bei Sarp. Kapudn. obrog 
JE now air iögiocaneı mgos Tafy nurauıd zurd ueaor vis 
Sodeng. Der Tages wird für ben beugen Tumeza gehalten. Nach 
Stepbanes Ing Auen nict weit von der Yandicaft der After oberhalb 
Byzantions. Ungetehrt jegt Strabo VII, S. 320 dertpin Salybe, weiches 
nad Stepbancs davon verſchieden und eine Colonie Daledoniens ift. 

*) Yin. NAAVIN, 40. Step. Acıvof, Eirog Godzızor. YHrallödunos 
Ar Xoorızuiv rerdgrg. — Berve, nölıg Ogrkens.— 16 Eurızov Bevvados. 

*) Strabe VII. frag. Var. 46. Hegoızouar O2 or "Elgo» Kopalkor zed 
Bokveu Er dvoneg, sr Fazuror Beamat“ niygı zug deügo 6 drd- 
long, Umersa d8 1% En Änorgezü zwöre, wikıara d” ol Beoaod, 

 yerroreien Odekous zu Zuraiors. Yaröv DR Beolsıor 

gr Bizün. "Olgdans DE xurodem 
Kıypökan zn 'Mnanod Tis napehlas Unegorzonvrus, dr EBnal- 
Revaen Aucdoxos zei Neganfknaıns zul Kngraddns zei Ze N 
Körus. Vgl. Stepb, dv. Bus, v Koynikun, Oper vr. Lippe 2. 
zuge Avpnehıri) „zn zug „Avog zer zurd nie modregon © 

— vüv d} Kogmıkırmv hyoueımm. 

) Tae. Annal. III, 38: Coclaletae. 

Im dem Flnfigebiete des Hebros — auf der weilicen Ceite wilden 

Dämos und Ahedepe wohnten die Beffer —.baben die Opryjer jidh bis 

in bie fpäte Zeit der Römifcben Herrichajt erhalten. Cie verjagten die 

Vefatung, welche der Iette Mafevoniice Bpuippes im S. 183 0. Chr. in 

Writippopolis gelegt batıe, ud der König ver Obrpfer Ktys, Sopn des 

Seutbes, leiftere 171 v. Chr. dem Perjeus mit 1000 anderleſenen Reitern 

und eben fo viel Fußvolt Beiftand gegen die Römer. (iv. NXXIN, 58. 

ALM, 51. Polyb. exe. de logatt. 48.) 
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Nach dem Ente ter Perſerkriege, als die Thratiſchen Völlerſchaften 
das ihnen von den Perfern auferlegte Jod) abſchüttelten, unternahm 
es Teres, auf den Trünmern der Perſiſchen Herrſchaft durch Ber- 
einigung einzelner benachbarter Völler ein Neid) zu gründen, welches 
alle Tpratifchen Stämme umfaffen follte, und es gelang ihm auch, einen 
großen Theil von Thrate feinem Scepter zu unterwerfen. Denn for 
wohl vor ihm als auch fpäterhin lebten viele Thratiſche Böller in einem 
freien Staat cder unter einheimifden Stammfürften t). Dieſer Teres 
war ein fehr thätiger Man, er pflegte zu fagen, wenn er nichts zu 
thun habe und auf feinem Feldzuge begriffen ſei, fo glaube er nicht 
veſſer als fein Stallfnecht zu fein 2). Eine Tochter von ihm war nad) 
Slythien verheirathet, ihr Sohn war Oltamaſades, ver am Boryſthenes 
herrſchte und bei dieſem hielt ſich fpäter auch ein Bruder des Sitalles, 
alfo ein Sohn des Teres, eine Zeit fang als Flüchtling auf, ver in 
einem Kriege zwiſchen Citalfes und Oftamafabes an erftern ausgeliefert 
wurde, wogegen dieſer den vorigen König der Slythen, Styles, herand« 
gab, ver ſich zu Sitalles geflüchtet hatte >). 

Der Sohn und Nachfolger des Teres war Sitalfes, ber wahre 
ſcheinlich ned vor Anfang des Pelopouneſiſchen Kriegs au die Regie: 
rung gefommen ijt*) und bis in's neunte Jahr teijelben herrſchte. 
Sein Reich vergrößerte er durch Muth und feine Klugheit bedeutend, 
indem er feine Untertyanen mit Milve behanvelte, in ten Schlachten 
Tapferkeit und Kriegslunſt bewies und überdieß für Vermehrung feiner 
Eintünfte eifrig beforgt war. Unter ihm ift das Reich der Odryſer 
zur höchften Blüte gelangt, und feiner der andern Könige hat über 
ein fo großes Gebiet geherrſcht. Es erftredte ſich, jagt Thutydides, 
in feinem vollen Umfange von der Stadt Abdera an der Mündung des 
Neftos umd ven Gegenten um diefen Fluß längs ven Küften Thrate's 
bis am das ſchwarze Meer umd nördlich bis zu ten Mündungen ves 
Iiter $), eine Strede, die man zu Waſſer bei gutem Winde in vier 





) Zput. I, 29. 

5 Blntarchos, Dentfpr. v. König. u. Feldb. Jeneph. Anab. VII,2. 22. Ex 
harte einft im Lande der Thyner, welche für die gejährlichften Feinde bei 
Nachtzeit galten, von feinem großen Heere viele Keute und je Gepäde 
eingebüßt. Da die Thrater, vornehmlich die Thyner, jehr räuderiich 
waren, jo wußte ſich jein Nachtomme Seurhes und, Vorfihtsmaßregen 
gegen berartige Meberfälle zu fügen. 

») Serod. IV, 80, 

*) Died. fegt nachholend den Antritt feiner Regierung in OL 88, 1. 

*) Nördlich vom Iſter herrſchte Oktamaſades zur Zeit des Sitalles. 


544 Ueber Thrale und bie Obroferfürfien 


Tagen und Nächten zurüdlegt, ein guter Fußgänger würde auf dem 
gerabeften Wege von Abtera bis an den Ifter elf Tagereifen brauchen; 
durch das innere Pand aber ift bie größte Ausdehnung ven Byzantion 
gegen Weiten bis dahin, wo der Strymen aus bem Gebirge Stomios 
hervorftrömt, 13 Tapereifen, Einige Völterfcaften Hatten ſich jedoch 
noch unabhängig erhalten *). — Diefer Sitalles hatte die Gchmefler 
des Nymphodoros, des Pytheas Schn aus Abbera, zur Gemalin. 
Den Nympheberes, der über Sitalfes viel vermochte, machten bie 
Athenäer zum Prerenes, um vermittelft deſſelben mit Sitalles ein 
Bündniß zu Stande zu bringen in ver Abficht, daß er ihnen zur Er- 
oberumg der am der Thraliſchen Küſte gelegenen Pläge und zur Be 
zwingung des Perviftas, Königs von Makevonien, behülfüüch fein 
mödte. Sitaltes Legte große Vegeifterung für Athen an den Tag, und 
das Vüntniß fam zu Stante, worin jedoch auch Perdillas eingelchlofien 
und ihm feine Beſitzungen gewährleiſtet wurden. Des Gitalfes junger 
Sohn, ven Thutydides Sadokos nennt, fam bei diefer Gelegenheit, 
DL. 87,1 felbft nach Athen und erhielt am Fefle ver Apaturien das 
Bürgerrecht 2). 

O1. 89,1 am Sitalles in einem Feldzuge gegen die Triballer, 
von welchen er in einer Schlacht befiegt wurde, um und Genthes, 
feines Bruders Sparadotos Sohn, folgte ihm in der Negierung über 
die Odryſer und das übrige ihnen unterworfene Thrafe. Derfelbe 
Hatte des Perviffas Schwefter Stratenite zur Gemahlin und befaß, ber 
reits unter Sitaltes bedeutenden Einfluß auf die Regierungsangelegen- 
heiten. Unter ihm hatte das Reich noch die frühere Ausdehnung und 
die Einkünfte betrugen an jährlichen Abgaben 400 Talente in Silber» 
werth und eben fo viel brachten die bei ben Thrafern üblichen Ge» 
ſcherie aufer andern Naturallieferungen ein, denn Niemand, ber. irgend 
ein Anliegen hatte, durfte bei Hofe mit leeren Händen erſcheinen ?). — 


Thutyd. II, 97. : 

3) ffir viefe Chre war derſelbe ihnen auch erfenntlic. As DI.87, 3 zur 
Zeit, der Belagerung von Potibän bie Lafebänenier Gejandte an ben 
Rönig von Werften {pieten, um ifm zu einem Bünpniß oder zu Sub» 
Miien zu bewegen, juchten fie auf ihrer Reije bahin auch den Sitalles, 
bei dem fidy eben ad) Geſaudte der Atpenäer befanden, von bem Bilnd- 
nig mit Aıhen abwenbig zu machen, Allein auf Verwenden des Sabotor 
wurden die Safebämonichen Gefanbten jelbft von Sitaltes und Nympho- 
doros bei Bifanthe am Vellespont in Daft genommen unb an die Aber 
mäer ausgeliefert. Herod. VII, 137. Tputyd- II, 67. 

>) Thntyd. II, 97. IV, 101. 
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Veider verlaffen uns hier die beglaubigten hiſtoriſchen Nachrichten und 
wir können über die mächfte Zeit nur Vermuthungen vortragen. Co 
viel fteht hiſtoriſch feft, daß unter Seuthes ever teffen Nachfolgern das 
mächtige Reich ver Opryfer in Verfall gerieth und nicht mehr, wie 
bisher, alle Völferfchaften unter dem Scepter eines Herrſchers zur 
fanmıengehalten wurden, und zwar iſt die geſchehen nicht durch äußere 
Greigniffe, fondern durch innere Familienzwifte ober Thronftreitigfeiten. 
Sitaltes ſcheint nämlich mehrere nod im jugendlichen Alter ftehenve 
Kinder hinterlaffen zu haben, und da die Thronfelge wehl nicht durch 
ein Geſetz geordnet war, jo hat ſich Seuthes, ver bereit® großen Eine 
fluß Gefaß, bei des Sitalfes plöglihen und unvermuthetem Ableben die 
Herrſchaft aller Wahrſcheinlichteit nad angemaft, und des Sitalles 
Sohne haben ihm dieſelbe fpäter ftreitig gemacht. 

Gegen Ente des Peloponueſiſchen Kriegs herrſchten über ven größten 
Theil Thrake’8 Amadotos und Seuthes, der Sohn tes Mäfates; und 
zwar fegterer über die Seeküfte von Byzanz bis etwa zum Cherſones, 
Amadotos aber, ter mächtigere, über das obere Thrafe oder die Berge 
thrafer, und zwar war jeine Reſidenz zwölf Tagereifen vom Dicere, von 
des Seuthes Gebiet entfernt !). Seuthes, deſſen Ahnherr auch Teres 2) 
ver Vater res Sitalfes war, wurde nah dem frühzeitigen Tode feines 
Vaters als Waiſe an vem Hofe des Medekos erzogen’). Sein 
Vater Mäfades hatte über die Melandepten +), Thyner 5) und Thrar 





') Xenopf. Anab. VII. 3,16. Ajdoxov zv 'Odgusov Baoıkka und 7,3. 
Mndoxov roö_avor Baoıkkus. 

Jeunoph. a. a. D. VII. 2, 22. Tijons 6 rourou moöyovog. 

Xenoph. a. a. D. VH. 2, 32 nap« Mndoxp 1p wir Baker, Der 

Name wird auch je bei Diederos XIIl, 105 gejbrichen, und Ziefrates 

in jeiner Rede an Boilippos Mndoxos 6 mahuıös, um 

ihn von dem damals lebenden jüngeren Apuddoxog zu untericpeiden. 

+) Knopf. a, a. D. Der wfprünglige Siy jener Hertſchaft in fehver zu 
ermitteln. Stepp. v. Byz. unter Melavdie: zuge Zıswrias. Dan 
fan zur Gllärung diejer num am Pins IV, 11, 41 denfen: 
circa Ponti litora Moriseni Sithoniique Orphei vatis genitores ob- 
nent. Tyrafe hieß, wie bereits bemerft, ın wnalter Zeit Bithon. 

>) Pinius a. a. D. nennt die Tppner zwiigen den DVolontern und Cöteten, 
weiche legtere am (Fuße bes Hämes woßnten. ir lönnen fie uns vor- 
zügtich an der Thrafijchen Oftlüfte des Pontos denken. Die Ebene der 
Tüyner (rd Ouvor nedtor Kmoph. a. a. D. 4, 2.) werden wir wobl 
oberpafb von Yerinhos und Biiantpe zu fuchen haben. Alein die Thoner 
bewohnten and Gebirgsgegenden c.4, 14 22. Das Borgebirge Thynias 
1ag zmifchen Apollonia und Salmydefjos. Strato Xi, 3. $. Id. Tv 
Borride der riw abs Inollanie zur Zuruudjoogp und VIN, 6. 


Boehnecke, Demofibenet, 35 
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nipfen !) geherrfcht, wurde aber, als ter Staat der Odryſer erfrantte, 
d.h. durch Familienzwifte in Zermürfnif gerieth, aus feinem Lande 
vertrieben und flarb an einer Kranfpeit. Als Seuthes zum Jüngling 
herangemadhfen war, wollte er nicht länger fremdes Brod efjen und 
erhielt auf feine Bitte von Medolos eine zahlreiche Mannſchaft, Leute 
und Pferde, um fein väterlihes Erbe wieder zu erobern und an denen, 
die ihn vertrieben hatten, Rache zu nehmen. Er erhielt ſich auch, wie 
er felbft fagt, von ver Beute, die er in feinem väterlichen Gebiete 
machte. Er ſelbſt fheint pur Statthalter des Amadolos geweſen zu fein. 

Diefen Plan, fein väterliches Erbe wiever zu gewinnen und wo 
möglich daffelbe weiter auszubehnen, fuchte er zum Theil mit Hilfe 
der Griechen zu verwirklichen. 

Im ten iehten Jahren des Peloponneſiſchen Kriegs begab ſich Al- 
Mibiades, nachdem er die Wandelbarleit der Bollsgunft in reichen Maße 
erfahren hatte und feiner Strategie entjegt war, nad) Paftye auf ver 
Nordoftfeite des Cherfones. Hier ftand er feit längerer Zeit in gutem 
Rufe und fnüpfte die alten Verbindungen mit einzelnen Häuptlingen 
der Thratiſchen Stämme wieder an, die bald in grofer Zahl feiner 
Fahne folgten. Bon Seuthes erhielt er bie Caftele Bornei, Bifanthe 
und Neontichos; jedenfalls hatte dieſer vie Abſicht, ihn für feine Pläne 
zu benugen ?). Bifanthe, urſprünglich eine Colonie der Samier, be- 
fefligte Aibiades, um daſelbſt ſich eine Zuflucht für einen längern 
Aufenthalt zu ſichern. Cr lebte mit ven iriegeriſchen Thrafern, die 
vor Allem dem Weine und der Liebe ergeben waren, auf vertrautem 
Fuße und verſtand es, ſich ganz in ihre Fchensweife umd ihren Cha: ° 
rafter hineinzubenken; vornehmlich war er hier, wie Plutarchos bemerkt, 


©. 111. ziv Ovndda 1öy Yrollameröv zöger. Plin. IV. 11,45. 
Apollonia — oppida Tynias, Salmydessos. — Hellan. fr. 140: Busdas 
magi Bukävrns Kavzuvidog nölıs. 

>) Die Ogavkyu werden von Helyhios als ein Tratifdes Volt Sezeichnet, 
jedogp ope Angabe ihrer Site. Cteph. v. Auderyoi zul Toavnyor, 
Korn Our. "Veroteies IV, 33 nemmt bie Dipfüer oberhalb Apollenias 





und Mejembrias in der Näfe ber Geten. — Id mögte mir nun das 
uriprümgliche Gebiet bes Mälabes füblid vom Hämes an ber Küfe bes 
jhwarzen Dieeres bis Salfnydefios, aber im innern Lande bis im bie 
Ebene oberhalb Perintyos und Selymbrias Hinabreichend benten. 
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ein tüchtiger Becher, aber auch ber Leidenſchaft zu ſchönen Hetären 
huldigte er 4). Mit einigen Thratiſchen Königen ſchloß er, wie Cor 
nelius Nepos bemerkt, Freundſchaft, es find aber Geuthes und Ama» 
dotos gemeint; bald von ihnen unterftäßt, bald auf eigene Hanb mit 
geworbenen Söldnern drang er tief in das innere Land ein und bes 
kriegte die räuberifhen Thraler, die feinem Stammfürften gehorchten. 
Auf diefe Weife brachte er nicht allein reiche Schäge zufammen, ſondern 
erwarb ſich aud den Dank und die Zuneigung der Hellenifchen Küften- 
übte, die ex vor den läſtigen Raubgügen ver Barbaren fgügte. Er 
wollte den Athenäern beweijen, daß er aud ohne fie leben fünne, und 
ich zweifle nicht, daß manche ſich nach der Rücklehr des verftoßenen 
Delden fehnten, und bief; war es eben, was Allibiades, auch jet noch 
mit großer Liebe feinem Vaterlande zugethan, bezwedte. Noch kurz 
vor der unglüdlichen Schlacht gab ex ven Feldherrn Athens, nament- 
lich Philottes, einen heilfemen Rath, wornach fie die Lafebämonier, 
die ben Krieg in die Länge zu ziehen fuchten, aldbald mit aller Energie 
zu Waſſer und zu Lande angreifen follten, die Könige Medolos und 
Seuthes würden ihm mit einem ftarfen Heere Beiftand leiften, falls 
man ihm die Führung anvertraute ?2). Allein feine Bitte wurde abge- 
wiefen. Der unglüdlihe Ausgang des Peloponnefifgen Kriegs ver- 
nichtete leider feine Unternehmungen und Pläne in Thrafe, die, falle 
die Gunft feines Vaterlandes ſich ned einmal ihm zugewandt hätte, 
nur erſprießlich für daffelbe werden fonnten. Er hielt ſich jest felbft 
in Thrafe vor der Race der Spartaner nicht mehr ſicher und begab 
ſich nach Afien zu Pharnabazos, wo er bald nachher fein trauriges 
Ende fand. 

AUS DI. 95,1 gegen Winter bie 10000 Griechen unter Xenophon’s 
Anführung von Afien nad; Tyrate überfegten, wurden fie während 
zwei Monaten von Seuthes in Gold genommen, überbieß dem Xeno- 
phon große Verſprechungen gemadt?), um ihm zur Verwirklichung 
feines urfprüngliyen Planes hülfreiche Dienfte zu leiften. Es wurden 
die Thyner und andere in den Bergen wohnende Thrafer unterworfen, 
ein Feldzug längs es Pontos durch die Sandfhaft der Melinophagen 


') Gern. Nep. Weib. c. 9. Plut. Altib. c. 23. Timandra aus Sicilien 
begleitete ıhm aud) hierhin. 
*) Died. XIN, 105. Sentpes wird Corn. Rep. a. a. D.c.8 rox Thracam 
genannt. 
») Xenopb. Anab. VIL. 2, 24; 3, 19; 2, 38. 
35 * 
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bis nad; Salmydeſſos unternommen !) und dem Seuthes die größten 
Vorteile zugewandt ?). Ob aber vollftändig jene Gegenden ihm unter« 
worfen blieben, eder nad) dem bald darauf erfolgten Abzuge ter Hellenen 
einzelne Bölfer ſich wieder unabhängig machten, willen wir nicht. Jeden- 
falls ift feine Macht durd die Hilfe der Griechiſchen Söloner nicht 
unbebentend geſtärtt worben 3). Ol. 95, 2 fonnte er dem Derkyllidas, 
der in Bithynien damals friegte, um die Griechiſchen Städte zu ber 
freien, nach Bithynien 200 Odryſiſche Reiter und 300 leichte Schild- 
träger zu Hülfe ſchiden. Im der Zwiſchenzeit hatten die Cherfonefiten 
wieder von den Ginfällen der Thrafer zu leiden und wandten ſich um 
Hülfe an Sparta. Dertyllidas, Feldherr ter Spartaner in Aſien, hörte 
davon in Panıpfakos, kam deßhalb nad) dem Cherſones, nahm ihn in 
Bei und zog von Neuem cine Mauer über den Ifthmos. Bon 
Seuthes wurde er gaſtfreundlich aufgenommen. Doch fennten ſich die 
Spartaner nicht Tange hier behaupten, und tie Athender wußlen bald, 
nachdem fie wierer zur See mächtig geworden waren, ſich aud) im 
Cherſones wieder jeftzufegen. — Iphifrates unternahm mehrere Feldzüge 
gegen die Thraler *), wobei ihm ver Cherfene zum Gtüfpunct diente, 
Zu feinen erften Waffenthaten gehörte, daß er ven Seuthes wieder in 
feine Herrſchaft einfegte, und zwar berichtet C. Nepos dieß noch vor 
dem Korinthifgen Kriege DL.96,4. Ob einzelne von Seuthes unter» 
worfene Völfer ſich wieder unabhängig gemacht haben, oder er, was 
wahrſcheinlicher ift, in Folge eines Zerwürfniffes mit Amadofos von 
diefem in feiner Herrſchaft gefährdet worden jei, wiffen wir nicht zu 
entſcheiden. 

Ol. o7, 2 fegelte Tprafybulos don Steiria mit 40 Schiffen nad) 
dem Hellespontos, fliftete zwiſchen dem Opryjerfönige Amadotos und 
Seuthes, ber damals die Meerestüfte beherrſchie, Verföhnung und ver- 
band beide durd ein Freundſchaftobündniß mit Athen. Ihn leitete 
dabei der Gedanfe, daß die zu Thrafe gehörigen Helleniſchen Stäpte 
ſich eher zu Athen hinneigen würten, wenn jene Fürſten mit A hen 





') Zanoph. a. a, D. VII. 4, 1. 2; 18, 22; 5,12. 

*) Zenopp. VII. 7, 25 fi. 46. 

») Zenopg. VII 7, 7. 22. Zuel ya Paoıka 08 Enotnonv noAlig Zuigas 
al molar dväguiner. 

*) Auch) gegen die Obiyfer nach Polyänos, Strat. IT. c. 9, 60. 61. Corn. N. 
Iphier. c.2. Bellum cum Thracibus gessit: Seuthem, socium Athe- 
niensium, in regnum restituit. 
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befreundet wären 1). Amadolos ſcheint ein Mann von milden Cha- 
ralter gewefen und den Athenern in Betreff ihrer Befigungen in Thrafe 
größere Gewogenheit bewiefen zu haben, als Seuthes, ver, wie ung 
PBolyänos ?) belehrt, Mhre Uebergriffe in das Thrafifce Gebiet felbft 
mit Hülfe der Geten abgewehrt hat. Die Kriegelift, deren er ſich ber 
diente, gehört wahrſcheinlich im die legten Jahre feiner Regierung. 
Bon Medoleos ſchreibt Iſotrates in feiner Rede an Philippos 2): wenn 
die Athenäer Amphipolis wieder erhielten, fo würden fie wegen ihrer 
dortigen Vewohner genöthigt werben, feinen Angelegenheiten daſſelbe 
Wohiwollen zuzuwenden, welches fie dem alten Metefos geſchenlt wegen 
terjenigen, die ſich auf dem Cherfones angebaut hätten. — Seuthes 
war dagegen ein Mann von höchſt ſchwankendem und unzuverläjfigem 
Charakter, den nur ver Eigennutz leitete und das Streben, feine Macht 
zu vergrößern, er neigte fidy bald zu diefem, bald zu jenem hin, je 
nachdem es ihm vortheilhaft ſchien und fein Gegner mächtiger war, 
als er ſelbſt. Er verftand tie Kumft, die fpäter Pholien den Athenäern 
empfahl, man müffe ver allen Dingen darnad) ftreben zu herrſchen, 
wenn man aber felbft nicht ver Exfte fein könne, muſſe man Freund» 
ſchaft mit denen zu halten ſuchen, weiche eben die Viacht in Händen 
hätten. Diefe PBolitit führte Seuthes auf umgefchrte Weife aus, d. h. 
zuerft, als er mod ſchwach war, hielt er es jedesmal mit denjenigen, 
tie mäd)tiger waren, als er felbft, und als er auf eigenen Füßen ftand, 
ſuchte er aud) Diejenigen zu verprängen, bie ihm eniporgeholfen hatten. 
Ueber ihn ift eine Stelle in des Ariftoteles Politit ), wo er uns über 
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die Urſachen belehrt, weßhalb Monarchieen zu Grunde gehen, von bes 
fonderer Wichtigkeit, indem fie uns bie Aufgabe Far macht, welde 
Seuthes ſich geſtellt hatte und die er wahrſcheinlich in den legten Jahren 
feines Lebens erreicht hat. Derſelbe fagt: „Auch wdiejenigen, melde ſich 
art fühlen, um fid) der Regierung bemäctigen zu Munen, empören 
ſich, weil fie gewiffermaßen den Herrſcher veradjten. Denn weil fie 
ſich ſtark fühlen und die Gefahr gering fhägen wegen ihrer eigenen 
Macht, wagen fie leicht gefährliche Anfchläge; fo wie biejenigen, welche 
den Monarchen Felohermmbienfte leiſteten, 3. B. Kyros empörte ſich 
gegen Aftyages, indem er deſſen Yebensweife und Macht verachtete, weil 
feine Macht erfehlafft, er ſelbſt aber in Schmelgerei verfunfen war, und 
Seuthes, der Thrafer, gegen Amadokos, deſſen Feldherr er gewefen.” — 
Daß an diefer Stelle nur an Seuthes, den Sohn des Mäfabes, zu 
denfen fei, muß nach dem Bisherigen Har geworben fein. Da Ariftor 
tele8 hier den Seuthes mit Kyros zufammenftellt, fo Fönnen wir auch 
mit Recht daraus fliegen, daß Seuthes daſſelbe erreicht hat, wie ehe⸗ 
mals Kyros, d. h. daß er die legitime Linie des Odryfifchen Herrfcer- 
ſtammes verdrängt und die Nebenlinie zur herrſchenden gemacht, alfo 
das von Amadotos beherrſchte Gebiet der Odryfer wenigftens zum 
Theil fi) unterworfen habe. Es wäre auch auffallend, wie er Geten 
hätte in feine Dienfte nehmen fönnen, wenn er damals bloß über einen 
Heinen Theil der Thrafifcyen Seetüfte geherrſcht hätte. Ueberbieß kehren 
die Namen Seuthes und Kotys (Cottus) in der fpätern Matedoniſchen 
und Römifcen Geſchichte häufig wieder, nicht aber der Name Amar 
dolos oder Medolos. Daß Seuthes zur Zeit ter Niüdtehr ber 10,000 
Griechen noch in einem abhängigen Berhältniffe zu Medokos, ver 
den Hellenen wohlwollte, ftand, geht aus Xenophon's Anabafis !) Her» 
vor, aber auch, daß er ſchon damals ihm Vortheile zu entziehen fuchte. 
So wurden die Parianer, welde mit Medokos ein Bündniß fchliegen 
und vefihalb ihm und feiner Gemalin nad; Thrafifher Sitte Ger 
ſchenle überbringen wollten, von Heralfeibes aus Maroneia, ver fid) 
damals bei Seuthes aufhielt, bewogen, ſolche dieſem zu geben, weil er 





ii 16 xaruygoveiv Enırldevrun. ds duvdueron yüg xal xaraygo- 
voüyreg ro zıydüvov du ıy düvamıy mıyegodcı Gedtws" damen 
ol orgmınyoüvses 1oig uordggors® olov, Küpos Aoruiyn xui 100 
Blov xaraygovov zei ıjs Öuvapews dic 16 ziv Eing- 
ynxeven, auröv IR rgupüv" zal Zeidns 6 GgdE Aundsxp orga- 
Inyös dv. 
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in Zukunft über das Küftenland herrſchen würde und ihnen ein viel 
beachtenswertherer Nachbar im Guten umd Böſen jein könne als De- 
dotos, ber fo weit entfernt wohne !). Auch fielen Viele der Opryfer 
zu ihm ab und traten in feine Dienfle?). Daß Thraſybulos beide zu 
verföhnen geſucht habe, ift bereits bemerlt, allein es ift ihm dieß wohl 
nicht für immer gelungen. Wahrſcheinlich hat Seuthes ſich eines Tpeils 
ver Herrſchaft des Amadokos bemädhtigt, fo wie deſſen jungen Sohn 
in feine Gewalt gebracht. 

DL. 97, 4 wurde Iphifrates, um das durch Thraſhbulos im Cher- 
fones und am Hellespont Gewonnene zu erhalten und gegen die Spar» 
taner, namentlich ihren Harmoften in Abydos, Anaribios, zu fügen, 
mit fünf Trieren und 1200 Peltaften, welche meift bereits bei Korinthos 
unter ihm ehrenvoll gevient hatten, von Athen nad dem Cherfones 
geſandt >). Anfangs befchränkte er ſich auf den Heinen Krieg und auf 
Plünderungszüge, hierauf aber befiegte er den Anaribios in ber Umte 
gegend von Abydes, dieſer fiel felbit nach harmädcigem Wiberftande 
rubmvoll im Stampfe, Iphifrates aber ſcheint ſich eine Zeit lang im 
Cherſones behauptet zu haben. 

Theopompos ift in jeinen Ppilippicis, wie Dienyfies von Hali- 
tarnaſſos überliefert, auf den Urjprung und die Gründung einzelner 
Staaten zurüdgegangen, und hat ihre frühere Gefdichte und einzelnen 
Merkwürdigkeiten erzäblt. Wber auch die Urſachen des Verfalls ganzer 
Staaten und Völker hat er entwidelt umd die Yebensweife und ven 
Sharafter ihrer Könige und einzelner ausgezeichneten Dinner dargelegt. 
Im 13. Buche hat er von Amabokos, dem Vater und Sohne, vielleicht 
aud) vor Kotys und vom ehemaligen mächtigen und veichen Odryſer- 
ſtaate gehandelt und ven Zuftand geſchildert, worin er ſich damals ber 
fand. Aus demſelben Buche hat uns Euſebios *) einen venfwürbigen 
Ausiprud aufbewahrt, der mir eben in Bezug auf das ältere Odryſer- 


') Zemopb. a. a. ©. VII. 3, 16. 

») Zmoph. VII. 4, 21. 5, 15 

») Kenopf. Sell. IV. 8, 34 ff. Bol — Strat, 1.9.44. Front. 14,7, 

+) Porphgrios Bei Cufebios Prae] „©. 464. Tüv ayadav xal 
107 zuxöv obölv auto xa9' auıd en Tois avüganons, 
— ouvreiaztun zul Ouvaxooudet zols ui» näovros xal zuis du. 
Fuoıslus dvom zut werk tab drokuola: zes 0° Eröeiaus zul 
— raneıyörnoı omggoadyn ab wergiörng: dore zuhemor eva 
— möregov &v 115 Hfaro av uegidwy roitwr 10ls naıci 
Tois aörod xarakımeiv. Ca ifl ein dem Sfofrates entichnter Gebanfe, 
aus Areopagit, zu Anf. Bot. auch das Folgende. 
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reich ausgejagt zu fein fheint: Bon vem Guten und Böen wird den 
Menſchen nichts ungemifcht und an und für ſich zu Theil, fenbern dem 
Reichthume umd ver Macht ift beigeorpnet und folgt ihnen auf dem 
Fuße nad) Unverftand umd nad) diefem Uebermuth, ven Mangel aber 
umd der Niebrigleit: Verſtand und Mähigung, fo daß es ſchwer ift, 
zu entf—eiven, was von diefen Beiden man den Kindern zu hinterlaffen 
für gut halten möchte.“ 

21.99, 1/2 folgte dem Seuthes in ver Neyierung Kot ys, bereits 
im kräftigen Dannesalter, ver ohme Zweifel deſſen Sohn iſt und die 
ehrgeizigen Pläne feines Vaters aufgenonmen hat. Er trat nicht ſo— 
gieich in ein freundſchaftliches Verhältnig zu den Athenäern, wie feine 
Vorgänger es gepflegt, weil diefe feit dem Antalkidiſchen Frieden DL. 
98,2 ihren Einfluß in Thrale verloren hatten. Es war durd) diefen 
Frieden der Cherſones rechtlich für autonom extlärt und der Athenäer 
Aufmertjamfeit allerdings für die erſte Zeit davon abgefeprt, wenn fie 
aud die dort erworbenen Befigungen ihrer Bürger und aufgelichenen 
Kapitalien nicht aufgeben wolten ij. So nahm der Feldherr Iphifcates 
ven Gevanfen, ven einjt Miltiares fo glücklich ausgeführt und aud) 
zum Theil Allibiades, wenn aud) in anderer Weile, verfolgt hatte, 
wierer auf, auf eigene Hand und wahrſcheinlich chne einen Auftrag 
von Staate erhalten zu haben, ſich im Cherſones feitzujegen und mit 
einem geworbenen Söltnerheere jeine dert gewonnene Stellung gegen 
die benachbarten Thraler zu vertheidigen und auszubreiten. Er hat 
unter Kotys“ Regierung mannichfache Kriege in Thrafe geführt und 
Überhaupt einen großen Theil feines Lebens vort zugebracht, ſich da— 
felbft angefievelt und vie Stapt Diys von Neuem gegründet 2), Er 
befriegte ven Kotys, wurde zweimal von ihm befiegt 3) und ſchloß 
hierauf ein Bündniß mit ihm, worin wahrſcheinlich diefer das, was 
Iphilrates bisher gewonnen hatte, anerkannte und auch das Privats 
eigenthum der Atyenäer im Cherfones zu reſpectiren verſprach. Iphi— 





bi} Zemeph- De Bas, v. 1,31. Did. XIV. 110. Andotides v. Fried. 





on di zul Eregn dv Boden, 
. Aristoer. 
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») Seneca, Ex. Contr. 4, 5. 
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trates dagegen wird ſich anheiſchig gemacht haben, ven Kotys in jeinen 
Unternehmungen zu unterftügen, weßhalb man ihm fpäter aud) den 
Borwurf machte, daf er mehr Feldherr Des Kotys, als der Athenäer 
im Cherfones gemejen ei. Damals wird Kotys aller Wahrſcheinlichteit 
nad) das Attiſche Bürgerrecht erwerben haben und mit goldenen Kränzen 
beehrt worden jein !). Als er bie Nachricht hiervon erhielt, äußerte er: 
„So will id) denn audy ven Athenäern die Nechte meines Volles er- 
theilen.” Er wollte hiermit, bemerkt Valerins Marimus ?), Thrafe 
Athen an die Seite ftellen, um wit unfähig zu erſcheinen, eine ſolche 
Ehre zu erwiebern und Anlaß zu ver Meinung zu geben, als vente 
er von feinem Stammte niedriger. Um diefe Zeit wird er aud wohl 
feine Tochter dem Iphifrates zur Gattin gegeben haben 3); das glän- 
gende Gaftmahl, weiches er zur Hochzeitsfeier veranftaltete, beſchreibt 
der Komiker Anayandries, woraus hervorgeht, daß an großen Zech- 
gelagen Muſit und Geſeng nicht fehlen durften. Auch war die Aus 
fteuer glänzend und ver Thratiſchen Sitte angemefien +. — Inteffen 





*) Dem. w. Arifteft. ©. 659, 26. Meier de bon, damn. ©. 46. 

1, 7. Ext. 7. 

*) Corn. Nep. Iphitrates c. 3. Da der aus biejer Che entjproffene Sohn 
bes Iphifrates Menefifeus im Tegten Jahre des Bunbeögenoffenftiege 
DA. 106, 1 bereits Felberr wurde, au, {yon dantals mit des Timorheos 
Tocter verbeiranbel war, mitgin in ben 20er Yahren geftanden haben 
wird, fo dürfte die Hochzeit bes Iphifrates wohl DI.100, wenn nicht 
ihn früher anzufegen jein. 
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bewahrte Kotys dieſe Freundſchaft für Athen nidt bis ans Ende, fuchte 
ihnen vielmehr fpäter zu ſchaden, wo er nur konnte, namentlich wenn 
ihre Macht nidt anweſend im Cherſones oder unzureihend war. 
Ol. 103 hat Timotheos gegen ihn mit Erfolg Krieg geführt, damals 
auch die Städte Seftos und Krithote mit Hülfe des Ariobarzanes, 
Statthalters am Hellesponto® und ber Propontis, erworben und ben 
Kotys zur Zahlung einer beveutenden Kriegefteuer genötigt !). Allein 
diefe Vortheile waren für bie Athenäer nur vorübergehend. Kotys 
wollte fo viel wie möglid) von Thrafe an ſich bringen und feinem 
Haufe erhalten und hat ven Athenäern unendliche Nachtheile zugefügt, 
ja den größten Theil des Cherfones erobert. Dieſe Verrängnifje und 
Vermidlungen, worin Athen durch Kotys und feinen Nachfelger in 
Betreff dieſer Befigung geriet, müffen einer ausführlichen Darftellung 
vorbehalten bleiben. Gegen Ende feiner Regierung muß allerdings 
Kotys der mächtigfte König von Thrafe geweſen fein und ſcheint, als 
nach Perbiftas' Tode der NMaledoniſche Königsthron erledigt war, dem 
Thronbewerber Paufanias feine Hilfe zugelagt zu haben ?). Allein 
Philippos, den mannichfachen Gefahren, weldye ihm bei feiner Thron 
befteigung drohten, zuvorlommend, bejuchte den Kotys perſönlich iu 
feinen Luftgärten zu Onofarfis und bewog ihn durch Geſchenle, ſich 
von Paufanias loszufagen >). 


ulinew 8' odeis 
Tor& wir Irigrnv augügopon, 
Tori I’ al Onßug räs Inzanukons 
Ts üpuovias wereßdlieıv. 
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Bgt. dazu Meinele, Fragm. poet. eomoed. tom. II. S. 182 ff. 

1) Com. Ya. %eb. d- Zimotg. c.1. Olynthios et Byzantios bello sub- 
cgit, Samum copit, in quo oppugnando superiori bello Athenionses 
mille et CC talenta consumpserant, id sino ulla publica impensa 
populo restituit. Adversus Cotym bella gessit ab eoque mille et 
CC talenta pracdae in publicum retulit. 


:) Died. XVI, 3. 
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Die Theile Thrale's, welche Kotys theils von feinem Vater ererbt, 
theil neu erobert hatte, wurden nur durch Gewalt und das Glüd des 
Herrſchers, nicht durch Liebe zu demfelben zufammengehalten. Theo 
pompos fagt von ihm, daf er von allen Königen Thrafe's am meiften 
den Vergnügungen, ber Woluft und Schwelgerei ergeben gewefen fei. 
Als das Glüc feine Macht vergrößerte, verfiel er in Rohheit und 
Zähzern 4), fo daß er fein eigenes Weib, mit ver er mehrere Kinder 
gezeugt Hatte, auf gräfliche Weile ermorbete, weil er von Eiferſucht 
gequält wurte 2). Bereits in ven legten Dahren jeiner Regierung, 
als feine Graufamfeit, Wilfür und feine Frevel gegen die Götter, 
namentlich Athene, alles Ma überſchritten und es ſchwer mit ihm 
auszutommen war, begann ber Abfall unter denen, die ihm am näcıften 
landen. So fiel DL. 104,3 fein Feldherr Miltofythes von ihm ab >), 
deſſen Unternehmen jedoch nicht vom Güde begünfligt wurde. Auch 
Amadolos, wie ich glaube, der Sohn des alten Medotos, fiel noch bei 
feinen Lebzeiten von ihm ab aus Rache dafür, daß Kotys ihn, da er 
nod) ein Knabe war, hatte entmannen lafjen. Die Stelle des Ariftor 
teles*), woraus dieß hervorgeht, ift folgende, fie bebarf leiter der 
Gorrectur: Ildgwv 02 xui ‘Hoaxhelöng oi Airıcı Körvv dulpde- 
gur zB nargi rumgodvreg. Möduug 0° dntorn Körvog dıa za 
derum$ivar mul üv bnd adrod dis ÖRgropevog. Daf ftatt Ildgwr: 
II3wr zu emenbiren fei, liegt auf ber Hand und ift bereits von 





Meterfos unb Dnolacis Hr einen und benfelben Ort. — Horat. Ob. 
111. 16, 18. 
aimait urbium 
Portas vir Macedo et subruit acmulos 
Reges muneribus. 

Wie Philippos vornebmlich durch Verrarp und Befehung Hellas gewann, 

fo wußte er diefes Mittel and bei andern Böltern anzuwenden. Valor. 

Max, VII. c. 2. magis Gracciae mercator, quam vietor dietus. 
') Einem dreunde, der ihm rieth, er möge nicht wie ein Nafender beeplen, 
jonbern föniglicy herricpen, antwortete er: Diefe Raferei hat mir gleiche 
moßl meine Untertpanen untermoilrfig gemacht und erhält fie mod im 
Gehoriam. Stobäos Flor. ©. 32. i 
Harpolt. Körus: obros nese zjs Opdens En xd", dinye dE zu uiv 
Agüra &v 1gugeis za ndunadelus, Eneıra ano Auußavovans 
abrp 1is süngaylas els Ouorma xal deyiw Lnvigsn, ws zul av 
yuvaiza, 2 is wird yv Texva, dıewoye ulonv zeig abrod zegalv, 
and zov allow dgfüperos. und Theop. Fr. 33. Put. Deufiprüche 
d. König. u. Felbh. 
») Demofth. w. Bolgfl. S. 1207, 18, w. Atiſtott. S. 655, 1. 658. 676. 
*) Polit. V. 10,12. 2 
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Andern erfannt worden, nicht aber, daß ftatt 404, 
zu lefen jei, was id) für wahrſcheinlich Halte. Der jüngere Amadokos 
wird von tem Rhetor Joannes Citeliota !), ter indeß nur des Der 
moſthenes Rede wider Ariftofrates vor Augen gehabt und tief hieraus 
ſelbſt geſchloſſen hat, und ven einigen neueren Gelehrten, vielleicht auch 
von Yuftinus für einen Sohn des Kotys und Bruder tes Kerfobleptes 
gehalten. Ich glaube mit Unrecht. Nehmen wir einmal an, daß meine 
Correctur richtig fei: fe ift es unglaubhaft, daß Kotys ſich eine ſolche 
Schandthat gegen feinen eigenen Sohn erlaubt, eher wirdeer fie an 
einem entfernten Verwandten verübt haben, um dadurch zu verhüten, 
daß von ihm Nebenbubhler feinem Heide entfproffen Fünnten. Er, wie 
fein Vater Seuthes waren Eroberer, vie erkannten, daß die Macht der 
Odryſer durch Zerfplitterung in Heine Reiche gefunfen war. Zwar 
ſcheint die Thronfolge von dem Willen des Vaters abgehangen zu 
haben 2), allein wenn diefer unvermuthet ſtarb, oder nichts darüber ber 
finmt hatte, fo konnten diejenigen, welhe tem Haufe am nächſten 
ftanten oder vom vorigen Herrſcher ihrer Unabhängigleit beraubt waren, 
Anſprüche auf die Nachlaffenſchaſt over einen Teil derſelben erheben. 
Sotys wollte fo viel wie möglich von Thrale an ſich bringen und 
jeinen Haufe erhalten. Glaubhafter ift vie Nachricht, welche Harpo— 
fratien >) und Suidas überliefern, daf Amadofos ein Sohn des Amar 
dotos fei. Hiernach ann fein Vater fein anterer gewejen fein, als 
derjenige, ven Ifolrates den alten Medolos, Kenephen in feiner Anar 
bafis in Uebereinſtimmung mit Dieores ebenfalls Mevolos, aber in 
feiner Helleniſchen Geſchichte Amadokos nennt. 





Aa Rhett. Gr. VI. 182. Bgl. Weber, Demosth. orat, in Aristoer. 
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Vogel (Biographie großer und berühmter Mänwer des 
Atertgume. Bd. 1. &.269) fagt: „Uebrigens ift nicht zu Kugnen, daß 
in diefer Rebe des Demofibenes (iber Arifiohratee), die cr nicht gehalten 
bat, um uns bieTpracifche Geichihte befamut zu machen, einiges zweifel- 
baft jei. Ich habe 3. deu Amarolus und Berifades für Brüber des 
Serfeiepie angegeben; id) Tanın aber nicht bergen, baf Demofthenes 
dieſes nicht geradezu jagt, daß Amadokus und Beriſades allenfalls auch 
Könige anderer Tpracifeper Neidhe fein Könnten." 
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DL. 105, 3 wurde Ketys von den Aeniern Python und Herakleiteg, 
Platon's Schülern, die ihren Vater rächen wollten, ermorbet; dafür 
wurden fie von den Athenäern mit dem Bürgerrechte und goldenen 
Krängen belohnt %), denn dieſe waren froh, daß ein fo laſterhafter König, 
ver ihnen in Betreff des Cherſones unendliche Nachtheile zugefügt hatte, 
aus dem Wege geräumt war. Nach feinem Tode theilten ſich drei 
Fürften in die Herrſchaft über das von ihm beherrſchte Thrate: Ker⸗ 
fobfeptes, ter durch feinen Feldherrn und Schwager Charidemos unter- 
ftügt wurde 2), Berifades, für den fid fein Schwager, ver Söldner- 
führer Athenodoros von Imbros erklärte, und Amadokos, deſſen Feld⸗ 
herrn Simen und Vianor ebenfalls Attifche Biirger und ihm verfännägert 
waren. Die drei Thraferfürften erfannten, daß ihnen bei ihren Etreis 
tigfeiten untereinanver die Freundſchaft und das Bündniß mit Athen 
von großem Nugen fein fönne, und man fam vornehmlich auf An« 
vathen des Athenodoros überein, ten Atheniern ben Cherſones als 
rechtmäßigen Beſitz zuzuerlennen. Indeſſen erft nad mannichfachen 
Unglucksfällen, die ihnen beſonders durch Kerſobleptes bereitet wurden, 
gelangten dieſe thatſächlich wieder im den Beſitz des Cherſones, vor- 
nehmlich durch einen günſtigen Vertrag, den Chares DI.105,4 mit 
Kerfobleptes abſchloß ?), und durch die Ereberung von Seſtos, die 
Diodoros unter DL. 106, 4 berichtet. 

Nach tem Tode des Berifades, — was aus deſſen Kintern ger 
werben ift, darüber ſchweigen die Nachrichten *), — herrſchten über 
Thrafe Kerjobleptes und Amadolos, und zwar legterer über den 
weſtlichen am Meere gelegenen Theil. As Philippos DI. 106,3 ven 





) Demeoftg. w. Ariftotr. 659, 20. Philoſtt. Leb. d. Apollon. 7,2. Pint. g. 
Xolot. 32. ©. 11250, Diog. Lacrt. LU, 46. 

) Er war der Schmirgerfohn, yaupeds, des Kotys, hatte ſelglich eine 

des Kerjoblcptes zur rau. 1. Arg. zu Dem. w. Ariflotr. 5.619 

3, 4. Nihenoderos war der znd&orns dev Berifades, und Si- 
men und Bianor batten Schweftern des Amadolos zu Franen. S. 624. 
Schon nad) diejer verjdiedenen Schwägerſchaft wird cs unwahrſcheinlich, 
dah die am Tpeitfürien: Kerjobleptes, Berijades und Amadolos Brüder 
yeweien find. 

», Sem. w. Heifett. 677. 678, 12. 

+) Die Erzäplung bei Polyänos VI, 31 if auf bie exfle Nepierungszeit bes 
Keriobleptes zu beichen. Krgooßienıns dnoarivte» wire) auyyerav 
— zoiuera üntxreseuevon, diehunduevos ngös airois zure- 
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— —— 
— —— 











558 Ueber Thrate und die Obryferfürfien. 


Thebäer Pamnıenes, der ein Solduerheer dem Artabazos zuführte, 
längs der Thratiſchen Seeküſte begleitete und in die Gegend von Da 
roneia gefommmen war, mollte SKerfobleptes durch feinen Gefanbten 
Apollonides von Karvia mit ihm und Pammenes unterhanveln, allein 
Amadolos vermehrte dem Philippos ven Einmarſch in fein Gebiet 1). — 
DL. 107,1 brach, wie Demofihenes fagt, Philippos nad) Thrale auf, 
dort vertrieb er einige Könige und ſehie andere ein). In diefe Zeit 
gehört vieleicht die Nachricht, die uns der Scholiaft des Aeſchines >) 
aufbewahrt Hat. „Die Byzantier, Perinthier und Amadokos, der Thrafer, 
überzogen ten Sterfobleptes, den König eines Theile von Thrale, mit 
Krieg wegen eines unter ihnen ftreitigen Stüd Landes. Ihnen kam 
Philippos zu Hülfe, belämpfte den Kerfobleptes und zwang ihn, die 
fireitige Landſchaft denen, melde fie in Anfprucd nahmen, zu über» 
laſſen, auch nöthigte er ten König, ihm feinen Sohn als Geifel zu 
ſtellen und nahm viefen mit ſich nad; Dafedonien.“ Es ift dieh möge 
Yicher Weife zur Zeit geſchehen, als Philippes Heräon belagerte, weldyes 
wehrſcheinlich zum Gebiet des Nerfobleptes gehörte. Der Sohn ve 
Kerfobleptes befand ſich bereits DL. 108, 2 und noch DL. 109, 1, als 
Aeſchines feine Neve über die Truggeſandtſchaft niederſchrieb, an Phir 
tippos’ Hofe. Da die Aihenäer mit vielen Thratiſchen Fürften bisher 
in einem freundſchaftlichen Verhältnifie geftanden hatten, da ferner 
KRerfobleptes feinen Geſandten Kritobulos von Yampfalos nad) Athen 
abgeſchiclt hat, um unter ven Bundesgenoſſen Athens in ven Frieden 
mit Philippos aufgenommen zu werden: fo dürfen wir mit Grund 
annehmen, daß auch Kerfobleptes das Attiſche Bürgerrecht gehabt Habe 
und ihr Bundesgenoffe gewefen fei *) und dieß um jo mehr, da aud) 
Chares einzelne Befigungen und Caftelle vefielben DL. 108, 2 zu fhügen 
fuchte. 

Gleich nad) dem Chaltidiſchen Kriege, jedoch vor der Eroberung 
von Olynthos, hat Philippos auch Krieg in Thrafe, wenn aud nur 








') Died. XVI, 34. Polyän. VII. 38, 2. 

3 Dip, 1, 9. 18. er" net zode ir Arfudein, zois d& aarnorians 
zov Baoıay jadernoe. DL. II, ©. 3 

>) Die Nachricht des Scholiaften zu Yefch. r. — S. 250 kann jedoch 
ud in die Zeit unmittelyar vor den Friebensveihanblungen mit hen 
D1.108 gehören. 

+) Dam. IV Shi ©. 133, 19. v. Kranze &.234, 11. zöv Gpgxr, zur 
ünereguy ovuudgev. Ach. m. m. ©. 194 8.10. Kepooßenınm or 
Gogeng Baoıkka, avdor ylloy zaı oinayor ig nöhtug. 
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durch feinen Feldherrn Untipater, geführt: dieh geht ans einzelnen 
Städte» und Völfernamen hervor, welde fid aus Theopempos’ Ger 
ſchichtsbüchern, worin biefer Strieg behandelt war; erhalten haben !). 
Auch Hotrates fagt in feinem Sendſchreiben an Philippos ?): Der 
felbe habe über ganz Thrafe zu Königen eingefegt, welche er wollte, 
Die beweif't, daß fein Einfluß auf die innern Angelegenheiten bereits 
damals fen bedeutend war, aber aus ven angeführten Gtellen geht 
zur Genüge hervor, doß es and mehrere Könige in Thrake gegeben 
haben muß, als die uns befannten Amadokos und Kerſobleptes. 

Ol. 108,2 im Frühling befriegte Philippos den Kerſobleptes. In 
diefelbe Zeit fegt Yuftinns ®) eine Vegebenheit, die allerdings nach dem 
Zufammenhang feiner Erzählung nur auf Amadokos und Kerſobieptes 
‚geben fann, aber, wenn dieß der Fall ift, nicht frei von Irrthum dars 
geſtellt ift. „Nach diefen Greigniffen (d. h. nachdem Philippos Olyns 
thos zerftört und vor den Friedensverhandlungen mit Athen) geſchah 
€, daß zwei Brüder, Könige Thrake's, nicht in Anbetracht einer Ge— 
rechtigleit, ſondern gegenfeitig fürdtend, er möchte den Streitigkeiten 
eines von ihnen zu Hülfe lommen, ihn zum Schiedsrichter ihrer Streis 
tigfeiten ermählten. Aber Philippos kam nad) feiner gewohnten Hand» 
lumgsweiſe zum Schiebsrichteramte, wie zum Kriege mit einem gerüfteten 
‚Heere den Brüdern umvermuthet über den Hals umd plünderte das 
Neid) Beiber, nicht wie es ein Richter, fondern ver Betrug und Frevel 
eines Räubers zu thun pflegt". Daß Kerfobleptes nicht ter Bruber tes 
Amadolkos gewefen jei, glaube ich mit hinlänglichen Gründen dargethan 
zu haben. Werner hat Kerfobleptes damals noch einen Theil feines 
Reiches behalten, ſcheint jedoch fpäter ſich wieder Uebergriffe erlaubt 
ober die ihm von Philippos auferlegten Bedingungen nicht gehalten zu 
haben und hat, als Philippos DL. 109, 2—4 feinen legten großen. Thra- 
iiſchen Feldzug unternahm, ven Reſt feiner Herrſchaft verloren. Da 
mals ift diefer tief im das innere Land eingebrungen, hat an pafjenden 
Drten mehrere Städte, 5. B. Philippopolis, Kabyle und andere, anges 
legt, um ten plötzlichen Ueberfälen ver Thrafer Einhalt zu thun und 


>) @iehe m. Fotſch. Bd. 1. ©. 34.41. Juſin. VIIN.c-3, 6. Es heißt hier 
aud: argenti metalla in Thracia oceupat. Da Yhilippos die Berge 
werte am Pangäcs bereits befaß, jo ift vielleiht am die bei Staptele 
zu benten. 

») 8.86: ümdons 02 zis Opdans os nova deandras zureornaer. 

j A. a. O. vi 3, 14, 
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für die Coloniſirung und Civilifirung des Landes Haltpuncte zu ger 
winnen, und ben Thrafern ven Zehnten als Tribut auferlegt t), damals 
mag er die Verwaltung des Landes einheimischen Stammfürften ober 
einzelnen Häuptlingen, die ihm ergeben und mit dem Charakter und 
Berhaͤltniſſen ihres Volles befannt waren, anvertraut haben. Die 
Eroberung Thrale's war DI. 109, 4 vollentet, und Philippos hatte fie 
aufer feinem eigenen Feldherrntalente ganz beſonders ver Thätigfeit 
Antipaters zu verdanfen. Dod nur eine fortwährend daſelbſt am- 
wefente Macht Fonnte die Thraler in Abhängigleit erhalten, weil fie 
bald erfannten, daß es beffer fei, eingebormen Stanmfärften zu ger 
Yorchen, ober umabhängig vom Kriege und Naube zu leben, als fremben 
Herefchern zu dienen, namentlich einen ſolchen, der jo willtürlich wie 
Philippos ſchaltete ?). z 


Bsl. m. Ford. ©. 308 fi. 
*) Dian darf fih das Neid der Odrvſer in Philippos. Zeitafter micht zu 
febr ausgerepnt denten und nit glauben, daß ganz Thrate ipnen unter- 
wworfen gewoejen feiz jelbft and wenn 3. &. Demojtbenes jagt: nad) Keys 
Tode peiriten Dia fiatt Einer über Iprate: fo ıft dech hier nicht das 
ganze Yand, jondern nur der Theil zu verfiehen, der ben vortigen Ber 
figungen der Athenier, d. p. dem Cberjones zunddft lag. Außer dieſen 
Sirlen mar in B. auch ned Tercs König von Tprate (d. }. von einem 
beile). Sellft zur Zeit ihrer höcften Blüte unter Sitaltes waren eine 
Vienge Vöterjcrajten, Die Thufyridco zum Teil nennt, ihnen nicht unter 
worfen. Kotgs, der mächtiafte König, wird doc nur im Plußgebiete des 
‚Hebros umb oberhalb der füdlihen Küfle eiwa von Byyantion big zur 
Mindung des Heros geberrict daten. Nein Land Deo Atertbumb ıft 
in Bezug auf Geografie and Gejdichte von uufern Philolegen je jet 
vernaaläifigt, als gerade Tprale. Cs werden zablloje Böltericafien von 
den alten Sariftfellern erwähnt, ied fein Geograpy Yat Dieje Namen 
vollftändig zufammengefelt, und die Sige derjelben überall and nur mit 
einiger Wapıfeeinlihfeit zu ermitteln und die Beränderuugen und Line 
geflaltungen, welche das Land bis in die Zeit des Byzantiniichen Kailer- 
ihums erfahren hat, barzuftellen verfucht. Nedh dir Römer funuen 24 
Thratifcje Völtericaften, zu Philipps’ Zeit gab c& berfelben bei weitem 
mehrere, bieje febten entweber jrei und unabpängig, ober ſiauden unter 
einheimtjchen Rönigen oder einenen Hiuptlingen. Bon Diederos, Dir 
mofbenes, Hiefrates und Suftinns werben mehrmals Könige erwähnt, 
eine daß jepeemal am die der Cdryfer zu benfen ift. Hier find wohl 
vornepmlich die Vouer gemeint, tie Sflih von Nıftos bie gegen das 
wehlice Ufer des Petres hin wehnten. Die an Mafetonien zunächft 
grämgenden Sandicaften: Dygdonien, Bifaftien waren uralte Königreide- 
Pech im 8. Zabre des Peloponnefifchen Aricge wird Pittatos Aünig der 
Groner genatm (Tpufyd- IV, 107). Zum Zeit des Zuges des Xeızes ftaite 
den die Bifalten und das Kreftenifche Yand wer einem unabhängigen 
Könige, der feinen Söhnen verbot, gegen Öriecienland zu Kumpfen (Pered- 
Yin, 116, Actian. Berm. Grid). V, 11). Im 10. Jahre des Pelopone 
nefifehen Kriegs ftanden bie Ohomanten unter einem Nönig Polles, fie 
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Nach Philippos Tode verfuchten es alle Völler im Norden und 
Dften Mafevoniens, ſich der Abhängigfeit zu entziehen, aber der Helben- 
jüngling Alexander ſchlug durch einen im Frühjahr Ol. 111,1 raſch 
und fühn unternommenen Feldzug, intem er von Amphipolis aus in 
zehn Tagen Bis an den Hämos vorbrang, ben Auffland der Thrater 
nieder und nöthigte fie, auch ihm Heeresfolge und Tribut zu leiſten 1). 
Als er feinen Feldzug gegen Perfien unternahm, fo berichtet Juſtinus 2), 
wollte er feinen Samen des Aufftandes in feinem Reiche zurüdlafien 
und gab deßhalb ven tributpflichtigen Königen von aufftrebenden Geifte 





wohnten um die Stabt Siris (Tpulyb, V,6. Liv. XLV,4). So weiben 
bie Völfer, weiche vom Steymon oftwärs um ben Neftcs bis zum Ge 
birge Adodepe wohnten, nod) zu Pbilippos’ Zeit autonem gewwejen, ober 
umter Königen gefanden haben, doch find bie Namen dieſer Könige nicht 
auf un gefommen. Wir müffen afjo uns bilten, da wo bloß Könige 
der Thraler genannt werben, mir an bie un8 befaunten Namen Kotys, 
Kerfobleptes und Amadofos zu denfen. Co fagt Mannert in feiner 
Geograpgie der Griegen und Römer Bd. VII, ©. 58: Ein König diefes 
Landes Gatte Pbilipps Nebenbubler um bie Arone, dem Paufanias, Auf- 
enthalt gegeben und Unterfiügung verfprechen, ließ fih aber durg Gelb 
kereben, feinen Entjeluß zu ändern (Died. XVI, 2). Gin König der 
Thracier an DMaceboniens Grangen war mit dem der Päonier und dem 
König der Iüyrier gegen ben Macebonier in Bund getreten; fie wurden 
geichlagen und mußten fi) Philipp unterwerfen (Died. XVI, 22). Ein 
vertriebener König der Thracier, Teres, ſucht bie Wiebereinjegung in 
fein Laub durch die Athener zu erhalten, und Ppilipp verfprict fie in 
bie Portion, welche ihn gehört habe, unter Bebingungen, deren Erfüllung 
fich nicht denten tief. Diefe Greigniffe hängen offenbar zu- 
jammen. Pbitipp hatte den ihm benachbarten König anfangs beftoden, 
madber geiclagen und enblich aus dem Lande gejagt. Cr fuct natürlich 
Hülfe bei Arpen u. f. w." Dieſe ganze Kombination ift faljh, eben jo 
wie da® Folgende, wo er ben Teres nicht einmal für einen Odryferfücften 
hält. Dianmerı’s Irrtum ift für feine Zeit zu entfCjulbigen, aber 1886 
beißt e& med bei Ar. Schäfer (a0. D.11,&.25f.): „Beunrupigt durch 
die formährenben Uebergriffe bes jungen Künige (Philippos) trat des 
Kotys Sopn und Erbe Kerfobleptes von Thralien in Einverftändnif, mit 
ben gürfien der Pionier und Alyrier (Of. 106, 1), um mit vereinten 
Kräften der twachjenden Macht des Mafebonenreihes Einpalt zu thun. 
Aber Vpilipp jprengte ifren Vund: während die Päonier und Zllyrier 
noch rüfteten, griff er fie einzeln an und zwang ibre Könige, iym zu 
Yutbigen.” Das ift in Betefj des Kerjobleptes willtürlic erfonnen und 
durchaus zu befireiten, da befien Reid gar nicht an Dafebonien, Päonien 
oder Silyrien grängte, fonbern anfer bes Amadofos' Fürftenihum wahre 
ibeinlich noch andere Könige damals in der Nacbarihaft Mateboniens 
tegiert haben werben. 

*) Xrrian, Anab. Mer. I, e. 1-3. 

Sed nec suis, qui apti regno videbantur, pepereit, in qua 
ionis procul se agente in Macedonja remanerct, et reges 
stipendiarios conspectioris ingenii ad commilitium secum trahit, 
segniores ad tutelam rogni rolinquit. 
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Befehlshaberſtellen in feinem Heere, die umthätigern aber und Ruhe 
liebenden ließ er zum Schuge feines Reiches zurid. Genauer berichtet 
Frontinus !) in Bezug auf Thrafe: Alerander habe, nachdem er die 
Thrafer unterworfen, aus Veforgniß, va fie nad) feinem Uebergange 
nad) Aſien die Waffen wieber erheben möchten, ihre Könige, Häuptlinge 
und Alle, denen die Wievererlangung ber verlorenen Freiheit am Herzen 
liegen möchte, gleihfam um der Ehre halben mit ſich genommen, die 
aber nicht zum Adel gehörten, habe er zurüdgelaffen und ihnen Leute 
vom niedrigen Stande vorgefeßt: hierdurch habe er erreicht, daß die 
Fürften, durch Wohlthaten an ibn gefefielt, feine Neuerungen Legehrten, 
das gemeine Bolt aber, feiner Fürften beraubt, nicht einmal dazu im 
Stande war. Im Beginn des Perfifhen Feldzugs ftanden die leichten 
Truppen der Thrafer in der Stärfe von etwa 5000 Mann unter des 
Fürften Sitalfes Befehl ?), vier Dlen Thratiſcher Sariffophoren oder 
Blänferer unter Protomachos' Führung. In ter Schlacht am Granikes 
hatte Agathon, ver Sohn des Tyrimmas, den Befehl über die Odrh- 
ſiſchen Reiter auf dem linken Flügel >). — In dem Treffen bei Sa« 
gelaffes in Pifivien führte Sitalfes die Tprafifhen Wurſſchützen an *). 
— Im der Schlacht bei Gaugamela ftanden im zweiten Treffen auf 
dem linlen Flügel bafenförmig die Thraler unter Sitaltes, neben dieſen 
die Neiter der Bundesgenoſſen, und endlich die Odryſiſchen Reiter 
unter Agathon. Zur Dedung der Bagage waren Thraliſche Fußfel- 
daten beorbert. — Sitalles, Cleandros und Herafo bejehligten ſpäter 
unter dem Obercommando des Parmenio in Medien, wurden aber 
wegen verübter Bedrückungen und Räubereien von Alexander DI. 113,3 





') Struteg. U. 11, 3. Alexander devicta perdomitague Thracia petens 
Asiam, veritus ne post ipsius discessum sumerent ara, roges corum 
praefectosque et omnes, quibus videbatur inesse cura detractae liber- 
tatis, secnm velut honoris causa traxit, ignobi 
plebejos pracfeeit, consecutus, uti prineipes beneficiis ejus obstricti 
nihil novare vellent, plebs vero ne posset quidem spoliata prineipibus. 
—— aa vni. 5,1.9, 5. Gin Tpeil derjelen waren Bogen- 
gen. 
Arrianos 1. 14, 4. Sitalles wird wohl ein Nachtomme des berügmten 
Sirales fein. Es in zu bemerten, daß er über bie anbern nicht zu den 
Dpryfern gehörenden Thrafer befehligte, Agaıbon aber, ber bie Cprufer 
commanbirte, wird wabricheintich fein Stammfürit derjeiben gewejen fein. 
Auf _Dieje Weije wufte Meyander die Anhänglicfeit der Böller am ibre 
Fürften zu vernigjten. 
+) Xrrian. I. 28, 6. 
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hingerichtet. — Noch wird von Arrianos !) Ptolemäos als Befehls 
haber der Thrafer genannt, 

Daß es feit alter Zeit im Odryſerreiche einen Adel gegeben habe, 
ift ſicher, Polyaͤnos ?) nennt zönargidag morhovg. Biele vornehme 
Thrater ſcheinen überbieß in verwandtfchaftlichen Verhäftniffen zu den 
Opryferfürften geftanben zu haben; jo erhielt Medoſades ?) mehrere 
Dörfer von Seuthes. Miltokythes *), ver von Kotys abfiel, ſcheint 
auch mit dem Fürſtenhauſe verwandt gemefen zu fein. 

Es wäre jegt noch interefjant, bie Geſchichte der Odryſerfürſten 
bis in die fpätere Zeit ber Römiſchen Herrſchaft zu verfolgen und die 
Stellen zu ſammeln, wo überhaupt ver Odryſer Erwähnung geſchieht 9). 
Allein dieß würde mid) von meinem urfprünglichen Plane abführen, 
amd fo muß id) diefe Aufgabe einem andern Philologen überlaffen. 
Vielleicht findet Thrale einmal einen Geographen, ver mit Benugung 
der neuern Reiſebejchreibungen ung ein Bild von feinem geographiſchen 
und hitorifchen Zuftande im Altertyume giebt, wie dieß z. B. E. Curtius 
in Betreff des Peloponnefes gethan hat. Mannert's Geographie von 
Macevonien und Thracien enthält zahlloſe Irethümer und ift dem 
gegenwärtigen Stande unferer Helleniſchen Alterthumslunde durchaus 
nit mehr entſprechend. 


») VI. 27, 8. 9. IV. 7,3. 
%) Btrateg. VI, 16: Ayrfozos (Antiochi£) inögder Kuryela Gpirrav 
hy, Eyur oiv alıo Bpexöv eunargldas moAkous wv Nyouyro 

Tiens (do if für 7/oıs zu corrigiren) zei Agopuyulng x. r. ä 

3) Xenoph. Anab. VIL. 1, 5. 7, 1. 

+) Ein Thrafifcher Befeplspaber in Kleinaſien deſſelben Namens fiel zum 
Könige ab. Xenopf. Anab. II. 2, 7. 

*) Zur Yutnüpfung an die fpätere Gefepichte der Obrufer unter ben Mater 
donern made id) hier noch anf eine Stelle bei Polpän. VII, 31 ae 
merfjam: Zeugns Inmaggog Kegooßlfnrov tv omive yanudiram 
ngoatrage zuv yeugyüv Exdarm eve wedluver zuplov air 
— ol ulv xordaneıgar, mokl maNdos yenpyav- otrov dE 
Aaunöhhov yevoufvov zureyayaıy abröv im Idkarray Eninonaxev 
— zu Tig tung, dore Taz&ug zn Kegooßldnrn mohlt zon- 
ara ovvelfgero. Diejer Seutbes if} wohl berielbe, mit bem Lyfimadjos 
Krieg führte. Phot. Bibt. 69 b. 23. Volyän. VII, 25. orenanyös aörod 
(Dromichaetis) ATI ng, mo Zeudns zu corrigiren it. Diob.X VIII, 14. 
Paul. 1,9. Curtis X1,43 ff. — Ich verweiſe in Betreff ber ferneren Ger 
fGichte ber Obeyfer auf Cary's Gefiichte der Könige von Thracien in 
den Aufägen zur allgemeinen Welthiftorie von Baumgarten IV. Theil. 
©. 22 fi. Halle 1756. 
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b) Beſeitigung des erſſen Cinwandes gegen bie Aechtheit bes Briefes. 

Ich tomme jetzt anf das, was ich zur Hebung der Haupiſchwierig- 
leit und bes nad) meiner Meinung wichtigſten Einwandes gegen vie 
Aechtheit des Briefes des Philippos am die Athenäer beizubringen habe. 
Bon Ol. 89, 1, wo Seuthes, der Sohn des Sparadofos oder, wie 
Bödh !) will, auch Spartofos, ver Neffe des Sitalles, die Regierung 
antrat, bis gegen Ende des Peloponnefifhen Kriege DL. 93,4 ift vie 
Geſchichte der Odryſer im tiefes Dunkel gehült, weil fih auch gar 
feine Nachrichten darüber kei ven Alten erhalten haben. Es ift dieß 
tie Zeit, wo bie Macht derſelben in Verfall gerieth. Für dieſe Zeit 
muß nun jere Nachricht, jedes Schelien, aus welder Quele es ent« 
ftanımen möge, zu Nathe gezogen werten, wenn wir aud) nur den ge 
ringfien Auffchluß daraus gewinnen können. Diejenigen Schriftſteller, 
welche über bie Ältere Geſchichte Thrake's gehandelt, wie Car, Bogel 2), 
Mannert, Brüdner haben die einzelnen Nachrichten der Alten nicht 
volftänbig gefannt und zu cembiniren verſtanden, finb alfo, wenn auch 
ver fpätere im der Regel mehr weiß, als ber frühere und wie Bogel 
feine Vorgänger durch neu herangezogene Beweisſtellen zu ſchlagen weiß, 
dech nicht frei ven mannichfachen Irrthümern, Verwechslungen nnd 
willlürlichen Deutungen. Ihnen, wie außerdem allen bisherigen Er- 
tlarern des Demoſthenes mit Einſchluß von W. Dindorf und Ar. 
Schãfer iſt folgendes wichtige Schelien zum 145. Verſe in Ariſtophanes 
Acharnern 

60° vlös, d Admvaior Fmompesu 

entgangen: Todro» more» dnoinoar 49mraioı zov mug’ adrok 
nugundunovra. yero dE ovrog Thons. Frıoı dE gacır 
örıöuarvnog hr to margi Iırddaeı. Icruayog4Imvaiog 
yägernrau. Oovrvdldns ngooridn zul To Dvoga hy odrwg“ 
„xal Sidwxor rör vior wörod 49nvaior. Dan fieht hieraus, th 
vie Alten zwar darin einig waren, daß ein Sohn bes berühmten Ci 
talfes das Attiſche Bürgerrecht erhalten habe, aber über ven Namen 
dieſes Sohnes wichen fie von einander ab. Und zwar ftehen der Nadr 
richt des Thulydides, der allerdings wegen feiner verwandtſchaftlichen 
Berhältniffe und feines Aufenthaltes in Thrafe wohl genau unterrichtet 
fein konnie, doch die Dieinungen einiger Schriftfteller entgegen, wornach 


Corp. Inser, vol, II. ©. 109. 
Ya. D. 8. 49 fi. 208 fi 
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er übereinftimmend mit dem B:ter Sitalfes geheißen hat, und biejer 
Meinung, wahrſcheinlich als der verbreitetften, folgt auch Philippes; 
der Scholiaft aber jagt: er habe Teres geheißen. Wir werden vielleicht 
nicht irren, wenn wir die Ueberlieferung des Schefiaften dahin inter- 
pretiven, daß wir annehmen, vie Alten feien nur tarüber umeinig ge« 
wefen, welcher der verſchiedenen Söhne tes alten Citalfes an jener 
Stelle des Ariftophanes gemeint ſei, der das Attifhe Bürgerreht ers 
halten habe; denn wenn Jemand fagen kann: er habe Teres, Einige: 
er habe eben fo wie fein Vater geheißen, Thulydides ihn aber Sa- 
dofos nennt: fo ſcheint mir die Möglichkeit der Entftehung diefer ver- 
ſchiedenen Meinungen nur dann erklärlich, wenn Sitalfes wirklid drei 
Sihne gehabt hat, die Teres, Sitalfes und Sadokos geheihen haben. 
Daß ex einen Sohn Namens Teres gehabt haben Fann, ift ſehr wahr- 
ſcheinlich, da im Alterthum die Sitte ehr häufig wiederkehrt, daß einer 
der Söhne venfelben Namen erhält, ald ter Großvater. Der in Bhie 
tippes' Brief erwähnte Teres ift aller Wahrſcheinlichteit nad) der nad) 
Theopompos 92 Jahr alt gewordene und fann, da zwiſchen dem Tote 
des alten Sitaltes Ol. 80, 1 und DI.109,4 83 Jahre in der Mitte 
liegen, allerdings ein Sohn des alten Sitaltes fein, der dann freilich 
bei feines Vaters Tode noch ein Kind geweien fein wird. Da nun 
Teres ebenfalls nach Philippoe’ Brief das Attiſche Bürgerrecht erhalten 
hat, fo findet zwar vie Angabe des Scholiaſten ihre Erklärung; fie ift 
aber in Bezug auf einen bei Ariftiophanes gemeinten Sohn des Sie 
talfed mit Namen Teres entſchieden irrig, weil der Schn des Sitalles, 
der am Feſte der Apaturien Of. 87,2 unter die Bürger eingeſchrieben 
wurde, zwar nod jung gewefen fein kann, aber doch das geſetzliche 
Alter, nämlich) 16 Iahre, erreicht haben muß, folglich der im Briefe 
genannte Teres, weil zwiſchen Ol. 87, 2 und DI. 109, 4 ungefähr 90 
Jahre in der Mitte liegen, nicht damals Bürger Athen's geworden 
fein fann. ; 

Es bleiben aljo von ten drei verfchiebenen Meinungen noch zwei 
Angaben, die des Thutydides und die einiger Schriftfteller übrig. Mit 
ven legtern ftimmt Philippo@ überein, und ſobald man an einen gleih« 
namigen Sohn des Sitaltes denlt, verſchwindet der ungeheure Zeit⸗ 
abftand, den bie Kritiker bisher mit Recht gegen die Aechtheit bes 
Briefes geltend gemacht haben. 

Was nun ven Namen Sadotos bei Thulydides betrifft, fo lann 
ich mit Veftimmtheit behaupten, daß berfelbe in der Geſchichte ver 
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Odryſer bis in die fpäteften Zeiten hinein weiter nicht vorfommt, ic) 
erinnere mic nicht, überhaupt an irgend einer andern Stelle ihn ger 
leſen zu haben. Wie es wahrſcheinlich ift, daß der bei Stephanes von 
Byzanz aus dem I. Buche der Philippifa tes Theopompos erwähnte 
Drt Moxugoos !) verfelbe ift, ven Athenius aus vemfelben Bude 
’Oröxagoıg nennt: fo liegt die Bermuthung nahe, daß der Sddoxos 
des Thulydides derſelbe ift, den bie Schriftfteller bald Mijdoxos, bald 
?44adoxog ?) nennen, und der, wie gezeigt, in freundſchoftlichen Vers 
haltniſſen zu ven Athenäern geftanben hat. 

As Jaſon von Pherä OL. 102, 3 plöglid ermordet wurde, hintere 
ließ ex zwar bereit im Ephebenalter ftehene Söhne, allein nicht tiefe, 
fondern feine Brüter Bolydoros und Belyphren wurben zu Tagoi über 
Theffalien Keftellt. Nachdem der Eine von diefen vom Antern ermordet 
und ber Uebriggebfiebene ebenfalls von Aerander von Pherä aus dem 
Wege geräumt war, übernahm lepterer, der Gemal der Thebe, ber 
Tochter Daſon's, die Regierung; fpäter aber bemächtigten fid die 
Sihne Iafon’s, nachdem fie ihren Schwager ermordet, der Herrſchaft. 
Auf ähnliche Weife kann es im Odryſerreiche zugegangen fein, als 
nad Sitalfes’ unvermuthetem Tode der Sohn feines (wahrſcheinlich 
ältern) Bruders Sparadolos Seuthes die Regierung übernahm. Sir 
talles’ Söhne werben wahrſcheinlich damals noch jung geweſen fein, 
und zur Uebernahme eines fo großen Reiches und um die verjchieten- 
artigen freiheitliebenben Bölfer zufammenzuhaten, war bie Kraft und 
der Verftand eines Mannes erforderlich. Seuthes vermochte aber ber 
reits Alles bei Sitaltes, wie Tgufybites ?) verfichert, und ſelbſt auch, 
wenn einer feiner Söhne vermöge feines Alters zum Antritt der Re—⸗ 
gierung befähigt war, fennte Ceuthes ihm dod) verdrängen. Als nun 
aber die Söhne des Sitalfes Männer geworben waren, vieleicht auch 
unter ben Odryſern Anhang gefunden hatten, werben fie ihre rechtmäßigen 


') Ogdxns zügıov. Gednounos zecry züv Aıkımmızar. 1ö 2avızör 
Maxügoros. Die Cod. R, V haben ‚Maxapmıevs. 

) Aehnlich: "Oußgrägens oder "Oßgrdgeng = Borügews 3. B. Steph. By. 
Tauiges (b. $. Zreter), Edvos dm Tougou tod, Oußonigen amıdes 
zei Opdens, ds Addıwrös &v Bıyarıuzois, — Auaköverov — kon 
ad &v Bıdurlg Mafeiov xark angupdogar, ds Addınrös Lv Bidv- 
vınzois, Suibas: Mogyois' olre xuloum rods duopyois, 1 « 
— Üaneg zul En’ &lloy. uaugbv yäg To duaugöy zul 
ayodehor 15 dayadsloy zuhoünw. 

>11, 101. 
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Anfprüce auf die Regierung erheben und ven Seuthes entweder bes 
feitigt Haben over aud nad) deſſen Tode zur Regierung gelangt fein. 
Es ſcheint im Opryferreiche die Thronfolge von ver Beftimmung des 
Vaters abhängig gewefen zu fein, aber hier war bei dem plöglid, er⸗ 
folgten Tode des Sitaltes nichts feftgefett; die Söhne können ſich dem⸗ 
nad anfangs in das Reid) getheilt und dann in Zwiftigfeiten unter 
einander gerathen fein. Co erhalten wir eine Ertlärung für ben Aus- 
drud, deſſen ſich Xenophon in der Anabafis t) bevient: als ver Staat 
ber Odryſer erfranfte. Ich bin weit davon entfernt, dieſe auf ein 
wichtiges Scholion bafirte Combination nun auch für eine hifterifche 
Thatfache ausgeben zu wollen, allein bei einer hiſtoriſchen Lücke, wo 
uns Thulydides, Xenophon und alle Nadjrichten verlafien, kommt es 
darauf am, ſich umgefähr Mar zu machen, wie ver Berlauf der Dinge 
gewejen fein Fünne, um uns über eine Schwierigfeit, die mit Sicherheit 
aufzubellen wir freilich aufer Stande find, hinwegzuhelfen. Genug, 
gegen Ende des Peloponneſiſchen Kriegs, wo unfere zuverläffigen Nach - 
tidhten wieber beginnen, finden wir den Amadotos im Lefige eines 
großen Theils des Odryſiſchen Neiches, und daß diefer der legitime 
Nachfolger, vielleicht ein Schn des berühmten Sitaltes geweſen fei, 
müffen wir glauben; eben fo, daß aufer ihm noch der eine und andere 
Abfömmling des Orryſiſchen Fürftenhaufes orer Häuptling in einzelnen 
Theilen Thrake's regiert haben Inne. Der in Philippos Brief er- 
wähnte Teres, wenn er nad) Theopompos 92 Jahr alt geworden, folge 
Tich noch vor Abfaffung feiner Philippita geſtorben ift, fann aber eine 
lange Reihe von Jahren über einen Theil Thrale's geherrſcht haben 
und vielleicht ſchon während tes Peloponneſiſchen Kriege. Hier kommt 
nun eine Stelle in Xenophon’s Anabafis in Betracht, bie leider aber 
aud) der richtigen Auslegung bedarf, um uns dienen zu fönnen. Zur 
Zeit, als die 10,000 aus Aſien rüdtehrenen Griechen fih in Thrale 
befanten, DL. 95,1 habe, je berichtet Xenophen ?), das fogenarnte 


») VII. 2, 32; z& 'Odgvonv medyuara Evdanaev. 
7) Anab. ViL.S, 1, — De Delta confer B-Gril 
©. 163: „Equidem a Bosporo obivi pedibu: 
Ponti importuosam,, longe lateque apertam septentrionibus vontis ; 
in medio itinere vidi Jocum, quem Xenophon appellat Delta, caeteri 
scriptores Delcon sive Deleonem: hodie nominant Dercon; id oppi- 
dum est, quod ab urbe Byzantio abest iter pedestro unius diei. Ex 
tribus partibus clauditur lacu dulei, nisi cum tempestatibus mare 
ineitatum exiguo Euripo intermittit, a quo piscis Dolcon appellatur, 


de Bosporo Thracio 
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Delt: oberhalb Bhzantions nicht mehr zu dem Gebiete des Mäſades, 
des Vaters des Geuthes, ſondern zu vem des Teres gehört. Die 
Borte, welche verſchiedene Erklärungen gefunden haben, find folgende: 
adrn (sc. 76 Aöra xukodgevor) Ohr odxerı dog; Muroddor, 
dM& Tigovs rod ’Odgdoow, dgyalov tırds. Man überfegt die 
Stelle: Indem fie nun vorwärts rüdten gegen die Thrafer, melde 
oberhalb Byzantions in dem fogenannten Delta wohnten — dieſes ger 
hörte nicht mehr zu dem Gebiete des Mäfades, fontern zu bem des 
Teres, eines alten Odryſerfürſten u. |. m. — Schneider, nachdem 
er die Meinung Hutdinfons, daß an ven alten Teres des Sitalles 
Vater zu venten fei, zurüdgewiefen Hat, giebt felbſt folgende Erklärung: 
Sed ita Xenophon dieere debebat ro r@r "Odgvauv dezaiıv Ba- 
arg. Sed articulus 700 post Teren additus monet, Teren filium 
Odrysi, antiqui illius, a quo Odrysii populi appellati fuerint, in- 
telligi voluisse Xenophontem. Igitur post ’Odgr’oov comma posui. 
Alein Schneider ift uns ven Nachweis ſchuldig geblieben, daß ber 
Bater des Gründers des Odryſerreiches Teres: Odryſos geheißen und 
von biefem erft das Volk den Namen erhalten habe. Als Eigenname 
ift mir außer dem Flußnamen Odryſſes in Kleinaſien derſelbe nur in 
dem mihthiſchen Zeitalter vorgefommen, der Vollsname Odryſer Dar 
gegen ift uralt. Und was bebeuten vie Worte dgyuiov, rivog? Wenn 
es heißt: Das Delta gehörte (zu Xenophons Zeit) nicht mehr zum Ger 
biete des Mäfades, des verftorbenen Vaters des jegt lebenden Seuthes, 
der das Erbe feines Vaters wierer erobern wollte, ſondern zu dem des 
Teres, jo ſcheint es auf den erſten Blid, daß Teres aud als damals 
noch lebend gedacht werben müfje, und wie fann denn fein Vater 
Odryſos ein drje dopyuog gewejen fein, ein Mann, der vor Alters 
gelebt hat? Eher wäre doyuıxod erflärbar, ein Mann, der nad) alter« 
thümliher Sitte und Gewohnheit, in patriarchaliſcher Weife lebte und 
regierte, Krüger in feiner Ausgabe ver Anabafis vom Jahre 1826 
Hält das Wort Odoüoor nicht für ven Namen des Vaters des Teres, 
fondern für ven Boltsnamen, erklärt den Beifag dezuiov Tıwög für 
ein Gloſſem: Hoc ortum videtur ex hujusmodi scholio: ot zoö dg- 
xulov, daR &hhov tıwdg. Nam quod Schn. ait, articulum zoö 











ab Athenaco commemoratus. Is qualis sit in nostris piscationibt 
informatur, Amnianus Dlarc. XXX, 8 nennt den Ort Dibaltum, Pto- 
temäos JeoveAros. 
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post Tjeovg additum monere Terem fllium Odrysi antiqui illins 
a quo Odrysii populi appellati fuerint, intelligi voluisse Xenophon- 
tem, hoc ipsum refutatione praegnans est. Dieſe Erklärung, welche 
von ter Vorausfegung ausgeht, dafı hier ein Gloſſem zu flatuiren fei, 
ift anfpregend, und aud A. Schäfer i) nimmt an, daß ter in PBhie 
Gippos Brief erwägnte Teres gemeint fei, wenn er fagt: „Da Teres 
ein Alter von 92 Jahren erreichte, lann er berfelbe fein, der 57 Jahre 
früher in dem Delta nördlich von Byzanz herrfchte.” 

Aber die Stelle kann auch noch anders erflärt werben, fei es nun, 
daß wir in derſelben ein’ Gloſſem — ich weiß nicht, ob mehrere an« 
dere mit genügender Sicherheit nachgewieſen find, oder Kenophons eige- 
nen Ausbrud vor und haben. Wie Mäſades zur Zeit des Rückzugs 
ter 10,000 Griechen bereits tobt war: fo braucht man aud) nicht an 
einen damals das Delta beherrſchenden Teres zu denken, terjelbe 
würde wahrfgeinfid aud ben Hellenen den Durchzug vermehrt haben, 
ſondern an den Gründer des Odryſerreiches Teres, welcher ehemals über 
diefe Gegend gebot. Man fann vie Worte 105 ’Odgvoov nur als 
Volksbezeichnung nehmen und überfegen: das Delta gehörte nicht mehr 
zum Gebiete des Mäſades (bes Vaters Seuthes' IL.), fondern zu den 
des Teres, des Odryſers, welder vor Alters bier herrichte. Dabei 
fann man an einen Theil des von Teres dem Vater des Sitaltes ge» 
grünveten Odryſerreiches, welches bis zum Iſier ſich erfiredte, venfen 2). 
Hierdurch wird die Herrfchaft des Mäſades, vie damals freie Thrater 
inne hatten, von dem eigentlichen grofien Obryfenreiche ausgejchloffen, 
und das ift wahrſcheinlich richtig, denn ver alte Teres hatte im Lande 


YA a. O. I, ©. 417, Anm. 5, 

’) Cary a. a. D. ©. 34 jagt: „Meinem Bebinfen nach ift dieſe Stelle 
[ern 0’ MV, oVxer dozn Muacdov, aAdk Tigovs Tod 'Odguaou 
dgyatov zwwös] einer Verbefierung fähig, oder es ift eine nicht gar riche 
tige Ranbgtoffe, welche fich nachyer in den ZTert eingeflicen. Denn 
damals dachte man nicht mehr an den Mäjades und noch viel weniger 
am den Teres, ben Stifter des Königreichs der Dbryfer. — Ich halte 
dafiir, daß etwa ein Abfpreiter, der deu Yejer erinnern wollte, dah der 
Drt über Byzanz pinang, wo die Griedjen durchgezogen, zu dem Könige 
Teich der Obrofier gehört umb mit unter den Seeftäbten begriffen geweien, 
die unter einem andern Herrn ftanden, biefe Anmerkung am Kanbe bei- 

efügt Habe. Cr hat bamit jo viel fagen wollen, das and, we bie 
riecjen waren, habe nicht zu bem Gebiet des Mäfabes, des” Seuthes’ 
Vaters, gehört, fondern zu dem Königreich der Odryfer, welches Teres vor 
Aters gefüftet. Der Urheber biefer Anmerkung hat ſich micht wohl er- 
Märt_ und ein ummiffender Abſchreiber hat fie jo, wie er fie gefunben, 
mit in ben Tert gebradt." 
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der Thyner eine Nieverlage erlitten. Es ift möglich, daß Mäſades, 
den id mit Cary für einen Sohn des Seuthes I. halte, von feinem 
Vater zum Statthalter over Könige über die bezwungenen Melantep- 
ten, Tranipfen und Tyner eingefegt worden ift, daß aber bei der Er⸗ 
kranfung des Mäfares oder bei ten nad Seuthes Abtreten von der 
Herrſchaft entftanvenen Thronftreitigfeiten jene Völker ſich wieder uns 
abhängig gemacht haben. Allerdings führte auch Seuthes II. des Mä- 
ſades Sohn fein Geſchlecht auf Teres zurüd !) und er wurde nach 
feines Baters Tode am des Medokos Hofe erzogen, aber fein Vater 
kann über Bölfer geherrſcht haben, die nicht urfprünglic zum  eigent- 
lichen Dpryferreihe gehörten. Der Teres in Philoppos Briefe hat 
wahrſcheinlich mad) tem Scholiaften zu Demofthenes vom Cherſones 
über das mittlere ober obere Thrafe geherrſcht, und nicht bloß über 
das Delta, welches allerdings zu Renophons Zeit als ein Theil des 
großen Odryſenreiches angefehen werten konnte. 

Wenn Philippos fagt: daß die Athenäer dem Gitaltes, alſo nad 
dem Scholiaſten einem Sehne des berühmten Sitalles, das Bürger- 
recht verliehen haben, fo können wir dies weder wieberlegen, noch be 
gründen, möglich iſt es jedoch, daß Philippos hier den Sitalfes mit 
dem alten Medokos oder Sadokos des Thulydides verwechſelt. Uebrie 
gens waren, wie bereit® bemerkt, die meiften Odryſerfürſten Ehren 
bürger Athens, und baf nad) Sitalfes des Erften Zeiten ein Sitalfes II 
über einen Theil des Odryſiſchen Thrafe regiert haben Fönne, bemerft 
bereits Bogel ?). 

Daß der in Bhilippos Zeitalter lebende Teres einen andern Odry⸗ 
ferfürften, wahrſcheinlich den Sohn tes berühmten Sitalfes, ermordet 
Habe, müffen wir dem Philippos glauben. Es wirb überliefert, dah 
aud) in den Thratiſchen Königsrynaftieen Mord, Verrath an den näch- 
ften Angehörigen und andere Lafter gewaltet haben; dieß wird durch 
die vorhin dargelegte kurze Geſchichte beftätigt; folglich waren auch fie 
dazu reif, der Herrfchaft eines fühnen und glüdlicen Eroberers, ver 
ſich eine große Aufgabe ftete, anheimzufallen. 

Philippes fagt ferner, daß Teres in Verbindung mit ihm die 
Atyenäer befeiegt Habe; auch das müffen wir dem Könige glauben, 
wenn wir aud) leider nicht nachweiſen fönmen, wann dies geſchehen ſei. 


') Zenoph. a. a. D. VII.2,22. xal mooadev Trons, 6 rourou mgäyovog. 
)%. 0 D. ©. 52, Ann. gegen Olivier. ! 
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Philippos fan, als er DL. 107,1 nach Thrafe aufbrah, dort Könige 
ein» und abjegte, und Heräon belngerte, mit Teres in ein Freund - 
ſchafts- oder Bundesverhäftnift getreten fein und ihm in Felge deſſen 
vermocht haben, ihm Hülfstruppen gegen die Ofynthier, folglich aud) 
gegen die Arhenäer zu flellen; denm von Thrafe aus griff er fogleid) 
die Chalfidier an. A. Schäfer !) fagt: "Mit Karfobleptes hielt auch 
(DL. 109 3,) der hochbejahrte Tered zufammen, ter früher, obwohl 
mit dem attifchen Bürgerrecht beſchenlt, als Philipps Verbündeter 
gegen die Ahener, alfo auch gegen Kerſobleptes zu Felde gezogen war. 
— Der Feldzug dürfte ver von DI. 108,2 fein.« — Allein das Eine, 
daß Teres Ol. 109, 3 mit Kerſobleptes gegen Philippos zufammen- 
gehalten habe, ift ebenfo Vermuthung, wie das Andere, die wir weiter 
weder widerlegen, noch begrünven fünnen ?). Daß dem Teres Das 
attifhe Burgerrecht nicht erft in ter jüngften Zeit, fonbern bereit® viel 
früher verliehen fein wird, ift jedoch fehr wahiſcheinlich, denn wie 
würden die Athenäer einem Könige, der bereits fid) feintlidy gegen fie 
ertlärt halte, dieſe Ehre erzeigt baten, und wie hätten fie von einem 
ſolchen politifchen Dantelträger noch DL. 109, 4 Heil hoffen fünnen? 

&o habe id) alfo das gewichtigfte Beventen, weldes man gegen 
die Aechtheit des Briefes erhoben hat, befeitigt und in Bezug auf dies 
fen Punkt die Authenticität deſſelben gerettet. Ich komme zu dem an ⸗ 
dern, aus der Geſchichte entnommenen Einwande. 


©) Zweiter Einwand gegen bie Aechtheit bes Briefes. 
"Nun wäre e mir zwar leicht, fagt Philippes gegen den Schlußz 
feines Schreibens >), „ihren (d. h. der attifchen Netner) Läfterungen 


YA a. D. 1, ©. 417. 

5 Ich frage aber: if e8 einigermaßen mit ben Grunbfägen einer gefunden 
umd rationellen Stritit vereinbar: den Brief für das DMacwert eines 
Nhetors oder Soppiften auszugeben und nichts deio weniger aus dem 
felben einen Umftand, für den ums jede anderweitige bifterijcpe Controfe 
febtt, heramsgugreifen und zuc. Hiterifchen Tpatfache zu erheben und oben« 
breim med} benjefben Due) eine neue Vermutpung, bie weber Bhilippes 
och irgend ein Hiftorifer ausfpriht: nämlich daß der hobetagte Teres 
D1. 109, 2/3 mit Sterfobfeptes gegen Philipos zufammengehatten hate, 
au amplificiren? BILL man einmal den Brief als nicht von Philippes 
geihrieben verwerfen eber verbächtigen, weil man bazu gemichtige Orlinde 
zu haben glaubt, bann liegt c8 doch jehr nahe, Allee überhaupt zu vers 
Päcptigen, was einigermaßen angreifbar if, namentlich ſoige Zgatfacpen, 
für deren Erweis wir feine, auch nicht bie geringfte Andeutung aus einer 
andern Quelle heranziepen Tönnen und bie wahricpeinlich niemals aufge: 
helft werben önnen. 

> ©. 164, 11 ff. 
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ein Ente zu maden und fie in Lobfprüce gegen mic umzumane 
deln, wenn ich nur eine Kleinigleit daran wenden wollte; aber idy 
würde mich ſchämen, wenn id mir das Anfehen gäbe, Euer Wohle 
wollen von dieſen Leuten erfaufen zu wollen, die, von Audern abge: 
fehen, in ihrer Kühnheit jo weit gehen, daß fie ſogar wegen Amphi - 
polis mit ung zu redten unternehmen, worauf ich felbft Dod weit 
tehtmäßigere Anſprüche zu haben glaube, als vie, weiche es fih an« 
mafen. Denn wenn dieſe Stadt ihren erften Groberern gehört, wer 
hat dann größeres Recht auf fie, als wir, da unfer Ahnherr Alerander 
zuerſt diefen Ort inne gehabt hat, weshalb er auch als Opfer von 
der Beute der dort friegsgefangenen Meter ein goldenes Standbild zur 
Delphi aufgeftellt hat. Sollte aber Jemand dieß bezweifeln und ten 
Ort denjenigen, die fpäter darüber Herren geworden find, zuerfennen, 
fo Habe id) aud, dann das Necht auf meiner Seite; denn ich habe den 
Play von denjenigen erobert, die Euch daraus vertrieben, ihm aber von 
den Lafevemoniern eingeräumt erhalten haben. Nun befigen wir alle 
aber die Städte, indem wir fie entweder von unjern Vorfahren ererbt 
Haben, oder im Kriege ihrer Herr geworben find. Ihr aber machet 
auf die Stadt, die Ihr weder zuerft genommen, noch jegt inne habt, 
nachdem Ihr überdieß nur eine fehr furze Zeit in jenen Gegenden 
anfeffig gewefen ſeid, Anſprüche, da Ihr mir doch ſelbſt vie zuver- 
läffigfte Gewäprleiftung für meinen Befig gegeben habt. Denn jo oft 
id) in meinen Briefen über dieſe Angelegenheit ſchrieb, habt Ihr unfer 
Recht darauf anerkannt, indem wir damals ven Frieden ſchloſſen, als 
ich im Befige der Stadt mar, und dann unter denfelben Bedingungen 
in ein Bündniß traten. Wie fann nun aber irgend ein Befig beffer 
begründet fein, als diefer, der erftens von Anfang her von ven Bor 
fahren auf uns vererbt, dann während des Krieges mein Eigentyum 
geworben, drittens aber mir von Euch zugeftanden worden ifl, tie Ihr 
auch über Dinge zu ftreiten gewohnt fein, die Euch gar nichts angehen.” 

Gegen dieje fehr bündige, den Interpreten tes Demojthenes aber 
ſophiſtiſch erſcheinende Argumentation hat Auger in feiner Ausgabe 
und Erklärung des Demoſthenes!), die mir leider nicht zugänglid, 
gewejen ift, ein beveutendes Verenfen erhoben, das id) mit Jacobe' 2) 








') Ocuvres eomplötes de Demosthöne et d’Eschine traduites en Francois 
avco des remarques par !’Abbd Auger. & Paris 1788. 
>) Demofigenes’ Staatsreden u. |. w. 2. Ausg. S. 42%, 
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Worten wiederzugeben genöthigt bin: „Philipp Gehauptet hier eine fehr 
unwahrſcheinliche Thatſache. Zu ven Zeiten Aleranders, welder ein 
Zeitgenoſſe des Xerres war, eriftirte die Stadt Amphipolis noch nicht; 
denn fie ward erft dreihig Jahre nachher erbaut. Nein Geſchichts- 
ſchreiber erzählt, daß dieſer Merander die Perfer beſiegt habe, der zwar 
ven Ruhm eines geſchicten Politifers, nicht aber eines großen Feld- 
herrn hatte. Die Geſchichte erzählt nur, daß er fehr reich war umd 
in dem Tempel zu Delphi eine gelvene Bildſäule Apolls aufftellte, 
Die Verbindung zwiſchen diefer Bilvfänle, als einem Denkmal ver 
perfifchen Nieverlage, mit der Einnahme von Amphipolis fält nicht 
in die Augen; wenn nicht etwa Philipp behaupten will, daß die Perfer 
in der Nähe dieſer Stat geſchiagen worden, vorausgeſebt, daß fie 
ſchon vorhanden war, und daß ihre Einnahme auf jenen Sieg folgte. 
Endlich fagt er aud nicht, wem fie vor der Eroberung gehört habe. 
Es ſcheint daß Philipp die Entfernung ver Zeiten benubte, um ein 
böchft zweifelhaftes, wo nicht falſches Factum aufzuftellen. 

Mit der erften Behauptung Auger’s, daß eine Stadt mit Namen 
Amphipolis zur Zeit Alexanders noch gar nicht eriftirt babe, ſtimmt 
Vomel 1) überein, wenn er fagt: Ab Alexandro I, Philippi pronvo, 
Persis expulsis hune locum oceupatum fuisse idem pronepos epi- 
stolä ad Athenienses scriptä contendit, auctor pessime cupi- 
dus atque impudenter mendas, scilicet eo tempore 
nondum in urbibus fuit Amphipolis. Alſo aud Vömel 
ſpricht aus biefem Grunde das Berbammungsurtheil über den Brief aus. 

Denn man eine Sadıe wiberlegen over gar über die Aechtheit 
eines ganzen Schriftftüds aus irgend einem Grunde ven Stab breden 
will: fo muß man doch minteftens die Worte des Schriftftellers granı- 
matiſch und tem Sinne nad) richtig verftehen und ihn nicht etwas ber 
haupten laſſen, wos er gar nicht fagt. Philippos hätte ſich gar nicht 
präcifer ausdrüiden Können, als gerade feine Worte gefaßt find. Cr 
fagt: wenn Amphipolis (d. h. vie jest fo genannte Stadt) ihren erfien 
Groberern gehört, wie lann man und das drecht darauf flreitig machen, 
da unfer Ahnherr Alexander diefen Ort zuerft beſeſſen hat. Er fagt 
alfo gar nicht, daß zur Zeit Alexanders vie jest Amphipolis genannte 
Stadt bereit$ unter biefem Namen beftanten, fontern nur ein Ort 
over Play, ven Alexander erobert habe. Wie terfelfe damals ger 


) Demosthenis Philippiene orationes V. Francofurtia.M. 1829. 5.46. 
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heißen habe, brauchte er ven Athendern nicht ins Gedäͤchtniß zu rufen, 
da er durch ihre neunfach dafelbft erlittenen Niederlagen ihnen hin- 
lãnglich befannt war, eben fo aud nicht, melden der Ort damals ger 
hörte, als Alerander ihn einnahm. Seit uralter Zeit, vor dem Trojaniſchen 
Kriege, beftand der Ort unter dem Namen Ennea Hodoi, im Lande der 
Eroner, tenen er fpäter von Agnon, dem Feldherrn ver Athenäer, ent- 
tiffen und in Amphipolis umgenaunt wurde. Nach der Schlacht bei 
Plotiä befiegte aber der Ahnherr des Philippos die Perfer in der 
Umgegend von Ennea Hedoi und mahm aud ven Ort ein, ven bie 
dahin Edoner bewohnten unter der Oberhoheit der Perfer. Für vie 
Factum wird bisher bloß Demoſthenes als ber einzige Zeuge angeführt, 
ver aber wohlbemerlt an zwei Stellen nicht den Alerander, fondern ben 
Perdiklas als ven Vollbringer diefer Helventhat nennt. „Und früher,‘ 
fagt derſelbe in der Nede von ber Anorbnung ?), haben Eure Borfah- 
ven dem Perdiffas, der zur Zeit des Feldzugs des Barbaren König 
über Makedonien war, die nach der Nieverlage bei Platää zurüdzichen: 
ven Barbaren vernidhtete und dadurch das Unglüd des Großkönigs 
vollenbete, nicht das Bürgerreht, ſondern nur Atelie decretirt, indem 
fie nämlich ihr eignes Vaterland für groß und herrlich, für ehrenvoll 
und größer als jegliche Wohlthat hielten.” Daß Demofihenes ven 
Perdiltas mit Alerander verwechſelt, iſt unzweifelhaft ?) und beweiſ't, 
daß er mit ber alten maledoniſchen Geſchichte nicht fe belannt war, 
wie Philippos. Aber für die Beftätigung ver von letzterem ausge 
ſprochenen Behauptumg ift allerdings aus Demofthenes zwar bis jet 
einzig daſtehendem Zengnif einiger Grund mit Wahrfceinlichteit zu 
entnehmen. Denn wie hätte fi diefer vor dem verfammelten Bolte 
eine Umwahrheit erlauben fünmen, und zwar an einer Stelle, wo er 
jenes Factum bloß als Beifpiel neben einem andern anführt und eben 
nit viel daranf angefommen wäre, wenn er es weggelaffen hätte. — 
Es muß alfo vie That tes Alexander oder Perdillas als eine ſolche 
gelten, die im Alterthum geglaubt worden ift. 





%) &. 173,7 fi. Vgl. damit Rebe w. Ariſtolt. &.687,3, wo Demofihenes 
jagt, da fie ibm zoderea Deeretirt. 8 it bieie Abweichung, je wic 
der ganze Gebanfe, wie er in der Rede von der Anorbnung auegetrüdt 
ft, eim des Deniofthenes dunchans wilrbiger und wohl nicht einem 
Sophiften zugutrauen. Tiv abrur marglda bedeutet hier: ba® Wet, 
Bürger ihres Taterlandes zu werben. 

> Zul, bie Musgabe ber Aritoeraten von B. G. Weber, Jenae 1845. 
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Aber wir Fünnen viefe Behauptung des Königs durch Heranziehung 
eines Zeuguiffes, welches bieher völlig unbeachtet geblieben if, wenige 
ſtens bis zu dem Grade ter hiſtoriſchen Gewißheit erheben, melde 
Philippos ihr vindieirt: denn er fagt ja ſelbſt, daß man es beyweifein 
könne; folglich werben wir ein foldes Zeugniß bei völlig glaubwürdi - 
gen kritiſchen Geſchichtſchreibern, wie Herobotos, Thulydides, Zenophon 
gar nicht vermiffen, nicht einmal in den Fragmenten anderer Hiſtoriler 
zu fuchen brauchen. Aber irgend eine Beftätigung, felbft au, wenn 
fie nicht aus einem Hifterifer entnommen ift, wird ung fiher erwünfcht 
fein, um fo mehr, wenn fie einer gleichzeitigen Quelle entſtammt. 

Ich bin num fo fühn, aus dem bis jeht für unächt gehaftenen 
Briefe des Speufippes am Philippos, deſſen Aechtheit ich jedoch er- 
wiefen zu haben glaube, diefe Veftätigung zur Nettung eines bie jegt 
verdaͤchtigten Schreibens des Philippos zu entnehmen. 

Kein Griechiſcher Hifterifer erzählt ung, weber daß Alerander die 
Verſer befiegt habe, mod) daß bie in der Nähe von Ener Hodei ger 
ſchehen fei. Nur Iuftinius t) Gemerkt, daß er fein Reich nicht weniger 
durch Tapferfeit, als durd) die Freigebipfeit ver Perfer vergrößert Habe, 
und aud noch nad) Thulydides haben Perdiktas und fein Vater bereits 
bis zum Strymon geherrfäht, über das Mygdonien genannte Land, 
nachdem die Edonen daraus vertrieben waren. Die Stelle im Briefe 
des Speufippos ift folgende: AA ur xui tus bmoyuloug Aekür- 
dpov rjv‘Hdwror zupac xtjass Maxedireg nüvreg iaasır zul 
Tuürd dorıv od moogdoug — dd Adyoı durduron viv onv 
dox⸗y dgyelziv. D.h.: „Aber fürwahr, alle Maledoner wiſſen auch, 
daß Alerander die Veſitzungen des Landes der Edoner fid) unterworfen 
habe." Es ift dieß wahrſcheinlich fogleid mach der Beſiegung der 
Perfer in jener Gegend geſchehen, und mur an bie Umgegend von 
Ennea Hoboi und an dieſen Ort felbft kann gedacht werten. Daß 
bereits Mlerander durch Eroberung ſich ein Recht auf Amphipolis er- 
worben, war fomit Vollsglaube der Maledoner; wahrſcheinlich werden 
aber die Eroberungen am Strymon fpäter wieder verloren gegangen 
fein. Somit liegt e8 nahe, anzunehmen, daß Alexander in Folge jenes 
Sieges über die Perfer im Lande der Edoner und ver Beſitznahme des 


') Suftin, VII. 4. 2. Sed nee virtute minus, quam Persaram liberalitate 
regnum ampliavit. Ueber das Lebiere |. m. Ford. ©. 119. — Tüu- 
tybibes I1, 99. 
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Ortes Ennea Hodoi die aud) von Herodotos erwähnte goldene Bild- 
ſaule Apollo's im Tempel zu Delphi aufgeftellt Hat !). 

Wenn zwei verfchiedene Schriftfteller, woven ber eine, Speuſippos, 
als früherer nicht aus dem fpätern, Philippes, geihöpft haben fann, 
ein und daſſelbe Factum erzählen und fein Grund vorliegt, weßhalb 
fie Unwahres berichten follten: fo kann das Factum nicht erdichtet fein, 
fenvern muß wenigftens theilweife im Alterthum geglaubt werden und 
verbreitet gemefen jein, zumal andere Andeutungen glaubwürbiger 
Scriftiteller darauf ſchließen laſſen. Keineswegs ift es gevenkbar, daß 
zwei Sophiften zu verſchiedener Zeit auf eine und diefelbe hiſtoriſche 
Unwahrheit verfallen fein und ein erdichteles Factum zur Erreichung 
eigennügiger Abſichten und zur Täuſchung Anderer mißbraucht haben 
jollten. 

Jetzt wende ich nody einmal in Betreff der von Jacobs und Auger 
angeregten hiſtoriſchen Bedenlen gegen den Brief des Königs die ganze 
Kraft meiner Kritit gegen biefelben. 

Falſcher, Sophiſten, Nyetoren und and ſimple Schulmeifter find 
doch, wie man in Berlin zu fagen pflegt, gerate aud) nicht immer auf 
den Kopf gefallen, ja oft ſchlaue Leute, befonders wenn fie Geld er- 
werben können. Ich frage nun: müßten derartige wilfenfhaftlic ger 
bilvete Männer, wenn fie ein feldes Machwerk, wie ver Brief des 
Königs fein fol, fabrieiren und mit Glüch unter das gelehrte Publicum 
bringen wollten, die darin zu erwaͤhnenden Thatſachen nicht ganz den 
Anſchauungen und Kenntniſſen, wie fie aus ven befannteflen und ver- 
breitetjten Quellen, aus Tyufydives und Demofthenes, geſchöpft und 
bewiefen werden Fonnten, gemäß abfaffen, um für ihr Madhwert Olau- 
ben und Käufer zu finden? Mußten fie nicht mit zwingender Noth- 
wenbigfeit in dem Briefe des Königs ftatt des Sitalfes ven aus Thur 
Iyives befannten Sabolos, ver das Attifhe Bürgerrecht nad feiner 
Meinung erhalten haben foll, jegen und ftatt des Alexander von Dia- 
tevenien ven im Demofthenes Neben genannten Perbiffas. Das 
mußten fie ohne allen Zweifel, falls fie täufhen wollten, ja fie 
tounten füglid nicht anders, weil ihnen vie Quellen, woraus tie 
Wahrheit jegt begründet ift, nicht zu Gebote ſtanden. Es iſt nämlich 


») Solin. IX, 15. Alexander Amyntae filius dives habitus, nee imme- 
rito: ita enim aflluenter successus eius ampliandis opibus proficie- 
bant, ut ante omnes Apollini Delphos, Jovi Elidem statuas aurcas 
dono miserit, 
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von geoßer Bedeutung, daß ſowohl bas Schreißen des Königs, als des 
Demoſthenes darauf bezüglice Nede von Kallimachos von Kyrene, 
deſſen Blüte etwa 60 Yahre nach Demofthenes Tode fällt, in ven 
Kanon ber Alerandriner aufgenommen ift und beide Schriftftüde noch 
faft in allen Codices des Demofthenes ſich vorfinden. Das Schreiben 
des Könige muß demnach in fehr alter Zeit abgefaft fein, ber angeb- 
liche Falfcher konnte alfo damals weder das ficher fpäter abgefaßte 
Scholion tes Ariftophanes, nod die Sofrateif—en Briefe, die ja nach 
dem Urtheil aller Kritifer einer fehr jungen Zeit angehören follen, 
fennen; endlich waren in jener Zeit nur wenige Werke über die ältere 
Matevonifche Geſchichte vorhanden, und wenn einige bereits eriftirten, 
fo waren fie wenig verbreitet, und ſchwerlich dürfte der Faͤlſcher aus 
folchen Geſchichtswerten feine Angaben ſurechtgemacht Haben. Alſo 
ſelbſt der Irrthum dient hier zur Beſtätigung ber Wahrheit, und bie 
Gründe, welche man bisher mit einigem Erfolg gegen die Aechtheit 
vorgebracht hat, find mir gerade die bünbigften Beweismittel für bier 
felbe. Demnach halte ich die nad meiner Meinung wictigften Be— 
denlen, welche der Gefchichte entnommen find, für voltemmen aus dem 
Felde geſchlagen. 


4) Dritter Einwand gegen bie Aedhtheit des Briefes. 


Ein anderes Berenfen, welches Schäfer ?) gegen die Aechtheit des 
Briefes erhebt, ift folgendes: „Wichtiger aber ſcheint mir die andere 
Stelle über Amphipolis. Ich meine nicht, was von ver Herrſchaft des 
alten Königs Alexander über die Landſchaft gefagt, worüber Auger 
Bedenlen geäußert hat, ſondern ven jekigen Rechtöftand. Wir wiffen 
aus der Rede über Halonnefos 26 S. 83, 10, wie Philipp's Deduc- 
tion lautete: Oyoi 0° Ayginow duvrod evar Tuüs yag yıgpl- 
6u0guı Zxelvov evan, dr’ Zynpiouode yur wörv & elyer, mb 
zwar ift damit, wie ver Zuſammenhang ehrt, die von Philofrates 
beantragte und von der Bürgerſchaft genehmigte Faſſung der Friedens- 
urfunde gemeint. Nun heißt es hier 8.22 ©. 165, 3: nolldxus züg 
Zuod yggovrog dv ruig dmorohuls Untg adrhs vurare dizulug 
Eyeıv üpüg, Tore uev momadgeror vv eignen Erovrog duod riv 
mon, xüra oyuuaziar Ini ruis adraig Öohoylug. Damit ftellt 
ſich die Sache jo var, als hätten die Athener erft ben Frieden und 





) A. a. O. Beil. 112. 
Bochnede, Demoſihenes. 37 
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fräter auf Grund dieſes Vertrages das Bindnifs mit Philipp abge 
ſchloſſen: aber beides geſchah durch einen und denſelben Act. Uebrigens 
ift jene Deduction bündig, die hier gegebene dagegen nicht.” 

Bas Amphipolis betrifft, fo habe ich bereits nachgewieſen, daß 
die Athenäer ihre Anfprüche darauf, als fie den Frieden nad tem ber« 
maligen Befigftand (uti possidetis) ſchloſſen, leinedwegs völlig aufgaben, 
ſondern dieſelbe einige Zeit fpäter, da die Verbefferung ber Friedens⸗ 
artifel burchgefegt werben folte, erneuerten. — Als die erſte Frievend 
gefandtfchaft nach Matevonien abgeordnet wurde, war ben Oefanbten 
aufgegeben worden, mit Philippos über ven Frieden zu unterhandeln 
und über das, was beiten gemeinfchaftlich, ven Athenkern und Pfilipe 
vos, vortheilhaft fein würde, nicht aber, bafı fie dem Könige auch ein 
Yüntnig anfragen follten. Erſt Philippos gab den Geſandten in Mar 
tedonien und aud) in einem dieſen mitgegebenen Briefe dem Volle der 
Athenãer zu verftehen, daß es ihm angenehm fei, au h ein Bundniß 
mit ihnen einzugehen. Die Bundesgeneſſen erllärten in ihrem Syne ⸗ 
drion zu Athen fih nur für ven Friedensſchluß. Philokrates bean» 
fragte jedoch, dafı man Frieden und Vündnif mit Philippos ſchliehen 
müfle). Ihn unterftügte Demofthenes, indem er, wie Aeſchines ber 
Hauptet, fagte: man müffe das Bündniß nicht vom Frieden Losreifen, 
ned die Tangfamen Eniſchließungen ter übrigen Hellenen abwarten; 
auch Eubulos erklärte ſich entſchieden für Beides. Am erſten Tage ber 
Frievengverhandfungen ging das Volt aus ver Verſanimlung in der 
Meinung, daß nur Frieden geſchloſſen würde, aber am zweiten wurde 
auch das Bündniß durchgeſetzt. Als Philippos die erſte Friedensge - 
ſandtſchaft entließ, war er fo ziemlich ſicher, daß er zwar ven Frieden 
erlangen würde, aber nicht fo in Betreff eines Bündniſſes. Natürlih 
wurde von Ceiten des Volls ihm erſt in bem zugleid, mit dem Bünd 
nifg eventuell fanctienirten Frieden Amphipolis, aber aud nicht einmal 
ausbrüdlidh, abgetreten. Es ift daher Philippos Behauptung ven 
feinem Standpimcte aus durchaus gerechtfertigt, ja es ſcheint mir Bier 
ſelbe gerade für die Aechtheit des Briefes zu ſprechen, da es ganz und gar 
umvahrfcheintid) ift, daß ein fpäterer Mhetor oder Sophiſt die Sache 
fo dargelegt haben würte, wie Philippos fie aufgefaßt hat, ja jener 
wurde ſich im Allgemeinen eher am die Darſtellung, wie fie in ben 
Nednern gegeben ift, gehalten haben. 


H Bgt. m. Forſch. ©. 396, 391 f.. 395 Anm. 6. 
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Zum Schluß fagt A. Schäfer: „Endlich ſcheint es mir nad) De- 
mofthenes v. Fr. 73 ©. 249, 4. 76 ©. 250, 2. 79 ©. 251, 25 Har 
zu fein, daß Philipp feine Gegner zu Athen als die Anftifter des 
Krieges mit Namen genannt hatte, wovon in biefem Scriftftüd ſich 
nichts wiederfinbet, und baf er den Athenern noch nicht fürmlid abe 
fagte, fonbern eine Hand zum Frieden bot: hier aber ift am Schluß 
der Krieg erflärt." — Hiermit ift eine andere Stelle zu vergleichen, 
worin er alfo ſich äußert 2): „Dagegen erlieh Philipp ein Schreiben 
an bie Athener, weldhes, ſiatt das Geforberte zu gewähren, ven Bor- 
wurf tes Frievensbrud)s ihnen zurüdgab: er nannte darin bie Anftife 
ter des Krieges mit Namen — Demofthenes aber hatte er nicht er⸗ 
wähnt —, und zählte feine Beſchwerden einzeln auf. Dieſes Schreiben 
des Königs, weiches Demoſthenes in ber Rebe vom Sranze verlefen 
tieß und deſſen Inhalt Philochoros genau angegeben hatte, liegt ung 
ſchwerlich in ächter Faffıng vor: das Schriftftüd unter den Werfen 
des Demofthenes, das Philipps Namen trägt und die Kriegserflärung 
enthält, wird, ob es gleich auf guten Materialien beruht, ald die Arbeit 
eines Rhetors anzufehen fein. So viel wir erfennen Fönnen, war 
Philipps Schreiben nicht geradezu ein Abfagebrief, ſondern ein Ultima» 
tum: die Fortdauer bes Friedens ward an Bebingungen geknüpft, 
welche mit der Ehre des Atheniſchen Staats unverträglid waren; 
andernfalls aber der Krieg angefüintigt. Unter dieſen Umftänben ent» 
ſchied vie Attiſche Vollsgemeinde fid) für den Krieg, auf Antrag des 
Demofthenes. Sie ftellte vie Erflärung voran, daß Philipp ven 
Frieden gebroden habe: demzufolge beſchloſſen fie die Säule der Frie- 
densurlunde zu zerſtören, Schiffe zu bemannen und ſich in Kriege 
bereitfihaft zu fegen. Damit endete DI. 110,1. 340 v. Chr. die 
fiebenjährige Friebengzeit.” 

Im diefen ohne alle Gründe ausgefprochenen Behauptungen find 
eben fo viele Irrthümer enthalten, als Site, und man kann daraus 
erennen, daß Schäfer, weil er vie Aechtheit aller Uctenftüce in De- 
moflhenes Reden verwirft, ſelbſt Geſchichte gemacht und die Periore , 
vor der Schlacht bei Chäroneia fo recht gründlich verwirrt hat. — In 
einem über ein halbes Jahr fpäter abgefaßten Schreiben des Königs 





)% a. O. II. 472, 
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am die Athenäer, welches in ber Rede für bie Krone erhalten ift, be- 
ſchwert er ſich, daß ter Befehlshaber Leodamas mit einigen Schiffen 
ven Selymbrianern Hülfe geleiftet, und zwar ohne Zuftimmung des 
Volles der Athenäer dazu ten Auftrag erhalten habe ven einigen 
Archonten und Antern, bie jegt Privatleute feien, aber auf alle Weife 
das Bolt ftatt des bis dahin beftchenden freundſchaftlichen Verhältniſſes 
zum Kriege reizen wollten. In dieſem Briefe, ter jedod von dem in 
Rede ftehenven Längern Schreisen durchaus verfhieren ift, jagt Der 
moſthenes, ber ben eigentlichen Krieg fhen vom Naube jener Schiffe 
im Herbft DI. 110,1 datirte — wohlbemerft, um von fid vie Schuld, 
den Krieg entzündet zu haben, abzuwälzen —, Mage Philippos nicht 
ihn an, noch erhebe er eine Beſchwerde wegen deſſen, was er gegen ihn 
gewirkt habe, fondern er made Andern Vorwürfe, und dieſe Andern 
hatte Dentofthenes felbft furz vorher nambaft gemacht, nämlich: Eubur 
108 den Koprier, Ariftophen, Hegeſippos, Philokrates, Kephiſophon und 
alle die Andern: es find diejenigen, weiche die VBeſchluſſe wegen Freie 
lafjung bes Befehlshabers und Nüdgabe jener Scyiffe abgefaßt hatten. 
— Rum behauptet alfo A. Schäfer: in dem ächten Schreiben des Königs, 
welches nicht auf ung gekommen fei, müffe Philippos die Anftifter tes 
Krieges mit Namen genannt haben, aber ven Demofthenes habe er 
nicht erwähnt. Ich behaupte gerade das Umgefehrte: weder in dem 
in der Rede von ber Krone aufbewahrten, ned) in dem längern Schrei» 
ben, welche id} beide für ächt, aber zu verſchiedener Zeit abgefaßt halte, 
tennte Philippos den Nanıen irgend eines oder mehrerer Athenier ger 
nannt haben, denn dann brauchte Demoſthenes nicht erſt weitläufig und 
umſtändlich durch Heranziehung jener Piepfismen und Nennung ber 
Namen derjenigen, die fie abgefaßt hatten, zu deduciren, wer die An— 
ftifter des Krieges feien, die Philippes meine. Dann brauchte er bloß 
zu fagen: „Seht, Männer von Athen, hier hakt ihr ein Schreiben Les 
Philippos, Left ſelbſt oder laßt es euch vom Schreiber verlefen, darin 
find auddrüchlich die Urheber des Krieges mit Namen genannt, fie 
beißen fo und fo, id) aber bin darunter nicht aufgeführt, Folglich it 
auch mir feine Schnld am Kriege beizumeſſen, fendern die, welde 
Philippos ſelbſt genannt Hat, müßt ihr dehhaib anklagen.” Und wenn 
ein foldes Schreiben, weldes, wie Schäfer behauptet, kurz vor ber 
Kriegserflärung Athens abgefaßt fein fol, eriftirt hätte: — eine wie 
leichte Bertheidigung würde Demofthenes gegen Aeſchines, gegen Der 
Mades, der feine Stantsverwaltung für die Urſache aller folgenden 
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Ungfüdsfäfe erklärte, weil in ihren Gefolge der Krieg geweſen fei, 
und gegen alle diejenigen gehaßt Haben, bie ihm nad) ver Schlacht bei 
Chäroneia verfolgten und angriffen. 

Das längere Schreiben des Königs enthält endlich feine förmliche 
und feierliche Kriegserflärung, wie Schäfer behauptet, der das am 
Schluß ſtehende Wort: öuäs duvvonunı werk tod dıxalov gar nicht 
verſtanden hatt). Cr befgufbigt die Athenäer, daß fie in den Feind» 
feligteiten gegen ihn vorangegangen feien, und ex fie mit vollem Recht 
abwehren wolle, d. h. falls er von ihnen angegriffen ober weiter be 
läftigt würbe, ſich gegen fie vertheibigen werde. Demofthenes beutet 
allerdings in feiner Rede über den Brief bes Königs die legten Worte 
deſſelben zu feinem Zwede aus, indem er fagt: Philippos führe durch 
die That ſchon längſt Krieg gegen bie Stabt, geftehe e8 aber mit Wor- 
ten jegt durch ben Brief ein, den er gefanbt habe. Und gegen ben 
Schluß Heißt e8: Philippos habe den Krieg amgefünbigt md in ver 
That begonnen. Demofthenes wollte damit feinen Hauptziwerf begrün- 
den, nämlich daß bie Athenäer ſich mit aller Kraft zum Sriege rüften 
und ben Bundesgenoſſen beiftehen follten. Der Brief bes Königs int 
gefchrieben während der Belagerung von Perinthos und die darauf 
antwortende Rebe des Demofthenes, wie aus ihr ſelbſt hervorgeht, kurz 
nach Aufhebung der Belagerung dieſer Stadt und nachdem auch By⸗ 
zantion ſchon ernſtlich von Philippos bedroht war, gehalten, alſo zu 
Ende von OI.109, 4. Diodoros hat ſehr richtig die ganze Belagerung 
von Perinthos in OL. 109, 4 geſetzt, fie muß, da fie fange Zeit dauerte, 
Schon gegen Ende Winters diefes Jahres begonnen haben. Schäfer 
ſebt diefes Factum erſt in DL. 110,1, wodurch die ganze Chronologie 
vor der Schlacht bei Chäroneia, indem er überdieß alle Actenftüde in 
der Rede von der Krone verwirft, heillos verwirrt und völlig nad) 
reiner Willfür aufgebaut wird. — Wer einige Geſchichtsbücher des 
Dioderos mit fteter Nüdjicht auf die Chronologie prüfend fluditt, ber 
wird leicht die Ucberzeugung gewinnen, daß derſelbe fehr felten ein 
Factum vorgreifend erzählt, — Diefer Umftand war mir aud) von je 


') Eine förmliche Kriegserflärung gegen bie Atbenger auszuftoßen, wäre flir 
Philippos reine Thorheit gewvefen zu einer Zeit, wo er bereits erfannt 
Haben mochte, daß jeine Belagerung am ber tapfern Gegenwehr der Per 
vinnpier fceitern wälrbe, ımb er jein Ofiid zunächft an Byantion vere 
Tncpen wollte; aber um biefe Zeit wollte er fieher feine Abficht, aud) bie 
Apenäer zu belviegen, wenn “er biefe auch ſaon bei fich gefaft hatte, 
ifmen nicpt gerabezu ansiprehen, 


582 Aechtheit des Briefe bes Philippos. 


ber gegen bie bisherige Zeitbeſtimmung ter Lykurgiſchen Finanzverwal - 
tung, beren Anfang man in bas Jahr zu fegen pflegt, worin Diodoros 
ihr Ende fegt, eim erhebliches Argument; — am fehr vielen Stellen, 
und das ift auch von Schäfer anerkannt worben, berichtet er eine hifte- 
tifche Begebenheit nachhoiend, oder gelegentlich. Freilich müſſen wir 
feine Chronologie jevesmal prüfen, ob nicht andere glauhwiirbigere 
Nachrichten oder ver innere Zufammenhang ter Thatſachen ſelbſt ihr 
widerſprechen; allein wenn beides wie hier nicht der Fall if, fo bleibt 
nichts übrig, als bei feiner Chronologie fiehen zu bleiben, wenn wir 
nicht willfürlih Geſchichte machen oder ein chronologiſches Gebäude 
aufführen wollen, das bei ber erflen Entdeckung aus dieſer over jener 
Infchrift in Trümmer zerfällt; überdieß Hat fid) im neuefter Zeit durch 
manche Inferiften Diodoros Chronologie beftätigt oder branht in 
manchen Fällen nur wenig rectificiet zu werden. Ich für meine Perſon 
geftche, daß ich, Bevor ich ein Geſchichtsbuch Iefe, deſſen Verfaſſer ſich 
von glaubhaft überlieferten Nachrichten und Zeitbeftimmungen Losfagt, 
weil fie ihm nicht in den Zuſammenhang ter Begebenheiten, wie er fie 
fich denkt oder conftruirt, paſſen wollen, Tieber einen Roman oder ein 
Drama leſe, denn ver Romanſchreiber oder Dramatifer hat einen bes 
flimmten Zweck vor Augen, er fann bie Thatfahen und Charaktere 
nad Gutvünfen bilden und barftellen, bedeutungsvolle Ereigniffe in den 
Zufammenhang ber Dinge eingreifen laſſen, wie er will und wie er es 
für ven Effect, den zu erreichen er beabfichtigt, vortheilhaft Hält. Aber 
die Geſchichte im Großen und Ganzen, d. h. bie wahrhaft beglaubigte, 
und von Irethimern und willlürlichen Entftellungen gereinigte, worin 
die Thatſachen gewiſſenhaft nad ver Zeitfolge georbnet find, und bie 
Charaktere jo bargeftellt werben, wie fie nach unfern beſten Nachrichten 
gelebt, gebacht und gehandelt Haben, ift das großartigfte Drama — 
großartiger und ergreifender, wie fie jemals ein Dramatifer ober 
Nomanſchreiber aufgefaßt hat, noch je auffajien wird. — Was nun 
Diodoros Zeitangabe für die Belagerung von Perinthos und für ven 
Anfang der von Byhzantion in DL. 109, 4 betrifft, fo wird fie dur, 
das Zeugniß; des Plutarchos und namentlich durch die Piräensinfchrife 
ten beftätigt. Plutarches fagt 1): Enei dE peyahe Tai Aniloı me- 
ewoiv 6 Dihmnog ls Eljonovsov 4.Ie perd ndans rg dv- 
vipewg, üs Xeddornaov iv radrg zul Iegıvdov Fur xal 


») 266. Phot. e. 14. 
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Buldvriov, Ögunubvor 62 üv Admvalor Bondeiv oi wer 
— Aywrioarro röv Xügnra argarnyör dnoora- 
— nal mAdaus dxeivog oddlv ükıov tig durdusug Ixgurrev 
obd wi möhtıg Lötgovro tor aröhov, dhA ÜUnonzog üv nücı 
— yenwarılöusvog dnd Tüv ovundzuv xal xurapgovoi- 
evog Ind züv mohsyılur, 6.88 Onuog ind tür enrigww mugokv- 
— Ayardzrcı xul nervös volg Boluvrioig neyas riv Bor- 
Heer, dvaorüs 6 Duxlov eine, örı der gu) Toig dnisrodow 
Beyizeodaı züv oyyydgwr, dA Tois dmorovnkvog Tüv orga- 
zmyov „Odror yòo Önäg noıdcı Poßsgods zul roig Kwois dur 
owkeoduı un Övvaulvorc“. Kırmdeis odv 6 ditog Und Tod Ad 
yov wu neramsocv dnlhiver adröv Zusivor Erlgur mgooha- 
Bövra Öuruner Bomdeiv zois auuudyog eis rör “ER- 
Ahonovror 6 ueylormw dontv nolyae mgls ro owghra zü 
BuLävriov. Daraus folgt, daß Chares nicht ſchon vorher, che Phir 
lippos die Städte am Hellefpont angriff oder bedrohte, dort geweſen 
fei. — Eine beffere und zuverläffigere Beftätigung für bie Zeit können 
wir aber nicht Haben, ais die Piräeusinſchriften fie gewähren; hier 
heißt 8%): "Ent Nixoudyov ügyovros tüv nera Xdonroc 
drddoyog Avaızker Aworet Dat Aswöduurrog Ayagveis, 
zeufeng Tannyös, Avoıoredrov Foyov- Lyfitles hat in ver Triere 
ardjie einen Nachfolger — die Trierarchen wechſelten aber in der Regel 
halbjährlich ab —, folglich kann die Flotte des Chares, die aus 40 
Styiffen beftand und den Byzantiern zu Hülfe geſchidt wurte, 
was aus mehreren andern Nachrichten hervorgeht, nicht erft zu Ente 
des Jahres DI. 109,4 von Athen abgegangen fein, fondern bereits 
mindefteng ein halbes Jahr früher, zumal doch auch einige Zeit ver- 
gangen fein wird, ehe die Athenäer erfannten, daß Chares nichts ihren 
Erwartungen Entſprechendes und den Bundesgenoſſen Zuträglices 
Teiftete. Es folgt daraus ferner, daß ſowohl bie Beendigung der Ber 
Lagerung von Perinthes, als der Anfang ver Belagerung von Byzan⸗ 
tion noch in Ol. 109, 4 fallen muß. Denn nachdem man die Untaug- 
lichkeit des Chares erfannt, wurden im folgenden Jahre Ol. 110, 1 und 
gwar gleich zu Anfang Pholion und Kepfifopfon mit einer andern 
Streitmacht abgeſchidt, wie ebenfalls bie Seeurkunden beweifen: "ri 
Okoyedorov ügyorrog züv nerd Bwxlwvog zul Knyıoo- 


») Boch's Seeweſen sc. ©. 441 f. 
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pürrog 
— 
dieſer und der Anſtrengungen der anderen Hellenen, der Chier, Krer 
und Rhodier, war Philippos genöthigt, gegen deriſt die Belagerung 
von Bpzantien aufzuheben, legte fich um dieſe Zeit, um feinen er« 
ſchöpften Finangen aufzuhelfen, auf Seeraub und ließ durch feine Piraten» 
flotte Rauffahrer aufbringen: das iſt etwa im Metageitnion und Boe- 
dromion geſchehen, wohin aud bie Beſchlagnahme ter Attiſchen Schiffe 
gehört. Gegen biefe binfänglid geihütte Chronologie kann das Zeugniß 
tes Philochoros nicht in Betracht kommen, ter nachholend und geler 
gentlich die Belagerung ven Perinthes zufammen mit der von Btyantien 
erft in tem Anfang von Ol. 110, 1 erwähnt. Dionyfios, ver weiter 
feine Hilfsmittel zur Beftimmung ver Neven des Demofthenes hatte, 
als deſſen Atthis, hat ſich durch feine Angabe verleiten laſſen, aud die 
legten Reden des Demofthenes folſch anzufegen. — Durch Schäfers 
Irrthum, daß ver Brief des Philippos eine fürmliche Kriegserflärung 
enthalte, fo wie durch feine zur Genüge wiberlegte Meinung, daß die 
Athenäer, ehe fie den Byzantiern Hülfe leifteten, die Säule des Phie 
Tefrateifchen Friedens umgeftürgt hätten, folglich von beiden Geiten der 
Arieg förmlich erlärt war, ſtürzt bie ganze Anorbnung der Thatſachen, 
wie fie Schäfer vor der Schlacht bei Chäroneia giebt, über ven Haufen. 
Mit welhem Rechte hätte Demofthenes dem Aeſchinos den Vorwurf 
machen fönmen, daß er durch bie Entzündung des Kriegs ber Um 
phiftyonen gegen die Amphiſſäer dem Philippos die Gelegenheit zu 
feinem legten Sampfe gegen Hellas geboten hätte? ober weßhalb hätte 
Philippos fo begierig den Vorwand, gegen bie Amphiffäer zum Feld 
heren erwählt zu werben, ergriffen? wie hätten endlich die Athenäer 
durch die Befegung Elateia's fo fehr in Beſtürzung gerathen lönnen 
wenn bereits ber Krieg förmlich erklärt geweſen wäre? da konnten 
fie ja ſelbſtverſtaändlich nichts Anderes erwarten. Und wie hätte ein 
Sophift oder Nhetor jene benhoürbigen, vor bem legten Kriege ver- 
faßten Uctenftüde, die einen ganz andern Verlauf ver Thatjaden 
vorausfegen, aus feinem Gehirn erdichten können, wenn bie total vers 
ſchiedene Darftelhung des Krieges, wie fie nad Schäfer's Meinung aus 
den Schriftftellern und Nebnern hervorgehen fol, auch nur in einen 
einzigen Hauptpuncte begriimbet werben könnte. Die Darftellung, wie 
fie diefer Gelehrte von DI.109, 4 bis 110,3 giebt, ift ein reines fub- 
jectives Phantafieftüd, eben fo wie feine Auffaſſung der Geſchichte feit 
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Beginn des Chaltidiſchen Krieges bis zum Philolrateiſchen Frieden. — 
Zum Ueberfluß bemerke ih noch, daß Philippos fo lange wie möglich, 
durch Unterhandlungen (d1" öpuAtag, wie Polyänes bemerlt) ven Krieg 
zu vermeiden oder hinauszuſchieben fuchte; er ſelbſt hat mie den Krieg 
förmlich angefündigt oder erflärt, ſondern er Fam denen, die er bes 
fümpfen wollte, unvermuthet zuvor: das hat er an den Olynthiern, 
Phofiern, Euböern und Andern bewiefen. Im Bezug auf den Chäror 
neifchen Krieg bemerkt Yuftinus !), daß Philippos bereits vor der Ber 
lagerung von Byzantion bei fid) den Entſchluß gefafst habe, ganz Hellas 
zu befriegen, und nachdem er von feiner Wunde, die er in Sfythien 
erhalten, wieberhergeftellt war, heißt e8: diu dissimulatum bel- 
lum Atheniensibus infert. 

Alle Bisher geltend gemachten und hier dargelegten Einwänte gegen 
die Aechtheit des Briefes beruhen demnach theil® auf unferer bisherigen 
höchſt mangelhaften Kenntnif hiſtoriſcher Thatſachen, die in wenigen 
jedod) unmefentlichen Puncten freilich nicht ganz zur Genüge aufgepeilt 
erben fönnen, j. ®. in ter Geſchichte ter Odrpferflirfien nad Seu- 
thes? I. Tode, theils in höchſt wilfürlichen, oft mit den Haaren herbeis 
gezogenen Deutungen und Auslegungen einzelner Stellen der Alten und 
in Verwechslung von Briefen, bie Philippos zu verfdievener Zeit an 
die Athenãer gefchrieben hat. 

Von den vielen pofitiven Gründen, welche man für die Aechtheit 
des Briefe geltend machen Tann, will ich zum Schluß nur einen hervor« 
heben. Der Gevante: „Wir alle aber bewohnen die Stäbte entweder 
in Folge der Ueberlieferung von unferen Vorfahren, oder durch das 
Recht der Eroberung” u. |. w., ift eines Politifers, wie Ppilippos 
war, durchaus wärbig und wohl nicht dem Gehirn eines Sopiften . 
entfprungen. Sevenfals ift die Begrüntung feiner Rechte auf Amphie 
polis eine ftihhaltigere und offenere, al® die ſchwachen Sophismen, 
womit vor einigen Jahren ein großer Englifcher Staatsmann, John 
Ruffell, dem bis dahin beſtehenden Europäiſchen Staatsredhte zuwider 
die Einverfeibung Italienifher Staaten in das Königreih Sarbinien 
rechtfertigen wollte. 





yX.1,1.3,4 
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Bödh bemerkt in feinem Manetho S. 131, daf die Aechtheit tes 
Briefes mit der Aechtheit der Rede fiehe und falle. Im manchen das 
Demoſtheniſche Zeitalter betreffenten, noch einer fihern Löſung harren— 
den Streitfragen wird man cher das Richtige treffen, wenn man accurat 
das Gegenteil von dem behauptet und zu erweifen unternimmt, was 
Untere, ſelbſt bedeutende Gelehrte, darüber aufgeftellt haben. So kann 
man aud hier mit größerem Rechte die Behauptung umfehren und 
fagen: daß die Aechtheit ver Rede mit der Aechtheit des Briefes ſtehe 
und falle, Denn zuerft muß ein Brief des Philippos an vie Athenäer 
gefchrieben geweſen fein, bevor Demofthenes mit einer Rede darauf 
antworten konnte. Da num die Acchtheit des Briefes von mir erwieſen 
ift, fo würde daraus auch bie ber Rede zu folgern fein, und id; lönnte 
mic alſo für letztere einer nähern Begründung überheben. Allein ich 
verwerfe eine ſolche höchſt trügeriſche Schlußfolgerung und trete ver 
Meinung des verftändigen und um das Stubium der Attiſchen Redner 
verdienten A. ©. Beer !) bei, der, nachdem er die Acchtheit des 
Briefes vertheidigt, zum Schluß bemerft: „Aus dem Archiv des Ather 
naiſchen Staats ift alfo wohl auch diefer Brief des Philippes ente 
nonmen und ver Rede hinzugefügt: wiewohl mit der Aechtheit 
defjelben nod nit die Nothwendigfeit erwiefen ift, daß 
auf feine Beranlaffung unfere Rebe gehalten fei.“ 

einer der alten Krititer und Scholiaften hat gegen die Aechtheit 
beider Schriftſtücle irgend ein Bedenken erhoben, fie find in ven Kanon 
der Alegandriner aufgenemmen, und daß die Rede von Grammatilern 
und Perifographen weniger citirt wird, davon liegt ter Grund darin, 
daß fie zum gröfern Theil aus früher von Demoſthenes gehaltenen 
Neven zufammengefegt iſt. Der ſcharfſinnige und elegante Kenner 
Griechiſcher Beredtſamleit, Ruhnken?), citirt fie als eine ächte des 
Demoſthenes und auch Im. Bekker hat ihr das Zeichen der Unächt- 
heit nicht gegeben. 





2) Des Demofi. pp, Reben überfegt [ALT Sale 1826, S 516 
’) zum Ratil, Lup. ©. 
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Diefen Zeugniffen namentlich ber Alten ſelbſt gegenüber verlieren 
die Meinungen neuerer Gelehrten 1) eines Baldenaer, Taylor, Weiste, 
Rübiger, Funfhänel, Benfeler, Weſtermann, W. Dindorf an Beveutung, 
zumal biefelben feine fpeciellen Gründe beigebracht und, wenn fie aud) 
um das Stubium der Attiſchen Redner ſich unleugbare Verdienſte er- 
worben, dennoch die zahlreichen chronologiſchen Schwierigkeiten, welche 
uns hier entgegentreten, nicht aufgehellt Haben, ſondern ſeloſt in mannich-⸗ 
fadıe Irethümer verfallen find. Bödh, Jacobs und U. ©. Beder 
laſſen die ganze Streitfrage umentſchieden. Dit allgemeinen verwer« 
fenden, an die Kritit bes Einzelnen felbft nicht näher herantretenten 
Urtheilen wird aber bei einer fo fehwierigen Frage, wie die über Aecht- 
heit oder Unächtgeit eines alten Documents ift, nichts ausgerichtet, und 
id) würde darin, wenn fie in Zukunft mamentlih von jüngern Philor 
logen wieberhoft werben follten, nur ein testimonium paupertatis ihrer 
eignen Urtheilsfähigleit erfennen. Autorität iſt allerdings eine fhöne 
Sace und ber wahrhafte Gelehrte wei, wie ſchwer fie zu erlangen ift: 
aber feine Autorität ift umfehlbar, und bei Ausübung der Kritif können 
nicht Autoritäten, ſondern nur Gründe entſcheiden. Wenn ſich aber 
einmal ein jüngerer Philologe auf die Schultern älterer ftügen wid, 
dann iſt es für ihm wahrlich gerathener, der Autorität der Äiten Kri— 
fiter und Grammatiker felbft zu folgen. Freilich, wenn ich bebente, 
mit welchem Reſpect ehemals ver große Niebuhr über die Alerandrinie 
ſchen Kritifer und Orammatifer urtheilte, und mit welder Leichtfertige 
feit man jebt zum Theil über fie abzuſprechen Gefiebt: dann kann ich 
mir nicht verhehfen, daß wir in wenigen Decennien in unferer Kritik 
über Nebner von beffern Wegen auf ſchlechtere gerathen find. Und 
wenn allerdings Dionyfios von Halifarnaffos, deſſen Urtheil wir jedoch 
nur in wenigen Puncten controlliren fönnen, nachgewieſen hat, vafz 
jene alten Kritiker ſich in Bezug auf einzelne Reden, die fie dem Deie 
narchos, dem legten kanoniſchen Redner der Blütezeit Athens, vindie 
cirten, geivet haben: fo kann doch keineswegs dieſer Irrthum auch ale 
Norm für andere Redner over als Beweis ihrer Urtheilsunfähigfeit ober 
ihres Mangels an hiſtoriſchem Wiſſen gelten. Nein Redner des Alter- 
thums ift fo fehr vernachläſſigt worden und hat fo wenige eindringlide 


) S. bie Stellen darüber in A. Schäfer Demofipenes u. j. w. A 
©. 105 u. in m. Bortj. ©. 463. Weite do hyperb. etc. 1. 
fagt: Nec majoris pretii est personatus ille Demosthenes in * 
vermiculato, Or. in Epist. Phil, etc, 
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Studien hervorgerufen, als eben Deinarchos; was hat denn unfere Zeit 
für die Auslegung feiner Fragmente und für die Zeitbeftimmung ein- 
jener Reden deſſeiben gethan? 

Daß; beite Shriftftüde, Brief und Nee zuſammengehören und 
letztere auf erſtern Beſcheid thun wi, ift den Gelehrten nicht entgangen 
und A. Schäfer 1) hat ein Paar foldes erweiſender Stellen zuſammen - 
geſtellt. Zunãchſt jagt Demofthenes gleich zu Anfang: „Philippos, 
indem er nichtige Gründe und ungerechte Vorwände aufgefunten hat, 
führt durch die That fon längft Krieg gegen die Stadt, geftcht es 
aber mit Worten durch den Brief ein, ven er gefandt bat. Aus die 
fen Worten geht ſchon zur Genüge hervor, daß in dem Briefe ſelbſt 
feine beſondere eigentliche Kriegserflärung gefudht werben konne, denn 
eine ſolche wäre, wenn er ſchon gegen Athen Krieg geführt hat, ganz 
unnütz. Philippos fagt nur am Schluſſe feines Vriefes, daß er, falls 
er von ben Athenäern angegriffen, ſich gegen fie vertheidigen, ihre An« 
geiffe abwehren und ſich felbft Necht zu verſchaffen fuchen würde, Die 
fonnte allerdings, da die Athenäer bisher jeve Entſcheidung ihrer Streir 
tigfeiten mit Philippos auf gerichtlichen Wege abgewieſen hatten, nur 
durch Feindfeligfeiten moͤglich fein. Cine Kriegserflärung kann man 
aber teinegwegs hier erbliden, wozu hätte er denn auch feine ſämmt - 
lichen Beſchwerden gegen fie auf eine fo umftändliche Weife auseinander- 
gelegt? überdieh wäre zu einer Zeit, wo er die Byzantier angreifen 
wollte und vorausfegen fonnte, daß Athen dieſen Beiſtand leiften würde, 
eine förmfiche Kriegserflärung, die Athen nur mit einer gleichen ker 
antworten fonnte, höchſt unpaſſend geweſen. Demofthenes freilid, nimmt 
die Schlußmworte des Königs als eine Ankündigung des Kriegs, wenn 
er jagt ?): die Athenãer fönnten nicht mehr Frieden halten, denn Phie 
lippos habe den Krieg angefündigt und bereits begonnen; er will damit 
umfafiende Kriegsrüftungen zur Hüffeleiftung der Byzantier bezweden. 
Daß Byzantion vom Könige ernftlic) bedroht >), wahrſcheinlich aber 
bereit8 belagert war, geht aus ven Worten hervor: „Die Perinthier 


*) Demofihenes u. j. w. Beilage ©. 10 j. 

3 geyte Piilipp. ©. 187, 

) As Peilippos DI. 109, Di feinen Tegten großen Tpratifcien Feldzug unter- 
nahm, hatte er fi) bereits als Emdziel deffelben, die Eroberung 
Bogantions vorgefegt. Diefen Plan des Königs hatte Demoftbenes gleich 
im Anfang burdji&haut; daher heißt c$ bereils in ber Mede vom herr 
jones &. 106, 4, daß, Bhilippos gegen Dopantion voreide. Daffelte jagt 
Demofipenes in der II. Bpilippifa S. 120, 8. 
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und Bpzantier nebſt ihren Bumbeogenoffen wiffen jet, daß er fie eben 
fo wie früher bie Olynthier zu behandeln Luft hat“, und in Bezug 
auf die Perfifchen Satrapen heißt es t): „Da nun bie Gefahr für fie 
nahe ift, wenn er Byzantion in feine Gewalt bringt, fo werben fie 
nicht allein ſelbſt eifrig am Kampfe Theil nehmen, fondern auch den 
König der Berfer bewegen, uns mit Geldern zu unterſtühen. / Ferner 
jagt Demofthenes 2): „Wir aber müffen, wenn irgendwo ſich Gelegenheit 
darbietet, insgefammmt bereitwillig ing Feld rüden, und beffere Feld- 
herren wählen, als vorhin.” Aus diefen Stellen ergiebt ſich zur Ge 
nüge der Zeitpunet, wann bie Rebe geſprochen ift, d. 5. DL. 109, 4 im 
Frühling oder beginnenden Sommer, als Byyantion wahrſcheinlich ſchon 
vom Könige angegriffen und bie Archärefien nicht mehr fern waren, 
Es muß ſich bereitö herausgeftelt haben, daß die nad) den Seeurkune 
den unter tem Archon Nikomachos abgejdidte Flotte des Chares ven 
Erwartungen der Athenäer nicht entjproden hatte; daher bringt Des 
mofthenes baranf, bei den nädjften, d. h. ven Wahlen für Of. 110,1 
andere Feltherren an die Spibe zu flellen, was auch wirklich, da dar 
mals nad) feinen und tes Lylurgos Nathfchlägen Alles ausgeführt 
wurte, geſchehen ift, inben mad dem glaußwürdigften Zeugniß ver 
Seeurkunden zu Anfang Ol. 110, 1 Phofion und der Aphidnäer Kepſi— 
fophon als Feldherren den Byzantiern zu Hülfe geſchidt wurden >). Die 
Wahl des Phofion neben Cheres wird durch C. Nepos beätigt, wenn 
ex von Photien fagt: auetus adjutusque a Demosthene eum, quem 
tenebat, ascenderat gradum, quum adversus Charetem eum 
subornaret. Dazu kommt noch der Umftand, daß die Athenäer ven 
von Philipps belagerten Selymbrianern Beiftand geleiftet haben und 
Philippos bei dieſer Gelegenheit einige ihrer Schiffe gefapert hat. 
Sicher würde er, wenn dieß bereits zur Zeit, als er feinen längern 


S. 158, 4. r 4 
S. 157,2 orgareieodn de, Liv mov xurgüs i, mo0duus enar- 

Tus, zohadı ÖL arguenyors duelvoo 7 agöregoy. Wenn der Krieg 
bereits förmlich erflärt war, würde Demofihenes ſicher nicht geiagt haben, 
wir müfen ins Feld rüten, falls fic) erft die Gelegenfeit barbietet. 
Sehe richtig bemerft A. ©. Beder a. a. O. &, DIL: „Dagegen findet 
fih feine Veihwerde über ben von Aihen ben Byzantiern gelefteten Bei- 
fand. Deshalb muß der Brief vor dem Feidzuge des Pholion geichrie- 
ben fein und fo aud) bie Rede dagegen, wenn fie anders zu jenem Briefe 
gehört.“ — Die Bygantier patten die lotte des Chares gar nicht einmal 
aufgenommen. 
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Brief, worin er alle bis dahin ihm von Athen widerfahrenen Unbilden 
aufzähft, ſchrieb, geſchehen wäre, aud) dieſer Beſchwerde gedacht haben. 
Das Factum hat ſich aber erft im Herbſt von DL. 110, 1 ereignet, 
wie ich früher gezeigt habe; damals beſianden die Frievensverträge noch, 
obgleich Demofthenes im ver Rede von ber Krone von dieſer Zeit an 
ven Frievensbrud des Philippes datirt, und fie find erft’gelöf’t wors 
den im Stivophorion deſſelben Jahres, nachdem fie gerade fieben Jahre 
beftanden, der König Elatein eingenommen hatte und gegen Attifa vor« 
rüdte. Wie aber Dionyſios in Bezug auf feine Meinung über vie 
1. Philippila durchaus von Philochoros abhängig ift: fo hat er auch 
ſowohl ven Brief des Königs als die Nee irrig in OL. 110,1 gefegt, 
md die von Philochoros unter dieſem Archon erwähnten Thatſachen 
auf diefe beiden Scriftftüde bezogen. Bevor Philochoros die unter 
dieſem Archon aber erft im Stirophorion von Seiten Athens erlafjene 
Kriegsertlärung erwähnt, hatte er wahrſcheinlich auch über die Gründe 
des Kriegs und die Beſchwerden des Philippos gefpreden und von 
lebteren werben aud) einige in bem längern Briefe des Königs enthal« 
ten fein; deßhalb hat Dionyfios beide Schriftftüde zugleich vor die 
Kriegserklärung geftellt. Daß aber ver Krieg felbft zur Zeit, als 
Philippos gegen Attifa vorrüdte, werer von Philippos, noch Athen 
öffentlid) erflärt war, geht unzweibeutig aus dem, was Demofthenes 
in der Nee von der Krone fagt, hervor. Hier heißt es 1): er wolle 
davon ſchweigen, dahß Aeſchines bereits ſchon vor dem offenbaren Aus: 
bruche des Kriegs dem Philippos Beiſtand geleiftet habe; „nachdem 
aber die Schiffe ſchon öffentlich) geraubt waren (DI. 110,1, Boedr.), 
ver Cherfenes verheert wurde (kurz darauf) und Philippos gegen Attifa 
vorrüdte (im Frühling deſſelben Jahres nad) dem Stythiſchen Feld 
zuge, der in den Spätherbft und beginnenden Winter fält) 2), bie 

8.273, 2. 

5 Schäfer a. a. O. ©. 489, Anmert. 3 bemerft gegen meine cronologiſche 
Anordnung Fe ‚Böhuede hat die Belagerung von Perinthos und 
Yızanz in den Sommer 340 verlegt und fept dem zufolge ©. 431, 496, 
737 den Feldzug am die umtere Donau und den Kiüdmari über das 
Gebirge in den Winter. Das eine wie dad andere iſt nad ber Natur 
jener Gegenden jdlechterbings unmöglich, fo wenig Philipp aus 
auf andern Terrain einen Wnterfeidng fheute. Clinton F. H. I. 
App. 16 dat mit victigem Tafte ven Abzug Philipps von Byzanz 
in deu Frügling und den Scyipenfieg in ben Sommer gejekt; ebenfo 


Grote XI, 639." — Ich babe die hronelegiiche Anordnung der Thatfachen 
weder durch bie Behaliptumg einer flechthinnigen Ummöglicfeit, nach 
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Sache alfo gar nicht mehr zweifelhaft, fondern der Krieg in ver That 
da war, da hat Aeſchines nichts zum Beſten der Stabt gethan.“ Hier- 
aus geht unzweifelhaft hervor, daß der Krieg, wenn auch ſchon in der 
That begonnen, body der Form nad) nicht erklärt war, wie es denn 
aus ben am legten Munychion und am 16. Slirophorion vefielben 
Jahres von ben Athenäern erlafenen Pfephismen zum Ueberfluß erhellt, 
daß die Verträge bis dahin noch beftanden und erft in Folge des leg- 
teen die Säufe des Philotrateiſchen Friedens umgeftürzt worden ift. — 
Diefe kurze chronologiſche Darlegung war nöthig, weil durch fie meh- 
tere Scheingründe, welche man gegen die in Nede flehenden Schrift: 
ftüde geltend gemacht hat, in ſich felbft zerfallen. Des Philochoros 
Autorität, wiewohl fie in der Beitbeftimmung nur um ein Weniges 
fehfgreift, ift erſchüttert, wir dürfen auf ihm in zweifelhaften Puncten 
nur fo weit bauen, als andere Urkunden, namentlich Infchriften, nicht 
wiberfprechen. 

Die hiernach noch übrig bleibenden, gegen die Aechtheit ter Nede 
erhobenen Bebenfen reduciren fid) auf wenige Buncte und find früher 
von Larcher umd in jüngiter Zeit von U. Schäfer geltend gemacht 
worden. 

a) Erſter Einwand. 

Befremdend erſcheint es, fo fagen die Kritiker, daß vom Redner 
auch nicht Eine ter vielen Anklagen des Königs widerlegt wird und 
feine Beſchwerden mit feiner Silbe erwähnt werden. — Wenn man 
von einem folden Einwande die Aechtheit oder Unächtheit der Rede 
abhängig machen will: fo ift freilich ein Beweis unmöglich, weil es 
ums nicht verftattet ift, uns lebhaft in die damaligen Zuftände Athens 
oder gar im vie Seele tes Demofthenes hineinzubenfen und in bie 
mannichfachen Arbeiten, welche ihn zu Ende des Jahres DL. 109, 4 
und im folgenven befhäftigt Haben mögen. Hier Finnen nur einzelffe 

durch bie Autorität anberer Gelehrten zu lügen geſucht, mich endlich auch 

nicht vom Gefühle ober einem Tacte, der oft trligeriich fein Tamıı, fonzen 
allein dur Gründe leiten laffen. Daf in jenen Gegenden Winterfelde 
züge ſchlechthin umögtich feiern, wiberlegen in neuerer Zeit des Kaifer 

Nitotaos Unternehmungen, vor allen ber Krimfeltzug, und aus dem 

Atertbum führe ih mr ein Beiipiel an: SPlut. de primo frigido 
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Andeutungen zur wahrſcheinlichen Crflärung eines Umſtandes gegeben 
werden, bie ſchwerlich Jemand zur völligen Ueberzeugung aller aufpellen 
wird. Die Rede des Demofthenes ift nicht einmal ganz fo fang, als 
der Brief des Königs, in diefem find die mannichfachen Beſchwerden 
defielben in einzelnen Puncten vod nur furz und bündig gefaßt, und 
Demofthenes hätte, wenn er auf jete einzelne derſelben umftändlic, 
antworten wollte, eine mindeſtens um das Doppelte längere Rede aus 
arbeiten müſſen, falls ihm überhaupt der Brief beim Entwurf derfelben 
vorlag, was zu bezweifeln it, felbft wenn er aud) den Inhalt im All- 
gemeinen gefannt haben kann. Uber wozu, frage id), hätte es genüßt, 
auf die Beſchwerden im Einzelnen einzugehen? da über mehrere ver- 
felben bereits früher von Philippos Mage geführt worden war, und 
über diejenigen, die in bie legte Zeit gehörten, zu ſprechen, zu einer 
Zeit völlig überflüffig war, da nad) Demoſthenes Anficht doch ver 
Krieg unausbleiblid war. Wäre es venn in einem fo kritiſchen Dio- 
ment mit der Würbe des Staats verträglid; geweſen, daß Demofthenes 
etwa ten Rath geben follte, falls man einzelne Beſchwerden flir ber 
gründet erfannte, num eine Geſandtſchaft an Philippos abzuſchiden, tie 
ihm Satisfaction anbieten, oder gar Abbitte thun fellte? Deßhalb 
laßt ſich Demofthenes auf eine Widerlegung dieſer Beſchwerden gar 
nicht ein, fonbern ſiellt ihnen nodmals in Kürze das entgegen, was 
der König feit dem Frieden ganz ben Erwartungen Athens zuwider 
ſich gegen die Hellenen erlaubt, daß er Athen bereits ſchon feit lange 
befriege und felbft ven Frieden ungerecht verlegt habe. Dann ſuqht 
er das Selbſtoertrauen feiner Mitbürger zu ſtärten durch den Geran- 
ten, daß die Matedoniſche Macht in ſich nicht fo ſtart ſei, als man 
glaube, und ihre Mängel in ſich felbft habe, vor allen Dingen aber 
Wi er fie zu nachhaltigen Nüftungen Gewegen, weil nad) feiner Meir 
mung der Krieg von Philippos in dieſem Screiten ſchon angefündigt 
fei. Das war es chen, was Demofihenes vorzüglich bezwedte und 
dem alles Uebrige nadftehen mußte. Alle bisherige Unterhandlungen 
und Geſandtſchaften über ftreitige Puncte hatten zu nichts geführt, 
folglich war von einem Raiſonnement über Beſchwerden gar nichts zu 
hoffen, zumal die Pegteren, wenn fie zum Theil auch begründet waren, 
doch durch Philippos’ Uebergriffe aufgewogen wurden. Es Fam gar 
nicht darauf au, die Athenäer in ter Ueberzeugung von ihrem guten 
Nechte zum Kriege und von der Orundlofigfeit der Beſchwerden noch 
zu befeftigen. Davon waren fie durch die letzte Vergangenpeit voll- 
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lommen überzeugt. Wer in umfern Tagen den Verhandlungen eines 
Parlaments in aufgeregten Zeiten, namentlih wenn ein Krieg im An« 
zuge ift, gefolgt ift, ber wird mifen, daß am Ende langer Debatten 
der Iuhalt der Reden fih im Allgemeinen wiederholt, und wenn der 
Gegenftand erſchöpft und die einzelnen Redner wenig Neues mehr bei⸗ 
bringen, es fehr oft heißt: „Genug der Worte find gewechſelt, lat 
uns zu Thaten übergehen.“ Ebenſo wiederholt Demoſthenes noch ein- 
mal das, was er bereits in frühern Reden ausführlider, oft mit den- 
felben Worten beiproden hatte, und ſchließt mit dem Gedanfen, daß 
jede Rede, die nicht von Thaten begleitet, fruchtlos fei; d.h. 
alfo, er giebt zu verftehen, daft man auf nichtige und ungerechte Ber 
ſchwerden nur mit Thaten antworten könne. Daher bemerkt aud) der 
Scholiaſt ganz richtig: die Rede gleiche mehr einer aufmunternten Une 
ſprache an ein Heer, als einer Demegorie 1). 


b) Zweiter Einwand. 


Die Nichtigfeit des vorher Bemerften vorausgefegt, erklärt ſich 
auch der zweite Umftand, den man gegen die Aechtheit der Rede gel- 
tend gemacht hat, daß nämlich die Gedanlen und Worte zum größten 
Teil andern Demoſtheniſchen Reden, vorzüglid ver II. Olynthiata 
entfehnt find. Wenn man die vielfeitige Thätigfeit überblidt, welche 
Demofthenes in ven Jahren vor der Schlacht bei Chäroneia entwidelt 
hat, wo er auf der Höhe feiner Wirkfomfeit ftand umd Alles durch ihn 
und feine Rathſchlage geleitet wurde: fe wird man fiher zugeben müffen, 
daß er von ſchönen Worten zu herrlichen Thaten, tie vorzüglic) durch 
ihm angeregt wurden, übergegangen und ihm ſchwerlich viel Zeit zu 
tunftvol anggearbeiteten Reden übrig geblieben iſt. Diefe waren auch 
zu einer Zeit, wo «8 nur fräftiger Thaten bedurfte, nicht mehr an 
ihrer Stelle, daher haben ſich aus ven felgenten Kriegsjahren auch 
nicht einmal Ueberbleibfel etwa ven ihm gehaltener Neten, wozu 'er 
ſich nad) Umftänden auch in dieſer fo ereignifvollen Zeit ſicher veran- 
laßt fand, erhalten. So machte er denn zu einem Schreiben des 
Königs, das, wie er dem Volle einzureren fuchte, eine Kriegsankündie 
gung enthielt, den flüchtigen Entwurf dieſer Rede, welche allerdings 
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nur Reminiscenzen aus frühern Neben enthält, aber eben dadurch nach 
meiner Meinung ihre Aechtheit becumentirt. Wer bürgt und übrigens 
dafür, daf er num auch die Rede, wie er fie entworfen und fie ſich 
unter den Übrigen Neben erhalten, in derſelben Geftalt vor dem Volke 
gebalten habe? Gr hatte um biefe Zeit ünftlerifche Verebtfamteit feit 
etwa 24 Jahren gepflegt und wird wohl, wie das früher der Fall 
geweſen ift, in feinen öffentlichen Reden ſich nicht ſtets an ein vorher 
mit Sorgfalt elaborirtes Manufcript ängſtlich gehalten haben. 

Für die meiften Kritifer find bie in der vierten und legten Phi- 
Gippita häufig vorfommenten Wiererholungen ber gewictigfte und ent« 
ſcheidendſie Grund, weßhalb fie dieſe Reten verwerfen und für aus einzele 
nen Lappen anderer Demoſtheniſcher Reden zufammengeflidte Machwerle 
eines Rhetoren, Sophiften, Schulmeifters oder Fälſchers erflären. Was 
die Wiererhelungen überhaupt betrifft, fo giebt es mehrere Gründe, 
welche fie hinreichend erllären. Daß in den legten Philippifcen Neben 
ſich vielfache und bedeutende Wiererholungen vorfinden, wird, wie ber 
reits bemerkt, ganz beſonders durd) die Zeit erflärt, worin fie gehalten 
find, wo ter Ausbruch, eines offenen Krieges mit Sicherheit zu erwar- 
ten fand und Demeflhenes ambererfeits vielfach befchäftigt war. Cor 
dann müffen wir bevenfen, daß die Attiſche Nednerbügne nicht in allen 
Buncten den Vergleich z. B. mit dem Engliſchen Parlament aushält, 
fo wie eine Attiſche Bollsverſammlung, wenn fie aud) fein gebilvete 
Männer enthielt, die mit richtigen Tact gute und hochherzige Beſchlüſſe 
zu treffen wußten, doch verſchieden von einer Engliſchen Volksvertretung 
ift, deren Redner und Mitglieer wenigfiens für eine beſtimmte Per 
riode biefelben find, und die umfangreiche Stubien gemacht, eine große 
Weltanfhauung befigen und denen namentlich das Intereffe ihres eiger 
nen Baterlandes über Alles geht. Ich halte dafür, daß in der Regel 
in einer ſolchen Verſammlung ein wichtiger Gegenſtand eindringender, 
gründfi—er und umfangreidjer erörtert wirt, als dieß im einer Attifchen 
Boltsverfammlung gefhehen ift, ſelbſt wenn dieſer bei jeder wichtigen 
Angelegenheit nur ein bereits von einer Heinern und einſichtsvollern 
Nathsverfanmmlung vielfeitig erwogener Beſchluß zur Beftätigung, Ber- 
werfung ober Abänverung vorgelegt wurde. Daß in einem Englifchen 
Parlament Reden, vie meift aus Wiederholungen früherer beftehen, 
eher anflößig fein würden, als in einer Attifhen Boltsverfammlung, 
müffen wir allerdings zugeben, wiewol wir nicht leugnen können, daß 
ſelbſt auch hier bei einzelnen ausgezeichneten Rednern dieſelben Geban« 
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tem Häufig wieberfehren. Cine Attiſche Voltsverfammfung war aber 
nicht immer diefelbe. „Nichts ift veränterlicher, ald der Demos", fagt 
Demoftgenes !), „der Eine kommt, der Andere geht, um das allgemeine 
Wohl kümmert fid Niemand, noch denkt er an die Veſſerung deſſelben.“ 
Vornehmlich vie ärmern Bürger, denen es insbefondere auch um ben. 
Empfang des Sofves zu thun war, beſuchten die Bolfsverfammlung 
regelmäßig, aber ſchwerlich dürfte ihnen, bie zwar ſtets nad) Neuigfeie 
ten begierig waren, aber doch um fo mandıes Andere ſich aud) zu ker 
Lümmern hatten, erinnerlich gewefen fein, ob Demofthenes benfelben 
Gedanken, ja diefelben Worte bereit$ vor einer Reihe von Jahren aus- 
gefprochen hatte. Ueberbief konnte einem fo leichtvergeßlichen und Bewveg« 
lichen Volte das, was dor Allem Noth that, nicht oft genug und zwar 
mit denfelben Worten an's Herz gelegt werden. Das Attiſche Volt 
hatte allerdings- einen feinen Sinn für alles Schöne, Anftändige und 
Gute und ein feines Gebör für ſprachliche Schniger und Verſtöhe 
gegen Attifhe Ausdrudsweiſe; aud wurde es aufgebracht, wenn ihm 
ein Redner zu fehr mit Beleidigungen, Bitterfeiten und Grobheiten 
auf ven Leib ging; daß e8 aber jemals einen ſolchen wegen oft gehörter 
Gedanken, Redensarten und Perioden ausgeziſcht hätte, davon erfahren 
wir nichts. 

Dazu tommt, daß erweislich auch andere Redner, z. B. Lylurgos 
und zwar dieſer in derfelben Rebe, auf dieſelben Gedanken zurildgefehrt 
find und Wieterhofungen in großen Maßſtabe zugelaſſen haben. Bor 
allen übrigen ift der Lehrer der Beredtſamleit Ifokrates zu nennen, 
der nicht nur in fehr vielen Neben das Hauptthema, eine der vorzüge 
Tichften Aufgaben feines Langen Febens: namlich daß die Hellenen ihre 
Eiferfucht und innern Zwiſtigleiten uuter einander aufgeben und unter 
der Führung irgend eines auögezeichneten Felbheren bie Perfer ber 
tämpfen follten, varüirt, fondern auch an fehr vielen Stellen einzelne 
Gedantken mit benfelben Ausprüden wieberholt, und „man wirb ihm‘, 
fo fagt U. H. Chriftian im feiner Ueberſetzung ?), „dieß um fo 
weniger zum Borwurf madyen, als er bei feinem Streben nad) Schön- 
heit der Darftelung nicht gerne das einmal Gelungene ändern mochte, 
was er felbft offen gefteht ?). Aus diefem Grunde muß aud die Ein» 
haltung ber ziemlich langen Stelle aus Nitofles in ver Rede vom 


') a. nugamg. ©. 386, 5 fi. 
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Vermögenstauſche (8. 252—257) entſchuldigt werben, deren Abfaſſung 
ihn unendliche Mühe getoftet, und vie ihm baber unendlich Lieb geweſen 
fein mag, beſonders da fie zu feiner Anfiht umd in ben Zufammen- 
bang fo völlig paßte“ 2). — Ya im berfelben Rede werben längere 
Abſchnitte aus früheren, 3. B. dem Panegyrifus, aus der Rede vom 
Frieden, aus der gegen die Sophiften wieberhelt, hier freilich „als 
Beweismittel, um die Beſchuldigungen ver Verleumder zu widerlegen 
oder um bie Uebereinſtimmung feiner damaligen und frühern Anſichten 
darzuthun.“ Iſolrates wird alſo fiher in feiner Rhetorik derartige 
Wiederholungen eher empfohlen als getabelt haben, und ſelbſt aud in 
dem Falle, wo er fie ald Beweismittel anwandte, brauchte er, falls er 
ſolche Wiederholungen gemißbilligt hätte, felbft nur den Hauptinhalt frür 
herer Reveftellen anzugeben ober im Allgemeinen auf fie zu verweilen. 
Bon Theopempos feinem Schüler wiſſen wir, daf er einen ſchönen 
Gedanlen des Sokrates in fein Geſchichtswerk wörtlich herübergencime 
men hat?), und es würden fid ſehr wahrfdeinlih mehrere Nach- 
ahmungen feines Lehrers und auch eigene Wiederholungen bereits früher 
ausgeſprochener Gedanken in feinen Werken nachweiſen lafien, falls 
ſich dieſe erhalten hätten. — Im ben aufgefundenen Brudjftüden bes 
Hyperides findet ſich derſelbe Gedanle an zwei Stellen ?) auf ähnliche 
Weiſe ausgebrüdt. fokrates hat ſich in ten aus frühen Reden 
herübergenommenen Abſchnitien Aenderungen, Umftellungen einzelner 
Börter, Auslaffungen und Zufäge erlaubt, die meiſt bie verbeffernde 
Hand beffelben verrathen, ber, wie Cpengel *) bemerlt, dadurch ben 
Numerus und Wohlklang oder die Beſtimutheit und Deutlichleit be- 
förbern wollte. — Wem nun der größte Lehrer der Beredtſamteit 
Wiederholungen von ganzen Abſchnitten, Sägen und Gedanlen ſich er- 
laubt hat und er wahrſcheinlich die auch in feiner Kunſt, die er Un- 
dere lehrte, in gewiſſen Fällen geftattet Haben wirb, auch einzelne feiner 
Schüler davon nicht frei find: fo werden wir alfo auch bei Demoſthe⸗ 
nes ſolche nicht als ein Kriterion der Unächtheit einzelner Reben gelten 
laſſen önnen. Nur dann wäre einige Veranlaffung dazu vorhanden, 
wenn alle übrige erweislich ädte Neben frei davon wären. Um bier 
auch der Philippiſchen zu gebenfen, fo wieberhoft Demofthenes Gevan- 
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fen und einzelne Stellen aus ver Mebe wider Ariſtokrates in ver III. 
Dlynthifhen !), namentlich iſt die Schilverung des frühern und gegen« 
wärtigen Zuftandes Athens bier mit wenigen Abänderungen biefelbe. 
Diefelben Gedanken, welche Demofthenes in ber Rede vom Cherfones 
entiwidelt, treten auch in ber III. Philippifa hervor. Das vorzüglichſte 
Beifpiel bietet aber die Mere wider Timofrates ?), worin ganze Stellen 
mit wenigen Abänderungen aus der früher gefchriebenen Rede wider 
Anprotion wiederholt find. Ja in einer und derſelben Rede, in ber 
wider Meidias, finden ſich Wiederholungen früherer Stellen. Alle 
die hier angezogenen Reden find anerfannt ächt. Welcher Krititer 
möchte alfo das Maaß und die Granze beſtimmen wollen, bie zu 
welcher Reden, worin vergleichen Wiererholungen vorfommen, für ächt 
zu halten, over von mo ab fie als fpätere Machwerle zu verwerfen 
find. Umgefehrt, weil nachweislich derartige Wieverpolungen in ente 
ſchieden ächten Reden verfommen, ift daraus zu ſchließen, daß Der 
mofthenes, zumal wenn feine Zeit beſchränlt war oder aus irgend wer 
weiß weld anderm runde fi) folde Wieverholungen erlaubt bat. 
Einzelne Worte hat derſelbe nichts deflo weniger, wie aud Ifo- 
trates, geändert; und das finden wir ſowol in den entfcieven ächten, 
als denjenigen, welche angezweifelt ober verworfen werten. 

Der Scoliaft ?) bemerlt, daß bie einzelnen Stüde ver legten 
Philippita mit großer Kunft zufammengefegt fein, und aud einer der 
größten Redner Englands, Lord Brougham, findet, daß Demofthe- 
nes in einzelnen Stellen, melde er wiederholt, ſich correcter und ele- 
ganter ausgebrüdt hate, Es ift dieß Geſchmacsſache umd derjenige, 
der überhaupt die Rebe von vorn herein verwirft, giebt darauf nichts. 

Der Ereget des Demofthenes, ©. H. Schäfer *), fagt: In ora- 
tionibus mercede scriptis quid mirum Demosthenem talia 
commentandi compendia non aspernatum esse? Cavendum igitur 
ne huiusmodi repetitionibus abutare ad fidem faciendam oratio- 
nibus spuriis argumenti politici. Nichts fleht nad) dem oben 
Bemerkten im. Wege daraus, daß Demofthenes in Reven, die er vor 
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einem Richtercollegium hielt umd für ein ſolches ſchrieb, ſich Wieder- 
holungen aus frühern Ärbeiten erlaubt, zu ſchliehen, daß er fie aud) 
in öffentlichen zugelaffen habe, wie das aller Wahrſcheinlichleit nach 
andere Stantömänner, beren Reden verloren gegangen find, gethan 
haben werben. 

Hiermit halte ich auch das aus den Wieverholungen entnommene 
Argument, welches höchſtens anwendbar wäre, falls fid in andern 
ächten Neben feine ähnliche Beifpiele vorfäuden, für befeitigt. 

©) Dritter Einwand. 

Larcher bat zuerft die abſonderliche Meinung aufgeftellt: ter 
Stil der Rede fei nicht der des Demoſthenes und enthalte Ausdrücke, 
die in feinem Zeitalter nicht gebräuchlich waren. Diefer Einwand 
trägt feine Nichtigleit in ſich ſelbſt, indem ja die Rede, wie man ſich 
ausdrüdt, aus Lappen anderer Demoſtheniſchen Reden zufammengeflidt 
fein fol, und ver Stil in dem ummittelbar auf Demofthenes folgenden 
Zeitalter ſich nicht auf fo frappante Weiſe geändert Haben bürfte, daß 
man ächte oder unächte Neben, die etwa ein ober höchſtens zwei Dene 
ſchenalter auseinanderliegen, bloß nad einem Kriterien beurtheilen 
fönnte, welches in der Regel nur für Dahrhunderte mafgebend ift. 
Es bezieht ſich alfo diefer Einwand nur auf einige wenige Ausprüde, 
welche der Scharffinn neuerer Kritifer, die vornehmlich eine Kenntniß 
des reinen Attiſchen Salzes zu beſitzen glauben, nicht für Demoſtheniſche 
halten. Larcher ſelbſt Hat ſich bloß auf zwei Beifpiefe beſchränlt, welche 
wie bereit8 Jacobs bemerkt, wenig beweifen und beftritten werben füns 
nen; e8 find biefe zerors, was für Zororov in alter Zeit nach feiner 
Meinung nicht vorfommen fol, und odder dlorrur gIelgeoduu I), 
worin er faiblesse et l’ächet6 d’expression findet. Wenn Jemand 
einmal zur Verdaächtigung eines ſchriftlichen Denfmals irgend welche, 
feien es auch noch fo unerhebliche, Momente geltend gemacht hat: fo 
fuchen in ber Negel deſſen Nachfolger dieſe etwa nicht näher zu prüfen 
und das hervorzuheben, was bawider gefagt werben Fönne: fonbern es 
geht einem ſolchen Scheiftftüde, wie Einem, der einen böfen Leumund 
hat; man greift begierig ben Gedanken ver Unächtheit auf und ſucht 
dazu noch fo viel wie möglich), was etwa Leichtgläuigen Leuten verr 


») ©. 154, 19, 27. Was lettern Wusbrud betrifft, fo ſehe ich nicht ein, 
wie Demoftbenee von Kriegern, bie Jahre lang hindurch vom ihrer Heir 
math entfernt waren, fid) Yärte anders ausbrüden Fönnen. 
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dãchtig feinen könnte, zu häufen, Bereits Rüdiger hatte die Rede 
wegen des Ausdrucks ox0guxiLer verworfen, und A. Schäfer bemerkt 
überdiefi: „Ausbrüde wie oxoguxiorru ©. 155,14, duxuhupdr- 
oeswı ©. 155, 26 (Demofthenes hatte dafür Olynth. II. ©. 23, 8.29 
Tosrovg dnwdeiv und Feraodrjoerce gefagt) find, wie von jenem 
ſchon Rüdiger bemerkt hat, ſchwerlich demoſiheniſch, und mit feinem 
Sinme hat Cobet!) erinnert, daß Demofthenes nicht ngonydgeuze 
Töv möhsuor (S. 157, 20), fondern moostonxe geichrieben haben 
würde.“ Mit vemfelben Rechte Könnte man diejenigen Reden, worin 
ünuf Aryöpeevu ober jeltene Ausbrüce vorfommen, al undemoſtheniſch 
verbäditigen. Im Bezug auf mgouyogeveır bemerle id), daß verfelbe 
Ausprud in 2 ebenfalls mit ſcheinbaren Gründen verdächtigten Reden 
des Demoftgenes wirer Neara und wider Euergos und Mnefibulos 
vorfommt. Ein Argument, das nur vom Stil und einzelnen Aus- 
drücken eines feriftlichen Denfmals entnommen ift, tann ftets num al 
fecundäres in Betracht kommen und möchte wohl bei Demofthenes und 
andern Rednern gar nicht zuzulaſſen fein. Selbſt wenn vie alten 
Grammatiter Reden, die in den Kanon aufgenommen worden find, 
bloß wegen einzelner darin vorfommenden Ausdrüde verdächtigen, fo 
dürfte dieſes Rriterion allein befhalb nicht maßgebend fein. So führt 
3. B. Harpofration die Rede des Demefthenes wider Euerges und 
Mueſibulos an ſechs Stellen ald dem Demofthenes gehörig an und an 
zwei andern mit der Bezeichnuug &2 yororog. Und zwar geſchieht 
Letzteres bei Anführung von Ausdrüden, bie als Demofthenifhe ans 
geppeifelt werben fönnen, jo daß die Vermuthung mahe liegt: Harpo 
ration habe jene Rede eben wegen ter darin vorkommenden vermeinte 
lid) undemoſtheniſchen Ausdrücke ald unächt bezeichnet, und demnach 
wäre fein Urtheil nur fubjectiv. Diefe beiden Wörter find: 1) dxu- 
Alozgovr, wobei er bemerkt, bief fei ein ioniſches Wort und möge 
wohl dem Deinarchos angehören, denn der gebraude frembartige Auge 
vrüde. Daß hier Harpofration irrt und Deinarchos die Rede nicht 
geſchrieben, hat mit Neht U. Schäfer?) aus der Zeit derſelben ger 
ſchloſſen. 2) Hernpernp, hierzu bemertt Harpolration: dvri tod xe- 
‚zonulonv Anoadtvng dv 16 zur" Edloyov, dl yvijoıos (8.1155, 7), 


') Var. Lect. S. 38, ' 

5 Beil. ©. 198: „Jener Ausbrud“, Bemerft A. Schäfer, „iR in unfern 
Hanbjepriten vermilcpt [binher haud in ben Ausgaben Zxdäovs] und er 
Durch bie neuern Herausgeber, S. 1157, 12 wieder bergeftellt, 
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u. 9. Schäfer: „diefen Ausbrud finden wir in ber Rede gegen Ti 
motheo8 Häufig angewendet, . B. ©. 1191, 2f.; übrigens ift biefer 
Gebrauch des Wortes gut attifh.” Dean fieht hieraus, auf wie ſchwacher 
Grundlage ſelbſt die Urtheile alter achtungswerther Grammatiter in 
Bezug auf Aechtheit oder Umächtheit einer Rede zuweilen beruhen, und 
daß einzelne Neben ächt fein fönnen, felbft wenn fie bereits von den 
Alten angezweifelt worden find. 

Gegen den dritten Einwand wiederhole ich hier eine bereits früher 
mitgetheilte Bemerkung. Ol. 112,2 zur Zeit als bie Lafebänonier 
abfallen und auch vie Athenäer zu einem Bündniß gegen die Maledo— 
ner bewegen wollten, find in Athen Neben für und wider den Yufftand 
gehalten worden, namentlich von Hhperites, Demades, Pholion, auch 
Demoſthenes hat damals geredet, wie Yejhines !) fih ausprüdt: zugd 
xui dnidura Öjnara, und unter Anderm fagte er in Bezug auf 
Demades und deſſen Einfluß auf die Staatsverwaltung folgende Worte: 
ndunehovpyodol tweg tiv mil, dvazerunxaol reg ta xAfuura 
Tod Onpov, Önortrumau 1a veigu row monyudrev, gapnoßgu- 
yodueta Ani zu orerd rıves Wong rüg Beldvag dıeipovan“ 
Taöra de ri Zorıv, führt Aeſchines fort, & xivadog, Hrparu y 
Yaspara; Zu diefer Stelle bemerkt Cicero 2): Ac tamen in hoc 
ipso, diligenter esaminante verborum omnium pondera, reprehendit 
Aeschines quaedam et exagitat; illudensque dira, odiosa, intolera- 
bilia esse dieit. Quinetiam quaerit ab ipso, quum quidem eum 
belluam (x/vados) appellet, utrum illa verba, an portenta sint: 
ut Aeschini ne Demosthenes quidem videatur Attice 
dicere. Hätte Aeſchines gerade viefe Worte des Demeſthenes nicht 
überliefert, und wäre und dagegen die Rede des Demofihenes ſelbſt, 
worin diefe Worte geſprochen find, erhalten: würben wir nit Grund 
aus dieſen Ausprüden herleiten fönnen, die Rede als umächt zu ver- 
werfen. Hiermit ftürzen die Argumente, welche von einzelnen umattie 
fen Ansvrüden und Wörtern hergenommen find, und felbft aud wenn 


38 auſpb. Au 554 

a Orator. c. 8. Atheniensium judieium semper fuit pruden 
que, nihil ut possent nisi Äncorruptum audiro et eloganı 
religioni quum serviret orator, nullum verbum insolens, nullum 
odiosum ponere audebat. Itague hie, quem praestitisse diximus 
ecteris, in illa pro Ctosiptonte oratione longe optima submissus 
a primo, deinde dum de legibus disputat, pressus, post sensim 
cendens judices, ut vidit ardentes, in reliquis cxsultavit audac 
Hier folgen bie beyüglichen Worte, 
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fie Cobet, 5 younurıxwrarog, filr undemoſtheniſch erllärt, üter 
ven Haufen. — Ferner Hermogenes hat und vie Notiz überliefert, daß 
Hpperides, der feine Attifer, fih eine Menge neugebildeter, Bisher un- 
gebräuchliger Wörter bedient hate. Wäre die Schrift, worin er dieß 
fagt, untergegangen, dagegen Neben des Hhperites, worin Vergleichen 
Ausprüde vorkommen, aus dem Alterthume gerettet, würben wir bie 
Reren felbft dann nicht mit demſelben Rechte für unächt erflären fönnen? 
Somit halte ih au das dritte Argument für befeitigt, und da 
die beiden erften ebenfalls widerlegt find: fo können aud alle drei zu⸗ 
fammengenommen nicht in Anfchlag kommen, denn etwas, was wahr 
oder ächt if, wird nicht dadurch unwahr oder unächt, ſelbſt wenn drei 
verdãchuige ober falſche Zeugen die Sache negiren, oter verwerfen. 
Alle bisherigen Kritifer, die, fo viel id) weiß, über Aechtheit At- 
tiſcher Neden geurtheilt, haben ſich datei beruhigt, entweder apodictiſch 
ihr vermerfendes Urtheil auszuſprechen oder höchflens ihre Meinung 
- durch einige ſcheinbare Gründe, wovon fiher die meiflen mit Erfolg 
angegriffen werben fönnen, zu motiviren. Sie haben alle nur vie 
eine Seite hervorgehoben, die Reden als unädht zu verbägtigen und 
fie entweder einem andern gleichzeitigen Redner, meift aber einem 
fpätern Rhetor, Sopbiften oder Schulmeifter zuzuſchreiben. Yüngere 
Gelehrte glauben dadurch einen Beweis ihres kritiſchen Scharfſinnes 
abgelegt zu haben, fie haben zeigen wollen, daß fie Hüger find als die 
Alten felbft und nach mehr ala 2000 Jahren ein [härferes und gründ« 
licheres Urtheil über Aechtheit umd Unachtheit ſchriftlicher Denlmäler 
zu fällen im Stande find, als die Alerxandriniſchen Grammatifer, die 
etwa nur um zwei Menſchenalter fpäter lebten, als wohin die Blüte 
ver Beredtfamfeit gehört; fie haben aud) bei namhaften Phifelegen, 
deren Studien nicht gerade vorzugsweiſe die Attifhen Redner betreffen, 
und vorzüglich bei folchen, die fih, wenn fie irgend wie in Unterfuhune 
gen Gründlichfeit und Gelehrſamteit verfpüren oder ihre eigenen Ge- 
danfen wiedergegeben fehen, nicht felbft prüfen, und bei Halbgelehrten 
Glauben gefunden. Ale haben aber nicht die Kehrſeite ihrer Behaup- 
tungen beleuchtet oder wie es in einzelnen Disciplinen, 3. B. ter Ma⸗ 
thematit, möglich ift, die Gegenprobe gemacht, d. h. nicht die Schwierige 
keiten und Abfurbitäten erwogen, worein fie nun mit ihrer aufgeftellten 
Behauptung gerathen find. Das ift die Kippe, woran z. B. jeber 
Verfuh, die Umächtheit der in ber Rede bes Demoſthenes von ber 
Krone erhaltenen Uctenftüde auch für Unbere glaubhaft zu ermeijen, 
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ſcheilern wird, weil es eben unmöglich bleiben wird, über bie Zeit und 
vornehmlich, die Art und Weiſe ber Entſtehung jener Urlunden auch 
nur eine irgend plauſible Meinung aufzuftelen. Ich habe früher ger 
fagt 9: Alles was Drohſen über bie Entftehung jener Urkunden beibringt, 
Habe mir auch nicht einen Schatten von Ueberzeugung abzugewinnen 
vermocht, und Prof. L. Spengel, ter wahrlid fein ten Meinungen 
Anderer nachtrelender Gelehrter iſt, bemerkt hierzu: Mir aud nicht. 
Auch Ferdinand Schulz ift in feiner gelehrten und hödft fleihigen Ab- 
handlung über ven Cherfones, die mir leider erft ſpät befannt gewor · 
den ift, in Bezug auf die Aechtheit jener Urkunden meiner Meinung 
gegen Droyfen beigetreten. Es find die zwar nur vereinzelte Stim- 
men, jebod) wichtig genug und Beweiſe dafür, daß nicht alle Gelehrte 
ſich durch haltloje Scheingründe, wenn fie aud) mit vermeintlich großem 
Wiſſen und nicht zu verachtender Gelehrfamteit vorgetragen werden, 
beftechen laſſen. 

Bei der endlichen Entſcheidung der Frage über Aechtheit ober Un . 
ächtheit der Demofthenifchen Reden, feiner Briefe und Prodmien find 
mir bei weitem günftiger geitellt, ais bei der Beurtheilung irgend einer 
anbern angezweifelten Schrift des Hellenifhen Alterthums, weil biefe 
Dentmäler in den Kanon ber Alerandriner aufgenommen, 
folglid in einem dem Demofthenes fehr nahe liegenden, höchſtens zwei 
Menfcenalter von ihm abftehenden Zeitraume verfaßt fein müſſen. 
Wenn die alten Krititer, Orammatifer und Leritographen Neben des 
Demofthenes und Anderer mit 2 yrriorog bezeihnen, fo wollen fie 
damit weiter nichts fagen, ald daß es fraglich, ob die Neve von De 
mofthenes ober einem andern gleichzeitigen, oder ver Zeit nach nicht 
meit abftehenben Redner verfaft fei, nicht aber, daß fe von einem 
Sophiften, Rhetor oder Schulmeifter herrühre und gar nit einmal 
in Wirklichteit gehalten fei; daß irgend eine Rede gar von einem 
Fälſcher erbichtet fei, um fie mit Gewinn zu verkaufen, daran hat fiher 
fein alter Krititer gedacht. 

Id) wende mid) alfo jegt an bie Kehrfeite der gegen bie Aechtheil 
der Rede erhobenen Einwände und will wenigftens einige Puncte her- 
vorheben, die man gegen bie Meinung, daß fie von einem Rhetor oder 
Sophiften oder einem Schulmeifter oder gar Fälſcher herrühre, geltend 
machen fann. 


Borſch. Vorr. S. XVII. 
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Ad a. bemerfe id, daß es bei weitem leichter ift, zu erklären, 
weßhalb die Rede nit umſtändlich auf das Schreiben antwortet, wenn 
fie von Demoftgenes, als irgend einem ber Zeit nach fpätern pfeube« 
nymen Schriftfteller, herrührt. Jemand, der zu dem vorhantenen 
Briefe eine Nede erdichten wollte, würbe ſicher auf bie einzeln von 
Philippos aufgezählten Beſchwerden näher eingegangen fein und doch 
wobl die Geſchichte des Philippiſchen Zeitalters näher flubirt haben, 
um daraus zu erfehen, was fid zur Widerlegung der den Athenäern 
zur Laſt gelegten Vorwürfe erwidern lief. Auf dieſe Weife Tonnte er 
ja nur conftatiren, daß die Rede wirllich zu dem längern Briefe ge 
höre, — ber Scholiaft glaubt, fie gehöre zu einem in Betreff ter 
Selymbrianifchen Angelegenheiten gejchriebenen Briefe — und auch für 
fein Madwert Käufer zu finden hoffen. Eben fo mußte fiher ein 
Rhetor over Schulmeifter, falls vie Rede zu einem Uebungeftüde ver 
Berebtfamfeit dienen folte, die von Philippes aufgeftellten Gründe 
widerlegen. Stand aber dem Fälfher, Rhetor oder Schulmeiſter nicht 
vie erforderliche Geidichtsfenntniß zu Gebote, um alle Beſchuldigungen 
widerlegen zu önnen: würbe dann nicht berjelbe fo Hug geweſen fein, 
vie Bemerfung einfliehen zu laſſen, daß er hier ſich auf eine Wiver- 
fegung ber einzelnen Puncte gar nicht einlaſſen wolle und zwar aus 
viefem oder jenen Grunde, deren viele gedacht werden fünnen, 3. B. 
daß bereits andere Redner vorher aufgetreten feien und dieſe Beſchwer- 
ten widerlegt hätten, oder bafı bei dem nahe bevorftehenden Ausbruch 
des Kriegs es höchft fruchtlos fei, auf eine folge Wiverlegung einzu: 
gehen, weil alle bioherige Verſuche, bie feit dem Frieven zwifcen Athen 
und Philippos ausgebrochenen Deißhelligfeiten auszugleichen, fehlger 
ſchlagen und die Sache bereits auf die Spite des Schwertes geftellt 
fei. Kurz, jeder andere Verfaſſer würde die Rede ihrem Inhalte nach 
ganz ben Forderungen des Moments, wie wir es für nöthig halten, 
entfprechend abgefaft Yaben. 

Ad b., die Wiederholungen aus frühern Reven betreffend, erſcheint 
die Schwierigfeit noch größer, denn es fin aud durchaus gar feine 
Machwerte eines Ahetors, Sephiften oder Schulmeiſters auf uns ger 
fommen, die faſt nur aus Wiederholungen eines frühern Redners ber 
fänven, fonbern die ung erhaftenen Nhetoren einer viel fpätern Zeit 
ziehen nur einzelne Beiſpiele und Vergleiche aus Demofthenifcien even 
heran. Welchen Zwed follte aud) ein ſolches rhetorifches Produet 
Haben, das nicht einmal auf ven Brief des Königs umftändlid ante 


604 Aechtheit ber legten Philippifa des Demofthenes. 


wortete? Winiemski!) Hält ben Eingang ber Rebe für ädt, 
weil er wirklich Demoſtheniſchen Geift athme. Wie! follte denn ein 
Nhetor, wenn er wirklich im Stande war, ben Geift des Demoftgenes 
nachzuahmen und zwar fo täufcend, daß ein Mann von Gelehriam- 
feit und übervief aud) Andere, 3. B. Lenz und Göller, noch nad) 2000 
Yahren darin ven Demoftyenes erfennen konnten, fo bald aus feiner 
Rolle gefallen fein und fi im Fortgang der Rede nur auf Wiever- 
holungen befchränft Haben? — Die Sadye erklärt ſich aber einfach da« 
durch, daß Demofthenes auf die Eingänge zu feinen öffentlichen Reden 
großen Fleiß verwandt und fid) eine große Anzahl von Breömien aufs 
gearbeitet hat, die er zu verſchiedenen Staatsreven benugen fonnte, 
weil er einestheil® der Ueberzeugung war, daß ein paflender Eingang 
von vornherein die Zuhörer für den Redner einnimmt, anderntheils, 
weil er glaubte, daß, wenn er einmal durch ein vorher forgfältig aus- 
gearbeitetes Vorwort in den Fluß ver Rede gelommen war, er im 
Fortgang leichter ertemporiren fönme, zumal wenn er die Angelegen- 
heit, worüber er ſprechen wollte, vorher nicht ganz genau fannte, ober 
es ihm an Zeit zu einer längern und umſtändlicher ausgearbeiteten 
Rede gebrach. So mag er im Entwurfe der legten Philippita ſich 
auf Reniniscenzen beſchräntt haben, aber wiſſen fönnen wir nicht, ob 
ex wirllich eine folde Rede aud) in verfelben Geftalt, wie fie und vor« 
liegt, vor dent Volke gefproden hat. 

A. Schäfer?) bemerlt: „Wie der Inhalt nicht aus dem Leben, 
Sondern aus der Schule geſchöpft ift, fo verräth aud die Ferm den 
angſtlich feinem Vorbilde nachtretenden Nhetor.” Da die lehzte Phie 
Gippifa faft nur ans früheren Demoftpenifcen Reben zufammengefegt 
ift, die doch wohl nicht ver Schule, fendern dem Leben und ver Ger 
ſchichte entfprungen find: fe erfcheint mir der erfte Theil der Behaup« 
tung finnlos. Diefer Gelehrte ſcheint ſich die Rede als die Arbeit 
eines die Rhetorik lehrenden Schulmeifters zu denen. Alſo fie könnte 
als Prebeftüd der Beredtſamkeit von einem Schulmeifter zufammen« 
geflidt fein. Würbe dann nicht der erſte befte Schüler, der doch auch 
wohl die ädhten Philippiſchen Reden kennen fonnte ober zufällig mit 
ihnen befannt gemerben war, zu feinen Mitſchülern gefagt haben: „Ei, 
Eit unſer Here Fehrer muß doch ein geiftig höchſt armer Tropf fein, 


') Comment, hist, etc. &, 191. 142. 
)U a. O. Beil. ©. 108. 
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der legt uns hier ein Mufter Demoſtheniſcher Berebtfamfeit zur Noch ⸗ 
ahmung vor, was er felbft aus Rappen früherer Demoſiheniſcher Reden 
anfammengeflidt hat.” Ein anderer würte vielleicht gelagt haben: 
„Mein, unfer Herr Lehrer ift ein eitler Pfau, ver fid mit fremden 
Federn jhmüdt” Wire unter felden Umſtänden der Pehrer nicht 
allen Reſpect vor feinen Schülern verloren haben? Sollte man aber 
die Rede als bie Arbeit eines Schülers betrachten wollen, ver ein ihm 
von einem Rhetor aufgegebenes Thema ausgearbeitet und dabei ten 
Demofthenes nachgeahmt habe: würde nicht ber Lehrer fofert feine Schiiler 
über das Weſen der Nachahmung und worin fie beſtehen müfle, wenn 
fie lobenswerih und fruchtbringend ſein ſolle, belehrt, würde er nicht 
gefagt haben: „Deine lieben Schüler! ich abe euch mehrmals empfoh- 
Ten, daß ihr zwar den Geift und die Gedanken des Demoſthenes nach» 
ahmmen und in einen euch gegebenen Thema ungefähr fo fprechen follt, 
wie Demofthenes unter den gegebenen Umſtänden geſprochen haben 
würde: nicht aber daß ihr ganze Säge verbotenus aus dem Demofthe- 
mes ausfchreibt und aus andern Reden mit gar wenigen und ned) bazır 
ſchlechten Aenderungen eine neue zufammenflidt.”” — Und weldes Bild 
befämen wir von einer Attiſchen Nheloren-Schule, die der Blüte der 
Beredtfamfeit ziemlich nahe ftand, wenn wir uns die Rede, fei es num 
al das Product eines Schulmeifter8 oder Schülers, denlen wollen. 
Noch viel ſinnloſer ift e8, fie und als das Machwert eines Fälſchers 
zu denken; welden Zweck fellte ver eigentlich dabei gehabt haben und 
bei welchem Publicum hätte er für ein fo offenbares Flidwerk Abe 
nehmer und Käufer finden lͤnnen? Und endlich die gelehrten Aleran« 
driniſchen Grammatifer follten die Flidarbeit eines Schulmeiſters oder 
Falſchers als das Product des Demoſthenes in ihr Verzeichniß aufe 
genemmen haben, ohne and) nur mit Einer Silbe ihre eigenen Ber 
denken dagegen anzubeuten? Gewiß nicht, fonvern fie haben es aufge» 
nommen aus dem Grunde, weil fie es unter ven überlieferten Reden 
des Demofthenes vorfanden. 

Ad e., die Verſtöße gegen den reinen Atticismus und ten Ges 
braud ungewöhnlicher Auedrücke betreffend, ift zu erwägen, daß auch 
dieſe viel eher ihre Erflärung finten, wenn die Rede von Demofthenes 
ſelbſt, als wenn fie von einem Rhetor, Sophiſt, Schulmeiſter eder 
Fälfcher verfaßt if. Um mit dem letztern zu beginnen, fo iſt es nicht 
denkbar, daß derſelbe, da er einmal den Demofihenes fo complett be» 
mugt und ausgefeprieben hatte, mun an einigen wenigen Stellen ftatt 
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des beſſern Ausdrucs, ver ſich bei diefem vorfand, einen ſchlechtern 
gelegt hätte; durch diefe wenigen Worte, die er etwa änderte, würbe 
ex fiher fein Plagiat nicht verhült haben. — Sophiſten und Rhetoren 
find aber an Geichwäg und Wortfrämerei fehr reihe Leute und glauben 
dadurch die Armuth ihrer Gedanken zu erfegen; fie ſtellen die Form 
über den Inhalt, ſuchen aber die Form fo geglättet und rein Attifch 
zu maden, wie es einigermaßen möglich ift; fie wußten fehr wohl, 
daß wenn fie anerkannt und bewundert werben ober Schiller finden 
wollten, fie ſicher nicht gegen die Form verftoßen durften. Die So 
phiften waren es gerade, die Andern, namentlid; den Dichtern, Unger 
teintheiten, Widerſprüche, Ungenauigfeiten im Gebraud) ter Wörter 
und eine Menge Spradjehler nachzuweiſen ſuchten i). — Auch in der 
Zeit ver finfenden Blüte aller Wiſſenſchaften und Künſte ift ven 
Athenäern ein feiner Gefhmad für alles Schöne und Gute und ein 
zartes Gehör für rein Attiſche Ausprudsmeife geblieben. Letzteres ber 
weif't vie Erzählung bei Photios 2): . .. olor dursiku, dareisu 
orzdrı 08 To Jared, Bdgßagor oirws: are zul zadg Ady- 
valoug gaoiv dIgöws eig Iuskralav avvudguuohtvrag Zni tür 
dıaddywr Zusdh dig dnoglur xudsıorijenar yonudru, Insırd 
Tıs auroig zw mlovolw bmayveiso deyugov, obrw mwg Alywm, 
örı dw önir Haven" Yopußeir xal Ardyeoguı höyorrag 
dd zör Bupßagıauör, zul oddE Außeiv zo dgyugror LIE, Eug 
— 
dareiom Öniv rodro ro deyupior, röre de dnamloaı xal kußer. 
— Noch weniger wird ein Schulmeifter, der die Nhetorif Lehrte, gegen 
den Austrud Verflöße fid erlaubt, dann würden ja feine Schüler 
gefagt haben, der verficht nicht einmal reim Attifc zu fpredjen ober zu 
ſchreiben. Wie aber Hyperides unbelümmert um das etwaige Miß- 
fallen feiner Zuhörer neue, bisher ungebräudliche Wörter gebildet, wie 
ja überhaupt die Redner auf die Biidung der Form für ihre Kunft 
den größten Einfluß gehabt haben: jo konnte duch Demofthenes fih 
hier und da Ausorüde erlauben, am denen erft wenige fpäter lebende 
Grammatifer wie Harpofration Auſtoß nahmen oder die einige neuere 
Vhilologen als nicht rein Attiſche gelten laſſen wollen 3), Darüber 








') Gräfenpan, Gachighe der. claff. Philologie. S. 204. 
#) Lexicon ed. Porson. ©. 8. Gegio. 
*) Cie, orator IX, Ad Atticorum igitur aures teretes ot roligiosas qui 
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jedoch, was in allen Fällen rein Attifch, rein Joniſch oder Dorifch fei, 
find die Gelehrten ſelbſt nicht immer einig und aud das Urtheil eines 
Cobet möchte nicht überall mafgebend fein. So verwerfen einige 
Gelehrte, z. B. Ahrens, ber ein gelehrtes Buch über ven Dorifchen 
Dialelt gefehrieben hat, das in Demofthenes von ver Krone aufbewahrte 
Pſephisma der Biyantier aus tem Grunte, weil e8 nicht überall rein 
Dorifche Austrüde enthalte; dagegen bat Böckh es früher im C. J. 
oft für Doriemen als Veifpiel Herangejogen, und auch antere Philo- 
logen beſtreiten, daß es aus viefem Grunde zu verwerfen fei; fo ſagt 
3 B. W. Dindorf in ver Orforter Ausgabe feines Demofthenes 1): 
Quae ex dialeeto contra hoc decretum argumenta petivit Ahren- 
sius in libro de dialecto Dorica p. 21, iis nihil tribuendum esse 
recte judicat Voemelius 4. p. 9. Und ſelbſt Droyfen ?), ter doch 
fonft fo ziemlich alles Mögliche herangezogen hat, um fänmtfide 
Actenftüde über Bord zu werfen, bemertt: „Der Dialeft des Ehren- 
decretes ver Byzantier ift Deriſch umd zwar in Normen, die durchaus 
nichts Anftößiges haben.“ — Alfo die Gegenprobe in Bezug auf ein- 
zelne vermeintlich umattifche Ausdrücke hält ebenfalls nicht Stich, und 
fomit find fünmtlihe gegen die Aechtheit der Rede erhobene Einwen ⸗ 
dungen als im Eramen durdgefallen zu Betrachten. 

Ich bringe biefe Abhandlung duͤrch eine gewiß; den Philologen 
parader ſcheinende Behauptung zum Abſchluß: nämlich im dem Zeite 
alter, wohin man die Nede, falls fie nicht von Demoſihenes herrührt, 
fegen mufi, dürfte es ſchwerlich Rhetoren oter Lehrer ver politiſchen 
Beredtſamleit, denen man bie Abfafjung derſelben zufchreiben Könnte, 
gegeben haben. Wenn man von Berfofgungen um des Glaubens und 
der Religion willen abfieht, fo hat in feinen Staate ter alten Welt 
die Ausübung irgend einer Theorie, Kunft oder Wiffenfhaft härtere 
Schidjale zu erleiden gehabt und ein fo jühes und fchredfiches Ende 
genommen, al in Hellas vie Berebtfaneit mac tem unglüclichen 
Ausgange des Lamiſchen Kriege DL. 114, 3. Wie viele Redner in 
Athen und dem übrigen Hellas durch Antipater und feine Schergen 
hingemordet worden fin, darüber weichen vie Nachrichten ven einander 
ab. Bon ven bebeutenbflen unter den Attiſchen werben aufer Der 





se accommodant, ii sunt exi 
ich das Folgende. 

*) Tom. V. &. 361. Cr begrünbet überbieß fein Urtheil. 

#) Ueber bie Aeptbeit der Urkunden in Dem. R. v. Kt. ©. 117. 





imandi Attice dicere. Vergl. vornehm- 
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moſthenes: Hyperides, Ariſtonitos der Maratonier, Himeräos Pha- 
lereus, ber Bruder des Demetrios, Eulrates aus dem Piräeus aus. 
drüdlih genannt. Nach dem Scholiaſten zu Aphthonios !) wird die 
Zahl der 6rjrogeg, d. h. der Redner und Lehrer der Beredtſamleit aus 
Athen auf 40, aus dem übrigen Hellas auf 100 angegeben. Dagegen 
fügt der Berfaffer der Mookeyägeva rov order ?), daß aus Athen 
allein 78 und aus Hellas 1800 vertilgt worben feien, beide fügen 
hinzu, daß erft in fpäter Zeit, und zwar der Römiſchen, die öffentliche 
Beredtſamkeit (moerız; regen) wieder gelehrt und ausgeübt worben 
fi. örı fterü rd Maxedwniuxd Zoßlodn ro zur enrdewr 
övopa, xal pevxrür zul Bupd zui öhoxivduror Le 
Avrinurgog 08 28 49nvov grrogug ündarewe y, xui g dx mdang 
— Far! drumadrrw 1ov "Popuor ngayıirar 
Eopayügus Eyguwe nohırunnv reyugw wal Aohhıuvdg >). Die andere 
Stelleift: röv 02 Maredorıxör nenyydrav xarıoyvadrrov 4: 
murgog du dd rig Arruxñs üveike Örjrogug xal au And zig“ EANd- 
— Tore odv Zmoveidiardv rı 5 r&yv evoulodn ui mdrreg acrhr bg 
— ünsw$oürro. ITiddos d2 6 KAalayıering zui Aohluuvög 
5 ’Epkoing dnıyerögevor mahır drlowonv. Die Berebtfamfeit ift 
miehr als irgend eine andere Kunft eine Tochter der Freiheit, daher 
giebt es in despotifh und monarchiſch regierten Staaten feine öffent- 
licen Redner. Zwar gab es aud) in ver folgenden Periode in Alhen 
noch einzelne Vollsrepner, wie Demetrios Phalereus *), Demochares, ver 
Rhetor Agnonides und Andere, ferner von ter Matledoniſchen Partei 
Demades und vie, welche zugleich mit Phofion Ol. 115. 4 ven Ted 
erlitten: Nikolles, Tpubippos, Hegemon, Pythokles, außerdem Kolli- 
medon der Krebs, Charilles, Strotofles; aber dieſe Hatten ihre Bil- 
tung bereits in ber abgelaufenen Periode unter Alerander d. Or. er- 
halten. In diefer Zeit der traurigften Knechtſchaft und politifcpen 
Ohnmacht haben ſich namhafte neue Nepner nicht gebilvet, nur vie 
letzten Nachllänge der Beredtſamkeit ziehen fih noch durch dieſe Periode 





') Progymn. cod. viil, Fol. 127 b. 

*) Bei Spengel, Zuvay. Teyr, ©. 2U. 

*) Ueber Hermagoras, ber als Tecpniter und Declamator ih einen Namen 
erworben bat, fiehe Weftermannn, Gejch. d. Beredtj. $. 81, 11. Lollianos 

lebte biS unter Antoninus, Pins. 

Verngardy, Gr. Litt. S. 464, will ihn nicht einmal als Redner gelten 

Taffen, ex fagt: Demetrius fan aber weder mit Ouintil, X, 1, 80, ber 

legte Redner der Auifer, noch Mberhaupt ein Mebner heißen. 
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bis zum Tode des Demofthenes. Man berieth unter dem Drude einer 
Matevonifhen Beſatzung; allerdings waren auch jet noch die Volfe- 
verfammfungen zuweilen tumultuariſch, aber die eigentliche Staatsbe- 
rebtfammfeit hatte den Boden zu ihrem Gedeihen verloren und im den 
Demegorieen, bie noch gehalten wurden, fam es vorzüglich daranf an, 
Rath zu ertheilen, wie man ſich zu den Makedoniſchen Gewalthabern 
in ein gutes Vernehmen fegen fünne; wer etwa das Gegentheil rieth, 
der ſtand im Gefahr, fein Leben zu verlieren. Wie follten unter ſolchen 
Umftänden die Eltern darauf bedacht gemefen fein, ihren Söhnen eine 
rhetoriſche Bildung zu geben? Freilich konnte man in Zeiten, wo Athen 
dem Namen nach feine Freiheit wiedererhielt, ver Meve nicht ganz ente 
behren, aber felbft die politiſche Beredtfamteit hat verſchiedene Theile, 
worin man auftreten und wirfen kann. Ariftoteles fagt: „Der Haupt 
gegenftände, worüber man ſich beräth und die dem berathenden Redner 
zum Stoffe dienen, find fünf Arten: 1) Sicherung des Landes nach 
Imnen (Friuxi; Tüg zwopas), 2) Krieg und Frieten, d. h. Sicherung 
des Landes nad) Außen, 3) Abgaben oder Haushalt, 4) Eine und Aus- 
fuhr, 5) Gefeggebung.“ Se viel it gemiß, Taf man nad fo-hödhft 
bittern Erfahrungen nicht mehr an Krieg und weiteres Wiberfireben 
dachte und die Gastung der Beredtſamleit, worin ein Dentofthenes, 
‚Hperides, Fyfurgos und alle wahren Vaterlandöfreunde ſich auzeich ⸗ 
neten, nicht mehr gepflegt wurde; ja das Andenken aller biefer Männer 
kam bald in BVergeffenheit. Dieß bezeugt Cicero !), der, nachdem er 
Demofthenes, Hhperides, Lylurgos, Aeſchines, Deinarchos und viele 
andere genannt hat, fortfährt: Postenquam exstinctis his omnis 
eorum memoria sensim obscurata est et evanuit, alia 
quaedam dicendi molliora ac remissiora genera viguerunt: inde De- 
mochares, quem ajunt sororis filium fuisse Demosthenis, tum Pha- 
lereus ille Demetrius, omnium istorum mea quidem sententia po- 
Htissimus, 'aliique eorum similes exstiterunt. Man leſe aud) das 
Folgende, was er hinzufügt, und man wirb zugeben, daf man, wenn 
auch die Redelunſt in höcft befepränftem Mahe in den Schulen aus- 





*) de orat. I, 23. Vgl. Dienyj. Yalit. de orat. ant. S. 80, 33 Sylt. 
"Ev yüg di rois mod dgzula xl yıAdaoyas 
önroguxh, mgonnkasıfouten xad demäs üpges Unouerovan 'xare- 
Äuero, ägfautın ur ümd ris Altfindgov roö Maxtdövog reieuris 
bemveiy xl nagulvende ur öhtyon, Im Hıntas 
Kıxgod deiigane els T£Ros Ayariodar. — Arifiot, Rhet. 1. c. 4. 
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geübt worben ift, jedesmal nur bie zur Zeit geltenven Gattungen ber 
Rebe, alfo in dem Zeitalter nach Demofthenes, die molliora ac remis- 
siora genera und namentlid einen Demetrios Phalereus und Demo» 
chares nahahmte und zu Muftern aufftellte, feineswegs aber ven De» 
mofthenes, deſſen Staatsvermaltung ja, wie Demades fagte, der 
Urfprung alles Unglüds, welches über Hellas hereinbrach, gewefen fein 
fol. Bezeichnend endlich ift es, daß erft unter den Arhon Anarikra- 
les DL.118,2 und zwar auf Antrag des Makedoniſch gefinnten Stra- 
toffes dem eblen yfurgos, deffen Staatöverwaltung doch fo dortrefflich 
gewefen war, öffentliche Ehrenbezeugungen becretirt wurden *), und 
‚ganz befonders, daß erft ver Neffe des Demofthenes, Demodares, und 
zwar in feinem hohen Alter unter dem Archon Gorgias DL 125, 1 das 
Andenfen an feinen großen Oheim erneuerte und bewirkte, daß ihm 
eine Statue gejegt und feinen Nachtommen ein Ehrentifh im Pröta- 
neum zuerfannt wurde. Wer weiß, ob Demofthenes Anventen jemals 
in jener Zeit geehrt worden wäre, wenn nicht fein nächſter noch leben« 
der Verwandter die beantragt hätte? — So wie mit Philemons Tode 
1.129, 3 der Glanz de: neuern Komödie verfhwindet: ſo werben 
feit dem Tode des Demochares Redner nicht mehr genannt. Hiernach 
glaube id) meine Meinung hinlänglich begründet zu haben, daf die 
Gattung der Beredtfamfeit, wie fie die großen Vorbilder gepflegt hatten, 
und eine Politit, welche vor allen Dingen die Freiheit und Unabhän 
gigkeit des Vaterlandes ſich zum Ziele fegte, in ber Periode, worauf 
es bier anlommt, weber in ver Schule, nod im Staate gelehrt und 
ausgeübt worben ift. Die Rhetorit aber als eigentliche Kumft wurde 
entweder gar nicht oder höchſt ſpärlich und nebenbei gelehrt, eben weil 
fie feine Nahrung und in dem Gtantöleben des Volks feine Wurzel 
mehr fand. Mit Ariftoteles Ableben werben beveutende felöftftänbige 
Nhetoren oder Techniler bis zur Römiſchen Zeit gar nicht mehr ger 
naunt 2). Hierin ift der alleinige Grund zu fuchen, weßhalb in einer 





H Daß Rubnten in feiner historia crit, oratt. ih mannichfache Srethilmer 
Hat zu Schufben fommen faffen, if für die Zeit, worin er färieh, be- 
greilich; fo fagt er von Stratoffe® (opuscula Lugd. B. 1823 ©. 362): 
qui Lycurgum eximio coluit, eique publicae peouniac quaesturam 
deferendam curavit, testo eodem Psoudo-Plutarcho 1, c. p. 84l B. (?) 
Grauert (Hif. phil. Analalten &. 333) jchreibt bie mad), ohne bie 
Sache näher zu prülfen, wenn ex fagt: demfelben hatte er früher ſchon 
das Schagmeifteramt verfcafit. 
Beftermonn, Gefch. ber Verebtf. S. 169 jagt: „Dit Arifsteles Anfe 
teten verfiuminen plöglich bie Mfetoren von Brofeffion". Bgl. d. Folg- 
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‚Zeit, worin bie meiften übrigen Werte des Ariftoteles fleißig gefam- 
melt und erklärt wurben, feine Rhetorit ganz und gar vernachläffigt 
blieb, wiewohl fie mannichfachen Stoff zu Erläuterungen bietet und 
die vielfachen Beziehungen auf Thatſachen der Geſchichte, der Rede - 
und Dichttunſt und auf Redner des Ariſtoteliſchen Zeitalters nur ven 
Beitgenoffen und dem unmittelbar nachfolgenden Gefchlechte noch ver« 
ſtändlich fein fonnten. Als man im viel fpäterer Zeit der Nhetorit 
wieber Studien zuwanbte, war das genaue Verftänniß der Deimofther 
niſchen Zeitgefhichte bereit verſchwunden; die beiden älteften bisher 
befannten Ausleger, ein Anonymus und Stephanos, find der jhwie- 
tigen Aufgabe durchaus nicht mehr gewachſen, und alle fpätere ſtehen 
mit und auf derfelben Stufe; ja ich habe die Ueberzeugung, daß ein 
ſcharfſinniger und gründlicher Kenner ver Attifcen Veredtfamfeit und 
Demoſtheniſchen Zeitgefhichte alle jrühern Commentatoren zu übertreffen 
im Stande ift, wiewohl Einzelnes ſchwerlich jemals feine volle Exklär 
rung finden dürfte. Derfelbe Umftand erflärt es auch, wehhalb De- 
mofthenes verhältnigmäßig nur fpäte Commentatoren gefunden hat, 
die uns das eigentlich hiſioriſche Verftändniß feiner Reden nicht mehr 
fliegen tonnten, und wehhalb die Ulpianeifhen Scholien fo viel 
Zurechtgemachtes und für uns Unbraudbares und Unrichtiges ent- 
haften. — In dem im Meve ſtehenden Zeitalter mußten aud bie 
Bhilofophen, in fo ferm fie fih zur Aufgabe machten, Zünge 
linge für das Staatsleben auszubilden, andere Saiten auffpannen, da 
auch fie der Verdächtigung und Verfolgung ausgeſetzt waren. Höchſt 
bemerlenswerth ift es, daß zur Zeit, als Athen durch Demetrios feine 
Freiheit und alte Verfaſſung, weran es mit grängenlofer Liebe hing, 
der Form nad) wiedererlangt hatte, dennoch (DL. 115, 49) Sophofles 
des Antilleides Sohn der Sunier das Gefeg durchbringen konnte, was 
Demodares, der Schweiterfohn des Demofthenes unterftügte: Niemand 
folle eine philoſophiſche Schule Halten dürfen, wenn er nicht die Ge- 
nehmigung des Senates und Volles dazu habe, und wer dagegen 


— Buffe de Dionysii Halic, vita et ingenio $. 78: Ars autem rho- 
torica post Alexandri M. mortem plerumgue docebatur a philosophis, 
nam rhetores, qui cam a philosophiae studio sejungere conabantur, 
param valebant. Scd postquam universa Graecia in Romanorum 
dieionem redacta est, institutio oratoria ad rhetores transit, qui sine 
omni philosophica erudicione de orationibus componendis regulas quas- 
dam decantabant ot summarum rrum, quas reipublicae gubernato- 
res seire oportet, ignorantiam verborum inani sono tegere conabantur. 


39 * 
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handle, folle mit dem Tode beftraft werben. Dieß überliefert Dioge- 
nes Laertius !), und auch ver Komiker Aleris ?) hatte in feinem Tantöc 
davon gehandelt: ode (sc. yuAoauyorg) 01 uövo» Avaiuuyog 6 Ba- 
ihedg &erigule rg Wlus Bunckelug Anehanrw, KR zul 4m- 
vadoı. "Adtkıg yadv dv Tanei prai 

Toör' Zorıy Axadyyeın, robro Eevoxgdrng; 

mi" dyada dorer of Heoi Anunzelip 

zwi roig vonodrung, hadrı rodg Tüg rw Adyom, 

üs gaoı, dvrdpeig napudıddrrag rarg vlog 

ts nöguxug Fogeır yuniv dx tig Artıxic. 

In Folge diefes Gefeges verliehen die Philoſophen, und darunter 
der damals beveutendfte, Theophraftos, Athen. Zwar murde das Geſetz 
von Philon mugarögv angellagt und wieder aufgehoben, mehhalb 
aud) die Philofopyen zurüdfehrten; aber man kann doch daraus ent» 
nehmen, daß die Fehrfreiheit in Athen fehr bedeutend beichränft werden 
konnte, und mande gewiß ihre Lehre mad) den Wihnfehen der Gemalt« 
haber eingerichtet und ihren Zöglingen nicht folde Grunbfäge einge 
pflanzt haben werben, welche ven Makedoniſchen Herren gefährlich waren. 

Die legten Philippiten des Demofhenes können mithin aus 
diefen Gründen weder von einen Nhetor, noch Schulmeifler verfaßt 
fein; nod weniger werden fie von einem Fäalſcher herrühren, denn ber 
würbe ſicher nicht darauf fpecufirt haben, Käufer für feine Machwerle 
in einem Publicum zu finden, das ſich gar nicht mehr um Demofthe- 
niſche Beredtſamteit kümmerte. 

Bei Quinctilianus >) findet ſich tie Notiz: Nam fietas ad imi- 
tationem fori consiliorumque materias apud Graecos dicere circa 
Demetrium Phalereum institutum fere constat. An ab ipso id ge- 
nus exereitationis sit inventum, ut alio quoque libro sum confessus, 








- 9) V. 38. Bollur IX, 42. 

*) Bei Aipenäus XI, ©. 610, c. Allerdings ift die Zeitbeflimmung, ob 
das Factum unter Demetrios Phalerens 3I6 d. Chr. oder dem Städte 
befagerer 307 dv. Chr. gejerehen ift, fiweitig. gt. Clint, F. H., zum 
Jahre 316 uud A. Meinele Hist, erit. com. gr-I, &.393. — Müller, 
Fragm. oratt. II, ©. 471. 

911, 4, 41. Fictae materiac, Uebung im Neben mit fingiriem Stofj, 
«8 findäpeleres gemeint, d. 9. Mebelibumgen, die fidh nicht auf Berpält- 

niffe bes mirllicpen Lebens bezogen. CiC., orat. 11. circa — fore heißt 
ungefähr um bie Zeit bes Demetrios By. Grävenhan Gefch. der clafl. 
Vorlologie im Altertum, I. ©. 492, Ann. 2 bemerkt rigtig: Ouinti- 
Nion wolle nur anbenten, daß nad) Berluft ber griehifcpen Freiden bie 
Redelbungen fih vom dorum in bie Schulen zurfidgegogen haben. 
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parum comperi: sed ne ii quidem, qui hoc fortissime affirmant, 
ullo satis idoneo auctore mituntur. Daß fingirte Argumente zu 
Neben von Lehrern der Redelunſt in Schulen aufgeftellt wurden, ift 
an ſich fehr glaubhaft und geht aus den folgenten Worten: Latinos 
dicendi praeceptores extremis L. Crassi temporibus coepisse, Cicero 
auetor est, mit Wahrfceinlichfeit hervor; aber die ganze Sache ift, wie 
Duinctilianus bemerkt, für die Zeit tes Demetrios Phalereus höchſi pro- 
blematifh. Wir wollen einmal annehmen, daß es fo fein fönne 1), weil, 
fo lange der Staat durch Vollsbeſchlüſſe regiert wurbe, es Redner oder 
Sprecher gegeben haben muß, die diefe dem Bolfe empfahlen und durch- 
zuſehen fuchten und doch einige rhetoriſche Schulbildung, wiewol ſolche 
dazu nicht unumgänglich erforderlich, genoſſen haben können. Es find 
aber hier allerdings Schulübungen gemeint, Themata, wie wir fo viele 
in den von Walz herausgegebenen Nhetoren finden, die zu Gerichts 
oder Staatsreden benugt werben fonnten, worin fid) Schiller verſuchen 
follten, vorzüglich folhe, die fih für ven fünftigen Staatsvienft aus- 
bilven wollten. Aber das Gebiet der politiſchen Staatsrere und Wirk» 
famteit ift, wie id) aus Wriftoteles machgewiefen habe, ein umfangreiches 
und verfdiebenartiges. Sicher waren derartige fingivte Themata nicht 
foldje Epereitien, worin ver Schüler bie Freiheit und Unabhängigkeit 
des Baterlandes gegen bie herrſchende Gewalt zu vertheibigen oder gar 
einen Demofthenes, Lylurges oder Hhperides nachzuahmen hatte. 
Dean hat in neuefter Zeit, namentlich Rehdang und Schäfer ?), 
die Auctorität der Alerandriniſchen Kritiker zu verdäͤchtigen und herab 
zuftimmen verſucht. Es wird aber dem Kallimach os von Kyrene 
bie dvaygugi; zör Önrogıxav (sc. auyygazpdram) zugeſchrieben >). 


+) Buffe a. a. ©. $. TI bemerkt: dicendi genus post Demetrii Phalerii 
mortem etiam wmagis depravatum est, nam oratores nulla arte et 
studio adhibito concionabantur. 

YA. a. D. Beilage ©. 317 ff. 

) Das Wert des Kallimachos hatte ben Titel: Ilfvaxes röv &v day nu- 
— diakauwarıwv xal dr ovreygayay Ev Pıßkors x za 0. 
Buid, v. Kadlluayos. Beruardy, Ör. Lirteratur. I. ©. 157 bemerft: 
er habe barin nad Vorarbeiten aus Zeiten von König Philabelppus ſes 
find bier vormebmlic Zenedotos, Alegander Netolus und Lplophren der 
Spaltivier gemeint] hremologifch bie Borräthe ber föniglicpen Bibliothek, 
nämlich Gedichte, Philefepben, Redner, Hiforiter, vermifcte Schriften, 
worunter »owor, mit Angabe ber Aırtoren und Titel, ihres meifientheils 
fihometrifch berechneten Umfangs und etwaniger Zweifel an Autpentbie, 
enblid) mit einem bipfomatiichen Bermert bes Anfangs und der Schluße 
worte fatalogifirt. Zngleid habe er vielen opne Unterichrift, anonym 
und zweifelhaft umlaufenden Bilcpern nad} Umfländen ihre Berfafjer ober 
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Rehdantz behauptet num, weil diefer ein Dichter gewefen, bie Dichtkunſt 
auch vorzüglich, bei den Alegandrinern berüdfichtigt worden fei: fo 
dürfe man für die Berebtfamfeit weder bei Kallimachos, noch bei feis 
nen Zeitgenoffen beſondere Neigung vorausfegen, und er fei bei An 
ordnung und Aufnahme der Redner fehr flüchtig zu Werte gegangen. 
Cr giebt zu, daß zur Beit ber Merandriner die Verebtfamfeit gar 
nichts mehr gegolten habe. Das ift aber ein Umftand, der, wenn er 
aud, in befcränttem Mae wahr ift, doch hier nicht fehr in Betracht 
kommt, Die Ulerandrinifchen Kritiler und Bibliothekare hatten ein 
rein wiſſenſchaftliches und literariſches Intereffe, und daß fie bei Auf- 
ftellung des Kanons der Redner und bei Sammlung ihrer Werte mit 
geringerer Sorgfalt zu Werke gegangen find, ift weder nachzuweiſen, 
noch wahrſcheinlich h). Daß Kallimachos allein das großartige Verzeich- 
niß aller Werke der verſchiedenartigen Gattungen ber Literatur angefer · 
tigt habe, iſt gar nicht vorauszuſetzen, fondern er hatte dabei zahlreiche 
Gehlien, Gelehrte und Literatoren, denen die Bearbeitung einzelner 
Fächer anvertraut wurde und wovon wohl einige, wenn wir auch zu⸗ 
geben, daß er felbft eine ſpecielle Vorliebe für die Dichter gehabt haben 
wird, eine genaue Bekanntſchaft mit den Rednern beſaßen. Das wird 
wohl Jeder, ver mit bibliothelarifhen Arbeiten vertraut ift ober jemals 
den Katalog irgend einer größern Bibliothet ausgearbeitet hat, vor- 
nehmlich aber derjenige zugeben, der des Kallimachos umfangreiche 
Thätigteit in fo vielen, durchaus verihiebenartigen Fächern der Lite: 
ralur fennt 2). Uber bei der Auswahl und Sichtung der Redner waren, 
wenn aud ihre Blütezeit ‚vem Aleranbrinifchen Zeitalter bedeutend 
mäber lag als die der meiften Dichter, die bereits unter dem Volle 
große Berbreitung gefunden, doch die vorhandenen Kriterien über 
Authentieität und ihre Zeit ſchwieriger zu ermitteln. Wie man aus 
den aufgefundenen Brucyftüden ver Hyperidea erficht, hatte Hyperides 
feinen Namen nicht unter die Reden für Eurenippos und Pylophron 
gefegt, allein er hatte dieſe Neden nicht in eigner Angelegenheit, fons 
dern für Andere geſchrieben, ja bie legte nicht einmal felbft geſprochen; 
auch bei Deinarchos, der nur für Anvere gearbeitet hat, ift Dieß voraud« 





Titel zugewieſen. — Nach bem Gefannten Plautiniſchen Scholion ſchrieb 
de Titel auf bie Rollen. 

») Bernharby a. a. D. ©. 448 jagt: Das vollfändige Geſchaft des Inven- 
tarifitenß Geitieb mitfgroßer Sactenninigt&allimadhos. 

>) Bgl. Bartpen, d. Werandrinifge Mufeum.lxS. 160. 
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zufegen, denn wenn fein Name unter ben einzelnen Reden geftanden 
Hätte, fo würbe Dionpfios ficher nicht fo viele Reben, als ihm fälfch- 
uͤch beigelegt, haben aufführen können. Dagegen find eine Anzahl der 
andgejeichneten Reden gemif; entiwerer von ihren Auctoren ſelbſt nad 
bei ihren Lebzeiten herausgegeben worben, oder bald nad) ihrem Tode 
von Andern gefammelt und zwar aller Wahrſcheinlichteit nad mit 
Angabe der Namen der Verfaſſer. Hierbei konnten alfo vie Krititer 
nicht in Zweifel fein. Ein anderes Kriterien für bie Authenticität 
bot der Ausdrud, Stil und die Farbe der Rede. Diefes ift nicht fo 
trügerifch, als manche meinen, denn namentlich bie fogenannten Rano« 
mifchen ebner tragen einen nichr ober weniger eigenthümlichen Cha- 
ratter. So begreife ih nicht, wie man z. B. die Rede wider bie 
Neära in neuerer Zeit faft allgemein dem Demofthenes hat abſprechen 
können, da ihe Stil ganz feinem Charakter gemäß und fie nach meiner 
Meinung von ihm gefchrieben ift, wenn aud) fein Freund Apollodoros 
den Entwurf gemacht ober die Angaben dazu hergegeben haben tann. 
Daß Kallimachos, wie Rehdantz bemertt, bei Katalogiſirung der Privat- 
reden das erfte befte Moment ergriffen, um biefe ober jene Rebe irgend 
einem namhafteren, am liebften dem namhafteften Autor beizulegen, 
und er bei feiner Unfuft in Bezug auf bie Redner feine angeftrengte 
Unterfuchung angeftelt habe, ift eine rein fubjective Behauptung. Ales 
reducirt ſich hier auf das Urtheil des Dionyſios über Deinarhos. Er 
beginnt feinen Auffab über dieſen Redner mit der Bemerfung: pa 
02 deciv oddEv dxgußts ode Kahlluayo» obre rodg &x Ilkaydnov 
yoaunarızodg megi adrod ygdyarrag, dNU napd TO umddr ie 
douı mepl adrod zur üxgıßeorigw» Nuugrnxörus ds ui möror 
Aweüodur nohld, iAhA nal Aöyovs rods ondlr ur aurg mgoat- 
wovrus dig Jewdgyov, rodrw meoorldrodun, zodg d’ Ön’ abron 
yaupbrrus irtguv eva Mysır. Afo die Wegandrinifcen Rrititer 
haben nad des Dionyſios Meinung dem Deinarchos Reden beigelegt, 
die Andern gehören, und er bemüht ſich, dieß daraus nachzuweiſen, daß 
Deinardjos zur Zeit, wo er einzelne Reben geſchrieben haben fol, 
noch nicht einmal geboren war ober das zum Redner erforderliche 
Alter beſaß. Allein Dionyſios ift nicht einmal mit dem Geburtsjahr 
des Deinarhos befannt und fucht bieß erft ſelbſt feftzuftellen. Leider 
önnen wir ihn hier nicht genau controfiren; aber id) glaube, daß, 
falls die dem Deinarchos fälſchlich beigelegten Reden erhalten wären, 
wir wohl an mehreren Stellen zeigen könnten, daß auch Dionyfios 


t 
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fid) geirrt Habe. Daß nun gerade diefer Redner von den Kritikern 
mit weniger Sorgfalt behandelt worven ift, als alle übrigen wahrhaft 
claſſiſchen, dafür bieten ſich Gründe genug dar. Erſtens ift Deinarchos 
ſowohl feinem Werth als der Zeit nad) ter legte Redner, der in ben 
fogenannten Kanon der Alerandriner aufgenommen worben ift; man 
war aber vornehmlich darauf bedacht, ältere Werke zu ſammeln. Damı 
ſtarb er einige Zeit nach DL. 122,1, ftand alfo ter Blüte des Rallie 
machos noch ziemlich nahe. Daß aber bereits bei feinen Lebzeiten 
oder fur nad) feinem Tode Sammlungen feiner Reden unter feinem 
Namen vorhanden waren, ift bei der damaligen Abnahme politifcer 
Beredtſamleit nicht vorauszufegen, zumal er mit Ausnahıne einer ein» 
digen und zwar feiner legten Rede mur für Andere geſchrieben hat, 
und aus biefem Grunde wird es höchſt ſchwierig geweſen fein, die ihm 
eigenthümlichen Reden aus der großen Mafie der vorhandenen aus 
zuſondern, daher die große Abweihung in Bezug auf die Zahl ver 
Neben, die er verfaßt haben ſoll. Nach Dionyfios nannte Demetrios 
aus Magnefia über 160, Plutarchos und Photios legen ihm 64 ächte 
bei und Dionyſios unter 87 nur 60 ächte i). Wie ſchwer es über 
haupt if, das Aechte vom Unächten zu unterſcheiden, dafür ift bie 
Rede über Halonefos ein vollgüftiger Beweis. Während die alten 
Krititer fie bereits ben Demeofthenes abgejpredhen haben und bie neuern 
beveutendften Philologen dieſem Urteile folgen, Vömel endlich vie 
Sache für abgemacht erklärt: laffen ſich doch immer nodh Stimmen 
und zwar von befähigten Philologen vernehmen, welche fie trogten 
dem Demoſthenes vinviciren wollen. In Bezug auf vie Rede megi 
avrrdgswg haben die Alten feine Zweifel an ihre Aechtheit ausge 
ſprochen, neuere Kritifer haben fie einflimmig verwerfen; ich vertheir 
dige ihre Uechtheit auch jegt moch und werde dafür fpäter neue Gründe 
beibringen, jedoch flehe ich mit meiner Meinung bisher allein da. Er— 
wiefen ift ihre Unädytpeit bis jegt keineswegs Ih habe früher als 
einen Grundſatz meiner Kritik ausgefprodyen 2): daß ic) jeves aus dem 
Alterthum überlieferte Schriftliche Denkmal fo lange für ächt halte, bis 
das Gegentheil volftänbig erwiefen ift oder unabweisbare Gründe zur 
Verrächtigung vorhanden find. Auch Bömel befennt ſich zu demiſelben. 








*) Bgl. Adler, de Dinarchi vita et dietione. S. 42 f. Die Zahl von 
60 ächten Reden Iegen ipm and Suidas und der Schelicft zu Heid. z. 
nagan. $. 18 bei. 

> For. 1. ©. XVII. 
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Biergegen bemerkt Prof. Weftermann !): „Hr. Vömel geht von dem 
Sage aus: „Das Ueberlieferte gilt für ächt, fo lange nicht feine Un- 
ächtheit ſicher nachgewiefen iſt.“ Hier ſcheint mir aber bie Forberung 
doch etwas zü hoch geipannt. In Sacen des antiken Schriftenthums ift 
die Kritit nur felten im Stande, die Aechtheit oder Unächtheit wirklich 
zur Evitenz zu bringen und einen ſichern volftänbigen Beweis zu fihh ⸗ 
ren. Hrn. Vömel feloft 3. B. gelten die vierte Philippifa, die Reben rrepi 
Oovvrdäewg, negi tar mod Arlfurdgor aurdyxor, ein Theil ter 
Timolratea, die beiden gegen Ariftogeiton und andere Reden des De 
moftpenes für unächt. Wir theilen in Betreff der meiften diefe Anfiht: 
allein wir fragen, ift dies wirllich ſicher und bis zur Evidenz erwiefen? 
Diver ift ver Beweis dafür, daß bie Rede zegi “AAorvzjoov nicht 
von Demofthenes, ſondern von Hegefippos, deſſen Namen er ohne 
Weiteres darüber fegt, verfafit fei, wirklich und volftändig geführt? 
Wir möchten dafür nicht einftehen, ohne jevod deshalb zu verlangen, 
daß darum Jedermann jene Reden für ächte Werfe des großen Dtei- 
ſters halten müffe: aber wir nehmen unfererfeitd auch daſſelbe Recht 
in Anſpruch. Giebt e8 denn außer Acht und Unächt fein Drittes? 
Wir meinen, Einiges liegt jedenfalls dazwiſchen, das Unfichere mit 
allen feinen Graben von Verdächtigung bis zum Umwahrfdeinligen. 
Bo alfo die Natur der Sache einen fürmlichen Beweis zu führen nicht 
verftattet, da kann man wohl mit der moralifchen Ueberzeugung ?) 
fi) begnügen." So weit Weflermann. Derfelbe bat aber unterlaffen, 
alle die Grabe des Unſichern aufzuzählen, welde von der Verdächtigung 
bis zum Unwahrſcheinlichen noch möglich find. Ich beftreite, daß zwiſchen 
echt und Unächt noch ein Drittes in der Mitte liegen könne, namente 
lidy in Bezug auf die Reben des Demofthenes >), glaube auch nicht, 
daß e8, wie A, Schäfer annimmt, von Mhetoren gefälfchte Reden ger 
geben habe, weil ich mir feinen vernünftigen Zwed venfen kann, wozu 
e3 gefcbehen fein ſoll. Bas die Alten unter bem Ausbrud e? yrjoıog 
verftehen, habe ich bereits früher bemerkt, keineswegs wollen fie damit fagen, 


9 Unterfugungen Uber bie in ben Attifcpen Rednern eingefegten Urkunden. 
. ©. 70 in den Athanblungen der giretegi- Hiftorifchen Clafie der 

® ächfiichen Geſellſchaft d. Wiſſ. 1. 

>) Sudjective Ueberzeugung wäre Tech ein — Ausdrud geweſen. 

>) Ip gebe zu, daß ed bei andern Geifteswerten, 3. 8. ben Dictern, zwiichen " 
gt und unächt ein medium geben könne; d. d. daß fie interpolict fein 
fönnen, Ginige® weggenommen, Anberes Kingugefülgt, der Auebrud ge- 
änbert fein iann u. |. 1 
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daß eine Rede von einem Schulmeifter oder Wälfher verfaßt oder in» 
terpolirt fei. Würden wir uns zu der Meinung Weftermann’s been. 
nen, daß es zwiſchen Aecht und Unäct einzelner Demoftheniicher Reben 
nod ein medium gebe, fo würden wir niemals zu einer feſten Mei» 
mung gelangen, die auf Allgemeingältigteit hoffen Tonnte. Noch weni« 
ger glaube id, daß ein Verſuch, eine Rede, welde die Alten gar nicht 
angezweifelt haben, als unädt zu erweilen, allgemeine Anerfennung 
finden wird. Vielmehr halte ich dafür, daß, wo uns in des Demofthe- 
nes Reben etwas anftößig, auffaliend, Parador oder undemoſtheniſch 
erſcheint, wir bis jegt in das volle Verſtändniß noch nicht eingedrum- 
gen find. Doch ih nehme ven abgebrochenen Faden wieder anf. 
Deinarchos hat endlich von allen claſſiſchen Rednern am allermenig« 
ften einen beftimmt ausgeprägten Charakter; er ift nicht originell, hat ſich 
nach bereit vorhandenen DMuflern’gebilvet, er ahmt bald ven Lyſias, 
bald den Hyperides, und zwar diefen in fehr vielen Reden, enblich ven 
Demoſthenes nad) !). Aus allen diefen Gründen zufammengenommen 
mußte es den Alerandriniſchen Gelehrten ſchwierig fein, bie dem Deir 
narchos eigenthümlichen Neben als ſolche zu ertennen, felbft auch wenn 
fie bebeutendere Stubien in der Geſchichte der Beredtſamleit gemacht 
Hatten, ald man ihnen im Allgemeinen zugefteht. Nehvang ift der 
Meinung: Kallimachos fei doch hauptſächlich nur auf feine eigene Kri- 
tit und feine eignen Studien angemiefen gewefen. „Wie übte er dieſe?“ 
fragt derſelbe. „Dionyſios von Halifarnaß 2) läßt uns einen Blich 
in die Werkftätte folder Kritit thun. Im erfter Reihe ftand das Krie 
terion des Stils, in zweiter die hifterifhe Combination. Dionyfios 
greift aus den gefdjichtlichen Thatfachen, welche die vorliegende Rede 
berührt, eine einzige heraus, hält diefe an die chronologiſche Gefchichts- 
erzählung des Philohoros und feine Zeitbeftimmung der Rede ift fer- 
tig. Wenn ihm aber ein fo leichtes Verfahren, geftügt auf fo hanb« 
greifliche Indicien, ausgereiht hat, um mehr als einmal feine Bor» 
gänger, barumter Kallimachos, des Irrthums zu überführen >), fo wird 
man faum Anftand nehmen, was Dionyfios von ihrer Kritik der Neben 
Deinarchs urtheilt, mit demſelben Rechte auf ihr Verzeichniß von 


') Bgf. Dionyf. in {. Deinarchos u. Abler a. a. D. 8. 38 ff. 

*) Deinarh. c. 640 fi. 

) „X. 0. D. 8. 605, 11 [Schäfer bemer daß bieß nicht auf Kalli 
malhos geht] 8. ©. 652, 7. Schol. Nrift. Bügel 692 oUx dass de 
Kakkluuzos söv TIgddixov Ev zois Gitogoı zurallyer." . 






Rehdantz über Kallimachos. 619 


Demoſthenes Werken zu übertragen. — Man wird vielmehr annehmen 
müfen, es habe Kallimachos zwar die Mittel gehabt — Lagen ihm 
doch die Werke des Philohoros und Theopompos u. a. vor —, aber 
meer Zeit noch Luſt überall durch genaues Stubium ver Beitgefchichte 
feinem auf ven Stil ver Rede gegründeten Urteile über ven Autor 
einigermaßen Sicherheit zu geben. Und num bas andere Kriterion, 
das Urtheil über ven Stil, wie trügerifh! Gerabe die Rede öv mı- 
yodpeı Kudkuayog dmg Arovvfaov, die man meines Erachtens 
auf Grund einer Yeuferung bei Aeſchines Demofthenes beigelegt hat, 
müffen wir eben um ihres Stils willen Demofthenes abſprechen. Nicht 
anders fteht es mit der Rede nei zw» moög Alliurdgor avvdnxiü. 
Wenn vergleichen Atriſie bei Stantsreven vorgefommen ift, wo ſchon 
vie höhere Bedeutung des Inhalts und größere Vollendung ver Form 
mehr Yufnierffamfeit abmöthigte, anbererfeits ihr unmittelbarer Zur 
fammenhang mit der Geſchichte Athens und der fhärfer ausgeprägte 
Gharafter des Stils das Urtheil erleichterte, dann dürfen wir eben 
nicht mit Vertrauen das Verzeichniß der Privatreven betrachten, wor 
unter doch viele die kleinlichſten Intereffen ganz unbefannter Menfchen 
im wenig vollenbeter Form behandeln und faum unverbroffener und 
ſcharfſinniger Unterfuhung die Möglichkeit hifterifher Kombination 
tarbieten. Diefe Unterfuhungen — die überhaupt der alten Philolo- 
gie fern lagen — hat Ralimadjos nicht angeftelt: er hat vielmehr, 
ohne daß wir darum fein Werf verachten over feine Mühe im Gan- 
zen gering anſchlagen wollen, bei feiner Ratalogifirung der Privatreben 
das erfte befte Moment ergriffen, um biefe Rede irgend einem name 
hafteren, am liebften vem nambafteften Autor beizulegen. Denn aller- 
dings fennte der Stolz Alexandriniſcher Gelehrten, möglicft viele 
Were unter berühmten Namen zu befigen, mit der Unluft verbunden 
fein, durch angeftrengte Unterfuhung ſich ſelber ſolches Schages zu 
berauben ; andererfeit8 rief eben diefer Stolz ber Ptolemäer und der 
reiche Lohn, welchen fie boten, die Speculation und die Verſuchung 
hervor, Neben, id) will nicht fagen unter Demofthenes Namen zu 
verfertigen ), aber doch Reden von andern Berfajlern, am liebften 
weniger befannten, unter Demofthenes Namen anzubieten ?). Die 


> ale, am erbichtete Gerichts-, als an Staatsreben benft Ouint. Il. 
9) 


) „Mit Haren Worten ſprechen bie aus Galen in Hippocr. de nat, hom. 
II. provem. (XV. ©. 109 Kühn) und in Hippoer. de humor. 1.5.1 
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damalige Verfaſſung des Buchhandels begünſtigte dieſe Specufationen '). 
Wie fehr ſchwer aber ein vellfländiges Artheil hierüber geweſen ift, 
beweifen Dionyfios Worte über Jſokrates hinterlaffene Reven 2): ur- 
dei 0° dyvoriv bmordßn ge un" örı Agugeig — dv Ti mgög 
Meyaxhelönv mepi zig drudsows Aöyy duopllera yndeular 
nd Toö margög ündgeow lg dixaorigior yeyadgdaı, ud" ürı 
opus ndvu mohhüg Iıarızav Aöywv Tooxgurelur megiplpeodur 
qmow und züw Bıßhıomwhüv Agiororäing —: ixardr 08 hynad- 
evog eva zig dhydelug Beßawriv zöv A9mraior Krgunddw- 
009 — nioreiw yeygdpdaı Abyouc Tiväg bnd Tod drdpög eg di- 
xaorjgia, od uevroı moMlois. Wenn [den die Zeitgeneffen fo 
Widerſprechendes behaupten, wie leiht wurde da bie Kritik irre ge 
führt! Wir können aber gewiß Aehnliches von den gerichtlichen Reden 
annehuen, welche nad Demofihenes Tode unter feinem Namen ums 
liefen.“ 

„So liegen folgende Gründe vor, welche die Zuverläffigfeit ver 
ävuygagn, rür 6mrogıxor mindern: Kallimachos fand ein umfang- 
reiches, aber beinahe ungepflügtes Sand vor, weiches er neben fehr aus ⸗ 
gebehnten Arbeiten anderer Art zuerft beadern mußte: er hatte per- 
fönlich wie fein ganzes Zeitalter ſchwerlich befondere Neigung für dieſes 
Feld der Literatur; er hat erweislic die hierzu nöthigen gefchichtlichen 
Studien nicht gemacht und ſcheint einfeitig das trügerifde Kriterion 
des Stils angewandt zu haben; er konnte von betrügerijchen Verfäu- 
fern hintergangen werden und mochte zufrieden fein, auf irgend welden 
Grund hin den Schatz Demoſtheniſcher Reden vermehren zu Lünnen. 





(XVI, 5 8) &v yüg 10 xard rag Mrralxois re xal Hroksnizoig 
Banıkdns zada mgös dlkdous dvruyıkorwouudvous mel xıjasms 
Aßklaw 4 megi nis Enıygayds ze za) dinaxeuds uörov haare yl- 
yreosaı Ögdioveyla 10is Evexa 1od Aaßelv Ägyügiov drayegovan 
s roös Aamkdas dvdgar tvddfor ovyygdunare, und von Pole 
*  möch, Üollbeitos, unter befien Kegierung Salimadge® den selprodenen 
neve& verfertigte, Anmenios zu Ariftot. Kategor. S. eis dpog- 
nal yeydvaı 100 vodeicadaı ri auyygdunere rod Meiarorelow. 
— 4 d& sofem voice Fartv" Mrohsuadov zv dulddeigon ndru 
tonovdarevaı. quol megl 1a Agiarorelizi auyygüupara ds xal 
aeg 1a Aoımd, zal yenuara dıdöra Tois mgoayegovar airp M- 
— TOD qıkoadgyov‘ ner zıris zonunrloaodıu Boviönero Enı- 
yedqovrs Ovyygauuara 19 Tod yıloadyov drönerı moohyor.“ 
„5. Beder’s Charities I, 46; denn was Böck StY. I, 68 von dem ger 
tingen Umfang des Mıpenifcpen Buchhandels jagt, wirb man jebenfalle 
auf Die veraegenbrinhe Zeit Gefhräuten mien." 
») Sielt. 18. ©. 576, 11 
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So weit darf unfer Urtheil Über Kallimachos Thätigleit auf diefem 
Gebiete gehen: er lann barum weder gewiffenlos noch wie bei Photios 
metheildunfähig heißen, aber die dvaygugn oder mivus Tüv dnroge- 
zer, fo gewiß fie Grundlage if des Verzeihniffes und wohl 
aud der Ordnung, in welder wir no heute die Reden 
lefen, eben fo gewiß ift fie eine vielfach zu beſtreitende, vielfach be⸗ 
ftrittene, wenig ſichere Grundlage.“ 

Diefes Urtheil eines auf dem Gebiete der Attiſchen Redner nicht 
unbewanderten Philologen unterſchreibt U. Schäfer volltommen. Das 
felbe geht aber von unerwiefenen Prämiffen aus und beweif’t ſowohl 
im Allgemeinen als insbefonvere für die Aechtheit oder Umächtheit ein. 
seiner Demofthenifcher, namentlich politiſcher Reden auch nicht Bas Ge- 
tingfte. Daß zumäcft Kallimachos, oder diejenigen Gelehrten, denen 
die Ausarbeitung des mivaf röv Gnrogıxir übertragen war, weber 
hiſtoriſche, noch irgend eine andere, namentlich auf den Stil einzelner 
Reden gegrünbete, Kritit ausgeübt haben, koͤnnen wir weder widerlegen, 
noch mit genügenben Gründen beweifen. Für das Gegentheil Tännte 
eher [predien, daß die Kallimacheiſche Anordnung in Betreff der Beite 
folge der Philippifcen Reden des Demoſthenes bie einzig richtige iſt, 
und mit größerem Redte kann man dem Dionyfios in Bezug auf dieſe 
Reden hiſtoriſche Kritit abſprechen, weil er — lediglich auf das von 
ihm nicht verfiandene Zeugniß des Philochoros bafirend die erfte Phie 
tippifa in zwei Theile getrennt und ſolche verſchiedenen unrichtigen 
Jahren zugewiefen und auch bie beiden legten Philippiten um Ein 
Yahr zu fpät angejegt hat. — Daß ferner Kallimachos ober die Aler - 
andrinifchen Kritiker in Bezug auf die Reden, welche fie dem Deinar- 
608 zuſchreiben, mit geringer Afribie zu Werke gegangen find, müffen 
wir zugeben, allein daraus einen Schluß auch auf einen ber übrigen 
Redner, namentlid) den Demofthenes, machen und annehmen zu wollen, 
daß die Meranbriner auch einzelne Reden fälſchlich dieſem beigelegt 
haben, ift durchaus verkehrt, theils aus den bereits angeführten Grüne 
den, theils aud daraus, weil ja Dionyfios die Afrifie ver Alerandri- 
ner und Bergamener lediglich auf Deinarchos beſchräͤnlt und wohl nicht 
unterlaffen Haben würde, dieß and) in Bezug auf Demoſthenes zu ber 
merfen, wenn er bavon überzeugt gewefen wäre. — Was endlich bie 
verfihievenen Stellen des Galenos und des Commentators der Ariſto- 
telifchen Kategorien, Ammonios, betrifft, fo fönnen dieſe für die hier 
vorliegende Streitfenge gar nicht herangezogen werten. Daß man be: 
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reits Bald nach der Gründung der Meranbrinifcien Bibliothel unächte 
Schriften theuer bezahlt habe oder fie überhaupt damals ſchon zum 
Kauf angeboten feien, ift an und für ſich unwährſcheinlich, weil noch 
achte in hinlängliier Anzahl vorhanden waren. Die Stelle des Am 
monios, daß; Ptolemäos vorzüglid darauf bedacht gemefen fei, Schrife 
ten zu erwerben, bezieht fid) ganz befonders auf die Werke des Arifto- 
teles, wehhalb Verkäufer darauf ausgingen, philoſophiſche Schriften 
unter Wriftoteled Namen in Alerandria anzubringen. Daß fie aud 
unãchte Reden unter des Demofthenes Namen feilgeboten haben follten, 
ift nicht anzunehmen, weil nad Rehdantz' eigener Bemerkung im Zeit- 
alter der Ptolemäer die Berebtfamfeit, „des ftreitenden und ringenden 
Menſchengeiſtes ruhelofe zweiſchneidige Waffe“, gar nichts mehr gegolten 
haben fol, die Philofophie dagegen von allen Wiſſenſchaften nody am 
meiften gepflegt und begünftigt wurde. Ueber die Zeit, wann vor 
mehmlich auch fingirte Werke in Alerandria angefauft wurben, belehren 
ung einige anbere Stellen des Galenos. Die von Kallimachos begon- 
nene Arbeit des Katalogiſirens ver Schriften fegten Ariftophanes und 
Ariſtarchos fort und zwar lieferten fie zugleich auch kritiſche Commen- 
tare zu einzelnen Werfen. Dieß forderte auch den rates und deſſen 
Särüfer in Pergamum zum Wetteifer auf. Kallimachos hat unter 
König Philavelphos geblüht, die Bibliothek zu Pergamum ift aber 
fpäter entftanden 4), und zwar unter Attalos L, der DI. 134,4 zur Re— 
gierung kam, und umter deſſen Nachfolgern, vorzüglich Eumenes II.; 
diefe verwandten mehr aus wahrer Vorliebe, als aus Eitelfeit beveu- 
tende Summen auf Wiſſenſchaft und Kunft. Erſt unter Eumenes IL, 
der OL.145, 4 zur Regierung fam und bie Bibliothek zu Pergamum 
bedeutend vermehrte 2), entftanb zwiſchen den Ptolemäern und Attalen 
die Eiferſucht 3), recht viele Bücher zu befigen, da wurde das Verbot 
der Bücherausfuhr in Yegypten gegeben und das Gelüft wurde rege, 
Bücer unterzufcieben und fingirte Machwerle tonnten ſich einfcleichen. 
Dir fönnen mithin nur annehmen, daß, als bereits die Alerandrini« 
ſchen zivaxeg zum großen Theil angefertigt waren und erſt nad) dem 


') Bernparby, Grunbriß der Gr. Literatur 1, ©. 15. 
*) Strabo XI. c 4. Mac Wegener, Aula Attalica Hav. 1831. I. 
©. 57 fiel die Stiftung oder vielmehr Vergrößerung der Pergamemi- 
{hen Bibliotpet um DL. 147 %,, d. . 190 d. Chr. 
») Plin. hist. nat, XIIM. 11, 21.” Mox aemulatione circa bibliothecas 
“ " regum Ptolemaei et Eumenis, supprimente chartas Ptolemaco, idem 
Varro membranas Pergami tradidit inventas. 
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Tode des Kallimachos die Könige betrogen wurben und einzelne une 
ächte Schriften als feltene Originale für einen theuern Preis fauften. 
Bon einzelnen bereit in ben ziva& des Kallimachos aufgenommenen 
Neben des Demofthenes ift folches mithin nicht anzunehmen. Die 
Stelle, worauf es hier vorziglid anfommt, findet ſich bei Galenos !): 
Ilgiv yüg roög dv Ahtkardgeig re ui Ileeydsup yerlodaı Buoı- 
Als dml xriosı nalamv BıßMur pikorıumdivrug, oddlnw 
vevdüg Ineylyganro auyyoayıa. Auyıßürer d2 dgkuud 
vwr wogäv rüv xowLorrwv adrois svyyodzyura naluıd Tıvog 
üvdgög ourwe jdn moAld wevdüg Zmiygdgorres dxögutor x. 7.1. 
Daß ſich aber die Bibliothelen ſowohl zu Alerandria als zu Pergamum 
nur almälig vermehrt und die größte Bücherzahl erft in einer viel 
fpätern Zeit ihres Beſtehens vorhanden war, bebarf nad) den gelebrten 
über viefe Bibliothelen geicriebenen Unterſuchungen feines Nachweiſes. 

Wenn man eine Streitfrage mit Gewalt entſcheiden will, werben 
oft Argumente ausgeklügelt, die dem umbefangenen deſer und Forſcher 
feltfam erſcheinen. U. Schäfer ſchließt die Beilage zu feinem gelebrten 
Berte mit der Bemerkung: „Uebrigens ift es ſicherlich nicht ohne Be» 
deutung, daß die zweifelhaften Reden gerade am Schiuſſe ver betref ⸗ 
enden Gruppen Demofthenifcher Werte ftehen, fo die vierte Philippifche, 
die Entgegnung auf Philipps Schreiben und viefes ſelbſt“ u. |. m. 
Die genannten Reden ftehen aber nicht defhalb zuletzt, weil fie etwa 
dom Altertfum für zweifelhaft gehalten worden find, fonbern weil die 
Anordnung der Philippiſchen Neben eine rein chronologiſche ift und 
diefe an leßter Stelle ftehenden auch von fämmtlichen erhaltenen, gegen 
Philippos gefprochenen der Zeit nad die letzten find. 


Schluß. 


Unfere Zeit arbeitet mit Dampftraft und huldigt dem Fortſchritt; 
doch die befonnenern Zeitgenoffen mäffen mit aller Kraft dehin arbeir 
tem, daß biefer fowohl auf dem Gebiete ver Politit, als aud ver 
Wiſſenſchaft an und für ſich lobenswerthe Foriſchritt nicht in einen 
zerfiörenden Sturmſchritt ausarte. Wie einerfeits die wahre Willen- 
ſchaftlichteit, die reine umintereffirte Liebe für die Wiſſenſchaft und bie 
Erforſchung der Wahrheit in umferer Zeit wohl eher Rüd« als Fort- 


H in Hippoer. de nat. hum. tom. V. &. 16. 
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ſchritie madıt, ben-Gottheiten- unferer Tage, der alles Interefie abfor- 
birenden Politit und dem Drange nad) Gelverwerb Play machend: fo 
madıt fih andererſeits, namentlich auf dem Gebiete ver Philologie, 
meift bei jfingern aufftrebenten Gelehrten eine Hyperkritit und Zweifel: 
fucht geltend, die wahrlich das Gedeihen derſelben nicht herbeiführen, 
fontern meijt nur zweifelhafte und ſchwankende, felten allgemein gül- 
tige Nefultate herausftellen wird. Es gab einmal einen abſonderlichen 
Kauz — ich glaube, er hieß Philippi —, der ſämmtliche aus dem 
claſſiſchen Alterthume erhaltenen fhriftlihen Denkmäler für Machwerle 
„späterer Zeit und Erfindungen möüffiger Köpfe erflärte. Im Bezug 
auf die Kritit über Aechtheit oder Unächtheit der Demofthenifchen Reden 
‚und ver darin enthaltenen Actenftüde hat unfere Zeit einen beveuten- 
den Anlauf gemacht, um auf ein ähnliches Refultat loszuſteuern. Plu - 
tarchos im Leben der X Mebner 1) macht die Bemerkung: gegorru de 
aurod Aöyoı yrioıoı &örxored mevre: auf uns find 61 Reden ge 
konnen, jedoch mit Einfchluß des Brieſes des Philippos. — A. Schäfer 
hat die Demoſtheniſchen Reden in brei Claffen eingetheilt. Zur erften 
gehören nad) ihm bie ächten Neben des Demofthenes, wohin er bloß 
29 rechnet, und ſelbſt von biejen wird eine gegen Böotos vom Namen 
bereit von den Alten dem Deinarchos zugefchrieben, und brei andere 
find Schäfer fraglich, nämlich die Rede gegen Spudias, die gegen 
Kallikles, welhe auch I.’ Belfer zu den umächten zählt, und gegen 
Nauſimachos und Xemopithes; aljo mad Schäfer fünnen ſtreng ger 
nommen nur 25 Reven von 61 als wirklich ädt gelten. Die zweite 
Glaffe Silben die even anderer Zeitgenofien, beren er 23 aufzählt 
und wovon er.8 dem Apollodoros beilegt. Zur dritten Claſſe endlich 
gebören nad ihm 9 von Rhetoren gefälſchte Reden. Die alten Kri— 
titer und Öranmatifer felbft haben mur gegen 17 mehr ober weniger 
angezweifelt, alfo von 61 doch noch 44 ald unbezweifelt ächt gelten 
laffen; dieſe hat Schäfer, indem er 29, oder mit Abzug ver ihm mod) 
fraglichen, eigentlich nur 25 als für vollgültig ächt anerkennt, faft um das 
Doppelte überboten umd bereits mehr als die Häfte aller Demoftheni» 
ſchen Reden als unächt verworfen. Möglich, daß andere Gelehrte, 
melde in feine Fußtapfen treten, in ihrer Hyperkritit und Zweifeljucht 
nod) weiter gehen und mit größerer Energie in Betreff des Demofther 
nes auf ein Refultaf (osfleuern, welches vem Philippi's ähnlich if. Ich 


) S. 847 B. 
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Habe mit großer Aufmerffamfeit Schäfer's Beilage zum Deimoftpenes 
und feine oft mit Gewalt herbeigezogenen und nicht auf ein eindrin« 
gendes und genaues Verſtändniß ber ganzen Sachlage beruhenden 
Grünte gelefen und muß befennen, daß ich daraus für die Unaͤchtheit 
auch nur einer einzigen Demoſtheniſchen Rede völlige Ueberzeugung 
nicht gewonnen habe. Cr wirft felbft die Frage anf: „Aber wie ift 
es möglich, werben Viele fragen, die Ueberlieferung, welche auf dem 
Kanon des Kallimachos beruht, fo gering zu achten und eine folde 
Reihe von Reden zu verwerfen.“ Hierauf antwortet er mit dem Nee 
ferat von Rehdantz, welches ich bereit8 zum großen Theile beleuchtet 
habe. Noch bemerkt Schäfer ): „Kallimachos Blüte fällt in die letzten 
Zeiten des Ptolemäos Philadelphos und in die Regierung feines Soh- 
nes Euergetes: um DI. 133 ſtand er ter koͤniglichen Vibliothet vor. 
Es war in jener Zeit, wo die Liebhaberei, ohne Aechtes und Unächtes 
ſtreng zu fheiben, die Schriften ver alten Meifter zu fanmeln den 
höchſten Grad erreichte. Damals wurden von Athen aus theil® ältere 
Brivatreden vom verſchiedener Hand verfaßt, theils neu gefertigte 
Werke anf den Büchermarkt geliefert. Zu ber letztern Gattung gehö« 
ven bie Reden, welche wir jebt betrachtet haben (b. h. bie beiben legten 
Bhilippifchen) und, wie mid bünft, aud das Schreiben Philipps, doch 
iſt diefes mit weit beffern Materialien gefertigt.” — Aber Schäfer 
bat auch nicht einmal für eine einzige Neve annähernd ven Verweis 
geliefert, daß die Sache fo fei, wie er fie fid) venft. Ich frage, welcher 
philologiſche Krititer wird glauben Fönnen, daß zu einer Zeit, wo die 
Beredtfamfeit darniederlag, etwa 80 Jahre nachdem Demofthenes feine 
letzten Privatreden gefhrieben, eine Privatrete verfaßt ober fingirt fei, 
welde bie genauefte Einfiht in Familienverhältniſſe und Kenntniß von 
oft unbereutenben Berfonen und von Privatftreitigteiten vorausfegt, bie 
damals langſt vergeffen fein mußten? Und für welches Publicum hätten 
zur Zeit der Aleranbriner Privatreden ein Intereffe gehabt, die nur 
einem Heinen Theil der Zeitgenofien des Demofthenes völlig verftänd- 
lich fein Tonnten? 9a, fir die Sammlung von dergleichen Neben, wenn 
fle nicht bereits umter des Demofthenes Namen befannt waren ober 
umliefen, läßt ſich für jene Zeit nicht einmal eine literar-hifterifche 
Vorliebe vorausfegen. Ganz anders fteht die Sache mit philofophie 
ſchen Schriften, zumal wenn fie von berühmten Männern wie Plate, 


) A. a. O. S. 118. 
Bochnede, Demoſthenes. 40 
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Aritoteles, Theobhraſtos und Andern herrühren follten; biefe hatten 
ein allgemein wenſchliches und länger dauerndes Interefie, aus ihnen 
tonute Bildung und Belehrung für jede Zeit und für mannichfaftige 
Berhältniffe gefhöpft werden 2). 

Nun nod ein Wort über die Actenftüde. Hr. Prof. Wefter- 
mann ift befanutlic in ven „Abhandlungen ber philologiſch- hiſtori⸗ 
chen Claſſe ver Königl. Sächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften vom 
Yahre 1850 gegen die in den Attiſchen Reden, namentlid tes Der 
mofhenes und Aefiines, eingelegten Actenftüde zu Felde gezogen und 
hat zunächft fämmtliche Zeugnife einer Prüfung unterworfen; hier wie 
im Betreff der in der Rede vom Kranze und ver Timofraten befinde 
lichen Actenftüde ift er zu dem Nefultate gelangt, daß fie unächt feien, 
d. h. nit von Demofthenes herrühren, ſondern in einer fpätern Zeit 
gefälſcht feien. Daß die Actenftikte in der Rede vom Kranze nicht 
von Demofihenes herrühren können, glaube auch ich, halte jedoch ihre 
Aedhtheit auch jegt noch aufrecht, fo wie die Zeitbeftimmung, welhe 
ich früher ihnen gegeben, bisher noch in feinem weſentlichen Puncte 


*) Selbſt bei philoſephiſchen und andern Schriften, bie allgemein als unäct 
verworfen werben, müffen wir, namentlich wenn ehemals äcte Schriften 
unter bemfelben Titel vorhanden waren, uns jebesmal bie Frage vor- 
fegen: wie ınag e& benm gefomimen fein, daß das äcte Wert verloren 
gegangen ift und dafiir ein unächtes überliefert wird? da bad in ber 
Regel das Unächte fehr bad erfannt und vergeffen wird. Co halte ich 
3,8. das zweite Bud) der Ariftotelifcen Delenomit un bie Schrift bes 
Demetrios regt Zeumvelas, welche allgemein für unächt gelten, wierwopt 
Beflermann von leterer jagt, dah fie wohl des Demetrios Phalereus 
miggt ganz unwürbig fei, nicht für rein fingirte Werte, fondern für Aus 
güge aus den ächten Schrüten jeuer Männer. Dan lie nämlich ben 
Dialeftifcen Ritt oder das phifofopifge Raifenneinent, welches das Cin- 
gelne verband und begrüinbete, weg, ald dem Geichmade ber Zeit nicht 
mehr zufagend, und excerpirte bloß die intereffanten und merfwürdigen 
Hiftorien, machte vielleicht auch einige Zufäge, hiewohl mir Lelpterce felbft 
von Miebuhr in Bezug auf des Arifioteies Delonomit nicht erwiejen zu 
fein j&eint. Dionyfios fagt in der won mir &. 609 angeführten Stelle 
von der, philofophüfcpen Nbetorit und zwar bereits eit Aleranders d. Gr. 
Tode: nl dßyuln zul pıldaoyos önrogıxi, neonnlazıfouen zul 
dewäs Üßgeis Unouevovom, xureAiero xr. Yuszlige wurden aber 
febr häufig aus ättern Werten gemadt, ich erinnere bo am Juflinus, 
der den Trojus Poinpejus egeerpirte, Wweldier wiederum den Thecpompos 
überall benugt und ausgerogen hat, wehhalb jomohl biejer, ais Troius 
Bompejus verloren gegangen find, indem man fi mit Juflinus” kürzerer 
Sejcictsdarftellung begnügte. Selbt Bäd unterläft «® nit, wenn 
ex itgenb ein Factum durch ein Zeuguiß be 2. Buchs der Arifiotelifcen 
Delonomit oder des Demeitios belegen Tann, dieß berauguziehen, was 
body nicht zu_tedtfertigen wäre, wenn wir Darin nur untergeicobene 
ober fingiete Macwerle müßiger Köpfe ertennen ‚wollten. 
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widerlegt worben iſt. Weſtermann ift, weil ihm Cinzelnes in den 
Zeugnifen und einigen andern Xcteuftüden unerklärlich, auffallend, 
feliſam erſchienen, von ten befenbern zu einem allgemein verwerfenden 
Refultate gelangt. Den richtigen Weg der Kritit hat jedoch der ger 
nannte Gelehrte, der wie feiner unferer Zeitgenoffen fo umfaifende, 
anhaltende und erfolgreiche Studien der alten Beredtfamfeit gewidmet, 
meines Bebüntens nicht eingefchlagen. 

Ich habe ehemals meine Forſchungen mit einen der Mutter Aley- 
anders d. Gr. zu Cyzilos erteilten Orakel des Apollo geihlofien, das 
ich den Gelehrten, welche vielleicht die eine oder andere meiner Untere 
ſuchungen prüfen wollten, zur Auflöfung vorgelegt habe. Dance 
höchſt achtungswerthe Gelehrte haben meine Forſchungen beiproden, 
fie vielfach angeführt, gelobt, zum Theil auch getabelt; mande meiner 
Meinungen find von.einzelnen recipirt worben, aber gerade diejenigen, 
worauf ich das meifte Gewicht legen muß, haben mannichfache Anfech- 
tung gefunden, eine Auflöfung jenes Oralels oder auch eine irgend 
haltbare Vermuthung darüber iſt bis jegt nicht erfolgt. Ich ſchließe 
auch diefen erften Band damit, daß ich den gelehrten Philologen, welche 
die eine oder andere ber hier mitgetheilten Abhandlungen näher zu bes 
fprechen oder einer eingehenben Kritik zu unterwerfen fo freundlich fein 
wollen, welches für die fernere Mitteilung von Unterfugungen namente 
lich anf dem Gebiete der Infehriftenkunde und in Bezug auf Inhalt 
und Zeit einzelner Neben des Philippiſchen Zeitalter, wovon ung nur 
Höchft bürftige Fragmente erhalten find, von großem Nugen fein würde, 
ein Problem vorfege, deſſen Löſung zwar nicht die Schwierigfeit eines 
Apolliniſchen Orakels hat, aber nichts deſto weniger von ungemeiner 
Wichtigfeit zur Entſcheidung der Frage über Aechtheit oder Unächtheit 
der in ben Attiſchen Rednern enthaltenen Actenſtüde ift. Weder 
Weftermann, nod) irgend ein anderer Oelehrter, welche dieſe Actenftüde 
ſämmtlich für unädt und fpätern Urſprungs erklärt haben, aud 
Bömel und andere Philologen nicht, die einzelne oder den größern 
Theil ausnehmen, haben fid die Frage vorgelegt: Giebt e8 denn 
fein Kriterion, weldes allen ven Reden, worin ſich Acten- 
ftüde vorfinden, gemeinfam ift? und weßhalb find in 10 Reden, 
in denen des Demofthenes wider Timokrates, Ariftofrates, Meidias, 
gegen Lakritos, Mafartatos, wider Stephanss a’ u. 8°, wider Dionys 
ſodoros, Neära und in ver Rebe bes Aeſchines wider Timarchos Acten- 
ftüde vorhanden und weßhalb fehlen ſolche in alen übrigen? — Id 
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fehe hier ganz und gar, von den in ter Rede für die Krone eingelegten 
ab, welde nur von einem fpätern Gelehrten eingefügt fein lönnen. 
Wenn aber ein allen diefen genannten Reden gemeinfames Kriterion 
nachgewieſen werden kaun: fo halte id; die Frage über die Aechtheit 
der darin verfommenden Urkunden für gelöf't, denn daß ein fpäterer 
Sophiſt, Rhetor, Grammatifer oder Fälfcher gerade ſolche oft ſehr im. 
bedeutende Neden, denen ein Merkmal eigenthümlich ift, das bis auf 
ven heutigen Tag fein Gelehrter und Ereget geahnt hat, ausgefudht 
Haben foflte, um fie mit fingirten oder gefälfchten Wctenftücen zu ber 
reichern, ift wahrlich auch nicht im Entfernteften vorauszufegen, zumal 
Neben vorhanten waren, bie ein viel größeres hiſtoriſches Intereſſe 
baben und in denen wir noch Heute die Mittheilung von Actenftücen 
fpmerzlidh vermiffen. Ich glauße nun, vieles Kriterion gefunten zu 
haben und halte e8 in Bezug auf die Aechtheit fowohl der Urkunden, 
als der Reden für das Ei tes Columbus, hoffe aud), daß mander 
Philologe, der meine Meinung und ben Beweis, den ich dafür beie 
bringen werbe, fennen lernt, zugeftehen wit, daß die Sache höchſt na- 
türlich, einleuchtend und e8 nur zu verwundern fei, daß man nicht 
fängft auf dieſen glüclichen Gevanfen gelommen. Die fung des 
Rathſels läßt fih in ein Paar Sätzen zufammenfaffen, ven Beweis 
dafür in Bezug auf die einzelnen even behalte ih mir vor. Da 
num mit Ausnahme weniger alle Gelehrten, welche über jene Actenftüde 
ihe Urtbeil abgegeben, fid) für die Unächtheit derfelben eniſchieden haben, 
die Frage felbt aber im mander Beziehung mamentlih für unfere 
Kenntniß des Attiſchen Rechts von großer Wichtigleit ift, aud eine 
neue Wahrheit eher Glauben und Verbreitung findet, wenn zwei ober 
mehrere Gelehrte fie entveden: fo nehme ich aus reiner Liebe für die 
Sache und nicht deßhalb, weil ih mich etwa für Müger als Andere 
halte, mir die Freiheit, ven Kennern der Attifhen Verebtfamfeit und 
einfihtsvellen und wohlwollenden Beurtheilern vorliegenden Bandes 
diefes Problem vorzulegen. — — — 





Berichtigungen und Zufäge. 


Zu den Lylophroneis. 


Seite 17. Tegt, Zeile 21 von oben ſchreibe: edirt Matt ebir 

©. 54. T. 3. 1 v. 0. Lylophron fü. dylo. 

S. 64, Anmerkungen, 3. 7 d. n. Av fı m. 

S. 76 T. 3.9 d. 0. ift nach ebenfo das Wort wenig ausgefallen. 

©. 77. Aum., 3. 4 ©. n. tilge das Comma nad) stimulis 

8.8. T. 3. 3 v. u. ſchreibe nach Sandlorn: beſſer freilich ein 
Samentorn 
8. T. 3. 6 d. u. Siaaten fl. Staälen 
103. Anm, 3. 6 d. u. ifn f. in 
107. Th 3. 4 ©. u. tilge ert 
109. Anm., 3. 6 v. 0. f&hreiße: pracstantiorem fl. pracstatiorem 
129. T. 3.7 0. u. Haft fl. bat 
133. T. 3. 13 v. 0. und ©. 288, 3.9 v. 0. Bol. „Zur Bedeu - 
tung bes Pronomen Exeivog" in Jahrbücher für claff. Philologie, hrog. v. A. 
Bledeiten. 4. Jahrg. 1858. Ob. 77. S. 316 fi. von Bunthänel. 

&. 145. Zu deralles als rafendem Liebhaber vgl. noch das Seite 469 
Anm. 2 angefügrte Beifpiel, 

©. 161. T., 3.9 v. 0. Das 109 änavra zoovoy bes Aufenthalts bes 
Zutoppron zu Athen habe ich auf einen 8. biß 1Ojährigen Zeitraum bezogen. 
Daß der Ausbrud eine viel Mrgere Zeit bezeichnen fönne, Teprt bie Gelle 
des Demoſihenes, III. Phil. S. 113,13 mdvıa 1öv AAloy xodvor, welches 
bier den Zeitraum von Anfang des Chaltidiſchen Krieges bis zur Einnafme 
von Ofpnihos, mithin noch nicht brei volle Jahre bezeichnet. Bgl. m. dorſch. 
1. ©. 204, Anm. 2, 


soanaR 
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Ueber Menelaos. 

Zu dieſer Abhandlung muß ich bemerken, baß ber Drud dieſes Buchs 
bereits gögen Ausgang vom Jahre 1862 begonnen hatte und bloß durch bie 
Infohriften, welche ich damals erft fenuen lernte, verzögert wurbe, ich alfo 
dieſe Infhrift, wie fie 9. Sauppe im 19. Jahrgange des Philologus vom 
Zahre 1863, S. 247 f. herausgegeben hat, und deffen Aumertungen dazu 
noch nicht teunen forte. Im den meiften Aenderungen, worin ic von Pit- 
tatis abweiche, flinmt biefer bedeutende Kenner ber Epigraphit mit mir über» 
ein. 3. 12, 13 fieft berfelße Znareom Merehaoy latt des von mir und 
Pitratis gegebenen Irwveocı DR abrdr, Erſteres möchte fih mehr empfeh- 
ten; 3. 18 flatt @v: Zar, 3.24 fatt "Eredar: ’Enerdi, welche Aenderung 
ich verwerfe, weil av deutlich ſich erhalten Hat. Zu 3. 20, wo ich das von 
Pittalis hergeſtellte Zärugos aufgenommen habe, bemerlt Sauppe: „Aber 
Satyros patte das Probuleuma beantragt, aiſo lann ber Zufagantrag nicht 
von ihm ausgepen." Warum follte ein Senator, nachdem er in der Rathe- 
verjammfung das Probuleuma burchgeieit hatte, biejes nicht aud in ber 
Voilsverſammlung ebenfalls befürworten und erweitern fönnen? Man dente 
an das Pjephisma des Apollodoros ilber bie Verwendung ber Theorita DI. 
107, 3, welches berjelbe auch in der Voltsverſammlung empfahl. Bgl. wore 
dar ©. 171. 

©. 214. 7, 3.8 fi. v. u. Sauppe jagt: „Menelaos, der allein durch 
feine Heimath bezeichnet wird, iſt don Pittatie mit Unrecht fur dieſelbe Perfon 
mit dem Halbbruder des Philippos (vgl. meine Bemerkung zu Demofthenes 
4, $. 27) und dem Sohne bes Lagos, Bruder des Ptolenios, die Eorbäer 
waren, gehalten worben.“ Daß Denelacs nit der Schn des Lagos und 
Bruder des Piolemäos fein könne, ift volltommen tigtig; aber baraus, daß 
Pittalis bepauptet, daß Dienelaos der auch von Demofigenes in der I. Phi. 
Tippita enähnte Halbbruber des Philippos ſei, und Sauppe dieß entfchieben 
Teugnet, erfeunt man, baß ſowohl bie kategoriſche Aufftellung als Verwerfung 
irgend einer ſelbſt jur bie Geicichte höchſe wichtigen Meinung doch ohne alle 
Bedentung if, fals man es unterläft, fie durch Beweismittel zu begrilnden 
ober zu wiberlegen. Den ſcharfſinnigen Kenner der Attiſchen Rebner hätte 
fehom der Zufag des Demofthenes, nachdem ex den Dienelacs erwähnt: zur 
ou 1öy üvdge weugöuevos taüre Myın, belehren imüſſen, dah Menelans 
ſich bereits damals um ben Staat der Aihenäer bedeutende Verbienfte crwor. 
ben haben und ein geadhteter Maun geweſen fein muß, Charidemos auch, 
wenn bie nicht ber Fall geweſen wäre, wohl nicht aus eigner Machtvolltom- 
menfeit ein Commando über das nad) Dlyntpos gefcidte Reitergeſchwader 
ihm anvertraut hätte. Demoftpenes fügt noch hinzu: „er hätte von Euch ger 
wahlt werben mliffen, wer er aud war”; daraus erlennt man ebenfalls, 
daß er eine ſehr hochgeſtellte Perfönlicpteit geweſen fein muß. Man erinnere 
ſich überbie, wie verächtlich ſich bie Redner über fremde Unterfelbherren eines 
Timotheos, Iphitrates und Chares aueſprechen. — Ferner habe ich gejagt, 
daß; Timoiheos zur Zeit ber Infeprift noch nicht nad Athen zuruͤctgerehri 
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mar und feriftlich wegen des Beiſtandes, ber ifm von Menelaos zu Theil 
geworben, an bie Athender berichtet habe Suppe hat biefelbe Meinung, 
menn er fehr richtig Bemerft: „Der Kampf bauerte, wie mir aus unferer 
Inferift jehen, auch unter Cpariffes fort, unb ein Bericht bes Timotfeos 
befobte den Denelaos, der wahricheinlich in einer Sendung des Felbherrn 
nad Athen gefommen war. Denn ba der Krieg noch fortging, Timotkees 
alfo noch in jenen Gegenden war, geht ans ben Particiyien aupınodsuodvre, 
napezovra hervor. — Hiergegen bemerft Ar: Schäfer in derielben Zeit- 
ferift ©. 878 {.: „Ich fann in diefem Punete nicht beifiimmen, vielmehr 
fpeint mir Timonbeos feinen Bericht zu Onnften bes Denelaos, ber in feie 
ner Begleitung nad) Aıben gefommen fein mochte, münblic erftattet zu 
Haben und bie zur Fortführung des Kriegs in Mafedonien verbliebenen Felb- 
herem zoös argasmyobs roös Örrus megi Maxsdortav von Timotheos unter- 
febieben zu werden. &o ſehe ich in dieſer Infehrift eine Veflitigung für die 
vor Auffindung derſelben von mir auogeſprochene Anficht (Demofibenes I, 108, 
Bgt. 111. 8. 139— 142), dag Timeiheos im Herbfte DI.104,2 nad) Yıpen 
aurüdtehrte, Auch jet möchte ich jeine deimtehr von dem Cpaltibiicen 
Kriege nicht über das Ende des Jahres 363 v. Chr. Hinausfhieben." Diefe 
VBemnertung ift von Schäfer unverfennbar gefeprieben, um feine ſeuhere une 
Yaltbare Chronofogie für des Zimotgeos Feldzuge zu verteibigen. Ic 
glaube mit Sauppe, dah Timotheos felbft bamals noch nicht nach Arhen zurild« 
gelehrt war. Vol. meine Anınertung 5 zu &.309. Dioboros berichtet über- 
dieß, bei berfelßen Gelegenheit, jedoch vorgreifenb, daß Timoiheos nach bem 
Epaltivijcen Kriege den belagerten Ayzifenemn zu Hilfe gefommen fei, alfo 
jefbft mac) Beendigung des Cpatfipifchen Kriegs nicht fogleih nach Athen 
zurücgelehrt fein möchte, zumal er mein aufer Aihen in Lesbos ſich aufger 
Haften”pat. 

©. 221. T, 3. 8 d. u. ſchreibe: um ſt. und 

©. 234. T. 3. 5fl. d.0. Hier habe ich allerbings ein wichtiges Frage 
ment des Thecpompos überfehen, weiches ich indeh ©. 450 A. 2 nachgetra- 
gen Habe. Gr nennt unter ben Thronbemerbern nach des Perbittas Tode 
dwerft den Urhelaos, dann den Argäos und Panfanias. Schäfer a. a. D. 
11. ©. 16 erzäflt, macbem er von Panjanias und Argäos gehandelt, Folgen- 
bes: „Endlich erichien, von anderer Seite gerufen (vom welcher? frage id), 
des Ampntas Ättefier Sohn von ber Cygin, Archelans, als Tpronbererber.” 
Nachher heißt es: „Arelaos mag bald in Phitippos Hände gefallen fein; er 
Begablte fein Unternehmen mit bem Leben; feine beiden Brilder Arrhidäos und 
Deenelaos flüchtete und gerieiben eu mach Jahren in bie Gewalt ihres 
Stiefruders, der fie für ihre Anfprüüche anf den Thron mit dem Tobe ken 
tie." — Hieraus eriepen wir, baf Schäfer, wenn wir auch gerabe nicht fagen 
wollen, daß er Gefchichte mache, doc) bie Nachrichten der Alten nad; Gutbüinten 
amplifiitt. Od Ardelaos freiwillig von feinen Anfprüihen zurüdgetreten, 
oder er durch Philiypes abgefunden, ober enblich fen Damals von ihm er» 
morbet worben ift, darliber jchrweigen alle Nacrichten; jevenfaus iſt das Eine 
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oder Anbere möglich. Schäfer enticeibet fih für ben britten, mir am wenig- 
Men wahrfeheintichen Fall; allein, deh bereits damals bie beiden andern Brit 
der geflfihtet fein felen, iR rein fingirt, baf) fie nad) Olgnthes ſchon bamals 
ſich gerettet Haben, umwabrfheintic, denn danı mürbe Philippos ſicher nicht 
nad) vielen Jahren erfi ihre Auslieferung von ben Olyntbiern geforbert, bie« 
fen auch nicht Antpemus und Poribäe gefcienft haben. Zuftinus VIN. 3, 10 
berichie erft nach dem Cpaltibijchen Ariege Folgendes: Post hacc Olynthios 
aggreditur: receperant enim per misericordiam post caedem unius 
unter fann aud) Nrepibäos gemeint fein, wiewel 8 nicht wahrſcheintich it) 
duos fratres, quos Philippus ex noverca genitos veluti partieipes regni 
1b. h. aber als Tpeitfürfen) interfcere gestiebat u. f. m. ie Können 
mirpin Anfprüche, wenn auch nicht auf ganz Matevonien, doch auf einzelne 
Theile, j. 8. Menelaos auf Pelagonien, iS zu ihrem Tode behauptet haben. 








Ueber Philippides 

©. 248. T., 3.4 v. u. tilge bie Worte: in einer Inſchrift. — Im 
Bezug auf den Komiker Philippides tpeife ich bier eine Infgrift mit, weiche 
im 5. oder Maipejt der Neuen Folge der Ephemeris 1862 N, 109 umb in 
ber zu Athen erſcheinenden für die Archäologie und Pädagogit von Kuma- 
nudes, Zanthopufos und Manrophrydes II. Bb. 5. deſt 1862, &.463 fi. 
Herausgegeben worden iſt. Sie wurde im Mai 1862 bei den Trümmern bes 
Dionvñſchen Tpeaters entbedt, it auf Oumettiſchem Marmor genau ororgndor 
gefeprieben und jebe Zeile enthält 40 Yucflaben. 


"Ela EöHov üggovros dal zig .. ur. [reiens] 
algvravetas, 8 Navasueıns Navaridov Kolapyfei- 
s) !yeupudrevev, Bomdgowros * 
»areı zal dexare zig aguravefas, Exxknata xu[ot- 
5 a], ru mgoedgwv Eneypigpitev Tegouriuav Teauudy- 
ou &x Koflng xal ouungdedgne Ebofer züı Bovkei x 
al roı Önumı, Nixigerog bıklov Keyaljdev einer: 2- 
nudn ehınaldng diarerelexev & navrı) zeigdı 
dnoduxvöusvog riv agös Töv Jipov evorır zul d- 
10 nodnunsas moös a6y Bavılda Avaluuyov, ngöregov 
Te dakeydels 1oı Baıler Ixöpuaev zur dyumı dw- 
eeky nugoy wellurous Arrıxods uuglows, ros die- 
dootyrus nacıy A9nvaloıs In’ Eöxtnuorog &oyorı- 
05, dueklgIn IR xal umig zegalus xal loroö, inus dv 
15 dodei rür 9er eis 1« Tlayasjrama toi nem, & Bo- 
ulasn En’ Eöxıjuovog doyorros zei yırjoamros Av- 
Orudyov ro Buotkewg [mir nägnv ziv Tyı yevouev- 
mv ngös 'Arılyor[ov zeu]l Anumrgiov, robg mir zelevr- 
oavrac dv zn z[arduvw]) rar nohır[ölr Evamer rois 
20 davrod dvakona|or, do: IR ulyuikuroı Lyerorro 
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Iuyavioas vor Ba[vıler xal] aßov aurois dupeaw, r- 
obs uiv fovlouflvous argar]eisadeı demianaev ön- 
ws &v xaruyugıodac [Ev] hyeworfus, roüs de mgo«- 
teoYuevous dnıevar duqıkans zul Eyödın dois nu- 

25 e' davroü ündareıkev ou Exuoroı NAlo]ulovro, mAsto- 
vs ävrag fi Toimxoalous" maguırjanro dE zul önwg d- 
v dgedgaw zal door züv molırav xurekigdnsav iv 
Tür Holaı Hoyuevor Und Anumrglov xal Avrıyövo- 

v, zul rois del megıruyydvouan Aynvalov zenap- 

30 05 dv dinrekei xa9° 5 rı @v Exaaros auröv naguxakt- 
ĩ. xal xouamevou tod dio iv &eudeglun diar- 
erölexe Myay xal modrrwv z& ovwpegovre ver vhs 
nöltwg garnglu zul magaxalv röv Produ Bond- 
iv xal yonuma xal ala, ünws iv dinuere 6 düp- 

35 05 Meidegog dv zul zöv Mergeik xonlanser xal 1k 
— ziv raylarıy: xal ünkg ravrwy nld|vrwy mol- 
Aaxıs usunprögnxev aurdı 6 Buorkeüg rrgös roüs m- 
eleaßedovrus A9nvalar ngög Fuuroy, zul zeıgorov- 
n9i]s dyavodeıns Em) 'Ioalov ügyovros unjxovoe- 

40 » zur dijuaı Lueloyrig Lx xrüv Wlav räs re narglo- 
us Ivola]s L9voey rois Yeois Unig zoo diwov zul ri- 
v noluela]» Kdwxev mäoıy Amvaloıs nävıus robs 
2g6vous zal La] derov dyava xarsoxeiuney rer Anu- 

x wrog Unduvnua ıis tod dinov 

45 edseyeolas. Bneueln]dn d2 xul Tüv Kay dyaray xa- 

ı 9voöv inte ris molto), zul el; zaura närıe &x 1ö- 

v [te dvamons moAld geliuare, züs eudivas dedw- 

xty xark robe vöuous xul ouldlv Umevarılov mgo 








— —— — 





Auf eine geſchichtliche Ertläruug biefer Inſchrift kann ich hier nicht ein- 
gehen und bejepränte mich auf wenige Bemerkungen. Der Name der Pry— 
tanie in ber erflen Zeile it, weit 11 Bndflaben auszufflllen find, entweder 
durch Zlavdrovidos ober Ayrıyortdos oder endlich Axauarridos zu ergän- 
zen. Was ben Schreiber Navarıevns Navarzidov Kokugysüg betrifft, fo 
fommt ein Vorfahre dieſer Familie Navaruerne Kodagyeis bei Häcs über 
Kirens Erbſchaft $. 8 vor Gin Mehigändfer Naufilydes wird in Zenephons 
Dentwürbigteiten I, 7 um in Ariftephanes Cltiefiagufen V. 424 genannt. 
Vol. Plato, Gorg. $. 42. — Cuftemen if der Archon des Jahres DI. 120,2, 
in welhem Aihen, durch Hungeronoth genöthigt, ſich an Demetrioe ergab, 
und ber Tyrann Lachares entfleh. Die Schlacht bei Ipies fällt eiwa in den 
Spatſommer unter dem Archon Kalliarchos DI. 119,4. — Der Archon Euthias 
gebört in bie Zeit nach O1. 121,3 und ver DI.123,2, in weichem Jahr 
Dfympioberos die Mafeboner aus bem Piräeus und den Gaftellen verjagte. 
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Meier in ber Commentatio epigraphica IL ſett ben Arhen äos in DI. 
123,4, was mir höchft zweifelhaft if. 


Ueber die Challothel. 


S. 265. T. 3. 14 0. u. Die Hoplothet if jeht zum Vorſchein gelom- 
men in einer unter bem ren «hardgfas verfaßten Iufcrift, die ben 
17. Aprit 1861 gefunden und auf einer Hymettifpen Stele eingegraben ift. 
Sie wurde im 2. Bande des ullorwg ©. 192 fi. abgedrudt und gehört 
mad dem Serausgeber ber Nömifcen Zeit vor Chriftus an. Ich glaube, 
dafı ihre Zeit ſich noch genauer ermitteln läßt, mu find mir bid jet ned 
nicht alle Inbieien und Momente Mar geworben. Auf den Antrag des Ao- 
var Kövavos Kuguidng wird barin Milrddng Zoilov Magaderiog dar 
für, daß er als ermwählter Onaeluv dyavoderns bedeuteude Gelbopfer für 
diejes Feft gebracht und fih um den Staat wohloerbient gemacht habe, mit 
einem geldnen Rranze beohnt. und überbieß heißt es: diddadaı 42 aurd zul 
1önoy dvadsası sis Omkodneng dv 1] Zrog rod "Poyuufou. CS ſcheint 
daraus fervorzugehen, bafı die Hoplothet erſt Damals erbaut werben ift. 








Ueber ben Hang ber Wıpenäer zu Felicteiten. 





©. 292. T., 3. 5 0. u. ſchreibe: ihr R- ihn 

S. 207. T., 3.11 ff. Ich bemerfe noch zum Berftänbniß der Stelle tes 
Demoftpenes in dem angezogenen Predmion, daf wenn man einen ungefäh- 
ven Ueberjchlag ber Gelder macht, bie fiir bie vericiebenen Fefte jährlich als 
Theorita gezahlt murben, doch feine fo bedeutende Summe herausfomnt, als 
Manche glauben mögen, oder daß damit alein ſchon ein anhaltender Krieg 
hätte geflipet werben Lönmen. Einzelne Demagogen freilich, 3. B. Demäbes, 
mußten auch auhergewöhnlich große Spenden dem Volle zuzuwenden. 

8.317. T,, 3. 9 ©. n. tülge bie Worte: die wohl gegen Abend ftattge- 
funden hat N 

©. 319. T, 3. 12 0. 0. In einer im Hulforog Bb. II. ©. 566 fi. 
1862 ferausgegebenen Iufcprift, welche dem Matedonifchen Zeitalter angehört 
und m Zwnygov &gygovrog verfaßt il, werben auf den Autrag des Zion 
Moxinnıddou buldows 24 Enspeinrai zig monmäs d. h. am efle ber 
Dionyfien), afjo zwei aus jeber Piyle, bekränzt. Auch fiir biefe Infehrift läßt 
fi eine genauere Zeitbeftimmung ermitteln. 


Ueber Brea. 


S. 345. T. 3. 10 ©. u. Möglich ift 6, dafı bie Athender den Colo- 
niften nur aufgegeben haben, ihr Vermögen anzugeben, um darnach bie Gelder, 
die einem geden bewilligt werden fellen, zu beflimmen. Wer aber ehwas da- 
von verhehfe, das ſolle verfauft werben, 
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Ueber bie Stäbte Cpalfibite'. 

©. 381 u. 411. Anm. 3. Zu "Zr, beffen Eriſtenz auf Pallene auch 
von Verlet ſehr heftig befiritten wirb, bemerfe ich ned), bafı Plinius hist. 
mat. IV.:10, $. 86 als Gtäbte auf Pallene nach Silligs Ansgate anfürt: 
Oppida Nyssos, Phryxelon u. |. 1. Fur Nyssos geben bie verfhiebenen 
Gobices: Nissos, Nisos, Nyxos, Nysae, unb fiir Phryxelon: Prixelon, 
Phrixeleon, Phryx Leon, Philenon vel Phrygelion, Brygion Eloon. Ber 
reits Harduin vermutete, daß in leterm Namen Eion flede. — Ynzunch- 
men, daß e8 bafelbft ein Städtchen Brygion gegeben haben Könne, it nicht 
ungereimt; es gab auf Pallene auch ein Finhchen Hocxoc, bei Heipchios: 
Morapudg negl Makdhvnv und kei Lylophron Caff. 8. 1407 heiht er Zeizwr. 
— Im dem Syriſchen Pierien werden von Piolemäus V. 15, 12. 3 Städte 
genannt: Pinare, Pagrä und Syriae pylae, aber nicht Gion. Steph. By: 
Avriögea EBdögm Iheglas, hy "Agudory ol Zigon zuRodar. 


Ueber Methoue. 


S. 423. 7, 3. 1 v. u. ſchreibe das Wort: gelegene nach Troigene 

©. 431 und 369. Der Name Emathion oder Emathios, wie ihn 
Stepbanos von Byzanz und Sofinus nennen, if phönitiſch. Legterer nennt 
ihm zwar Autochthon, allein das gefehieht jehr oft von ben Alten, wenn ber 
Uriprung einer Perfon ober eines Volkes über ihre diſtoriſche Renntniß hin“ 
auslicgt, ober fie ſolche nicht bis auf bie Götter zurüdführen Können. File 
ben orientafifcpen Urfprung des Namens verweiſe id) auf das Land demeih 
2. Kön. 23, 33 und 25, 21; ger. 52, 27 umb auf eine Stelle in Zofephos 
Judiſcher Archäologie I. 6,2. Hier Heißt es von ben Söhnen des Kanaan: 
"Eytvovro JR xal Xavadyov neides: Zidwv, ds xal mol Enwvuuor 
Eerıoev dv zj bowixy, Zıday © ig’ 'Elkivay xal vor xaleiım. Mud- 
Yıog #3 4uddnv zargxıaen, jr dorı zal vor ind lv zuv dnıyu- 
elav Audtn zulovueyn, Maxedöves  abıjy 'Enıypavsıay dp) bvös 
— dnoyoruv Enwvöunony: Mgddıos dL Apadoy zhv voor, Agovxaiog 
d2 "Agenv rip vr 1ö Anßavy. Nun werben noch fieben anbere genannt, 
welche aud) alle 1, Mofed 10, 15 ff. vorfommen.: Aucdsor heißt hier Ya- 
matbi. Sofephos bat bloß bie griechiſche Endung angehängt und and He- 
fiodos fennt einen pedtuy. — Ic muß gefiehen, daß mir bie Gtelle des 
Batitanifchen Cpitemators viel Muͤhe und Nachdenten derurſacht hat wegen 
des Wortes Zuupdveer. Es ift olerdings möglich, daß der Sohn bes Ka- 
naan Amatbios Colowiften nach Thrate geführt und bort eine Stadt Hundea 
gegründet hat, weil wir viele Nachrichten und Anbeutungen ber Alten haben, 
wornad in urafter Zeit Phoniter in Thrate eingewandert find und dort Eolo- 
nieen gegründet haben. Auch Olovgn, eine Pflauzſtadt der Phönitiſchen Thaſier, 
bieß nad dem Erpnifer Stepfanos "Auadte. Da nun ſowehl nad) Zonaras 
Gef. XI, 26 und nach den Schedao Angeli Aprotii zu Thuivd. I, 61 
Theffatonite früher Emathia geheißen haben foll, fo glaubte ich die Lite auf 
eine finnreiche Weife fo ausfüllen zu fönnen; Aeyera dt Geoankovixeın 











636 Berichtigungen und Zufäge. 


[zei ’Huubtn, jv (nöıv) Maxedoves inovöuuoey zu]r& vv "Erupavelav. 
Ich vermutpere: Gpipfania konne ber Name der Gattin eines Mafebonifchen 
Fürfien geweſen fein, und ber Name ber Stadt 7740004 ſelbſt nad) ihrer 
Umnennung fi im Munde bes Boltes erhalten haben. Dem fteht aber im 
Wege, daß wahrfeinfic nicht mehr als zwei Buchſiaben fehlen. Berner 
beißt es bei Stephanos By. Aud9n, mohıs «borlxns. Das wäre num aller 
dings fein jehr Gebeutenbes Hinbernig, denn Amathios Tann aud außerhalb 
feines Vaterlandes eine Stadt gleichen Namens angelegt Haben, wie j. 8. 
Darbaıms die Colonie in Illyrien und eine Stabt Dardanos im Lande ber 
Teutrer gründete, ferner werben bie Coloniften ber Challidier auf ber Tprafi- 
ſchen Hafbinjel und in Unteritafien auf denſelben Gründer Theolles zurid- 
geführt. Aber bei Steppanos heit e® ımter "Erydrem möhg Zuglas, 
xark 'Payaveus, iv we9ogloıs Agadov. Bir lönnen mithin, da uns 
überbieß jebe Spur fehlt, daß es je in Makedonien eine Stabt dieſes Namens 
gegeben habe, den Mafebonihen Emathios nicht für einen Sohn bes Kanaan 
halten. — Roch kann ich eine Sage nicht übergehen, die Apolloboros Mythol. 
Bibl. 111. 12, 4 und I. 5, 11 überliefert. Er fagt: Aurora (ZZes) habe 
ben Tithonos, ben Sohn des Saomebon, in Liebe zu ihm enibtaunt, geraubt 
mb nad Xethiopien entführt, und bort habe fie in feiner Umarmung bie 
Söhne Memnon und Emathion geboren. Das Letztere fagt auch Heſtodos 
in feiner Theogonie B. 985: 
Tı9ayg & Has 1exs Meuvoya Zahxoxoguariv, 
Aldıonwy Bacıkja, zal Hundlora üvaxıa. 

Apollodoros bemertt noch, Herales Habe, als er nad) Arabien gekommen, ben 
Ematpion ben Sohn bes Tithonos getöbtet. Aus beiden Sagen geht mit 
Uebereinftimmung hervor, baf Gmathion bem Orient entfproffen if. Andere 
Sagen, bag "Powos nach Einigen Sohn des Aslanics, nach Andern des Ema- 
thion geweſen ſei (Dionyfios d. Halit, R. Arhäologie I, 27 und Plut. Leben 
d. Romufus 2) übergehe ich, weil fie fpätere Auefhmicdungen und Erwei- 
terungen find. — Auch der Arabifge Emathion iR vom Maledoniſchen ver 
ichieben, wiewohl es auffallend ift, daß beide von Herafles getödtet fein follen 
und zwar noch vorher, als biefer bie Aepfel ber Hesperiden auffuchte. Der 
Scholiaf zu Hefiodos Tpeogenie 8. 985 identifieirt beide, wenn er nach Phe- 
relydes berichtet: "Hunduve, dp’ ob 7 Maxedoria "Eutin. nat de 
begexüdng, uno "Hgaxkdous dvamedivar 1öv 'Huadlore, Ak kmıövıog 
ini zu xovoe gl. Wenn mun aud Emathion oder Emathios durch 
Heralles feinen Tod gefunden haben mag, fe werben doch beffen Söhne — 
8 werben aber drei genannt — und Nachtommen fih auch jpäter in ein- 
zelnen Gegenden und Städten bes Landes behauptet haben; fo werben 5. B. 
bie Nachlommen bes Xeropos (44001 feheint orientafifh zu fein), bes äteften 
Sohnes bes Emathioe, in ber Lynkos als Fürften regiert haben. So kann 
aud) Ptolemäos von Aloros, ben Derippos dAAdrgrog Tod yevous, d. h. bes 
tegierenden Malebonifchen Rönigepaufee, nennt, ein Nachtemme bee Ema . 
thios fein. 





Zu dem Briefe des Speuſippos. Thrafe. 637 


S. 433. Anm. 3. 4 0. u. ſchreibe: debilitatis fl. delibitatis. 


Speuſippos an Ppilippos. 
5. 412. Zu Anm. 1 bemerfe ich noch, daß auch nah Stymnus Chius 
und Strabo 8. VII, c. 6 und X Ambralis eine Korinthüüche Colonie ift. 
Der Exflere jagt: 
Merò 2 toös MoAdrrous Außgaxia Kogırdtor 
Unoızös lorım dixoev d' 6 Kuyelov 
Aöriv ngöregor mais Tögyog. 
Straße: Koplvdıoı JE meugdevres önö Kurpelov zal Töpyov zavınv ze 
rartoxoy zjv dxriv zul ueyer tod Außgaxızod xohnov meönAdor, zul 
4 Außgaxtu ovvwxtodn zur zo Wraxrögov. — Auch unſere Mterthuns. 
forier, 3. B. Zr. Hermann Gr. Alterih. $. 86, 4, nehmen an, daß Am- 
bratia eine Golonie der Korinthier it Antipater muß alfo gute Quellen für 
feine myihologiſchen Nachrichten Genugt haben. — Im Bezug auf die Benen- 
mung ber Stadt weicht Stepfanos v. Byz. ab: Yußonxie ndlıs Ocangn- 
Uns ünd "Außgaxos rod nudös Geanpwrod, Tod Avxdoros: # and Au- 
Bonxlag tig Abydov Yuyargds, regt is dullas. 





Ueber Thrate. 


S. 602. Anm., 3,5%. u. ſchreibe: dem Priefter fl. ber Priefter. Daß auch 
der Heroendienſt in Thrake verbreitet war, beweiſen ber Cultus bes Heraties 
zu Olynthos und an andern Orten, des Rheſos in der Gegend bes Rhodope 
und in Byzautien, des Abderos zu Abdera. Strabo Fragm, Vat. 58 nennt 
dem Heros Zußgmordns zu Aenos, Theopompos fr. 319 bei Heiyhius: Be- 
Göpas- ügws Bag. Beönounos d2 Xegsornateny Akycı Biorögav. Bol. 
3.398, 3. Die Avfintpier brachten ihrem Nationalgotte ZXdeforagos Dienfchen- 
opfer. Miltiades wurde nach feinem Tode auf dem Cherſoues als Heros verehrt. 

©. 518. T, 3. 12 v. 0. Den Sänger Thamyris dachte man fi ad) 
als König. Strabo VI. Fr. 34: "Ey d2 ri derh raury (d.h. der Athosatte) 
Oduveis 6 OgdE IBaollevoe züv Znırndevuarwv yeyors, dr zul 
"Opyeis. 

©. 529. T. 3. 5 v. u. Nach Homer. I. XXL, 8. 140 ff. hat Aleſſa- 
menos eine Tochter Peribön, weiche mit Ayios ben Pelegen gebar und diefer 
if Bater des Afteropäos, der am Trojaniichen Kriege Theil nahm. 

©. 532. A., 3. 2 v. o. ſchreibe: Deulalion fl. Denfalion 

©. 535. T., 3. 15 v. u. eine reine fl. einer eine 

©. 549. A. 3. 6 v. u. Zedöng ſt. Zeigno 

S. 570. &., 3.1 ffev. 0. Hierzu bemerke ich mod: Möglich iſt es 
auch, baß bie Söhne bes Sitalles I. zur Zeit, als fie nach Seuthes I. zur 
Serrfgaft gelangten, dem Sohne deffeiben ein Tpeilfürflentpum abgetreten 
Haben, Hierdurch würde aud die fhmierige Stelle in Zenoppons Anabafs 
verfändlich. Wir Können mit einiger Wapricpeinlicpeit folgende Stammtafel 
aufftellen: 
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Tores, Ahnberr. 
File Sitaltes 1. . Sparabotos Filius anonymus, 
ux. Ofta- (Xeltere Linie.) (Süngere Linie.)  Blüchtting bei 
mafabes Oftamafabeo. 
— — 
Sadotos Gitaftesil. Teres Seuthes 1. 
ober | 
Miidoxos Mäfabes 


6 malaıös? 








Serijodes Filie  Filia Amadolos Seuthes II. 
|. ax. Simon ux. Bianor N 
liberi Koiys 
anon 
Kerjobleptes. 
ux, Sphie ux. Chari- ux. Athe- I 


trales. bemos. nodoros.  filius anon, 
©. 592. %, 3.2 v. o. ſchreibe: den fl. bie. 
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